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Bemerkung. Leider find auf den nachfolgenden Bogen einige 
Verſehen jtehen geblieben; für dieje find jedoch nicht die Herren Ver— 
faffer, jondern lediglich der Herausgeber verantwortlich zu machen. 


Die älfere Gefchichfe 


der. 


Kirdie zu Weltenfee. 


Von 


P. dv. Bedemann. 


I, Die ältefte Beit bis um 1600. 


et ift die Heerjtraße, die von den Ufern der Unter- 

elbe quer durch das Land der alten Saxen zur 
Reinoldsburg (Rendsburg) und hier über die Eider nach 
Schleswig, dem großen Engpaß am Eingang ins Däniſche, 
führte, zogen doch auf diefer Straße ſchon Kaifer Karla 
Heere zum Kampf gegen Göttrif, den Dänenkönig. Die 
bon der Heerſtraße durchichnittene ſächſiſche Ebene und 
Wagrien, das einft von wendiſchen Völkern beivohnte Djt- 
bolitein, trennt ein jeenreiche Hügelland, ein Zeil des 
baltifchen Höhenzuges. Hier find die Bodenerhebungen 
nicht wie in Wagrien ſanft und mellig, ſondern jteil und 
bon tiefen Shaleinfchnitten durchbrochen. Bald kuppen⸗, 
bald fegelfürmig ragen Höhen und Grate mitunter bei- 
nahe 300 Fuß über ihre Umgebung empor. 

Nirgends find diefe Gegenſätze von Berg und Thal 
Ichroffer, nirgends der Ausblick vom fteilabfallenden Berg- 
hang auf die blauen Fluten eines Landſees malerijcher, 
als an den Geftaden des Weſtenſees umd in der Berg— 
landichaft, die, teil3 beiwaldet, in weiter Ausdehnung jein 
Südufer umfrängt. 

Hier im Grenzlande gegen die Slawen war alt- 
Heiliger färiicder Boden, waren zahlreich die Opfer: 
jtätten, die, wie der Teutenberg, noch jebt an die Gott- 
heiten des Wodanfreijes erinnern, und die Sage umwebt 


1* 
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noch heute die weithinragenden Gipfel des Blotenbergs 
und des Blorbergs'!) mit ehrfürdhtig - geheimnisvollen 
Zauber. Allenthalben entdedt das Auge des Wanderers 
nur jelten berührte Hünengräber, deren gewaltige Stein- 
ſetzungen die fampfesmüden Leiber der alten Helden 
bergen, und neben ihrem Grabe nimmt wohl — fo will 
es die Sage — ein ziwveiter niederer Hügel die Gebeine 
ihres treuen Streitrofjeg auf. 


Hier war es, wo ein Nachlomme Marquard des 
Ammoniden?) feine Stammburg gründete, jenes Mar— 
quard, der unter Heinrich des Löwen Herzogtum im 
Dienste Graf Adolf II von Schauenburg als Overbode 
von Holſtein mit feiner Ritterfchaft vom jchiefjalgreichen 
Bornhöved aus die Vicelingfirchen gegen die heidnifchen 
Menden verteidigt Hatte. Wie ein Adlerhorſt ragte die 
Hohburg auf der äußerſten und höchſten Spige der ſchmalen 
und ſchwer zugänglichen Börnerhalbinfel zwiſchen dem 
kleinen Schierenjee und dem Weitenjee, von deſſen Wogen 
anf drei Seiten umfpült, weit in den See hinein, der an 
diefer Stelle falt den Charakter einer Meeresbucht trägt, 
wenn der Weſtſturm die weißen Köpfe der dunfelgrauen 
Wellen gegen das fehroffanfteigende Ufer peitjcht. Kaum 
einen Büchſenſchuß breit trennt das verbreiterte Eiderbett 
den Fuß der Burg vom gegenüberliegenden, dem Maruten- 
dorfer Ufer. Die ganze Oſtſeite des weiten und buchten- 


5 Die fpätere Bezeichnung Münkeberg wird den älteren in Nord- 
deutjchland häufigen Namen Blodsberg verdrängt haben, den dag am 
Fuße des Berges liegende Blodsdorf überliefert hat, und der nament- 
lich bei Bergen vorfommt, die vom Volksglauben mit Zauberweſen 
und Herenjpuf in Verbindung gebracht werden. Die Ableitung von 
dem Yamiliennamen Bloc erjcheint weniger wahrſcheinlich, da Be— 
ziehungen des Gejchlechtes diejes Namens zu unjerer Gegend ſonſt 
ganz unbelannt find. 

2) Bol. G. Waitz, Schleswig-Holfteinifche Geſchichte Band I, ©. 61. 
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reichen Gewäſſers überjah der Burgherr von jeiner Warte. 
Um aber auch den meftlichen Zugang des Sees zu be- 
herrichen, bedurfte er noch eines zweiten feſten Punktes. 
Mitten zwiſchen Weitenjee und Boſſee mit dem Einblid 
in die Bofjeer Bucht Liegt eine Fleine bufchbewachjene 
Inſel, jest die Loburg („Bufchburg”) genannt; auf ihr 
baute ‚der Ritter vom Weſtenſee — jo nannte er jich 
jest!) — die feite Läcdeborg („Seeburg” ?). So beherrichte 
jein Auge den See mit feinem deutjchen und vlämijchen?) 
Schiffsverkehr und fo die Wege von Kiel, von Rends— 
burg und von Nortorf, eine unvergleichliche Defenfib- 
ftellung. Viel berichtet die Gejchichte von den Raubzügen 
des geivaltthätigen Geſchlechtes und von feinen Fehden 
mit der Reichsſtadt Lübeck und den jchauenburgijchen 
Grafen. - = 

Aber nicht nur der Sturm der Ritterwaffen zog mit 
ihm in die einfame Gegend, fondern auch der Friede 
riftlicher Heilsbotichaft. Von Faldera (Neumünfter) aus 
zogen PVicelin Boten nordwärts, und zuerit gründeten 
fie das alte Urkirchſpiel Nortorf, deſſen riefige Aus- 
dehnung einst vielleicht von Mielfendorf bis Bredenbed 
und noch in unjeren Tagen von Rumohr bis zu den 
Audörfern lebendig an die gigantifchen Verhältnijje der 
Hohenftaufenzeit und der Streuzzüge erinnert. Bann 
drangen die Miljionare auch in unſere Gegend vor, zuerit 
gewiß mit Lebensgefahr, noch führt die Sage — freilich 
wohl mit Unrecht — Bofjees Namen auf die Buße zurüd, 


ı) Der Name kommt zuerjt 1253 vor. Über die Herren von 
Weftenjee fiehe namentlih: Mantels, Lübel und Marquard von 
Weſtenſee. Lübeck 1856, auch Hafjes Urkunden und Regeſten und 
J. v. Schröders Topographie des Herzogthums Holftein unter „Weftenjee.” 

2) Bol. Flemhude, der Stapelplaß der vlämischen Kauffahrtei. 
ſchiffe (Flemingerhude) und Flämiſche Straße in Kiel. 
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die vergofjenes Priejterblut der Gegend auferlegte.!) Aber 
das Wort des Herrn fiegte auch bier. Die alten Göben 
fielen, und ihre Kultusftätten betrachtete dag Volk nun mit 
abergläubilcher Scheu als die Wirfungsorte des Böfen. 
Heißt doch ein Teil des Schierenjeer Berges die Teufels- 
füche. Mit Vorliebe aber wählten die Berfünder des neuen 
Glaubens die Stätten heidniſcher Verehrung zur Errich— 
tung von Gotteshäujern und Klöftern, jo wurden die 
alten Erinnerungen am beiten entſühnt und verdrängt. 
Mündeberg hieß fortan die Höhe oberhalb Blocksdorfs, 
die mit ihrem Zauberſpuk die Einbildung des Landvolks 
erfüllt und erregt hatte, und bis vor kurzem erhielten 
eine Kathe des Dorfes, das „Klofter,” und der Ader des 
Arpberges, das „Hilligeland,” durch ihren Namen die Er- 
innerung an die längjt verjchollenen Mönche wach. Ein 
ähnlicher Bla mag vielleicht urfprünglich zur Errichtung 
der Weitenfeer Pfarrkirche beftimmt geweſen fein. Bon 
ihrer Gründung berichtet das jogenannte „Alte Kirchen- 
buch,” von Paſtor Sacob Schröder dem Eriten 1653 ver- 
faßt, deſſen Eingang wörtlich lautet: 


In nomine Jesu. amen. 

Dieweil in der 9. chriftlichen Kirchen alles ehrlich 
und ordentlich Toll zugehen, wie Baulus lehret 1. Corinth. 
14. ult. jolcheg aber nicht wohl gejchehen fann, wo man 
Gottes Wort aus den Augen jeßet, und injonderheit feine 
gewiße Nachrichtung aus den SKirchen-Büchern und dero 
Regiſtern und Rechnungen Hat, an diefer Kirchen Weiten 


> Nicht unmöglich Scheint mir eine Verwechſelung mit Wrohe 
(im 17. Jahrhundert: Wra) zu fein, wenn deflen Name von de wrage 
(mittelnied. = die Buße) abzuleiten fein jollte. Wrohe liegt der heibd- 
niſchen Slawengrenze auch weit näher als Bofjee, das im 17. Jahr—⸗ 
hundert Bohejee gefchrieben wurde und vielleicht mit boch (Bucht) 
zujammenhängt oder aus boven de see zu erklären ift, wie Bovenau 
aus boven de aue. 
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See aber da3 ordentliche Kirchen-Buch in dem kayſer—⸗ 
lichen Kriegsweſen anno 1627. und 1628. wegkommen 
und abhändig worden, und Sch mich nur allein an etliche 
übergebliebene Kirchen-Rechnungen, die ich fürgefunden, 
nebenft den gewißen und wahrhafftigen informationen, 
jo wohl Adelicher- als Kirchgeſchwornen jo viel t. gelebet 
als ander Standes Perjonen, jo im Kirchipiel gewohnet, 
gezeuget, und gebohren jeyn worden, richten müßen; Als 
hat es die Hohe Nohtdurfft erfordert, daß, nachdem ich 
nun in die 24. Jahr diejer Kirchen unwürdig gedienet, 
und von allen Bingen nicht allein gute Nachrichtung 
erlanget, bejondern e3 auch nunmehr, dafür GOTT 
böchlich zu danden, in eine ordentliche Richtigkeit gebracht, 
folches den Herrn Successoribus und den gefämmtlichen 
Cingepfarreten dieſer cHriftlichen Gemeine zu gute, in 
ein ordentliches Kirchen-Buch gejchrieben würde, damit 
alles nach) des Apoftels Erinnerung ehrlich und ordentlich 
in Acht genommen würde, So kill ich jolches alles 
fleißig und ordentlich anzeigen, anjchreiben, und den Herrn 
Successoribus und den gejämmtlichen Eingepfarreten dieſer 
Gemeine zum Weiten See hHinterlaßen. Bezeuge aber 
biemit für GOTT im Himmel, allen ehrliebenden dhrift- 
lichen Menjchen, bey meinem guten Gewißen, und ehr- 
lichen Nahmen, daß ich nichtes anders hierinnen will 
angeichrieben und verzeichnet haben, denn was ich richtig, 
wahrhafitig, und gewißlich, jo wohl aus certis documen- 
tis et manuscriptis meiner H. Antecessorum, ſo noch bey 
mir in Verwahrung, und aus etlichen für und bey meiner 
Zeit gehaltenen Kirchen-Rechnungen, jo wohl auch aus 
wahren Worten und Nachrichtungen etlicher meiner ge- 
weſenen Kirchjpiel-Sundern p. a., der alten Kirchgeſchwo— 
renen Claus Kod zu Endendorff, Caſten Weitphalen zur 
Hogenhude, und Claws Stampen zum Belde, jo nunmehr 
alle veritorben, ja auch von etlichen alten Männern und 
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Frauen diefer Gemeine, fürnemlich aber aus des alten 
Küfters und Organiften Henrici Witten, der anno 1635. 
geftorben, und diefer Gemeine in die 48. Jahr gedienet, 
Munde gehöret und erfahren. 


Kirchen Fundation. 


Von der Fundation der Kirche zum Weiten See 
ſollte ich billig etivag fchreiben, mweiln Sch aber nichtes 
darbon für mir gefunden, auch feinen gewißen Bericht 
jemals erlangen fünnen, wann, oder bon ivenen fie er- 
bauet oder geſtifftet; als fan und mag ich auch nichts 
gründlichg darvon ſetzen, nur till ich allein dieſes an- 
zeigen, was ich von etlichen alten und wohl betagten 
dieſes Kirchſpiels Eingeſeßenen, die es auch von ihren 
Vorfahren gehöret Haben, vernommen, und ift Diejes: 
Als man diefe Kirche hat wollen bauen, und derojelben 
ihre Stette ſchon angeordnet, nemlich oben diefem Dorffe, 
achter den Höfen, als man e3 nennet, zwiſchen dem 
Froßen Teutenberge und diefem Dorffe, auch) das Funda- 
ment jchon geleget, jo jey immer dasjenige, jo man des 
Zage3 daran verfertiget, des Nacht? wegkommen, und 
am folgenden Morgen an dem Ohrte im Dorffe gefunden 
worden, dar die Kirche ibo ftehet. Worüber denn die 
Alten bey fich beichloßen, fie auch dafelbiten, wohin jie 
gewieſen wurden, aufzubauen, wie e8 auch alfo geichehen. 

Wenn ich die Structuram der Mauren diejer Kirchen 
nun betrachte, jo jcheinet daraus, daß diejelbe nur an- 
fänglicd eine Heine Capelle muß geweſen feyn, bon 
QDuadrat- und Feld-Steinen artig auf beiden Geiten auf: 
gebauet ohne Thurm und Chor. 

Nach vielen Jahren ſoll fie verlängert, und das 
Chor, wie es jebo iſt, und der Thurm Hin angebauet 
worden jeyn. 
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Dazu den Urſache und Anlaß gegeben, die Lade mit 
Gelde, fo zwilchen dem Gute Emkendorf und dem Dorffe 
Brux See auf der Scheide in der Erden tft gefunden. 

Diefe Lade jtehet noch heutiges Tages in der Gerbe 
Kammer, iſt mit eilern Bänden und Schlößern wohl 
verivahret, auch ijt die Stette, dar fie auf dem Felde 
gefunden worden, männiglichen bewujt, fonderlich den 
Alten, welche auch berichten, daß noch eine Lade nebenit 
diefer gejehen worden, aber nicht Hat herausgebracht 
werden fünnen. 

Bon weme und warn diefe Yade erfunden, iſt nicht 
zu wißen, nur allein wird diejes berichtet, daß das Geld 
ſo darinn gewejen, von den gottjeeligen Alten, derer 
devotion im Pabſthum viel größer gemwejen, den der 
modernorum, alsbald zu Gottes Ehren anzuwenden be- 
liebet worden, und dahin gejchloßen, daß dieje Kirche in 
Anbauung des Chors und Thurms, dadurch folte erivei- 
tert und verlängert werden. Wie ſolches mit Betrachtung 
des Gebäutes leichtlich zu ſehen, und dannenhero leichtlich, 
fann bermerdet werden, daß fie nicht auf eine Seit, fon- 
dern zu unterjchiedlichen Zeiten muß verfertiget worden 
jeyn. Andere Kirchen find gleicher Höhe, dieſe aber ijt 
höher am Thurm und Chor, und in der Mitten am 
Tache niedriger. | 

Wie nun alle Kirchen ihre bejonderliche Heiligen, 
Patronos et Patronas haben, und dannenhero genennet 
werden: Alfo ijt diefe Weiten Seer Kirche, S. Catharinae 
zu Ehren geitifftet und erbauet. Darum den noch alle 
Sabre auf S. Catharinen-Zag, al3 am 25. Novembris 
abjonderlich wird geprediget, auch Kirchmeß und Jahr— 
markt gehalten im Dorffe. In den alten Zeiten des 
Pabſtthums ift alhie große Abgötterey getrieben, denn 
viel breßhaffte Leute nach S. Catharinen Walfahrt gehal- 
ten, fie angerufen, und nach erlangter Gejundheit, große, 
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viele, und mancherley Opfer, an Gelde, Wachs, Flachs, 
Wolle ıc. auf dag große Altar geopfert, welches der 
Dominus Pater mit Freuden empfangen und behalten: 
Es ſeyn in dieſer Kirchen 5. Altar gewejen. Das 
große und erite ift geitanden unter dem Zwiebogen, dar 
nun das Crucifix ſtehet. Das ander, dar da3 Epitaphium 
ift, das Zte dar noch das Conterfey St. Catharinen Hänget. 
Das 4. und Äte unten nach dem Thurm werts. Auch 
hat mich Henricus Witte, Küfter und Organijte berichtet, 
daß neben dem Patre als Oberjten, 4 vicarii geivejen, 
und ihre Häußer im Dorffe gehabt, darbon Hank Gojchen 
Hauß, das jebo niedergefallen, auch eines geivejen. Auch 
hiebenebjt ſagte er, daß dieſe Kirche eine Filial ſoll ge- 
wejen fein, dem Klofter Neumünster anhängig. ') 
Soweit das Kirchenbuch. Bon vornherein jollte man 
eher denken, daß die Mutterfirche von Weſtenſee das be- 
nachbarte Nortorf geweſen wäre, als das Meitentfernte 
Neumünster. Am Nortorfer Kirchſpiel wohnten noch in 
piel jpäterer Zeit die meiften eigenen Leute der Kirche, 
und von jeinem Pfarrzwang wurde im 15. oder 16. Sahr- 
hundert Schierenfee abgeldft, um in Wejtenfee eingepfarrt 
zu werden. Aber diefe Ablöjung bedeutete wahrjcheinlich 


) Der Anfang des alten Kircdhenbuches ift in Abjchrift im Archiv 
zu Deutjch-NienHof, andere Teile davon im Bofjeer Archiv vorhanden. 
Die Handſchriften beider Ardive, Originale, Kopien und Entwürfe, 
find die Hauptquelle diejer Arbeit. Das Weitenfeer Kirchenarchiv ift 
1753 mit dem Paſtorat durch Feuer vernichtet. Die Gutsarchive von 
Weſtenſee und Schierenfee enthalten über die ältere Zeit nichts, das 
von Emfendorf war mir nicht zugänglich. Einiges bietet das Amts: 
archiv zu Bordesholm, deſſen Amtmann die Obrigkeit des in Wejtenjee 
eingepfarrten Dorfes Schierenjee war. Drudichriften konnten kaum be: 
nußt werden. Eingehendere Quellenangaben find in der Darftellung 
namentlih auch mit Rüdfiht auf den Raum nur aus bejonderen 
Gründen erfolgt und haben bei der fchwierigen Zugänglichleit der 
handſchriftlichen Quellen auch Faun ein allgemeineres Intereſſe. 
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nur die Wiederherjtellung eines früheren Zuftandes, da 
der geſchloſſene Bejib der Ahlefelds in unjerer Gegend 
auch geichloffen dem Kirchipiel Weſtenſee angehörte, big 
Großſchierenſee 1470 verkauft ward; und ihre Dotierung 
mit zinspflichtigen Lanjten verdankt die Kirche nicht der 
Freigebigkeit des Mutterfirchipiels, fondern der Yrömmig- 
feit des Batrong, des Herrn von Weſtenſee, der im Nor- 
torfer Kirchipiel auch ſonſt noch eigene Bauern bejaß, fo 
in Krog- und Timmaspe, in Gnutz und in Loop. 

Wenn Haupt in feinem Werfe über die Bau- und 
Kunſtdenkmäler der Provinz aus der. Bauart der Kirche 
ihre Gründung zu gleicher Zeit mit Bovenau und Flem— 
Hude um 1240 folgert, fo ftimmt das mit dem eriten Vor- 
fommen des Namens der Herrn von Weſtenſee in der 
Geichichte überein, das nach den Zeugniſſen unjerer Ur- 
funden in die Mitte des dreizehnten Sahrhunderts zu 
verlegen iſt. Mindeitens hundert Jahre Liegen demnach 
zwiſchen der Gründung des Nortorfer und des Weiten- 
jeer Kirchſpiels. Auch darin ftimmt die archäologiiche 
Forſchung mit der Überlieferung, die das Kirchenbuch ent- 
halt, überein, daß da3 Chor erſt jpäter al3 das Schiff, 
furz dor oder bald nach 1300 erbaut worden fit. 

Nach einer alten Nachricht follen es in der ältejten 
Zeit zwei Kirchen geweſen jein, von denen die eine in 
Eckhöft ſtand. Noch um die Mitte unjeres Jahrhunderts 
wußte man die Stelle auf dem Dorfplatz zu zeigen, wo 
fie geitanden haben fol. Mutmaßlicd war es nur eine 
Capelle oder ein leichter Holzbau; fein Heiligenname hat 
ihr Andenfen bewahrt, und bei der Größe der alten 
Kirchengemeinden iſt an eine ziveite der Weſterſeer fo 
nahe jelbjtändige Pfarrfirche nicht zu denken. Ihre Lage 
zur Hohburg entipricht fait derjenigen Weſtenſees zur 
Loburg und führt auf den Gedanken, daß beide einft nur 
Gapellen für die Zwecke der nahen Feſte geweſen jeien, 
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beide von einem Burgfapları verjorgt. Bildeten doch die 
zins⸗ und gefolgspflichtigen Leute der Herrn von Weſtenſee 
urjprünglich die Kleine Gemeinde. 

Möglich it auch ein Srrtum der Überlieferung, und 
es handelt jich nicht um eine Kirche, die einft in Eckhöft 
Itand, jondern nur um das Haus, in dem der Nienhöfer 
Paſtor während des Batronatsftreites von 1580 Gottes- 
dienst abhielt, wovon an anderer Stelle zu berichten ift. 

Eine umfangreichere Bejtedelung des Gebietes Hat 
wahricheinlich erit jtattgefunden, als nach dem Ausfterben 
derer von Weſtenſee in der lebten Hälfte des vierzehnten 
Jahrhunderts diejer Teil ihres Beſitzes an die Ahlefelde 
überging. 

Während der eriten Hundert Sahre nach dem Er— 
löfchen des Gefchlechtes von Weſtenſee find Nachrichten 
über Vorgänge im Kirchipiel überhaupt nicht vorhanden. 
Sicher ift nur, daß um 1470 außer der Rottenborch im 
Bezirke des jehigen Dorfes Schierenjee allein Boſſee als 
Herrenjig der Ahlefeld3 vorhanden war. Daß hier der 
Sit des Patrons fi) während der lebten anderthalb 
Sahrhunderte vor der Reformation befunden hat, dafür 
ſpricht auch die Thatjache, daß in viel ſpäterer Zeit der 
Bojjeer Hof eine jährliche Aderhäuer zahlte für Bruxer 
Land, welches zur Dotation der Weſtenſeer Pfarre gehörte, 
die im übrigen ihre Dienstländereien im jebigen Gut und 
Dorf Weitenjee bejaß. Die Dotation der Pfarre aber war 
ficherlich feitens des Patrons erfolge. Wahrſcheinlich iſt 
es, daß die Rottenborch als Erſatz für die Hohburg, Boſſee 
aber für die Lädeborg entitanden tft, beide entiprungen 
dem neueren Bedürfnis, die Befeftigung des Wohnſitzes 
mit der Errichtung von Wirtichaftsgebäuden zu verbinden, 
an die Stelle des engen Raumes einer Landzunge oder 
eines Eilands größere von Wall und Graben gejchübte 
Anlagen treten zu laſſen. Schierenjee mit der Rotten- 
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borch, das in früherer Zeit Groß-Schierenjee genannte 
Gebiet des jeßigen Amtsdorfes, ward 1470 von den Ahle- 
felds an das Kloster Bordesholm verkauft und trat viel- 
leicht damals vorübergehend in das Nortorfer Kirchipiel 
iiber, um, wie ſchon vorher berichtet, im jelben oder im 
folgenden Sahrhundert dem alten Kirchipiel wieder zu- 
geteilt zu werden, als einziger Bejtandteil, der nicht der 
Ritterichaft gehörte. Bofjee blieb der alleinige Herrenfik; 
ob daneben ſchon damals alle die jet zum Kirchjpiel ge- 
hörigen Dörfer bejtanden haben, läßt fich nicht mit Sicher: 
heit jagen, jo wahrjcheinlich es ift; denn neu gegründet 
find feit dem Ausgange des Mittelalter wenige Bauern- 
dörfer, untergegangen viele. Bereits zur Zeit der Herren 
bon Weitenjee tvaren das ſpäter niedergelegte Emkendorf!) 
und Brux, ſowie der Kirchort Weſtenſee vorhanden, 
deutlich den Weg bezeichnend, den die Befiedelung von 
Nortorf her genommen hatte; ob Hohenhude, das am 
Eintritt der Eider in den See belegen, eine gleichartige 
Lage hat wie Flemhude, ſchon in jener früheiten Zeit 
ein Hufendorf war, iſt unficher; der Name mag älter fein 
als die Beftedelung; ähnlich kann es bezüglich Eckhöfts 
liegen, wenn es wirflich bereit3 in der älteiten Zeit ein 
eigenes Gotteshaus gehabt hat. Über das Alter der anderen 
Dörfer Wrohe, Schierenfee, Bloxdorf, Poelſee, Felde 
laſſen fich nicht einmal Vermutungen aufftellen. Enken— 
Dorf jcheint, wenn der Name aus Hennedendorf entitanden 
iit, eine Gründung der Ahlefeldfchen Zeit zu fein.) Die 
| . Siehe Haffe: Urkunden und Regeſten II, 155 (Nr. 372 vom 
21. Zar. 1268); ferner Nlteftes Kieler Rentebuch, herausg. von Herrn 
Reuter, in Heft 9 der Mittheilungen der Gejellfch. f. Kiel. Stadtgeſch. 
(Karte der Befiedelung Kiels aus Holftein. Ortichaften 1400); Hier aud) 
Brur und Weftenjee erwähnt, erjteres aud) im Kieler Stadtbud) (12u4— 89) 
herausg. v. P. Haſſe. 

2) Goſche Ahlefeld auf Boſſee (1470) Hatte einen Bruder Henneke, 
auch ein anderer Ahlefeld älterer Zeit hieß ſo. 
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Bewohner aller diefer Dörfer werden zinspflichtige Leute 
des Herrn von Boſſee geweſen fein. Als aber mit dem 
Ausgange des fünfzehnten Jahrhunderts größere Guts- 
wirtichaften entitanden, löſte fich der Ahlefeldiche Befſitz 
allmählich auf; nach einander entjtanden die Güter Nien- 
hof und Weſtenſee, Nofjee oder Achterivehr, jebt Klein- 
nordfee genannt, Schierenfee und Emkendorf. Nienhof 
erwarben die Rantzaus, die anderen Güter blieben zu- 
nächſt in Ahlefeldſchem Beſitz. Diefe Aufteilung des bisher 
in einem Beſitz geweſenen Kirchſpiels veranlaßte Zweifel 
und Streitigkeiten über die Zugehörigkeit und Ausübung 
des Patronatrechtes, von denen das „Alte Kirchenbuch” 
berichtet: 


Jus Patronatus. 


Über dem Jure Patronatus ift für diefem fonderlichen 
anno 1580 große GStreitigfeit entitanden, zwiſchen denen 
Beiibern von Nemwen-Hofe und F. Lucia von Alefeld auf 
Meiten-See Grbgejeßen, denn, nach Abſterben des damahl 
Pastoris ordinarii, die Bejiter des Nemen-Hofes das Jus 
Patronatus ſich gäntzlich angemaßet, welches vorgedachte 
Fr. Lucia von Weiten-See nicht wollen zulaßen, Hinc 
dissidia et Lites, Disputationes. Fraw Lucia hat einen 
Pastorem vociret, und zum Weiten See gehalten, die 
Possessores dom N. Hofe haben auch einen Pastorem 
vociret, und zu Gidhöfft wohnend gehabt, welche beede 
Pastores lite pendente alternis vicibus geprediget, doch 
endlich ijt der in Eickhöfft abgeichaffet. V. R. W. tft aljo 
das Jus Patronatus bey dem Weiten See verblieben. 

Nach Abiterben aber Fr. Lucia von Wlefelden Hat 
jeel. Sunder Gofche Rantzow, Erbgejeßen auf dem Newen 
Hofe, das Guht Weiten See an fich gefaufft, und alſo 
das Jus Patronatus nach dem N. Hofe transferiret. Darauf 
ift e8 auch geblieben bis nach feinem Ableben. Als aber 
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nun die Söhne feeligen Goſche Rantzowen, die Gühter 
Nemwen Hofe und Weiten See getheilet, ift unter ihnen, 
Streit und Unordnung, und Ärgerniß zu meiden, diefer 
Vertrag aufgerichtet, daß das Jus Patronatus jolte bleiben - 
bey dem Newen Hofe und Weſtenſee zugleich, doch alſo, 
daß alternis vieibus, vacante Pastoratu, der eine bon 
ihnen follte Haben Jus praesentandi, das Jus vocandi bey 
beeden in gleicher Hoheit und Gerechtigkeit verbleiben. 

Auch diejes iſt unter ihnen verabicheidet, daß, wenn 
einer unter ihnen am eriten würde fein Guht verfauffen, 
das Jus Patronatus nicht folte mit verfaufft werden, be- 
fondere deme verbleiben, der am längiten würde jein 
Guht befigen und behalten. Dieſer Vertrag iſt aljo ge- 
halten zwilchen J. Goſchen und J. Tönnies Ranbaiven 
jeel., denn als und. Goſche dem Newen Hoff an J. Otto 
Blomen jeel. verfaufft, ift unter ihnen verabfcheidet, daß 
das Jus Patronatus nicht fonte auf dem N. Hofe bleiben, 
bejonderm nach brüderlichem Vertrage mujte nach dem 
Meiten See transferiret werden. Und ift alſo auch ge- 
Ichehen, wie jedermänniglichem bewuſt. 

Diefem Bericht weiß die Sage noch Hinzuzufügen, 
daß der Streit zwiſchen Lucia dv. Mhlefeld und den 
Befibern von Nienhof durch die Abmachung beendet wurde, 
diejenige der beiden Pfarren zu Weſtenſee und Eckhöft, 
die zuerjt ausftürbe, follte unbejegt bleiben. 

Über die Reformation in Weftenfee wiſſen wir nichts. 
Der Patron Sürgen v. Mhlefeld war nahe verwandt mit 
dem Biſchof Gottichalf von Schleswig, dem lebten Vor— 
kämpfer des Katholicismus in den Herzogtümern. Hier 
wie anderswo wird der Übergang zur neuen Lehre weder 
raſch noch gewaltſam erfolgt fein, wird das Volk viel- 
mehr die alten, rein fatholifchen Abgaben und Gebräuche 
dureh paſſiven Widerftand abgeftreift, und erden Die 
der alten Lehre zugethanen Pfarrer und Geijtlichen, als 
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fie den Boden unter den Füßen verloren, übergetreten 
oder ftill fortgezogen fein. Für die Gutsherrn war das 
Verhältnis zur Kirche nach der neuen Lehre auch zivang- 
Iofer getvorden, und die Einziehung von Landesklöſtern 
für die Ritterſchaft lodte die Gejamtheit doch mehr als 
die Hoffnung auf reiche Pfründen, die doch immer nur 
einzelnen zufielen. Bon einer Bewegung der Geifter findet 
fich feine Spur eines Zeugniſſes, und es wäre wohl ſchwer 
zu jagen, bis zu welchem Grade die Ideen der Werk— 
gerechtigfeit und der prieſterlichen Mittlerftellung jebt, 
Sahrhunderte lang nach dem Sinzuge der Reformation, 
den Gedanken, welche deren Träger erfüllten, unter den 
hohen Strohdächern der .holjteiniichen Bauern Platz ge- 
macht haben. 

Die Formen der Frömmigkeit blieben ungefähr die 
alten. Weil aber fein Verbot der Zinsnahme mehr die 
Anhäufung kirchlicher Kapitalien Hinderte, begannen Gtif- 
tungen zu entitehen. So widmete Dorothea Seheftedt zu 
Kleinen-Schterenfee 1000 # zu 6%!) und Clement von 


) Dieje Stiftung wird in den Kirchenakten und den Abjchriften 
de3 Alten und Neuen Kirchenbuches oft erwähnt; doch ift die Familie 
Geheftedt als im Befig von Klein-Scierenfee, d. i. Gut Schierenfee, 
befindlich fonft nicht befannt. Schröders Topographie kennt feinen 
früheren Befiter von Schierenjee als Peter Rankau 1598. Er mar, 
wie ein jpäter mitzuteilender Brief Paſtor Selmers zeigt, ſchon 1585 
im Beſitze dieſes Gutes. Denkbar wäre es, daß der Beitjchr. XXIV, 
164, 170, ficjer irrtümlich als Beliter von Weitenjee 1564 genannte 
Paul Seheſtedt Schierenfee bejeffen hat; eine Verwechjelung der Namen 
fonnte dem Schreiber der Urkunde um fo leichter paffieren, als 
Schierenſee in den Heberegiftern der Stände bisher nicht vorgelommen 
war. Paul Seheftedt aber mar vielleicht — e3 gab zwei Vettern des 
gleichen Vornamend — der Sohn jenes Moritz Seheftedt, an den die 
Gebrüder Wahlitorp ihre Forderung an ihre Schweiter Dorothea 
Geheftedt abtraten, welche letztere nach Zeitichr. I, 81 Detlef Seheſtedts 
Gattin war. Welcher Linie nun Detlev Seheftedt angehörte, ift nicht 
feftzuftellen. Will man nicht annehmen, daß dieſe einzige Gtelle, die 


m — — — 
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Anefelde auf Emfendorf 1570 der Pfarre zur Anfchaffung 
bon Brot und Wein zum Abendmahl 250 X zu 5 %o, 
und 5 # jährlich jtiftete dem Paſtoren Hennefe von Ahle- 
feld, auf Kleinnordjee und Boſſee erbgeſeſſen. Alles, mas 
Handarbeit und die landwirtichaftlichen Betriebsmittel der 
Kirche beichaffen fonnten, mußten zum unmittelbaren Ge- 
brauch für fie die Eingepfarrten unentgeltlich liefern. Zur 
Dedung ihrer übrigen Bedürfnijfe hatten die Liebesgaben 
der Gläubigen längſt nach dem Geſetze Mofis die feite 
Geitalt der Hehnten angenommen, deren Crtrag den 
Dienern der Kirche zufloß, welche fpäter nach der Refor- 
mation auch die Abgaben der eigenen Leute allein ge- 
nofjen, in die fie fich bis dahin — und vielleicht ebenjo 
in die Zehnten — zu gleichen Zeilen mit der Schub: 
patronin, der Heiligen Katharina, teilen mußten, deren 
Anteil, von den Kirchgeſchworenen eingefammelt und in 
der Garbefammer niedergelegt, wohl den Zwecken des 
Sotteshaufes, der Armenpflege und Ähnlichen zu Gute 
fam. Die Aufzeichnung des Alten Kirchenbuches über die 
eigenen Leute der Weſtenſeer Kirche lautet: 


Kirhen Gelde und Einfünffte. 


Wie viel Geldes und andere Einfünffte S. Catharina 
zum Weftenjee für 100. 30. oder 40. Fahren und darüber 
gehabt, kann ich nicht gewiße anzeigen. Doch, weil ich 
etliche geiviße Nachrichtung aus meiner 9. Praedecess. 
et Antecessorum Annotationum rudimentis gejehen, und 


ihn nennt, den Vornamen mit Morig verwechſelt (vgl. St, Staatsb. 
Mag. VI, 272), jodaß Dorothea Sehejtedtt Pauls Mutter gemejen 
wäre, jo läßt doc) die erwähnte Ceſſion ein nahes VBerwandtichafts- 
verhältnis zwijchen Dorothea und Moritz Sehejtedt, Pauls Vater, ver- 
muten und es wäre wohl möglich, daß Dorothea und Paul Seheftedt 
naheinander um die Mitte des 16. Jahrhunderts Schierenjee beſeſſen 
hätten, bevor es an die Nienhöfer (jpäter Emktendorfer, dann Ahrens: 
burger, jebt Breitenburger) Rantzaus famı. 


2 
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noch zum Theil bey mir habe, will ich jelbe ander feßen, 
wie ich e8 von ihnen mit eigener Hand verzeichnet, 
fürfunden. 
Copia Dn. Matthiae Selmers eigener Hand 
de Reditibus S. Catharinae et Pastoris Westenseensis 
In nomine Domini, amen. 


A. 1517. Anno Domini Millesimo quinquentesimo 
decimo septimo, in die Corporis Christi est compilatus 
praesens Libellus, et pertinet ad Ecclesiam Sanctae 
Cathrinae in Villa Westensee, et continet in se omnia 
sublevata et Exposita de anno in annum. Sublevata 

annuatim. 


Timme Bredeholt hefft L. houe Landes, daraf gifft 
be 8 Bl dem gades Hufe, und dem Kerckheren 8 Bl. 

Item Junge Lütke Siuerdes tho Ennekendorp hefft 
Acker, geheten de Erpkroch, darvan gifft he dem Gades 
Huſe 3. Himpen Roggen, und dem Kerckheren 3. Himpten. 

Item Hennecke Reimers tho groten Volſtede, hefft 
eine houe Landes, dar kricht dat Gades Huß van 4. ſcheff. 
Roggen, und der Kerckhere 4. Schepel. 

Item Marquard Schmit tho Bortorp gifft alle Jahr 
8. Schepel Roggen dem Gades Huſe, und 8. Schep. dem 
Kerckheren. 

ltem Hennecke Volſtede tho Eitzendorp gifft alle 
Jahr 4. Schep. Roggen dem Gades Huſe, und 4. Schepel 
dem Kerckheren. | 

Iteın Marquart Wittmade tho Eibendorp, gifft alle 
Sabr 6. Schepel Roggen dem Gades Hufe, und 6. Schep. 
dem Kerdheren. 

Item SHennede Hasfe tho Eibendorp gifft alle Jahr 
dem Gades Hufe 8. Schep. Roggen, und 3. Himpten bor 
de Wiſche. 
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Item Hank Schmit tho groten Warder gifit alle 
Jahr 8. Schepel Roggen dent Gades Hufe, und 8. Schep. 
dem Kerdheren. 

Item Margquart Ruſchmann tho Seedorpe gifft alle 
Sahr 5. Schepel Roggen Sünte Kathrinen, und 5. Schep. 
dem Kerckheren. 

Item Eddelcke Schwagers tho groten Volſtede gifft 
alle Jahre 3. Schep. Roggen dem Gades Hufe. 

Item Jasper Stöder tho Schulpe gifft alle Jahr 
6. Schep. Roggen dem Gades Hufe, und 6. Schepel dem 
Kerckheren. 

Item Claws Wittehöuet tho Emcken⸗ 
dorp gifft alle Jahr 2 X Ader Hüere. —*2 le 

Item Sinrid Wittemade tho Brodjee | Zanre gegeuen 
gifft alle Sahr 1 # Geldes tho Ader Hüere. | von düßen 

Item Claws Goßke tho Lütken Volſtede | Lüden, darum 
gifft ale Bahr 6. Schepel R. gehöret od 

Item Wolter Schurbom tho Molen- etwaa per das 
dorp gifft alle Jahre 10. Schep. R. 

Item Hennecke Eckmann tho groten Volſtede gifft 
alle Jahre 31. Schep. R. 

Himpten dem Kerckheren: 3. Himpten den Kerck⸗ 
ſwaren, und 3. Himpten dem K. H. 

Item Claws Schwagers tho groten Volſtede gifft 
alle Jahr 21, Himpten dem Gades Hufe, und 21/, Himpten 
dem Kerckheren 

Item junge Hanf Haße gifft alle Jahr 1. Drömt Roggen. 

Chriſtus balde tho kumftich tho richtende de Leuen— 
digen und Dode, ſpreckt ſülveſt Matth. 22. 

Geuet dem Keyſer, wat des Keyſers is, und Gade, 
wat Gades iſt. 

Dieſe vorgenannte Leute, ſind der Kirchen Weſten See 
eigene Leute und Lanſten geweſen, ob fie wohl im Nor- 
törffer Kirchſpiel gewohnet, und feßhafftig geweſen, und 
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ind anno 1535. für 118. Jayren, nunmehr von dem 
’ossessore des Newen Hofes, nd O0. vder «00. E Lüb. 
mit allem ihren Acker, Warten, Nieren, Hölzungen etc. 
der erden Weſtenſee vonsensu totıus P’urochiae) abge 
fauft und alſo Ilntertbanen des Newen Hofes gemorden, 
ohne Zweifel iind 08 Dierenigen, Yo u Mölendorf, zum 
Theil auch zu Gnufendorr gehörig, wie cs Die Nahmen 
der Dörffer darinnen vie gewohnet, undeuren. 

Den Manfbrier zwiſchen Dem P’ossessore des N. Hofes 
umd der Mircben, babe ich ın manıbus gehabt, auch den 
Yelben den Herrn Supermtendentibus in der eriten Visi- 
lation anno 1636, gehalten, gezeiget, ift aber nunmehr 
durch Das betruckte Vriegsweſen abhändig geworden. 

Daß der Väufer die halben zinſen der Kauffumme 
der Kirchenkaſſe bald vorenthielt und Die andere Hälfte 
derſelben bald auch an den Piarrer zu zahlen verſäumte, 
zeigt ein Brief Paſtöur Selmers vom 26. Febr. 1585 an 
den Nienhöfer „Schreiber‘“ Werwalter; Berendt, worin 
er klagt: 

Minen gantzwilligenn Denſt mit Wünſchung und Er 
bedung alles guden ıtetes (boporen. Achtbar günſtige 
Berendt. 

Ick hadde my vorgenamen, van dage tho jum tin 
kamende, und mit juwetho vedende, overſt miner Schwackheit 
halven, fan ick nu nicht dohn, ſondern morh idt nu ſchrifftlick 
antögen, wente ick bin giſtern in dem Unweder nahm 
Schierenſee aetagen, na Peter Ranttzow, üverit idt is my 
in ſolcken Winde nicht wol bekamen. Idt ig överſt mine 
fründlicke Bede an juw, ab wollen ſo wol doun, wen De 
Juncker unde Fraw tho Huß kamen. Dat gy ſe Demme 
minenthaſpen willen anreden, und anrögen. Dur idt mine 
yemöhige mn ir. Bede an 'e ih. fe willen doch mit Peter 
Ranktzowon, ne intle de noch Kir is, den Handel vornehmen, 
yan miner RKeckenſchop, de ſüß lange twiſchen Unß geftahn 
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befft. Erftlich van wegen des haluen Jahres Beſoldunge, 
des eriten Winter Denſtes, den id mit großer Unfojtinge 
und Beſchweringe verwaltet hebbe, ehr dat vulle Jahr 
up Oſtern is angegahn. Thom andern, von wegen der 
20. # de min Vorweſer vor etliche Drömt Roggen upge- 
böret hebben, van der Tidt an, do falige Goſche Rantzow 
dejülbigen vor den Roggen jahrlides dem Pastorn tho 
gevende verordnet hefft, welder 20 X M. Balber fid 
unbilliger Wyſe te Tydt ſines Leuendes hefft vorjchrieuen 
laten. Dewile ick od im Sterden-Bode befinde, dat de 
20 J. nicht gegrundet fin up de Predige de He thom 
N. Haue gedahn, de ©. Goſche Rantzow als ein gottjeeliger 
milder und woldediger Mann jegen dat Predig Amt, 
ane dat wol betalet Hefft, Sunder up den Roggen, den 
de Bajtoren thom Weſtenſee vormals von den Lüden tho 
groten Bolitede, Eitendorp, Bortorp, Sedorp, thor boringe 
entfangen hebben, gelid alje noch geſchüht tho Molendorp, 
lütfen Volſtede, Emdendorp und Brod Seh. Ick bin des 
gar gewiße, daß Goſche Rantzow jeeliger und lößflicker 
(etc. hie desunt quaedam, quae ob chartae incommodum 
legi non poterant) verjicht, dat jeligen Gotzſch Rantzowen 
nagelatene Söhnes, als de Erbarn Tonnies und Peter R. 
mine günjtige Sundern und Patronen, der Gottfelicheit 
und Bejchedenheit fin, dat wen Se de warheit und rechten 
Bejcheid dißer Sade erfundiget hebben, jo werden Ge 
my wol geuen wat my behöret, und darbon nichtes 
entehen, nach demmale id ere Mildicheit und MWoldedicheit 
an my bewiſet genochjam erfahren hebbe. | 
Derhaluen bidde id gu willen dem Juncker diße 
bigelegte Copie vth dem Kerden Bode van Wort tho 
Worde, vth getagen od auerandtivorden, darvth ſe lichtlick 
jehen können, wo idt eine gelegenheit darmede hebbe, up 
dat id nicht länger möge vpgetögert werden, wente id 
wolde de Sade gern Kar hebben, by minen Leuende und 
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volmacht, Ick bin oe ein ſchwack Minſche und weth nicht 
wat my mwedderfahren fan. Darumme bidde id gy willen 
my in dißer Sade by dem Sundern undt Fruwen mit 
flite beförderlid fin. Soldes verjchulde ic! gerne wedder— 
umme toor mede id fan, befünderlid mit minen innigen 
Gebede tho Gott vor juwe tydtlide und ewige wolfahrt. 
Datum thom Weiten See den 26 Februarii anno 1585. 


Herr Matthias Selmer 
Paſtor thom Weiten See. 


Matthias Sellmer, angeblich vorher in Barfau, war 
der zweite Paſtor in Weſtenſee, von dem wir wiſſen; er 
wird 1585 zuerſt genannt und wird derjenige geweſen 
jein, der aus dem früher dargeftellten Batronatzitreit 
bon 1580 als alleiniger Pfarrer übrig blieb. Jener Batro- 
natsſtreit entitand nach des Paſtors Balter von Alten- 
eichen Tode, des eriten Predigers an unferer Kirche, deſſen 
Namen wir fennen, der aber nicht der erite evangelilche 
Hirte der Wejtenfeer Gemeinde war. Wäre er es geweſen, 
jo hätte die Gedenktafel es nicht verjchiviegen, die 1594 
jein Sohn Claus für die Kirche ftiftete und die noch 
oberhalb des Patronatsſtuhls hängt. Die Iateinifche In—⸗ 
Ihrift jagt von ihm: „An diefer Stätte tft der Hoch- 
berühmte ehriwürdige Magilter Balthazar von Oldeneiden 
beitattet. Geboren zu Cöln im Jahre des Heils 1536, 
gab er die eriten Proben feiner Lehrthätigfeit in der 
Zeitung der Schule zu Wiliter und in der Erziehung und 
dem Unterricht der dortigen Jugend mit Auszeichnung 
und Treue. Bon da zum öffentlichen Lehramt berufen, 
predigte er einige Zeit Chriſtum denen zu Stellau, bis 
er 1561 in öffentlicher Wahl zum Kirchherrn von Weitenfee 
beitellt wurde, wo er 19 Jahre in treuer Arbeit und 
möglichjter Gmfigfeit waltete; hier wurde er, als die 
ſchwere Peſtkrankheit wütete und er treu zu feiner Heerde 
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ſtand und fie in dem allgemeinen Unglüd mit Gottes 
heiligem Worte ftärkte, im Jahre Chrijti 1579 ein Opfer 
eben diejer Krankheit, mit feinen Töchtern Anna und 
Sibilla und jeiner würdigen Gattin Anna, die am Gallus: 
tage ihrem Manne und ihren Kindern folgte. Allen, die 
bier ruhen, wolle der dreimal gütige und große Gott 
eine herrliche und jelige Auferjtehung fchenfen am jüngjten 
Tage durch feinen Sohn Ehriftum. Amen.” 


Die Tafel, rundumber und namentlich oben in reichem 
Holajchnitt verziert, zeigt in der Mitte den gefreuzigten 
Heiland, von dem rechts und links eine männliche und 
weibliche Figur augenscheinlich den verftorbenen Baftoren 
und jeine rau, zivei fernere Figuren in weiterem Ab— 
itande feine Töchter daritellen follen. 


Unter feinem Nachfolger Selmer war jeit 1587 oder 
1588 Hinrich Witte Organiit, der bis 1635 dies Amt 
verivaltete. 

Wie hoch der ein für allemal feitgejebte Zehnte des 
Pfarrers und Organijten im jechszehnten Sahrhundert 
war, läßt fich nicht mehr ficher feititellen. Dem Alten 
Kirchenbuch war ein Heberegijter aus Paſtor Dldeneichens 
erſtem Amtsjahre 1561 eingefügt, von dem aber nur die 
Anſätze der Dörfer Brockß, Poelſee, Bloxdorf und Enfen- 
dorf erhalten find, wobei die Säße für Brur noch nad 
den alten Maßen von Schepeln (— °/ı rendsb. Scheffeln? ) 
und „hüpten“ Himpen (— ?/ı rendsb. Scheff. ; der „Ichlechte” 
Himpen hielt nur °/s Scheff.) berechnet find. 

Läßt Dies Heberegijter einen allgemeinen Schluß zu, 
jo Hatte der Paſtor von jedem der 90 bis 100 Hufner 
des SKirchipiels 2 Scheffel Korn Rendsburger Maß zu 
empfangen, der Küfter aber 8 3, ein Brot zu 13, eine 
Mettwurſt zu 3 3 und 10 Gier zu 23. Die Wurtfetinge 
hatten bald 1 Scheffel und 3 3, bald 3 B und 1 it zu 
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entrichten.) ine weitere Einnahme floß dem Paſtoren 
aus den Stolgebühren und dem Ertrage der Pfarr- 
ländereien zu. Von leßteren war freilich jeit alten Zeiten 
ein Zeil zum Gute Weitenjee, ein Zeil durch den bon 
feiner rau und deren Liebhaber 1588 ermordeten Fried- 
rich Broddorff zu Boſſee eingezogen; dafür erhielt der 
Pfarrer jährlich von Weftenjee 24 3, von Bofje 1 X Ader- 
häuer. 

Das Gebäude der Kirche wurde 1570 durch die be- 
jonders ſchöne Kanzel, holländiſche Arbeit, ?) geichmüdt, 
ein bemerfenstwertes Denkmal der Blütezeit der Holz 
ſchnitzkunſt. Stolzer waren die Grabdenfmäler der ein- 
gepfarrten NRitterfchaft. Wir willen nicht, wo die fterb- 
lichen Rejte der alten Herren von Weſtenſee ihre lebte 
Ruhe gefunden haben. Wohl aber Hat der Kirchipielsadel 
der neueren Zeit den Raum des Gotteshaujes mehrfach 
zu Grabjtätten bemußt, fo der Patron Sürgen Ahlefeld 
zu Weſtenſee und feine Frau, jo auch die Nienhöfer 
Rantzaus, Tönnies und feine Gattin Drude, ſowie Gofche 
und feine Ehefrau Margarethe. Diefe Gruft iſt durch 
Zafeln mit folgenden Injchriften gekennzeichnet, welche 
die Wand zwiſchen Chor und Schiff der Kirche ſchmücken: 


»Anno 1533 is der Erbar Erenveste Tonnies Rantzow 

zestorben. dem Gott gnedich si. J HS. Anno 1540 is 

vor Drude Rantzow gestorven. Er si got gnedig up 
erstandig« 


) In Brux gaben Jacob Wad, Claus Wittmade, Jacob Haß: 
mohr, Peter Wittllaed, Jürgen Witte Hinrich, ler Elers, Jürgen 
Witt lach, Jürgen Elers, Marquart Kröger je 1 Schep. 1 hHüpt. Himp., 
Jürgen Billler nur 2 Hüpt. Himpen (= rs rendsb. Tonne); die Wurt- 
fittinger Eler Wieſe, Claeß Hinpe, Hang Witt Klaeß, Pal) Schmidt 
je 3% 1wit. Dazu fam die Aderhäuer von 1 X von Jürgen oder 
Caſten Witte Hinrid) 

2) Haupt: Baw- und Kunftdenkmäler II, 220. 
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»Anno 1564 is der Erbar und erentfeste Gotzick Rantzow 

Tom Nienhave in den Herrn entschlapen. unde Anno 

1540 is sine leve Hus Fruwe Margareta Rantzow in 
den Hern entschlapen.« 

Ihren ſchönſten Schmud verdankt die Kirche einem 
Akte brüderlicher Pietät. Al3 1569 der Feldobrift Daniel 
Rantzau fein ruhmvolles Leben durch den Heldentod vor 
Warborgs Wällen beichloffen Hatte, errichteten feinem 
Andenken Schierenjees und Nienhofs Herren, feine Brüder 
Peter und Tönnies, über der Ranbaufchen Gruft das 
Coloſſalſtandbild auf Sandfteinichiwellen, dag, von hohem 
Baldachin überwölbt, die Bewunderung des ganzen Landes 
war. Es gab den fühnen Felöherrn zu Pferde, in der 
Hand die Standarte, eindrudsvoll wieder, und feinen 
Ruhm fündeten wortreiche Inſchriften in gebundener und 
ungebundener, deutjcher und lareinifcher Sprache, wie fie 
das Zeitalter der Renaiffance liebte. So hieß es auf dem 
»Epitaphium Daniel Rantzowii Herois et Nobilitatis 
scientia Literarum et Militaris Fortitudine Clarissimi« : 

Consilio Dextraque potens et gloria Martis 
Hoc situs est Daniel Marmore Rantzowius 
Cimbria gens Patriam, praeclarum G@oschius ortum 
Praebuit antiqua Nobilitate parens. 

Leucoris Ingenium Excoluit gens itala mores. 
Et Linguam fortes itala Terra Manus. 

Omnia quae Patriae rediens conurtit in usum. 
Dum Caput Est Belli Rex Friderice tui 

Dum Sponsae et vitae....... preponit amore 
Et ruit intrepida Sponsus in arma manu. 

Pro Patria nunc ille iacet non ense peremptus 
Machina muralis talia Damna debit 

Defunctum luget virtus Rex Patria Fratres 
Sponsa Fides bonitas cypria Pallas himen 
Hostis et ipse dolet rapuit Lux una sed ille 
Post modo vix Similem Secula longa dabunt. 
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Suecorum jacet hic Domitor Terrorque pavorque 
Spes charitum generis gloria Martis honos 
Ingenium pietas gravitas facundia candor 
Cuncta sub hoc duro marmore clausa jacent. 


Grab .... Rantzown .... Daniel Rantzow .... 
Troiburck und ..... Dem Durchleuchtigsten grosmech- 
tigen Fürsten und Herrn Herrn Friderichen zu Denne- 
marcken Norwegen König und derselben Königreich vor 
Einen Feldobristen kegen Schweden und desselben König 
fast in das sibend Jahr gedinet und in derselbigen Zeit 
mit den Feinden viel Scharmutzel und Schlachtung ge- 
halten darunter die fürnembste uff axstorff Heide ge- 
wesen. Da Ehr mit 4000 man 26000 aus dem Felde 
geschlagen und in Schweden bis anhero unerfahrne 
Wege eröffenet und in dem harten winter ungeachtet 
der Feinde gewaltige vorhinderunge und taegliche Pro- 
viant abstrickunge gezogen Drey Feld Obristen mit 
seinem hauffe gefangen und es so weith gebracht das 
König Erich in gefencknus gerahten König Hans umb 
Friedtshandlunge gesonnen und das Haus haus ward- 
burgk belagert dafür Ehr durch den Kopf Erschossen 
welches Haus sich hernacher Ergeben ınüssen und sonst 
allezeit sich Treulich Ehrlich mänlich und Ritterlich in 
seinem Dienste kegen seinen König und Herrn dem 
Reiche Dennemarcken und seinem Vaterlande zu guttem 
vorhalten dafür auch sein Bluth und Gudt vergossen 
und gespildet. so haben Tonnies und Peter Rantzow 
Ihren freundlichen und vielgelibten Brudern zum ewigen 
gedechnisse Dis grab lassen setzen und aufrichten und 
ist erschossen worden im Jhare nach Christi geburt 
MDLXIX ahm eilfsten Tage des Monates Novembris 
zwischen zehen und Eilft uhr. 
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Sm fiebenzehnten Jahrhundert fanden in der Ranbaui- 
Ichen Gruft noch Daniel Buchwaldt von Schierenjee wegen 
feiner Mutter und Rittmeiiter Tönnies Rankau von Emfen- 
dorf wegen feines Vaters ihre lebte Ruheſtätte. 

Als Ende des achtzehnten Jahrhunderts Plabmangel 
die Befeitigung diejes Denkmals forderte, wurde Daniel 
Rantzaus Standbild zu den bleiumhüllten Särgen jeiner 
Eltern in die vermauerte Gruft gelegt. Verſtümmelt hatten 
e3 jchon, ein Akt nationaler Rache, 1645 die einjt von 
ihm beftegten Schweden. 


Il. Bas fiebenzehnte Jahrhundert. 


1. Ullgemeines. 


Den goldenen Zeiten äußeren und inneren riedens, 
Beiten allgemeinen Wohlitandes, verbreiteier Bildung und 
Gefundheit des Volkes, wie fie Heinrich Rantzaus be- 
geilterte Heimatsliebe uns in Hafjiichen Formen bejchrieben 
bat, folgte ein Jahrhundert ſchwerer Not für die Herzog: 
tümer. 

1600 brach die Peſt über dag Land herein; in Cd- 
höft ftarben von 6 Hufen 3 aus. Von den alten 30 Pflügen 
auf Nienhof führte zeitweilig nur noch 11) eines Bauern 
Hand. Dann verlor der König den mit jo großer Be- 
geifterung begonnenen Feldzug von 1626 gegen Tillys 
Heere, und nicht nur dieje, Jondern auch Wallenſteins nicht 
viel bejjer disziplinirte Söldnerſcharen überſchwemmten 
1627 und 1628 das Land. Kirchenbuch und tichtige 


Nur fo läßt ſich die Anfegung des Gutes in der Landes: 
matrifel von 1652 mit 11 Pflügen erflären. 
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Urkunden gingen verloren. Siebenzehn Sahre Später hauften 
dann die Schweden, längit Guſtav Adolfs frommer Zucht 
enttvachlen, in den ausgejogenen Landen und plünderten 
ärger, als es die befenntnisfremden Südländer gethan. 
Auf Schierenjee lag damals, zur Zeit, als Rendsburg be- 
lagert wurde, der General Stahlhanß, auf „Ohmfendorf“ 
Erſchien und dort, in Weſtenſee und in Möhlendorf jeine 
Völker, auf Boſſee waren der Adjutant Werkfmüller und der 
Gecretarius Detlev Froböfe, auf Nienhof endlich General- 
major Mortaignes Truppen einquartiert. Was an Gegen- 
ſtänden der Kunſt und des Wertes die Pietät der Vor- 
fahren in der Keinen Landfirche aufgehäuft hatte, ward 
ein Raub des Feindes. Anjchaulich erkennen wir das aus 
der Stelle des alten SKirchenbuchs, die wir hier mieder- 
geben. 


Kirhhen Ornat und andere Sachen jo in Kirchen 
leyn und gefunden werden, als an Kelden und 
Batellen. 


Sch Habe für mich gefunden einen alten verguldeten 
Kelck mit einer Batellen, daran der Rand falt abgebrochen, 
welche den beede durch J. Goſchen Rantzown jeel. als 
Patroni diejer Kirchen, und feiner Adel. HaußEhre, Fr. 
Margarethen Freygebigfeit, de novo fein vergoldet und 
ausgebeßert worden jeyn. 

Diefer Keld iſt von ſehr ſchönen Silber, und ijt 
anno 1486. gemachet, fein iebo anno 1653. 167. Jahr. 
Der ihn gegeben, hat Elert geheißen, wie auf dem Rande 
des Kelcks zu lejen. &3 feyn fehr alte und unleßliche Buch- 
ſtaben üm den Rand ber. 

Es Hat auch Gofche Rantzow feel. nebenſt jeiner 
Adel. Fr. einen andern vergüldeten Keld (Becher) nebenft 
der Patella zu Gottes Ehre auf das Altar verehret. me 
Pastore 1634. 
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Item Otto Blome feel. hat eine filberne Kanne von 
40. Loht, zu Gottes Chr, der Kirchen zum Beten ver- 
ehret, nebenſt einem kleinen Silbern verguldeten Kelde, 
zum Behuef der franden Leute, wenn fie im Haufe com- 
municiret tverden. 

Noch Hat feel. Eggert Stange, Bawrvoigt, zum großen 
Schiren See eine Gilberne Flafche, darauf fein, feiner 
Frawen und Sohnes Nahmen gejtochen: auch darnebenit 
wie viel Loht fie wieget, verehret. 

Die Silberne Kanne ift Anno 1665 ümgegoßen, mit 
42. Loht vergrößert und vergüldet, aus chriftl. devotion, 
der wohlgeb. Fr. Obr. Lieut. Fr. Abel Rantzow gegen 
Gott, für Abwendung der Beitileng Anno 1664. und gegen 
Ihre jeel. hHochgeliebte Eltern, jo die vorige verehret. Gott 
tue ihr wohl in Tauſend Glied. 

Die Silberne Gelte mit dem Crucifix zu dem 9. 
Brod aufs Altar, ift ein Danfopfer für die wunderbahre 
Srrettung aus der Peſtilentz, wie auch die Kirchen Biblia 
mit D. Crameri Auslegung. Gott erlöje ferner Israel aus 
aller feiner Noht. 

Mißgewand. 

Das Mißgewand von verblümtem Sammitt und 
Atlaſchem Grunde mit guldenen Borten ümher beſetzet, 
welches Fr. Margaretha Rantzown nach dem Kayſerlen 
Kriege auf das Altar verehret, iſt mit dem Chor-Hembde 
in der Schwediſchen Kriegs-Zeit mit weggeraubet, und 
bat da entgegen vielgedachte Fr. Margaretha Rantzown 
ein viel föjtlicher8 wieder verehret, welches mit einem 
gejticdeten Salvatore gezieret und von fStattlichem ver- 
blümten grünen Sammit gemacht. Hiebenebenſt Hat fie 
auch oben auf das Altar ein ſchönes verblümtes Damafchen 
Ziichladen, eine grüne verblümte Sammitt-Dede für das 
Altar Her hangend, darauf ihr und ihres ſehlig Sundern- 
Waffen und Namen geftidet jein zum gedächtniße. Noch 


30 Die ältere Gejchichte der Kirche zu Weſtenſee. 


2. grüne Sammitt länglichte Stuhl-Küßen, und Umhänge, 
üm die beeden Stühle für dem Altar, darauf Sommuni- 
canten niederfnien, tvie auch 1. ſchönes newes Chor Hembd 
verehret, und zum Zieraht des Altar gegeben. Sit alſo 
nun das Altar viel jchöner gezieret, als es niemahls ge- 
wejen. Gott jey dafür ihr Lohn und der Verehrerin des 
newen alltäglichen drellnen Altar Lackens F. A. Rantz. 


Orgel. 


Die Orgel ijt anno 1503. wie es zu leſen unter der 
Orgel über der Gerbefammer, erbauet, durch was Mittel 
ift unwißend. Doch si habenda est fides denen Buch— 
jtaben, jo auf den Flügeln der Orgel ftehen, ift fie ge- 
itifftet von den Rantzowen aus dem Newen Hofe. 

Sit nach dem Kahferlichen Kriege anno 1631 reno- 
viret, und allezeit gejchlagen worden, aber im Schwediſchen 
Kriegsweſen gantz verderbet. Gott wolle Gnade geben, 
daß fie zu Gottes Ehren wieder möge zu rechte gebracht 
werden. Amen. 

Anno 1666. Gott jey die Ehre, ift die Orgel gan 
neu wieder geliefert. Wer das meijte dazu gethan, und 
woher das nachitehende zu eritatten, weiß Gott. 


Tauffe. 


Unten im Thurme ſtund eine ſchöne von glocken— 
guhte gegoßene große Tauffe, darinne faſt 2. Zuber 
Waßer gingen, dieſelbe iſt von den Schwediſchen Soldaten 
in der Belagerung für Rendsburg anno 1645. zerſchlagen, 
zerbrochen, und hinweg geſtohlen, bis auf etliche Stücke, 
und die Füße darauf ſie geſtanden. 

Anſtatt dieſer edlen Tauffe, deren gleichen nicht viel 
im Lande zu finden, hat die Wohl Edle Frawe, Fr. 
Margaretha Rantzown, eine ſchöne höltzerne vermahlete, 
und mit einem großen Meſſings Bilde Becken inwendig 
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jtehend, zu Gottes Ehr, und diejer Gemeine zum beiten, 
anno 1648. machen laßen. Diejelbe ftehet num nicht wie 
die vorige im Winkel, jondern im Chor für dem Altar, 
damit jedermänniglichen das Taufwerck dejto beſſer jehen 
und anhören möge. Noch Hat dazu ein zinnern Gieß 
Beden verehret Gregor. Buſch. Capit. Lieut. 


Leuchter auf das Altar. 


Es jeyn 4. Leuchter, 2. große und 2. Kleine, darbon 
die Schwedilchen Soldaten die beeden größeiten ſchon im 
Kiel verfaufft, aber von guten Leuten wieder zu rechte 
gebracht: Gott lohne es ihnen. 

Anno 1682. auf grünen Donnerstag, jeint der Kirchen 
zum Weſtenſee aufs Altar verehret 2. Silberne Leuchter, 
jeder mit 2. Armen, jodaß 4. Lichter darauf können ge- 
jebet werden, der milde Geber ijt nicht befannt, jedoch 
Gott, der ins verborgene jiehet, wird es ihm vergelten 
öffentlich. 

Gloden. 

&3 hängen in dem Thurme 3. fchöne wohlflingende 
Gloden, eine große, eine mittelmäßige und 1. fleine. 

Wenner die große und Fleine gegoßen, und von weme 
fie gegeben, ift nicht zu wißen: doch habe ich von etlichen 
alten gehöret, daß eine alte Adel. Sram auf dem Weiten- 
jee weiland gewohnet, die ſich tempore belli der Gloden 
angenommen, und viel Geldes gegeben, daß jie nicht weg— 
fommen möchte. 

Diele Glocke iſt getaufft, und ftehen am Rande der- 
jelbigen, diefe Worte: 

Te colo, virgo pia, post Te vocor ergo Maria. 

Sit anno 1665. pridie X. post Trin. des Morgends 
da die Behtglode gezogen, geboriten. 

Die Mittelfte Glode ift anno 1617. da fie vom 
läutende zerborften, ümbgegoßen, und dar haben alle im 
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Kirchipiel müßen zulegen, nicht nach den Hufen, fondern 
nach dem Kopf-Yahl, in welchem auch der Kleinen Kinder 
nicht verjchonet. Attestantibus Parochianis. 


Uhrwerck. 


Anno 1655. iſt in der Kirchen Weſtenſee, ein neues 
Uhrwerck aufgeſetzet, dafür hat der Uhrmacher im Kiel 
M. Hanß Kaſtens empfangen 80. x” und das alte Uhr— 
werd. und haben dazu gegeben Tit. ©. J. Daniel Rantzow 
als Patronus, ©. Obr. L. Joſias Breyda Rantzow, Rittm. 
Tonnies Rantzow, und %. Benedicts Blume, jeder 10 9, 
das niedergelegte Emdendorf 20 X, und jede Hufe im 
Kirchſpiel 2X. 

Die filberne Gelte (Oblatenjchachtel) zu dem heiligen 
Brot mit dem Crucifix, die im erſten Teil des voritehenden 
Verzeichniſſes den Schluß bildet, war vom Paſtoren jelbft . 
gewidmet und trug die Snfchrift: „Zur Ehre JESU 
CHRIGSTI gaben diefes Danfopfer Jacobus Schröder. 
Anna Schröders. Past. Westensee. 1664.« Die Beit von 
1664 hatte das gefährdete Paſtorat wunderbar verfchont; 
in der Gemeinde hatte fie noch einmal fürchterlich auf- 
geräumt. 

Wie Schnee vor der Sonne war der Wohlitand des 
Kirchſpiels zerichmolzen. Was von den Bauern fich 
hindurchgerettet hatte, frijtete von nun an ein fümmer 
liches Dajein, und der Drud der Leibeigenfchaft wurde 
erſt jeßt als jolcher jchwer empfunden. In Nienhof waren 
12 Hufen untergegangen, in Bloxdorf allein die Hälfte 
der vorhandenen; hier wurde das Land einer wüften Hufe 
unter die Dorfbewohner verteilt, das übrige zog der Hof 
ein. In Weitenjee war die Zahl der Vollhufen von 10 
auf 5, in Brux von 10 auf 8, in Hohenhude von 91% 
auf 8'/, gejunfen. Dorf Bohljee war vom Erdboden 
verſchwunden, und feine Stätte fennt niemand mehr; und 
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nicht anders erging es dem Dorfe Emkendorf; hier zog 
der jchon vorher gegründete Gutshof deſſelben Namens 
die wüſten Hufenländereien ein, auf dem Bohljeer Felde 
entitand ein neuer Hof, bald jelbitändig, bald mit Nienhof 
verbunden, ähnlihd wie Mübhlendorf, daS noch 1626 
jelbftändig, Ipäter untrennbar zu Emkendorf gehörte. 
Auch der Wohlitand des Gutsherrn war vernichtet. An 
Stelle der jahrhundertlangen Herrſchaft der Ahlefelds 
und Rantzaus traten als Beliter der Höfe Hohe Staats— 
beamte, die nur zum Teil dem Landesadel angehörten; 
häufig wechjelten die Güter ihren Eigentümer, der vielfach 
jeinen Wohnfig auswärts hatte. Die Gemeinde wurde 
nach alter deuticher Art auch als Sirchengemeinde von 
den Grundeigentümern vertreten. Cigentum an Grund 
und Boden aber bejaßen im Sirchjpiel Weſtenſee nur die 
Belier der eingepfarrten Güter und die Landesherrichaft, 
der Herzog von Schlestwig-Holftein-Gottorff, für das zum 
jäcularijierten Bordesholmer SKlojter gehörige Groß— 
Schierenjee. Dieje Eigentümer, die Kirchipielsjunfer und 
der Vertreter des Amtes Bordesholm, bildeten den Kirchen— 
Sonvent, der über alle Angelegenheiten der Kirche Beſchluß 
faßte. In ihm Hatte wegen des Dorfes Felde nach dem 
Kirchenvergleih vom 4. Juni 1683 auch der Gutsherr 
bon Sleinnordfee Sit und Stimme, obgleich vom Gute 
allein das genannte Dorf zum Kirchſpiel Weitenfee gehörte. 
Der Beliter von Schierenjee, Feldmarſchall Claus von - 
Ahlefeld, wurde beim Kirchenconvent 1663 auf feinen 
Antrag als jtimmführendes Mitglied anerkannt. Ver 
Convent der Kicchipieljunfer erjcheint, wie man fieht, zu 
jener Seit noch als eine unfertige Einrichtung; er kommt 
1663 zum eriten Mal in unjeren Nachrichten vor, und 
in den erhaltenen Bruchitüden des „Alten Kirchenbuches“ 
bon 1653 ff. ift nirgends von ihn die Rede. Sehr wahr: 
jcheinlich ijt es, daß in älterer Zeit die Gemeinde in allen 
3 
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Dingen durch die Inhaber der vollen und geteilten Hufen 
einjchließlich der Gutsherrn als Inhaber der wüſten und 
oberfte Grundherrn aller Landjtellen vertreten war. Dieje 
Vertretung der Gemeinde durch ihren Grundbefiß entſprach 
nicht nur der deutichen Tradition und der Art, wie Die 
firhlichen Laften aufgebracht wurden, jondern auch dem 
Princip der evangeliichen Kirche im jechszehnten Jahr—⸗ 
hundert, die in den Hauspätern die natürlichen Repräfen- 
tanten der mündigen Gemeindeglieder jah. Bis zur Auf- 
hebung der Leibeigenichaft und Bildung eines Tagelöhner- 
itandes auf dem Lande gründeten dajelbjt regelmäßig 
nur die Gutsheren und die großen und Keinen Bauern 
eine Samilie, wie noch die Mannzahlregiiter vom Ende 
des vorigen Sahrhunderts beweiſen. Erſt als mit dem 
Beitalter der großen Kriege umfallende Stirchenbauten 
große Barmittel erforderten und der Bauernitand auf- 
hörte, allein und jelbitändig die Laſten jeiner Kirchen: 
pflüge zu tragen, die Grundherrjchaft vielmehr die Haftung 
für fie und bald auch die Aufbringung übernahm, fonnte 
die Gemeinde als geldbetvilligende Körperichaft nicht mehr 
durch die Hausväterverſammlung vertreten werden, Die 
vielleicht mangels der Notwendigkeit großer baarer Aus- 
gaben nur fehr jelten, 3. B. 1535 zu ſolchen Zwecken 
in Wirkſamkeit getreten war. Es entitand nun eine 
doppelte Bertretung: der Convent der Kirchipielsjunfer 
zur jogenannten „Kirchenrechnung“ und der alte Hufen- 
convent, die Verfammlung der Hauspäter für Die geift- 
lihen Dinge, das Heißt: in Wirklichkeit nur für Die 
Paſtorenwahl. Dieje lebtere Vertretung hat weit bis 
in das neungzehnte Jahrhundert Hinein unverändert be- 
Itanden, al3 die Bauern längſt aufgehört Hatten, Die 
alfeinigen Hausväter zu jein. Nicht Vertreter der einge- 
pfarrten Hufner, fondern nur Beanıte der Kirche waren 
die Suraten. Ähnlich den Bauervögten in den adligen 
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Gütern. Sie Hatten die Leitung der Kirchenbauten, 
namentlich die Bejorgung aller Reparaturen. Sie erhielten 
für Aufficht beim Bau nach alter Beitimmung täglich 4'/s 3, 
auf Reifen an Diäten 12 3. 1684 reilten jie zur An- 
Ihaffung von Kalk nach) Kiel, Eckernförde und Segeberg. 
Sie Hatten die Hebungen der Kirche, jo jchon 1517 den 
Roggen für das Gotteshaus in Empfang zu nehmen. 
Genannt werden 1684 Jürgen Weſtpfahl, Carſten Lütfe, 
Chriftian Schenfe und Sürgen Elers, diefer in Brux. 
Bei der Beſprechung der Patronatsitreitigfeiten im 
jechszehnten Jahrhundert ift der Perſönlichkeiten der 
Patrone ſchon Erwähnung gethan, jenes Jürgen Ahlefeld, 
der 1543 zuerit als Bejiter des neuen Gutes Weſtenſee 
genannt und das Patronat von Bojjee hierher übertragen 
haben wird, dann Lucia von Ahlefelds, die den Patronats— 
itreit von 1580 ausfocht, und nach deren Tode vor 1590 
ihr Gegner im Gtreite Tönnies Rantzau auf Nienhof 
dag Gut. von ihren Erben faufte, ihm folgte jein Sohn 
Goſche im Beſitz beider Güter, die vereint blieben, bis 
1616 Goſches Söhne Tönnies Weſtenſee und Gofche 
Nienhof erhielten. Über die Beilegung des Patronats- 
itreites unter ihnen ift früher berichtet worden; zunädjt 
blieben fie Compatrone und Gofches Gattin Margarethe 
(f 1655) war über den Tod ihres Mannes hinaus eine 
Wohlthäterin der Stirche. Tönnies Rantzau wurde alleiniger 
Patron, als Goſche Nienhof an Otto Blome verkaufte. 
Ihm folgte, anjcheinend durch Kauf!) Gofche und dann 
Daniel Rantzau, vielleicht Brüder. Lebterer verkaufte 
Weſtenſee 1660 an Bai Bertram Broddorff auf Kleth- 
kamp und Grünhaus, jodaß nur noch Emkendorf mit 
Mühlendorf in des berühmten Feldheren Daniel Rankau 
Linie blieb. 1663 war ai Bertrams Witwe, !) vier 





) Die Angabe in Sıhröders Topographie, dab Tönnies Weftenfer 

1644 an Goſche Rantzau verfauft Habe, ift unrichtig, da nach den Ur: 

funden der Kirche Daniel Rantzau ficher 1640 und 1655 Batron war. 
3% 
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Sabre jpäter fein Sohn Graf Lai Lorenz Broddorff im 
Befibe, der das Gut 1682 an den Oberkriegskommiſſar 
Chriſtian Sellmer veräußerte, vielleicht einen Nachkommen 
des Baftors Matthias Selmer, der 1585 der Stirche diente. 
Der neue Patron war der erite bürgerliche Beſitzer eines 
adligen Gutes im Kirchſpiel, eine Erſcheinung, die mit 
lebendiger Deutlichfeit die öfonomijche und als deren Folge 
die fociale Umwälzung nach den verderblichen Jahrzehnten 
der Belt und des Krieges zeigte. Sellmers Erben verfauften 
das Gut an Johann Rudolph v. Ahlefeld auf Damp. ?) 


Allerdings wird Goſche Rantzau im „Alten Kirchenbuh” ala Patron 
1634 genannt, und es bezieht ſich das nicht auf die Zeit jeines Com: 
patronats als Beliter von Nienhof. Denn er errichtete 1631 einen 
nenen Weftenjeer herrichaftlichen Kirchenituhl, wird auch ausdrücklich 
al3 Herr zu Weſtenſee genannt. Er muß daher Nienhof bereits vorher 
verfauft und Weſtenſee von jeinem Bruder Tünnies gekauft Haben. 
Seine Identität mit diefem Bruder von Tönnies ergiebt fich aus der 
Stiftung, die feine Witwe mit Otto Blome gemeinjan wegen einge: 
gangener Tirchlicher Hebungen aus Nienhof jpäter machte. Sein Nad): 
folger durch Kauf oder Erbichaft Daniel Rantzan wird 1640 und 1655 
al3 Patron genannt. Der ihn folgende Cai Bertram Broddorff Hat 
nad allen ſonſt befannten Nachrichten Weſtenſee 1660 gefauft und 
1667 feinem Sohn Lay Lorenz übertragen, auch 1665 das dortige 
Armenhans geitiftet. Der Kirchenvergleich von 1663 aber, von defjen 
Protokoll das Nienhöfer Archiv eine wenig jpätere Copie enthält, 
neunt an zwei Stellen „die Fraw Patronin“ und die folgende Satz— 
bildung zeigt, daß fein Schreibfehler vorliegt. Es ſcheint demnad), 
daß Cai Bertram damals nicht mehr lebte und daß die Stiftung von 
1665 und der Beſitzwechſel von 1667 vielleicht auf Grund ſeines legten 
Willens jich jpäter vollzogen haben. Da es ſich 1660 um einen Kauf, 
nicht um einen Erbfall handelte, ift es nicht anzunehmen, daß bei 
Cai Bertrams Lebzeiten feine Frau Eigentümerin von Weſtenſee war. 

2) Schröders Topographie nennt als PVerfaufsjahr 1690. In 
einem Koſtenanſchlag vom 3. März 1697 aber werden noch „von den 
Sellmerfhen Erben” zum bevorjtehenden Ban zu Tiefernde Wiaterialien, 
andrerjeits eine Verhandlung im Beifein des „Herrn Patroni” erwähnt, 
als wäre der Verkauf erſt gerade eben erfolgt. 
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Obrigfeit der Kirche war die gemeinjchaftliche Re— 
gierung, die der König und der Herzog von Schleswig— 
Holitein-Gottorp Jahr um Jahr abwechlelnd führten, und 
Streitigfeiten hatten Yandgericht und Generalconfiftorium 
zu enticheiden. Denn wie die Stände, ftand dies adlige 
Kirchipiel als Ganzes, troß der Zugehörigkeit eines herzog- 
lichen Amtsdorfes allein unter Yandesregierung und Land: 
tag, nicht unter dem Scepter eines der beiden Yandesherrn, 
ein Zuſtand, der im fiebenzehnten Sahrhundert nur als 
Bürgichaft der Freiheit von willfürlichen Eingriffen der 
Obrigfeit empfunden wurde, die fich um die örtliche Ver- 
waltung in den Gebieten der Ritterfchaft möglichſt wenig 
fümmerte und dieſe auf einem jo ungefährlichen Boden 
nach Belieben regieren ließ. 


2. Die Einkünfle der Kirche. 


Die große Veränderung, die das fiebenzehnte Sahr- 
hundert in der Bevölferungs- und Hufenzahl hervorgerufen 
hatte, brachte eine ebenſo große Verwirrung bezüglich der 
Einkünfte der Kirche hervor. 

Die Abgaben, einſt dem Gedanfen einer Sehntel-Er- 
tragsbelaftung entiprungen, hatten längft den Charakter 
einer Neallajt angenonmen, die von den Grundherren 
nach Maßgabe der in ihrem Befit befindlichen Unterthanen- 
jtellen, nach fogenannten „PBflügen”, das ift nach der Zahl 
der Bauernhufen, getragen wurde. 

Die Bildung großer Gutstvirtichaften im ſechszehnten 
und die Not der Zeit im folgenden Jahrhundert Hatte 
im ganzen Zande zum Untergang zahreicher Bauernitellen 
und zur Einziehung ihres Landes zwecks Verniehrung des 
Hoffeldes geführt und einen ftändigen Kampf zwiſchen der 
Landesherrichaft und den Ständen darüber entfellelt, ob 
für die eingezogenen „wüſten“ Hufen von dem Befiker 
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des Hoffeldes der nach der Pflugzahl verteilte Beitrag 
zu den Landesanlagen zu leijten jei. Endlich wurde der 
Streit durch die Landesmatrifel von 1652 beendet, die 
für jedes Gut eine beitimmte Anzahl von Steuerpflügen 
für alle Seit fejtiegte. Die gleiche Streitfrage erhob fich 
für die Aufbringung der Steuern im Kirchſpiel Weitenfee, 
als mit dem Einbruch der Belt im Sahre 1000 die Zahl 
der Bauernpflüge fich zu vermindern und die Zahl der 
„wüften Hufen” in demjelben Maße zu jteigen begann. 
Wir finden daher die erfte Feſtſetzung der Pflugzahl ſchon 
im Sabre 1648, alfo fogleich, nachdem man zu einer Neu— 
ordnung der Verhältniffe nach der großen Schwedennot 
bon 1645 fchreiten fonnte. Freilich Schon damals war eine 
ganze Anzahl von contribuablen Pflügen durch Wüſte— 
legung der Hufen der Kirche unmiderbringlich verloren 
gegangen. Bofjee hatte Hundert Jahre vorher noch 27 volle . 
Hufen beſetzt gehabt; freilich gehörten davon die Rolfs— 
hörner zum Kirchipiel Bovenau, dem das Gut jegt mit 
5 PBflügen, in älterer Seit vielleicht mit einigen Pflügen 
mehr fteuerte. Immerhin bleiben außer den 11 Bruxer 
Pflügen, die noch 1648 vorhanden waren, noch zehn oder 
ein paar weniger übrig, die auf das früh verſchwundene 
Dorf entfallen müſſen, deſſen Seldmarf jet der Meierhof 
Schönhagen einnimmt. Die Steuerpflüge diefes Dorfes 
ind der Kirche ebenfo verloren gegangen, wie die Pflug- 
anlage: der wüſten Hufe von Stlein-Vollitedt, für die der 
Hof noch Tpäter andere Abgaben an Pfarrer und Küfter 
leiitete. Nienhof iſt um die Mitte des jechszehnten Sahr- 
Hunderts mit mehr als 60 Pflügen angelegt; Hiervon 
freilich find die 1535 erfauften Kicchenlanften im Nortorfer 
Kirchipiel und vielleicht noch einige andere Hufen in aus— 
wärtigen Dörfern abzurechnen. Unmöglich iſt es ferner 
nicht, dag Mühlendorf und Hohenhude mit reichlich einem 
Dutzend Pflüge in jenen jechzig mit enthalten find. Sicher 
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aber ijt, daß in Eckhöft die Anlage von drei Hufen, und 
wahrjcheinlich, daß auch in andern Nienhöfer Dörfern 
des Weſtenſeer Kirchſpiels die Pflugfteuer jchon vor 1648 
dur Wüſtelegung ausgefallen iſt. 

Der Beichluß von 1648 jeßte die Pflugzahl des 
Kirchſpiels auf 87 feit, ein Dußend mehr, als die Landes— 
herrſchaft mit der Matrikel von 1652 vier Jahre nachher 
erreichen konnte. Freilich haben jpätere Beſchlüſſe die Zahl 
von 87 Pflügen fortgejegt vermindert. Der Kirchen: 
vergleich von 1663 und wiederholt der von 10. Auguft 
1676 beitinmmten zwar, daß von allen Hufen, Wurtfeten, 
Kätenern und Inſten Paſtor und Küfter alles haben 
\ollten, was ihnen von alters her gebühre, und daß von 
neugebauten Stellen für die Dauer ihres Beſtehens die 
gleiche Leiltung wie von den alten zu fordern wäre, aber 
er Jette zugleich die Pflugzahl bei fünf der eingepfarrten 
Güter um 10 herunter, dem freilich für Felde und Groß- 
Ichierenfee ein Zuwachs von je Ya Pflug gegenüberjtand. 
Außerdem beitimmte diejer Vergleich, daß die Hufen der 
1. Suraten als Entichädigung für ihre Amtsthätigfeit von 
der Pfluganlage frei bleibe. Hierdurch fielen thatjächlid) 
fernere 7 Pflüge aus. Die gleiche Pflugzahl von 77'/s 
oder thatlächlich 70a Pflügen wurde am + Suni 1683 
nochmals bejtätigt, 1736 waren es nur noch 70%, ſodaß 
in noch nicht Hundert Sahren ein Fünftel der Contribu: 
tionspflüge verloren ging. Entſprechend der älteren Ent- 
widelung, die an den Bauernhufen ein „geteiltes Eigen— 
tun” des Grundheren und der Unterthanen anerfannt 
hatte, wurde noch 1684 die Pfluganlage zur Hälfte auf 
den Gutsheren, zur andern Hälfte auf die Dörfer ver- 
teilt, wobei erjterer auch die Leiſtung von den wüſten 
Hufen nur zur Hälfte zu tragen hatte, während bei den 
Dörfern der Betrag für die Juratenſtelle außer Anjah 
blieb. Später, als der härtere Begriff der Leibeigenjchaft 
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jede Grinnerung an das eigene Recht des Bauern an 
jeiner Scholle verdrängt hatte, wurde die Kirchenanlage 
allein vom Grundherrn erhoben. 

Daß die Anlage in einer Zeit wirtichaftlichen Nieder- 
ganges nur unregelmäßig einging, ijt natürlich. 1676 war 
Weitenjee mit 6 a 10 3, Großichierenjee mit 7 24’ 32 3, 
Pohlſee mit 8 2° 14 3, Emkendorf mit 11 24° 42 3, Boffee 
mit 14 25 43 3, Nienhof mit 23 24° 16 3, Felde mit 33 2 
29 3 und Gut Schierenfee gar mit 50 a’ 35V 3 im Rüd: 
itande. Aus diefen 156 7 29 3 und einem Vorſchuß 
bon 2312 7°, den der Patron der Kirche zu fchenfen 
gedachte, plante man damals ein Kirchenfapital zu jchaffen. 
Daraus ijt nichtS geworden, vielmehr waren 1683 ſchon 
wieder 140 f 31 3 6 43 rüditändig, jie wurden aber 
damals bezahlt. 1697 waren wieder 26 27’ 30 3 bon 
Kleinnordjee und Großichierenjee rücjtändig. Der mangel- 
haften NRechnungsführung jollte die Vorſchrift des Be— 
Ichluffes von 1663 abhelfen, daß die ungewiſſen Ein- 
nahmen nicht unter die jährlichen »ordinairen,« ſondern 
aparte zu jeßen wären. 

Jedes Sahr Hatte der Kirchenconvent die Pflug- 
anlage nad) dem jedesmaligen Bedarf feſtzuſetzen. Außer 
diefer Abgabe aber lagen den Cingepfarrten noch eine 
Reihe bejtändiger Leiſtungen ob, die für die einzelnen ſehr 
verichieden waren. Es bedarf daher, um ein deutliches 
Bild von der Beitragspflicht jedes der Cingepfarrten zu 
gewinnen, einer gejonderten Bejchreibung für jeden ein- 
zelnen Bezirf. 

I. Gut Weſtenſee. Es war 1648 noch mit 10 Hufen 
pflichtig, 1663 mit 9, in Wirklichkeit aber wegen der 
Freiheit der Suratenhufe und jeit 1697 auch ausdrüclich 
mit 8 Pflügen. Bon jenen 10 Hufen waren 2 jchon in 
alter Zeit niedergelegt, für die der Hof dem Paſtoren 
4 Scheffel Roggen gab; ebenfoviel entrichtete er ihm ſeit 
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1675 für fernere 2 wüfte Hufen; und dafjelbe — 8 Scheffel — 
leiiteten die 4 Bauern des Dorfes. Von einem Wurtfeten- 
gelage bezog der Paſtor 3 Spint, die der Hof von Heuer- 
lingen wieder einzog, von 2 Halbhufen 3 Scheffel, die 
1675 der Hof beichaffen mußte; ein Sahr fpäter gab er 
nur noch 1 Scheffel, die andern 2 Scheffel lieferten. die 
beiden Halbhufen jelber; fie werden inzwiſchen, vielleicht 
in verkleinertem Umfange, wieder bejeßt worden jein. 

Nach dem Alten Kirchenbuch entrichtete der Hof für 
wüjte Stellen gar 12 Scheffel 3 Spint und nur 3 Boll- 
bufen waren bejegt und lieferten ihre 6 Scheffel. Peter 
Fiſch' Stelle gab ferner 1 Scheffel und Max Hope’s 
3 Spint (bor 1666). 

Der Organijten- und Küſterdienſt erhielt hier wie 
in allen Dörfern des Kirchſpiels die gleichen Maße wie 
der Paſtor, aber in Hafer, ferner nach neuerer Beſtim— 
mung in Weſtenſee von jeder Hufe 1 Spint Roggen und 
1 Spint Buchweizen, 1 Brot und 1 Mettwurſt. Der Eon- 
vent vom 4. Suni 1683 billigte ihm außerdem bon jeder 
Hufe 20 Eier zu; der Küfter Hatte fich beflagt, daß er 
bon Brux und Felde nur 10, von Wrode, Edhöft und 
Hohenhude 8, von Bloxdorf und Enfendorf 6, bon 
Weftenjee aber überhaupt gar feine Eier erhielte. 

Endlich hatte der Hof ein Kirchencapital mit 5 ag’ 40 3 
zu verzinfen; davon floß dem Paſtoren der fünfte Teil zu; 
er erhielt außerdem noch 24 3 Aderhäuer und 1 # von 
Weitenjee, der Küfter 24 3 altes Zehntgeld. 

I. Boffee contribuierte für 11, jeit 1697 — eigent- 
lich jeit 1663 — für 10 Hufen ron Broxſee (Brur). 
4 Scheffel Roggen erhielt der Baftor vom Hof wegen 
zweier wüjter Hufen jeit alter Zeit. Dazu famen noch 
zwei Scheffel nach einer Aufzeichnung Abel Rantzows 
bom 25. Juni 1666, al3 fie am Maitag dieſes Jahres 
Peter Wittmadf’3 Hufe niederlegte, die Wiejen zum Hof 
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nahm, das Pflugland aber den Bruxer Wurtjeten gab, die 
border nur einen Mann das ganze Jahr hindurch, jebt 
aber in der Ernte zwei Leute zu Hofe jchidten. Der 
Organijt erhielt nunmegr auch) 2 Tonnen Hafer vom 
Bojjeer Hofe. Das Dorf Brux gab im Ganzen 13 Scheffel 
2 ©p. Korn an die Pfarre feit 1666. Während der Zeit 
bon 1630 —50 gaben die Bruxer Hufner jeder 2 jchlechte 
und einen gehäuften Himpen Kirchenmaß (— 2 Scheff. 
rendsb.), dazu I 3, nur Hans Bülders Hufe leiftete blos 
/z Tonne Roggen (2 gehäufte Himpen). Die Wurtjeten 
gaben + 3, die Kätener 13. 

Aus der Verfügung Hennefe Ahlefelds erhielt die 
Kirche jährlich 5 E und, . wie ſchon früher erwähnt, an 
Aderheuer 1 % für eingezogenes Kirchenland, das fchon 
im Berzeichnis von 1517 erwähnt wurde. 


IH. Emfendorf Hatte 1648 noch für 10 Pflüge 
niedergelegter Hufen zu zahlen; feit 1697 und eigentlich 
\chon ſeit 1663 bezahlte es nur noch für 6 Kirchenpflüge. 
Die 7 Hufen, die damals gezählt wurden, jesten ſich aus 
5 Bauernjtellen und + Wurtjetengelagen zufammen (1656). 

Das Gut entrichtete dem Paſtor feit alten Seiten 8 3, ') 
für Abendmahlskojten + X’ 8 3 und wegen des nieder: 
gelegten Dorfes Emfendorf 20 2° 30 3 jährlich. Ferner 
bezog er von da alle Sahre 2 Tonnen Roggen wegen 
Sürgen Gojch’ niedergelegter Hufe in Klein-Vollftedt, eine 
Zeitung, fo bedeutend, daß es fich nicht um den üblichen 
Kirchenzehnt für den Pfarrer handeln kann. Die Hufe 
wird vielmehr diefelbe fein, die 1517 von Claus Goſch 
bewirtjchaftet war und der Stirche zu eigen gehörte; Die 
Abgabe von 2 Tonnen Roggen war Daher eine grund: 
herrliche, wurde auch jet noch zu Lichtmeß entrichtet 





) Die Nachricht hierüber lautet offenbar irrtümlich auf Enneden: 
dorf, da jonft nur von den Gütern die Rede ift. 
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und entiprach der alten Leiſtung von 6 Scepel. Nur im 
Nortorfer Kirchipiel waren 1535 die eigenen Leute der 
Meitenjeer Kirche an Nienhof verkauft worden. In den 
Dörfern Emfendorf, Brux und Klein-Vollſtedt find fie 
jpäter an die Gutsherrn von Emkendorf und Boſſee 
veräußert. Bei der Erwähnung der Kirchenpflüge wird 
Klein⸗Vollſtedts auch vor der Befreiung der Suratenhufen 
1663 nie gedacht, was für eine ſehr frühe Niederlegung 
diefer einzigen zu Weſtenſee gehörigen Hufe des Dorfes 
ſpricht. Die jest zum Kirchipiel gehörigen Stellen, die 
log. „Weiterheide”, muß erjt in den legten 100 Sahren 
entitanden oder aus Nortorf ausgepfarrt fein. 

IV. Gut Schierenfee Hatte 1648 in Hohenhude 
/s Pflüge, 1663 waren es nur noch 8"/s, wovon aber 
die Juratenhufe abging. Der Paſtor erhielt vom Hof 
1 Tonne Roggen, was — 2 GSceffel auf die Hufe 
gerechnet — auf die Niederlegung nicht nur bon einer, 
jondern von 1Y/s Hufen Ichließen läßt. Hohenhude gab 
10 Scheffel 2 Spint Roggen dem Pfarrer. 

V. Das Amtsdorf Großſchierenſee zeichnete jich 
durch mannigfaltige Gliederung in dem Umfange der 
Landftellen aus und die Pflugzahl unterlag daher je nach 
der Bewertung dieſer Stellen Kleinen Schwankungen. 
1648 werden 5, jeit 1663 aber 5 Pflüge gerechnet. 
Als es 1703 mie Schon 1697 hiernach ohne Abzug einer 
Suratenhufe angejeßt war, mweigerten die Bauern jich, 
wie Schon ein Jahr vorher, unter Berufung auf alten 
Brauch, für mehr als 4 Pflüge zu zahlen. Der Paſtor 
erhielt 1725 von 5'/ı Pflügen je '’; Faden Holz, ihn 
lieferten 3 Hufen jede 2 Tonne Roggen, 2 %, 1.7 ge: 
hechelten Flachs, 2 Wurtjeten je 4 % und 14 Flachs, 
jeder Kätener 3 / und jeder Abendmahlsgait 1 „Super- 
intendenten” = ». Der Küfter erhielt von jeder der 
3 Hufen 1 Scheffel 2 Spint Hafer, 8 %, 1 Wurit, 1 Brot, 
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8 Gier, von den beiden Halbdufen je 1 Brot, 4 Eier, 
4 3 und von jedem der 9 Kätner 3 Eier und 3 3. 

Nach alter Verordnung brauchte das wenig wohl— 
habende Dorf, deſſen Steuerfraft wie die aller herzog- 
lichen Diftrikte arg ausgebeutet wurde, zu den Arbeits— 
Löhnen bei Kirchenbauten nur die Hälfte des nach Pflügen 
verteilten Anjates zu zahlen. Wielleicht liegt der Grund 
hierfür auch darin, daß wie jchon früher erwähnt, ur- 
prünglich die Hälfte der Pfluganlage von den Dorfbe— 
wohnern, die andere von der Grundherrichaft erhoben 
wurde, und daß der Anteil der leßteren, des Amts Bordes- 
Holm, Hier ausfiel, möglicherweife noch auf Grund der 
privilegierten Stellung der alten Klöjter. Baumaterialien 
brauchte das Dorf garnicht zu liefern, wohl meil es ihm an 
jolchen in feiner Gemarfung fehlte, obgleich dort die Holz- 
föhlerei eifrig betrieben wurde. Es ijt eines der wenigen 
Dörfer des Amtes Bordesholm, die fein Bondenholz haben. 

VI. Für Felde wurde die Anlage von Kleinnordſee 
1648 nach dem Fuß von 14Vs, 1663 bon nominell 14?/a 
Pflügen erhoben, die aber um 1670 nicht mehr alle bejegt 
waren. 1697 waren e3 13°/ı Pflüge. 1692 procelfierte 
der Külter vor dem Generalconjiitorium gegen den Amt— 
manı d. Ahlefeld auf Kleinnordjee, Johann Rudolf von 
Ahlefeld auf Schierenfee und Hans Hinrich von Ahlefeld 
auf Nienhof um 1 Wurft, 1 Brot und 10 Eier von jeder 
Hufe. Das Dorf lieferte dem Paſtor 19 Scheffel 2 Spint 
Koggen, dem Küfter ebenfoviel Hafer. 

N. Nienhof wurde 1648 noch zu 27 Plügen 
gerechnet, nur die 3 ſeit 1600 untergegangenen Cchöfter 
Hufen waren von der alten Zahl der 30 Kirchenpflüge 
verloren gegangen. Aber 1663 blieb auch Pohlſee außer 
Anſatz und die Suratenhufe wurde befreit, ſodaß nominell 
22. thatſächlich nur 21 Pflüge übrig blieben; jo wird die 
Zahl auch 1697 angegeben. 
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Seit alten Zeiten gab Nienhof dem Paſtoren 12 B, 
dann ſeit der MWüjtelegung des Dorfes Poeljee 4 Tonnen 
Roggen, für 2 wüſte Hufen und 1 Wurt in Bloxrdorf je 
5 Spint Roggen, 7 Spint auf die Tonne gerechnet, außer- 
dem noch 9 Scheffel Roggen, unbefannt aus welchem 
Rechtsgrund. In Wrohe leilteten 5 Hufen je 2 Scheffel 
Roggen und 1 3 an den Pfarrer, 3 Wurten je 4 3 und 
eine 2 3, in Enfendorf gaben die 6 Hufner jeder 1 Tonne 
und 1 3, in Eckhöft 2 Hufen Ye Tonne und I 3, die 
dritte 1 Scheffel und 1 3, eine Wurt gab 4 3 und Die 
Fiſcherkate 1 3. In Bloxdorf leiiteten die 4 Hufen jede 
5 Himpten (& Ya Scheffel) und 13, eine Wurt 4 3 und 
zwei andere wegen des Stirchenlandes auf dem Arpkroeg 
-— Hilligeland — jede 1 Scheffel und 43. Diefe 2 Scheffel 
und 8 3 waren demnach an Stelle jener 6 Himpten ge- 
treten, welche 1517 die Kirche vom Srpfroch bezog, nad): 
dem das Bloxdorfer Mönchsklojter wohl ſchon früher 
untergegangen war. 

Der Küſter bezog auch Hier die gleichen Maße in 
Hafer, die dem Paſtoren an Roggen zuſtanden. 

Der Organijt jollte von Nienhof 9 Scheffel Hafer 
erhalten, eine Lieferung, von der nach jeiner Behauptung 
1703 20 Tonnen rüdjtändig waren. Er bat daher den 
Beliger von Nienhof darum, daß ihm die Nienhöfer 
Hufner anftatt wie gegenwärtig 1'/s Tonnen Roggen und 
1!/ Tonnen Buchweizen außerdem noch eine Tonne 
"Roggen mehr liefern möchten. Auch die 4 Tonnen Hafer 
bon Pohlſee wären in Wergefjenheit geraten. Für drei 
wüſte Hufen in Bloxdorf erhielt der Küfter vom Hofe 
eine Geldabfindung. Anitatt der 3 Brote erhielt er 3 3, 
für 3 Mettwürfte 9 3, für 30 Eier 6 3, ferner dreimal 
8 3 baar, aljo im Ganzen 2 % 10 3. Für die lebte wüſte 
Hufe erhielt er von den Bloxdorfer Bauern je 1 Spint 
Roggen und Buchtweizen, 8 3 und MWürfte, Gier und Brot 
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nah dem Gonventsbeihluß vom +. Suni 1683. Den 
Hafer von Bloxdorf und Enfendorf Hatte der Küfter, wie 
ein Regiiter vom December 1641 bemerft, ſchon vor un- 
denflichen Zeiten an den Befiter von Nienhof für eine 
Sabresrente von 5 X verkauft, die ſpäter aus einer Gtif- 
tung Otto Blomes und Margaretha Rantzaus auf 2 45 
vermehrt wurden, wobei aber für Pohlſee der Hafer an- 
ſcheinend eingerechnet wurde. 

Bemerkenswert an diefer ganzen Aufzählung find 
namentlich zwei Punkte, einmal, daß der Kornzehnte der 
Hufen im ganzen Kirchipiel ziemlich gleichmäßig 2 Scheffel 
oder etwas mehr oder weniger betrug und nur aus— 
nahmsweiſe bis auf 1 Scheffel fällt oder bis zu 3 Scheffeln 
iteigt, während die Lieferungen der eigenen Leute der 
Kirche nach dem Negijter von 1517 äußerſt verjchieden 
waren. Dann aber haben die fünf eingepfarrten Guts— 
höfe außer Boſſee gewiſſe Abgaben zu leijten, die nicht 
durch die Legung don Hufen erflärt werden und Daher 
wahrfcheinlich ihre Entſtehung der Neugründung dieler 
Höfe verdanken: Nienhof je 9 Scheffel Roggen und Hafer 
und 12 3, Weſtenſee 40 3 „altes Zehntgeld,” Emkendorf 
8 3 und Schierenjee einen Teil der Kornlieferung von 
1 Tonne. 

Nicht alle Bedürfniffe der Kirche wurden nach dem 
Maßſtabe der Pflüge verteilt. Viel älter vielleicht als 
die Anwendung diejes Maßſtabes, einer Zeit entiprungen, 
welche eine Geldwirtſchaft jelbft in dem bejcheidenen Um- 
fange der nachreformatorifchen Beriode noch nicht Fannte, 
ift die Art, wie die Koften für die Erwerbung und Er— 
neuerung der Kirchengloden aufgebracht wurden, vielleicht 
des einzigen Bedürfnifjes der Kirche, daß ſeit den älteften 
Zeiten nur durch Aufbringung einer baaren Geldfumme 
befriedigt werden konnte. Als 1617 die große Glode, die der 
Sungfrau Maria geheiligt geweſen, zerboriten war, wurde 
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die Umgießung mit einer von Jämtlichen Kirchipiels- 
einwohnern der vollen Geelenzahl nach aufgebrachten 
Kopfiteuer bezahlt, und ebenfo gefchah es 1703 im gleichen 
alle, in welchem Jahre die Steuer 6 B für jede Perſon 
betrug. 

Ähnlich finden wir, daß nach einer Bemerkung aus dem 
borigen Sahrhundert in alter Zeit die jelbitgewachlenen 
Baumaterialien für die Kirche von den Eingepfarrten 
nicht nach) dem Maßitabe der Hufen, fondern nach der 
Anzahl der Güter, aljo zu fieben gleichen Teilen geliefert 
wurden. Diefe Laſt murde einft bon dem &emeinde- 
eigentum der Dörfer getragen, wobei die Größe des Dorfes 
und die Hufenzahl gleichgültig waren, da Holz und Steine 
im Überfluß vorhanden und ihre Abgabe feine Laſt für 
den einzelnen war; jpäter ging dieſe Leiltung dann nacı 
unveränderten Berteilungsgrundfägen auf die Gutsherrn 
über, als fie den Wald einzogen und zur privaten Forft 
umgejftalteten. In der zmweiten Hälfte des jiebenzehnten 
Sahrhundert3 wurden die Baumaterialien jedoch wie alle 
anderen Leiſtungen nach der Pflugzahl aufgebracht; die 
Rodung hatte aufgehört, einen Vermögenszuwachs zu 
bedeuten. 

Schwere Zeiten erweden nicht nur dringende Bedürf- 
nifje, jondern fie pflegen auch die Herzen zur Mildthätig- 
feit bereiter zu machen, als Zeiten des Glüds. Der 
Kirche zu Weitenjee wurden im fiebenzehnten Sahrhundert 
bon reichen Gemeindegliedern Kapitalien in einem Um: 
fange zugewandt, wie nie zuvor. Faſt alle famen nach 
ihrer Bejtimmung dem Pfarrdienit zu Gute. 

Der Patron Daniel Rantzau jchenfte 1640: 100 2° }) 





) Sp nad) der Abſchrift des „Neuen Kirchenbuchs” im Boffeer 
Archiv, was aud mit der dort angegebenen Gejamtjumme der Legate 
übereinftimmt; eine ältere Handjchrift des Nienhöfer Archivs hat ftatt 
100 »# nur 100 &. 
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Urkunden gingen verloren. Siebenzehn Jahre ſpäter haujten 
dann die Schweden, längſt Guſtav Adolfs frommer Zucht 
entiwachjen, in den ausgejogenen Zanden und plünderten 
ärger, als es die befenntmnisfremden Südländer gethan. 
Auf Schierenjee lag damals, zur Zeit, als Rendsburg be- 
lagert wurde, der General Stahlhanß, auf „Öhmfendorf“ 
Erſchien und dort, in Weftenfee und in Möhlendorf feine 
Völker, auf Bofjee waren der Adjutant Werkmüller und der 
Gecretarius Detlev Froböfe, auf Nienhof endlich General- 
major Mortaignes Truppen einquartiert. Was an Gegen- 
ſtänden der Kunft und des Wertes die Pietät der Vor- 
fahren in der Kleinen Landfirche aufgehäuft hatte, ward 
ein Raub des Feindes. Anjchaulich erkennen wir dag aus 
der Stelle des alten Kirchenbuchs, die wir hier wieder: 
geben. 


Kirchen Drnat und andere Sachen jo in Kirchen 
leyn und gefunden werden, alg an Helden und 
Batellen. 


Sch Habe für mich gefunden einen alten verguldeten 
Keld mit einer Patellen, daran der Rand faſt abgebrochen, 
welche den beede durch J. Goſchen Rantzown jeel. als 
Patroni diejer Kirchen, und feiner Adel. HaußEhre, Fr. 
Margarethen Freygebigkeit, de novo fein vergoldet und 
ausgebeßert worden ſeyn. 

Diefer Kelck iſt von jehr Ichönen Silber, und ift 
anno 1486. gemachet, jein ießo anno 1653. 167. Sahr. 
Der ihn gegeben, hat Elert geheißen, wie auf dem Rande 
des Kelcks zu leſen. Es jeyn ſehr alte und unleßliche Buch: 
ſtaben üm den Rand ber. 

Es hat auch Goſche Rantzow feel. nebenſt jeiner 
Adel. Fr. einen andern vergüldeten Kelck (Becher) nebenſt 
der Batella zu Gottes Ehre auf das Altar verehret. me 
Pastore 1634. 
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bon 56 27 40 3 noch 1299 1 X, alfo ſoviel wie Ackerhäuer 
und altes Zehntgeld von Weitenjee betrug. 
3. Gotteshaus und Gottesdienft. 

Die Kriege, welche da3 Jahrhundert in feiner erften 
Hälfte erfüllt Hatten, mußten große Verſäumniſſe in der 
Unterhaltung und manche Zerſtörungen ſelbſt am eigent- 
lichen Gebäude der Kirche hervorrufen, ſodaß in den 
folgenden Jahrzehnten umfaljende Reparaturen erforderlich 
waren. Die erjte diefer Hauptreparaturen fiel in die 
Sahre 1683 und 1684; die Koftenrechnung für 71 Bau- 
tage enthält darüber folgende Anſätze: 


5 qute Eihbäume a5 af... . . 2 af 

Sonſt an So .. 222. 42 af 13. 
Kalk aus Kiel, Segeberg und Edernförde 71 +7 

6800 Steine, dag Hundert 2%. . Aa 1% 


Maurerarbeit, für 1000 Steine 7 X, 
bei im Ganzen 13392 Steinen 31 af 1% 


Zübeder Pfannen aus Kiel . . . 2 1X23. 
für 4 Lite . 2. 2 2 2 nn. 24a 
für Maurerlohn fonftt . . . ... 22 9 
Dachdederarbeit, 3 a Fach . . 157 
Bimmerarbeit . . . ... 30 A 


dem Schmied für Nägel und Anker 15 4 12 3. 
Aufwartung d. Kirchgeſchwornen Sürgen 

Ehlers aus Brux 60 Tage, Carſten 

Lütke5 Tage, Chriſtian Schenfe 4 Tage, 

Sürgen Weitpfahl 2 Tage a4 3 6 LE 1512 3 
Denfelben Diäten für 3 Tage nad) Sege- 

berg, 4 Tage nach Gdernförde und 

5 Tage nach Kiel a 123... 3# 
Somit. . . ee BR IE 63. 

Um dieſe Koſten von c. 370 a9? zu decken, wurden 
die gerade eingefommenen Reſtanten von 140 af, ein 
Kafjenbeitand von 63 a7” und eine Pfluganlage von 4/2 }} 
4 
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für den Pflug in Anſpruch genommen, von der nur 165 
14 3 einfamen; Kleinnordjee und Schierenjee blieben mit 
ihrem ganzen Beitrag von 42 Ed’ 2 E43 und 24 28, 
Dorf Scierenjee mit 1 2 E10 3von 7P2%108 
rüditändig. 

Salt diefer Bau dem Holzwerk hinterm Chor und 
dem „ſehr geriſſenen“ ®emwölbe, jo mußte 1697 namentlich 
an der Garbekammer und der Wejtjeite und an den andern 
Gebäuden der Kirche ein Schade bejeitigt werden, wozu 
3000 Mauer: und 100 Bfannenjteine, 4 3wölferbretter, 
20) Tonnen Half, 20 große und 40 Kleine Ellern zu Stützen 
beziv. Yatten und 502 Schoof erfordert und 98 2 6 3 
Baufojten aufgewendet wurden, den Bau leitete der 
Maurermeilter Caspar Gruber aus Neumünfter, Der 
24 *' Lohn und täglich 6 Leute zur Hülfe erhielt, aber 
den Kalkſchläger Telbit halten mußte. Niemals war der 
lab in der Stirche im Verhältnis zu der mweitausgebrei- 
teten Gemeinde reichlich geiwelen, und darum wurden 
von jeher häufig Änderungen verjucht, um die Plätze be- 
quemer auszunugen. 1631 baute Sunfer Gofche Rankau 
zu Wejtenjee über dem Weitenfeer Begräbnis im Chor 
ein neues Gejtühl von drei Bänfen für fich, feine Frau 
und deren Leibmägdlein. Diefem gegenüber lag vor 1652 
ein Stuhl, deſſen erſte Banf den Herrn von Bojlee, 
Weſtenſee und Emkendorf, die zweite ihren Dienern und 
Schreibern gehörte. 1652 traten an deſſen Stelle zwei 
Bänke für Die Diener von Weſtenſee und Boſſee und 
zugleich ward das Gejtühl von zwei Bänfen im Chor 
hinter der Thür nach Süden, wo bisher die adeligen 
Frauen don Weſtenſee, Boſſee und Emkendorf geſeſſen 
hatten, für die Weſtenſeer und Boſſeer Mädchen eingerichtet. 
Der Obriſtwachtmeiſter Joſias Breyde Rantzau aber baute 
im ſelben Jahr für ſich ein beſonderes Herrengeſtühl im 
Schwiebbogen unter dem Turm in die Höhe. Eine gründ— 
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liche Änderung in der Anordnung der Kirchenftühle und 
itände traf der Convent vom 10. Aug. 1676. Bisher 
hatten nur Weitenjee und Bofjee einen bejonderen herr— 
Ichaftlichen Stuhl gehabt. Für die andern Kirchipiels- 
junfer diente daS „gemeine adeliche Sundergeftühlt“ mit 
der Lage an der Weſtſeite des Kirchenſchiffs. Alle waren 
jo angebracht, daß fie nicht eingejehen werden fonnten, 
alfo möglichermweije jchon damals über der Erde. Nunmehr 
erhielt die Zandgräfin zu Pohlſee ein Hochausgebautes 
Geftühl im Chor ſüdlich neben dem Altar eingeräumt, 
ihr gegenüber, wo jonft ein Gitter das Weſtenſeer Erb- 
begräbnis umfchlofjen Hatte, entitand das neue Weftenfeer 
Hofgeituhl, davor der Mädchenitand des Gutes anjtatt 
des Plabes der Suraten, die nun unter dem Bohljeer 
Stuhl hinter der landgräflichen Dienerichaft ihren Plab 
erhielten. Der Platz des gemeinen Sunfergejtühls ward 
zu herrichaftlichen Ständen für Nienhof, Schierenfee und 
Emkendorf vergeben und aus den bisherigen zivei Diener- 
ſtänden dafelbit drei gemadjt. Der neue SSuraten- und 
Pohlſeer Dienerjtand war bisher „Schlabberituhl”, Plab 
der Communicanten gewejen. Um vom Pohlſeer Stuhl 
fichtbar zu fein, wurde die Kanzel chorwärts in die Kirche 
verlegt, und die Plätze vor und unter der Treppe, bisher 
MWeftenjeer, nun als PBohljeer Mädchenitand eingerichtet, 
der bis dahin im Emfendorfer mit enthalten var, welch 
leßterer, jonjt neben der Kanzel, durch ein gemieines 
Frauengeitühl erſetzt und auf die andere Geite verlegt 
wurde. Nienhof erhielt den noch fehlenden Mädchenitand 
bor dem bon Boſſee. Endlich verpflichtete fich der Batron, 
zu allgemeinem Gebrauch Kirchenjtände zu bauen, tvelche 
die Kirche vermieten fünnte. Bei den neuen Herrenitand 
für Nienhof, Schierenjee und Emfendorf wurde beftimmt, 
daß der Zugang zum „LZeichenhaufe” freibleiben müſſe, 
worunter vielleicht der jebige weltliche Borraum zu ver: 
4* 
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itehen if. Im Jahre 1683 wurde dem Beſitzer von 
Kleinnordfee $. v. Ahlefeld bei jeiner NReception unter die 
Kirchipieljunfer geitattet, einen zierlichen Stuhl gegenüber 
der Kanzel in die Höhe zu bauen. 

Die Landgräfin ftattete ihren Stuhl reich aus. Den 
Fonds ſchmückten Landichaften, und die Vorderwand trug 
auf tiefſchwarzem Felde Sprüche in jchöner goldener 
Fraktur wie diejen: 
Ohn Kreuz kein Chriſt kann ſein — Doch wird erträglich jede Pein 
Wer nur feſt am Herren klebet — Und nach ſeinem Worte lebet. 

Die Sitte, in der Kirche Gemeindeglieder zur letzten 
Ruhe zu beſtatten, hat ſich auch im ſiebenzehnten Jahr— 
hundert erhalten. Unter dem Beichtſtuhl hatte Emkendorf, 
zwiſchen Altar und Kirchenſtuhl nach Süden zu im Chor 
der ermordete Friedrich Brockdorff von Boſſee eine Gruft. 
Daneben bewilligte die Gemeinde 1647 eine Begräbnis— 
ſtätte für die Predigerfamilien, zwei Söhne des damaligen 
Paſtors Jacob Schröder ruhen an dieſer Stelle der Kirche. 


Eine Grabcapelle, die erſte an der Kirchenmauer, 
erbaute 1691 Rittmeiſter Bendix v. Ahlefeld von Nienhof 
für ſich, ſeine Frau, ſeinen Sohn Hans Hinrich, deſſen 
Ehefrau und einen von deſſen Söhnen Bendix; er be— 
ftimmte, daß „nach des Lebten toedlichen Hintritt dieje 
Begrebnis nicht wieder geöfnet noch an jemand bon den 
fünftigen Befikern des (Neuenhofes) joll verfauffet werden, 
mahlen die hiezu erforderte Baufojten nicht auß Neuen- 
bofe, jondern anders woher genommen fein, weßentwegen 
den zur Nachricht diefe Taffel hierin geſetzet auch folches 
im Kirchen Buche eingejchrieben iſt.“ 

Die Bapelle enthält die Särge von: 

1. Bendir von Ahlefeld, Rittmeifter, auf Neuenhof 
geb. 1629 F 13. März 1701 mit folgender Ahnentafel: 
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N. von Ahlefeld Dorothea Blume 
Say von Ahlefeld Dorothea Rumohr 
Friedrich von Ahlefeld__Anna Catharina Pogwiſch 


Bendir von Ahlefeld. 
2. Elifabeth Hedtvig von Ahlefeld, geb. von Thienen, 
7. Suli 1629 7 25. März 1691 Vormittags. 
3. Oberfämmerer Hans Hinrich von Ahlefeld. 
4. Dorothea von Ahlefeld, geb. v. Ahlefeld, geb. Pfingſt— 
abend 1658 }F 22. Dec. 1705, alt 46 Sabre 7 Monate. 

5.—8. Noch 4 Särge von berjchiedener Größe. Die 
Särge 4—8 find nicht beichlagen. 

Derielbe Convent vom 10. Aug. 1676, der die Neu: 
ordnung der Kirchenitände bejtimmte, beichloß auch die 
große Glode twiederherzuitellen, die ſchon 1063 breßhaft, 
aber aus Mangel an Mitteln nicht erneuert war; jobald 
im Lande Friede einträte, follte fie umgegofjen werden. 
Zur Berzinjung der Summe, die das foiten würde, follte 
eine kleine Abgabe vom Geläute erhoben werden, 4 3 
a Bulk, von Fremden, wie den Glashüttenarbeitern und 
andern Häuerlingen 8 3. Dieſe follten auch für das 
Läuten der beiden Heinen Gloden 4 3 bezahlen, während 
die Kirchſpielsleute mit den Kleinen Gloden 9 Pulß umſonſt 
läuten durften. Es Sollte aber mit der neuen Glocke 
behutfam und manierlich, und nicht unverantinortlich um- 
gegangen werden; darum Jollte der Adel nicht mehr tie 
wohl bisher mitunter ſechs Wochen in einer Tour läuten 
laffen, fondern zuerſt 14 Tage und dann, wenn die Leiche 
beitätigt wäre, wieder 6 Tage, und zwar alle Tage 6 Pulp, 
etwa 3 Pulß in der Stunde; auch jollte jeder, der läuten 
wollte, jich vorher beim Paſtoren melden und dann in 
Gegenwart des Organiſten lauten. Thatjächlicd wurde 
in der folgenden Zeit von den Unterthanen gewöhnlich 


geb 
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mit 3 bis 6 Bulk, von Wohlhabenden auch mit 7—9, 
bei Fremden und fleinen Kindern mit 2 Pulp geläutet. 

Die Formen des Gottesdienjtes hatte die Reformation 
in der Hauptſache dauernd jeitgeitellt. Der Wert, den 
jene Zeit auf die Befenntnisjichriften legte, zeigt jich auch 
darin, daß an jedem Conntage ein Knabe gegen eine 
fleine Entichädigung den Satechismus zu verleien hatte; 
derjelben Wertſchätzung iſt auch die Ginführung der Con- 
firmation zu verdanfen, mit der erit daS fiebenzehnte 
Jahrhundert die Handlungen des Kultus vermehrte, ohne 
jie zu bereichern. 

4. Die Prediger und Organijten. 

Pfarrer war vom 1. Nov. 1629 bi3 zum 18. Nov. 
1656 Paſtor Jacob Schröder, von 1656 oder 1657 big 
zum 26. Aug. 1682 fein gleichnamiger Sohn und jeit 
dem 5. März 1686 der Enfel, welcher denjelben Namen 
trug und am 14. März 1704 auf jeiner Pfarre jtarb. 
Die Gemeinde fcheint auf ſein Heranwachſen zum Manne 
bon 1682--86 getvartet zu Haben als er das Amt antrat, 
war er „jung von Sahren, ohne Falichheit und ein 
frommes Gemüt.” Während der viertehalbjährigen Vacanz 
bezog jeine Mutter Anna Catharina, die Paſtorin-Witwe 
die Einfünfte des Paſtorats. 

Dieje beitanden, wie oben bei der Bejprechung der 
Kircheneinfünfte ausgeführt ift, mur zu etwa 100 a9 in 
baarer Bejoldung, einer Summe, die ſich aus Legaten- 
zinfen und Ablöfungen für Naturallieferungen zujammen- 
legte. Diefe machten mit etwa 60 Tonnen Roggen neben 
dem Crtrag des Bajtoratslandes den Hauptteil der Ein- 
fünfte aus. 

Das PBaftoratsland lag innerhalb der Feldmark des 
Dorfes gerade jo im Gemenge mit dem der übrigen Haus- 
leute, wie das Land diefer unter einander. Auf jedem 
der wenigen großen Kämpe hatte ein jeder ein oder 
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mehrere Stücke, die durch Brachgräben von einander 
getrennt waren. Dieſe Gemengelage, durch die alle gleichviel 
Land von jeder Güte erhalten ſollten, bedingte die gleich— 
artige Beſtellung, Beweidung oder Brachlegung aller 
Anteile auf ein und demſelben Kamp. Gemeinſam war 
auch die Weide ohne Teilung in Stücke, während das 
Wieſenland vielfach in kleinen Koppeln dem einzelnen zu— 
geteilt war. Schon in jener frühen Zeit aber finden wir 
das Beſtreben, auch das Pflugland dem läſtigen Flur— 
zwange zu entziehen, durch Tauſch und Neurodung kleine 
geſchloſſene Koppeln ſtatt der zerſprengten Communion- 
anteile zu ſchaffen. Im beginnenden ſiebenzehnten Jahr— 
hundert hatte der Paſtor nur Anteile an den Gemeinde— 
kämpen. Auf dem großen Möhlenkamp, dem Seekamp, 
dem Boſſeer Kroeg und dem Fruwenborn hatte er je ein 
Stüd von 1 Tonne, 2,1 und 1 Scheffel Saat, auf dem 
beiten Lande der Reimers-(Nenners-)rade, dem Steinfamp 
und der Schierenrade (Herrenbrood) je 1 Stüd zu 5,1 
und 1 Himpen, auf der Breidenhorit I Stüd von 1 Scheffel 
und 3 von je 3 Himpen, auf der Bonenhorſt eines auf 
gutem Sandlande zu 5, 2 andere zu 3 Himpen, endlich 
am Hohenredder noch 3 Spint Saat. Dieſe Yandverteilung 
änderte der erite Paſtor Jacob Schröder, indem er 4 
Sceffel Saat am Heidberg von Olf Gofch und ebenda 
noch 2 Stüde zu 2 Scheffel von Jürgen Fiſch und Klaus 
Stade ertaufchte und das ganze als Heiddiedsfoppel ein- _ 
friedigte. Die alten Stüdfe auf dem Großen Möhlenfamp, 
Boſſeer Kroeg, Yrauenborn, Neimersrade, Herrenbrood, 
Bonenhorit und Hohenredder blieben unverändert, während 
die auf dem: Steinfamp, Seefamp und der Breidenhorit 
aufgegeben wurden. Das alte Verzeichnis wird nicht 
bollftändig geweſen ſein; denn das neue nach dem Tauſch 
entitandene führt noch ferner an die neueingefriedigte 
Bolldiedsfoppel, 5 Stüde von 9 Scheffel, und an Zeilen 
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zu 6 °/o, Cai Rantau auf Emfendorf (1616 ff.) 100 2& 
a 6 %/0, ebenfoviel der Oberjägermeiſter Otto Blome auf 
Nienhof (1635 — 45), derjelbe mit Margaretha Rankau, 
der Witwe jeines VBorbefiters, zujammen 100 2° zu 6 °/o 
für den Predigerroggen von den drei wülten Hufen Cd- 
höfts und den Küfterhafer von Pohlſee, Enfendorf und 
Blordorf. Margaretja Ranbau allein jtiftete 100 24° auf 
ihren Todesfall, die auch 1655 von ihren Erben ausbezahlt 
wurden. 1653 Joh. Bapt. errichtete der Obriſtwachtmeiſter 
Joſias Breyde Rantzow von Boheſee ein Legat von 100 X 
für die etwa vorhandene Paſtorenwitwe, andernfalls für 
den Paſtoren; diejelbe Bejtimmung hatte ein Legat der 
Landgräfin Anna Catharina von Hellen- Homburg, geb. 
bon Pogwiſch, verw. von Ahlefeld, auf Pohlſee vom 
1. Auguit 1680, beitätigt in ihrem Zeitament von 1693; 
es betrug 500 ag” Species. Für die Bewilligung einer 
bom Gute Geejtermühe errichteten und unterhaltenen 
Grabcapelle an der Weitenjeer Kirche ftiftete der Oberit- 
fammerer, Geheime Nat und Gejandte in Berlin Hans 
Hinrih dv. Ahlefeld auf Neuenhof (1676—94) aus den 
Einfünften des Seeitermüher Armenhaujes dem Paſtoren 
jährlich 6%. Endlich Hatte feit 1702 der Paſtor noch 
ein Sapital von 50 22°, deſſen Zinſen er bezog, in feiner 
Verwaltung, und der Hof Weſtenſee Hatte wegen der 
erhandelten &erbefammer in der Kirche 230 “y? mit 
11 297 24 3 zu verzinfen. 

Gegen Ende des Sahrhundert® war nach einer 
Kachricht Weitenjee zu Gunjten der Kirche mit 1000 4 
Capital belajtet, die eine Rente von 56 a? 40 3 abwarfen. 
Diefe 1000 29° werden fich aus den Legaten von Dorothea 
Seheitedt (333 /s a zu 6°/o), Otto Blomes, Daniel, Cai 
und Margaretha Rantaus (500 a9 zu 6°/o), ferner aus 
dem mit 5 a’ 40 3 verzinſten Stirchencapital von 116 24 
2 1. zuſammengeſetzt haben. Dann fehlen an der Rente 
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bon 56 27? 40 B noch 1 a9? 1%, alſo ſoviel wie Aderhäuer 
und altes Zehntgeld von Weſtenſee betrug. 
3. Gotteshaus und Gottesdienit. 

Die Kriege, welche das Sahrhundert in feiner eriten 
Hälfte erfüllt Hatten, mußten große Verſäumniſſe in der 
Unterhaltung und manche Zeritörungen ſelbſt am eigent- 
liden Gebäude der Kirche hervorrufen, jodaß in den 
folgenden Sahrzehnten umfaffende Reparaturen erforderlich 
waren. Die erite diefer Hauptreparaturen fiel in die 
Sabre 1683 und 16845 die Koftenrechnung für 71 Bau- 
tage enthält darüber folgende Anſätze: 


5 gute Eihbäume a5 af... . 25 af 

Sonſt an Ho . . er >23 1 3. 
Kalk aus Kiel, Segeberg und Gdernförde 71aP 

6800 Steine, das Hundert 2%. . da 1X 


Maurerarbeit, für 1000 Steine 7 X, 
bei im Ganzen 13392 Steinen 31 1X 


Lübeder Pfannen aus Kill . . . 2 1IHR2 3. 
für 4 Lühte . . 2 2 220. 24 4 
für Maurerlohn fonftt . . . ....22 
Dachdederarbeit, 3a Sach . . 157 
Bimmerarbeit . . . .. 30 2° 


dem Schmied für Nägel und Anker 15 af 12 3. 
Aufwartung d. Kirchgeſchwornen Sürgen 

Ehlers aus Brux 60 Tage, Lariten 

Lütfe5 Tage, Chriſtian Schenke + Tage, 

Sürgen Weitpfahl 2 Tage a4 3 6 LE 15V 3 
Denjelben Diäten für 3 Tage nad) Sege- 

berg, 4 Tage nach Cdernförde und 

5 Tage nad Kiel a 123... 37 
nit . . 2. 2 IE 638. 

Um dieſe Koſten von c. 370 ap zu deden, wurden 
Die gerade eingekommenen Reſtanten von 140 2%, ein 
KRafjenbeitand von 63 45 und eine Pfluganlage von +'/ # 
4 
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für den Pflug in Anfprud) genommen, von der nur 165 2 
14 3 einfamen; Kleinnordfee und Schierenjee blieben niit 
ihrem ganzen Beitrag von 42 m 2 #4 3 und 24 2, 
Dorf Schierenfee mit 1 2% 103 von 72108 
rückſtändig. | 

Salt diefer Bau dem Holzwerk hinterm Chor und 
dem „lehr geriffenen” Gewölbe, jo mußte 1697 namentlich 
an der Garbefammer und der Weitjeite und an den andern 
Gebäuden der Kirche ein Schade bejeitigt iverden, wozu 
3000 Mauer: und 100 Pfannenfteine, +4 Smölferbretter, 
20 Tonnen Kalk, 20 große und 40 Heine Ellern zu Stützen 
beziv. Latten und 502 Schoof erfordert und 98 2 6 B 
Baufojten aufgewendet wurden, den Bau leitete der 
Maurermeilter Caspar Gruber aus Neumüniter, der 
24 af Lohn und täglich 6 Leute zur Hülfe erhielt, aber 
den Kalfichläger felbit halten mußte. Niemals war der 
Pla in der Kirche im Verhältnis zu der mweitausgebrei- 
teten Gemeinde reichlich gewejen, und darum wurden 
bon jeher häufig Änderungen verfucht, um die Plätze be- 
quemer auszunugen. 1631 baute Junker Gojche Ranbau 
zu Weitenjee über dem Weſtenſeer Begräbnis im Chor 
ein neues Geftühl von drei Bänfen für fich, feine Frau 
und deren Zeibmägdlein. Diefem gegenüber lag vor 1652 
ein Stuhl, deſſen erſte Banf den Herrn von Boſſee, 
Weitenjee und Emkendorf, die zweite ihren Dienern und 
Schreibern gehörte. 1652 traten an deijen Stelle zivei 
Bänfe für die Diener von Weſtenſee und Boſſee und 
zugleich ward das Gejtühl von zwei Bänfen im Chor 
hinter der Thür nach Süden, wo bisher die adeligen 
Frauen von Weſtenſee, Bofjee und Emkendorf gejejlen 
hatten, für die Weitenfeer und Boſſeer Mädchen eingerichtet. 
Der Obrijtwachtineiiter Joſias Breyde Rantzau aber baute 
im felben Jahr für fich ein befonderes Herrengeitühl im 
Schwiebbogen unter dem Turm in die Höhe. Eine gründ- 
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liche Änderung in der Anordnung der Kirchenftühle und 
Stände traf der Convent vom 10. Aug. 1676. Bisher 
hatten nur Weſtenſee und Boſſee einen befonderen herr- 
ſchaftlichen Stuhl gehabt. Für die andern Kirchipiels- 
junfer diente das „gemeine adeliche Junckergeſtühlt“ mit 
der Lage an der Weitjeite des Kirchenichifis. Alle waren 
jo angebracht, daß fie nicht eingejehen werden fonnten, 
alfo möglicherweiſe ſchon damals über der Erde. Nunmehr 
erhielt die Zandgräfin zu Pohlſee ein hochausgebautes 
Geſtühl im Chor ſüdlich neben den Altar eingeräumt, 
ihr gegenüber, wo jonjt ein Gitter das Weſtenſeer Erb— 
begräbnis umjchlojjen Hatte, entitand das neue Weſtenſeer 
Hofgeituhl, davor der Mädchenftand des Gutes anftatt 
des Plates der Juraten, die nun unter dem Pohlſeer 
Stuhl Hinter der landgräflicden Dienerjchaft ihren Platz 
erhielten. Der Platz des gemeinen Junkergeſtühls ward 
zu berrichaftlicden Ständen für Nienhof, Schierenjee und 
Emkendorf vergeben und aus den bisherigen zwei Diener- 
ſtänden dajelbit drei gemacht. Der neue Suraten- und 
Pohlſeer Dieneritand war bisher „Schlabberjtuhl”, Platz 
der Communicanten gewejen. Um vom Pohlſeer Stuhl 
jichtbar zu fein, wurde die Kanzel chorwärts in die Kirche 
verlegt, und die Bläße vor und unter der Treppe, bisher 
Weitenfeer, nun al3 Pohlſeer Mädchenitand eingerichtet, 
der bis dahin im Emkendorfer mit enthalten war, ivelch 
legterer, jonft neben der Kanzel, durch ein gemeines 
Frauengeſtühl erfeßt und auf die andere Seite verlegt 
wurde. Nienhof erhielt den noch fehlenden Mädchenitand 
bor dem bon Bofjee. Endlich verpflichtete fich der Patron, 
zu allgemeinem Gebrauch Kirchenftände zu bauen, welche 
die Kirche vermieten könnte. Bei dem neuen Herrenjtand 
für Nienhof, Schierenjee und Emkendorf wurde beitimmt, 
daß der Zugang zun „Leichenhaufe” freibleiben müſſe, 
worunter vielleicht der jebige weitliche Borraum zu ber: 
4* 
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jede Erinnerung an das eigene Recht des Bauern an 
leiner Scholle verdrängt hatte, wurde die Klirchenanlage 
allein vom Grundherrn erhoben. 

Daß die Anlage in einer Zeit wirtſchaftlichen Nieder: 
ganges nur unregelmäßig einging, iſt natürlich. 1676 war 
Weſtenſee mit 6 27° 10 3, Großſchierenſee mit 7 24 32 3, 
Pohlſee mit 8 7° 14 3, Emfendorf mit 11 24° 42 3, Boſſee 
mit 14 y' 43 3, Nienhof mit 23 7° 16 3, Felde mit 33 4° 
29 3 und Gut Schierenfee gar mit 50 7’ 35Ve 3 im Rück— 
itande. Aus diefen 156 4’ 29 3 und einem Vorſchuß 
bon 231 @/, den der Batron der Kirche zu ſchenken 
gedachte, plante man damals ein Ktirchenfapital zu ſchaffen. 
Daraus iſt nicht? geworden, vielmehr waren 1683 ſchon 
wieder 140 27° 31 36 * rüditändig, fie wurden aber 
damals bezahlt. 1697 waren wieder 26 #7 30 4 von 
Kleinnordfee und Großichierenjee rüdjtändig. Der mangel- 
haften NRechnungsführung jollte die Vorichrift des Be- 
Ichluffes von 1663 abhelfen, daß die ungewillen Ein- 
nahmen nicht unter die jährlichen .ordinairen,: fondern 
aparte zu jeben wären. 

Jedes Jahr Hatte der Sirchenconvent die flug: 
anlage nach dem jedesnaligen Bedarf feſtzuſetzen. Außer 
diefer Abgabe aber lagen den Eingepfarrten noch eine 
Reihe bejtändiger Leiſtungen ob, die für die einzelnen fehr 
verichieden waren. Es bedarf daher, um ein deutliches 
Bild von der Beitragspflicht jedes der Eingepfarrten zu 
gewinnen, einer gelonderten Bejchreibung für jeden ein- 
zelnen Bezirk. 

l. Gut Weſtenſee. Es war 1648 noch mit 10 Hufen 
pflichtig, 1663 mit 9, in Wirklichkeit aber wegen der 
Freiheit der Juratenhufe und ſeit 1697 auch ausdrücdlich 
mit 8 Pflügen. Von jenen 10 Hufen waren 2 jchon in 
alter Zeit niedergelegt, für Die der Hof dem Paſtoren 
+ Scheffel Roggen gab; ebenjoviel entrichtete er ihm feit 
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N. von Ahlefeld__Dorothea Blume 
Gay von Ahle eld ¶ Dorothen Rumohr 
Friedrich von Ahlefeld Anna Catharina Pogwiſch 


Bendix von Ahlefeld. 

2. Eliſabeth Hedwig von Ahlefeld, geb. von Thienen, 
geb. 7. Juli 1629 7 25. März 1691 Vormittags. 

3. Oberfämmerer Hans Hinrich von Ahlefeld. 

4. Dorothea von Ahlefeld, geb. v. Ahlefeld, geb. Pfingit- 
abend 1658 7 22. Dec. 1705, alt 46 Sahre 7 Monate. 

5.— 8. Noch 4 Särge von verichiedener Größe. Die 
Särge 4—8 ſind nicht beichlagen. 

Derjelbe Convent vom 10. Aug. 1676, der die Neu- 
ordnung der Kirchenitände beitimmte, beichloß auch die 
große Glocke mwiederherzuftellen, die ſchon 1063 breihaft, 
aber aus Mangel an Mitteln nicht erneuert war; jobald 
im Lande Friede einträte, jollte fie umgegoſſen erden. 
Zur Berzinfung der Summe, die das fojten würde, jollte 
eine fleine Abgabe vom Geläute erhoben werden, 4 3 
a Bulk, von Fremden, wie den Glashüttenarbeitern und 
andern SHäuerlingen 8 dB. Dieſe jollten auch für das 
Zäuten der beiden kleinen Sloden +4 3 bezahlen, während 
die Kirchjpielsleute mit den Kleinen Gloden 9 Pulß umſonſt 
lauten durften. Es Sollte aber mit der neuen Glocke 
behutjam und manierlich, und nicht unverantivortlich um— 
gegangen werden; darum follte der Adel nicht mehr wie 
wohl bisher mitunter ſechs Wochen in einer Tour läuten 
laflen, fondern zuerft 14 Tage und dann, wenn die Leiche 
beitätigt wäre, wieder 6 Tage, und zwar alle Tage 6 Pulß, 
etwa 3 Pulß in der Stunde; auch Jollte jeder, der läuten 
mwollte, fich vorher beim Paſtoren melden und dann in 
Gegenwart des Organiften läuten. Thatjächlic) wurde 
in der folgenden Zeit von den Unterthanen gewöhnlich 
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mit 3 bis 6 Pulß, von Wohlhabenden auch mit 7—9, 
bei Fremden und kleinen Rindern mit 2 Pulß geläutet. 

Die Formen des Gottesdienjtes hatte die Reformation 
in der Hauptſache dauernd feitgeitellt. Der Wert, den 
jene Zeit auf die Befenntnisichriften legte, zeigt jich auch 
darin, DaB an jedem Sonntage ein Knabe gegen eine 
feine Entichädigung den Catechismus zu verlefen Hatte; 
derielben Wertſchätzung iſt auch die Einführung der Con- 
firmation zu verdanfen, mit der erit das fiebenzehnte 
Jahrhundert die Handlungen des Kultus vermehrte, ohne 
jie zu bereichern. 

4. Die Prediger und Organijten. 

Tfarrer war vom 1. Nov. 1629 bis zum 18. Nov. 
1656 Paitor Jacob Schröder, von 1656 oder 1657 bis 
zum 26. Aug. 1682 fein gleichnamiger Sohn und feit 
dem 5. März 1686 der Enfel, welcher denjelben Namen 
trug und am 14. März 1104 auf feiner Pfarre ftarb. 
Die Gemeinde jcheint auf ſein Heranwachſen zum Manne 
bon 1682--86 gewartet zu haben als er das Amt antrat, 
war er „jung von Sahren, ohne Yalichheit und ein 
jrommes Gemüt.” Während der viertehalbjährigen Vacanz 
bezog feine Mutter Anna Catharina, die Baitorin-Witiwe 
die Einfünfte des Paftorate. 

Diefe bejtanden, wie oben bei der Beſprechung der 
Kircheneinfünfte ausgeführt it, nur zu etiva 100 29 in 
baarer Bejoldung, einer Summe, die fi) aus Legaten- 
zinjen und Ablöſungen für Naturallieferungen zufammen- 
legte. Diefe machten mit etwa 60 Tonnen Roggen neben 
dem Ertrag des Bajtoratslandes den Hauptteil der Ein- 
fünfte aus. 

Das Baltoratsland lag innerhalb der Feldinarf des 
Dorfes gerade fo im Gemenge mit dem der übrigen Haus- 
leute, wie das Land diejer unter einander. Auf jedem 
der wenigen großen Kämpe Hatte ein jeder ein oder 
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mehrere Stücke, die durch Brachgräben von einander 
getrennt waren. Dieſe Gemengelage, durch die alle gleichviel 
Land von jeder Güte erhalten ſollten, bedingte die gleich— 
artige Beſtellung, Beweidung oder Brachlegung aller 
Anteile auf ein und demſelben Kamp. Gemeinſam war 
auch die Weide ohne Teilung in Stücke, während das 
Wieſenland vielfach in kleinen Koppeln dem einzelnen zu— 
geteilt war. Schon in jener frühen Zeit aber finden wir 
das Beſtreben, auch das Pflugland dem läſtigen Flur— 
zwange zu entziehen, durch Tauſch und Neurodung kleine 
geſchloſſene Koppeln ſtatt der zerſprengten Communion⸗ 
anteile zu ſchaffen. Im beginnenden ſiebenzehnten Jahr— 
hundert hatte der Paſtor nur Anteile an den Gemeinde— 
kämpen. Auf dem großen Möhlenkamp, dem Seekamp, 
dem Boſſeer Kroeg und dem Fruwenborn hatte er je ein 
Stück von 1 Tonne, 2,1 und 1 Scheffel Saat, auf dem 
beiten Lande der Reimers-Renners-)rade, dem Steinkamp 
und der Schierenrade (Herrenbroock) je 1 Stück zu 5,1 
und 1 Himpen, auf der Breidenhorſt 1 Stüd von 1 Scheffel 
und 3 bon je 3 Himpen, auf der Bonenhorft eines auf 
gutem Sandlande zu 5, 2 andere zu 3 Himpen, endlich 
am Hohenredder noch 3 Spint Saat. Dieje Landverteilung 
änderte der erſte Paſtor Jacob Schröder, indem er 4 
Scheffel Saat am Heidberg von Olf Goſch und ebenda 
noch 2 Stüde zu 2 Scheffel von Jürgen Fiſch und Claus 
Stade ertaufchte und das ganze als Heiddiedsfoppel ein- _ 
friedigte. Die alten Stüde auf dem Großen Möhlentamp, 
Boſſeer Kroeg, Yrauenborn, Reimersrade, Herrenbrood, 
Bonenhorit und Hohenredder blieben unverändert, während 
die auf dem. Steinfamp, Seefamp und der Breidenhorit 
aufgegeben wurden. Das alte Verzeichnis wird nicht 
bollitändig geweſen fein; denn das neue nad) dem Tauſch 
entitandene führt noch ferner an die neueingefriedigte 
Bolldiedsfoppel, 5 Stüde von 9 Scheffel, und an Teilen 
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des Gemeindejeldes 1 Scheff. 1 Spint auf dem Bawberg 
(Bocdberg), ebenjoviel auf Zodenrade, 1 Scheffel auf dem 
Möndenberg, 3 Scheffel auf Langeniß, + Scheffel auf 
dem Teutenberg zwiichen Danderslohe und dem Torfmoor, 
3 Spint auf der Anullenrade, auf der Nettelrade 2 Stüde 
von 2 Scheffel und 1 Himpen, Baven den Höfen 5 Himpen, 
auf Breidenbeck und Hinkborn je 3 Himpen, auf Söhren 
1 Himpen und an der SJanidenwiefe 3 Himpen und in 
der Mitte 2 Scheffel. 

Seinen Holzbedarf wird der Paſtor in alten Zeiten 
wie alle Dorfbewohner dem Gemeindewalde entnommen 
haben, ſpäter als der Wald zur gutsherrlichen Forft 
wurde, Hatte der Batron ihm das nötige Holz zu liefern. 
Weſtenſee aber war niemals groß und früh Holzarm. 
So beihloß der Konvent von 1663, dem Patron zur 
Beihülfe die dauernde Belajtung jedes Pfluges, Groß- 
Schierenjee eingejchlojlen, mit einer Abgabe von einem 
halben Faden Holz im Jahre. Dorf Schierenfee lieferte 
auch ein paar Pfund Flachs. 

Endlih bezog der Paſtor den Superintendenten- 
ichilling von allen Communicanten und allerlei Gebühren. 
Eriteres Opfer war eine Beijteuer zu den vom Pfarrer 
abzuhaltenden Kojten der jährlichen Bifitation durch den 
Generaljuperintendenten. 

Bon den Organijten, die in diejem Jahrhundert den 
Küfterdienit an St. Satharinen verjahen, ijt außer dem 
früher erwähnten Hinrich Witte nur Hans Jürgen Struwe 
befannt. Am 11. San. 1681 meldete er jich, damals 
Drganijt in Föhr, zum freigewordenen Weitenjeer Küjter- 
amt. Dtto Schröder, der Bojjeer Verwalter jtellte ihm 
in einem Brief vom 16. Februar vor, der Dienjt brächte 
bon jeder Hufe 2 Scheffel Hafer, 20 Eier, 8 Schilling, 
wobei er Brot und Wurjt vergaß, ferner Hebungen bon 
den Höfen, Schulgeld, alles in allem 50, ja vielleicht 
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60—70 2. „Jedoch ift alles, alß fich einer bey den 
Leuten comportiret”, fügte er vorfjichtig Hinzu. Das Haus 
jei gut, es jei „einen feinen Hof, ſodaß Er eine Kuhe 
halten fann, auch) etliche Schafe.“ Struwe fam und am 
26. März 1681 übergab ihm der Bajtor fein Heberegiiter. 
Dem raſchen Entichluß folgte jchnell die Enttäufchung. 
Schon 1083 und immer wieder flagte er über die Ver— 
fürzung feiner Einnahme; 1692 lag er wegen der Wurit-, 
Brot- und Gierlieferungen, die ihm’ der Konvent vom 
4. Zuni 1683 in Übereinstimmung mit Schröders einjtigen 
Angaben beitätigt Hatte, im Prozeß mit den Gütern 
Nienhof, Schierenfee und Sleinnordjee. So Fümmterlic) 
wie feine Zebenshaltung fich geitaltete, war er dankbar 
und erfreut, als ihn 10 Sahre Später der Geheime Nat 
Thomas Balthafar von Seifen auf Nienhof mit einem 
Geldgeſchenk beglüdte. Doch beſchwerte er fich ein Jahr 
darauf bei. demſelben wieder über Entziehung von Ein- 
fünften aus Nienhof. 


III. Bas achtzehnte Jahrhundert. 


1. Allgemeines. 


Mehr vielleicht als im Seitalter der kampfloſen Um— 
wälzung auf den Gebiete der Lehre und der Verfaſſung 
war das Wohl der Kirche in dem Jahrhundert des großen 
Religivnsfrieges eine Herzensfache der Gemeindeglieder. 
Es galt, dag Leben der jungen Schöpfung vor feindlicher 
Vernichtung zu retten und den faum geretteten Organismus 
lebensfräftig zu entwideln. Sn frommem Wetteifer fahen 
wir die Laienthätigfeit am Werke, durch reiche Gaben 
die Schäden der Kriegszeit zu heilen, die Wirkſamkeit der 
firchlichen Sinrichtungen für die Zukunft ficherzuitellen. 
ALS das Jahrhundert zu Ende ging, war dies Werk voll- 
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bracht, und das fommende Zeitalter |chien vor der minder 
danfbaren Aufgabe zu ftehen, es lediglich vor Störungen 
zu bewahren. Der Sifer der Gemeinde erlahmte, mehr 
mit dem Verſtande, al3 mit dem Herzen begriff das adht- 
zehnte Sahrhundert die Notwendigkeit der Kirche, und 
nur notgedrungen wurden Opfer für ihre Erhaltung ge- 
bracht, ängjtlich fuchte dabei ein jeder fich vor Übervor- 
teilung zu bewahren. Ständig falt war der Zwiſt zwiſchen 
Patron und Eingepfarrten, zwijchen dem Convent und 
einzelnen jeiner Glieder über die Verpflichtung zu kirch— 
lichen LZaften und über ihre Verteilung. So ruhte die 
firchliche Arbeit, die Fortentwicklung des religiöjen Lebens 
faft allein in den Händen der Pfarrer, und auch Diele 
verwandten, da fie nicht mehr wie einft einer opfer- 
freudigen Gemeinde gegenüberitanden, Kraft und Gedanfen 
mehr, al3 gut war, in der Sorge um die Erhaltung und 
Bellerung ihrer Außeren Lebensitellung. Das achtzehnte 
Sahrhundert war für die Weſtenſeer Kirche eine unfrucht- 
bare Zeit, eine Zeit ilolierter paſtoraler Thätigfeit und 
itreiterfüllter Kirchenverwaltung. 


2. Die Perfünlichkeiten Der Paftoren. 


1704 den 14. März ſtarb Paſtor Jacob Schröder, 
der dritte des Namens, in der Blüte der Mannesjahre. 
Um feiner Witwe Margaretha Catharina die Auszahlung 
des bon dem jeweiligen Prediger verwalteten und beim 
Abgange dem Nachfolger zu überliefernden Kirchencapitals 
bon 50 24° zu erleichtern, unterftüßte Kleinnordjee fie mit 
10 a4’, und ebenjoviel überfandte im Namen des Ge- 
heimen Rats von Jeſſen auf Nienhof fein Schtwiegerjohn, 
der KRammerjunfer Detlef Reventlow auf Schmool. 

Ohne YZuziehung des damals der Weftenjeer Kirche 
entfrenideten Dorfes Schierenjee erwählte die Gemeinde 
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Matthias Schreiber zum Pfarrherrn; ein bedeutender 
und thatfräftiger Mann, folgte er leider ſchon nach fünf 
Sahren 1710 einem Rufe als Bropft nach der Grafichaft 
Rankau, die damals noch als unmittelbarer Bajall des 
Kaiſers Carl VI. der Reichsgraf Chriſtian Detlef be- 
herrſchte. Bon da fam er, wohl nach der Einziehung des 
Gebietes durch den König, nach Glückſtadt und ſpäter 
als Compaſtor an die deutfche Kirche in Copenhagen, wo 
er noch 1744 lebte. 

Sein Nachfolger in Weitenjee wurde der bisherige 
Paſtor in Gelting, Johann Adolf Voigt, der die jchlimmen 
Sahre des Schweden- und Rufjenfrieges mit der Gemeinde 
teilte und auch den fchweren „Blutgang” erlebte, an dem 
viele Leute im Kirchipiel ftarben (vor 1720). Die Ber- 
wirrung in der Verwaltung des Kirchjpiel3 war damals 
jo groß, daß der Paſtor noch ein Sahr vor feinem Tode 
eine Forderung auf Eritattung von 6 2? Sntroduftiong- 
gebühr und von Zreiberlohn für fein Geltinger Vieh un- 
erledigt fand. Schon 57 Sahre alt, wie er nach Weſtenſee 
berufen wurde, war Paſtor Boigt bereit3 1723 vom Alter 
jo gebeugt, daß er bat, ihm zur Unterftügung einen feiner 
beiden dem gleichen Berufe angehörenden Söhne beizu- 
ordnen. Der Convent vom 5. April 1725 beichäftigte ſich 
mit demjelben inzwijchen wiederholten Antrage; jo gut 
wie einſt das Kirchipiel den legten Paſtor Schröder auf 
Gemeindekoſten habe jtudieren laſſen, könne es ihm jebt 
einen feiner Söhne mit der Zuſage der Nachfolge zu- 
ordnen, meinte der Baftor. Der ſchwach befuchte Konvent 
wollte ſich aber vorläufig nicht darauf einlaſſen. Im 
Winter 1725/26 wurde der Baftor aber fo hinfällig, daß 
faft ein halbes Sahr lang Predigt und Sacrament nur 
ganz notdürftig verwaltet werden fonnten. Patron und 
Eingepfarrte drangen in den Pfarrer, fich einen ordinierten 
Vertreter zu halten; er hingegen erividerte mit der Er: 
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neuerung der früheren Pitte. Sein Tod aber machte am 
23. October 1126 allen dieien Zorgen ein Ende. 

Einen Monat, bevor das Gnadenjahr für jeine 
Witwe ablier, fand die Neuwahl in der Kirche in Gegen- 
wart eines Notar am Dienstag, den 23. Sept. 1127, 
itatt. Am Sonntag vorher, dem eliten nach Trinitatig, 
hatte das Amtshaus zu Bordesholm den Juraten und 
einige Ginwohner von Schiereniee nach Breitenberg ent- 
jandt, um den einen der drei vom Patron präientierten 
Prediger, Raitor Detlev Friedrich Piper, predigen zu 
hören. Gut Weitentee hatte ein Gleiches gethan, die 
anderen Güter wahricheinlich auch. Jedenialls verzichteten 
am Wahltage alle Wähler einitimmig auf die Abhaltung 
von Wahlpredigten; die beiden Mitbewerber, Ceiffert 
und Peterſen, PDiaconen in Hohenweſtedt und Nortorf, 
fennten fie ſchon genügend vom Gnadenjahr her. Dabei 
blieben jie troß des Yuredens des Patrons, fie doch erit 
einmal predigen zu laſſen. Piper wurde einjtimmig ge- 
wählt. Für Weſtenſee itimmten außer den Patron der 
Surat Claus und der Hummer Carſten Ehlers, für Bojjee 
der Landrat Cai Rumohr, Jurat Detlev Hins und Hufner 
Claus Büller, für Emfendorf Georg Engelbrecht in Boll: 
macht Ihrer Durchlaucht der Fürjtin von Eberſtein, 
Herzogin von Kendal,!) ferner der Jurat Hans Jürgen. 
Gut Schierenjee war durch jeinen Herrn, den Landrat 
Peter Marquard dv. Soden, den Juraten Detl. Dofe und 
den Hufner Hans Rixen, Dorf Schiereniee durch den 
Amtsichreiber von Bordesholm, Michael Goldbed, den 
Suraten Johann Trede und Hummer Hans Stange ver— 
treten. Für Nienhof erichien im Namen Ceiner Excellenz 
des Barons Thomas Balthafar v. Jeſſen der Secretär 
Philipp Chriſtoph Beneck, von den Untertanen aber 


, Aus dem Gejchlecht v. d. Schulenburg. König Georg 1., ihr Ber: 
ehrer, verlieh ihr den Herzogs-, der Kaijer den Yürjten-Titel. 
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niemand, für Kleinnordſee außer dem Beſitzer, Herzogl. 
Oberſten Wulf Jasper v. Brockdorff auf Oſterrade, der 
Felder Jurat Claus Ehlers und der Hufner Jürgen 
Mohr. 

Dieſe Wahl, gegen deren Formloſigkeit als Vorgang 
für die Zukunft das Bordesholmer Amtshaus eine Ver— 
wahrung einlegte, wird kaum nach den eben damals im 
ſogenannten „Neuen Kirchenbuch“ feſtgelegten Regeln voll- 
zogen worden ſein. Dieſe beſtimmten unter Berufung 
auf die Landgerichtsordnung, daß die Gemeinde einen 
der mehreren vom Patron Präſentierten nach gehaltener 
Wahlpredigt nach Stimmenmehrheit zu erwählen habe; 
und zwar war zunächſt die Majorität der Stimmen in 
jedem einzelnen der eingepfarrten ſieben Bezirke für ſich 
zu ermitteln; die endgültige Entſcheidung gab aber ſodann 
die Mehrheit der ſieben Curiatſtimmen. Der General— 
ſuperintendent, dem darauf ein Zeugnis der Eingepfarrten 
über ihre Zufriedenheit mit den Gaben des Gewählten 
einzureichen war, hatte ihm nach vorgängigem Examen 
die Tadelloſigkeit ſeiner Lehre und ſeines Wandels zu 
beſcheinigen, bevor ihn der Patron durch eine Beſtallungs— 
urkunde an die Kirche berufen konnte. War dies ge— 
ſchehen, ſo erfolgte endlich die Einführung durch den 
Generalſuperintendenten. Paſtor Pipers Vocation vollzog 
der Patron ſchon unter dem 26. September 1726. Der 
Wortlaut der Urkunde, in der der Patron in erſter 
Perſon als Verleiher der Pfarre erſcheint, iſt auch durch 
die Verpflichtung des Berufenen intereſſant, daß er „das 
Wort Gottes der Heil. Schrift, der Augsburg. Confession 
und der formulae concordiae gemäß rein und lauter 
bortrage,” wogegen ihm alle Vorteile und Ginfünfte 
jeines Amtes zugefichert werden. Gin kleines Nachjpiel 
hatte diefe Wahl noch nach fünf Jahren, da der Patron 
die Eritattung von 154» af’ aus der Kirchenfajje ver- 


42 Die iltere Geichichte der Fire zu Beitenier. 


geblich verlangte, die er für die Entfendung von Beiten- 
ijeern nach Breitenberg zum Anhören Eipers verunslagt 
Babe. 

Schon IH Jabre nachber 1737 muste die Genteimbe 
aufs neue zur Wahl eines Hirten fchreiten. Anfang 
zebruar fanden dte eriten Berbandlungen über die ;yeit- 
iegung eines Bafltermins ftatt: am I. März benannte 
der Batron Wilbelm vo. Rumobr die drei von ihm präten- 
tierten Pewerter, Detlev Stinde aus Keummimiter, den 
Sohn des Rendsburger Paftors Dittmar ımd den Kandi⸗ 
daten Marcus Hinrich Weder aus Stiel. Unerwartete 
Umitändlichkeiten brachte die Trätentarton des legteren 
mit ih. War bisger die Kirchenhoheit der gemeinichaft- 
lichen Regierung des Königs und des Derzogs allein als 
ein Borzug empfunden worden, to tollte fich jebt zum 
ertten Mal der Nachteil dieler Einrichtung geltend machen, 
die bei dem fortwährend geipannten Berbälmis beider 
Landesherrn Jahr um Jahr nach entgegengeiegten Grund- 
jägen regierte und dadurch teils eine läſtige Verzögerung 
der Geſchäfte, teils eine Umfehrung des geitern Gültigen 
in heute Berbotenes mit jich brachte. Beder war 1136 
vom herzoglichen Eonfiitorium in Kiel eraminiert worden; 
eine fönigliche Verordnung aber geitattete den General⸗ 
juperintendenten nur den von einem Confiitorium des 
Königs geprüften Kandidaten das Berähigungszeugnis 
für eine Pfarre auszujtellen, und 1137 waltete der General- 
juperintendent Conradi in Schleswig Namens der gemein- 
ichaftlichen Regierung, die in dieſem Jahre der König 
führte. Der Patron ſchickte daher Beder, bevor er ihn 
prälentierte, nach Schleswig, und Beder erhielt dort auch 
Die Yuficherung, daß man ihm im Falle der Wahl feine 
Schtwierigfeiten machen wollte. Immerhin äußerte der 
berzogliche Seneraljuperintendent Engel in einem Briefe 
an den (Seneralmajor v. Brocddorff fein Außerftes Be- 
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fremden, daß der König in dem Gebiete der Stände Die 
allein für feinen privativen Anteil gültigen Regierungs- 
grundjäge durchzujegen unternähme. An den Sonntagen 
Reminiscere, Oculi und Laetare wurden die Wahlpredigten 
gehalten. Im Anjchluß an die legte fand die Prediger- 
wahl ftatt. An einem Tifche vor dem Altar ſaß der proto- 
follierende Notarius. Es wurde nach Eurien gewählt und 
jeder Gutsherr jammelte die Stimmen feiner Hufner, der 
Generaljuperintendent Engel die der Schierenjeer: Hang 
Stange, Johann Trede, Claus Köhler, Johann Otte und 
Detlev Heeich, diefe beiden als Halbipänner. Als dann 
die Majorität innerhalb jeder Curie verkündet wurde, 
ergab fich, daß viere fih auf Paſtor Stinde vereinigt 
hatten. Er wurde jo der fünfte Pfarrherr in diefem Sahr- 
hundert an der Kirche zu Weitenjee. 

Geine Berjönlichkeit tritt in einer Zeit, auS der wir 
ſonſt viele Nachrichten von der Kirche Haben, doch wenig 
berbor. Der Vorgang auf dem Wröhner Felde, von dem 
\päter die Rede jein wird, genügt zu feiner Beurteilung 
ebenfowenig, wie Salderns an anderer Stelle mitgeteilte 
Bemerkungen über jein Verhältnis zur Patroneſſe Frau 
vb. Rumohr. Paſtor Stinde fcheint mit dem Landrat 
Sacques Heinrich v. Sparvenfeld auf Annenhof näher be- 
freundet geweſen zu fein. Er gab zuerit feinen Nanıen 
als Kaufliebhaber für Schierenfee, al3 der herzogliche 
Statsrat dv. Saldern über den Ankauf unterhandelte; 
jpäter ordnete er Herren v. Sparvenfelds Nachlaß und 
war 1753 gerade mit einem langen Bericht an deſſen 
Neffen und Erben, den ſchwediſchen Hofjunfer Sohann 
v. Sparvenfeld nach Stodholm befchäftigt, als in der Nacht 
bom 8. auf den 9. December das ganze Paſtoratsgeweſe 
niederbrannte. Er Hatte jedenfalls Feinde in der Ge: 
meinde, und Die vielen Brandftiftungen, die mit dem 
großen Feuer von 1753 begannen, wurden wohl nicht 
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mit Unrecht auf perfönliche Rache zurüdgeführt. Sein 
früher Tod am 3. Februar 1757 galt allgemein als Folge 
bon Gemütserjchütterungen. 

Paſtor Stinde ließ feine Wittive mit jechg Kindern 
in jehr bedrängten Berhältnijien zurüd. Außer Stande, 
in der Fremde ein ihren Mitteln entiprechendes Unter—⸗ 
fommen zu finden, wandte fie fi im Auguft 1757 an 
die Eingepfarrten mit der Bitte, fih im Dorf ein Haus 
bauen zu Dürfen, wozu fie 100 # als Beihülfe erbat, 
100 25° wolle jie felbjt dafür aufbringen, außerdem möge 
man ihr ein Stüdchen vom PBajtoratsland zur Weide für 
zwei Kühe auf Lebenszeit ausweilen. Die Bitte Eonnte 
nicht erfüllt werden, namentlich Bofjee widerriet lebhaft, 
in der Unterhaltung des Haufes eine dauernde Laſt auf 
die Kirchenkaſſe zu übernehmen, und hielt obendrein Die 
Verkürzung des Paftorendienites durch die Wegnahme 
bon Land für rechtswidrig. Merfwürdigerweife waren 
diesmal der ſonſt jo peinliche Landrat von Heespen auf 
Nienhof und der Patron Wildelm v. Rumohr für die 
Beivilligung geweſen. Der leßtere fcheint jonjt der Baftorin 
das Leben fauer genug gemacht zu Haben. In einem 
Briefe an Heespen erwähnt Saldern am 23. Sept. 1757 
einen ihm „io jchmerzlichen Auftritt wegen der armen 
Frau Paſtorin“, weswegen er fich ganz von den Kirchen- 
lachen zurüdziehen wollte, ſchon einmal hatte er deswegen 
Verdruß gehabt und ſchrieb den 11. Suli an Heespen: 
„Der Batron iſt ein bößer Menfch und Hat Gift und 
Galle gegen. die arme Pastorin.“ 

Die Weitenjeer Kirche war gut dotiert und fo Hatten 
ih Schon im April 1757 neun Bewerber gemeldet, als 
eriter am 16. Februar der Candidat Johann Rudolf 
Wagener aus Rendsburg, ein Schleswiger von Geburt. 
Die Meldungen gefchahen jchriftlih und die Schreiben 
cireulierten bei den Kirchipielsherren. Die Kritik, welche 
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Herr von Heespen an diefen Meldungen übte, verdient 
wiedergegeben zu werden: 


1. Aus Rendsburg 1. Scheinet mir nach dem Introitu feines 
der Candidatus Briefes fein großes Genie zu feyn. 
Joh. Rudolph 
Wagener au 
Sieswig16.Febr. 


2.Au8Hattstedtbei 2. Die merite 16 Jahr im Predigt Anıbte 
Husum d.Pastor geitanden zu haben, ijt mir nicht zu- 
Melchior Chris- länglich; eine Nachricht von dem Hrn. 
tophv.Brincken Conf. R. v. Ahlefeldt und des Hrn. 
.. 24. ejusd. General Superintendenten würde zu— 
| fordert mehr erforderlich und ein 
näheres Licht von der capacite des 

subjecti geben fünnen. 
3.au8Braemstede 3. Der Ausdrud in deßen Schreiben, 
der Candidatus fich von Sugend auf dem heil. Predigt 
Joh. Hartmann Ambte gewidmet und eine große Nei— 
. 4. Mart. gung zu haben, fich in Weſtenſee hören 
zu laſſen, läßt mir fein großes In- 

genium vermuthen. 
4.auSNeukirchen 4. So artig die Tour aud) in dem Suppli- 
in Angeln, der cations Schreiben’ fonjten ift, fo be- 
Pastor Nicolaus fonders erjcheinet mir doch der dazu 
Oest. 20. ejusd. genommene Bewegungs - Grund im 
Introitu, daß er nehmlih 13 Jahr 
bey jeiner Kleinen Gemeinde im Ambte 
itehe, und bey feinen wenigen Gin- 
fünften nunmehro 8 Kinder zu ver- 
jorgen habe. 

5. aus Preetz der 5. So wol die judicieuse und geziemende 
CandidatusF.l,. Ausdrud in diefen Beyden Schreiben, 
Kramer13.April als auch die solide elaboration deßen 
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bracht, und das fommende Zeitalter ſchien vor der minder 
danfbaren Aufgabe zu ftehen, es lediglich vor Störungen 
zu bewahren. Der Eifer der Gemeinde erlahmte; mehr 
mit dem Verftande, als mit dem Herzen begriff das acht- 
zehnte Sahrhundert die Notwendigkeit der Kirche, und 
nur notgedrungen wurden Opfer für ihre Erhaltung ge- 
bracht, ängjtlich fuchte dabei ein jeder fich vor Übervor— 
teilung zu bewahren. Ständig faſt war der Zwiſt zwiſchen 
Patron und Eingepfarrten, zwifchen dem Convent und 
einzelnen feiner Glieder über die Verpflichtung zu kirch— 
lichen LZajten und über ihre Verteilung. So ruhte die 
firchliche Arbeit, die Fortentividlung des religidjen Lebens 
faft allein in den Händen der Pfarrer, und auch diefe 
verwandten, da fie nicht mehr wie einit einer opfer- 
freudigen Gemeinde gegenüberjtanden, Kraft und Gedanfen 
mehr, al3 gut war, in der Sorge um die Erhaltung und 
Beſſerung ihrer äußeren Lebensitellung. Das achtzehnte 
Sahrhundert war für die Weſtenſeer Kirche eine unfrucht- 
bare geit, eine Zeit ifolierter paſtoraler Thätigfeit und 
Itreiterfüllter Kirchenverwaltung. 


2. Die Perfüönlichkeiten der Paftoren. 


1704 den 14. März ftarb Paſtor Jacob Schröder, 
der dritte des Namens, in der Blüte der Mannesjahre. 
Um feiner Witwe Margaretha Catharina die Auszahlung 
des bon dem jeweiligen Prediger verwalteten und beim 
Abgange dem Nachfolger zu überliefernden Kirchencapitals 
bon 50 ag” zu erleichtern, unterjtüßte Kleinnordjee fie mit 
10 24°, und ebenjoviel überjandte im Namen des Ge- 
heimen Rats von Jeſſen auf Nienhof fein Schtwiegerfohn, 
der Rammerjunfer Detlef Reventlow auf Schmool. 

Ohne YZuziehung des damals der Weſtenſeer Kirche 
entfrenmdeten Dorfes Schierenjee erwählte die Gemeinde 
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Matthias Schreiber zum Pfarrherrn; ein bedeutender 
und thatkräftiger Mann, folgte er leider ſchon nach fünf 
Sahren 1710 einem Rufe als Bropft nach der Grafichaft 
Rantzau, die damals noch als unmittelbarer Bajall des 
Kaiſers Carl VI. der Neichsgraf Chriftian Detlef be- 
berrichte. Bon da fam er, wohl nach der Einziehung des 
Gebiete durch den König, nach Glüditadt und fpäter 
als Compaſtor an die deutiche Kirche in Copenhagen, wo 
er noch 1744 lebte. 

Sein Nachfolger in Weſtenſee wurde der bisherige 
Paſtor in Gelting, Johann Adolf Voigt, der die jchlimmen 
Sabre des Schweden- und Ruffenfrieges mit der Gemeinde 
teilte und auch den ſchweren „Blutgang” erlebte, an dem 
viele Leute im Kirchipiel ftarben (vor 1720). Die er: 
wirrung in der Verwaltung des Kirchipiels war damals 
jo groß, daß der Paſtor noch ein Sahr vor jeinem Tode 
eine Forderung auf Eritattung von 6 a? Sntroduftiong- 
gebühr und von Zreiberlohn für fein Geltinger Vieh un- 
erledigt fand. Schon 57 Jahre alt, wie er nach Weftenjee 
berufen wurde, war Paſtor Boigt bereits 1723 vom Alter 
jo gebeugt, daß er bat, ihm zur Unterjtügung einen feiner 
beiden dem gleichen Berufe angehörenden Söhne beizu- 
ordnen. Der Convent vom 5. April 1725 beichäftigte fich 
mit demfelben inzwijchen wiederholten Antrage;, jo gut 
wie einſt das Kirchipiel den legten Paſtor Schröder auf 
Gemeindekoſten habe ftudieren lafjen, fünne es ihm jebt 
einen jeiner Söhne mit der Zuſage der Nachfolge zu: 
ordnen, meinte der Bajtor. Der ſchwach befuchte Convent 
wollte ſich aber vorläufig nicht darauf einlafjen. Im 
Winter 1725/26 wurde der Baftor aber fo hinfällig, daß 
faft ein halbes Sahr lang Predigt und Sacrament nur 
ganz notdürftig verwaltet werden fonnten. Patron und 
Eingepfarrte drangen in den Pfarrer, fich einen ordinierten 
Vertreter zu halten; er Hingegen erwiderte mit der Er— 
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neuerung der früheren Bitte. Sein Tod aber machte am 
23. October 1726 allen diefen Sorgen ein Ende. 

Einen Monat, bevor das Gnadenjahr für feine 
Witwe ablief, fand die Neuwahl in der Kirche in Gegen- 
wart eines Notar am Pienstag, den 23. Sept. 1727, 
itatt. Am Sonntag vorher, dem elften nach Trinitatis, 
hatte das Amtshaus zu Bordesholm den Juraten und 
einige Einwohner von Schierenjee nach Breitenberg ent- 
jandt, un den einen der drei vom Patron präjentierten 
Prediger, Paſtor Detlev Friedrich Piper, predigen zu 
hören. Gut Weftenjee Hatte ein Gleiches gethan, die 
anderen Güter wahrjcheinlich auch. Sedenfalls verzichteten 
am Wahltage alle Wähler einjtimmig auf die Abhaltung 
von Wahlpredigten; die beiden Mitbetverber, Geiffert 
und Beterjen, Diaconen in Hohenweſtedt und Nortorf, 
fennten jie jchon genügend vom Gnadenjahr her. Dabei 
blieben fie trotz des Zuredens des Patrons, fie doch erit 
einmal predigen zu laſſen. Piper wurde einjtimmig ge- 
wählt. Für Weitenjfee jtimmten außer dem Patron der 
Surat Claus und der Hufner Carſten Ehlers, für Boſſee 
der Landrat Cai Rumohr, Surat Detlev Hins und Hufner 
Claus Büller, für Emfendorf Georg Engelbrecht in Voll- 
macht Ihrer Durchlaucht der Fürſtin von Cberitein, 
Herzogin von Kendal,!) ferner der Jurat Hans Jürgen. 
Gut Schierenjee war durch ſeinen Herrn, den Landrat 
Peter Marquard v. Soden, den Suraten Detl. Dofe und 
den Hufner Hans Rixen, Dorf Schierenfee durch den 
Amtsichreiber von Bordesholm, Michael Golöbed, den 
Juraten Sohann Trede und Hufner Hans Stange ver: 
treten. Für Nienhof erjchten im Namen Seiner Excellenz 
des Barons Thomas Balthafar v. Selen der Gecretär 
Philipp Chriſtoph Bened, von den Unterthanen aber 


'; Aus dem Gejchlecht v. d. Schulenburg. | König Georg 1., ihr Ver: 
ehrer, verlieh ihr den Herzogs, der Kaiſer den Fürjten-Titel. 
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niemand, für Kleinnordſee außer dem Beſitzer, Herzogl. 
Oberſten Wulf Jasper v. Brockdorff auf Oſterrade, der 
Felder Jurat Claus Ehlers und der Hufner Jürgen 
Mohr. 

Dieſe Wahl, gegen deren Formloſigkeit als Vorgang 
für die Zukunft das Bordesholmer Amtshaus eine Ver— 
wahrung einlegte, wird kaum nach den eben damals im 
ſogenannten „Neuen Kirchenbuch“ feſtgelegten Regeln voll- 
zogen worden ſein. Dieſe beſtimmten unter Berufung 
auf die Landgerichtsordnung, daß die Gemeinde einen 
der mehreren vom Patron Präſentierten nach gehaltener 
Wahlpredigt nach Stimmenmehrheit zu erwählen habe; 
und zwar war zunächſt die Majorität der Stimmen in 
jedem einzelnen der eingepfarrten fieben Bezirke für fich 
zu ermitteln; die endgültige Entjcheidung gab aber ſodann 
die Mehrheit der ſieben Curiatſtimmen. Der General- 
juperintendent, dem darauf ein Zeugnis der Eingepfarrten 
über ihre Zufriedenheit mit den Gaben des Gemählten 
einzureichen war, hatte ihm nach vorgängigem Scamen 
die Tadellojigfeit feiner Lehre und feines Wandels zu 
beicheinigen, bevor ihn der Patron durch eine Bejtallungs- 
urfunde an die Kirche berufen konnte. War dies ge- 
ichehen, jo erfolgte endlich die Ginführung durch den 
Generaljuperintendenten. Paſtor Pipers Vocation vollzog 
der Patron ſchon unter dem 26. September 1726. Der 
Wortlaut der Urkunde, in der der Patron in eriter 
Perjon als Berleiher der Pfarre erfcheint, ijt auch durch 
die Verpflichtung des Berufenen interejjant, daß er „das 
Wort Gottes der Heil. Schrift, der Augsburg. Confession 
und der formulae concordiae gemäß rein und lauter 
bortrage,” wogegen ihm alle Vorteile und Ginfünfte 
jeines Amtes zugefichert werden. Gin Kleines Nachipiel 
hatte diefe Wahl noch nach fünf Jahren, da der Patron 
die Gritattung von 15'/s af’ aus der Kirchenfafje ver- 
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jtehen il. Sm Jahre 1683 wurde dem Befißer von 
Kleinnordfee J. v. Ahlefeld bei feiner Neception unter bie 
Kirchipieljunfer geitattet, einen zierlichen Stuhl gegenüber 
der Kanzel in die Höhe zu bauen. 

Die Landgräfin ftattete ihren Stuhl reich aus. Den 
Fonds jchmüdten Zandichaften, und die Vorderwand trug 
auf tiefihwarzem Felde Sprüche in Schöner goldener 
Fraktur wie dieſen: | 
Ohn Krenz fein Ehrift kann fein — Doch wird erträglich jede Bein 
Ver nur feſt am Herren klebet — Und nad feinem Worte Iebet. 

Die Sitte, in der Kirche Gemeindeglieder zur lebten 
Ruhe zu bejtatten, hat ſich auch im fiebenzehnten Jahr— 
hundert erhalten. Unter dem Beichtituhl hatte Emfendorf, 
zwiſchen Altar und SHirchenftuhl nach Süden zu im Chor 
der ermordete Friedrich Broddorff von Bofjee eine Gruft. 
Daneben betvilligte die Gemeinde 1647 eine Begräbnis- 
Itätte fiir die Bredigerfamilien, zwei Söhne des damaligen 
Paſtors Sacob Schröder ruhen an diejer Stelle der Kirche. 


Eine Grabrapelle, die erite an der Kirchenmauer, 
erbaute 1691 Rittmeister Bendix v. Ahlefeld von Nienhof 
für fich, feine Frau, feinen Sohn Hans Hinrich, deſſen 
Ehefrau und einen von deſſen Söhnen Bendix; er be- 
itimmte, daß „nach des Letzten toedlichen Hintritt dieſe 
Begrebnis nicht wieder geöfnet noch an jemand von den 
künftigen Befitern des (Nteuenhofes) ſoll verfauffet werden, 
mahlen die hiezu erforderte Baukoſten nicht auß Neuen- 
hofe, jondern anders woher genommen jein, weßentwegen 
den zur Nachricht dieſe Taffel hierin geſetzet auch ſolches 
im Kirchen Buche eingejchrieben iſt.“ 

Die Capelle enthält die Särge von: 

1. Bendir von Ahlefeld, Rittmeijter, auf Neuenhof 
geb. 1629 7 13. März 1701 mit folgender Ahnentafel: 
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fremden, daß der König in dem Gebiete der Stände die 
allein für ſeinen privativen Anteil gültigen Regierungs— 
grundſätze durchzuſetzen unternähme. An den Sonntagen 
Reminiscere, Oculi und Laetare wurden die Wahlpredigten 
gehalten. Im Anſchluß an die legte fand die Prediger- 
wahl ftatt. An einem Tiſche vor dem Altar jaß der proto- 
follierende Notarius. Es wurde nach Curien gewählt und 
jeder Gutsherr jammelte die Stimmen feiner Hufner, der 
Generaljuperintendent Engel die der Schierenfeer: Hans 
Stange, Johann Trede, Claus Köhler, Johann Dtte und 
Detlev Heeich, diefe beiden als Halbipänner. Als dann 
die Moajorität innerhalb jeder Curie verkündet wurde, 
ergab ſich, daß viere fih auf Paſtor Stinde vereinigt 
hatten. Er wurde jo der fünfte Pfarrherr in diefem Jahr— 
hundert an der Kirche zu Weſtenſee. 

Seine Berjönlichkeit tritt in einer geit, aus der wir 
ſonſt viele Nachrichten von der Kirche Haben, doch wenig 
hervor. Der Vorgang auf dem Wröhner Felde, von dem 
jpäter die Rede jein wird, genügt zu feiner Beurteilung 
ebenjotwenig, tvie Salderns an anderer Stelle mitgeteilte 
Bemerkungen über fein Verhältnis zur Batronelje Frau 
v. Rumohr. Paſtor Stinde feheint mit den Landrat 
Jacques Heinrich v. Sparvenfeld auf Annenhof näher be- 
freundet geweſen zu ſein. Er gab zuerit feinen Namen 
als Kaufliebhaber für Schierenjee, al3 der herzogliche 
Statsrat dv. Saldern über den Ankauf unterhandelte; 
jpäter ordnete er Herrn v. Sparvenfelds Nachlaß und 
war 1753 gerade mit einem langen Bericht an deijen 
Neffen und Erben, den ſchwediſchen Hofjunfer Johann 
v. Sparvenfeld nach Stodholm bejchäftigt, als in der Nacht 
bom 8. auf den 9. Deceniber das ganze Paſtoratsgeweſe 
niederbrannte. Er Hatte jedenfalls Feinde in der Ge— 
meinde, und die vielen Brandftiftungen, die mit dem 
großen Feuer von 1753 begannen, wurden wohl nicht 
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ihren beſtimmenden Einfluß auf die Geſchicke des Landes 
verloren, deſto mehr wandte ſich die Thätigkeit und das 
dieſem Stande eigene Talent für die Verwaltung der 
engeren Heimat, den einzelnen Gütern zu, und die Re— 
gierung unterſtützte dieſe Tendenz, die von gefährlichen 
Anwandlungen hoher Politik den Adel abhielt. Der 
Bauernſtand hatte durch den Krieg und feine Seuchen 
materiell ſchwer gelitten, bejonders ſeitdem die Feindſchaft 
der Landesherren im nordilchen Krieg die Schweden ing 
Land gebracht Hatte. Das jociale Niveau der Hausleute 
wie der Heuerlinge war tief gejunfen und andrerjeit3 die 
meift im mohlveritandenen eigenen Intereſſe zur Hebung 
der Untertdanen angewandte Negierungsthätigfeit der 
Gutsherrn gejtiegen und damit zugleich dag Standes- 
gefühl nach unten excelufiver, jchroffer, beiwußter geworden. 
Der Paſtor gehörte feinem der auf dem Lande vertre- 
tenen Stände an; auch nicht dem der Pächter und Ber- 
walter, von denen ihn feine afademijche Bildung trennte. 

Der Landpfarrer hatte feinen natürlichen Stüßpunft 
in der Gemeinde. 

Soriale Gegenſätze jchaden nur dann, wenn fie alg 
jolche empfunden werden; die ijolierte Stellung des 
Bajtoren wurde erit im achtzehnten Sahrhundert zu einer 
fühlbaren Erſchwerung feines Lebens, weil erit damals 
da3 bis dahin fo Starke allgemeine Intereſſe für die Kirche 
ſchwand, weil jest erſt die gemeinfame Arbeit für ihr 
Wohl aufhörte, ein Bindeglied zwiſchen Pfarrer und Ge- 
meindegliedern zu jein, das alle Standesunterjchiede nach 
oben wie nach unten überbrüdte oder unempfindlich machte. 
Man weiß, wie in jener Zeit die Art, wie das Gottes- 
wort von der Kanzel geboten und die Geeljorge in den 
Kirchipielen getrieben wurde, auch nur wenig dazu bei- 
trug, dem Geiftlichen die Herzen der Laien zu getvinnen. 
Der katholiſche Gedanfe der Werkheiligfeit, nur anders 
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geftaltet im Nationalismus, verdrängte eine fteife recht- 
gläubige Lehrweife und begann feinen Siegeszug in die 
ländlicden Gemeinden. 

Das Anjehn des Landpaftors gründete fich alfo, ab» 
gefehen von einem tadelfreien Lebenswandel zum großen 
Teil auf jein Zufammenwirfen mit den Großen der Erde, 
und das waren im Kirchipiel Weſtenſee der Patron, die 
fünf eingepfarrten Gutsherrn und der Kieler General- 
juperintendent oder der Amtmann zu Bordesholm. Und 
dieje Herren jtanden gerade zu Paſtor Kramers Leit in 
den einflußreichiten Stellungen. Im Jahre 1772 waren 
unter ihnen neben den Amtmännern von Rendsburg und 
Bordesholm Baron Hans Schad v. Brockdorff auf Klein- 
nordjee und Graf Carl Heinrich von Saldern-Günderoth 
vier Excellenzen vertreten: der ſchon genannte Präſident 
v. Rumohr auf Boffee, Ritter des Meißen Adler- und 
des St. Annen-Ordeng, der Landrat Chrijtian Friedrich 
v. Heespen auf Nienhof und der Oberfammerherr der 
Königin von Dänemark Graf Detlev Reventlou auf Emfen- 
dorf, beide däniſche Geheime Conferenzräte, endlich der 
mächtige ruſſiſche Wirkliche Geheime Rat Caspar v. Sal- 
dern auf Schierenjee, Ritter des Clephanten- und des 
St. Annen-Ordens; Reventlou und Saldern berühmt durch 
die Unterzeichnung des Vertrages von 1773, der fait 
ganz Schleswig-Holitein unter dem Scepter des däniſchen 
Königs vereinigte. 

Draſtiſch genug ſpricht ſich das Verhältnis zwiſchen 
dem Paſtoren und den Kirchſpielsherrn in der Form aus, 
in welcher Heespen 1757 die Bewerber um das Pfarramt 
kritiſierte. Eine Natur, wie die Paſtor Kramers, mußte 
eine ſolche Geſtaltung der gegenſeitigen Beziehungen 
doppelt ſchwer empfinden. Das ſchwülſtige Prädicat Hoch— 
wohlehrwürden, mit dem die Titelſucht des vorigen Jahr— 
hunderts die Paſtoren decorierte, entſchädigte ihn nicht 
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für die fehlende Achtung. Feingebildet, temperamentboll 
und von den edeliten Bejtrebungen, verband er einen 
natürlichen Stolz mit dem Feingefühl des gebildeten 
Mannes und des Afademifers. Wie der Adel jeines 
Kirchipiels Hatte auch jeine Familie ihre Traditionen be- 
wahrt, und nicht nur jein Name erhielt die Grinnerung 
an ihre freie Abſtammung, jondern auch das Giegel, 
welches er führte, drei aufrechtitehende Keſſelhaken und 
ein jolcher als Helmzier. Wahrjcheinlich ijt dies Wappen- 





bild, fiher der Name ein Zeugnis des kaufmänniſchen 
Urfprungs der Familie. 

&3 war namentlich der Geheime Rat von Heespen, 
der Kramer Wahl ungern gejehen hatte und deſſen 
Formen dieſer fränfend empfand. Nicht ohne Vitterfeit 
fommt das in einem Briefe vom 17. September 1773 zum 
Ausdruf, deifen Anlaß in einer Übereilung des Paſtors 
feinen Grund gehabt zu haben ſcheint. Diefer hatte in- 
folge einer Anzeige einen Nienhöfer Unterthan Friedrich 
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Gofch wegen praevaricatio contra sextum bom Abend- 
mahl folange ausgeichlojlen, bis er fich von dem Vor— 
wurf gerechtfertigt hätte. Goſch wandte fich an feine Obrig- 
feit, und dieſe Sprach ihn nach angeitellter Unterjuchung 
frei; der Vorwurf war gänzlich grundlos geweſen. Heespen 
teilte die8 Ergebnis dem Paſtoren mit der Bemerfung 
mit, er möchte fich doch nicht in Dinge milchen, deren 
Entſcheidung allein der eltlichen Obrigfeit gebührte. 
Sn der Antwort PBaftor Kramers Heißt e8: Was aber 
Em. Excell. beivogen, jene beleidigende und ohne die ge- 
ringſte Veranlaffung gefuchte Worte durch die Hand eines 
andern zu fchreiben und durch einen dritten mir zuzu- 
fertigen, und alfo auf eine mir beigebrachte Beichimpfung 
gleichſam Zeugen zu rufen, was Cm. Excell. hiezu be- 
wogen, das jei dem allmisfenden Richter anheim geftellet. 
Dieß iſt der Weg, um die geringe Achtung, die der große 
Haufen etwa noch für das Predigtamt übrig hat, vollends 
auszulöfchen, und alle Arbeit diejfes Amts unwirkſam zu 
machen. Aber wahrhaftig dieß ift auch der Weg, um es 
dahin zu bringen, daß fünftig fein Menfch von gefunden 
Verſtande und von nicht ganz gemeiner Erziehung fich 
dem Predigtamt widme. Der glüdliche Erfolg ift Schon am 
Tage. Wo man irgend junge Leute von einer feinen An- 
lage jieht, die frage man nur, ob fie dereinft im ſchwarzen 
Rock erjcheinen wollen, um fich den Mishandlungen eines 
jeden preis zu geben: denn dem Exempel der Großen 
folgen auch hierin die Kleinen willig genug. Daß Em. 
Excell. nichts dejto weniger bei dem großen Unterfchied, 
der Sich in diefer Welt zwiſchen Ihnen und mir findet, 
Recht Haben und behalten, weiß ich jehr wohl: und ich 
wünjche mit diefem ganzen Briefe Ihnen nicht3 weiter 
zu erkennen zu geben, als, daß ich dero übermwiegendes 
Recht gefühlt Habe, daß ich es noch jebt fühle, und daß 
ich e3, bei dem Angedenken diejer feltiamen Begebenheit, 
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beiden Weiber mit aller Macht gegen einander. Ich 
zweifle fast nicht, daß Ewr: Hochwolgeb. bereits von einer 
oder der anderen deswegen gequälet worden find. ch 
zweifle aber auch nicht, daß Ewr: Hochwolgebohr. darin 
zu borfichtig denden, als daß diejelben in die cabalen 
bon einer diefer Frauen entriren. Mir deucht, daß auf 
dieſe Weyſe wohl der dritte, welcher mir unbekannt ift, 
damit durchgehen müßte. Die Frau v. Westensee ſolte 
wohl nicht der Gemeinde: das zweite Aergernis geben 
und der Stümper von Kl. Nordsee, welchen der 9. 
v. Buchwald von Borstel und der 9. Des Mercieres die 
exclusivam 3u Flemhude malgre tous les efforts et toute 
l’eloquence de Made d’Alfeld gegeben, folte wohl nicht 
unfer und der Gemeine GSeeljorger jeyn, da es ein Menfch 
bon fehr ſchlechten Gaben und von ganz niederträchtiger 
Aufführung iſt. Sch weis gemwis, daß d. 9. v. Rumor zu 
Bosee und mein Nachbar der 9. v. Sparwenfeldt zu 
Annhoff, welcher noch heute bei mir gemwejen, mit Ewr: 
Hoctvolgeb. cause commune machen werden. Kein fchlech- 
terer al3 wie der Kl.-Nordseer fan aufgeftellet werden, 
das iſt gewis. Ob diefelben nun der Sr. v. Westensöe 
den zweiten galan geben wollen, welcher viele äußerliche 
Gaben Haben joll, ijt eine andere Sache. Sch Hoffe immer, 
daß Ewr: Hochwolgeb. diejes nicht zugeben NB. fo viel 
wie an ihnen ift. 

Sonſten werden Ewr. Hochwolgeb. vermuthlich bereits 
das lächerliche circulare des 9. Patroni gelegen haben, 
um die Wahl bereit3 im Aug. anzujegen. Sch ziveifle 
nicht einen Augenblid, daß Ewr. Hochtwolgebohr. die Sache 
für lächerlich Halten, um fo mehr, da er nicht einmahl 
die praesentantes genannt. Mir deucht, daß es wieder 
alle Vernunfft ift, fo früh einen Prediger zu ermählen, 
da das Gnadenjahr erſt im Mart. zu Ende ijt.” 

Der Patron drang denn auch mit jeinem frühzeitigen 
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MWahltermin nicht durch. Hatte er die Wahlpredigten 
urjprünglich auf den neunten bis elften Trinitatisfonntag 
(7. 14. und 21. Auguft) angejeßt, fo mußte er im Juli 
ſchon ihre Berlegung auf den 15. und 16. Trinitatis- 
fonntag und Michaelis, alfo furz vor der „rudegeit” ge- 
währen. Schließlich fanden fie doch erft Michaelis und 
am 17. und 18. Sonntag nad) ZTrinitatis Statt. Das An- 
erbieten des Patrons an die Eingepfarrten, feine Bräfen- 
tationsliste durch fernere drei Bewerber zu ergänzen und 
dann ſechs Wahlpredigten an drei Sonntagen jtattfinden 
zu lajjen, wurde nicht angenommen, obgleich das „Neue 
Kirchenbuch” dem nicht entgegen jtand. Präfentiert waren 
Paſtor von Warner und die Kandidaten Kramer und 
Müller. Es fand nach der Beitimmung des „Neuen 
Kirchenbuches” auch diesmal wieder &urienmwahl ftatt, 
obgleich Heespen diefem Wahlmodus jcharf wideriprochen 
hatte; er verjtieße, jo führte er aus, gegen die Klare 
landesgejetliche Borjchrift, die in der Yandgericht3ordnung 
die einfache Mehrheitsenticheidung durch alle Stimm- 
berechtigten vorſchreibe, das „Neue Kirchenbuch” fei nie 
bollzogen und Daher fein verbindliches Statut; aller 
Billigfeit mwiderftritte eg, wenn die Hufner und die Befiber 
der Güter als die Stimmführer der wüſten Hufen nicht 
ein genau gleichwertige Stimmrecht im Verhältnis zu 
ihren nach der Pflugzahl abzuhaltenden Kirchenlajten 
ausüben follten. Zwar die Träger der wechjelnden und 
zufälligen onera stolae fünnten neben denen der dauern- 
den onera parochialia im Intereſſe der Nechtsficherheit 
nicht berüdfichtigt werden. Gewiß würde Nienhof bei 
dem bon ihm verlangten Wahlmodus einen Vorzug gegen- 
über dem Curienſyſtem Haben; aber er gemähre bereit- 
willig jedem anderen die gleiche Stimmenzahl, wenn er 
die gleiche Kirchenlaft nach PBflügen tragen wollte. 

Der Proteſt blieb erfolglos, und Heespen fügte fich 
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neuerung der früheren Bitte. Sein Tod aber machte am 
23. October 1726 allen diefen Sorgen ein Ende. 

Einen Monat, bevor das Gnadenjahr für feine 
Witwe ablief, fand die Neuwahl in der Kirche in Gegen- 
wart eines Notar am Dienstag, den 23. Sept. 1727, 
statt. Am Sonntag vorher, dem elften nach Trinitatis, 
hatte das Amtshaus zu Bordesholin den Suraten und 
einige Einwohner von Schierenjee nach Breitenberg ent: 
jandt, um den einen der drei vom Patron präfentierten 
Prediger, Paſtor Detlev Friedrich Piper, predigen zu 
hören. Gut Weſtenſee Hatte ein Gleiches gethan, die 
anderen Güter wahrjcheinlich auch. Jedenfalls verzichteten 
an Wahltage alle Wähler einjtimmig auf die Abhaltung 
von Wahlpredigten; die beiden Mitbewerber, Geiffert 
und Beterfen, Diaconen in Hohenweſtedt und Nortorf, 
fennten fie jchon genügend vom Gnadenjahr ber. Dabei 
blieben fie troß des Zuredens des Patrons, fie doch erſt 
einnal predigen zu laljen. Piper wurde einftimmig ge- 
wählt. Für Weitenjee ſtimmten außer dem Patron der 
Surat Claus und der Hummer Gariten Ehlers, für Boffee 
der Zandrat Cai Rumohr, Jurat Detlev Hins und Hufner 
Claus Büller, für Emfendorf Georg Engelbrecht in Voll: 
macht Ihrer Durchlaudht der Fürjtin bon Cberitein, 
Herzogin von Kendal,!) ferner der Jurat Hans Jürgen. 
Gut Schierenfee war durch jeinen Herrn, den Landrat 
Peter Marquard v. Soden, den Juraten Detl. Dofe und 
den Hufner Hans Rixen, Dorf Schierenjee durch den 
Amtsjchreiber von Bordesholm, Michael Goldbed, den 
Suraten Johann Trede und Hufner Hans Stange ver: 
treten. Für Nienhof erichten im Namen Seiner Excellenz 
des Barong Thomas Balthafar dv. Jeſſen der Secretär 
Philipp Chriftoph Beneck, von den Unterthanen aber 
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Wagen zu bezahlen. Dieſe annähernd 50 24° betragende 
Summe mußte der Kirchenconvent troß Heespens Wider: 
ſpruch nach altem Gebrauch beiwilligen. Freitvillig über- 
nahm er dann, den neuen Prediger von Preetz zu holen — 
der Wagen Eoftete 5 F — und feine Braut nebit jeinen 
Sachen von Meldorf nach Weftenfee überzuführen, too 
Bajtor Kramer, um der Witwe feines Vorgängers eine 
Heine Verlängerung des Gnadenjahres zu gönnen, erjt 
Dftern 1758 fein Amt antrat. Gewiß hätte er das in ihn 
gejegte Vertrauen in anderen Zeiten noch ganz anders 
gerechtfertigt als dies in der Mitte des achtzehnten Sahr- 
hunderts möglich var. 

Eine günftige Vorjtelung giebt ein Schreiben von 
ihm vom 10. April 1761, in dem er den Gtreit wegen 
der ſog. Geejtermüher Capelle beflagt und u. a. jagt: 
„She ich meinen Namen in dem Landgerichts - Catalogo 
lejen wolte, wolte ich viel lieber, wenn ich nur um meiner 
Nachfolger willen dürfte, die ganze Sache verlohren geben. 
Em. Hoch und Wohlgeb. willen beßer, als ichs Ihnen 
bejchreiben kann, wie die Welt zu denden und wie wenig 
fie nach Gründen zu richten pflegt. Der Name eines 
Predigers in einem Gerichts Catalogo bedeutet bei vielen 
ohne allen Fehl einen zandjichtigen Geiftlichen. Und tie 
ungerne möchte ich fo heißen!“ 

Die Stellung des Predigers zumal in einem adligen 
Kirchipiel war überaus jchtvierig. 

Die Reformation hatte den Brimat des Clerus be- 
feitigt. Der Paſtor gehörte fortan der jocialen. Stufe 
jeines Geburtsjtandes an, der Zandpfarrer alfo fat aus: 
nahmslos dem dritten Stande. Niemals aber übte der 
Adel eine jtärfere Macht auf feinen Gütern aus, als 
damals. Die politiichen Kämpfe des 16. und 17. Jahr— 
hunderts waren zu gunjten der Krone, zu ungunften der 
Ritterfchaft entichieden worden. Die Landftände Hatten 
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ihren beitimmenden Einfluß auf die Geichide des Landes 
verloren, deſto mehr wandte fich die Thätigfeit und das 
diefem Stande eigene Talent für die Verwaltung der 
engeren Heimat, den einzelnen Gütern zu, und die Re— 
gierung unterjtügte diefe Tendenz, die bon gefährlichen 
Anwandlungen Hoher Politif den Adel abhielt.e Der 
Bauernitand Hatte durch den Krieg und ſeine Seuchen 
materiell ſchwer gelitten, bejonders ſeitdem die Feindichaft 
der Landesherren im nordiichen Krieg die Schweden ins 
Land gebracht hatte. Das ſociale Niveau der Hausleute 
wie der Heuerlinge war tief gefunfen und andrerjeits die 
meijt im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe zur Hebung 
der Unterthanen angewandte Negierungsthätigfeit der 
Gutsherrn gejtiegen und damit zugleich dag Standes- 
gefühl nach unten excelufiver, jchroffer, bewußter geworden. 
Der Paſtor gehörte feinem der auf dem Lande vertre- 
tenen Stände an; auch nicht dem der Pächter und Ver: 
walter, von denen ihn feine afademijche Bildung trennte. 

Der Landpfarrer hatte feinen natürlichen Stüßpunft 
in der Gemeinde. 

Soriale Gegenſätze fchaden nur dann, wenn jie als 
jolche empfunden werden, die ilolierte Stellung des 
Paſtoren wurde erſt im achtzegnten Jahrhundert zu einer 
fühlbaren Erſchwerung jeines Lebens, weil erſt damals 
das bis dahin fo ftarfe allgemeine Intereſſe für die Kirche 
ſchwand, meil jet erit die gemeinfame Arbeit für ihr 
Wohl aufhörte, ein Bindeglied zwiſchen Pfarrer und ©e- 
meindegliedern zu fein, das alle Standesunterfchiede nach 
oben wie nach unten überbrüdte oder unempfindlich machte. 
Man weiß, vie in jener Zeit die Art, wie das Gottes- 
wort von der Kanzel geboten und die Seelſorge in den 
Kirchipielen getrieben wurde, auch nur wenig dazu bei- 
trug, dem Geiſtlichen die Herzen der Laien zu gewinnen. 
Der Ffatholiiche Gedanke der Werfheiligfeit, nur anders 
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geftaltet im Nationalismus, verdrängte eine jteife recht- 
gläubige Lehrweiſe und begann feinen Siegeszug in die 
ländlichen Gemeinden. 

Das Anjehn des Landpaſtors gründete fich aljo, ab- 
gefehen von einem tadelfreien Lebenstwandel zum großen 
Teil auf fein Zuſammenwirken mit den Großen der Erde, 
und das waren im SKirchipiel Weſtenſee der Patron, die 
fünf eingepfarrten Gutsherrn und der Kieler General- 
juperintendent oder der Amtmann zu Bordesholm. Und 
diefe Herren ftanden gerade zu Paſtor Kramers Zeit in 
den einflußreichiten Stellungen. Im Sabre 1772 waren 
unter ihnen neben den Amtmännern von Rendsburg und 
Bordesholm Baron Hans Schad v. Brockdorff auf Klein- 
nordjee und Graf Carl Heinrich von Saldern-Günderoth 
vier Excellenzen vertreten: der jchon genannte Präfident 
v. Rumohr auf Boffee, Ritter des Meißen Adler- und 
des St. Annen-Ordens, der Landrat Chrijtian Friedrich 
v. Heespen auf Nienhof und der Oberfammerherr der 
Königin von Dänemark Graf Detlev Reventlou auf Emten- 
dorf, beide däniſche Geheime Conferenzräte, endlich der 
mächtige ruſſiſche Wirfliche Geheime Rat Caspar v. Sal- 
dern auf Schierenjee, Ritter des Clephanten- und des 
St. Annen-⸗Ordens; Reventlou und Saldern berühmt durch 
die Unterzeichnung des Bertrages von 1773, der fait 
ganz Schleswig-Holitein unter dem Scepter des däniſchen 
Königs vereinigte. 

Draſtiſch genug ſpricht ſich das Verhältnis zwiſchen 
dem Paſtoren und den Kirchſpielsherrn in der Form aus, 
in welcher Heespen 1757 die Bewerber um das Pfarramt 
kritiſierte. Eine Natur, wie die Paſtor Kramers, mußte 
eine ſolche Geſtaltung der gegenſeitigen Beziehungen 
doppelt ſchwer empfinden. Das ſchwülſtige Prädicat Hoch— 
wohlehrwürden, mit dem die Titelſucht des vorigen Jahr— 
hunderts die Paſtoren decorierte, entichädigte ihn nicht 
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mit Unrecht auf perjönliche Rache zurüdgeführt. Sein 
früher Tod am 3. Februar 1757 galt allgemein ala Folge 
bon Gemütserjchütterungen. 

Paſtor Stinde ließ feine Wittwe mit ſechs Kindern 
in ſehr bedrängten Berhältniljen zurüd. Außer Stande, 
in der Fremde ein ihren Mitteln entiprechendes Unter: 
fommen zu finden, wandte fie ſich im Auguſt 1757 an 
die Eingepfarrten mit der Bitte. fih im Dorf ein Haus 
bauen zu Dürfen, wozu jie 100 E als Beihülfe erbat, 
100 27’ wolle fie jelbjt dafür aufbringen, außerdem möge 
man ihr ein Stüdchen vom Pajtoratsland zur Weide für 
zwei Kühe auf Lebenszeit ausweifen. Die Bitte konnte 
nicht erfüllt werden, namentlich Boffee widerriet lebhaft, 
in der Unterhaltung des Haufes eine dauernde Lajt auf 
die Kirchenfajje zu übernehmen, und hielt obendrein Die 
Verfürzung des Paftorendienjtes durch die MWegnahme 
bon Land für rechtswidrig. Merkwürdigerweile waren 
diesmal der fonjt jo peinliche Zandrat von Heespen auf 
Nienhof und der Patron Wilhelm v. Rumohr für Die 
Bervilligung gemwejen. Der lebtere ſcheint ſonſt der Paſtorin 
Das Leben jauer genug gemacht zu haben. In einem 
Briefe an Heespen erwähnt Saldern am 23. Sept. 1757 
einen ihn „lo jchmierzlichen YAuftritt wegen der armen 
Frau Bajtorin”, weswegen er fic) ganz von den Kirchen: 
achen zurüdziehen wollte, Schon einmal Hatte er deswegen 
Verdruß gehabt und Ichrieb den 11. Juli an SHeespen: 
„Der Batron ift ein bößer Menſch und Hat Gift und 
Galle gegen, die arme Pastorin.“ 

Dir Weſtenſeer Kirche war gut dotiert und jo Hatten 
ich Ichon im April 1757 neun Bewerber gemeldet, als 
eriter am 16. Februar der Bandidat Johann Rudolf 
Wagener aus Rendsburg, ein Schlesiwiger von Geburt. 
Die Meldungen geichahen jchriftlic) und die Schreiben 
cirenlierten bei den Stirchjpielsherren. Die Kritik, welche 
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Goſch wegen praevaricatio contra sextum vom Abend- 
mahl folange ausgeichloffen, bis er fih von dem Bor- 
wurf gerechtfertigt hätte. Gojch wandte jich an feine Obrig- 
feit, und dieſe Sprach ihn nach angejtellter Unterfuchung 
frei; der Borwurf war gänzlich grundlos geweſen. Heespen 
teilte die8 Ergebnis dem Paſtoren mit der Bemerkung 
mit, er möchte fich doch nicht in Dinge milchen, deren 
Entjcheidung allein der meltlichen Obrigfeit gebührte. 
Sn der Antwort Paſtor Kramers Heißt es: Was aber 
Em. Excell. beivogen, jene beleidigende und ohne die ge- 
ringite Veranlafjfung geſuchte Worte durch die Hand eines 
andern zu ſchreiben und durch einen dritten mir zugu- 
fertigen, und alfo auf eine mir beigebrachte Beſchimpfung 
gleichfam Zeugen zu rufen, was Cm. Excell. hiezu be- 
wogen, das fei dem allwisjenden Richter anheim geitellet. 
Dieb iſt der Weg, um die geringe Achtung, die der große 
Haufen etwa noch für das Predigtamt übrig Hat, vollends 
auszulöfchen, und alle Arbeit diefes Amts unwirkſam zu 
machen. Aber wahrhaftig dieß iſt auch der Weg, um es 
dahin zu bringen, daß fünftig fein Menjch von gefunden 
Verſtande und von nicht ganz gemeiner Erziehung fich 
dem Predigtamt widme. Der glüdliche Erfolg iſt Schon am 
Tage. Wo man irgend junge Leute von einer feinen An- 
lage fieht, die frage man nur, ob fie dereinft im ſchwarzen 
Rod erjcheinen wollen, um fich den Mishandlungen eines 
jeden preis zu geben: denn dem Exempel der Großen 
folgen auch hierin die Kleinen willig genug. Daß Em. 
Excell. nicht3 dejto weniger bei dem großen Unterfchied, 
der fich in diejer Welt zwiſchen Ihnen und mir findet, 
Recht haben und behalten, weiß ich ſehr wohl: und ich 
wünjche mit diefem ganzen Briefe Ihnen nichts meiter 
zu erfennen zu geben, als, daß ich dero überwiegendes 
Recht gefühlt Habe, daß ich es noch jebt fühle, und daß 
ich es, bei dem Angedenfen diejer jeltiamen Begebenheit, 
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noch lange fühlen werde. Übrigens habe ich die Ehre, 
mit allem respect, den ich dem hohen Stande jchuldig 
bin, zu jein | 
Em. Excellence unterthäniger Diener 
F. L. Kraıner. 

Dreibig Jahre lang waltete Paſtor Kramer feines 
Amtes; er ftarb am 17. December 1786 mit Hinterlajjung 
einer Witwe. Zum vierten Male in diefem Sahrhundert 
brachte da3 fiebente Sahr des Ssahrzehntes der Weftenfeer 
Genteinde eine Neuwahl ihres Hirten. Der Herr bon 
MWeitenjee und Boſſee, Domänenrath Pauly, präfentierte 
der christlichen Gemeinde 3 »Subjecta«: Paſtor Strud in 
Marne, Paſtor Bendiren in Hollingjtedt und Bandidat 
Schmidt in Wewelsfleth. Der Konvent vom 30. Mai 1787 
beichloß direkte Hufenwahl: jeder Hufner und Halbhufner 
hatte 1 Stimme, doch nicht mehr, al3 Pflüge vorhanden 
waren, die Gutsherrn ftimmten für die wüſten Hufen 
und mit 2 Stimmen für ihre Berfon. Am 30. Sept. 1787 
fanden alle drei Wahlpredigten und die Wahl jelbit jtatt. 
Außer Pauly erjchienen für Nienhof der Kammerherr 
und Landrat d. Ahlefeld auf Damp als VBormund des 
Herrn dv. Hedemann- Heespen, für die Güter Emkendorf, 
Kleinnordjee und Schierenfee der Verwalter Jeſſen, der 
Geh. Rat Graf vd. Saldern-Günteroth und Baron Brod- 
dorff, für das Dorf Schierenjee der Juſtizrat Randahl. 
Paſtor Strud wurde mit 50 Stimmen gewählt. Für ihn 
ftimmten der Patron mit 8 Stimmen (4 für Weftenjeer 
wüſte Hufen), der Kirchenjurat und 17 Hufner von Nien— 
hof, ſowie fämtliche Bauern aus Weſtenſee, Boffee, Annen- 
hof und Schierenjee. P. Bendiren erhielt von den Klein- 
nordjeer Hufnern 15 und von Herrn v. Ahlefeld 6 Stimmen. 
Schmidt erhielt die Stimme des Emkendorfer Juraten, 
3 bon Verwalter Jeſſen und die des Baron v. Brod- 
dorff, zufammen 11 Stimmen. Annenhof, Großichierenfee 
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und Emfendorf verwahrten fich gegen die Hufenmwahl als 
Präjudiz für jpätere Fälle. 

Die jechs langen Briefe, welche der Neugemwählte vor 
feiner Einführung zwiſchen dem 26. Oct. und 11. Dec. 1787 
an den Batron abließ, geben fein jehr einnehmendes Bild 
bon feinem Wefen. Sie fließen über von einer Erkennt— 
lichfeit, die beinahe unterwürfig zu nennen ijt; ihr Humor 
ift nicht fein und ebenſowenig iſt es die Art, wie fie 
ſelbſt über vorgeſetzte hohe Geiſtliche ſich äußern und 
dem Patron von nachteiligen Äußerungen anderer Perſonen 
über ihn berichten. Wenig erquidlich geſtaltete ſich die 
Auseinanderjegung Paſtor Struds mit den Erben feines 
Vorgängers im Amt. Am 1. Adventsjonntag 1787 hatte 
er feine Abjchiedspredigt in Marne gehalten und war 
mit feiner ſchwangeren Frau zunächit in Rendsburg zu 
deren Eltern gezogen. Am 3. Aöventsjonntag wollte er 
die neue Pfarre antreten, aber Fräulein Kramer und die 
bei ihr lebende Fräulein Boje blieben bis zum 19. De- 
cember im PBaftorat wohnen, beichäftigt mit der Auflöjfung 
des Hausitandes und der Verwertung der Sachen des Ver— 
Itorbenen, von denen Paſtor Strud manches zu erwerben 
geneigt war. Um fich zu unterrichten, fuhr er daher 
Anfang December ſchon einmal nach Wejtenfee, von twelcher 
Reife er am 11! d. Mts. dem Patron erzählte: „Nie 
bin ich mit mehrerem Verdruß von einem Orte gereifet, 
als neuli von Weſtenſee, ich Habe viele Frauen-Zimmer 
in der Welt kennen gelernt, aber nie geſchwäzziger und 
dabey habjüchtiger als die Demoiselles Boje und Kramern. 
Sie drangen in mich alles auf der Stelle zu faufen, aber 
ich babe nichts erhandelt ...... in der furzen Zeit, die 
ich bey den Leuten war, und two fie mich mit einer un- 
beichreiblichen Kälte behandelten, habe ich erfahren, daß 
fie nie jatt werden fünnen, fogar der Knecht bejchämte 
fie auf eine auffallende Art.” Die Breife, die die Kramer— 
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Ichen Erben forderten, beiſpielsweiſe 14 2° für ein paar 
Stallgebäude, ſchienen Paſtor Struf zu Hoch, er wartete 
bis zur Auktion, wo der Patron für ihn einzukaufen 
beriprach; namentlich wünjchte er Kafjelzeug und Braut- 
frone, auch vier zweijährige Starken an fich zu bringen. 
Gleich nach der Auktion z0g er in Weſtenſee ein; mit 
jeiner Einführung beauftragte Generaljuperintendent Stru- 
enjee, der Bater des unglüdlichen Reformminiiters, den 
benachbarten Paſtor Scholg in Bovenau. Selbſt vollzog 
er nur Amtshandlungen, die etwas einbrächten, meinte 
Paſtor Strud. 


3. Die Einkünffle des Paſtoratsdienſtes. 


Das Einkommen des Paſtors erlitt im achtzehnten 
SSahrhundert feine großen Veränderungen. Der Ausfall, 
den die Sonvertierung des dem Paſtoren zu gute kommen⸗ 
den Kirchencapital® von 8334: „af im Gute Wejtenjee 
bon 5 und 6° auf 4% im Sahre 1727 verurjachte, 
wurde 1732 durch eine Belajtung jedes Kirchenpfluges 
mit jährlich 12 3 zu feinen Gunjten wieder gut gemadt. 
Aus der Geeljorge im Hohenhuder Armenhaufe flojjen 
ihm feit 1708 bis zu Herrn v. Godens Ableben 8 2, 
jpäter 10 24°, und aus Kleinnordjee feit der Erbauung 
des Kirchenſtuhls 5 %/o von 60 24° zu. Für die Bewirtung 
des Convents und die Führung der Kirchenrechnung 
erhielt er 10 2 aus der Kirchenkaſſe; der für die Be- 
wirtung des Generaljuperintendenten bei der Bilitation 
beitimmte Schilling von jeder confirmierten Perſon im 
Kirchipiel gehörte zu den verdrießlichiten Hebungen. 
Eigentlich jollten ihn nach dem „Neuen Kirchenbuch” Die 
Kirchgeichworenen beitreiben, jie weigerten fich Dejjen 
aber, Hagte der Paſtor 1759, da fie es mindeſtens in 
den lebten dreißig Sahren nie gethan hätten. In den 
Dörfern ginge er zwar bei der Ginfammlung des Korn- 
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zehnten ganz gut ein, auf den Sinzelgehöften aber wurde 
der Knecht des Paſtors ſogar mitunter mit Unglimpf 
abgewiejen. Deswegen bat er die Gutsherrn, die Be— 
wohner der ausgebauten Stellen anzuhbalten, den Schilling 
Michaelis bei Gelegenheit eines Kirchganges mitzubringen. 
Der Convent beſchloß aber 1759, die Juraten follten ihn 
fünftig einfammeln. Noch um 1790 galt er als die 
läjtigfte Hebung; er brachte damals etwa 20 2 im Jahr, 
was einer Zahl von ungefähr 1000 erwachlenen Ein- 
wohnern entiprechen würde. 

Die NRoggenhebungen aus den Dörfern unterlagen 
fortwährend Kleinen Beränderungen. Nach dem „Neuen 
Kirchenbuch” gab der Hof Wejtenjee wieder 12 Scheffel 
3 Spint, fieben blühende Hufen jede 1 Himpten, aljo 
zuſammen 1 Zonne 2 Spint, außerdem jede 1 3, die 14 
Häueritellen und Katen aber jede 4 3. In Boſſee gab 
der Hof jetzt 10 ftatt 6 Scheffel, 20 Halbhufen in Brux 
jede 1 Himpten und .1 3, alio zufammen an Korn nur 
3 Tonnen 1 Spint und außerdem gemeinfam 1 Scheffel 
und 2 Spint. Um 1790 war es auf beiden Gütern 
wieder anders, während in Emkendorf alles wie vor 100 
Sahren geblieben war. In Weitenjee exiftierten fünf 
Hufen, die jede 1 3 und don denen eine 1 Scheffel, vier 
je !/; Tonne Korn gaben. In Brux aber gaben 15 Halb- 
hufen jede Y/ı Tonne, die ſechszehnte 1 Scheffel, jede von 
ihnen und von den 16 Katen 1 3. 

Sn Hohenhude famen um 1725 von 4 Hufen außer 
1 3 je '/% Tonne ein, 4 Sch. 2 Spint weniger als einit, 
dafür gab aber der Hof Schierenfee 2 Tonnen „für ſich 
und wegen niedergelegter Hufen.” Drei Wurten in Hohen: 
hude, drei Rodenbeder Katen und zivei bei Schierenfee, 
das Heidbergshaus und die Kate am See gaben jede 4 3, 
die am Annenhöfer Moor nur 1 3. Sm Dorfe Schieren- 
jee iſt erſt um 1790 die Änderung zn verzeichnen, daß 
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die beiden Halbhufen auch Roggen liefern, 1 Achtel und 
1 Spint. In Felde gaben die 12 Hufner c. 1725 je 
1/3 Tonne und 1 3, die dreizehnte Hufe war auf 4 Wurten 
verteilt, von denen eine 8 3, drei je 1 Spint und 4 3 
beitrugen, Wriedts Haus am See gab 4 3 im Jahr. 

Die Summe der Beträge aus den Dörfern Felde und 
Schierenfee und dem Gute Schierenjee var demnach 
ziemlich gleich geblieben, die Hebungen jelbft jedoch waren 
wiederholt in Frage gejtellt.e Sieben Sahre lang feit 
1705 hielt fi Groß-Schierenſee zum Kirchſpiel Flintbed, 
an der PBaftorenwahl von 1705 beteiligte e3 fich über- 
haupt nicht. Erſt auf die Borjtellungen des lebten 
Ichleswig -Holiteiniichen Landtages von 1711/12 erklärte 
die Landesherrichaft in 8 10 der Flensburgiichen Decla- 
ration vom 30. Apr. 1712 zum Hamburger Vergleich, daß 
die jech8 Hufen des berzoglichen Dorfes Schierenfee fich 
fünftig wieder zur Weſtenſeer Kirche zu Halten Hätten. 
Minder wichtig für die Finanzen der Kirche und des 
Paftoren war es, daß Ichon 1744 die Steinfurther Wald: 
mühle, die 6 3, und die (1725 Jürgen Knacke'ſche) Kate 
daneben, die + 3 gab, fich der Kirche ebenſo entfremdeten 
wie Stammers Haus im Teldermoor. Alle dieje Kleinen 
Geweſe hielten ſich Hartnädig zu dem näheren Flemhude, 
und die Beränderung des Pfarrbezirks ijt auch den Stein- 
furtern wenigſtens gelungen. 

Sm Nienhöfer Gute blieben die Kornlieferungen un- 
verändert. Die Kate im Cnfendorfer Holz gab 2 3, Die 
Schmiede am Hof und die Börnerfate je + 3. 

Namentlich die Anzahl der Katen wechſelte jehr; das 
„Reue Kirchenbuch” beitimmte won jeder nicht ausdrüd: 
lich erwähnten Kate eine Abgabe von 1 3, und der Con— 
bent vom 16. September 1743 beichloß, daß von allen 
im Kirchenbuch benannten Keten der Paſtor ſtets Die 
Hebung behalten follte, fie möchten jtehen oder eingehen, 
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von andern nur, ſo lange ſie bewohnt wären. Solcher 
nicht genannter Katen befanden ſich um 1790 in Brux 16, 
in Klein-Vollſtedt 6, in Hohenhude 20 und bei Schieren- 
fee 10, in Bloxdorf und Enfendorf je 14, in Wrohe 10 
und in Edhöft 8. Für Felde und Schierenjee-Dorf ift die 
Bahl nicht erwähnt, für Weſtenſee ſchon im „Neuen 
Kirchenbuch“ auf 14 angegeben. 

Sm Jahre 1770 führte die gemeinfchaftliche Regierung 
zur Erzielung eines einheitlichen Maßſyſtems auch in den 
adeligen Sirchipielen die jeeländilchen Maße ſtatt der 
alten Rendsburger ein. Die Rendsburger Tonne Korn, 
welche 3 Scheffel oder 6 Himpten oder 12 Spint hielt, - 
war nach gutem vollem Maße zwar der jeeländilchen ge- 
itrichenen gleich, die 8 Scheffel und 128 Sechszehntel hielt. 
Die geitrichene rendsburger Tonne aber hielt nur 7 Scheffel 
513/33 Sechszehntel (0,8684 ©.) feel. und der „gute volle” 
Scheff. rendsb. war nicht etwa einem Sechſtel der „guten 
bollen” rendsb. Tonne oder 2°/s Scheff. feel., fondern 
2 Scheff. 91/ı Sechszehntel ſeel, und das „gute volle” 
Spint nicht */s jeel. Scheffel, ſondern 11U/s Sechszehntel 
gleich. 

Nienhof und Kleinnordjee Hatten „gute volle” Maße, 
weder gehäuft noch geftrichen, zu entrichten, während 
Bofjee nur gejtrichene Maße vergütet zu haben jcheint; 
e3 lieferte für 10 Scheffel rendsb. nur 3 Tonnen 1 Sechs— 
zehntel feel. Maß. Bon Kleinvolljtedt beanspruchte der 
Paſtor die Umrechnung nad) „guten vollen” Maßen. Graf 
Detlev Reventlou bat Heespen, an deſſen Rat er ſich in 
Kirchenfachen zu Halten pflegte, um Auskunft, ob er das 
zu bewilligen nötig hätte. Heespen ließ am 29. und 30. 
Sept. 1770 alle feine Bauern über die Frage vernehmen 
und ermwiderte dann dem Gutsnachbarn, er möchte nur 
vorläufig die Forderung zurüdweifen. Er wiederholte 
„den befandtlich denen Herrn Geijtlichen insgemein an- 
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geichuldigten Vorwurf, daß felbige die Freigebigkeit dieſes 
und jenen Eingepfarrten jogleich in eine felbigen immer: 
bin obliegende Pflicht und Schuldigfeit zu verwandeln 
beflifjen jeien.” Auch auf Nienhof fei jo wohl die einftige 
»genereusite« der Leute zu einer Nechtspflicht geworden, 
ſonſt würde allenthalben, wo Zehnten mit Geld abgeldft 
würden, nach gejtrichenen Rendsb. Tonnen gerechnet. 

Die Holzlieferung, die dem PBaftoren 1663 mit einem 
halben Faden von jedem Pfluge ohne Befreiung des 
Kirchgeſchwornenhufen bewilligt war, bejtätigte der Convent 
bom 14. November 1705 noch einmal. Für Schierenfee- 
Dorf, das ſchon für feine Köhlerei alles Holz kaufen 
mußte, wurde die Abgabe um fo lältiger, je mehr dag 
Holz an Wert gewann. 

Die Gebühren des Paſtors floffen um 1725 aus 
ettva neun verichiedenen Quellen. Yu den drei großen 
Feſten gaben Batron, Eingepfarrte und deren Bediente 
ein beliebiges Geſchenk, jeder Abendmahlsgajt verehrte 
ein twillfürliches Opfer, aber mindeſtens 1 3, wurde jedoch 
der Paſtor zu Stranfen geholt, erhielt er 8 3 und, wenn 
er jelbft fuhr, 1%. Die Trauung koſtete 1 2°, die Taufe 
1 3, bei unehelichen Stindern aber 1 45; die Benußung 
der Brautfrone wurde mit 1 X, die des Kaflelzeuges 
mit 10—12 3 bezahlt. SHofbediente durften aber beides 
jelbft mitbringen. Beim Kirchgang einer Wöchnerin erhielt 
der Baftor 2 3, ebenfo bei Dankffagungen, auch für Ge— 
neſene, bei Fürbitten nur 1 3. Zur Confirmation gab 
e3 eine magere Gans oder 8 3, bei Beerdigungen 12 3, 
für eine Leichenpredigt oder einen Sermon am Grabe 
1 2°, 6 3 mehr jedoch, wenn Berjonalien verlejen wurden. 
Öffentliche Kirchenbuße bei Vergehen gegen das fechite 
Gebot brachte jedesmal 1 ag ein. Später trat noch eine 
Gebühr für Broclam mit Atteft ohne Trauung im Betrage 
bon 249 2 Hinzu. Im Sahre 1744 beklagte fich Heespen, 
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daß die Nienhöfer immer 3 P bei Zaufen bezahlen 
müßten. 

Die ganze Einnahme des Paſtors außer den Ge— 
bühren und dem Guperintendentenfchilling, ſowie den 
mwechjelnden Hebungen von den Keinen Katen wurde um 
1727 auf 47 Tonnen 2 Scheffel Roggen und 101 45 
30 3 berechnet, wozu fünf Sahre jpäter noch, wie erwähnt, 
17 24° 27 2 wegen Zinsverluft Hinzufamen. Den Ernte- 
Ertrag von jeinem Ader jchäßte der Paſtor um 1760 
auf 50 Tonnen im Sahre. 

Starb der Paſtor im Amte, jo hatte bie Witwe noch 
ein Sahr lang nach feinem Tode alle Bezüge der Pfarre 
zu genießen. Ein neuer Prediger wurde nicht vor Ablauf 
dieſes Gnadenjahres beitellt. Vielmehr hatte die Witwe 
auf ihre Koſten einen Kandidaten der Theologie zu Halten, 
der an den Sonn- und Feiertagen predigte, während alle 
übrigen Amtsgefchäfte von den PBredigern der Nachbarjchaft, 
ebenfalls zu Laſten der Pfarre, wahrgenommen wurden. 
Am Schluſſe des Gnadenjahres mußte die Paſtorin-Witwe, 
gerade wie ein Paſtor, der eine andere Pfarre erhielt, 
dem Nachfolger die in der Verwaltung des Paſtoren be- 
findlichen Kirchencapitalien und ein angemeſſenes Saatgut 
abliefern. Das Capital betrug zu Anfang des Sahr- 
hunderts uur 50 22°, jpäter wuchs es, wie an anderer 
Stelle dargelegt werden wird, auf 257 Ye 2° an; das 
Saatgut wurde durch die gemeinichaftlicde Verordnung 
d. d. Kiel, den 27. Sept. 1766, welche die Bezüge des 
Snadenjahres regelte, auf 13 Scheffel Roggen in ber 
Erde und 7 Scheffel auf dem Boden feitgejegt. 

Nach) dem Ablaufe des Gnadenjahres behielt Die 
Witwe auf Lebenszeit nur die Zinſen des landgräffich 
bejliichen Legates aus dem Gute MWeftenfee mit 20 +4 
Species oder 25 a4” Courant, nachdem das zum gleichen 
Zwecke beitimmte Capital Joſias Rantzaus von Boſſee 
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— 100 # zu 5% — feit 1710 für immer verloren var. 
Bon der Kleinen Zinfenfumme fonnte die Baftorin natürlich 
nicht leben; war jie fonft mittellos, jo trat mit dem Ab- 
laufe des Gnadenjahres die Not ein. So war es bei 
der Paſtorin Stinde, und nicht viel anders wird es nad) 
Paſtor Kramer Tode geweſen fein. Daher wandte fich 
damals im März 1787 fein Bruder der Brobit C. 9. 
Kramer in Itzehoe an die Regierung mit der Bitte, feiner 
Schwägerin aus den Mitteln der Pfarre eine Jahres— 
penfion zu bemwilligen. Ber Kirchenprobft Jochims in 
Meldorf, zu deſſen Sprengel Weitenfee gehörte, berichtete 
auf Anfrage der Regierung, das Einfommen des Weiten- 
jeer Baftoren betrage 450 29°. Der Patron aber, dem 
der Bericht zur Erklärung vorgelegt wurde, beantragte, 
davon nur 400 Ay’ zur Berechnung zu ziehen. Denn der 
Ertrag der PBaftoratsländereien wäre ſehr unficher, und 
die gut 38 Faden Holz fünnte der PBaftor auch nicht ver: 
faufen, ſondern müßte fie teil3 ohne weiteres zur Feuerung 
verwenden teil3 gegen Torf vertaufchen. Die Regierung 
zu Glüdjtadt entſchied demgemäß denn auch am 6. Dec. 1787, 
daß der Paſtorin als der allein überlebenden Witwe von 
diefer Pfarre, gemäß der allgemeinen Verordnung 10 %/o 
bon 400 24°, alſo einjchließlich der Pohlſeer Legatszinjen 
65 29? jährlich auszuweiſen feien. 


4. Das Paſtoratsland insbefondere, 


Die eigene Landwirtichaft blieb auch im achtzehnten 
Sahrhundert eine der wichtigiten Ginnahmequellen der 
Paſtoren, und ihre afademilche Bildung verhinderte fie 
damals noch nicht, dieſem Erwerbszweige Verständnis 
und Pflege angedeihen zu lajjen, gewiß infofern ein Bor- 
zug, als jie dadurch den Sorgen und Freuden der Mehr: 
zahl ihrer Gemeindemitglieder näher jtanden al3 mitunter 
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jest; freilich bejtand die große Gefahr, daß fie ihren geijt- 
lichen Beruf vernachläffigten und in die Privatitreitig- 
feiten der Dorfbewohner Hineingezogen wurden. 

Das Areal der Pfarre erlitt in diefen hundert Sahren 
die größten Veränderungen. 1704 nahm der Patron die 
Zodenrade und den Lueskroeg zum Hofe und entichädigte 
den Paſtoren anderswo in Land; 1718 wiederholte fich 
derjelbe Vorgang an anderer Stelle. 

Als 1725 dag „Neue Kirchenbuch” verfaßt wurde, 
hatte der Paſtor auf dem GSteinfamp 1 Stüd in der 
Mitte, zwei nach Neimersrade und eins nach dem Krähen- 
berg zu, zwei hinter Söhrenbrood nach dem Bolldied 
und eins auf der Keinen Kuhkoppel, Haderader genannt. 
Auf dem hinterſten Tötjenberg hatte er ein großes Stüd 
bon 305 Ruten am Zaun vom Lueskrog und daran ein halbes 
von 57 Ruten, auf der Reimersrade ein Stüd am Fuß— 
iteig nach Emkendorf und 2 andere, auf Bonenhorit das 
dritte Stüd vom Bollitedter Scheidezaun an gerechnet, 
auf dem Sandberg (Seefamp) 1 Stüd vorn, 2 jenjeits 
und 1 diesjeitS des Holen Weges und zwei am Heiddied, 
auf der Brennhorſt 2 Stüde hinten, eins Diesjeit3 und 
eins jenjeit3 des Wegs zum Neuenteich, eins näher beim 
Dorf und eins in der Sichte am Bolldied. Auf dem 
Frauenborn lagen ein Stüd am Wege zum Gteinfamp 
und eins diesſeits der Neuenteich-Brüde, auf dem Boſſeer 
Kroeg zwei Stüde, wovon eins fi) an Marx Hooges 
Wieſe fchloß, auf dem Mühlenfamp ein langes Stüd von 
2 Scheffel Saat und auf dem Spitzendamm die fünf 
äußersten Stüde, +4 „Sahrten” auf dem Heidberge und 
ein Stüd beim Zaun am Moor. Wiefenland Hatte er in 
der Kühliviefe, der Heinen Wieſe beim Neuenteich, der 
Bojjeer Wieſe, gegenüber dem Heiddied nahe am Weg, 
auf dem Heegerd Teich und 1!/ Stüde auf der blauen 
Wieſe. 


ie irm Betam je Prtr sı eier 


zen Zr a er E oe ver Daosswirt zu 
. m rm m Gezurrerete nat dem Emtmwurf 


Ses Krtemee =! Perder > Ka. 1 Fülle, 
mt Amts u? - Sirer Kur Er ’elbit gab 
meer X. em Br „3m ne Ermomrm Habe er immer 
+ Eerie zu? » Klee zum wre Sezrsteb umd Den 
wülse zeidez rer m? m mise ub 1125 über 
Sen Tusrom er m 8 erwerzz: selen Doch Die 
gun » Para u) ı Kie edre gar 13 alte 
md ge Bere md » Sri Deromties. Zu Urrecht 
werde term Zur Derritten 'rrme See mrlart, ein Ainecht 
gehtzdert. dus Bes tier ir Siifer mu grüen; er 
rcrdere rt ron dem Sememiereide ud die Erlaubnis, 
übermehterde Horte ausroder ze Dre 

Turter Size Nasfalger eritelr 1 temmer Vocation 
1725 He Serie vor 3 Verden 9 über. I wüllen und 
3 rk Juropieo zurettorder. ber ſichon nach drei 
Subren ermeierte er die Klager tetnes Vorgängers; er 
bebauptete es tet ſchon Lime Tel Brteiterland abhanden 
gefomtmten, das larre tech zum Tetl noch nachweijen. Der 
Zaren babe ibm um Tötfenberg Land abgegraben und 
an der tüblmiich Dre Thortiügen weggenommen, er be 
ichränfe ihm die Niebbalsung und verweigere ihm Buch 
und Zrühle zum Süunen und verlege ibm die Möglidh- 
feit, Srüben yu ziehen. Wiederholt beichärtigte ſich Der 
Eonvent vom 2. und 3. Auguit 1432 mir dieten Klagen 
des Taitoren, der auch die ÜÜberrreibung des Dausleute- 
reldes behauptete. Verher. um Io. Jurtt, harten der Bofjeer 
Verwalter und einige Kirchgeſchtworne das ganze Pajto- 
ratsland vermetter, und dieſe Feſtitellung batte am W. Juli 
die landesherrliche Genehmigung gefunden. Der Rajtor, 
io entichted num der Convert, babe ald achrer Halbhufner 
der ;yeldmarf zu gelten, an der ferner noch eime wüſte 
Hure Zeil habe. Jeder Hausmann dürfe an eigenem oder 
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Pachtvieh + Kühe, 4 Stück Sungvieh, 8 Pferde, 2 Füllen, 
alle 7 zufammen wegen der wüſten Hufe noch 15 Kühe 
oder Starfen, der Paſtor aber je + Kühe, Starfen und 
große Pferde und 8 Füllen oder für je 2 Pferde 3 Kühe 
halten. 

Man follte denken, nun hätten die Heinen Reibereien 
auf diefem Gebiete endlich einen Abfchluß gefunden. Aber 
ſchon gleich das nächſte Jahr brachte friſche Beichwerden. 
Die Bauern begannen dem Paſtoren das La.:d abzupflügen. 
Um dem ein Ende zu machen, wurde es auf Convents- 
beichluß in den zwiſchen den Stüden liegenden Bujch- 
rehmen bepfählt, und zwar am 3. December 1743 Die 
Stüde auf dem Steinfamp, den Teutenberg, den beiden 
Reimersraden und der Bonenhorit, am 4. December die 
auf Brennhorſt, Frauenborn, Mühlenfamp, Boſſeer Kroeg, 
Heidberg und am Moor. 

Auch der Streit um die Biehhaltung war 1732 nicht 
endgültig zur Ruhe gefommen. 

Der Convent vom 16. September 1743 hatte be- 
ſchloſſen daß der Paſtor auf der Gemeinmweide nachbars- 
gleich wie die Hausleute Vieh Halten und Buch hauen 
dürfte. Im alle der Rodung, follte er gleich ihnen dort 
„Land machen” dürfen. Der Patron ſchlug nun vor, um 
die hieraus drohenden Streitigkeiten zu vermeiden, follte 
der Paſtor zwar, jo lange die Gemeinmweide auf dem 
Kreyenberg, auf dem Steinfamp nach dem Kuhlbrod zu 
und font beftände, dafelbft weiden und hauen, auch den 
Nehmen an den Stüden bis zu den Pfählen und nicht 
weiter als 1 Ruthe vom jekigen Pflugland ab roden 
dürfen, auf die Teilnahme an einer Rodung der Gemein- 
mweide aber verzichten. Dafür dürfte er auf dem Spiben- 
damm feine 5 Blöde und die Haugitelle am Thor nebit 
beiden Kielen fchon jet in eine Koppel bringen, und 
ferner follten dem Baftor aus der Kommunion 2 Tonnen 
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Land an jene Blöde anitoßend bis zur SHeididsfoppel 
privative abgetreten werden. 

Vermutlich infolge der Brände beichloß der Convent 
vom 18. San. 1757, das Bajtoratsland jollte verpachtet 
werden; die Verwalter Müller und H. Soltau wurden 
mit der Ausführung betraut. Der Ausfall gegen die 
frühere Einnahme jollte erjeßt werden. Schon für den 
Winter 1755/56 hatte die Kirche für 100 E Heu für den 
Paſtor angejchafft. 1158 wurden für Paſtor Kranter 
40 Zuder Dünger aus der Kirchenfajje bezahlt. 1757 war 
der Hornviehbejtand auch noch vollzählig. Die Verpachtung 
erichien jehr jchwierig. Durch den im Februar 1757 
erfolgten Tod des Paſtors Stinde traten ungewiſſe Ber- 
hältnifje ein. Wirtſchaftsgebäude waren nicht vorhanden, 
ebenjowenig Sommerjaat, die Stüde in der Kommunion 
waren für Fremde faum zu bewirtichaften. So ſchlugen 
die Verwalter getrennte Verpachtung, zunächſt die des 
eingefoppelten Landes unter Selbitbewirtichaftung der 
Stüde vor, da die PBajtorin ihren Knecht noch bis zum 
Winter 1758 behielt. 

Die bei diejer Verpachtung gemachten Erfahrungen 
haben das Kirchfpiel vielleicht beitimmt, in Überein- 
ſtimmung mit den vom Grafen Hans Rankau auf Aſche— 
berg inaugurierten Grundjägen der Bernitorffichen Agrar- 
politif, denen auch der im Sirchipiel jo einflußreiche 
Geheime Rat dv. Saldern Huldigte, Anfang 1773 die Ein- 
foppelung des Paſtoratslandes einftimmig gutzuheißen, 
nachdem fie am 10. Sept. 1772 zwiſchen dem Landrat 
Fr. A. dv. Qualen als Eigentümer von Weftenjee und dem 
Paſtor Kramer durch folgende Appunftuation abgemacht 
worden war: 

(Introitus). 
1. 
Das Land, welches der Paſtor bisher in der Com— 
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munion des Dorf-Feldes hat, beträgt nach der im Kirchen: 
Buche verzeichneten Maaße mit einander 4889 Ruthen 
oder 16 und beinahe !/s Tonne Saat, die Tonne zu 
300 IR. gerechnet. 

2. 

Da der Paſtor zum Theil viel beſſeres Land be- 
fommen tird, al3 er bisher hat; da er alles auf einen 
Fleck beiſammen und in Koppeln haben wird; und da er 
die Schaf- und Schweine-Weide nach wie vor in der 
Communion behalten muß: fo ift er für dag ganze Quantum 
mit 13 Tonnen à 300 [IR. zufrieden. 

3. 

Außer dem vbgedachten Communion-%elde tritt der 
Pastor auch die ihm zuftändige Heiddids-Koppel, nebft 
3wo nahe dabey gelegene Wielen, nämlich die Boosseer 
Wieſe und den Hegersdied, wie auch ein Stüd in der 
blauen Wieje ab, weil dies mit einander zwar von be- 
trächtlicher Größe, aber doch von geringem Wert, weil 
es überdies in Betracht der übrigen Pastorat-Yändereien 
ſehr entlegen und dazu der ſchädlichen Nachbarjchaft des 
Wildes ausgejebt, auch endlich wegen der daneben tei- 
denden Schafe ſchwer zu befriedigen ift. Hierfür werden 
ihm außer obigen 13 Tonnen noch 4 wieder gegeben, 
jodaß er in allem 17 Tonnen Saat erhält. 

4. 

Diefe 17 Tonnen werden ihm zu beiden Seiten der 
ſchon zum Pastorat privative gehörigen Boldids-Koppel, 
nämlich von dem Brenndhorft und der Kuh-Koppel und 
weiter, der zujammenhangenden Länge nad), auf dem 
Söhrenbrod und neben den Kühl-Wiefen, ausgemejien. 

OD. 

Da der Pastor bisher auf dem Communion - felde 
weit mehr Kühe Hat meiden dürfen, als er bei dieſer Ver— 
änderung fünftig halten kann; und da er auf allen Schlägen 
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>. giaken, ſoweit fie auf ſeine Zrufe acitoßgen, während der 
Zuor Zeit jur Heuwiedung genuget. obwohl ſelbige in die 
obige Ruthen-Zahl des geſammten Fast rat-Yandes nicht mit 
gehören; jo wird von zween deraleihen Zichten, die in dem 
nunmehr ihm zugedachten Platze vorfommen und ohnedem 
flein und wenig nugbar ſind, einer garnicht und der andere 
nurzur Hälfte in der Rutben-Zablder 1’ Tonnenangetchlagen. 

. 

In der Ausmeſſung wird für den auswendigen Bezirk 

ein Strich 10 Fuß breit, zugegeben. 
7. 

Zum Voraus geſetzt, daß die Ausmeſſung dieſes 
Vandes und die auswendige Befriedigung des Ganzen noch 
gegen das künftige Frühjahr zum Stande kommt, jo darf der 
Pastor noch gegen den nächiten Sommer 1773 nod) 2 Pferde 
und 2 Kühe auf dem Communivn-zrelde weiden, aud) Die 
legte Zaat vom Zteinfampr abernten; und damit würde 
alle Gemeinichaft destelben an dem Dorf-Felde, außer der 
zuvor erwähnten Schaf- und Schweine-Weide aufhören. 

N, 

Der Weg, der aus der Bauern-Kühl-Wieſe bisher 
über den für das Pastorat nunmehr beſtimmten led 
Zandes gegangen, wird verleat, ſodaß er Das Pastorat- 
Yand nicht berühret. Da indeſſen die Verlegung nicht 
rüglich anders als im Sommer geicheben fann, ſo bleibt 
der alte Weg zur Heuernte für das Jahr 1773 noch offen. 

9. 

Was dem Pastori nach Inhalt des Kirchenbuches 
an Buch und Zaun-Staden bisher zufam, wird ihm aud) 
künftig nicht verjagt werden. 

(10.) 
(11. 
Westensee den 10. Septembris 1772. 
F. A. v. Qualen. F. L. Kramer. 
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Appunktuationen find vorläufige Verträge, zur Eigen- 
tumsübertragung bedurfte e3 einer fürmlichen vom Zandes- 
herren genehmigten Convention. Dieſe fchloffen Patron 
und Paſtor am 27. Juli 1773 ab und änderten dadurch 
die Appunftuation in einigen Kleinigkeiten. Das neue 
Paſtoratsland erſtreckte ſich auch auf einen Teil der Reimers- 
trade; der 8 3 der Appunftuation wurde aufgehoben. Er ijt 
aber jpäter thatjächlich doch twiederhergeftellt worden, anjtatt 
deſſen blieb 8 8 derjelben unausgeführt, da der Paſtor 
obendrein noch die Kuhl-Wieſe von 93 DRuten erhielt. 
Die Zahl der Schafe feste die Konvention auf acht feit. 
Die gemeinjchaftlicde Regierung beftätigte den Vergleich 
am 28. September 1773. Die Koften der Einfoppelung 
waren nicht ganz unbedeutend, Wall- und Grabenarbeit, 
Paten und Bujchpflanzen erforderten zuſammen etiva 
150—160 +4. Dieſe Aufwendung, die dem Paſtoren 
jeit 1774 zu erwachſen begann, bat er, teil fie die Subftanz 
des Pfarrvermögens dauernd verbeflerte, von dem in der 
Berwaltung der Pfarre befindlichen und zu deren Gunſten 
gejtifteten Kirchencapital von 257 !/s af’ nehmen zu dürfen. 
Sonſt aber beantragte er, daß ihm oder feinen Erben 
die Summe von feinem Amtsnachfolger eritattet würde, 
jo zwar, daß vom Sahre 1777 an jährli 5 29° daran 
gekürzt würden, fodaß eine Critattungspflicht von 1807 
oder 1809 an nicht mehr beitände. Gegen die Stimmen 
bon Kleinnordfee und Nienhof, von wo anderieitige 
Vorſchläge gemacht wurden, nahm der Convent vom 
25. Mai 1774 den zweiten Antrag des Pfarrer? an und 
auch die Königliche Regierung in Kiel genehmigte dieſe 
mit dem Jahre 1807 amortifierte Anleihe durch Erlaß 
bom 15. Aug. 1774. | 

Sn einem wegen diejer Anleihe entitandenen Streit 
brauchte der Paſtor gegen den Batron v. Qualen beleidi- 
gende Ausdrüde in einer Eingabe an die Regierung und 
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wurde zum fchriftliden Widerruf am 7. Juni 1781 ge 
zwungen. 

Ebenſowenig blieben Anfeindungen ſeitens des nächſten 
Patrons Pauly aus. Gerade als 1783 die Einkoppelung 
fertig hergeſtellt war, übernahm dieſer das Gut Weſtenſee. 
Am 28. April war die Beſichtigung der neuen Scheide 
erfolgt; ſie war nach des Paſtors Auffaſſung für ihn 
ungünſtiger gezogen, als Herr v. Qualen es ihm verſprochen 
hatte; aber dieſer hatte ſchon vorher den Kauf mit Pauly 
abgeſchloſſen und dabei die Scheide wohl nicht ſo genau 
erwähnt, ſodaß ſie peinlich nach dem Contrakt von 1773 
gezogen werden mußte, weil Pauly es ſo verlangte. Am 
1. Mai wurde das Gut übergeben, zwei Tage vorher 
ſchrieb der Paſtor an Qualen: „Von gütlichen Vor— 
ſtellungen kann ich mir wohl nichts verſprechen.“ Qualen 
habe ihm für ſeine 7 Kühe eine Wildnis vone!/ Tonne 
zugejagt, das fei num vorbei, und er müſſe mit unend- 
licher Mühe Waſſer juchen, um fein Vieh zu tränfen. 
„Die Billigfeit vielmehr als das ftrenge Recht bezeichnet 
den edlen Mann,” fährt er fort. Bauly Habe allein auf 
den Bericht von Ohrenbläſern entichieden, die er ganz 
gut kenne. „Sollt’ ich nun Proceſſe erheben ? Friede! Das 
ift meine Loſung.“ Zu viel habe er ſchon in das Land 
geitedt; num auch noch zum Vorteil der Anıtsnachfolger 
einen Nechtsitreit anfangen? „So mags darum fein: ich 
entjage der Forderung.“ 

1780 Hatte Der Paſtor mit Qualens Erlaubnis ein 
Stüf Seeufer am Garten eingedeicht und befriedigt. 
Pauly erklärte aber 1784, ihm gehörte das Ufer, und riß 
den Yaun ein. Der Convent, der in diefem Jahre am 
22. Juni tagte, nahm fich aber, wie es fcheint, des armen 
Paſtors an. 
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5. Das Pafloraf. 


Der umfangreichen Landivirtichaft des Pfarrherrn zu 
Weſtenſee entiprechend, bildete das Paſtorat ein anjehn- 
liches Gehöft. Seine Schidjale in dem Zeitalter, von dem 
ich berichte, find von einer jo großen Bedeutung, daß ich 
ihrer Darftellung ein bejunderes Kapitel widme. 

Sm Sahre 1749 war die Scheune beim Paſtorat 
nach dem Gutachten der Suraten jo baufällig, daß ein 
Neubau nötig war. Dabei wurde fie von ihrem dem 
Bauerngehöft entiprechenden Plage vorne vor dem Baftorat 
nach Hinten in den Garten verlegt. 

Es war ungefähr vier Sahre ſpäter, am 8. December 
1753, als Paſtor Stinde von jeinem Schwager Bajtor 
Dreyer aus Bordesholm, deſſen Frau und zwei Söhnen 
Bejuch erhielt. Erſt gegen 11 Uhr Abends ging alles zur 
Ruhe, nur der Paſtor machte ſich noch an die Bearbeitung 
eine® Berichtes an Herrn v. Sparvenfeld in Stodholm. 
Endlih gegen 3 Uhr will er auch zu Bette gehen und 
findet auf der Diele noch Gretje Dibbern Teig Ineten; 
am nächſten Morgen jollte gebaden werden. Der Paſtor 
hatte fich noch nicht entfleidet, al er draußen Lärm 
hörte. Er eilt hinaus und fieht den Stall am Paſtorat 
in Flammen, die ſchnell das ganze Gehöft ergreifen. Nur 
niit genauer Not fonnten der Hauslehrer Gorr und fünf 
Kinder gewedt und vor dem Feuertode bewahrt werden. 
Außer dem Gilberzeug und den Pferden und Kühen 
wurde faft nichts gerettet. Schafe und Schweine, Kijten 
und Kaften, Bibliothek und Archiv, alles wurde ein taub 
der Flammen, ja jelbjt das Bettzeug und die Kleidung 
der Kinder brannte mit auf, jodaß „die Umftänden vor 
den guthen 9. Pastoren man fläglich ausjehen,” wie der 
Nienhöfer Verwalter Mumme feinem Herrn berichtet. 
Einen ganzen Tag hatten die Leute zu thun, um das 
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ſchen Erben forderten, beijpielsweije 14 24° für ein paar 
Stallgebäude, ſchienen Paſtor Strud zu Hoch, er wartete 
bis zur Auktion, wo der Patron für ihn einzufaufen 
verſprach; namentlich wünjchte er Kaſſelzeug und Braut: 
frone, auch vier zweijährige Starken an fich zu bringen. 
Gleich nach der Auktion zog er in Weſtenſee ein; mit 
jeiner Einführung beauftragte Generaljuperintendent Stru- 
enlee, der Bater des unglüdlichen Reformminifters, den 
benachbarten Paſtor Schol& in Bovenau. Selbſt vollzog 
er nur Amtshandlungen, die etwas einbrächten, meinte 
Paſtor Strud. 


3. Die Einkünfte des Paſtoratsdienſtes. 


Das Einkommen des Paſtors erlitt im achtzehnten 
Sahrhundert feine großen Veränderungen. Der Ausfall, 
den die Convertierung des dem Paſtoren zu gute fonımen- 
den Kirchencapitalg von 8334: af im Gute Wejtenjee 
von 5 und 6° auf 4% im Jahre 1727 verurjachte, 
wurde 1732 durch eine Belajtung jedes Stirchenpfluges 
mit jährlich 12 3 zu jeinen Gunjten wieder gut gemacht. 
Aus der Seeljorge im Hohenhuder Armenhaufe flofjen 
ihm ſeit 1708 bi zu Seren v. Godens Ableben 8 4, 
jpäter 10 7°, und aus Sleinnordjee ſeit der Erbauung 
des Kirchenftuhls 5 "/, von 60 7° zu. Für die Bewirtung 
des Convents und Die Führung der SKiirchenrechnung 
erhielt er 10 3° aus der Kirchenfafje; der für die Be 
mirtung des Generaljuperintendenten bei der Bilitation 
beitimmte Schilling von jeder confirmierten Perſon im 
Kirchipiel gehörte zu den verdrießlichiten Hebungen. 
Eigentlich follten ihn nach dem „Neuen Kirchenbuch” die 
Kirchgejchtvorenen beitreiben, fie weigerten ſich deſſen 
aber, klagte der Paſtor 1759, da fie es mindeitens in 
den lebten dreißig Sahren nie gethan hätten. In den 
Dörfern ginge er zwar bei der Einſammlung des Korn 
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zehnten ganz gut ein, auf den Einzelgehöften aber wurde 
der Knecht des Paſtors jogar mitunter mit Unglimpf 
abgewiejen. Desivegen bat er die Gutsherrn, die Be- 
wohner der ausgebauten Stellen anzuhalten, den Schilling 
Michaelis bei Gelegenheit eines Kirchganges nıitzubringen. 
Der Convent bejchloß aber 1759, die Suraten jollten ihn 
fünftig einfammeln. Noch um 1790 galt er als die 
läjtigite Hebung; er brachte damals ettva 20 4 im Jahr, 
was einer Zahl von ungefähr 1000 erwachſenen Ein- 
wohnern entiprechen würde. 

Die NRoggenhebungen aus den Dörfern unterlagen 
fortwährend kleinen Veränderungen. Nach dem „Neuen 
Kirchenbuch“ gab der Hof Weitenjee wieder 12 Scheffel 
3 Spint, fieben blühende Hufen jede 1 Himpten, alio 
zujammen 1 Tonne 2 Spint, außerdem jede 1 3, die 14 
Häuerftellen und Katen aber jede + 3. In Boſſee gab 
der Hof jest 10 ftatt 6 Scheffel, 20 Halbhufen in Brux 
jede 1 Himpten und .1 3, aljo zujammen an Korn nur 
3 Zonnen 1 Spint und außerdem gemeinfam 1 Scheffel 
und 2 Spint. Um 1790 war es auf beiden Gütern 
wieder anders, während in Emfendorf alles wie vor 100 
Sahren geblieben war. In Weſtenſee exiftierten fünf 
Hufen, die jede 1 3 und von denen eine 1 Scheffel, vier 
je /. Tonne Korn gaben. In Brux aber gaben 15 Halb- 
bufen jede "/ı Tonne, die jechszehnte 1 Scheffel, jede von 
ihnen und von den 16 Katen 1 3. 

In Hohenhude famen um 1725 von 4 Hufen außer 
1 3 je '/s Zonne ein, + Sch. 2 Spint weniger als einit, 
dafür gab aber der Hof Schierenfee 2 Tonnen „für ich 
und wegen niedergelegter Hufen.” Drei Wurten in Hohen- 
hude, drei Rodenbeder Katen und zivei bei Schiereniee, 
das Heidbergshaus und die Kate am See gaben jede + », 
die am Annenhöfer Moor nur 1 3. Im Dorfe Schieren- 
fee ijt erft um 1790 die Änderung zn verzeichnen, daß 
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Sein Land hatte der Paſtor wie jeder Hausmwirt zu 
zäunen und durfte die Gemeinweide nach dem Entwurf 
des Kirchenbuchs mit 3 Pferden, 5 Kühen, 1 Füllen, 
3 Stüf Sungvieh und 4 Schafen bejagen. Er ſelbſt gab 
zwar an, unter den lebten drei Patronen habe er immer 
4 Pferde und 8 Kühe außer feinem Jungvieh und den 
Füllen weiden dürfen, und er beſchwerte fich 1726 über 
den Patron, der ihm das vermehrte, hielten doch die 
Hausleute 8 Pferde und 4 Kühe, einzelne gar 13 alte 
und junge Pferde und 8 Stüd Hornvieh. Zu Unrecht 
werde jein Zaun verriljen, jeine Wege verlegt, fein Knecht 
gehindert, das Vieh zwiſchen den Stüden zu gräfen; er 
forderte Buſch von dem Gemeindefelde und die Erlaubnis, 
übertwachjende Büſche ausroden zu dürfen. 

Paſtor Voigts Nachfolger erhielt in feiner Vocation _ 
1727 die Weide von 3 Pferden, 6 Kühen, 1 Füllen und 
3 Stück Jungvieh zugeitanden. Aber ſchon nach drei 
Sahren erneuerte er die Klagen feines Vorgängers; er 
behauptete, es jei ſchon längjt viel Priefterland abhanden 
gefommen, das lajje ſich zum Teil noch nachweiſen. Der 
Patron habe ihm am Tötjenberg Land abgegraben und 
an der Kühlwiſch die Thorftügen mweggenommen, er be- 
Ichränfe ihm die Viehhaltung und vermeigere ihm Buch 
und Pfähle zum Zäunen und verlege ihm die Mlöglich- 
feit, Gräben zu ziehen. Wiederholt beichäftigte fich der 
Convent vom 2. und 3. August 1732 mit diefen Klagen 
des Baftoren, der auch die Übertreibung des Hausleute- 
feldes behauptete. Vorher, am 16. Juni, hatten der Bofjeer 
Verwalter und einige Kirchgeichworne das ganze Paſto— 
ratsland vermeſſen, und diefe Feſtſtellung hatte am 29. Juli 
die landesherrliche Genehmigung gefunden. Der Paſtor, 
jo entfchied nun der Convent, habe al3 achter Halbhufner 
der Feldmark zu gelten, an der ferner noch eine wüſte 
Hufe Teil habe. Seder Hausmann dürfe an eigenem oder 
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Pachtvieh + Kühe, + Stück Jungvieh, 8 Pferde, 2 Füllen, 
alle 7 zuſammen wegen der wüſten Hufe noch 15 Kühe 
oder Starken, der Paſtor aber je 4 Kühe, Starfen und 
große Pferde und 8 Füllen oder für je 2 Pferde 3 Kühe 
halten. 

Man jollte denken, nun hätten die fleinen Reibereien 
auf diefem Gebiete endlich einen Abſchluß gefunden. Aber 
ſchon gleich das nächte Jahr brachte friſche Beſchwerden. 
Die Bauern begannen dem Paſtoren das Laud abzupflügen. 
Um dem ein Ende zu machen, wurde es auf Convents- 
beichluß in den zwiſchen den Stüden Iiegenden Buſch— 
rehmen bepfählt, und zwar am 3. December 1743 Die 
Stüde auf dem Steinfamp, dem Teutenberg, den beiden 
Reimersraden und der Bonenhorſt, am 4. December die 
auf Brennhorſt, Frauenborn, Mühlenkamp, Bofjeer Kroeg, 
Heidberg und am Moor. | 

Auch der Streit um die Viehhaltung war 1732 nicht 
endgültig zur Ruhe gefonmen. 

Der Convent vom 16. September 1743 hatte be- 
Ichloffen. daß der Paſtor auf der Gemeinweide nachbars- 
gleich wie die Hausleute Vieh Halten und Bujch hauen 
dürfte. Im Falle der Rodung, follte er gleich ihnen dort 
„Land machen” dürfen. Der Batron ſchlug nun vor, um 
die hieraus drohenden Streitigkeiten zu vermeiden, ſollte 
der Paſtor zwar, jo lange die Gemeintveide auf dem 
Kreyenberg, auf den Steinfamp nach dem Kuhlbrod zu 
und ſonſt bejtände, daſelbſt weiden und hauen, auch den 
Rehmen an den Stüden bis zu den Pfählen und nicht 
weiter als 1 Ruthe vom jebigen Pflugland ab roden 
Dürfen, auf die Teilnahme an einer Rodung der Gemein— 
mweide aber verzichten. Dafür dürfte er auf dem Spiben- 
damm feine 5 Blöde und die Haugftelle am Thor nebit 
beiden Kielen ſchon jet in eine Koppel bringen, und 
ferner jollten dem Paſtor aus der Communion 2 Tonnen 


88 Die ältere Gejchichte der Kirche zu Weſtenſee. 


Land an jene Blöde anjtoßend big zur SHeididsfoppel 
privative abgetreten werden. 

Vermutlich infolge der Brände beichloß der Convent 
bom 18. San. 1757, das Paſtoratsland ſollte verpachtet 
werden; die Verwalter Müller und 9. Soltau wurden 
mit der Ausführung betraut. Der Ausfall gegen die 
frühere Einnahme follte erjeßt werden. Schon für den 
Winter 1755/56 Hatte die Kirche für 100 X Heu für den 
Paſtor angeichafft. 1758 wurden für Paſtor Sranıer 
40 Zuder Dünger aus der Kirchenkaſſe bezahlt. 1757 war 
der Hornviehbejtand auch noch vollgählig. Die Verpachtung 
erichien jehr ſchwierig. Durch den im Februar 1757 
erfolgten Tod des Paſtors Stinde traten ungewiſſe Ver- 
hältnijje ein. Wirtſchaftsgebäude waren nicht vorhanden, 
ebenfowenig Sommerjaat, die Stüde in der Communion 
waren für Fremde faum zu bewirtſchaften. So ſchlugen 
die Verwalter getrennte Berpachtung, zunächſt die des 
eingefoppelten Landes unter Gelbitbewirtichaftung der 
Stüde vor, da die Bajtorin ihren Knecht noch bis zum 
Winter 1758 behielt. 

Die bei diefer Verpachtung gemachten Erfahrungen 
haben das Kirchipiel vielleicht beſtimmt, in Überein- 
ſtimmung mit den vom Grafen Hans Rantzau auf Wiche- 
berg inaugurierten Grundfäßen der Bernitorfffchen Agrar- 
politit, denen auch der im Kirchipiel jo einflußreiche 
Geheime Rat v. Saldern Huldigte, Anfang 1773 die Ein- 
foppelung des Baftoratslandes einftimmig gutzuheißen, 
nachdem fie am 10. Sept. 1772 zwiſchen dem Landrat 
Fr. A. v. Qualen als Eigentümer von Weftenjee und dem 
Paſtor Kramer durch folgende Appunftuation abgemacht 
worden war: 

(Introitus). 
1. 
Das Land, welches der Paſtor bisher in der Com- 
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munion des Dorf-Feldes hat, beträgt nach der im Kirchen: 
Buche verzeichneten Maaße mit einander 4889 Ruthen 
oder 16 und beinahe /3 Tonne Saat, die Tonne zu 
300 DIR. gerechnet. 

2. 

Da der Paſtor zum Theil viel beſſeres Land be- 
fommen wird, als er bisher hat; da er alles auf einen 
Fleck beifammen und in Koppeln haben wird; und da er 
die Schaf- und Schweine-Meide nach) wie vor in der 
Communion behalten muß: fo ift er für dag ganze Quantum 
mit 13 Tonnen à 300 DIR. zufrieden. 

3. 

Außer dem obgedachten Communion -?elde tritt der 
Pastor auch die ihm zuftändige Heiddicks-Koppel, nebjt 
zwo nahe dabey gelegene Wieſen, nämlich die Boosscer 
Wieſe und den Hegersdied, wie auch ein Stüd in der 
blauen Wieje ab, weil dies mit einander zwar bon be- 
trächtlicher Größe, aber doch von geringem Wert, weil 
e3 überdies in Betracht der übrigen Pastorat-Yändereien 
jehr entlegen und dazu der Schädlichen Nachbarichaft des 
Wildes ausgefegt, auch endlich wegen der Daneben wei- 
denden Schafe fchiver zu befriedigen ift. Hierfür werden 
ihm außer obigen 13 Tonnen noch 4 wieder gegeben, 
ſodaß er in allem 17 Tonnen Saat erhält. 

4. 

Diefe 17 Tonnen werden ihm zu beiden Seiten der 
ſchon zum Pastorat privative gehörigen Boldicks-Koppel, 
nämlich von dem Brenndhorft und der Kuh-Koppel und 
weiter, der zujammenhangenden Länge nach, auf dem 
Söhrenbrod und neben den Kühl-Wiefen, ausgemejjen. 

d. 

Da der Pastor bisher auf dem Communion - elde 
weit mehr Kühe Hat meiden dürfen, als er bei diejer Ber- 
änderung fünftig halten kann; und da er auf allen Schlägen 
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die Sichten, ſoweit fie auf feine Stüde geftoßen, während der 
Saat-geit zur Heuwiedung genußet, obwohl felbige in die 
obige Ruthen-Zahl des gefammten Pastorat-Zandes nicht mit 
gehören; jo wird von zween dergleichen Sichten, die in dem 
nunmehr ihm augedachten Plate vorfommen und ohnedem 
fein und wenig nubbar find, einer garnicht und der andere 
nurzur Hälfte in der Ruthen-Zahl der 17 Tonnenangefchlagen. 
6. 

Sn der Ausmefjung wird für den auswendigen Bezirk 

ein Strih 10 Fuß breit, zugegeben. 
T. 

Zum Boraus gejebt, daß die Ausmeſſung diejes 
Zandes und die auswendige Befriedigung des Ganzen nod) 
gegen das fünftige Frühjahr zum Stande kommt, fo darf der 
Pastor noch gegen den nächſten Sommer 1773 noch 2 Pferde 
und 2 Kühe auf dem Communion-elde meiden, auch) die 
legte Saat vom Gteinfampf abernten; und damit würde 
alle Gemeinschaft desjelben an dem Dorf-Felde, außer der 
zubor erwähnten Schafe und Schweine-Weide aufhören. 

8. 

Der Weg, der aus der Bauern-Kühl-Wieſe bisher 
über den für das Pastorat nunmehr beſtimmten Fleck 
Landes gegangen, wird verlegt, ſodaß er das Pastorat- 
Land nicht berühret. Da indeſſen die Verlegung nicht 
füglich anders als im Sommer gejchehen fann, fo bleibt 
der alte Weg zur Heuernte für das Jahr 1773 noch offen. 

9. 

Was dem Pastori nad) Inhalt des Kirchenbuches 
an Buſch und Zaun-Stacken bisher zufam, wird ihm auch 
fünftig nicht verſagt werden. 

(10.) 
(11.) 
\Vestensee den 10. Septembris 1772. 
F. A. v. Qualen. F.L. Kramer. 
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Appunfktuationen find vorläufige Verträge, zur Eigen: 
tumsübertragung bedurfte es einer fürmlichen von Landes— 
herren genehmigten Convention. Dieje fchloffen Patron 
und Paſtor am 27. Suli 1773 ab und änderten dadurd) 
die Appunftuation in einigen Kleinigfeiten. Das neue 
Paſtoratsland eritredte fich auch auf einen Zeil der Neimers- 
tade; der 8 3 der Appunftuation wurde aufgehoben. Er iſt 
aber fpäter thatfächlich doch wiederhergeftellt worden, anjtatt 
deſſen blieb S 8 derfelben unausgeführt, da der Paſtor 
obendrein noch die Kuhl-Wiefe von 93 TRuten erhielt. 
Die Zahl der Schafe ſetzte die Konvention auf acht feit. 
Die gemeinjchaftliche Regierung beitätigte den Wergleich 
am 28. September 1773. Die Koften der Einfoppelung 
waren nicht ganz unbedeutend; Wall- und Grabenarbeit, 
Paten und Bufchpflanzen erforderten zufammen etiva 
150—160 +4. Dieje Aufwendung, die dem Bajtoren 
jeit 1774 zu erwachſen begann, bat er, meil fie die Subjtanz 
de3 Pfarrvermögens dauernd verbeiferte, von dem in der 
Berwaltung der Pfarre befindlichen und zu deren Gunjten 
geftifteten Kirchencapital von 257 !/a a? nehmen zu dürfen. 
Sonjt aber beantragte er, daß ihm oder feinen Erben 
die Summe von feinem Amtsnachfolger eritattet würde, 
jo zwar, daß vom Sahre 1777 an jährli 5 4° daran 
gefürzt würden, fodaß eine Erftattungspflicht von 1807 
oder 1809 an nicht mehr bejtände. Gegen die Stimmen 
bon Kleinnordfee und Nienhof, von wo anderweitige 
Vorjchläge gemacht wurden, nahm der Convent vom 
25. Mai 1774 den zweiten Antrag des Pfarrers an und 
auch die Königliche Regierung in Kiel genehmigte dieje 
mit dem Jahre 1807 amortifierte Anleihe durch Erlaß 
bom 15. Aug. 1774. 

Sn einem wegen diejer Anleihe entitandenen Streit 
brauchte der Paſtor gegen den Batron dv. Qualen beleidi- 
gende Ausdrüde in einer Eingabe an die Regierung und 
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wurde zum jchriftlicden Widerruf am 7. Juni 1781 ge- 
zwungen. | 

Ebenſowenig blieben Anfeindungen ſeitens des nächiten 
Patrons Pauly aus. Gerade als 1783 die Einfoppelung 
fertig hergeftellt war, übernahm diefer das Gut Wejtenfee. 
Am 28. April war die Belichtigung der neuen Scheide 
erfolgt; fie war nach des Paſtors Auffaffung für ihn 
ungünjtiger gezogen, al3 Herr v. Qualen es ihm verjprochen 
hatte; aber diefer Hatte jchon vorher den Kauf mit Pauly 
abgeichloffen und dabei die Scheide wohl nicht jo genau 
erwähnt, ſodaß fte peinlich nad) dem Contraft von 1773 
gezogen werden mußte, weil Pauly es jo verlangte. Am 
1. Mai wurde das Gut übergeben, zwei Tage vorher 
Ichrieb der Paſtor an Qualen: „Bon gütliden Bor- 
itellungen fann ich mir wohl nichts verjprechen.” Qualen 
habe ihm für feine 7 Kühe eine Wildnis von "/s Tonne 
zugelagt, das fei nun vorbei, und er müſſe mit unend- 
liher Mühe Waller juchen, um fein Bieh zu tränken. 
„Die Billigfeit vielmehr als das ſtrenge Recht bezeichnet 
den edlen Mann,” fährt er fort. Pauly habe allein auf 
den Bericht von Ohrenbläſern entichieden, die er ganz 
gut kenne. „Sollt’ ich nun Proceſſe erheben? Friede! Das 
ift meine Lofung.” Zu viel habe er jchon in das Land 
geitekt, nun auch noch zum Vorteil der Amtsnachfolger 
einen Nechtsftreit anfangen? „So mags darum fein: ich 
entjage der Forderung.“ 

1780 Hatte der Paſtor mit Qualens Erlaubnis ein 
Stück Seeufer am Garten eingedeicht und befriedigt. 
Pauly erklärte aber 1784, ihn: gehörte das Ufer, und riß 
den Zaun ein. Der Convent, der in diefem Sahre am 
22. Juni tagte, nahm fich aber, wie es ſcheint, des armen 
Paſtors an. 
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5. Das Paſtorat. 


Der umfangreichen Landwirtichaft des Pfarrherrn zu 
Weſtenſee entiprechend, bildete das Paſtorat ein anfehn- 
liches Gehöft. Seine Schidjale in dem Zeitalter, von dem 
ich berichte, find von einer jo großen Bedeutung, daß ich 
ihrer Darftellung ein befonderes Kapitel widme. 

Sm Sahre 1749 war die Scheune beim Baftorat 
nach dem Gutachten der Suraten ſo baufällig, daß ein 
Neubau nötig war. Dabei wurde fie von ihrem dem 
Bauerngehöft entjprechenden Blabe vorne vor dem Paſtorat 
nach hinten in den Garten verlegt. 

Es war ungefähr vier Sahre fpäter, am 8. December 
1753, als Paſtor Stinde von feinem Schwager Paſtor 
Dreyer aus Bordesholm, deſſen Frau und zwei Söhnen 
Beſuch erhielt. Erſt gegen 11 Uhr Abends ging alles zur 
Ruhe, nur der Paſtor machte fich noch an die Bearbeitung 
eine® Berichte® an Herrn dv. Sparvenfeld in Stodholm. 
Endlich gegen 3 Uhr till er auch zu Bette gehen und 
findet auf der Diele noch Gretje Dibbern Teig fneten; 
am nächlten Morgen jollte gebaden werden. Der Paſtor 
Hatte ſich noch nicht entfleidet, al8 er draußen Lärm 
hörte. Er eilt hinaus und fieht den Stall am Paſtorat 
in Flammen, die fchnell das ganze Gehöft ergreifen. Nur 
mit genauer Not konnten der Hauslehrer Gorr und fünf 
Kinder gewedt und vor dem Fenertode bewahrt werden. 
Außer dem Gilberzeug und den Pferden und Kühen 
wurde fat nichts gerettet. Schafe und Schweine, Kiſten 
und Kajten, Bibliothef und Archiv, alles wurde ein Raub 
der Flammen, ja jelbit das Bettzeug und die Kleidung 
der Kinder brannte mit auf, Jodaß „die Umständen vor 
den guthen H. Pastoren man kläglich ausjehen,” wie der 
Nienhöfer Vertvalter Mumme feinem Herrn berichtet. 
Einen ganzen Tag Hatten die Leute zu thun, um das 
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Feuer zu löſchen. Die Eingepfarrten nahmen fich des 
Biehes an, fo famen 2 Starken und 1 Füllen nach Bohlfee. 
Das jüngſte Kind mit der Amme nahm der Verwalter 
Müller nach Emfendorf, die beiden älteften Söhne Paſtor 
Dreyer mit nach Bordesholm, den jüngften Sohn nahm 
Mummes Frau und der Baftor felbjt mit feiner Frau 
und Heinen Tochter fand ein borläufiges Unterfommen 
beim Organiiten. 

Geit dem Neubau des Paſtorats war noch fein Jahr 
verfloifen; da ſaß der Paſtor am Sonnabend-Abend des 
zweiten Weihnachtsfeiertages bis nach Mitternacht an der 
Arbeit. Schritte, die er draußen hörte, veranlaßten ihn, 
noch einmal auf die Dorfitraße Hinunterzugehen, wo er 
den Nachtwächter und den Krüger traf. Er ermahnte den 
eriteren, doch ja recht gut aufzupafjen, und ſchenkte ihm 
zur Beitärkung jeines Eifers einen Schilling. Dann ging 
er zu Bett, aber jchon gegen 2 Uhr war es mit dem 
Schlaf vorbei; ftarfer Lärm vor dem Haufe weckte den 
Baltoren. Als er hinausging, fand er eine Menge Leute 
bor feiner brennenden Scheune jtehn; feiner war auf den 
Gedanken gefommen, die Bewohner des Paſtorats zu 
weden. Der Knecht Glindemann, der in der Scheune 
jchlief, wäre falt mit aufgebrannt. Mit ungeheurer Mühe 
rettete er die 4 Pferde und 10 Kühe, feine eigene Lade 
mußte der Ärmſte im Stich laffen, nur durch das Fenfter 
gelangte er ſelbſt noch fveben zur rechten Beit ing Freie. 
Die ganze Ernte, Wagen und Geichirre, Schafe, Schweine 
und Federvieh verbrannte, ein Schade von wenigſtens 
200 ag? allein für den Paftoren. Wieder wurden ein 
Pferd und 4 Kälber auf Bohljee untergejtellt. Auch dies- 
mal war das Feuer unzweifelhaft von außen angelegt, 
das beivies die Möglichkeit einer immerhin ſo erfolg- 
reichen NRettungsarbeit, wie beim vorigen Male das Aus- 
fonımen des Brandes in einem Gebäude, deſſen Nähe 
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nachts von Menſchen nicht betreten wurde. Schon drei 
Wochen vor dem lebten Brande Hatte e8 beim Krüger 
gebrannt, und das Dorf hatte feitdem regelmäßigen Nacht- 
wachtdienft, im PBredigerhauje ging man erit tief in der 
Nacht zu Bett. | 

Troß aller Borficht brannte am 29. Januar 1755 
der Fleine neue vom Paſtoren aus eigenen Mitteln ge- 
baute Stall um Mitternacht ab; die Handiwerfer hatten 
ihn am Nachmittag vorher um 4 Uhr fertig abgeliefert 
und der PBaitor, ala er Abends vom Kieler Umfchlag 
zurüdfam, fich über feine Vollendung gefreut. Kaum war 
inzwilchen die Scheune wieder aufgebaut tuorden, als jie 
am 24. Juli wieder in Aſche lag. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
war der Bajtor an diefem Abend von einem Beſuch bei 
Paſtor Fiſcher in Bovenau heimgekehrt. Noch nicht zu 
Bett, Jah er hellen Feuerfchein. Schnell wedte er alles 
und eilte mit dem SHauslehrer und einem Better, den 
Sandidaten Wulf und Heinemann, nach den brennenden 
Gebäuden. Die Flammen jchlugen wieder wie das Mal 
borher an der Geefeite heraus, drinnen war fein Dampf 
und alles Bieh fam lebendig davon. Nun follten aud) 
noch Die Wagen herausgezogen werden. Aber ſchon über 
dem ziveiten fchoß das brennende Dach hernieder; kaum 
daß der Baltor und feine Leute fich retten konnten. Noch 
einmal büßte er Korn und Heu, Holz und Zorf, zwei 
Pferde und einen Wagen, 25 Gänfe und alle Hühner 
ein, al3 am 7. November 1756 die jveben erjt wieder auf- 
gebaute Scheune zum vierten Mal einer Feuersbrunit 
zum Opfer fiel. 

Die Aufregung im Dorf ftieg immer höher. Der 
Paſtor war nach dem Brande im Sanuar 1755 gefährlich 
erfranft und man fagte, fein Tod am 3. Februar 1757 
jei die Folge aller diefer Gemütserjchütterungen. Auch 
ſonſt im Dorf fuchte der rote Hahn feine Opfer. Der 
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die Sichten, ſoweit fie auf feine Stüde geftoßen, während der 
Saat-Beit zur Heuwiedung genußet, obwohl felbige in die 
obige Ruthen-Zahl des gefanımten Pastorat-Tandes nicht mit 
gehören; jo wird von zween dergleichen Sichten, die in dem 
nunmehr ihm augedachten Plate vorfommen und ohnedem 
klein und wenig nußbar find, einer garnicht und der andere 
nurzur Hälfte in der Ruthen-Zahl der 17 Tonnenangefchlagen. 
b. 

In der Ausmeſſung wird für den auswendigen Bezirk 

ein Strich 10 Fuß breit, zugegeben. 
I. 

Zum Voraus gelebt, Daß die Ausmeſſung dieſes 
Landes und die auswendige Befriedigung des Ganzen nod) 
gegen das fünftige Frühjahr zum Stande fommt, fo darf der 
Pastor noch) gegen den nächſten Sommer 1773 noch 2 Pferde 
und 2 Kühe auf dent Communion-Felde meiden, auch die 
letzte Saat vom Steinkampf abernten; und damit würde 
alle Gemeinſchaft desfelben an dem Dorf-Felde, außer der 
zubor erwähnten Schaf- und Schweine-Weide aufhören. 

8. 

Der Weg, der aus der Bauern-Kühl-Wieſe bisher 
über den für das Pastorat nunmehr beſtimmten Fleck 
Landes gegangen, wird verlegt, jodaß er das Pastorat- 
Land nicht berühret. Da indefjen die Verlegung nicht 
füglich anders als im Eommer gejchehen kann, jo bleibt 
der alte Weg zur Heuernte für das Jahr 1773 noch offen. 

4, 

Was dem Pastori nach Anhalt des Kirchenbuches 
an Buch und Zaun-Staden bisher zufam, wird ihm aud) 
künftig nicht verfagt werden. 

(10.) 
(11.) 
\Westensee den 10. Septembris 1772. 
F. A. v. Qualen. F. L. Kramer. 
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reifbedecten Boden Fußſpuren finden twollen, die bon der 
Brandftätte zu Claus Bothmanns Haufe führen follten. 
Kein Zweifel: er war der Thäter, einer fprach es dem 
andern nach; der Wirt in Brux hatte es mindeltens von 
hundert Perſonen gehört, er wußte nur nicht mehr mit 
Beftimmtheit, wer dieſe geivejen waren. Klaus Edelmann 
hatte die Mordbrennerei, dem Bothmann ind Geficht ge- 
jagt und war mit Beilhieben bedroht worden und, als 
des Meiſters am Kreienberg, Chrijtian Pabſt, Frau dem 
Verdächtigen fagte, wenn er ergriffen würde, fäme fie 
um ihr geliehenes Geld, da Hatte Bothmann Hoch und 
teuer die That abgeſchworen. Als des Kleinfchmieds Paul 
Thoren Weib ihn aber deren bezichtigt, Hatte er bitter- 
lich zu meinen begonnen und die Berftörtheit de3 bon 
dem allgemeinen Verdacht verfolgten jungen Menſchen 
fiel nicht nur feinem Vater auf. 

Die Gutsherren und der Graf von Bordesholm einigten 
fich über die Sinleitung der fummarifchen Unterfuchung: 
über hundert Menfchen, vor allem die Krüger und Hand- 
werfer, wurden vernommen, faſt feiner, der nicht Claus 
Bothmann für den Thäter hielt, und feiner, der ihm die 
That nachweiſen fonnte. Die Ausjagen vieler machen den 
Cindrud, als ob fie mit der Wahrheit zurüdgehalten 
hätten, und jo urteilte auch der Geh. Rat v. Saldern. 
Ein Brief von ihm an Heespen zeigt übrigens, daß folche 
Berhöre Fein reines Vergnügen für den Inquirenten 
waren. Saldern fchreibt: 

„Die Amalia von Weſtenſee (Amalie Chlers, leib- 
eigene Frau eines Knechts) Hat mir etwas rechts zu thun 
gemacht, und daß ich jezo ſprachlos von SHeiferfeit bin, 
habe ich dieſem bößen Weibe zu danden. Gie mar fo 
abgerichtet ut nihil supra. Sie jagte dem alten Landrath 
(Cai Rumohr von Boffee) und mir ins Geficht, daß es 
alles Thorheit jey, was wir machten. Sie war dabey fo 
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. dumm, daß Sie uns ihr Alter nicht jagen wollen. Allein 
ich befam jelbige ziemlich Firre.” Saldern war übrigens 
bon Bothmanns „und feiner Frauensleute” Schuld feit 
überzeugt. 

Auffallend war das Benehmen des Patrons. Beim 
Brande des Kruges hatte er, wie es jcheint, faſſungslos, 
wiederholt Bothmann, Bothmann! gerufen und auch den 
bom Feuer verjchonten Zeil des Gebäudes niederzureißen 
befohlen: es follte der Thäter nicht feine Freude an den 
Ruinen Haben. Die Unterfudung im Gute Weſtenſee 
begann er erit auf Drohung der Herrn von Nienhof und 
Emkendorf mit einer Beſchwerde bei der Landesregierung. 
„Ihr beiden Herrn (Rumohr und Heespen),“” ſchrieb Sal- 
dern am 11. Suli 1757, „Habet ſonſt Tort und Nachrede 
davon und ich gewis zugleich mit. Alles liegt ftill. Nie— 
mand will der Kate die Schelle anhängen. Mir verdreußt 
die hämiſche Nachrede bald diejes bald jenes Verwalters 
und der 9. Patronus moquiret fich heimlich und öffentlich.“ 

Er betrieb die Nachforichungen fo läſſig, daß Sal- 
dern ihn fogar der Abficht bejchuldigte, fie zu vereiteln, 
um den mit der Entdedung und Proceffierung des Thäters 
verbundenen Koften zu entgehen. Er follte den Leuten, 
die in ihrer Angit vor weiteren Bränden zu ihm fanten, 
gejagt haben, fie follten nur fleißig beten, und man be- 
hauptete, Bothmann würde, als das Verhör in Weſtenſee 
bevorftand, von ihm als Frank der Vernehmung entzogen 
werden; er fäße nun ſchon ſchulkrank zu Haufe. 

Heespen äußerte fich damals: „Der Eigenthums Herr 
des Adel. Guths und Dorfs Westensee, toorinnen Die 
Kirche Liegt und wovon er, mit Ehren zu melden, ein 
unmwürdiger Patronus iſt, befümmert fi um nichts, und 
es träumet ihm faum daß er als ein Dominus iuris- 
dietionalis nur die legerefte Nachforſchung anitellen 
müßen .... fo wird doch meines 9. Patrons Indolence 


Die ältere Gefchichte der Kirche zu Weſtenſee. 99 


meiner Casse nachgerade zu unerträglich, da ich in dieſer 
furben Zeit hiezu pptr. 15—1600 #4 sacrificiren müßen, 
und ich muß ſolchemnach endlich einmal die Wege er- 
greiffen um jelbigen aus feinem forgloßen Schlaf aufzu- 
werden, und ihn zu der als Guths und Gerichtsherrn 
obliegenden Schuldigfeit Hinzuleiten.” 

Wie wenig das Ergebnis der Unterjuchung befriedigte, 
darüber ließ fich Saldern am 4. April an Herrn v. Rumohr 
auf Bofjee aus: „Wenn die depositiones zu Westensee 
und zu Nienhoff jo vieles Licht geben fonten und würden, 
als wie die Boseer hHauptjächlich und zugleich ein Ehmken- 
dorper, jo würden wir gewis mehr wiſſen.“ In Boſſee. 
hätten jedoch Hans Knack und Hieronymus Truels hinterm 
Berge gehalten; „dieſe beide wißen ſehr viel und der lebte 
ſagte gank deutlich, wie wir ihm dag Getvißen jchärften, 
&3 hätte fo lange Zeit bis er ſchweren folte. Ich Habe 
für mich diejenige Leute zu Bosee und Ehmkendorp 
notiret, welche reservationes mentales gehabt, eine Ver— 
geßenheit affectiret und fonjten böslich hinter dem Berge 
gehalten.” Sieben wichtige Bunfte wären zu Bothmanns 
und feiner Frauensleute Ungunften feitgeftellt. 

Dennoch verlief die ganze Unterfuhhung im Sande. 
Dafür, daß ihr der Humor nicht gänzlich fehlte, Hatte 
Magdalena Kayſer gelorgt, die beim Emkendorfer Tiſchler 
diente und ausſagte, an jenem Fajtnachtabend 1756, als 
der Krug abbrannte, fei fie aus dem Küfterhaus fo gegen 
11 Uhr auf die Dorfſtraße gefommen und habe deutlich 
eine teiße linnenbefleidete Geftalt Hinter dem Kruge 
wahrgenommen, die dann leife auf der Straße ver— 
ſchwunden fei. Gewiß, nur ein Gefpenjt fonnte der Thäter 
jein, wo es in vier Jahren achtmal brannte. Das ging 
ſchon nicht mehr mit natürlichen Dingen zu. 

Mit Paltor Stindes Tode ſchien wieder Ruhe ein- 
getreten zu fein. Aber noch einmal bemächtigte fich große 
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Aufregung des Kirchipiels, als am 29. September 1762 
im Paſtoratsgarten ein PDrohbrief folgenden Wortlautes 
gefunden wurde: 

Mein lieber Barjtohr ich habe zu bitten, dar iſt ein 
Man der Reißjete über daß Steg nach Bosje dar muß 
er alle Woche mahl über er Wahr dar vergann Winter 
berdrießlicd über daß er üm die Wieſen gehen foll er 
agte wenn daß jteg nicht madet würde gegen mehr Jahr 
jo würde er daß Kirfpel ein große Unfoften Machen daß 
falt mir nur wieder ein Noch wars Zeit, daß fie daß 
Stehg machen daß dar Wintters Zeit auch Leute über 
. gehen fünnen er wird die gutheit heit halben, daß er Die 
Kirchen gerahten daß vor ließet fo müßen fie darüber 
arbeiten daß dar Leute über gehen fünnen Wer daß zu 
machen hört daß weiß ich nicht er fünnte im fein fcheun 
leicht wieder aniteden er wird die gutheit Haben daß er 
daß ein Wennig nachtreiben wolle. 

Hiermit gott befohlen. 

Die umfaſſendſten Nachforichungen ergaben nichts 
über die Berfon des Briefitellers. Heespen war der An- 
jicht, der Thäter mülje in der Gemeinde wohnen, da der 
Brief offenbar voller Filtionen ftedte. Es follte eine Be- 
lohnung von 100 2 für den Angeber von der Kanzel 
ausgelobt, Grmittelungen über Verdächtige, die fich etwa 
in der Fundzeit nahe dem Fundort herumgetrieben hätten, 
angejtellt werden; Sachveritändige follten die Bapierjorte 
und alle Schulmeifter des Kirchſpiels die Handfchrift 
prüfen. 

Groß waren die Koften, welche dem Kirchipiel aus 
den Bränden der vier Unheilsjahre erwuchlen. Im Früb- 
jahre 1754 wurden Bajtorat und Scheune wieder auf- 
gebaut, das Baftorat maſſiv mit Cichenholz außen und 
Föhrenholz innen, die Scheune in Fachiwerf mit Lehm— 
mwänden und Schoofbededung, nicht wie bisher ein Anbau, 
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\ondern für fich 7 Fach a9 Fuß. Lehm und elfen gab 
Weſtenſee her. Den Bau leitete Verwalter Soltau für 
Herrn dv. Ahlefeld von Kleinnordjee, den der Scheune im 
nächſten Sahre Pächter Krohn von Boſſee für den Prä— 
lidenten von Rumohr. Es wurde wieder ein Fachwerk— 
bau mit weicher Bedachung, obgleich Saldern es lebhaft 
widerriet. Für beide Baujahre wurden 1755 drei Anlagen 
zu 3 2£ und eine zu 15 „2° 2 X von jeden Pflug erhoben, 
alles in allem alfo 5198 F 8 B. Der Scheunenbau von 
1756 fojtete 269 1/ 29°, der von 1758 nur 266 2° 17'/a B. 
Diejen lebten Bau leitete VBertvalter Müller von Emfen- 
dorf. Krohn erhielt 1755 eine Entſchädigung von 40 X. 
Die Gebühren der Suraten betrugen 1758 5 ag’ 4 3. 
Die Scheune wurde Damals gerade fertig, als der neue 
Paſtor Kramer jein Amt antrat. 

Dieſer hatte auch nach furzer Zeit bereit3 Wünſche 
wegen der Gebäude. 1760 Elagte er, daß die Küche zu 
eng und jehr zugig jei, da fie nicht weniger als fünf 
Eingänge Hätte. Die Wafferrinne ums Haus griffe das 
Fundament an, ein Wafchraum fehle und der Kornboden 
falle lange nicht die 50 Tonnen, die er ernte, und den 
gleichen Betrag an Hebungen; außerdem jchneite und 
regnete es oben durd). 

Sm Sanuar 1769 beantragte der Paſtor ein neues 
Badhaus. Das alte am See läge im Morajt. Gares 
Brot könnte man in der Näſſe gar nicht baden, es jei 
denn, daß man es außen verbrennen ließe. Cr wollte 
das Badhaus daher gerne vorn in den Garten verlegt 
haben und auf eigene Koften noch zwei Fach als Wagen- 
remije daran bauen. Um nun feinen Berluft am Garten 
zu erleiden, follte nach feinem Antrag ein Stüd des 
Kirchhofs zum Garten gelegt werden. Damit wurde die 
Verlegung des Boſſeer Weges und die Umlegung eines 
Teils der Kirchhofsmauer und einer Pforte mit ſteinernen 
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Pfeilern nötig. Das Material diefer Pforte, eines alten 
Geriimpels, follte dem Badhaus ald Baumaterial dienen 
und fo der Bau der Gemeinde faft nur die Arbeit koſten. 
Dem Kirchhof aber wollte die Batroneffe Wilhelm Rumohrs 
Tochter Magdalene Wilhelmine Karoline das abgenommene 
Stüd wieder erjegen. Die Eingepfarrten jtimmten diejen 
Borichlägen bei; nur Heespen widerſprach. Er nahm an 
der Verlegung der Heerjtraße und dem Sondominium an 
dem Gebäude zwiſchen Kirche und Baftor Anftoß; der 
Paſtor dagegen beitritt, daß es fich um einen Heerweg 
handelte; es wäre ein bloßer Kirchenweg, der bei der 
Verlegung von 80 auf 50 Schritte abgefürzt und aus 
jeiner felbjt im Sommer oft faum paffierbaren Lage mır 
zu feinem Borteil herausgebracht werden würde. Heespens 
Widerſpruch drang aber vorläufig doch durch, worüber 
fi) der PBaltor beim Geheimen Rat v. Rumohr in einem 
Briefe vom 29. Febr. 1769 bitter beflagte. Er glaubte 
feit, daß Heespen nur aus perſönlichem Widerwillen ihm 
entgegen fei, für den er feine vernünftige Erklärung wüßte. 
„Die Schönheit des Lichts,” jchrieb er damals, „wird 
durch den Schatten, den man daneben fieht, erhöhet, und 
jollte es am Ende twirflich umſonſt fein, daß jech Stimmen 
gegen eine, meine Wünsche begünjtigt haben, jo wird dieß 
doch meine jchuldige Grfenntlichkeit und Verehrung jo 
wenig aufheben, daß ich vielmehr deito lebhafter erfennen 
werde, wie ſehr ich mich dazu verbunden achten muß. 
Meine Bittfchrift, und die von jedem Orte erfolgten Bei- 
lagen, werde ich fo Heilig, als irgend ein andres Kirchen— 
Papier aufheben. Sie follen für die Zukunft ein Document 
jein, daß, wenn gleich zu Westensee der Pastor diejer 
Beit, unter fieben Herren, die in dem Kirchſpiel zu be- 
fehlen gehabt, einem unendlich verhaßt geweſen, er doch 
bei jech8 andern Gnade und Liebe gefunden: gewiß ein 
ſtarkes Vorurtheil, daß er auch des einen Ungnade nicht 
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berichuldet Habe. Es ift dem Menfchen nicht gut, daß 
ibm alles gelinge: Und obſchon ich noch von muntren 
Jahren und Kräften bin, fo iſt es doch fehr ungewiß, 
ob ich das Gute, dag mir in Westensee tiederfährt, - 
noch fo lange genießen, und dabei die Unbequemlichkeiten, 
die ich zu ändern wünjchte, noch jo lange ertragen ol, 
als beides ſchon geſchehen iſt.“ 

Heespens Anſicht drang durch, und als im folgenden 
Jahre der Paſtor ſeinen Antrag erneuerte, ohne Erſatz 
für das preiszugebende Gartenland zu fordern, wider— 
ſprach er doch wegen behaupteter Feuersgefahr der Ver—⸗ 
legung des Backhauſes von der alten Stelle, die Feuch— 
tigfeit fönnte durch ein höheres Fundament befeitigt werden; 
demgegenüber erklärte Herr v. Rumohr von Bofjee jeden 
Neubau auf dem bisherigen Pla für reine Geldverjpildung. 
Gebaut wurde das Badhaus nun endlich für 220 X, 
wovon der Paſtor 70 X bergab; an welcher Stelle, wijjen 
wir nicht. 

Sn den legten 16 Sahren feines Amtes begegnet 
ung nur noch eine Bauforderung Paſtor Kramers. Cr 
bat 1778 um Anbau eins Erfers; er wollte gerne einem 
Freunde zu Gefallen zwei junge Leute mit ihrem Haus- 
lehrer im Paſtorat aufnehmen, Hatte aber feinen Plat 
für fie; 200 # follte die Kirchenfaffe dazu geben und 
ebenjoviel -— den Betrag der Benfion — wollte er ſelbſt 
hergeben. Die Bitte fand beim Convent Gehör, ohne 
daß der Bewilligung die gewöhnlichen bitteren Kämpfe 
borausgingen. 

Der Leer dieſes und der vorhergehenden Kapitel 
wird unter dem Eindruck ſtehen, als ob das Leben des 
Landpfarrers zu Weſtenſee eine ununterbrochene Kette 
von verbitternden Streitigkeiten mit ſeinen Gemeinde— 
gliedern und ein nie aufhörendes Ringen um alle die 
großen und kleinen Dinge geweſen wäre, von denen ſeine 


104 Die ältere Gejchichte der Kirche zu Weftenjee. 


ociale Stellung und materielle Exiſtenz damals abhing. 
Und doch kann gewiß feine Boritellung weniger berechtigt 
fein. &3 iſt allein die Cinfeitigfeit der Quellen, aus 
welchen unfere Darftellung zu ſchöpfen gezwungen iſt, Die 
dem Gejamtbilde von der Weſtenſeer Pfarre im vorigen 
Sahrhundert eine jo unfreundliche Färbung giebt; denn 
e3 liegt in der Natur der Sache, daß die gejchäftlichen 
Sorrefpondenzen und die Urkunden der Kirche, faſt allein 
die Zeugen jener Bergangenheit, ung nicht von den 
idylliichen Freuden erzählen, die ein reines Samilienglüd 
und ein unvergleichlicd anmutiges Heim dem Menjchen 
gewähren fünnen. Und daran kann es im Weſtenſeer 
Paſtorat ebenſowenig gefehlt haben wie auf den Pfarr- 
höfen, die durch Goethes und Voßens Schilderung un- 
iterblich geworden find. Mindeſtens ebenjo leicht als 
jest fand der Prediger vor Hundert Jahren das Gefühl 
der Befriedigung in feinem Berufe. Noch war wohl 
faum das Bewußtjein erivacht, wie unzulänglich das ge- 
\prochene Wort des einzelnen Prediger in den großen 
Gemeinden zur Fortpflanzung der SHeilsbotichaft war, 
und wie jchon damals der Buchdrud es übernommen 
hatte, einen Erfah zu jchaffen für den Mangel an be- 
gnadeten Verfündern des Wortes und für die fehlende 
Mitarbeit der Laien. Gewiß, mancherlei Sorgen und 
jelbft bittere Not find unferen Baftoren und ihren An- 
gehörigen nicht immer erjpart geblieben; aber fie haben 
ihr Leben mit nichten ſo ausjchließlich regiert, wie Die 
Bruchitücde unjerer Quellen es ung glauben machen möchten. 


6. Pie Proaniften. 

Noch 15 Jahre lang im neuen Jahrhundert verjah 
Hans Jürgen Strumwe den Dienſt des Organiiten. Freilich 
die legten zwei Jahre war er fo altersichwad), dab ihm 
ein Vertreter in Johann Sebajtian Einfeldt beftellt wurde, 
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den nach Struwes Tode die Kirchengemeinde nach der 
auch in das „Neue Kirchenbuch” übernommenen Vorſchrift 
wählte und der Patron Jasper Rankau am 4. März 
1715 durch eine noch erhaltene Urfunde förmlich vocierte. 
Ohne Wahl wurde ihm 1741 fein Sohn Chriftian, der 
anfcheinend bereits feit 1732 zu feiner Beihülfe diente, 
zum Nachfolger beitellt, und noch 1784 war ein Einfelöt 
Küjter zu Weitenfee, ob Chriſtian vder ein Sohn von 
ihm, ijt unbefannt. Später war Ehlers Organiit; er 
wird es geweſen fein, dem der Krüger Erbpächter Rehbeen, 
das Recht zu verichränfen juchte, fein Wafler vom Hofe 
des Kruges zu holen. Doch nahm fich der Convent des. 
Verlesten an. Bei feinem Abgange Ende 1799 ſchlug 
der Beliger von Emkendorf, Geheimer Conferenzrat und 
Curator der Landes-Univerfität Graf Friedrich Reventlou 
der Patroneſſe Frau d. Bülow vor, falls die anderen 
Eingepfarrten nichts dawider hätten, jollte Weftenjee 
diesmal die Stelle nur allein ohne Wahl bejegen; fie jei 
fo fchlecht dotiert, daß eine Mehrzahl von Meldungen 
nicht zu erwarten wäre. Die Stelle wurde, wohl im 
Convent vom 26. März 1800, mit dem Emkendorfer 
Muſiklehrer Dundel auf Vorſchlag feines Gutsherrn bejegt. 
Als Thomasichüler in Dresden ausgebildet, fiel er dem 
Grafen Reventlou dort in Concerten auf und wurde bon 
ihm gegen 100 ag’ und freie Station für Emkendorf gewonnen. 
Bon brillantem Gehör, gab er zeittveilig auf Bofjee, Crons— 
burg und Nienhof mehrere Male in der Woche Mufik- 
Itunden. Seine Ehe war nicht glüdlich, troß feines liebens— 
würdigen Charakters; auch in feinem Berufe war er un: 
glüdlich, fortwährend bedurfte er der Hülfe von Sub— 
jtituten in der Schule, zu denen Heinrich und Guſtav 
Nehder aus Nortorf gehörten. Manche, wie Filcher Gehl, 
Krüger Strud, Holländer Mau, Rehbeen von der Beffate 
Ihidten ihre Kinder nach Wrohe in die Schule. 1800 wurde 
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dumm, daß Sie ung ihr Alter nicht jagen wollen. Allein 
ich befam felbige ziemlich firre.” Saldern war übrigens 
bon Bothmanns „und feiner Srauensleute” Schuld feit 
überzeugt. 

Auffallend war das Benehmen des Patrons. Beim 
Brande des Kruges hatte er, wie es fcheint, fafjungslog, 
wiederholt Bothmann, Bothmann! gerufen und auch den 
bom Feuer verjchonten Teil des Gebäudes niederzureißen 
befohlen: es jollte der Thäter nicht feine Freude an den 
Nuinen Haben. Die Unterfuhung im Gute Weſtenſee 
begann er erjt auf Drohung der Herrn von Nienhof und 
Emkendorf mit einer Beſchwerde bei der Landesregierung. 
„Ihr beiden Herrn (Rumohr und Heespen),” ſchrieb Sal- 
dern am 11. Suli 1757, „abet ſonſt Tort und Nachrede 
davon und ich gewiß zugleich mit. Alles liegt till. Nie- 
mand will der Kate die Schelle anhängen. Mir verdreußt 
die hämiſche Nachrede bald diefes bald jenes Verwalters 
und der 9. Patronus moquiret fich heimlich und öffentlich.” 

Er betrieb die Nachforichungen fo läffig, daß Sal- 
dern ihn fogar der Abficht bejchuldigte, fie zu vereiteln, 
um den mit der Entdedung und Proceljierung des Thäters 
verbundenen Kojten zu entgehen. Er follte den Leuten, 
die in ihrer Angſt vor weiteren Bränden zu ihn famen, 
gejagt haben, fie jollten nur fleißig beten, und man be- 
hauptete, Bothmann würde, als das Berhör in Weitenfee 
beborjtand, von ihm als frank der Bernehmung entzogen 
werden; er fäße nun ſchon jchulfranf zu Hauſe. 

Heespen Außerte fich damals: „Der Eigentums Herr 
des Adel. Guths und Dorf Westensee, worinnen Die 
Kirche liegt und wovon er, mit Ehren zu melden, ein 
unwürdiger Patronus ijt, befümmert ſich um nichts, und 
es träumet ihm faum daß er als ein Dominus iuris- 
diclionalis nur Die legereite Nachforſchung anitellen 
müßen .... jo wird doch meines H. Patrons Indolence 
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meiner Casse nachgerade zu unerträglich, da ich in dieſer 
kurtzen Zeit hiezu pptr. 15—1600 9° sacrificiren müßen, 
und ich muß jolchemnach endlich einmal die Wege er- 
greiffen um felbigen aus jeinem ſorgloßen Schlaf aufzu- 
weden, und ihn zu der als Guths und Gerichtsheren 
obliegenden Schuldigfeit Hinzuleiten.” 

Wie wenig das Ergebnis der Unterfuchung befriedigte, 
darüber ließ fich Saldern am 4. April an Herrn v. Rumohr 
auf Bofjee aus: „Wenn die depositiones zu Westens&e 
und zu Nienhoff fo vieles Licht geben fonten und würden, 
als wie die Boseer hauptjächlich und zugleich ein Ehmken- 
dorper, jo würden wir gewis mehr willen.” In Boflee. 
hätten jedoch Hans Knad und Hieronymus Truels hinterm 
Berge gehalten; „Diele beide wißen jehr viel und der lebte 
fagte gant deutlich, tvie wir ihm das Gewißen Tchärften, 
&3 hätte jo lange Seit bis er ſchweren folte. Ich habe 
für mich diejenige Leute zu Bosee und Ehmkendorp 
notiret, welche reservationes mentales gehabt, eine Ver— 
geßenheit affectiret und ſonſten böglich Hinter dem Berge 
gehalten.” Sieben wichtige Bunfte wären zu Bothmanns 
und feiner Frauensleute Ungunften feitgeitellt. 

Dennoch) verlief die ganze Unterfuchung im Sande. 
Dafür, daß ihr der Humor nicht gänzlich fehlte, Hatte 
Magdalena Kayjer gelorgt, die beim Emfendorfer Tiſchler 
diente und ausjagte, an jenem Faltnachtabend 1756, als 
der Krug abbrannte, jei fie aus dem Küfterhaus fo gegen 
11 Uhr auf die Dorfitraße gefommen und Habe deutlich 
eine weiße linnerbefleidete Geſtalt Hinter dem Kruge 
wahrgenommen, die dann leiſe auf der Straße ber: 
ſchwunden fei. Gewiß, nur ein Geſpenſt Eonnte der Thäter 
jein, wo es in vier Jahren achtmal brannte. Das ging 
ſchon nicht mehr mit natürlichen Dingen zu. 

Mit Paſtor Stindes Tode fchien wieder Ruhe 
getreten zu ſein. Aber noch einmal bemät 
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dumm, daß Sie uns ihr Alter nicht jagen wollen. Allein 
ich befam jelbige ziemlich Firre.” Saldern war übrigens 
bon Bothmanns „und feiner Frauensleute” Schuld feit 
überzeugt. 

Auffallend war das Benehmen des Patrons. Beim 
Brande des Kruges Hatte er, wie e3 fcheint, faſſungslos, 
wiederholt Bothmann, Bothmann! gerufen und auch den 
bom Feuer verichonten Teil des Gebäudes niederzureißen 
befohlen: es follte der Thäter nicht feine Freude an den 
Ruinen Haben. Die Unterfuhung im Gute Weſtenſee 
begann er erit auf Drohung der Herrn von Nienhof und 
 Emfendorf mit einer Bejchtverde bei der Landesregierung. 
„Ihr beiden Herrn (Rumohr und Heespen),“ jchrieb Sal- 
dern am 11. Suli 1757, „habet ſonſt Tort und Nachrede 
davon und ich gewis zugleich mit. Alles liegt till. Nie- 
mand will der Kate die Schelle anhängen. Mir verdreußt 
die hämiſche Nachrede bald diejes bald jenes Verwalters 
und der 9. Patronus moquiret fich heimlich und öffentlich.” 

Er betrieb die Nachforſchungen fo lälfig, daß Sal- 
dern ihn fogar der Nbficht bejchuldigte, fie zu vereiteln, 
um den mit der Entdeckung und Broceifierung des Thäters 
verbundenen Kojten zu entgehen. Er follte den Leuten, 
die in ihrer Angit vor weiteren Bränden zu ihn kamen, 
gejagt haben, fie jollten nur fleißig beten, und man be- 
hauptete, Bothmann würde, ala das Berhör in Weſtenſee 
beboritand, von ihm als frank der Vernehmung entzogen 
werden; er fäße nun ſchon jcehulfranf zu Haufe. 

Heespen Außerte ſich damals: „Der Sigenthums Herr 
des Adel. Guths und Dorf Westensee, worinnen Die 
Kirche liegt und wovon er, mit Ehren zu melden, ein 
unmwürdiger Patronus ijt, befümmert ſich um nichts, und 
es träumet ihm faum daß er als ein Dominus iuris- 
dictionalis nur Die legerefte Nachforſchung anitellen 
müßen .... jo wird doch meines H. Patrons Indolence 
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meiner Casse nachgerade zu unerträglich, da ich in dieſer 
furten Zeit hiezu pptr. 15 —1600 29° sacrifieiren müßen, 
und ich muß ſolchemnach endlich einmal die Wege er- 
greiffen um jelbigen aus feinem forgloßen Schlaf aufzu- 
werden, und ihn zu der als Guths und Gerichtäherrn 
obliegenden Schuldigfeit Hinzuleiten.” 

Wie wenig das Ergebnis der Unterjuchung befriedigte, 
darüber ließ fich Saldern am 4. April an Herrn v. Rumohr 
auf Bofjee aus: „Wenn die depositiones zu Westensee 
und zu Nienhoff ſo vieles Licht geben fonten und würden, 
ala wie die Boseer hauptfächlich und zugleich ein Ehmken- 
dorper, jo würden wir gewis mehr willen.” In Boffee. 
hätten jedoch Hans Knad und Hieronymus Truels hinterm 
Berge gehalten; „dieje beide wißen jehr viel und der lebte 
fagte gan deutlich, wie wir ihm das Gewißen Tchärften, 
&3 hätte jo lange Seit bis er ſchweren folte. Ich Habe 
für mich diejenige Leute zu Bosee und Ehmkendorp 
notiret, welche reservationes mentales gehabt, eine Ver— 
geßenheit affectiret und jonjten böglich Hinter dem Berge 
gehalten.” Sieben wichtige Bunfte wären zu Bothmanns 
und feiner Frauensleute Ungunften feftgeftellt. 

Dennoch verlief die ganze Unterfuchung im Sande. 
Dafür, daß ihr der Humor nicht gänzlich fehlte, hatte 
Magdalena Kayſer gejorgt, die beim Emkendorfer Tiſchler 
diente und augjagte, an jenem Faltnachtabend 1756, als 
der Krug abbrannte, jei fie aus dem Küfterhaus fo gegen 
11 Uhr auf die Dorfitraße gefommen und habe deutlich 
eine weiße linnenbefleidete Gejtalt Hinter dem Kruge 
wahrgenommen, die dann leile auf der Straße ver: 
ſchwunden jei. Gewiß, nur ein Geſpenſt fonnte der Thäter 
jein, wo es in vier Jahren achtmal brannte. Das ging 
ſchon nicht mehr mit natürlichen Dingen zu. 

Mit Paſtor Stindes Tode fchien wieder Ruhe ein- 
getreten zu jein. Aber noch einmal bemächtigte fich große 
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Aufregung des Kirchipiels, als am 29. September 1762 
im Baftoratsgarten ein Drohbrief folgenden Wortlautes 
gefunden wurde: 

Mein Lieber Barjtohr ich habe zu bitten, dar ift ein 
Man der Reißſete über daß Steg nach Bosſe dar muß 
er alle Woche mahl über er Wahr dar vergann Winter 
verdrießlich über daß er üm die Wiejen gehen fol er 
jagte wenn daß jteg nicht madet würde gegen mehr Jahr 
ſo würde er daß Kirſpel ein große Unkoſten Machen daß 
falt mir nur wieder ein Noch wars Zeit, daß fie daß 
Stehg machen daß dar Wintters Zeit auch Leute über 
. gehen fönnen er wird die gutheit heit halben, daß er die 
Kirchen gerahten daß vor ließet jo müßen fie darüber 
arbeiten daß dar Leute über gehen fünnen Wer daß zu 
machen hört daß weiß ich nicht er fünnte im fein ſcheun 
leicht wieder aniteden er wird die gutheit haben daß er 
daß ein Wennig nachtreiben tolle. 

Hiermit gott befohlen. 

Die umfaffenditen Nachforſchungen ergaben nichts 
über die Perſon des Briefitellers. Heespen war der An- 
jicht, der Thäter müffe in der Gemeinde wohnen, da der 
Brief offenbar voller Filtionen ſteckte. Es follte eine Be- 
lohnung von 100 29? für den Angeber von der Kanzel 
ausgelobt, Grmittelungen über Verdächtige, die fich etwa 
in der Fundzeit nahe dem Fundort herumgetrieben hätten, 
angeitellt werden; Sachveritändige follten die Bapierjorte 
und alle Schulmeifter des Kirchipiel3 die Handichrift 
prüfen. 

Groß waren die Koften, welche dem Kirchipiel aus 
den Bränden der vier Unbeilsjahre erwuchlen. Im Früh— 
jahre 1754 wurden Baftorat und Scheune wieder auf- 
gebaut, das Paſtorat maſſiv mit Cichenholz außen und 
Föhrenholz innen, die Scheune in Fachwerk mit Lehm- 
wänden und Schoofbededung, nicht wie bisher ein Anbau, 
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jondern für fi) 7 Fach a9 Fuß. Lehm und Felſen gab 
Weſtenſee her. Den Bau leitete Bermwalter Soltau für 
Herrn vd. Ahlefeld von Sleinnordjee, den der Scheune im 
nächiten Sahre Pächter Krohn von Boſſee für den Prä— 
jidenten von Rumohr. Es wurde wieder ein Fachwerk— 
bau mit weicher Bedachung, obgleich Saldern es lebhaft 
widerriet. Für beide Baujahre wurden 1755 drei Anlagen 
zu 3 a£ und eine zu 15 „2° 2 X von jedem Pflug erhoben, 
alles in allem alfo 5198 X 8 B. Der Scheunenbau von 
1756 koſtete 269 1/a 29°, der von 1758 nur 266 af? 17'/a B. 
Diejen legten Bau leitete Verwalter Müller von Emfen- 
dorf. Krohn erhielt 1755 eine Entihädigung von 40 Y. 
Die Gebühren der Suraten betrugen 1758 5 a’ 4 3. 
Die Scheune wurde damals gerade fertig, als der neue 
Paſtor Kramer fein Amt antrat. 

Dieſer hatte auch nach Furzer Zeit bereit3 Wünſche 
wegen der Gebäude. 1760 klagte er, daß die Küche zu 
eng und fehr zugig ſei, da fie nicht weniger als fünf 
Eingänge hätte. Die Wafjerrinne ums Haus griffe das 
Fundament an, ein Wafchraum fehle und der Kornboden 
falle lange nicht die 50 Tonnen, die er ernte, und den 
gleichen Betrag an Hebungen; außerdem jchneite und 
regnete es oben durch. | 

sm Sanuar 1769 beantragte der Paſtor ein neues 
Backhaus. Das alte am See läge im Moraft. Gares 
Brot fünnte man in der Näſſe gar nicht baden, es ſei 
denn, daß man es außen verbrennen ließe. Er wollte 
das Badhaus daher gerne vorn in den Garten verlegt 
haben und auf eigene Koften noch zivei Fach als Wagen: 
remije daran bauen. Um nun feinen Berluft am Garten 
zu erleiden, jollte nach feinem Antrag ein Stüd des 
Kirchhofs zum Garten gelegt werden. Damit wurde die 
Verlegung des Bofjeer Weges und die Umlegung eines 
Teils der Kirchhofsmauer und einer Pforte mit fteinernen 
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Pfeilern nötig. Das Material diejer Pforte, eines alten 
Gerümpels, follte dem Badhaus ald Baumaterial dienen 
und fo der Bau der Gemeinde faſt nur die Arbeit koſten. 
Dem Kirchhof aber wollte die Batroneffe Wilhelm Rumohrs 
Tochter Magdalene Wilhelmine Caroline das abgenommene 
Stüd wieder erjegen. Die Eingepfarrten ftimmten dieſen 
Borichlägen bei; nur Heespen widerſprach. Er nahm an 
der Verlegung der Heerjtraße und dem Kondominium an 
dem Gebäude zwiſchen Kirche und PBaftor Anſtoß; der 
Paſtor dagegen beitritt, daß es ſich um einen Heerweg 
handelte; es wäre ein bloßer Kirchenweg, der bei der 
Verlegung von 80 auf 50 Schritte abgekürzt und aus 
jeiner felbjt im Sommer oft faum pafjierbaren Yage nur 
zu feinem Vorteil herausgebracht werden würde. Heespens 
Widerfpruch drang aber vorläufig doch durch, worüber 
fich der Baftor beim Geheimen Rat v. Rumohr in einem 
Briefe vom 29. Febr. 1769 bitter beflagte.e Er glaubte 
feit, daß Heespen nur aus perjönlichem Widerwillen ihm 
entgegen jei, für den er feine vernünftige Erklärung wüßte. 
„Die Schönheit des Lichts,” fchrieb er damals, „wird 
durch den Schatten, den man daneben fieht, erhöhet, und 
jollte es am Ende wirklich umfonft fein, daß ſechs Stimmen 
gegen eine, meine Wünfche begünstigt haben, jo wird dieß 
doch meine fehuldige Erfenntlichkeit und Verehrung To 
wenig aufheben, daß ich vielmehr deito lebhafter erfennen 
werde, wie ſehr ich mich dazu verbunden achten muß. 
Meine Bittichrift, und die von jedem Orte erfolgten Bei- 
lagen, werde ich fo heilig, als irgend ein andres Kirchen- 
Papier aufheben. Sie follen für die Zufunft ein Document 
jein, daß, wenn gleich zu Westensee der Pastor dieſer 
Beit, unter fieben Herren, die in dem Stirchipiel zu be- 
fehlen gehabt, einem unendlich verhaßt geweſen, er Doch 
bei fech8 andern Gnade und Liebe gefunden: gewiß ein 
ſtarkes Vorurtheil, daß er auch des einen Ungnade nicht 
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verſchuldet Habe. Es iſt dem Menjchen nicht gut, daß 
ibm alles gelinge: Und obſchon ich noch von muntren 
Sahren und Kräften bin, fo iſt e8 doch ſehr ungewiß, 
ob ich dag Gute, dag mir in Westensee tiederfährt, - 
noch jo lange genießen, und dabei die Unbequemlichkeiten, 
die ich zu Ändern wünjchte, noch jo lange ertragen ol, 
als beides ſchon gejchehen iſt.“ 

Heespens Anſicht drang durch, und als im folgenden 
Sabre der Pastor feinen Antrag erneuerte, ohne Erſatz 
für das preiszugebende Gartenland zu fordern, wider— 
Iprach er doch wegen behaupteter Feuersgefahr der Ber- 
legung des Badhaufes von der alten Stelle, die Feuch- 
tigfeit Eönnte durch ein höheres Fundament bejeitigt werden; 
demgegenüber erflärte Herr dv. Rumohr bon Bofjee jeden 
Neubau auf dem bisherigen Platz für reine Geldverfpildung. 
Gebaut wurde das Badhaus nun endlich für 220 X, 
wobon der Paſtor 70 X bergab; an welcher Stelle, wiſſen 
wir nicht. 

Sn den legten 16 Jahren feines Amtes begegnet 
ung nur noch eine Bauforderung Paſtor Kramers. Cr 
bat 1778 um Anbau eins Erfers; er wollte gerne einem 
Freunde zu Gefallen zwei junge Leute mit ihrem Haus: 
lehrer im PBajtorat aufnehmen, Hatte aber feinen Plab 
für fie; 200 P follte die Kirchenfafje dazu geben und 
ebenjoviel -— den Betrag der Penſion — wollte er jelbit 
hergeben. Die Bitte fand beim Convent Gehör, ohne 
daß der Bewilligung die gewöhnlichen bitteren Kämpfe 
borausgingen. 

Der Leſer diejes und der borhergehenden Stapitel 
wird unter dem Eindruck jtehen, al3 ob das Leben des 
Zandpfarrers zu Weitenfee eine ununterbrochene Stette 
bon berbitternden Gtreitigfeiten mit feinen Gemeinde- 
gliedern und ein nie aufhörendes Ringen um alle Die 
großen und Heinen. Dinge geivejen wäre, von denen: feine 
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joriale Stellung und materielle Sriftenz damals abhing. 
Und doch fann gewiß feine Boritellung weniger berechtigt 
jein. Es ijt allein die Einſeitigkeit der Quellen, aus 
welchen untere Darjtellung zu ſchöpfen gezwungen ijt, die 
dem Gejamtbilde von der Bejtenjeer Pfarre im vorigen 
Jahrhundert eine jo unfreundliche Färbung giebt; denn 
es liegt in der Natur der Sache, dat die geichäftlichen 
Sorrejpondenzen und die Urkunden der Stirche, jajt allein 
die Zeugen jener Bergangenheit, uns nichts von den 
tdylliichen Freuden erzählen, die ein reines Familienglück 
und ein unvergleichlid anmutiges Heim dem Menjchen 
gewähren fünnen. Und daran fann es im Weitenjeer 
Paſtorat ebeniowenig gefehlt Haben wie auf den Pfarr- 
hören, die durch Goethes und Voßens Schilderung un- 
iterblich geworden find. Mindeſtens ebenjo leicht als 
jest fand der Prediger vor hundert Sahren dag Gefühl 
der Berriedigung in jeinem Berufe. Noch war wohl 
faum das Bewußtſein erivacht, wie unzulänglich dag ge- 
jprochene Wort des einzelnen Prediger in den großen 
Gemeinden zur Fortpflanzung der Heilsbotichaft war, 
und wie Ichon damals der Buchdrud es übernommen 
hatte, einen Erſatz zu ichaffen für den Mangel an be- 
gnadeten Berfündern des Wortes und für die fehlende 
Mitarbeit der Laien. Gewiß, mancherlei Sorgen und 
jelbit bittere Not find unjeren Baftoren und ihren An- 
gehörigen nicht immer erjpart geblieben; aber fie haben 
ihr Leben mit nichten jo ausjchließlich regiert, wie Die 
Bruchjtüde unjerer Quellen es ung glauben machen möchten. 


6. Pie Proganiften. 

Noch 15 Jahre lang im neuen Sahrhundert verjah 
Hans Jürgen Struwe den Dienſt des Organijten. Freilich 
die lebten zivei Jahre war er ſo altersſchwach, daß ihm 
ein Vertreter in Johann Sebaftian Einfeldt beftellt wurde, 
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den nach Strumwes Tode die Kirchengemeinde nach der 
auch in das „Neue Kirchenbuch” übernommenen Vorfchrift 
wählte und der Patron Sasper Rankau am 4. März 
1715 durch eine noch erhaltene Urkunde fürmlich vocierte. 
Ohne Wahl wurde ihm 1741 fein Sohn Chriftian, der 
anfcheinend bereits jeit 1732 zu feiner Beihülfe diente, 
zum Nachfolger bejtellt, und noch 1784 war ein Ginfeldt 
Küjter zu Weitenjfee, ob Chriftian vder ein Sohn von 
ihm, iſt unbefannt. Später war Ehlers Organijt; er 
wird es getvejen fein, dem der Krüger Erbpächter Nehbeen, 
das Recht zu verjchränfen fuchte, fein Waſſer vom Hofe 
des Kruges zu holen. Doch nahm fich der Convent des. 
Verlegten an. Bei jeinem Abgange Ende 1799 fchlug 
der Beliger von Emkendorf, Geheimer Conferenzrat und 
Curator der Landes-Univerfität Graf Friedrich Reventlou 
der Batronefie Frau dv. Bülow vor, falls die anderen 
Eingepfarrten nichts dawider Hätten, jollte Weſtenſee 
diesmal die Stelle nur allein ohne Wahl bejegen; fie jei 
jo Ichlecht dotiert, daß eine Mehrzahl von Meldungen 
nicht zu erwarten wäre. Die Stelle wurde, wohl im 
Convent vom 26. März 1800, mit dem Emkendorfer 
Mufillehrer Dundel auf Vorjchlag jeines Gutsherrn beſetzt. 
Als Thomasjichüler in Dresden ausgebildet, fiel er dem 
Grafen Reventlou dort in Concerten auf und wurde bon 
ihm gegen 100 ag’ und freie Station für Emfendorf gewonnen. 
Bon brillantem Gehör, gab er zeittveilig auf Bofjee, Crons— 
burg und Nienhof mehrere Male in der Woche Mufik- 
ſtunden. Seine Ehe war nicht glüdlich, troß feines liebens— 
würdigen Charakters; auch) in feinem Berufe war er un- 
glüdlih; fortwährend bedurfte er der Hülfe von Sub: 
jtituten in der Schule, zu denen Heinrich und Guſtav 
Rehder aus Nortorf gehörten. Manche, wie Filcher Gehl, 
Krüger Strud, Holländer Mau, Rehbeen von der Beffate 
Ichielten ihre Kinder nad) Wrohe in die Schule. 1800 wurde 
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an die Küfterei eine befondere Schulftube angebaut. — Zum 
Bälgetreten an der Orgel hatte der Küfter einen Mann 
zur Hülfe, der ſchon 1706 2 24° dafür erhielt. 1758—64 
var e8 der Schneider und Mufifant Cai Baftian Stammel- 
bach oder Stammelberg in Brux, nachher &. R. Muxfeld. 
Das baare Einkommen des Organiften war fnapp genug; 
e3 betrug nur 40 45 und 6 3. Dabon ſtammten 20 ag? 
aus der Ahlefeldſchen Armenftiftung; der Küfter Hatte 
die Schule und die Betitunden im Armenhauſe dafür 
abzuhalten; die Hebung war jedenfalls jchon 1715 vor: 
handen. Ferner kamen ihm 2 9? Legatenzinjen, 24 3 
altes Zehntgeld und 1 2 37 3 und 4 Tonnen 3 Spint 
Hafer wegen 5/. wülter Hufen vom Hofe Weftenjee zu, 
bon Boſſee und Schierenjee bezog er wegen je 5 wüſter 
Hufen je 1 27 3 und 3 Tonnen 1 Scheffel reip. 
2 Tonnen 1 Scheffel 2 Spint Hafer, von Emkendorf 
wegen des niedergelegten Dorfes 3 2 38 3 und bon 
Nienhof wegen drei eingezogener Stellen 45 3. Dazu 
famen für Stellen und Aufziehen der Kirchenuhr, Läuten 
an Sonn: und Feittagen, Sammeln mit dem Klingbeutel 
und Orgelichlagen viermal 2 af. Bedeutend, aber um- 
Itändlich war die Hebung von den Dörfern, deren Hafer- 
lieferung in gehäuften rendsburger Maßen erfolgte. In 
Weſtenſee gab jede der 7 Hufen 1 Scheffel Hafer, 1 Brot, 
1 Mettwurft, 5 Gier und 4 3, der Krug 3 Eier 12 3, 
jede der 7 Häuerftellen 3 Eier 8 3, jede der 10 Katen 
3 Eier 3 3. In Brux famen von 20 Halbhufen je 3 Spint 
Hafer, 1 Brot, Ya Wurit, 5 Eier und 6 3, von 5 Katen 
im Dorf und zwei vorm Hofe und im Schoor je 3 Eier 
3 3 ein. In Felde gaben 4 Raten ebenfoviel, die 12 Hufner 
gaben jeder 1 Scheffel 2 Spint Hafer, 1 Brot, 1 Wurft, 
10 &ier und 8 3, die 4 Wurtfeten nur 1 Spint, 1 Brot, 
5 Gier und 4 3. In Schierenfee lieferten 3 Hufen und 
9 Katen dafjelbe wie in Felde, die Hufen aber nur 8 Eier, 
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die 3 Halbhufen 1 Brot, 4 Eier und 4 3. Die Hohen- 
huder 4 Hufen und 10 Raten trugen diefelbe Laſt wie die 
Felder, die Rodenbeder 3 Katen aber gaben 3 Eier 1Ys 3 
und die Steinfurter Stampfmühle und Kate je 33. In 
Wrohe gaben die 4 Katen dafjelbe wie die Felder, die 
5 Hufner aber je 2 Scheffel Hafer, 1 Spint Buchtweizen 
und ebenjoviel Roggen, 1 Brot, 1 Wurft, 8 Eier und 8 3. 
Sn Eckhöft gaben 2 Hufen je 1 Scheffel 3 Spint Hafer, 
1 Spint Roggen, 1 Spint Buchweizen, 1 Brot, 1 Wurft, 
8 Gier und 10 3, die dritte Hufe an Roggen und Bud)- 
mweizen dafjelbe, an Hafer jedoch nur 2 Spint, ferner 9 3. 
Der Mandhagener Müller und der Nienhöfer Schmied 
gaben je 4 3, die Börnerfate 3 Eier 3 3. In Blor- 
dorf famen von den 4 Hufen je 1 Spint Roggen, 
1 Spint Buchweizen, 1 Brot, 1 Wurſt, 6 Gier und 
10 3, von 5 Katen je 2 Gier 33, noch von 2 Saten 
wegen des Arpfroegs 2 Spint Roggen 2 Eier 3 3 ein. 
In Enfendorf entrichteten die 6 Hufen daſſelbe wie die 
Blordorfer, doch gaben fie 8 ftatt 10 3, eine aber 12 5; 
die Katen leifteten das gleiche wie die in Felde. An un- 
gewiſſen Gebühren bezog der Küfter bei jeder Trauung 
88, wenn er aber die Brautmefje fpielte, 1X, beim 
Abendmahl von den Herrichaften ein beliebiges Opfer, 
am Gt. Sohannistage den Inhalt des Klingbeutels, bei 
jeder Beerdigung 4 3 und, wenn an der Kirchenpforte 
gejungen wurde, 88, 1% 8 3 aber im Falle einer Leichen- 
predigt von der Kanzel. 

Sm ganzen blieben diefe Hebungen, wie fie um 1725 
beitanden, diejelben bis zum Ende de3 Jahrhunderts. Als 
in Brux 4 Halbhufen eingingen, mußten die übrigen jech®- 
zehn zufammen 1 Tonne Hafer und vier von ihnen je 
10 8 erftatten, eine Hebung, über deren fchlechten Ein— 
gang der Küfter im November 1774 Klage führte. 

Für den Unterricht der Unterthanenfinder erhielt er 
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bor 1790 von: Hofe Weftenjee 2 Tonnen Roggen; dafür 
jollte er das Schulzimmer heizen. 

Das Haus des Küfterse wurde auf Belchluß des 
Convents vom 5. April 1725 neugebaut; es gehörten 
damals ein Kohlhof und eine Koppel von 5 Spint Hart- 
fornjaat dazu. Als die „Zatern” (Tataren, Moskowiter) 
1713—15 im Lande waren, war aud) nicht ein TFeniter 
in der Küfterei Heil geblieben und das Dach von den 
Kojafenpferden arg angefrejlen. 1719 war das Haus noch 
faum bemohnbar. 

Als 1746 der Küfter einen Torfſtall baute, lehnte 
der Konvent jede Belaftung der Kirche aus diefem Bau 
für alle Beiten ab, ließ ihn aber doch 1764 gegen den 
Widerſpruch von Annenhof erneuern, als er baufällig 
war. 1756 war er eines der Opfer der vielen Brand- 
itiftungen jener Jahre. 

Klagte ſchon der Paſtor über den jchlechten Eingang 
leiner Hebungen, wie viel mehr der Küfter. Michaelis 1703 
beichiwerte jid Hans Sürgen Struwe beim Geh. Rat 
v. Jeſſen über Entziehung der Leiftungen im Kirchſpiel 
und bat um Abhülfe. 

1710 den 27. Nov. fam er mit einer neuen Stlage. 
Bendir Rüſchmann in Wrohe Hatte der Frau, die Die 
Mettwürſte einfammeln follte, erklärt, er wollte für die 
Wurſt dem Küfter 1 3 geben, er hätte ein Ferkel ge- 
Ichlachtet. Das empörte das Herz des Organijten: „Wann 
man nun feine gehörige Mettwurſt für 1 3. fauffen fan, 
eß jey dann eine folche, wie einige unchrijtliche Hertzen 
reichen, dafür man grauen und dell Haben muß, und 
faum ein Hund frefien will, oder von fo Fleinen Därmen 
und jo fur jein, daß bey zwey oder drei) Löffell voll 
ihres. gehadten erbärmlichen Sehnen- Zeugs nur darein 
gehen fan. Yu deme auch alle wege meine Klage ge- 
weſen, daß viele im Kirchſpiel ihre Korn-Abgifften von 
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dem Aechterſten und geringiten thun, weßwegen die elen- 
den Leute fich mehr verderben, den Segen Gottes bon 
ſich wenden und Gott erzürnen, nachdem mahlen der Hoch: _ 
heilige Gott durch Mosen fräfftig befohlen, denen Leviten, 
alß Kirchen und Schueldienern, ihre Zehenden ohne Tadel 
zureichen. .. So erjuche Ewer Excellence hiemit unter- 
thänig und hertzlich, denen Gottlofen hHierinnen ihren 
Muthwillen nicht gelingen zu lajjen” u. |. w. 

Mag nun der Geh. Rat dv. Zeilen den böſen Bendix 
Rüſchmann angehalten haben, eine Wurft zu 3 3 zu liefern, 
jo jcheinen doch ſonſt des Küfters Klagen nicht viel ge- 
holfen zu haben. Am 24. Oftober 1711 übergiebt er ein 
neues Memorial. Einſt Hätte der zweite Baltor Jacob 
Schröder anders als fein Vater, der die Hebungen des 
Küfters fälſchlich zu niedrig defigniert Hätte, fich des 
Organiiten Einkünfte freundlich angenommen. Aber fein 
Sohn, welcher ohne Falichheit, ein frommes Gemüt und 
jung von Sahren geweſen, habe fich von Dtto Schröder, 
dem Boſſeer Berwalter, zu Unguniten des Organiiten 
beeinflujfen laſſen. Das wäre unter Baftor Schreiber 
anders geworden, aber der wäre nun fort, fo nähme fich 
jeiner niemand an. Um jeiner vielen lieben Kinder wegen 
habe er einit den Organiitendienit auf Föhr mit dem in 
Weitenjee vertaufcht, wo ihm ein Einkommen bon 100 4’ 
in Ausficht geftellt gewejen fei. Aber nun ſchon habe er 
800 45 hier zugeſetzt, die er teils von Verwandten ererbt 
und erbettelt, teil durch Berfauf feiner Habſeligkeiten 
erlöft hätte. Nun käme die Not der alten Tage und noch 
immer tie feit 30 Jahren verfürze man ihm fein Gehalt. 

„Bann nun bei meiner flagenden Entziehung mir 
niemablen wahre Hülffe werden mögen, und fein beſſerer 
Troſt für mir geweſen: eritlih: Wann ich nur anzeigen 
funte, Wo meine reitirende alte gewisſe Hebungen jteden, 
daß mir diejelbe alsdann werden follten. Der ander: ein 
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recht Sataniſcher Troſt iſt geweſen; daß viele in der 
(Welt) wehren die weniger alß ich einzukommen hetten, 
und doch leben müſten; zum dritten, welches noch grim— 
miger nach des Teuffels Lift artet: Man muſte nicht 
ſehen auf das ſo ſo man zuheben haben ſolte, ſondern 
auf das ſo man erlangte und darnach ſich behelffen: 
Welche Teuffels Larven jedoch bey heilſamer Juſtitz nicht 
Fueß Halten, und die Gerechtigkeit Gottes kräfftigſt ſteuren 
wolle.“ 

„Iſt das nicht für dem Hochheiligen Dreyeinigen 
wahre Gott, der die Gedancken ſiehet, erſchrecklich, daß 
man einem redlichen Manne und getreuen Kirchendiener 
gantzer dreyßig Jahre .... das feine nicht reichet und in 
Kummer hinſitzen läßt, auch die Kirchſpiel Obern, umb 
die Furcht Gottes, ſelber nicht zutreten und herauß geben 
laßen, was man ob proprium commodum, wieder die 
Warheit, durch ein falſches Regiſter, dem Kirchendiener 
entziehen wollen. Da doch der Hochheilige gerechte Gott 
die Kirchen Entziehungen ſchon im Alten Testament, fo 
vielfältig und ſchwehr Heimgejucht hat.” 

Später jcheinen Klagen des Organiiten jeltener vor- 
gelommen zu jein. Nur 1726 erfolgte noch einmal ein 
ganzes Regiſter von Beſchwerden, die Einfeldt gegen den 
Patron erhob. Er Hätte, jo hieß es, den Freileuten des 
Gutes den Bejuch der Küfterjchule verboten, die Schul- 
tube vermietet und für die Armenfinder einen in Heide 
ſchon einmal geitäupten Menfchen, Hermann Krüfeling, 
zum Lehrer eingejeßt. Seinen Unterthanen verbiete er, 
dem Küfter den Zehnten zu geben, und er jelbft behalte 
die 2 a’ für das Einſammeln des Klingbeutelgeldes ein. 
Entgegen den Gerechtiamen des Convent3 maße er fich 
die iurisdictio illimitata über den Organiften an und be- 
handle ihn wie feinen Bedienten. 

Nach dieſer Zeit find ernitlichere Eingriffe in dag 
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jorgenvolle Stillleben der kleinen Kantorei anjcheinend 
nicht wieder erfolgt. 


7. Die Rirchgeſchwornen. 


Das ſogenannte Neue Kirchenbuch faßte die Pflichten 
der Juraten dahin zuſammen, daß ſie die Kirchengebäude 
zu überwachen, Baumängel anzuzeigen, die Bauaufſicht 
gegen eine Diät von 12 3 auszuüben und Reifen für die 
Kirche für 16 B den Tag zu erledigen hätten. Sie Hatten 
auf dem Kirchhofsanteil jedes Dorfes die Gräber auszu— 
weiſen, für die Beitattung fremder Leichen zu forgen, der 
Kirchenrechnung beizumohnen und die Anlagen beizutreiben. 
Dafür waren fie, außer „von den gewöhnlichen Opfern 
und Pflichten” an Paſtor und Küfter von allen Kirchen- 
laſten frei. Der auf fie entfallende Anteil an SKirchen- 
anlage wurde, wie noch der Convent vom 28. Mai 1738 
feititellte, von den andern Hufen mitgetragen, das Heißt 
nicht, wie es nach dem Text des Beichluffes ſcheinen fünnte, 
bon denen ihres Dorfes oder Gutes, fondern gleichmäßig 
von der Gejamtheit der Pflüge. 

Nach dem Conventsbeichluß von 1705 Hatten Die 
Kirchgeſchwornen auch noch fonntäglich abmechjelnd den 
Klingbeutel herumzutragen; bald nachher aber wurde dies 
zweckmäßigerweiſe eine Aufgabe des Küſters. 

sn Schierenjee gab es jeit altersher feinen Suraten 
und feine Freiheit der Juratenhufe; thatjächlich war aber 
doch jeit dem Exodus von 1705 — 1712 die Zahl der dortigen 
Kirchenpflüge von 5/a auf 4 Herabgegangen, und 1738 
benachrichtigte das Bordesholmer Amtshaus den Convent, 
daß das Dorf fünftig in Hans Stange einen Kirchen- 
geichwornen jtellen werde, ohne daß Abgabenfreiheit 
feiner Hufe beanjprucht wurde. 

Sonit find an Namen von Suraten die ſchon bei den 
Paſtorenwahlen gelegentlich genannten und ferner fol- 
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gende befannt: 1732 Claus Chlers, wohl in Weitenfee, 
1759 in Felde Claus Ehlers, 1760 Bendir Dibbern und 
Hans Wulff, 1762 in Weftenjee Fr. Schenf, 1784 in 
Schierenjee-Dorf Bauervogt Hinrich Sinn ala Nachfolger 
Hans Stanges und 1787 in Felde Friedrich Schlüter 
für den abgehenden Claus Bruhn. 

Waren die Suraten urjprünglicd wohl auf Lebens— 
zeit bejtellt und jedenfalls mitunter gegen 30 Sahre im 
Amt, fo ſcheint ſpäter in jedem Jahr für einen der fieben 
eingepfarrten Bezirke eine Neuwahl ftattgefunden zu haben. 


8. Die Patrone. 


Das achtzehnte Jahrhundert begann mit einem außer: 
ordentlich raſchen Wechjel in den Perſönlichkeiten der 
Kirchenpatrone; das Gut Weitenfee ging in jedem Jahr— 
zehnt ein paar Mal in fremde Hände über. Nur bis 
1702 war Sohann Rudolf vd. Ahlefeld auf Damp und 
Schierenfee, dann bis 1704 oder 1705 Hedwig Mar- 
garetde von Ahlefeld, wohl Johann Rudolf Witwe, 
darauf bis 1709 der Kammerjunfer Joachim v. Ahlefeld, 
ipäter auf Muggesfelde, und weiter bis 1716 der Land- 
rat Saspar Rankau im Beſitz; es folgte der mit einer 
Ahlefeld verheiratete SJaspar Ludwig dv. Qualen, Haupt- 
mann auf Bienebed, ein loyaler Batron, aber unordentlicher 
NRechnungsführer. Noch 1743 erhob er Anfprüche wegen 
bon ihm geleilteter Vorichüffe aus den Sahren 1718 his 
1720 gegen die Kirchenkaſſe. Bereit? am 6. Juni des 
legtermähnten Sahres finden wir als PBatronin die Ge- 
heimrätin Ida Cmerentia dv. Rumohr, namens deren ihr 
Sohn beim Kirchenconvent vom 2. Augujt 1732 vergeb- 
lich die Erſtattung eines Vorſchuſſes von 21 2 21 3 aus 
dem Jahre 1723 beantragte; als er die Forderung 1738 
erneuerte, vertröftete der Convent vom 28. Mai ihn auf 
die allgemeine Regulierung aller Schulden der Kirchenkaſſe. 
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Dieſer Sohn, Wilhelm v. Rumohr, war ſeit dem 
20. Juli 1724 der ſechſte Kirchenpatron zu Weſtenſee ſeit 
dem Beginn des Jahrhunderts. Seine unzuverläſſige, 
haltloſe und illoyale Perſönlichkeit und die unentwirrbare 
Unordnung, in die der häufige Beſitzwechſel von Weſtenſee 
und die Zeit des nordiſchen Krieges das ganze Kirchen— 
weſen geſtürzt hatten, war der äußere Anlaß zu der 
grundlegenden Veränderung, die unter ſeinem Patronat 
in der Verwaltung der Weſtenſeer Kirchenangelegenheiten 
eintrat. 

In jedem Gemeinweſen erringen diejenigen, welche 
die Hauptlaſt ſeiner Erhaltung tragen, allmählich auch 
den maßgebenden Einfluß auf ſeine Verwaltung. Wie in 
dem weiten tauſendjährigen Reiche die Macht des römiſch— 
deutſchen Kaiſers dem Einfluß der Reichsſtände erlegen 
war, von denen er die Mittel zur Regierung der Monarchie 
Karls des Großen erbitten mußte, ſo machte auch in der 
kleinen Kirchengemeinde, deren Bevölkerung faſt die Nord— 
grenze des großen Kaiſerreichs berührte, die monarchiſche 
Regierung des Patrons dem ſtändiſchen Element, dem 
Kirchenconvente, Platz, umgekehrt wie aus analogen 
Gründen in den Einzelſtaaten des Reiches und in den 
politiſchen Gemeinden die Herrſchaft ſtändiſcher Ver— 
faſſungen gebrochen war. 

Noch im ſiebenzehnten Jahrhundert hören wir wenig 
von der Thätigkeit der Kirchenconvente. Noch beherrſcht, 
wie in alter Zeit als geſetzlicher Vormund der heiligen 
Catharina, der rechtlich unmündigen Eigentümerin des 
Kirchenvermögens, der Patron die innere Verwaltung 
der Kirchenangelegenheiten ohne Widerſpruch der mit— 
eingepfarrten Beſitzer und nur ſelten wie 1535 unter Mit— 
wirkung der tota parochia, der Hausväterverſammlung. 
Aber dieſer Zuſtand, eine Folge der geſchichtlichen Ent— 
wickelung, ſtand im Widerſpruch mit den Anſprüchen der 
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Gegenwart. Nur zum neunten Teil trug der Patron die 
Laſten der Gemeinde am Ende des Sahrhunderts, Nien- 
hof allein zahlte mehr als Doppelt jo viel zu den Kirchen- 
anlagen als das Gut Weitenjee und nur Emfendorf und 
beide Schierenjee weniger als dieſes. Solange die Be- 
Ichlüfle des Conventes, wie es im jiebenzehnten Nahr- 
hundert nach der Überlieferung nie anders vorfam, von 
opfertoilligen Gemeindegliedern einjtimmig gefaßt zu werden 
pflegten, und folange die Höhe der Kirchenanlagen in 
mäßigen Grenzen blieb, fehlte es an einem Grunde, Ände- 
rungen in der Bermwaltung der Kirche zu begehren. Als 
aber mit dem Gutsantritt Wilhelm vd. Rumohrs ein tiefes 
Mißtrauen alle Mitglieder des Convents gegen die Hand- 
lungen und die Abfichten des Patrons zu erfüllen und 
zugleich die langjährige Verwahrloſung des firchlichen 
Rechnungsweſens unerträglich zu werden begann, da erhob 
ich der heiße Kampf um die Regierung der Weftenjeer 
Kirche zwiſchen Sonvent und Patron, der fieben Sabre 
mit bitterem Streit erfüllte und mit dem vollen Giege 
der eingepfarrten Kirchipielsjunfer endete, ſodaß ſeitdem 
fein Schilling mehr im Intereſſe der Kirche ohne ihre 
borherige Betvilligung ausgegeben werden fonnte. 

Der fiebenjährige Weitenjeer Kirchen-Krieg knüpfte 
an die Entjtehung des jogenannten Neuen Kirchenbuches 
an, gegen deſſen Inhalt der Batron im Convent vom 
25. Suni 1725 gewiſſe Einwendungen erhob; er verjprach 
aber, bis zu einem neuen Convente am 21. Juli feine 
Notate fchriftlich zu übergeben und fich der Enticheidung 
der Miteingepfarrten zu unterwerfen, wie er e8 ſchon 
am 5. April im Convent zugejagt Habe. Statt deſſen 
umging der Patron die Abhaltung des beabjichtigten Con: 
vents und ließ jich am 5. Januar 1726 von den Herrn 
v. Jeſſen und v. Broddorff und am 3. Mai von ihnen 
und den andern Sirchjpielsherrn wiederum vergeblich 
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mahnen, feine Monita zu überreichen; jchon drangen die 
Herrn zugleich auf Abhülfe der Beichwerden des Organiften 
und drohten im legten Mahnſchreiben mit fiscalijcher 
Ahndung. Aber au im nächiten Convent veritand er 
ich nur dazu, ein paar Anjtände gegen das „Neue Kirchen- 
buch” vorzulefen und fie Später Goden auf Schierenfee 
zuzujchiden, als diefer ihm zwei Tage nach dem Convent 
jehrieb, er Habe den ſchon aufgejegten Antrag an die Re- 
gierung auf ein Strafmandat noch angehalten und riete 
dem Patron, ohne Verzug fie) mit der Erbittung landes— 
herrlicher Commiſſarien zur Schlichtung des ganzen Streites 
einberitanden zu erklären. 

ssegt machte der Convent Ernſt und erbat, wie er 
im Anſchluß an die Sitzung am 20. Auguſt einjtimmig 
beichlojien Hatte, einen Befehl an den Patron, den die 
Regierung auch unter dem 16. September erließ, des 
Inhalts, daß er bei Vermeidung einer halb dem Fiscug, 
halb der Kirche zufließenden Strafe von 100 Ag’ binnen 
ſechs Wochen feine Anjtände gegen die Beichlüffe des 
Convents ſchriftlich zu überreichen, binnen weiteren 
2 Wochen einen Convent zu berufen und ich deſſen Mehr— 
beitsbejchluß zu unterwerfen habe. Hiergegen wandte ſich 
der Patron am 4. November mit einer Voritellung, daß 
das Verlangen des Convents rechtlich unzuläflig jei; es 
handle fich bei feinen Anjtänden gegen die Beichlüffe um 
Verfügungen, durch die der Beitand des Kirchenvermögens 
verändert werde. Sein Berjprechen, jich in ſolcher Sache 
dem Beichlufie des Convents zu fügen, jei nichtig. Denn 
in spiritualibus jeien Vergleiche und Unterwerfung unter 
die Entjcheidung dritter unzuläſſig; beſtehe Ungewißheit, 
jo babe allein die Hohe Landesregierung als forum com- 
petens zu enticheiden,; der Convent vergreife fi) an 
einem Majeftätsrecht. Übrigens hätte er alles gethan, 
was billig wäre, jogar Soden feine Monita übergeben, 
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unterfchreiben fünne er das Kirchenbuch nicht, vor deffen 
Vollziehung jeine Gegner jede Teilnahme an der Klirchen- 
verwaltung widerrechtlich verweigerten. In einer langen 
Erklärung befämpften die Cingepfarrten dieje Beweis— 
gründe. Namentlich erbitterte fie der Vorwurf der An- 
maßung gegen die Landesregierung. Wie jollte der 
Geheime Rat v. Seifen, der langjährige Oberjecretär der 
Deutichen Kanzlei unter König Chrijtian V., die Kronrechte 
nicht auf das Genaueſte fennen und achten! Wie jedes 
Confiſtorium habe der Convent eines adeligen Kirchipiels 
das unbeztveifelte Recht, über die Kirchencapitalien frei 
zu verfügen, wenn er nur das Einfommen der Kirche 
ungejchmälert bewahrte. Wäre das Kirchenbuch ohne den 
Patron verfaßt worden, jo trüge er allein die Schuld 
daran; er wäre eben niemals zu den Beratungen mit 
dem Bevollmächtigten des Convents, dem Oberften v. Brod- 
dorff erjchienen, ſodaß diejer notgedrungen die Arbeit allein 
hätte machen müljjen. 

Dem Patron war es bei jeiner Vorjtellung nur um 
Beitgewinn zu thun geweſen, wie Steffen fchon im No- 
vember 1726 richtig vermutete; zur Klage beim Land- 
gericht ließ er es nicht fomımen. Mitte März des folgen- 
den Sahres kam er zu Broddorff nach Kleinnordfee und 
erklärte fich zu jedem billigen Wergleich bereit, wenn er 
nur die 833 1/5 a’ Kirchengelder aus feinem Gute los 
werden oder bon 6 auf 4°/o convertieren könnte und Die 
Eingepfarrten einen unter fich zum Bevollmächtigten bes 
jtellen wollten. Cine Woche darauf am 23. März befand 
ih Broddorff im Beſitz der verlangten Vollmacht und 
Ihloß am 1. April mit dem Patron die Sonvention ab, 
die alle Beichwerden des Kirchſpiels gegen ihn erledigen 
ſollte. Sie werden einzeln aufgezählt und betreffen eine 
ganze Reihe von Verſäumniſſen, Unordnungen, Verluſt 
bon Kirchengeldern, teil3 aus früherer Zeit. In allen 
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Punkten verſprach Rumohr Befriedigung der Kirche. 
Dafür murden Die 8331/s a auf 4°/o herab und Die 
Pohlſeer Gelder auf Courantmünze feitgejebt. Der Batron 
aber jollte jet das Kirchenbuch alsbald originalifieren. 
Der Vergleich fand auf Bitten des Kirchipiels am 28. Juli 
die oberbilchöfliche Genehmigung der gemeinschaftlichen 
Regierung. | 

Der Batron aber hielt den Vergleich nicht. Er weigerte 
jich, für die in den 8331: af nicht enthaltenen Kirchen: 
gelder von 230 a und 350 # 5% feit 1714 zu zahlen; 
er wollte es nur ſeit feinem Befigantritt 1724 thun. Am 
25. Juni 1729 erwirkten die Gingepfarrten gegen ihn ein 
Strafmandat von 100 27° und beantragten dann noch ein 
fernereg von 500 7? wegen PVerzugszinien für jene 
Reſtanten feit der Convention von 1727, als der Patron 
dem eriten Mandat widerſprach. Ausdrüdlich Hätte er 
die Zahlung in der Konvention verjprochen, erflärten fie, 
und auch die Kladde des Kirchenbuches unterfchrieben, 
das ihn ebenfalls dazu verpflichtete. Den Convent in 
diefem Jahre hätte er wieder zu vereiteln gewußt. Schon 
im Sabre vorher hatten fie durch ein Mandat den Patron 
zur Rechnungslegung feit 1714 zwingen tollen. &3 blieb 
aber nichts anderes übrig, als ihn Schließlich am 24. Juni 
1730 beim Landgericht zu verklagen. Aber weiter ließ 
es der Batron auch diesmal nicht kommen; die Verhand- 
lung vor dem Gerichtshofe jcheute er. Wieder fam ein 
Vergleich mit dem Convent am 2. Auguft 1732 zuftande, 
der endlich den langjährigen, ermüdenden Kampf beendete, 
der allein an Koften für den Kieler Advocaten Friedrich 
Rudolph Bauli dem SKirchipiel 113 48 32 3 auferlegte. 

Der Vergleich, deſſen Inhalt ſchon vorher am 22. Juni!) 
die landesherrliche Beitätigung gefunden Hatte, enthält 


) Nach anderer Angabe am 29. Zuli. 
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eine Verjtändigung über 22 einzelne Bejchwerdepunfte 
gegen den Patron, der jich namentlich verpflichten mußte, 
alle Kirchendofumente in feinem Bejit dem Convent zur 
genauen Durchficht und Verwertung auszuliefern. Das 
Kirchenbuch zu unterjchreiben, weigerte er fich aber noch 
jest, bevor das Paſtoratsland vermeſſen und die Kirchen- 
ſtände ausgewiefen wären; der Convent wies infolge- 
dejjen die Koſten des Notar Johann Henrich Deger, 
der der Verſammlung beigewohnt Hatte, um die Voll: 
ziehung des Kirchenbuches zu beglaubigen, dem Patron zu. 
Noch 30 Jahre lang befand fich Wilhelm v. Rumohr 
im Befite des Kirchenpatronats, aber niemals wieder hat 
er gewagt, fich offen dem Willen der Eingepfarrten zu 
widerjegen. Seine Zwecke juchte er durch Bearbeitung 
der Verwalter und Pächter zu erreichen, die nur zu oft 
in Vollmacht ihrer Gutsherrn im &onvent die Mehrheit 
bildeten; gegen diefe Gefolgjchaft war nichts auszurichten, 
klagte im Hinblid auf die Sitzung vom 28. Auguft 1755 der 
Bofjeer Geheimrat von Rumohr dem Landrat v. Heespen 
und bat ihn dringend, doch zu feiner Unterjtügung gegen 
den Patron der Verfammlung beizumohnen. Paſtor Stinde 
wußte fih mit ihm und feiner Frau Lijette, gebornen 
v. Roſenhielm, gut zu ftellen, aber „der gute unfchuldige 
Paſtor Kramer” hatte, wie Saldern ſchon am 2. Mai 1758, 
alfo ein paar Wochen nach Kramer Amtsantritt jchreibt, 
unter feiner „Unart und Intriguen” zu leiden. „Er ge- 
böret mit Wahrheit ad purgamenta hominum und ein 
dergleichen caracter von Menſchen an Bosheit, Buben 
Stüde, Niederträchtigfeit und Arglift iit in una eademque 
persona ſchwerlich zu finden.” Das war Salderns drajtifches 
Urteil am 23. Sept. 1757, als er von dem Fall ſprach, 
„Daß Dns. Patronus fein ſchlechtes Leben bejchließt.” 
Als diefer Fall 1762 eintrat, fehen mir zunächit die 
Ihon genannte Witwe v. Rumohr die Gejchäfte des Patro— 
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nat3 führen, im Mai des folgenden Jahres aber verjah 
bereit3 der Bapitän Otto vd. Rumohr, ihr Sohn, dieſes 
Amt, derjelbe, der 1763 in den Fluten des Weſtenſees 
ein frühes Ende fand. Er galt für einen Verſchwender 
und unberechenbaren Menfchen. 1767 geriet er mit den 
Eingepfarrten in Streit über die Koften der Circulare, 
in denen er die Tagesordnung des Convents mitzuteilen 
hatte; er mußte dabei nachgeben. Als das Urteil gegen 
Herrn vd. Heespen wegen der Nienhöfer Reſtanten 1767 
am 10. Suni ergangen war, teilte der Advocat Halle 
dies jofort nach Boſſee mit und fügte Hinzu: „Der Herr 
Patronus war am Sonnabend bei mir; er war gewiß 
nur halb bei Sinnen und wollte Bapiere von mir haben, 
die ich niemals erhalten. Es wird io mit demjelben gar 
zu arg; es iſt mir eine halbe Tortur, wenn er bei mir 
fonımt. &3 ift nicht anders möglich, als daß fein Bezeigen 
jeden zu befondern Urteilen bringen muß.” Als Heespen 
darauf 1768 die Urteilsfumme zahlen wollte, meigerte 
der Patron die Annahme. „Aus welchen Urſachen er 
diefe Gelder nicht annehmen wollen weiß niemand,” 
jchreibt jein Bofjeer Nachbar an Heespen, „und vielleicht 
er ſelbſt nicht..... Er dürfte feine sottise zu reddressiren 
nicht vermögend, auch ihm der Empfang diejer Gelder 
bey gegenwärtigen geiten nicht wohl anzuvertrauen fein.” 
Heespen ſolle fie nur nach Boſſee ſchicken. Die filbernen 
Kirchenleuchter Habe er glüdlich gerettet. Und am 11. Mai 
1768 Spricht der Boſſeer Präfident von feines Better 
„landfündigen außerordentl. conduite.” Im Convent ließ 
ji) der Patron regelmäßig durch Advocat Hafje oder 
Paſtor Kramer vertreten. 

Nur cum beneficio inventarii trat 1768 feine Schweſter 
Magdalena Wilhelmine Caroline vd. Rumohr die Erbichaft 
ihres Bruders an. Doch wurde fie Batronefje und heiratete 
1769 den Landrat Friedrich Auguft dv. Qualen, der an- 
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läßlich des SKirchenbaues in den 1770er Jahren einen 
mehrjährigen Streit mit den Eingepfarrten Hatte und 
Weſtenſee zu Maitag 1783 an den Domänenrat G. F. Pauly 
auf Boſſee verfaufte. 

Auch mit diefem ging es ohne einige Mißhelligfeiten 
nicht ab. Seine Eigenherrlichkeit führte zu Klagen, man 
müßte ihm zeigen, daß nicht alles nach feinem Kopfe 
ginge, fchrieb am 11. Juni 1784 der Wirkliche Geheime 
Rat dv. Saldern an feinen Sohn in Bordesholm. Neun 
Tage vorher hatte er nach dem Abbruch der damaligen 
Sonventsjigung die Anberaumung einer neuen Verjamm- 
lung auf den 22fen durchgefegt, auf der eine Kirchen- 
beliebung bejchloffen wurde, welche die Willkür des Patrons 
in die engiten Grenzen bannte und ihm lediglich Die 
Stellung eines ausführenden Organes des Convents 
antvies. 

Es fonnte nicht ausbleiben, daß mit der Freude an 
eigener verantwortungsvoller Wirkſamkeit auch die Luft 
zu irgend welchen Aufwendungen für die Kirche beim 
Patron ſchwand und daß er felbit gelegentlich verjuchte, 
Ausgaben, die er als Gutsherr zu tragen hatte, auf Die 
Kirchenkaſſe abzumälzen. Einen ähnlichen Verjuch, mie 
ihn vor 60 Jahren Wilhelm v. Rumohr wegen der Koften 
der Entjendung einer PDeputation der Gutsleute nach 
Breitenberg zur Anhörung Paſtor Pipers gemacht hatte, 
wiederholte 1795 der Kammerherr Landrat dv. Büloto, 
dem das Sirchenpatronat feit 1790 zuftand. Margarethe 
Nagel Hatte ihr Kind an der Kirchenmauer zerichellt und 
jah ihrer Aburteilung durch die Gutsobrigfeit in Weftenfee 
entgegen. Es ſoll dies der lebte Fall geweſen fein, daß 
ein Batrimonialgericht in unferem Kirchipiel ein Todes— 
urteil fällte und nach landesherrlicher Betätigung öffent- 
lich vollitredte. Der legte Schinder von Weſtenſee Friſch 
enthauptete, angeblich erjt nach 1800, die Thäterin auf 
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der Koppel zwiſchen Langenis und dem Weſtenſeer Tier- 
garten. Die Koften ſolcher Criminalunterfuchungen waren 
jehr bedeutend, und der Bevollmächtigte des Kammer- 
bern, Cirſovius, verlangte ihre Übernahme auf die Kirchen- 
fafje, da Patron und Eingepfarrte „Intereſſe Gerechtig- 
feit und Laſt diejes Ortes,” des Thatortes, ſtets gemein- 
fam nach dem feiten Maßitabe der Kirchenpflüge abge- 
halten hätten. Dagegen aber erhoben in einer gemein: 
ſchaftlichen Erklärung als . gegen eine durch nichts be- 
gründete Forderung jämtliche Eingepfarrte einen Proteſt, 
der von Pauly für Boſſee, Hedemann-Heespen für Nien- 
hof, Heinrich NReventlou namens ſeines Bruders für 
Emkendorf, Graf Hold für Bordesholm, Conferenz- und 
Zandrat Brobit C. H. v. Ahlefeld für Kleinnordfee und 
C. F. v. Broddorff für Schierenjee unterzeichnet ift. 

Herr dv. Bülow ftarb 17985, 1799 vertritt feine Witwe 
das PBatronat. 


9. Der Rirchenconvent. 


Die Sitzungen des Kirchenconvents fanden in alter 
geit, wie noch am 14. November 1705 beftätigt wurde, 
am Tage St. Johannis ftatt und e3 folgte der Sitzung, 
die gewöhnlich als „Kirchenrechnung“ bezeichnet wird, eine 
Bewirtung der Erſchienenen auf Koften der Kirchenfajie. 
An Stelle diefer Übung trat feit 1705 ein Mahl beim 
Paftoren, der dafür 10 45' im Jahr erhielt. Das „Neue 
Kirchenbuch“ beitimmte als Situngstag den eriten Werf- 
tag, aljo den Mittwoch nad) Pfingften, und jo iſt es aud) 
mwenigitens jeit 1730 gehalten worden. 

Diefe regelmäßige Vorfommer - Berfammlung Hat 
nachweislich ftattgefunden in den Jahren 1701. 1702. 
1704. 1730. 1733. 1736. 1738. 1739. 1743 — 64. 
1166. 176%. 1769 —72. 1774 -77. 1784—1800, alſo in 
58 Jahren. In mehreren diefer Jahre Haben außer der 
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regelmäßigen noch außerordentliche Situngen ftattgefunden, 
nämlich am 6. Aug. 1704, 19. San., 16. Sept. und 3. Der. 
1743, am 18. San. 1744, am 19. und 24. San. 1754, 
am 18. San. und 28. Aug. 1755, am 18. San. 1757 
und 19. San. 1758, endlich am 22. Juni 1784. 28. Dec. 
1789 und 26. März 1300. An die Stelle der regel- 
mäßigen traten außerordentlide Situngen am 14. Nov. 
1705. 6. Juli 1708. 25. Aug. und 18. Nov. 1717. 18. San. 
1718. 5. San. und 24. Nov. 1719. 5. April 1725. 20. Aug. 
1726. 1. Apr. und 8. Det. 1727. Der Tag des Convents 
bon 1712 ift nicht befannt; ob die beabfichtigten Sikungen 
Exaudi 1723, 19. Mai 1728 und 1734 ftattgefunden haben, 
ift ungewwiß. In den Sahren 1703. 1706. 1707. 1709— 1711. 
1729 und wahrſcheinlich auch 1713 und 1714 Hat Fein 
Convent getagt; über die Sahre 1715. 1716. 172024. 
1731. 1735. 1737. 1740-—42. 1765. 1778--83, alfo über 
20 Sabre fehlen Nachrichten. Mehrere der Umſchlags— 
convente tagten in Kiel. 

Der Eonvent, in den eriten beiden Sahrzehnten des 
Jahrhunderts noch ohne große Bedeutung, erinnerte, 
nachdem er im darauffolgenden Sahrzehnt ich den ent- 
icheidenden Einfluß auf die Kirchenverwaltung erfämpft 
hatte, in den weſentlichſten Dingen an fein Vorbild im 
Großen, den Regensburger Reichstag. Diefelbe Unfrucht- 
barfeit aus den gleichen Gründen hier wie dort! | 

Die Beteiligung der Eingepfarrten war ſehr mangel- 
haft. Oft erichtenen außer den PBafloren und Patron 
nur Vertvalter der adligen Güter, wenn deren Beliker 
e3 nicht vorgezogen hatten dem Patron oder dem Prediger, 
auch wohl einem Verwandten, Nachbarn oder Advocaten 
Vollmacht zu geben oder ohne Vertretung fortzubleiben. 
Bei der außerordentlichen Verſammlung vom 28. Aug. 1755 
fehlte jogar der Patron Wilhelm v. Rumohr ſelbſt, an- 
geblich weil er franf war. Einen Bevollmächtigten Hatte 
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er nicht geichickt, bei welchem „außerordentlichen und un- 
gewöhnlichen Verfahren” die diesmal auffallend zahlreich 
erſchienenen Kirchipieljunfer und deren Vertreter, »sub 
reservatione quorum vis jurium et competentium et 
sub protestatione de omni damno et praejudicio« in 
die Beratung eintraten. In der Pegel aber waren es 
die Herrn Kirchipieljunfer, deren Fortbleiben die Kirchen- 
convente jo unfruchtbar machte. Bei dem am 24. Nov. 
1719 abgehaltenen erſchien allein der Pächter von Annen- 
hof und der Patron Jasper Ludwig dv. Qualen ließ in 
das Protokoll den Vermerk aufnehmen, daß er für ſich 
und feine Erben gegen allen durch das „Außenbleiben” 
der Herrn Eingepfarrten entitehenden Schaden proteitiere; 
in den 3 Jahren feines PBatronat3 habe er nun fünfmal 
Convent abgehalten und fich jedesmal »in tempore et 
loco gebührend praesentiret«. Aber jtet3 fei die Beteili- 
gung jo fchlecht geweſen, daß weder die Rüdzahlung der 
Vorſchüſſe an die Kirchenkaſſe, noch die Aufnahme der 
Kirchenrechnung noch die Beichlußfaffung über die not- 
wendigiten Bauten habe bewirkt werden fünnen. Am 
ichlechteften von allen angefagten Conventen des Jahr— 
hundert3 war der vom 11. März 1711 befucht: es erjchien 
überhaupt niemand. 

Die Schuld an diefer ungenügenden Beteiligung trug 
bor allem auch der Umſtand, daß nur ein Teil der Beſitzer 
beitändig auf dem eingepfarrten Gute wohnte. So fam 
der Geh. Conferenz- und Landrat Ehrijtian Friedrich von 
Heespen nur ganz ausnahmsiweile und immer nur auf 
wenige Tage von feinem Amtsſitz Schleswig nach Nienhof. 
Auf dem Kirchenconvent ift er in Weftenfee nur einmal, 
am 28. Augujt 1755, gewejen. Niemals find dort vor 
1775 erichienen die Befiger von Emkendorf. Dagegen 
finden wir häufig die Beliter von Boſſee, den Landrat 
Cai Rumohr und den Bilchöfl. Geh. Rat und Präfidenten 
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9. B. v. Rumohr jowie den Baron Jacques Heinrich und 
den Schwed. Hofjunfer und Landrichter Baron Johann 
von Sparwenfeld auf Annenhof, auch die Befiker von 
Kleinnordjee Generalmaj. Wulf Jasp. v. Broddorff und 
Wilh. v. Ahlefeld. Emkendorf war jahrelang (1743 —64) 
durch jeinen Verwalter, den jpäteren Kammeraſſeſſor 
Detl. Müller vertreten, der jtet3 mit genügender Vollmacht 
veriehen, ein treuer Bejucher des Convents war und 
namentlich die Ausführung ſeiner Bejchlüffe oft und willig 
in die Hand nahm. 

Die Tagesordnung ſollte den Eingepfarrten mindejteng 
4 Rochen vorher durch Circular befannt gemacht werden. 
Die nicht erjchienenen Cingepfarrten gaben auf Grund 
dieſer Vorjchläge des Patrons vielfach ihr votum jchriftlich 
ab, bejonders häufig taten dies die Herren v. Heespen 
und vd. Saldern. Freilich erießte dieg die mündliche Be- 
Iprechung nicht und Hinderte oft eine Einigung, anftatt fie 
zu fürdern. Im Sahre 1777 jandten die jäntlichen Einge- 
pfarrten jogar nur ein fchriftliches votum ein, über welchen 
„beionderen und bisher nicht gebräuchlichen modum“ fich 
der Patron denn auch beklagt. 

Immerhin war wenigſtens dag gut, daß das „Neue 
Stirchenbuch” bejtimmte, unvertretene Stimmen jeien im 
Convent auch nicht zu zählen. 

Aber ein einiges Zulammenwirfen zum Beſten der 
Sirhe war faum möglich. Bon 1105 big 1732 und 
wieder von 1133 bis 1743 fonnte die Prüfung der vom 
Patron geführten Kirchenrechnung nicht bewirkt werden. 
Der ehemalige Batron v. Ahlefeld erklärte 1719, beim 
Convent von 1112 Habe jein Bermwalter die Rechnung 
vorgelegt, nun jei der tot geichlagen und eine Rechnungs: 
fegung unmöglid. Im Jahre 1775 war die Kirche jo 
baufällig, daß der Turm einzuftürzen drohte, troßdem 


pe 


fonnte man über den Neubau fich 1777 noch nicht einigen. 
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Die gegenfeitigeh Vorwürfe über Verjchleppung Hören 
denn auch nicht auf und führten einmal fogar (1777) zur 
Denunciation an die Landesregierung. Den Gegenitand 
der Beratung bildeten ausjchließlich die Vermögensver— 
hältniffe, niemals das geiltliche Wohl des Kirchſpiels. 

Die regelmäßige Tagesordnung des Convent3 war 
Prüfung der Sahresrechnung und Entlastung des Rechnungs- 
führers, Verteilung der Slingbeutelgelder, Beſchluß über 
eine etwa notwendige Kirchenanlage und über die borzu- 
nehmenden baulichen Reparaturen. 

Nur ausnahmsweiſe kamen bedeutendere Vorlagen 
wie größere Neubauten (1754 f. 1775 ff.), Feſtſtellung eines 
neuen Kirchenbuchs (1725 ff. 1744), Cinfoppelung des 
Pajtoratslandes (1772 FF.) zur Verhandlung. 

Die Beratung jollte ohne animosite in modesten 
terminis geſchehen. Die Beichlußfaffung geſchah durch 
offene Abftimmung nach einfacher Majorität. Sn der 
Pegel freilich wurde die Abſtimmung durch vorhergehendes 
Compromiß der Beteiligten erjeßt, meiſt das Ergebnis 
langer Verhandlungen zum Zweck der Vereinigung der 
jehr auseinandergehenden Einzelanfichten. In dem Sahr- 
zehnt des großen Batronatsitreites und jchon vorher war 
die Meinung des Generals dv. Broddorff auf Kleinnordfee 
und in den 1760er und 1770er Jahren die Anficht des 
Geh. Rats v. Saldern meijt die ausfchlaggebende, vor 
allem in Baufachen. 

Bejonders wichtige Convente 1718, 1730, 1732, 
1754 (Kiel), 1755 (Kiel), 1758 (Kiel) wurden in Gegen- 
wart eines Notar aufgenommen, eben]o die Prediger: 
wahlen. Urfprünglich führte wohl der Patron aber auf 
Koiten (3. B. Notariatskoften) der Kirche daS Protokoll, 
jpäter (1732) der Organiſt und nachher der Paſtor. 
1759 wurde die Anjchaffung eines Buches, in das die 
Protofolle einzutragen wären, auf Vorjchlag des Patrons 
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beichloffen. Eine Gejchäfts-Ordnung für den Convent 
hatte Schon 1744 Heespen verlangt, aber erſt der Zwiſt 
mit dem Patron Pauly führte zu ihrem Erlaß. Wefent- 
lid dem alten Gebrauch entiprechend wurde fie am 
22. Suni 1784 feitgeftellt. Wichtig war die Beitimmung, 
daß alle Baumängel mindejtens 9 Wochen vor dem Pfingit- 
convent anzuzeigen und genau nach Conventsbeſchluß vom 
Patron zu bejeitigen wären. Dieſer Hatte alle Wetter: 
jchäden allein zu reparieren. Reparaturen unter 5 24 
fonnten von den gefamten Juraten beſchloſſen werden. 
Die Vorjchläge zum Convent hatte der Batron, nicht der 
Baitor, fejtzuftellen und den Eingepfarrten 3 Wochen vor 
dem Convent mitzutheilen, diejer bejchließt nach einfacher 
Majorität. Hand- und Spanndienite follten ftet3 dem 
Gutsherrn, nicht nur den Juraten angezeigt und nur bei 
höchiter Not in der Saat: oder Erntezeit angejeßt werden. 

Die Zujammenjegung des Convents Hat im acht- 
zehnten Jahrhundert nur bezüglich Schierenjees grund- 
jäglich geivechjelt. Bis 1725 ift eine Vertretung diejes 
herzoglichen Amtsdorfes im Convent ebenjo unbefannt, 
wie in den früheren Sahrhunderten. 1727 bei der Wahl 
und 1730 erfcheint der Amtsfchreiber Michael Goldbed, 
während das „Neue Kirchenbuch”“ angeblich) vom Amt- 
mann felber, Graf Baſſewitz, 1726 unterjchrieben war. 
1738 — 44 finden wir als Vertreter des Dorfes den her— 
zoglichen Generaljuperintendenten und Conſiſtorialrat 
Anton Caspar Engel, jeit 1750 bis 1766 feinen Nach- 
folger Dr. Hosmann und 1767 nad) ihm SHaffelmann. 
Aber mitunter finden wir in buntem Wechjel mit der 
geiftlichen Behörde den Anıtsfchreiber, jo bei zwei Con— 
venten 1755, und bei der Wahl von 1757 und im Um: 
ſchlagsconvent 1758 erfcheint der großfüritliche Amtmann 
Graf Gerhard von Dernath felber. Erſt 1768 wurde, 
wie am 18. Mat Graf Saldern-Günderoth anzeigte, ein 
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für alle Mal die Vertretung Schierenjee® durch das 
Bordesholmer Amtshaus angeordnet, das bald den Amts⸗ 
ſchreiber Kammeraſſeſſor Nafjer entfandte, bald Bevoll—⸗ 
mächtigte wie die Juſtizräte Kochen und Piper beitellte, 
oder auch, wie in den beiden Jahren, da Graf Saldern- 
Günderoth zugleich Herr von Schierenfee-Gut var, den 
Annenhöfer Verwalter Harenberg mit der Wahrnehmung 
der Intereſſen des Nachbardorfes beauftragte. 

Während der etwa zwanzig Jahre, in denen Annen- 
hof und Schierenjee jeit 1752 getrennt waren, find alle 
allgemeinen firchlichen Rechte und Laſten bei Annenhof 
verblieben. 


10. Die Rirchendokumente. 


Die Kirchendofumente Hatte der Patron in feiner 
Verwahrung; der Vergleich von 1732 zwiſchen den Ein- 
gepfarrten und ihm verpflichtete ihn zur Auslieferung der 
Papiere an den Convent, und dieſer faßte, von Miß— 
trauen gegen Rumohr geleitet, den Bejchluß, die Ver— 
wahrung dem Paſtoren zu übergeben. Ein verhängnig- 
voller Beichluß! Nach faum zehn Jahren, am 8. December 
1753, wurde das ganze Kirchenarchiv mit dem Paſtorat 
ein Raub der Flammen. 

Der Convent beſchloß, die Kirchenfchriften möglichſt 
nach Abjchriften aus den Archiven der Güter zu erfeßen. 
Außer allen Sonventsprotofollen und Kirchenrechnungen 
und den Obligationen über die Sapitalien der Kirche war 
als wertvollſter Schatz das Kirchenbuch mit vernichtet. 

Zwar ein eigentliches Kirchenbuch gab es in Weſtenſee 
längſt nicht mehr, das in rechtlich unanfechtbarer Weiſe 
die geſamten Vermögensverhältniſſe der Kirche und ihrer 
Diener aufgezeichnet hätte. | 

Das Weſtenſeer Kirchenbuch, das ältejte und einzige 
bon unbeitrittener Rechtskraft, war im Kaijerlichen Kriege 
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um 1790 ift erhalten und umfaßt in 7 Abjchnitten die 
Beichreibung der Bajtoratsländereien, der Hebungen und 
Accidentien des Paſtors und Organijten und die Beitim- 
mungen über die Kirchgeſchworenen, das Gnadenjahr und 
das Predigerwittum. 


11. Die Rirchenrechnung. Pie Rirchenrapitalien 
und die Rirchen-Anlagen. 


Die Sahresrechnung der Kirche führte zu Anfang 
des Sahrhunderts der Batron, im „Neuen Kirchenbuch” 
ift fie dem PBaftoren anvertraut. Aber bei der Verwirrung 
aller Verhältniſſe lednte 1730 Paſtor Piper für Die 
Bufunft diefe Arbeit ab, und der Convent beichloß, am 
2. Aug. 1732, fie dem Organilten für 2 =’ zu übergeben, 
der aber alles baare Geld dem Paftoren abzuliefern und 
von ihm im Bedarfsfall zu entnehmen Hätte. Es kamen 
jedoch in der Folge jo viele Unrichtigfeiten vor, daß noch 
bor 1739 die Rechnungsführung dem Patron wieder an— 
vertraut, 1743 jedoch dem Paſtoren übergeben wurde, 
der dafür eine Zulage von 6 „X erhielt. Während des 
Snadenjahres war die Witwe Rechnungsführerin. Aner— 
fannt mujterhaft genau führte Baftor Kramer diefe Arbeit 
aus. Das Rechnungsjahr lief urjprünglich von Johannis 
bis Johannis, nach) dem „Neuen Kirchenbuch”“ begann 
und ſchloß es mit Pfingiten. 

Nach) einer Verfügung der gemeinichaftlichen Re— 
gierung vom 28. Sept. 1769 follten die Kirchenrechnungen 
in ein Buch eingetragen und jährlich quittiert werden. 
Bisher waren fie lediglid vom &onvent mündlich ge- 
. nehinigt und ihre Erledigung im Protokoll vermerkt worden. 
sreilich, die Erledigung begegnete häufig den größten 
Schwierigkeiten. Bon 1714 an fonnte es 18 Sabre lang 
nicht zur Ablegung der Kirchenrechnung kommen; endlid) 
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entlajtete der Eonvent von 2. Aug. 1732 den Patron und 
feine vergebens zur Rechnungslegung aufgeforderten Bor- 
gänger mit dent Vorbehalt, bei neu auftauchenden Forde— 
rungen aus jener Zeit fih an jie zu Halten. Auch die 
nächte Decharge verzögerte jich nicht weniger ala 11 Rahre. 
Wie mit der gejanıten Jahresrechnung jo ging es auch 
mit den einzelnen Forderungen an die Stirche. Beim 
Convent vom 5. Jan. 1719 liefen eine Maſſe Rechnungen, 
teils aus älterer Zeit, ein, deren Bezahlung endlich erfolgte, 
und derjelbe Vorgang wiederholte fich 1730, 1732 und 
1743. Fehlte e8 an baarem Gelde, jo pflegte der Rechnungs: 
führer der Kirche aus feinen eigenen Mitteln vorzufchießen. 
1719 reichte der frühere Patron Joachim v. Ahlefeld auf 
Muggesfelde, 1744 Jasper Ludwig d. Qualen und nod) 
1760 feine Wittve Rechnungen über jolche Vorſchüſſe ein; 
der Convent aber ließ fich nicht darauf ein und bot nur 
der Frau v. Qualen eine angemejjene Entſchädigung an, 
wenn fie Kirchendocumente aus ihres Mannes Nachlaß 
zur Verfügung jtellen könnte; das Weſtenſeer Kirchen— 
archiv war ſieben Jahre vorher vom Feuer vernichtet. 

Überſchüſſe der Kirchenfaffe jollten nach dem „Neuen 
Kirchenbuch” zur Bildung von Kirchencapitalien verwendet 
werden. Das ijt aber nie geichehen, vbgleich in den 
Jahren 1769- 75 Überfchüfje erzielt wurden, 1769/70 
jogar fait 100 7’. Ginnahmen, welche nicht beizutreiben 
waren, unterlagen nach dem Hamburger Vergleich vom 
5. San. 1711 der Kirchenpfändung durch die Juraten, die 
aber nach dem &onventsbeihluß vom 2. Aug. 1732 erit 
vollzogen werden jollte, wenn die Suraten den Grund- 
herrn vergebens um Beitreibung der Abgabe von feinen 
Unterthanen erjucht hatten; das Gepfändete war dem 
Rechnungsführer abzuliefern. 

Die Einnahmen und Ausgaben wurden im Anfang 
des Jahrhunderts in ordinaire Klirchenzinjen und Bezüge 
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Jetzt aber tauchte ein Hindernis von anderer Seite her 
auf. Der Etats- und Landrat v. Heespen, feit 1743 Be- 
iger von Nienhof, verweigerte die Vollziehung und über- 
reichte durch den Verwalter Hermann Mumme dem Con» 
bent am 20. Mai 1744 feine umfangreichen Monita. Der 
GStatsrat rügte an zahlreichen Stellen die ungenaue Aus— 
drucksweiſe und unvollitändige Sachdarlegung. Manches 
fand er im Widerfpruch mit der beitehenden Übung und 
anderes, wie die Curienwahl des Paſtoren im Gegenjab 
zu den Gejegen des Landes. Cr vermißte im 16. Titel 
eine genaue Gejchäftsordnung des Convents, die er in 
17 Baragraphen ausarbeitete, und in mehreren Fragen 
fehlte e8 nach feiner Anficht an einer klaren Entjcheidung. 
Sollte ein leibeigener Verwalter, Meyerſche, Haushälterin 
„aus einiger vanite” ein Grab in der Kirche verlangen, 
oder ein fremdes Kind auf dem Kirchhof beerdigt werden, 
würden in folchen Fällen die vollen Gebühren erhoben? 
Mie ftehe e8 mit der Beitattung von Gelbitmördern, 
Gerichteten, Wahnfinnigen, auf handhafter That getöteten 
Berjonen? Sollte da3 Bapital der Kirche, das von Paſtor 
zu Paſtor wandert, nicht beſſer gefichert werden? Bei der 
Vertretung des Paſtoren fehle die Beitimmung, daß, 
wenn er nur eine Woche beurlaubt oder frank fei, der 
Organiſt leſen fünne, ſonſt aber ein Candidat von ihm 
gehalten werden müßte. 

Der Convent, dem Abſchluß der Stirchenbuchfrage 
endlich jo nahe, jah durch Heespens Anjtände feine Ge- 
duld auf eine ftarfe Probe geitellt und wollte Heespen 
ohne weiteres auf Vollziehung verklagen, nur Ahlefeld 
bon Kleinnordfee Hinderte es aus Freundſchaft für das 
Opfer der allgemeinen Entrüftung; er redete aber Heespen 
eindringlich zu, den Bogen nicht zu ftraff zu jpannen. 

Immerhin blieb das „Neue Kirchenbuch” eine Kladde; 
in den &onventsprotofollen iſt am 9. Juni 1745 zum 
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lebten Mal von feiner Vollziehung die Rede. Trogdem genoß 
e3 dauernd eines Anjehens, als ob es ein wirkliches Kirchen- 
buch getvejen wäre; nicht um feiner Form, fondern um 
der unanfechtbaren Quellen feines Inhaltes willen. 

Es zerfällt in 16 Titel, die nach einander zunächſt 
die Cinteilung der contribuablen SKirchenpflüge, Die 
Bücher, Ornamente und Gilbergefäße der Kirche, ihre 
Sapitalien und ftehenden Hebungen, die Unterhaltung der 
firdhlichen Gebäude und des Kirchhofs, das Prediger- 
und Küſterland, die Kirchenftühle und Begräbnifje, das 
Slodengeläute, da3 Einkommen des Baftoren, jein De- 
putatholz und die Bezüge des Organiſten behandeln. 
Dann folgen in den 6 lebten Titeln die Beitimmungen 
über Gottesdienſt, Orgelfpiel, Klingbeutel und Armen- 
büchje, die Suraten, die Abholung des Generalfuperinten- 
denten, die Predigerwitwen und das eilerne Inventar 
der Pfarre, die Paſtoren- und Organijtenwahl und die 
Kirchenrechnung. 

Ein Anhang enthält eine Abfchrift aller Sirchen- 
dofumente und Nachrichten von allen SKirchenangelegen- 
heiten. Der übrige Raum tar beitimmt, die jährlichen 
Kirchenrechnungen aufzunehmen. 

Die Vereinigung ganz Schleswig-Holiteing unter dem 
Scepter des dänijchen Königs jeit 1779 brachte auch den 
adeligen Kirchipielen eine bisher ungewohnte Oberauflicht; 
allgemeine Verordnungen, bisher faft unerhört, ftörten 
das unumfchränfte Selbftregiment der Kirchipieljunfer und 
gaben zu den erjten Klagen über büreaufratifiche Bevor— 
mundung und Vermehrung des Schreibiwerfes Anlaß, die 
bei einer gründlicheren Ordnung der Rechtsverhältniſſe 
unvermeidlich war. Am 15. Dec. 1788 verlangte Die 
Glückſtädter Regierung, da in Wejtenjee fein anerkanntes 
Kirchenbuch beitand, die Ausarbeitung eines Kirchen- 
Snventariums. Der Entwurf eines folchen aus der Zeit 
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um 1790 ift erhalten und umfaßt in 7 Abfchnitten die 
Bejchreibung der Pajtoratsländereien, der Hebungen und 
Accidentien des Paftors und Organiiten und die Beſtim— 
mungen über die Kirchgeichtuorenen, dag Gnadenjahr und 
das Predigertvittum. 


11. Die Kirchenrechnung. Pie Rirchenrapifalien 
und die Rirdcıen-Anlagen. 


Die Jahresrechnung der Kirche führte zu Anfang 
de3 Jahrhunderts der Patron, im „Neuen Kirchenbuch” 
it jie dem Baftoren anvertraut. Aber bei der Verwirrung 
aller Verhältniſſe lehnte 1730 Paſtor Piper für Die 
Bufunft diefe Arbeit ab, und der Convent beichloß, am 
2. Aug. 1732, fie dem Organijten für 2 2% zu übergeben, 
der aber alles baare Geld dem Paſtoren abzuliefern und 
bon ihm im Bedarfsfall zu entnehmen hätte. Es famen 
jedoch in der Folge jo viele Unrichtigfeiten vor, daß noch 
por 1739 die Rechnungsführung dem Patron wieder an- 
vertraut, 1743 jedod) dem Paſtoren übergeben wurde, 
der dafür eine Zulage von 6 „a erhielt. Während des 
Gnadenjahres war die Witwe Rechnungsführerin. Aner- 
fannt mufterhaft genau führte Baftor Kramer dieje Arbeit 
aus. Das Rechnungsjahr lief urjprünglich von Johannis 
bis Sohannis, nach dem „Neuen SKirchenbuch” begann 
und jchloß es mit Pfingiten. 

Nach einer Verfügung der gemeinjchaftlicien Re— 
gierung vom 28. Sept. 1769 follten die Kirchenrechnungen 
in ein Buch eingetragen und jährlich quittiert werden. 
Bisher waren jie lediglich vom &onvent mündlich ge- 
nehmigt und ihre Erledigung im Brotofoll vermerkt worden. 
Freilich, die Erledigung begegnete häufig den größten 
Schwierigkeiten. Won 1714 an fonnte e3 18 Jahre lang 
nicht zur Ablegung der Kirchenrechnung fommen; endlich 
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entlaftete der Convent vom 2. Aug. 1732 den Patron und 
feine vergebens zur Rechnungslegung aufgeforderten Vor- 
gänger mit dem Vorbehalt, bei neu auftauchenden Forde— 
rungen aus jener Zeit fich an fie zu halten. Auch die 
nächite Decharge verzögerte fich nicht weniger als 11 Jahre. 
Wie mit der gefamten Jahresrechnung fo ging es auch 
mit den einzelnen Forderungen an die Kirche. Beim 
Convent vom 5. San. 1719 liefen eine Mafje Rechnungen, 
teils aus älterer Zeit, ein, deren Bezahlung endlich erfolgte, 
und derjelbe Borgang tiederholte Jich 1730, 1732 und 
1743. Fehlte e8 an baarem Gelde, jo pflegte der Rechnungs— 
führer der Kirche aus feinen eigenen Mitteln vorzujchießen. 
1719 reichte der frühere Patron Joachim v. Ahlefeld auf 
Muggesfelde, 1744 Sasper Ludwig dv. Qualen und nod) 
1760 feine Witwe Rechnungen über jolche Borjchüffe ein; 
der Convent aber ließ fich nicht darauf ein und bot nur 
der Frau db. Qualen eine angemefjene Entjchädigung an, 
wenn fie SKtirchendocumente aus ihres Mannes Nachlaß 
zur Verfügung ftellen könnte; das Weſtenſeer Kirchen: 
archiv war fieben Jahre vorher vom Feuer vernichtet. 

Überfchüffe der Kirchenfaffe jollten nach dem „Neuen 
Kirchenbuch” zur Bildung von Kirchencapitalien verwendet 
werden. Das iſt aber nie gejchehen, obgleich in den 
Sahren 1769 —75 Überfchüffe erzielt wurden, 1769/70 
jogar faft 100 4°. Einnahmen, welche nicht beizutreiben 
waren, unterlagen nach dem Hamburger Bergleich vom 
5. San. 1711 der Kirchenpfändung durch die Juraten, Die 
aber nach dem Conventsbeſchluß vom 2. Aug. 1732 erit 
vollzogen werden follte, wenn die Suraten den Grund: 
deren vergebens um Beitreibung der Abgabe von feinen 
Unterthanen erjucht Hatten, das Gepfändete war dem 
Rechnungsführer abzuliefern. 

Die Einnahmen und Ausgaben wurden im Anfang 
des Sahrhunderts in ordinaire Kirchenzinfen und Bezüge 
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führung der Kirchenzinfen. 1725 waren noch Neftanten 
jeit 1708, und jeit 1714 follten Zinszahlungen gar nicht 
mehr vorgefommen ſein. Erſt 1732 erfolgte eine Berichti- 
gung der NRüditände. Das unablösliche Kapital betrug 
außer den Pohljeer Legat und einer Reihe von Renten 
im Sapitalwerth von 350 X zu Beginn des Jahrhunderts 
8331 45 zu 6%. Diefer Hohe Zinsfab wurde von dem 
immer um Geld verlegenen Patron als ſchwere Laſt 
empfunden. Der Convent ermäßigte daher zu feiner Er- 
leichterung am 1. April 1727 den Zinsfuß auf das landes— 
übliche Maß von 4° und dedte 1732 am 2. Auguft den 
Ausfall für den Prediger durch einen Kahresbeitrag von 
12 3 für jeden Pflug. Dielen zu leiften, mweigerten ſich 
1738 einige Güter unter der Behauptung, jene Conver— 
tterung eines unablöslichen Capitals jei ungültig geweſen; 
fie mußten aber ihren Widerſpruch fallen lafjen. 1743 löften 
die Güter Weſtenſee, Nienhof, Schierenjee und das Dorf 
Schierenfee ihre Rente durch Bapitalien von 40, 110, 
371/3 und 20 =’ ab, deren Verwaltung unter Bürgichaft 
bon Weitenfee der Paſtor übernahm. 

Außer diefen 207"/s 24’ hatte er jeit 1704 ein ferneres 
Sapital von 50 77° zu + jo Zinfen, die er genoß, in 
eigener Verwaltung, eine Stiftung des Patrons Johann 
Rudolf dv. Ahlefeld. Das Sapital wurde 1717 von Patron 
Sasper Ludwig d. Qualen bei feinen Bormwejern Joachim 
vb. Ahlefeld auf Muggesfelde und Jasper Nankau nach): 
gelucht, mit bejjerem Erfolg als das Boſſeer Xegat. Eben: 
falls von Sohann Rudolf v. Ahlefeld ſtammte das Kauf- 
capital von 230 2° für die Garbefammer aus dem 
Jahre 1702; der Raum Sollte einem Weſtenſeer Kirchen: 
ſtuhl und Erbbegräbnis dienen. 

Die Zinſen floffen ſeit 1704 und feit demjelber Jahre 
aud) diejenigen eines Capitals von 60 7’ zu 5% für 
den Prediger, die Wulf Jasper Broddorff 1702 verehrt 
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zinfen und 8 29’ 8 3 Beitrag zu den Abendmahlskoften 
treffen wir an. Nicht unbedeutend find die Ausgaben für 
Kieler Boten, jedesmal 12 3, die vom ©eneraljuperinten- 
denten die Bußterte, Anmeldungen zur Bifitation, Befehle 
zur Fürbitte für Mitglieder der beiden regierenden Häufer 
u. dgl. überbrachten. 

Sn Sahren mit Fleinem Stat fonnte etwa die Hälfte 
der Ausgaben aus den Erträgen der kirchlichen Kapitalien 
beitritten werden. Aus reiner Mtildthätigfeit hat das 
achtzehnte Sahrhundert Feine einzige Stiftung zu Gunſten 
der Kirche den reichen Spenden des fiebenzehnten Hinzu- 
gefügt. Kaum, daß diefe lesteren unverjehrt erhalten 
geblieben wären. Die Gelder der Stirche waren zum 
größten Zeil in den Gütern der Eingepfarrten zinsbar 
belegt. Diefe Hypotheken aber gingen nicht ohne meiteres 
beim Beſitzwechſel auf den Käufer über. Übernahm der 
Käufer doch, wie e3 regelmäßig geſchah, alle auf dem 
Gute ruhenden Schulden im Kaufbriefe, fo vergemiljerte 
er fich über ihre Höhe vorher durch ein Aufgebot, welches 
der Berfäufer bei der Yandesregierung beantragen mußte. 
Mer auf diejes Proclam unterließ, jeine Forderungen an 
das Gut zum landgerichtlichen protocollum professionis 
zu erklären, verlor jeine Anſprüche auf Befriedigung aus 
dem Merte des Gutes. Ein ſolches Proclam konnte jeder 
Gutsbefiger jederzeit zur Erhaltung feines Credites aus— 
bringen, bei Concurjen geſchah es jeitens der Gläubiger: 
Ihaft. Bei jedem PBroclam mußte die Anmeldung der 
alten noch ungetilgten Schulden bei Vermeidung des Aus: 
ichluffes immer wieder erfolgen, was für die Sirche 
namentlich bei den häufigen Beſitzwechſeln des Patronats— 
gutes ebenfo umftändlich wie wichtig war. Mußten doch 
beim Broclam über Weſtenſee 1725 nicht weniger als 
1613 24° 16 3 Capital und 201 29° 24 3 rüdftändige Zinſen 
jeit 1708 angemeldet werden. Beim Broclam vom 15. Sept. 
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1738 enthielt das Profeſſionsprotokoll unter dem 2. Dc- 
tober 1680 22° Capitaleintragungen. Über daſſelbe Gut 
erging 1740 ein neues PBroclam und 1168 wieder eines, 
als Magdalena Rumohr das Erbe ihres Bruders Dtto 
nur unter Vorbehalt antreten wollte. Hatte fonjt der 
Patron die Forderungen der Kirche anzumelden, fo tie 
es der Convent bejchloß, jo weigerte jich 1768 Fräulein 
b. Rumohr deſſen. Sie betrachtete ſich nur als Beneficial- 
und noch nicht als wirfliche Erbin von Weſtenſee und 
Batronefjfe zu eigenem Recht, und der Paſtor übernahm 
die Anmeldung. Pie Säumigfeit der Kirchipielsherrn 
ließ ihn Solange ohne Suftruftion über die Form der 
Anmeldung, daß er den Endtermin zu verſäumen fürchten 
mußte. Er nteldete daher die Forderungen — in derjelben 
Höhe wie 1738 — einzeln mit einer allgemeinen Rejervat- 
claufel an, was aber bei Heespen und Rumohr auf Boffee 
feinen Beifall fand; doch erreichte ihre gemeinfame An- 
weifung den Paſtoren erſt, als es jchon zu ſpät war. 

Die Verſäumnis eines Proclams war es auch), die 
den Berluit des von Joſias Breyde Rantzau 1653 ge- 
itifteten Capitals von 100 K herbeiführte. Pastor Schreiber 
hatte es bei feinem Abgange 1711 dem Patron Sasper 
Rantzau überliefert, beim PBroclam von 1716 aber hatte 
die SKtirche die Anmeldung verſäumt und ungeachtet der 
Ihon 1717 begonnenen, 1732 wieder aufgenommenen 
und noch 1743 fortgefegten Bemühungen hat das Geld 
nicht wieder herbeigejchafft werden fünnen. Noch 1760 
erklärten die Cingepfarrten dem Paſtoren, fie mollten 
gerne alles für die Wiedererlangung thun, wenn fie nur 
fichere Nachricht von dem eigentlichen Verbleib der 100 # 
befämen. 

Auch die vom Oberfämmerer Hans Hinrich v. Ahle- 
feld auf Nienhof beim Erwerb der fogenannten Geejter- 
müher Sapelle gejtifteten 6 „2° jährlich für den Paſtoren 
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waren nahe daran, verloren zu gehen, auch dieſe durch 
verfäumtes Broclam; fie wurden aber, wie an anderer 
Stelle dargeitellt werden wird, noch mit genauer Not 
gerettet. 

. Ein anderes Mißgeſchick traf längere Zeit hindurch 
das fogenannte Pohlſeer Legat, jene 500 g’ Spec., Die 
bon der Landgräfin von Heſſen 1680 dem Paſtorat ge- 
itiftet und in Wejtenfee als Schuld eingetragen waren. 
Die Faflung des Tejtamentes von 1693 und die Obli- 
gation des Befiter8 von Weſtenſee Grafen Cay Lorenz 
Broddorff erwähnten weder von der Speciesmünze etwas, 
noch von dem Genuß des Legats durch die Paſtorin-Witwe 
oder den Pfarrer, und die erfte Urkunde von 1680 war 
verloren gegangen. So teigerte fich 1725 der Patron, 
ander? als in Courantmünze die Zinſen zu zahlen, und 
legte feinen Willen in der Convention vom 1. April 1727 
durch. Jeſſen aber und Broddorff veranlaßten die Ein- 
itellung der Sinszahlung an die Paſtorin-Witwe Catha— 
rina Margarethe Schröder in Kopenhagen, die jich darauf 
1730 bejchwerdeführend an die Zandesherrichaft wandte. 
Inzwiſchen war Seflen 1725 in einen Brieftnechjel mit 
der Geheimen Rätin v. Ahlefeld auf Seeftermühe, einer 
nahen Vertvandten der Landgräfin, getreten und dieſe 
Correſpondenz jcheint 1730 zur Auffindung der Urkunde 
von 1680 geführt zu haben. Der Convent verlangte damals 
die Wiederaufnahme der Specieszahlung vom PBatron und 
erreichte fie auch im großen Kirchenvergleich vom 2. Aug. 
1732. Auch die Zinfen werden wieder der berechtigten 
Stelle zugeflojfen ſein; 1757 wie 1787 bezog fie Die 
Witwe des Geijtlichen. Damals galt der Speciesthaler 
1'/a a’ Courant. 

Die Hauptfumme der Kirchengelder ftand in Weiten: 
fee, und unordentlich, wie die dortige Öconomie im An- 
fang des Sahrhunderts überhaupt, war auch die Ab- 
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nonmen. Heespen aber focht nun die ganze Kirchen: 
rechnung an und zivar für alle Zukunft. Jede folgende 
Rechnung gründe fich auf den Kaſſenbeſtand der vorigen; 
ein reiner Abſchluß werde nie gemacht; der geſetzwidrige 
Poſten von 1758 mache die Kirchenrechnung ein für 
allemal ungejeglich, und zu ungeleglichen Ausgaben könnte 
ihn fein Mehrheitsbeichluß des Convents verpflichten; erjt 
jollte der beitrittene PBojten ausgeichieden werden, dann 
wollte er die übrigen Anlagen bezahlen. 

Mit der Pfändung mochte der Konvent nicht vor- 
gehen; es konnte fich auch fragen, ob fie für einen folchen 
Fall zuläffig war. So erwirkte er nach langen Verhand- 
lungen ein Mandat der gemeinfchaftlichen Regierung vom 
24. März 1166, das Heespen zur Zahlung von 171 25 
24 3 binnen 6 Wochen anwies. Gr erhob Widerjpruch, 
Die Regierung juspendierte das Mandat im Auguft, und 
der Streit fam vor dag Landgericht. Ein Generalcon- 
filtorium, vor das die Sache gehört hätte, fam wegen 
eines Streites der Landesherren über die Beſetzung dieſer 
Behörde damals nicht zujtande. AYuftizrat Kochen vertrat 
Heespen, Hof- und Regierungs-Advocat Halle die Gegen: 
partei, die ſich namentlich auf das allgemeine holjteiniiche 
Gemohnheitsrecht berief und als Vorgang die Erjtattung 
ähnlicher Koften im Jahre 1721 an den damaligen Dia- 
conus und jebigen &eneraljuperintendenten Hoſemann 
jeiteng der Gettorfer Kirche anführte.. Das Landgericht 
trat dieſer Rechtsauffafiung bei und entſchied durch ein 
Bimifchenurteil vom 10. Juni 1767, daß das Mandat vom 
24. März 1766 aufrecht zu erhalten fei, es müßte denn der 
Beklagte beweijen, daß das für Weitenjee geltende Recht 
ausdrüdlic” die Abhaltung der fraglichen Koften durch 
den Paſtoren vorjchriebe. 

Dielen Beweis Eonnte Heespen natürlich nicht führen 
und bezahlte alsbald die Reſtanten, außer der Anlage 
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hatte, als ihm die ſchon 1683 von Joachim v. Ahlefeld 
erteilte Grlaubni3 erneuert wurde, an der Stelle des 
Altar der heiligen Catharina einen Kirchenftuhl zu 
bauen, der 1704 fertig wurde. Das Geld wurde im Gute 
Kleinnordfee zinsbar belegt. 

Auch im Fahre 1702, am 29. Mai, erfaufte Peter 
Marquard v. Goden gegen ein in Schierenjee radiciertes 
Capital von 100 ag’ zu 5 9% die Erlaubnis, in der Nord- 
weitede der Kirche unter dem Turm ein Erbbegräbnis 
anzulegen, wie es der Konvent am 27. Mai feinem Beſitz⸗ 
borgänger, dem Oberjtlieutenant Chriftian dv. Leuenburg 
genehmigt hatte. Schon 1717 wurden die Zinfen, 4 2 
dem Paſtoren und 1 2° der Kirchenfafje, jehr unregel- 
mäßig gezahlt. | 

Ein längerer Streit entbrannte über die Zinszahlung, 
als der Gtatsrat Caspar von Saldern 1752 den Hof 
Schierenjee faufte und Annenhof nun, da fein Proclam 
ergangen var, für alle Kirchenlajten verantwortlich blieb. 
Saldern aber Hatte den Begräbnisplag miterworben, er 
weigerte fich jedoch von vornherein, die Zinſen der 100 4’ 
zu zahlen, weil der Pla für feine Beſtimmung gegen- 
wärtig völlig untauglich wäre, da im Salle der Erbauung 
der Gruft ihm der Zugang zu feinem Kirchenſtuhl ver- 
baut werden würde. Auf die Antwort des Convents, es 
ſtände ihm frei, durch das Fenſter eine Treppe zum 
Kirchenftuhl anzulegen, ging er nicht ein. Am 17. Mai 
1758 lehnte der Convent Saldern3 Angebot ab, 50 ay 
oder eine jährliche Rente von 2 ag’ zu erlegen, und be- 
ichloß, von der Einziehung der Reftanten abzufehen, wies 
aber nunmehr endgültig den Platz dem Kirchenbuch gemäß 
an und verlangte die Binszahlung von da ab. Da aber 
Herr v. Sparvenfeld auf Annenhof bezüglich des Begräb- 
niſſes fich quaevis competentia rejervierte und die Herren 
bon Bofjee und Emkendorf zwar die Wegräumung der 
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damals auf dem Plate befindlichen Kirchenftände zu- 
gejtanden, aber für die Yufunft fich vorbehielten, an der 
Wand der Gruft folche wieder anzubringen, jo erfolgte 
von Schierenjee auch ferner feine Zahlung. Erit als jene 
Borbehalte ausdrüdlich zurüdgenommen waren, verjtand 
jich Herr v. Saldern zur Srlegung der 5 #7 von Maitag 
1760 ab, womit fich der Convent denn zufrieden gab; doch 
auch jpäter noch gingen die Zinſen jehr unregelmäßig ein, 
3. B. die der Jahre 1761-—67 erſt 1768. 

Wie die Zahlung der Kirchenzinfen, jo erfolgte auch) 
die der firchlichen Anlagen mitunter nicht ohne Schwierig- 
feiten. Gingen jie über das gewöhnliche Maß von /.—3 12’ 
a Pflug hinaus, weil größere Bauten erforderlich waren, 
jo wurde wohl von einer außerordentlichen Anlage ge- 
Iprochen. Die Zahl der Pflüge hatte fich gegen das vorige 
Sahrhundert faum geändert; allein Schierenjee-Dorf be- 
zahlte jeit dem 23. Mai 1736. dauernd nur mehr für 
4 Kirchenpflüge, deren Geſamtzahl alſo jeßt auf 70!/ı 
jeititand. Die Anlagen follten nach dem Conventsbeſchluß 
von 14. Nov. 1705 binnen vier Wochen nach gejchehener 
Beliebung an den Patron abgeführt werden. Das „Neue 
Kirchenbuch” beitimmte Beitreibung in derjelben Frift 
durch die Juraten und Ablieferung an den Baftoren. 

Das herzogliche Amtsdorf Schierenjee, das noch zur 
Kirchenanlage von 1703 beigetragen hatte, war, wie er- 
wähnt, 1705, vorgebli, meil es zur Wahl Paſtor 
Schreibers nicht Hinzugezogen war, in Wirklichkeit wohl, 
weil es fich 1703 in der Pflugzahl überſchätzt glaubte, 
eigenmächtig zum Kirchſpiel Groß-Flintbed übergegangen, 
und die Anlagen der folgenden 7 Jahre wurden auch) 
1708 und 1711 nur auf 66: Pflüge verteilt. Auch 
wurden Neftanten von ihm zwar gefordert, aber nicht 
beigetrieben, als es 1712 zu Weſtenſee zurücdfehrte. Doch 
auch die jeitdem neu befchloffenen Anlagen blieb das Dorf 
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Ichuldig,; immer tieder drohte ihm der &onvent von 
1717— 19 fruchtlos mit der Pfändung durch die Juraten, 
aber man mochte fie nicht vollitreden, denn dag Dorf 
war jehr arm, und man fcheute den Eingriff in die obrig- 
feitliche Gewalt des mächtigen Bordesholmer Amtmannes 
Kammerherrn Grafen von Dernath, Deputierten zum 
Generalfriegscommillariat. So verzichtete der Convent 
vom 24. Nov. 1719 endgültig auf diefe rückſtändige Ein- 
nahme. Immer wieder — 1730. 1735. 1739. 1758. 1759. 
1762. — blieb das Dorf feinen Anteil an den Kirchen- 
jteuern jchuldig, 1735 fogar 36 2’, die man durch das 
Amtshaus zu erlangen verjuchte. 

Sonſt gingen die Anlagen im Ganzen regelmäßig ein. 
Nur mit Nienhof fam es in den 1760er Jahren zu einem 
Proceß darüber. Seit 1758 blieb e3 die Anlage jahre- 
lang ganz jchuldig.e Der Conferenzrat vd. Heespen hatte 
feinerzeit der Übernahme der Examinations- und Intro— 
duftionskoften Paſtor Kramers auf die Kirchenfafje wider— 
Iprochen, wenn fie anders denn als ein bloßes Geſchenk 
betvilligt werden jollten. Die Aufwendungen für das 
Examen jeien lediglich ein Zeil der Ausbildungskojten, 
die der Sandidat ſelbſt zu tragen habe; vorher wäre er 
nach den Verordnungen vom 12. Dct. 1736 und 28. Apr. - 
1701 überhaupt garnicht anftellungsfähig. Die Koiten für 
Sntroduftion und Abholung aber trage die Kirche nur 
da, wo es jo Obfervanz ſei; das wäre in Weſtenſee nicht 
der Fall; die des Paſtors Voigt feien erſt 1727 feiner 
Witwe vergütet worden, Paſtor Stinde habe fie 1741 erit 
von den Cingepfarrten „aus particulierer reigebigfeit” 
eritattet erhalten. Der Convent aber bejchloß, fie Dem 
Paftor Kramer mit dem Borbehalt zu erjeßen, es jollte 
zu feinem Präjudiz gereichen, wenn fich |päter der Mangel 
einer Verpflichtung der Kirchenkaſſe herausſtellen jollte. 
Die Koften wurden demgemäß mit auf die Anlage über- 


142 Die ältere Geſchichte der Kirche zu Weftenfer. 


nommen. Heespen aber focht nun die ganze Kirchen: 
rechnung an und zwar für alle Zufunft. Jede folgende 
Rechnung gründe fich auf den Kaſſenbeſtand der vorigen; 
ein reiner Abjchluß werde nie gemacht; der gejektvidrige 
Poiten von 1758 mache die Kirchenrechnung ein für 
allemal ungejeglich, und zu ungejeglichen Ausgaben könnte 
ihn fein MehrHeitsbeichluß des Convents verpflichten; erft 
jollte der beitrittene PBoften ausgejchieden werden, dann 
wollte er die übrigen Anlagen bezahlen. 

Mit der Pfändung mochte der Convent nicht vor- 
gehen; es £onnte fich auch fragen, ob fie für einen folchen 
Fall zuläffig war. So erwirfte er nach langen Berhand- 
lungen ein Mandat der gemeinfchaftlichen Regierung vom 
24. März 1166, das Heespen zur Zahlung von 171 
24 3 binnen 6 Wochen anwies. Er erhob Widerjprudh, 
die Regierung juspendierte das Mandat im Augujt, und 
der Streit fam vor das Landgericht. Ein Generalcon- 
ſiſtorium, vor das die Sache gehört Hätte, fam wegen 
eines Streites der Zandesherren über die Bejebung diejer 
Behörde damals nicht zujtande. Juſtizrat Kochen vertrat 
Heespen, Hof: und Regierungs-Advocat Haile die Gegen- 
partei, die jich namentlich auf das allgemeine holſteiniſche 
Gemohnbeitsrecht berief und als Vorgang die Erftattung 
ähnlicher Kojten im Jahre 1721 an den damaligen Dia- 
conus und jebigen &eneraljuperintendenten Hojemann 
jeitens der Gettorfer Kirche anführte. Das Landgericht 
trat diejer Rechtsauffaffung bei und entichied durch ein 
Zwiſchenurteil vom 10. Suni 1767, daß das Mandat vom 
24. März 1766 aufrecht zu erhalten jei, es müßte denn der 
Beklagte beweijen, daß das für Weitenjee geltende Recht 
ausdrüdlid die AbHaltung der fraglichen Koſten durch 
den Paſtoren vorjchriebe. 

Diejen Beweis fonnte Heespen natürlich nicht führen 
und bezahlte alsbald die Neitanten, außer der Anlage 
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bon 1766, die noch 1771 rüditäandig war. Advocat 
Haſſe aber überreichte der Kirche eine Koftenrechnung 
über 100 4°. 


12. Das Guffeshaus 
md vie Gegenflände des Gottesdienſtes. 
Der Rirchhuf und die Rirchwege. 


Die Unterhaltung des Stirchengebäudes hat im adıt- 
zehnten SSahrhundert der Gemeinde jehr bedeutende Koften 
berurjacht. Die Baufuhren mußten die Eingepfarrten jedes 
Jahr abwechſelnd leiten, jo 1724 Weſtenſee, 1725 Boſſee, 
dann Nienhof, Emfendorf, Kleinnordfee, Gut und Dorf 
Schierenjee. 

1708 war ein Umbau für 88 458 16 3 nötig, 1711 
leiteten die Bertvalter Otto Erich von Weſtenſee und 
Gert Müller eine Hauptreparatur. 1717 namentlich nach 
einem Orkan zu Weihnachten und nach einem gleich 
heftigen Sturm am Faßlabend 1718 befand fich Die 
Kirche in einem elenden Zuſtande und mußte vorläufig 
für 180 49 ausgebeſſert werden. Aber ſchon im Convent 
bom 5. San. 1719 mußte der Patron vortragen, „die 
Kirchenmauer wäre jo außsgetvittert, der Boden in der 
Kirchen fo gefährlih, daß man wegen der Herabfallung 
unterwährend Gottesdienit ein Unglüd zu bejorgen, die 
Ihöne Kirchen Uhr, welche leicht fönte geholffen werden 
anjetzo gänslich verdirbet, die eine Klode geboriten, die 
Orgel im fchlechten Zuftande und fahlß fie nicht geholffen 
gang verfelt, daß pastorat Hauße voller Leden, daß 
organisten Hauß durchgehendt baufällig und fait ohne 
Dacht, jo daß es faum wohnbahr.” Der Convent ließ fich 
überzeugen und beiilligte 300 „4°. 1732 übernahm der 
Patron die Hergabe des Lehms für alle firchlichen Bauten. 
1736 reparierte der Maurermeifter Joh. Daniel Hempel 
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1738 enthielt da3 Profeffionsprotofoll unter dem 2. Oc⸗ 
tober 1680 29 Capitaleintragungen. Über dafjelbe Gut 
erging 1740 ein neues PBroclam und 1768 wieder eines, 
als Magdalena Rumohr das Erbe ihres Bruders Dtto 
nur unter Borbehalt antreten wollte. Hatte ſonſt der 
Patron die Forderungen der Kirche anzumelden, jo wie 
e3 der Convent beichloß, jo meigerte fich 1768 Fräulein 
v. Rumohr deijen. Sie betrachtete fich nur als Beneficial- 
und noch nicht als wirkliche Erbin von MWeftenjee und 
Patroneſſe zu eigenem Recht, und der Bajtor übernahm 
die Anmeldung. Die Säumigfeit der Kirchipielsherrn 
ließ ihn folange ohne Juſtruktion über die Form der 
Anmeldung, daß er den Endtermin zu verſäumen fürchten 
mußte. Er meldete daher die Forderungen — in derjelben 
Höhe wie 1738 — einzeln mit einer allgemeinen Rejervat- 
claufel an, was aber bei Heespen und Rumohr auf Boffee 
feinen Beifall fand; doch erreichte ihre gemeinjame An- 
weifung den Paſtoren erſt, al3 es jchon zu ſpät var. 

Die Verfäumnis eines Proclam3 war es auch, die 
den Verluſt des von Joſias Breyde Rantzau 1653 ge: 
stifteten Capitals von 100 X herbeiführte. Paſtor Schreiber 
hatte es bei feinem Abgange 1711 dem PBatron Jasper 
Rantzau überliefert, beim PBroclam von 1716 aber hatte 
die Kirche die Anmeldung verſäumt und ungeachtet der 
Ihon 1717 begonnenen, 1732 wieder aufgenommenen 
und noch 1743 fortgejegten Bemühungen hat das Geld 
nicht wieder herbeigeichafft werden fünnen. Noch 1760 
erklärten die Cingepfarrten dem Paſtoren, fie mollten 
gerne alles für die Wiedererlangung thun, wenn fie nur 
fichere Nuchricht von dem eigentlichen Verbleib der 100 X 
befämen. 

Auch die vom Oberfämmerer Hans Hinrich dv. Ahle- 
feld auf Nienhof beim Erwerb der fogenannten Geeiter- 
müher Capelle geftifteten 6 a jährlich für den Paſtoren 
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waren nahe daran, verloren zu gehen, auch dieje durch 
berjäumtes Proclam; fie wurden aber, wie an anderer 
Stelle dargeftellt werden wird, noch mit genauer Not 
gerettet. 

. Ein anderes Mißgeſchick traf längere Zeit hindurch 
das fogenannte Pohljeer Legat, jene 500 „g° Spec., Die 
bon der Landgräfin von Hellen 1680 dem Paſtorat ge- 
stiftet und in Weſtenſee als Schuld eingetragen waren. 
Die Fallung des Tejtamentes von 1693 und Die Obli- 
gation des Beſitzers von Weſtenſee Grafen Say Lorenz 
Broddorff erwähnten weder von der Speciesmünze etwas, 
noch von dem Genuß des Legats durch die Paſtorin-Witwe 
oder den Pfarrer, und die erfte Urkunde von 1680 war 
verloren gegangen. So ieigerte ſich 1725 der Patron, 
anders als in Courantmünze die Zinſen zu zahlen, und 
legte feinen Willen in der Convention vom 1. April 1727 
duch. Selen aber und Broddorff veranlaßten die Ein- 
ftellung der Zinszahlung an die Paſtorin-Witwe Catha- 
rina Margarethe Schröder in Kopenhagen, die fich darauf 
1730 bejchwerdeführend an die Zandesherrichaft wandte. 
Inzwiſchen war Sefjen 1725 in einen Briefinechjel mit 
der Geheimen Rätin v. Ahlefeld auf Seejtermühe, einer 
nahen Verwandten der Landgräfin, getreten und Dieje 
Correſpondenz ſcheint 1730 zur Auffindung der Urfunde 
bon 1680 geführt zu haben. Der Konvent verlangte damals 
die Wiederaufnahme der Specieszahlung vom Patron und 
erreichte fie auch im großen Kirchenvergleich vom 2. Aug. 
1732. Auch die Zinſen werden wieder der berechtigten 
Stelle zugeflojien fein; 1757 wie 1787 bezog fie Die 
Witwe des Geijtlihen. Damals galt der Speciesthaler 
1'/ı Courant. 

Die Hauptfumme der Kirchengelder jtand in Weiten- 
fee, und unordentlich, wie die dortige Öconomie im An- 
fang des Sahrhunderts überhaupt, war auch die Ab- 
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uyrang Der Kicchenzinfen. 1725 waren noch Rejtanten 
‘st 1708, und feit 1714 follten Binszahlungen gar nicht 
mehr vorgekommen jein. Erit 1732 erfolgte eine Berichti- 
nung der Rückſtände. Das unablösliche Kapital betrug 
außer dem Pohlſeer Legat und einer Reihe von Renten 
im Capitalwerth von 350 X zu Beginn des Sahrhunderts 
8331/5 ag’ zu 6 %o. Diefer Hohe Zinsfab wurde von dem 
immer um Geld verlegenen PBatron als ſchwere Lait 
empfunden. Der Convent ermäßigte daher zu feiner Er- 
leihterung am 1. April 1727 den Zinsfuß auf das landes— 
übliche Maß von 4°/ und dedte 1732 am 2. Auguft den 
Ausfall für den Prediger durch einen Jahresbeitrag von 
12 8 für jeden Pflug. Dieſen zu leiften, meigerten fich 
1738 einige Güter unter der Behauptung, jene Conver- 
tierung eines unablöglichen Sapitals jei ungültig geweſen; 
fie mußten aber ihren Widerfpruch fallen laſſen. 1743 Löften 
die Güter Weſtenſee, Nienhof, Schierenfee und das Dorf 
Schierenfee ihre Rente durch Sapitalien von 40, 110, 
371/s und 20 22° ab, deren Verwaltung unter Bürgichaft 
bon Weſtenſee der Paſtor übernahm. M 

Außer diefen 207'/2 2° Hatte er feit 1704 ein ferneres 
Sapital von 50 a’ zu 4 %o Binfen, die er genoß, in 
eigener Verwaltung, eine Stiftung des Patrons Johann 
Rudolf v. Ahlefeld. Das Capital wurde 1717 vom Batron 
Sasper Zudwig dv. Qualen bei feinen Vorweſern Joachim 
v. Ahlefeld auf Muggesfelde und Sasper Rankau nach— 
gejucht, mit beiferem Erfolg als das Bofjeer Legat. Eben- 
falls von Sodann Rudolf v. Ahlefeld ftammte das Kauf: 
capital von 230 a4? für die Garbefammer aus dem 
Sabre 1702; der Raum follte einem Wejtenjeer Kirchen- 
ſtuhl und Grbbegräbnis dienen. 

Die Zinſen floffen jeit 1704 und feit demjelber Sabre 
auch diejenigen eines Capitals von 60 a zu 5% für 
den Prediger, die Wulf Sasper Broddorff 1702 verehrt 
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hatte, als ihm die jchon 1683 von Joachim v. Ahlefeld 
erteilte Grlaubnis erneuert wurde, an Der Gtelle des 
Altars der Heiligen Catharina einen Kirchenftuhl zu 
bauen, der 1704 fertig wurde. Das Geld wurde im Gute 
Kleinnordjee zinsbar belegt. 

Auch im Jahre 1702, am 29. Mai, erfaufte Peter 
Marquard dv. Goden gegen ein in Schierenjee radiciertes 
Capital von 100 2X’ zu 5 9/0 die Erlaubnis, in der Ntord- 
weſtecke der Kirche unter dem Turm ein &rbbegräbnis 
anzulegen, wie es der Konvent am 27. Mai feinem Belik- 
borgänger, dem Oberftlieutenant Chriftian v. Leuenburg 
genehmigt Hatte. Schon 1717 wurden die Zinſen, + 4 
den Paſtoren und 1 24° der Kirchenfafje, ſehr unregel- 
mäßig gezahlt. 

Ein längerer Streit entbrannte über die Zinszahlung, 
al3 der Statsrat Caspar von Saldern 1752 den Hof 
Schierenfee faufte und Annenhof nun, da fein Proclanı 
ergangen war, für alle Kirchenlaften verantwortlich blieb. 
Saldern aber hatte den Begräbnisplag miterworben, er 
tweigerte jich jedoch von vornherein, die Zinſen der 100 7° 
zu zahlen, mweil der Pla für jeine Beitimmung gegen: 
wärtig völlig untauglich wäre, da im alle der Erbauung 
der Gruft ihm der Zugang zu feinem Kirchenftuhl ver- 
baut werden würde. Auf die Antwort des Convents, e3 
jtände ihm frei, durch das Fenster eine Treppe zum 
Kirchenjtuhl anzulegen, ging er nicht ein. Am 17. Mai 
1758 lehnte der Convent Salderns Angebot ab, 50 Ay 
oder eine jährliche Rente von 2 29” zu erlegen, und be- 
ihloß, von der Einziehung der Reftanten abzufehen, wies 
aber nunmehr endgültig den Platz dem Kirchenbuch gemäß 
an und verlangte die BZinszahlung von da ab. Da aber 
Herr dv. Sparvenfeld auf Annenhof bezüglich des Begräb- 
niſſes jich) quaevis competentia rejervierte und die Herren 
bon Bojjee und Emkendorf zivar die Wegräumung der 
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Damals auf dem Platze befindlichen Kirchenſtände zu- 
gejtanden, aber für die Yufunft fich vorbehielten, an der 
Wand der Gruft jolche wieder anzubringen, jo erfolgte 
bon Schierenjee auch ferner feine Zahlung. Erſt als jene 
Borbehalte ausdrüdlich zurüdgenommen waren, veritand 
jich Herr dv. Saldern zur Grlegung der 5 von Maitag 
1760 ab, womit fich der Convent denn zufrieden gab; doch 
auch jpäter noch gingen die Zinſen ſehr unregelmäßig ein, 
3. B. die der Jahre 1761—67 erit 1768. 

Wie die Zahlung der Kirchenzinjen, fo erfolgte auch 
die der Firchlichen Anlagen mitunter nicht ohne Schiwierig- 
feiten. Singen fie über dag gewöhnliche Maß von /—3 14 
a Pflug hinaus, weil größere Bauten erforderlich waren, 
jo wurde wohl von einer außerordentlichen Anlage ge- 
Iprochen. Die Zahl der Pflüge Hatte fich gegen das vorige 
Sahrhundert faum geändert; allein Schierenjee-®orf be- 
zahlte feit dem 23. Mai 1736. dauernd nur mehr für 
4 Kirchenpflüge, deren Geſamtzahl aljo jetzt auf 70'/ı 
feftitand. Die Anlagen follten nach dem Conventsbeſchluß 
bom 14. Nov. 1705 binnen vier Wochen nach geichehener 
Beliebung an den Patron abgeführt werden. Das „Neue 
Kirchenbuch” bejtimmte Beitreibung in derſelben Friit 
Durch die Suraten und Ablieferung an den Paſtoren. 

Das herzogliche Amtsdorf Schierenjee, dag noch zur 
Kirchenanlage von 1703 beigetragen hatte, war, wie er- 
wähnt, 1705, vorgeblih, weil es zur Wahl Paſtor 
Schreibers nicht Hinzugezogen war, in Wirklichkeit wohl, 
weil es ſich 1703 in der Pflugzahl überichägt glaubte, 
eigenmächtig zum Kirchipiel Groß-Flintbed übergegangen, 
und die Anlagen der folgenden 7 Sahre wurden auch 
1708 und 1711 nur auf 66« Pflüge verteilt. Auch 
wurden Neftanten von ihm zivar gefordert, aber nicht 
beigetrieben, als es 1712 zu Weſtenſee zurücdfehrte. Doch 
auch die jeitdem neu beichlojfenen Anlagen blieb das Dorf 
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Ihuldig,; immer wieder drohte ihm der &onvent bon 
1717— 19 fruchtlos mit der Pfändung durch die Suraten, 
aber man mochte fie nicht vollitreden, denn das Dorf 
war ſehr arm, und man jcheute den Eingriff in die obrig- 
feitliche Getwalt des mächtigen Bordesholmer Amtmannes 
Kammerherrn Grafen von Dernath, Deputierten zum 
Generalfriegscommijlariat. So verzichtete der Convent 
bom 24. Nov. 1719 endgültig auf dieje rüdjtändige Ein- 
nahme. Immer wieder — 1730. 1735. 1739. 1758. 1759. 
1762. — blieb das Dorf feinen Anteil an den Kirchen- 
jteuern jchuldig, 1735 fogar 36 Ag’, die man durch das 
Amtshaus zu erlangen verfjuchte. 

Sonſt gingen die Anlagen im Ganzen regelmäßig ein. 
Nur mit Nienhof fam es in den 1760er Jahren zu einem 
Proceß darüber. Seit 1758 blieb es die Anlage jahre- 
lang ganz jchuldig. Der Conferenzrat v. Heespen Hatte 
feinerzeit der Übernahme der Eraminationg- und Intro- 
duftionskoften Paſtor Kramers auf die Kirchenfaffe wider— 
Iprochen, wenn jie anders denn als ein bloßes Gejchenf 
betvilligt werden jollten. Die Aufwendungen für das 
Examen ſeien lediglich ein Zeil der Ausbildungskoſten, 
die der Sandidat felbjt zu tragen habe; vorher wäre er 
nach den Berordnungen vom 12. Oct. 1736 und 28. Apr. - 
1701 überhaupt garnicht anftellungsfähig. Die Koften für 
Sntroduftion und Abholung aber trage die Kirche nur 
da, wo es fo Obſervanz jei; das wäre in Weſtenſee nicht 
der Fall; die des Paſtors Voigt jeien erjt 1727 feiner 
Witwe vergütet worden, Paſtor Stinde habe fie 1741 erſt 
bon den Eingepfarrten „aus particulierer Freigebigfeit” 
erjtattet erhalten. Der Convent aber bejchloß, fie dem 
Paſtor Kramer mit dem Borbehalt zu erjegen, es jollte 
zu feinem Präjudiz gereichen, wenn fich jpäter der Mangel 
einer Berpflichtung der Kirchenkaſſe herausſtellen jollte. 
Die Koften wurden demgemäß mit auf die Anlage über: 
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nommen. Heespen aber focht nun die ganze Kirchen: 
rechnung an und zwar für alle Zukunft. Jede folgende 
Rechnung gründe fich auf den Kaſſenbeſtand der vorigen; 
ein reiner Abjichluß werde nie gemacht; der geſetzwidrige 
Boiten von 1758 mache die Kirchenrechnung ein für 
allemal ungefeglich, und zu ungejeglichen Ausgaben fünnte 
ihn fein Mehrheitsbeichluß des Convents verpflichten; erft 
jollte der beftrittene Bojten ausgejchieden werden, dann 
wollte er die übrigen Anlagen bezahlen. 

Mit der Pfändung mochte der Konvent nicht vor— 
gehen; es Eonnte fich auch fragen, ob fie für einen jolchen 
Fall zulälfig war. So erwirkte er nach langen Berhand- 
lungen ein Mandat der gemeinjchaftlichen Regierung vom 
24. März 1766, das Heespen zur Zahlung von 171 ag 
24 3 binnen 6 Wochen antvies. Er erhob Widerjpruch, 
die Regierung juspendierte das Mandat im Auguſt, und 
der Streit fam vor das Landgericht. Ein Generalcon- 
fiitorium, vor das die Sache gehört Hätte, fam wegen 
eines Streites der Zandesherren über die Belegung dieſer 
Behörde damals nicht zuftande. Juſtizrat Kochen vertrat 
Heespen, Hof- und Regierungs-Advocat Haile die Gegen- 
partei, die fich namentlich auf das allgemeine Holfteinijche 
Gemohnbeitsrecht berief und al3 Vorgang die Eritattung 
ähnlicher Koften im Jahre 1721 an den damaligen Dia- 
conus und jeßigen Generalfuperintendenten Hojemann 
ſeitens der Gettorfer Kirche anführte. Das Landgericht 
trat diefer Rechtsauffaffung bei und entjchied durch ein 
Biwifchenurteil vom 10. Juni 1767, daß das Mandat vom 
24. März 1766 aufrecht zu erhalten jei, e8 müßte denn der 
Beklagte beweiſen, daß das für Weitenjee geltende Recht 
ausdrüdlich die Abhaltung der fraglichen Koften durch 
den Paſtoren vorjchriebe. 

Diejen Beweis konnte Heespen natürlich nicht führen 
und bezahlte alsbald die Reſtanten, außer der Anlage 
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bon 1766, die no 1771 rückſtändig war. Advocat 
Halle aber überreichte der Kirche eine Kojtenrechnung 
über 100 24°. 


12, Das GBuffeshaus 
und Die Gegenflände des Gotltktesdienſtes. 
Der Rirchhuf und die Rirchivege. 


Die Unterhaltung des Kirchengebäudes hat im acht- 
zehnten Jahrhundert der Gemeinde jehr bedeutende Koften 
berurfacht. Die Baufuhren mußten die Eingepfarrten jedes 
Jahr abtwechjelnd leisten, jo 1724 Weftenfee, 1725 Boſſee, 
dann Nienhof, Emfendorf, Kleinnordfee, Gut und Dorf 
Schierenfee. 

1708 war ein Umbau für 88 2° 16 3 nötig, 1711 
leiteten die Verwalter Otto Erich don Weftenfee und 
Gert Müller eine Hauptreparatur. 1717 namentlich nad) 
einem Orkan zu Weihnachten und nach einem gleich 
heftigen Sturm am Faßlabend 1718 befand fich die 
Kirche in einem elenden Zuſtande und mußte vorläufig 
für 180 X ausgebefjert werden. Aber jchon im Convent 
bom 5. Jan. 1719 mußte der Patron vortragen, „Die 
Kirchenmauer wäre jo ausgemwittert, der Boden in der 
Kirchen jo gefährlich, daß man wegen der Herabfallung 
unterwährend Gottesdienit ein Unglück zu beforgen, die 
Ihöne Kirchen Uhr, melche leicht könte geholffen werden 
anjebo gänblich verdirbet, die eine Klode geboriten, die 
Orgel im jchlechten Zustande und fahlß fie nicht geholffen 
gang verfelt, daß pastorat Hauße voller Leden, daß 
organisten Hauß durchgehendt baufällig und fait ohne 
Dacht, fo daß es faum mohnbahr.” Der Convent ließ ſich 
überzeugen und beivilligte 300 „4°. 1732 übernahm der 
Patron die Hergabe des Lehms für alle firchlichen Bauten. 
1736 reparierte der Maurermeifter Joh. Daniel Hempel 
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als diefe entftand, 1725, wurde die von Kohann Rudolf 
v. Ahlefeld 1702 erworbene Garbefammer dem Patron 
Wilheln v. Rumohr für feine Mutter, fich und feine 
Erben ala Grabſtätte überlajjen. 

Bu Weiterungen führte allein die Seeftermüher Kapelle, 
ihre Unterhaltung und die damit verbundene Stiftung von 
6 37° jährlich für den Paftoren. Seit 175+ hatte der Be— 
jiger von Geejtermühe, Curhannöveriſcher Generallieute- 
nant Graf von Kielmannsegge, Die Zahlung an den 
Bajtoren eingejtellt, und einige Jahre weiter war Die 
Kapelle fo verfallen, daß fie der Kirche zur Schande ge- 
reichte. Paſtor Kromer wandte fich daher 1760 an den 
Grafen mit der Aufforderung, die Stiftungszinfen zu be- 
zahlen und die Kapelle in Stand feßen zu laſſen; aber 
Graf Auguft, der Sohn des Befißers, jchrieb ihm wieder, 
die Kapelle ginge das Gut nichts an. Als jein Vater es 
gefauft. habe, jei fie nicht mit alg Zubehör übernommen 
und auch beim PBroclam nicht mit angemeldet worden. 
Zwar fei fie aus den Mitteln des Seejtermüher Armen- 
haujes errichtet, daß dies fie aber auch unterhalten müſſe, 
wie bis 1753 irrtümlich gefchehen jei, ergebe ſich aus der 
Yundationsurfunde oder andern Schriften des Armen— 
baufes nicht. Die Schuld ſei Ahlefeldiche Privatſchuld. 
Bon den Nachfommen Bendix v. Ahlefeld lebten. damals 
noch Chriſtian auf Klein-Collmar, Verbitter zu Itzehoe, 
Hans, Conferenzrat und Landdroft in Pinneberg und 
der Geheime Rat Bendir von Ahlefeld (auf Jersbeck?) 
in Kopenhagen. Aber der legtere lehnte jede Verwendung 
ab, als Baron Brodfdorff von Sleinnordjee 1761 in der 
Hauptitadt war und ihm jogar mit dem Öffentlichen Aus— 
gebot der Stapelle und ihrer Niederlegung drohte. Der 
Ausführung diefer Drohung widerſetzte fich namentlich 
der Präfident von Rumohr. Es jei nicht zu rechtfertigen, 
an die alte Kapelle auch noch die Kojten für Proclam 
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zurüdgetviejen, da zunächit ein Anjchlag der Baumateria- 
lien zu machen wäre. 

Daraufhin ließ der Batron Friedrich August v. Qualen 
die Sache bis zum 21. April 1777 ruhen und jebte die 
Beſchlußfaſſung, ohne Borfchläge zu machen, auf den 
nächſten Convent, Ende Mai desfelben Jahres. 

Die Eingepfarrten erjchienen jämtlich nicht, Jondern 
reichten eine gemeinjame Crflärung ein, morin fie jehr 
lebhaft gegen die unerhörte Berjchleppung proteitierten. 
Galdern fah in einem Brief an den Landrat v. Hede- 
mann den Grund in dem Wunfche des Patrons, Weiten- 
jee zu verfaufen und nicht noch vorher den läjtigen und 
teueren Bau zu unternehmen. 

Der Patron verwahrte fi in einem inhaltlofen 
Schreiben gegen die Vorwürfe und ließ von Richter einen 
neuen Anschlag entwerfen, der auf über 1200 a2 Tief. 
Der Baumeifter fand nun auch die Chormauern äußerſt 
baufällig, die Bogen zum Zeil dem Einſturz nahe. Er 
riet dringend, die Kirche abzubrechen und einen völligen 
Neubau vorzunehmen. Das Gebäude märe viel jchlechter, 
als e3 ſchiene. Der Patron entwarf dann neue Licitationg- 
bedingungen auf Grund des Umbauprojeftes, deſſen Aus- 
führung Richter ſelbſt überwachen wollte. Nach feinen 
Vorſchlägen twurde er endlich beichlojjen. | 

Einer Verſchönerung war damals die Kirche nad) 
dem Urteil der Zeitgenoſſen weder fähig noch wert, jeder 
außerlihe Aufpug fei daher unbedingt zu unterlafjen, 
erklärte 1775 der Bräfident v. Rumohr auf Boffee. Die 
großen Oſtfenſter mit ihren Wappenmalereien gaben der 
Kirche ebenſowenig genügendes Licht, wie die ſchmalen 
Bleifenfter im Schiff, bis 1809 Paſtor Strud zuerjt ein 
großes, helles Fenſter der Kanzel gegenüber, nachher den 
gleihen Erja aller Fenſter erlangte. Dem damaligen 
Umbau fiel auch die große Broncefigur zum Opfer, die 
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Sanditeinfigur des berühmten Feldherrn aber wurde zu 
den bleiumhüllten Leichen jeiner Eltern in die Gruft 
getvorfen, die erjt nach 1809 zugemauert worden iſt. 

Um Kirche und Kirchhof lief ſchon im achtzehnten 
Sahrhundert eine Mauer mit zwei bogenübermwölbten 
Pforten, von denen die eine gemauert, die andere hölzern 
war. Als 1750 beide einzuftürzen drohten, wurden fie 
durch einfache Thüren zwiſchen jteinernen und hölzernen 
Pfeilern erjegt. eine Anpflanzungen und Wege und 
eine fleine Erweiterung nad) Norden verdankt der Kirch- 
hof erit dem Beginn des gegentwärtigen Sahrhunderts. 
Jedes Dorf hatte feinen Begräbnispla auf dem Kirch— 
hof; 1730 entjtand darüber ein Streit zwifchen den Weiten: 
jeern und Gniendorfern. Wer nicht zu den Hausleuten 
gehörte, fonnte enttveder ohne Kojten ein Grab auf dem 
Anteil feines Aufenthaltsgutes oder für 2 24° auf dem 
unvergebenen Anteil der ganzen Kirchengemeinde erlangen 
oder einen Bla in der Kirche eriverben, der aber 10 45 
foftete, während Leibeigene nur 5 27 dafür zu geben 
brauchten. Übrigens famen Beerdigungen Fremder felten 
genug dor. 1708 wurde die Frau des Bofjeer Verwalters 
Otto Schröder, 1715 Paul Schröder und Frau, 1733 ein 
Sapitän Reyher und feine Frau, ſowie Paſtor Voigts 
Schweiter in MWeftenjee begraben. Den Convent vom 
24. Mai 1747 bat der Organiſt Sinfeld um ein Grab 
für 10 9°, in dem jeine bei ihm lebenden Schwieger: 
eltern einft, ein Sarg über dem andern, beitattet werden 
jollten. Der Slendsplag, wörtlich Fremdenplatz, war bis 
1730 der Kirche vorbehalten, damals aber beichloß der 
Sonvent vom 31. Mai, ihn gegen die übliche Gräbertaxe 
aud) der allgemeinen Benugung zu übergeben. Die Taxe 
wurde am 2. Aug. 1732 auf l 4' von Erwachjenen und 
24 3 von Kindern unter 14 Jahren feitgelegt. 

Den Weg zur Kirche legten die Gemeindeglieder ge- 


Die ältere Sefchichte der Kirche zu Wefteniee. 147 


der Kirche beſſer aus? 1758 gab es Unfrieden, als die 
Boſſeer und Gmfendorfer die beiden legten Frauenſtände 
wegen des Schierenfeer Grbbegräbniffes räumen mußten. 
Auch die Bejeitigung des Rantzauſchen Epitaphiums 1771 
genügte noch nicht. Noch 1800 war der einzige Zugang 
zum Nienhöfer Stuhl durch die Südwand der Kirche. 
Erit nachher, als die große Thür in dieſer Wand zu- 
gemanert und damit der Uuergang fortgefallen und außer: 
dent das jeßige „Chor“ gebaut war, gab es mehr Platz. Die 
Gemeinde war aber auch) von etwa 750 Seelen im Be- 
ginn des achtzehnten Jahrhunderts binnen hundert Jahren 
auf mehr als das Doppelte angewachſen und auf zwei 
Drittel etwa des Beitandes, den fie heute mit ihren 
2400 Gliedern aufiweiit. 

Erſt dieje lebte allgemeine Veränderung der Kirche 
hat auch die beiden Plätze für die gefallenen Mädchen 
und den Schinder entfernt. Hinter dem Altar hing ein 
Gemälde, den Würgeengel und im Hintergrunde angeblich 
das alte Baftorat daritellend; auf dem Platz darunter, dejjen 
Geländer mit den Worten „Gott jei mir Sünder gnädig” 
verziert war, mußten im achtzehnten Jahrhundert die 
armen Mädchen „Both fitten.” Der Abdeder aber, der 
auf den Meftenjeer Kräahenberg wohnte, Hatte feinen 
lag Hinter einem Gitter unter dem Nienhöfer Stuhl 
und war ſo aus der eigentlichen Kirche in den Zurm 
vertrieben. Noch in unferm Jahrhundert wollte niemand 
die Tochter des legten Schinders Friſch in Dienjt nehmen, 
bis die Gräfin Julia NReventlow auf Emkendorf fich des 
Kindes aus dem „unehrlichen” Haufe erbarmte und fie 
als Sungfer annahm. 

Was das Innere der Kirche vor Hundert Jahren 
betrifft, fo jtanımt der Altar aus dem Anfange des Jahr: 
hunderts;) über ihm ſchwebte eine Engelsgeſtalt und 
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zwei folche jtanden ihm zur Seite; es follen Meifterwerfe 
geweſen jein, die erjt unſer Jahrhundert bejeitigt hat. 
Von jeinem Zubehör finden wir die beiden Altarladen 
und die grünfammtene Dede mit den Wappen der Ahlefelds 
und Rankaus und den goldenen und filbernen Spißen, 
nebft noch zwei neuen Laden für den Tifch des Herrn 
wieder, und ebenfo das Chorhemd, die Stiftung Margarethe 
Rangaus. Ein meſſingener Kronleuchter von acht Pfeifen 
trägt als Inſchrift die Sterbetage von Paul und Mag- 
dalena Schröder 21. San. und 15. Februar 1715. Ein 
filberner Kelch ift weniger, ein filberner Oblatenteller mehr 
borhanden, und außerdem von beiden zwei zinnerne Stüde 
Hinzugelommen. Yerner widmete 1701 C.V.1L.B. (Chrijtian 
bon Leuen Burg?) einen großen filbervergoldeten Kelch 
mit Wappen. 1739 war ein Kelch zerbrochen und der 
andere auch fo jchlecht, daß der Konvent den General- 
Juperintendenten Engel beauftragte, zwei neue anzufchaffen. 
Die Kelche fcheinen überhaupt jehr wenig haltbar geweſen 
zu fein nach der großen Anzahl zu jchließen, die in nicht 
langer Zeit geftiftet wurden. Nach 1701 ſchenkte der 
Patron 10 zu einen Becher und einem Ringe; welchem 
Zweck der lebtere diente, ift unbefannt. Hatte die Kirche 
dor 1700 oc) vier Leuchter, davon zwei große filber- 
getriebene doppelarmige, jo erjcheint im „Neuen Kirchen- 
buch” von den beiden leßteren nur noch einer, deſſen Ber- 
außerung der Convent vom 24. Mai 1752 beichloß, da er 
ſo gebrechlich war, daß er nur bei hohen Feſten ohne 
Lichter auf den Altar geitellt wurde. Es follten dafür 
ein neuer Kelch und ein Klingbeutel angeſchafft werden, 
der 1724 beichaffte Beutel mit der Inſchrift »Soli Deo 
gloria« war abgenust, und die 1750 vom Convent ans 
geiprochene Hoffnung auf den Wohlthätigfeitsfinn Der 
Gemeindeglieder war unerfüllt geblieben. Die beiden 
Eleineren jilbernen Leuchter, auch doppelarmig, ftiftete Der 
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Patron Sasper Ludwig v. Qualen, der darauf ebenjo mie 
1720 auf dem neuen jilbernen Taufbeden feinen Namen 
und Wappen anbringen ließ. Die beiden alten ſchweren 
und maſſiven Meffingleuchter romaniſchen Stils, die 1645 
mit genauer Not aus den Händen der Schweden gerettet 
wurden, haben das Jahrhundert überdanert. Die jchöne 
alte Uhr war 1718 und wieder 1743 jehr ſchadhaft, fie 
wurde vom Achterwehrer Kleinſchmied 1747 für 18 4° 
repariert, nachdem der Convent 1743 den Uhrmacher 
Peterſen, der 20 4° forderte, abgewiejen Hatte. 

Die wichtigsten Teile der inneren Cinrichtung faſt 
waren Orgel und Glodenfpiel. Die Orgel, ſchon 1718 
reparaturbedürftig, war 1768 gänzlich ſchadhaft. Der 
Orgelmacher Sohann Daniel Buſch aus Itzehoe, der eine 
ganze Anzahl Orgeln im Lande im Auftrage der Ge- 
meinden alljährlich zu revidieren hatte, fand, als er zufällig 
auf dem Wege von Flintbef durch Weitenjee fam und 
bon Paſtor Kramer zu einer Unterfuchung der dortigen 
Orgel aufgefordert wurde, daß der Wind durch die drei 
elendiglichen Bälge jtriche und daher das Treten wirfungs- 
[08 jei, daß die Pfeifen und das ganze Werf voll Schmuß 
und das Abitractur-, Regiftratur- und Claviaturwerk 
ſchadhaft und nach der neueiten gleichichtwebenden Tem- 
peratur neu zu intonieren ſei. Er verlangte für Die 
Reparatur 40 7, freie Fahrt auf zwei Meilen und einen 
Handlanger zum Bälgentreten; diefen und 2 9° forderte 
er, wenn er das Werk jährlich nachjehen follte. Heespen 
ſchlug einen Glüdjtädter Orgelbauer vor, aber der Con: 
vent jchloß am 17. Mai 1769 in einem fehr vorfichtigen 
Contract mit Buſch ab, der feine Forderung auf 100 X 
ermäßigte, jie aber wieder auf 58 „4? erhöhte, als Die 
Arbeit 1172 beendet war. So blieb die Orgel nun, bis 
im Anfange des folgenden Jahrhunderts Marcufjen und 
Reuter die drei Blafebälge durch ein Staftengebläje er- 
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jeßten, eine Änderung, bie 200 29° Eoftete. Die Pfeifen 
(Regiſter) waren jchon im achtzehnten Sahrhundert von 
Metall. Schöne gemalte und ausgeichnittene Engel waren 
an der Orgel aufgehängt, die mit einem Das jüngite 
Gericht daritellenden Gemälde verziert war, auf dem die 
Ichlanfe evangeliſche Geiftlichkeit fich rechts, die fette katho— 
liſche links befand. 

Noch mehr Koſten als die Orgel verurſachten der 
Kirche die Glocken. 1702 mußte die große Glocke umge— 
goſſen werden. Conrad Kleymann, Bürger zu Lübeck, 
beſorgte dies in der Nacht vom 18. auf den 19. Juli auf 
dem Gettorfer Kirchhof, am 18. October wurde ſie wieder 
aufgehängt. Die Koſten mußten die 753 Einwohner des 
Kirchſpiels 1703 durch eine Kopfſteuer von 6 3 aufbringen, 
bei der 94 a 6 3 auffamen; es ift das legte Mal, daß 
dieſe Steuer erhoben wurde. Jährlich 1 29° erhielt nach 
1710 der Schufter Beter Holling dafür, daß er die Hänge 
der Sloden in Stand hielt; noch 1743 wurde feinen 
Erben eine Rejtforderung von 20 a? auf Verwendung 
des Probſten und Verbitter3 Detlev Reventlow bis auf 
2 45 bewilligt. 1718 war wieder eine Glocke zerboriten, 
wohl die kleine von 1584 7, die noch 1750 unbrauchbar 
war, fodaß ihre Veräußerung vorgejchlagen wurde. Als 
aber 1754 auch die große Glode von 2400 7 zeriprungen 
war, beantragte Heespen, beide Gloden zufammen — ca. 
14 Sch. X — zu 8 3 das Pfund anzugeben und für diefe 
900 P eine neue Glode zu erwerben; den Anjchlag hatte 
ihm der Lübecker Gießer Armovitz gemacht, der ſoeben 
den Flemhudern eine neue Glocke geliefert hatte. Der 
Convent vom 18. San. 1755 beichloß aber die Umgießung 
durch J. A. Biber in Hamburg, der fie al3bald für 281 # 
bejorgte. 1766 beriet der Conveut über Maßregeln, ein 
zu weites Ausſchwingen der Glode zu hindern. 1787 wurde 
auch die Kleinere Glode umgegofjen. 1799 verfertigte 
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Bejeler in Rendsburg eine Glode für die Kirche. Um 
der vorzeitigen Abnutzung des foftbaren Glocdenmaterials 
möglichjt vorzubeugen, beitimmte im MWefentlichen in 
Übereinjtinmung mit den Beichlüffen des vorigen Jahr— 
hundert3 das „Neue Kirchenbuch,” daß der Adel, Paſtor 
und Organift das Läuten frei haben follten, die Unter- 
thanen ebenjo, aber nur für je 3 Pulß bei Anmeldung 
der Leiche, beim Betreten des Kirchhofs bis zum Sermon 
und nach diefem bis zum Berlafien des Gottesaders. Für 
Sreileute und auswärtige Verwandte des Adels Fonnte 
gegen + 3 a Pulß geläutet werden. Bon den Erben des 
1732 geftorbenen Generalmajors dv. Broddorff auf Klein- 
nordjee beanspruchte die Kirche, vielleicht weil er jeinen 
perſönlichen Wohnſitz außerhalb des Kirchipiels hatte — 
der Hof gehörte nach Flemhude und Oſterrade nad) 


Bovenau — 6 7 für Geläute, eine Forderung, die am 
16. September 1743 der Patron fich von der Kirche ab- 
treten ließ. 


Wurde die Sitte, Perſonen in der Kirche felbit zu 
begraben, im achtzehnten Jahrhundert nicht mehr ge- 
pflegt, jo entitanden dafür nach dem Beilpiel der Seeiter- 
müher Sapelle eine Reihe Eleiner unfcheinbarer KRapellen- 
anbauten um die Kirche herum, die ın ihrer Bauart 
weder an ich ſchön noch dem Stile des Gotteshaujes 
angepaßt, deſſen altertümliche Struftur und eigentliche 
Geitaltung verdeden, ein Nachteil, der die Vorjtellung 
der finnreichen Anlehnung diejer Ruheſtätten der Toten 
an das Haus der lebendigen Gemeinde nicht zur vollen 
Wirkung Eommen läßt. Der 1702 von Schierenjee im 
Zurm nordmwejtwärts bis zum Emkendorfer Stuhl er- 
worbene Platz jcheint nie zu einer Gruft benutzt worden 
zu jein. Dagegen erhielt der Landrat Cai Rumohr gegen 
Legung eines neuen Kirchenbodens das Recht, eine Kapelle 
zunächjt der Seejtermüher anzubauen. Sm felben Sahre, 
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als diefe entitand, 1725, wurde die von Johann Rudolf 
v. Ahlefeld 1702 erworbene Garbefammer dem Patron 
Wilhelm v. Rumohr für feine Mutter, fich und feine 
Erben als Grabſtätte überlaſſen. 

Zu Weiterungen führte allein die Seeſtermüher Kapelle, 
ihre Unterhaltung und die damit verbundene Stiftung von 
6 22° jährlich für den Paſtoren. Seit 1754 hatte der Be— 
figer von Seeſtermühe, Curhannöveriſcher Generallieute- 
nant Graf von Sielmannsegge, die Zahlung an den 
Paſtoren eingeitellt, und einige Sahre meiter war Die 
Kapelle jo verfallen, daß fie der Kirche zur Schande ge- 
reichte. Paſtor Kromer wandte jich daher 1760 an den 
Grafen mit der Aufforderung, die Stiftungszinjen zu be- 
zahlen und die Kapelle in Stand jeßen zu laſſen; aber 
Graf Auguft, der Sohn des Belikers, fchrieb ihm wieder, 
die Kapelle ginge das Gut nichts an. Als fein Vater e3 
gefauft. habe, jei fie nicht mit al® Zubehör übernommen 
und auch beim PBroclam nicht mit angemeldet worden. 
Zwar jei fie aus den Mitteln des Geejtermüher Armen- 
haujes errichtet, Daß dies fie aber auch unterhalten müſſe, 
wie bis 1753 irrtümlich gefchehen jei, ergebe fich aus der 
Fundationsurkunde oder andern Schriften des Armen- 
baujes nicht. Die Schuld ſei Ahlefeldſche Privatichuld. 
Bon den Nachkommen Bendix v. Ahlefeld lebten. damals 
noch Chriſtian auf Klein-Collmar, Verbitter zu Itzehoe, 
Hans, Conferenzrat und Landdroft in Pinneberg und 
der Geheime Nat Bendix von Ahlefeld (auf Jersbeck?) 
in Kopenhagen. Aber der lebtere lehnte jede Verwendung 
ab, als Baron Broddorff von Kleinnordjee 1761 in der 
Hanptjtadt war und ihm fogar mit dem öffentlichen Aus- 
gebot der Kapelle und ihrer Niederlegung drohte. Der 
Ausführung diefer Drohung widerſetzte ſich namentlich 
der Präſident von Rumohr. &3 fei nicht zu rechtfertigen, 
an die alte Sapelle auch noch die Koften für Proclam 
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und Abbruch zu wenden, die man vielleicht nie erjebt 
befüme. Lieber jollte man die verflagen, die beim Ver— 
fauf von Geeftermühe verfäumt hätten, die Forderung 
der Kirche zum Brofeflions-PBrotofol anzumelden. Nun 
wandte ſich namens des Convents der Generaljuperinten- 
dent Hoſemann an die gemeinfchaftliche Regierung mit 
der Bitte um Hülfe gegen SKielmannsegge, und der 
andere Generaljuperintendent Struenfee teilte nach einigen 
Monaten dem Convent mit, daß die Regierung den Be- 
liter von Geeftermühe zur Erfüllung feiner Pflicht auf- 
gefordert hätte. Als der Graf widerſprach, erließ Die 
Regierung — aber erſt 1767 — den beitimmten Befehl 
an ihn, die Rüditände an den Paſtoren nachzubezahlen 
und die Kapelle auszubellern. Im October 1768 zahlte 
er endlich 90 27 Reftanten für 15 Jahre. Zugleich ließ 
er die Grwerbung der Kapelle durch Vermittelung des 
Baitoren dem Gute Nienhof anbieten, Heespen aber 
lehnte 1769 ab. 

Dem nüchternen Geiſte des aufgeflärten Jahrhunderts 
ftel der fchönite Schmud der Kirche, das Standbild Daniel 
Rankaus, zum Opfer. Die Bejeitigung wurde ſchon im 
Convent vom 17. Mai 1769 von der PBatronefje, Fräulein 
vb. Rumohr, mit Rüdficht auf den Plabmangel in der 
Kirche und den verfallenen Zuftand des Monumentes an- 
geregt, aber mit Rückſicht auf die Rantzauſche Familie 
abgelehnt. Am 23. Suli 1770 aber befahl die gemein- 
Ichaftliche Regierung auf den Bericht Struenjees und 
nach eingeholter Erklärung der Brüder. Grafen Rantau 
a. d. 9. Ahrensburg, die Juraten hätten da3 Denkmal 
zu bejeitigen; am 22. Mai 1771. beichloß der Convent, 
dem Befehl nachzufommen. Über das Material und die 
Stätte fam es noch zum Streit zwiſchen Nienhof und 
Emkendorf; ſchließlich follen fie fich in das Epitaphium 
geteilt und das Holz zur Feuerung verivendet haben. Die 


154 Die ältere Geichichte der Kirche zu Weftenjee. 


Sandfteinfigur des berühmten Feldherrn aber wurde zu 
den bleiumhüllten Leichen feiner Eltern in die Gruft 
geworfen, die erſt nach 1809 zugemauert worden ift. 

Um Kirche und Kirchhof lief ſchon im achtzehnten 
Sahrhundert eine Mauer mit zwei bogemübermwölbten 
Pforten, von denen die eine gemauert, die andere hölzern 
war. Als 1750 beide einzuftürzen drohten, wurden fie 
durch einfache Thüren zwiſchen fteinernen und hölzernen 
Pfeilern erſetzt. Seine Anpflanzungen und Wege und 
eine fleine Erweiterung nach Norden verdankt der Kirch- 
hof erit dem Beginn des gegenwärtigen Sahrhunderts. 
Sedes Dorf Hatte feinen Begräbnisplag auf dem Kirch— 
hof; 1730 entitand darüber ein Streit zwiſchen den Wejten- 
jeern und Emkendorfern. Wer nicht zu den Hausleuten 
gehörte, konnte entweder ohne Kojten ein Grab auf dem 
Anteil feines Aufenthaltsgutes oder für 2 ar’ auf dem 
unvergebenen Anteil der ganzen Kirchengemeinde erlangen 
oder einen Pla in der Slirche erwerben, der aber 10 2 
foftete, während Leibeigene nur 5 2 dafür zu geben 
brauchten. Übrigens famen Beerdigungen Frember felten 
genug vor. 1708 wurde die Frau des Boffeer VBertvalters 
Otto Schröder, 1715 Baul Schröder und Frau, 1733 ein 
Capitän Reyher und feine Frau, ſowie Baltor Voigt 
Schweiter in Weitenfee begraben. Pen Gonvent vom 
24. Mai 1747 bat der Organiſt Einfeld um ein Grab 
für 10 29, in dem jeine bei ihm lebenden Schwieger— 
eltern einit, ein Sarg über dem andern, beitattet werden 
ollten. Der Slendsplab, wörtlich Yremdenplag, war bis 
1730 der Kirche vorbehalten, damals aber beichloß der 
Sonvent vom 31. Mai, ihn gegen die übliche Gräbertare 
auch der allgemeinen Benubung zu übergeben. Die Taxe 
wurde am 2. Aug. 1732 auf 1 29° von Sriwachjenen und 
24 3 von Kindern unter 14 Jahren feſtgeſetzt. 

Den Weg zur Kirche legten die Gemeindeglieder ge 
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wöhnlich zu Fuß zurüd. In ganz anderem Maße noch 
als heute waren die Fußfteige vor Hundert Jahren Ber- 
fehrsmittel bon der höchiten Bedeutung, und ihre Eigen- 
Ichaft als öffentliche Wege war damals weit weniger be- 
jtritten, als die irgend eines Fahrmeges, die Land- und 
Heeritraßen ausgenommen, von denen nur Die beiden bon 
Eckernförde nach Preetz und nach Itzehoe führenden das 
Kirchſpiel in der Bruxer und Gteinfurter Gegend be- 
rührten. Die Abnutzung der öffentlichen Fußſteige war 
im Allgemeinen gering und ihre Unterhaltung leicht. Nur 
ein Kirchweg machte eine Ausnahme: derjenige, der vom 
Kirchhofe ber durch die blaue Wieſe nach Bofjee und 
Felde führte. Er bejtand jeit alter Zeit, ficher feit 1732 
und war bis 1740 immer troden; jeitdem aber war das 
Waller „der Weiten-See” ftändig geftiegen und der Steig, 
insbefondere der Steg über die Aue, ſchwierig und Eoft- 
Ipielig zu unterhalten. 

Als 1762 der Paſtor den früher erwähnten Drohbrief 
erhielt, beſchloſſen Boſſee und Weſtenſee aus Vorſicht, 
ihn ſofort in Stand zu ſetzen; ſie verpflichteten ſich dazu 
durch einen Vertrag vom 12. Oct. 1762 für den Fall, 
Daß auch Zelde 1/s übernähme, und ohne Entſcheidung 
über die eigentliche Unterhaltungspflicht. Baron Brod- 
dorff-Kleinnordſee weigerte zwar den Beitritt zum Ber- 
trage, übernahm aber thatfächlich jein Drittel, jodaß der 
Weg am 19. November fertig war. Elf Ruten weit mußte 
er mit &berejchenbrettern belegt werden. Trotzdem war 
er 1170, wie Broddorff flagte, ohne Lebensgefahr nicht 
mehr zu begehen. Am 18. Nov. 1771 wies die Regierung 
infolgedejjen den Patron v. Qualen an, ihn auszubefjern. 
Qualen bat, die beiden anderen Güter mit zu dem Werfe 
anzuhbalten. Der Weg jei allein Toten: und Kirchweg für 
lie, für Weſtenſee aber und das Publicum ohne Wert. 
Daher jeien die beiden Nachburn nach 8 16 der gemein- 
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Ihaftliden Wegeordnung zur Unterhaltung zu gleichen 
Zeilen mit ihm pflichtig; fein Stüd ließe fich nicht allein 
ausbefjern. Rumohr von Boffee beftritt die Unterhaltungs: 
pjlicht. Der Weg führe zu den Weitenfeer Wiejfen, und 
er bermittele den ganzen Berfehr von den Kirchipielen 
Flemhude, Gettorf und Bovenau nad) Weftenjee und 
deſſen Hinterland, befonders zum Satharinenmarft. Boſſee 
brauche ihn garnicht; es habe einen eigenen Steg, 
400 Schritte vom SKirchenfußiteig entfernt, feine Hof- 
bedienten und die paar Bewohner der erſt 1770 beim 
Hofe entjtandenen Katen fünnten gerne den Kleinen Um— 
weg von 7 oder 8 Minuten auf dem trodenen Fahrweg 
machen. SGeinetwegen fünnte der Weg gerne eingehen, 
dann wäre er die fremden Leute von feinem Lande los. 
Weder jein Vater vor 1745, noch feitdem er jelbit') Habe 
jemals an dem Fußſteige gebejjert, außer 1762 unter 
allenı Borbehalt. 


13. Der Goltesdienſt. 


Der Gottesdienit, diefer Mittelpunft des Firchlichen 
Lebens, ift überhaupt faum ein Gegenitand der Nach: 
richten, welche aus dem borigen Sahrhundert überliefert 
find. Er jollte nach) dem Conventsbeſchluß vom 5. Januar 
1719 im Sommer um 9%. Uhr, im Winter 10 Uhr, 
nach dem „Neuen Kirchenbuch” immer um 10 Uhr be- 
ginnen, fing aber um 1744 thatfächli im Sommer um 
9 Uhr an. Er bejtand wie jebt aus der Predigt und dem 
liturgifchen Teil. Zwei Tafeln jollten der Gemeinde die 


——_ — — 


) Auch hieraus ergiebt ſich, daß Schröders Angabe in der 
Topographie falſch it, wenn er zwiihen Cai Rumohr und feinen 
Cohn Henning Bendir noch einen Heinr. Rumohr als Befiger von 
Boſſee einjchiebt. Cai Rumohr, der, nad) diefem Berichte jeines 
Sohnes, ihm 1745 das Gut abtrat, lebte noch 1757 daſelbſt. 
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Geſänge angeben. Für die Art der Predigt mag es be— 
zeichnend ſein, daß der Paſtor vor ſich auf der Kanzel 
eine Sanduhr mit vier Doppelgläſern ſtehen hatte; leider 
wiſſen wir nicht, wie ſchnell der Sand durch die Gläſer 
lief, und wie oft er ſeinen Lauf vollenden mußte, bevor 
der Prediger ſeine Rede ſchließen durfte. Die ſchon heute 
übergroße Zahl der Predigten in der Zeit der hohen 
Seite war damals noch um je 2 vermehrt, eine Nach- 
mittagspredigt am eriten und die Feitpredigt des dritten 
Teiertages. Das Lejen der Bibel im Falle eines Furzen 
Urlaubes des Paſtoren hatte der Organijt zu beforgen. 
Das Einfammeln des Klingbeutels jtörte auch ſchon im 
borigen Jahrhundert die Andacht. Am Bußtage beitimmte 
der Generalfuperintendent den Text der Predigt und ein 
Bote erhielt dafür 9 3 vom Paſtoren. Am Bfingitfeit 
ſchmückte das Gotteshaus friſcher Maibufch, deſſen Liefe- 
rung 1730 zwiſchen Patron und Convent ftreitig war. 
Sm Falle der Landestrauer, an Buß- und Bettagen und 
in der ftillen Woche ſchwieg die Orgel. An den Gottes: 
dienst ſchloß fich die Katechifation der Kinder, noch im 
Beginn des achtzehnten Jahrhunderts galt die Koncordien- 
formel, und ſtrenger Belenntnisgwang wird auch den 
Unterricht der Kinder beherricht Haben, bis Pietismus 
und Rationalismus die natürliche Gegenmwirfung hervor: 
brachten. Shrem Einfluß erlag auch das alte Inſtitut 
der Kirchenbuße noch vor 1790. 1754 erboten fich Dix 
Sander und Hans Dibbern aus dem Nienhöfer Gute 
noch zur Zahlung der Kirchenbuße für ihre Kinder, Die 
ich vergangen hatten; die Einnahme blieb dem Baftoren 
auch erhalten, nachdem der Aft der öffentlichen Buße auf- 
gehoben war. 

Die Aufjicht über den Eultus führten die summi 
imperantes, Die beiden Landesherrn, einſt durch ihre 
beiden gemeinfan Handelnden Generalfuperintendenten, 
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aber jchon im 17. Sahrhundert abmwechlelnd durch einen 
bon ihnen. Erſt nachdem 1773 der Gropfürit- Thron- 
folger Herzog Paul Petrowicz auf den Gottorffiichen An- 
teil an Holitein verzichtet Hatte, wurden auch die adeligen 
Kirchipiele der Zwiſcheninſtanz der Königlichen Kirchen- 
probften unterworfen. In den 1780er Sahren gehörte 
Weſtenſee zum Sprengel des Meldorfer Probſten Jochims. 


14. Die Rrmenpflege. 


Eigentliche Armut, Herabſinken unter die normale 
Zebenshaltung der eigenen fjocialen Stufe, iſt im lebten 
Sahrhundert der Leibeigenfchaft in unferm Kirchſpiel wohl 
nur äußerft jelten vorgefommen, fo dürftig die allgemeine 
Lebensführung geweſen fein mag. Die Gutsherren hatten 
die jchiwere Laſt der „Conſervation“ der Unterthanen zu 
tragen und trugen fie, wie nicht anders befannt ilt, in 
der ehrenhaftejten Weije, bejeelt von dem menfchenfreund- 
lichen Ideale, das mit der Blüte der deutichen Litteratur 
und gejelligen Bildung der Zeit nach 1750 einen bejon- 
deren Sauber verleiht. So hatte für die Nienhöfer ver- 
armten Leibeigenen, wohl um 1730, die Geheimrätin 
v. Seifen jährlich 20 2” vermacht, und ebenfoviel jehte 
in feinem Teſtament vom 25. März 1776 der Geheime 
Conferenzrat Chrn. Friedr. d. Heespen mit der Bedingung 
aus, daß feiner der Armen in jedem Jahre mehr als 1 4 
dabon erhalten ſollte. Dieje Richtung aber war feines- 
wegs kirchlich, Dagegen übten firchliche Einrichtungen, 
welche ihren Urſprung einer älteren Seit verdanften, nach 
wie vor ihren Einfluß in der Crleichterung des Looſes 
der Bedürftigen. 

1665 hatte Cai Bertram Broddorff aus Nücheler 
Kirchengeldern das Weitenfeer Armenhaus gebaut und 
jein Sohn, der Graf Cai Lorenz, gab jeit 1667 aus 
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einem Vermögen ab und zu Zuſchüſſe zu feiner Unter- 
haltung. Als dann 1679 der allgemeine Friede einmal 
wieder dem ſkandinaviſchen Norden Ruhe verliehen Hatte, 
itiftete ein unbefannter Wohlthäter 600 Ay’ Spec. zu 6 °/o 
für das Armenhaus, für jede der beiden Armenbuden 
9 45. Für Die andern 18 29° jollte der Organijt und 
Schulmeijter die ihm vom Paſtoren überwieſenen Armen- 
finder nach einer beitimmten Schulordnung unterrichten, 
täglich mit ihnen und drei andern Armen in der Armen- 
Ichule, Sonntags und Mittwoch aber in der Kirche eine 
Betitunde abhalten. Hierzu ftiftete nun Graf Broddorff 
fernere 12 2°, 92° für die erite Armenbude bei der 
Kirchenpforte und 3 2 für die Gebäudeunterhaltung ; 
aus anderer Quelle flojjen noch 2 X für Schreibpapier 
der Armenfinder. Nur dem Pajtoren hatte fich der erite 
Wohlthäter entdeckt, Friedrich v. Ahlefeld, der die Stif— 
tung auf ein Gelübde bin gemacht Hatte; fein Zweck jtehe 
ihm befjer an als das Meitenfeer Armenhaus, meinte 
er. Am 30. März 1680 fügte er noch 300 ag zu 5.°/o 
und am 7. Juli 1682 noch wieder die gleiche Summe 
hinzu. Am Sonntag Quinquagesimae 1687 erjchien Herr 
v. Ahlefeld bei dem neuen Paſtor, dem dritten Jacob 
Schröder, und erbat jich jeine Obligation über die 1200 4 
zurüd, da er das darin verpfändete Oppendorf verfaufen 
und Statt deſſen Sollwig einjegen wolle Das unterließ 
er und gab ftatt dejjen, als der Paſtor die 1200 ag” beim 
Brocam von Sollwig anmeldete, ihm eine Obligation, 
worin er ohne nähere Bezeichnung „lein Gut” verpfändete; 
Sollwig jedoch fam in andere Hände. Nun hielt es 1695 
der Paſtor aber doch für geboten, den Eingepfarrten ent- 
gegen der Beſtimmung Ahlefelds feinen Namen zu nennen 
und ihren Nat zu begehren, ivie die Stiftung zu fichern 
ei; ſchon vorher Hatte beim Berfauf von Wejtenjee an 
Ehrijtian Selmer die Zahlung der 12 X’ vom Wejten- 
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feer Hofe aufgehört. Erft 1726 ift vom Armenhaufe wieder 
die Rede, da unter den vielen Beſchwerden des Kirch- 
fpiels ‚gegen den Patron auch die erjcheint, er habe den 
Armen jeit dem 15. Dec. 1725 nichts als einen Scheffel 
Korn zulommen lafjen und die Armenfchule einem Ver- 
brecher anvertraut. 1727 verjprach der Batron dann, die 
Verwaltung dem Paſtoren zurüdzugeben,; noch 1733 
ordnete der Convent eine Unterfuchung an, ob fie fun- 
Dationsgemäß gehandhabt würde. Dem Meitenjeer Bei- 
Ipiel folgte 1708 der Befiter von Schierenjee Peter 
bon Boden mit der Gründung des Hohenhuder Armen- 
hauſes, für deſſen Beauflichtigung der Paftor bis zu 
Godens Tode 8 a’, nachher 10 2° haben jollte. Nienhof 
hatte noch aus der Zeit Bendix Blomes gewiſſe An- 
prüche an das Armenhaus in Dänijch-Nienhof, das dem- 
jelben Blome gehörte. 

Rein firchlich) war diejenige Einrichtung, welche zum 
Wohle der Armen dem ganzen Kirchipiel zu Gute kam, 
der Klingbeutel, der allfonntäglich eingejammelt wurde. 
Noch 1719 wurde das gejammelte Geld auf Rente gejebt 
und nach dem „Neuen Kirchenbuch” nicht an die Armen 
verteilt, fjondern zum Sirchenfapital gejchlagen. Aber man 
fah bald, daß jeitdem nur ſehr wenig einfam, in den 
fieben Jahren 1725—32 nur 12 ag 461/23, jodaß der 
Sonvent noch 1 28° zulegen mußte, um dem Küjter Die 
Sammelgebühr von 2 „2° jährlich zu berichtigen, die ihm 
jeit 1725 der Batron einbehalten Hatte. Man fehrte nun 
zur alten Praxis zurüd und verteilte das Slingbeutel- 
geld nach der Pflugzahl unter die fieben Eingepfarrten. 
1739 entitanden darüber zum legten Mal Mißhelligkeiten. 
Die Gutsbezirfe verteilten es dann nach freiem Ermeſſen 
an ihre Armen. So erhielten in Nienhof 1750 folche 
arme Inſten-Witwen, die fein ordinaires Armengeld be- 
kamen, 32, 40 oder 48 B eine jede. 1719 famen 4 2° 23 B, 
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1744—53: 13—23 49, durchſchnittlich ca. 20 29°, 1754—59 
etwa 10 45 im Jahr, dann bis 1769: 31/—8 af’ im 
Jahr, von 1770— 75 wieder ca. 1149 ein. Ühnliche 
Summen ergaben die 1790er Zahre. Die höchſte Summe 
war 23 af’ 321/s 3 im Jahre 1746, die niedrigite 1767: 
3 27° 20 3, joweit einzelne Jahre befannt find; zwiſchen 
1725 und 1732 muß der Betrag mindeſtens in einigen 
Sahren noch viel geringer geweſen fein. 

Das Leben landfremder Armer war in jenen Beiten 
noch härter als heute, und jelbit die Stätte, wo ihr müder 
Körper zur legten Ruhe gebettet wurde, ward ihnen mit- 
unter faum gewährt. Ein Beiſpiel ift folgende Gejchichte. 

An einem Winter-Nachmittag, es war ein Freitag, 
der 21. San. 1751, fam der Knecht vom Hofe Niendhof 
Chrijtian Röfchmann von einer Kieler Tour zurüd. Es 
war flingender Froſt. Noch auf dem Annenhöfer Felde 
zwiichen Hohenhude und dem Börner. fuhr er an zivei 
armen alten Leuten vorbei, die, anjcheinend ein Ehepaar, 
in derfelben Richtung wie er ihres Weges gingen. Mochte 
die Jchneidende Kälte die Kräfte der Frau erichöpft Haben 
oder mochten Die beiden wirklich, wie Paſtor Stinde 
jpäter zu bemerfen glaubte, angetrunfen geweſen fein, am 
Steg über den Börnerbef glitt die Frau aus, und fait 
verflamt mußte der Mann fie aus dem Waſſer der breiten 
Scheide-Au ziehen. Mühſam ſchleppten fie ſich eine Weile 
weiter fort. Dann feste jich die Frau mitten im Redder 
auf dem Mitteliten Börner nieder und der Mann rubte 
fich, auf feinen Stab gejtüßt, im Stehen aus. So traf 
jie der Pastor gegen 5 Uhr, als er mit einer Chaije, die 
bon 5 Menjchen bejegt und mit vielen Packeten beladen 
war, auf der Rüdfahrt von Kiel hier vorbei fam. Er 
mußte ausbiegen, und im Vorbeifahren glaubte er aus 
dem Geſpräch der beiden Alten zu hören, die Frau hätte 
die fallende Sucht, und ftieg ab, um nachzujehen. Da er 
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fie nicht im Anfall fand und fein Wagen voll var, fuhr 
er weiter, hielt aber in Wrohe beim Bauervogt Hans 
Röſchmann und jagte ihm, er möchte fogleich nach den 
Leuten jehen laſſen, damit fie nicht auf dem Felde er- 
frören. Die Wrohener beruhigten fich aber, da der Leute 
zwei wären und jie wohl zum Dorfe fich finden würden. 
Aber die Kräfte der Frau waren zu Ende. 200 Schritte 
etiva jchleppte fie fich noch weiter, dann, den Schein der 
Lichter des Dorfes vor Augen, der Rettung jo nahe, er- 
eilte fie der Tod. Die Dorfbewohner holten den Leichnam 
und fertigten einen Sarg. Der Wann aber ging am 
Sonntag nach) Wejtenjee und bat um ein Begräbnis auf 
dem Clendspla des Kirchhofs. Der Paſtor jchlug es ab, 
er babe darüber nicht zu verfügen. Die Beerdigungs- 
gebühr wollte er dem armen Bettler jchenfen. Montag 
fam der wieder und erhielt diefelbe Antivort, und der 
Bauerpogt, der Dienstag ſelbſt nach Weſtenſee ging, be- 
fam auch nichts anderes zu hören. Die Wrohener fünnten 
ja die Leiche auf dem Nienhöfer Kirchhofsanteil begraben. 
Das wollten fie nicht, denn der Clendsplab wäre ja 
gerade für jolche Fälle bejtimmt. Nun fchidte der Ver- 
walter von Deutich-Nienhof Hermann Mumme am Mitt- 
woch einen reitenden Boten nach Hemmelmard, two der 
Landrat v. Heespen Damals fich aufhielt, und bat um 
Befehle. Die Leiche Hatte nachgerade 5 Tage über der 
Erde geitanden. Bon Hemmelmard fam denn auch noc) 
am jelben Tage der Befehl, unverzügli vom Paſtoren 
oder Patron die Beerdigung auf dem Elendsplatz Fate- 
goriſch zu verlangen. Schon der Name des Plabes zeige, 
daß eine arme alte Bettlerin, alfo ein elendes Menich, 
Anjpruch Hätte, gerade hier ihre legte Ruhe zu finden; 
jo wäre es auch des Landes Gewohnheit. Mit diefem 
Brief in der Hand begab fi Mumme ins Baftorat und 
legte nun durch, was er wollte. Der Paſtor fchrieb eine 
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ziemlich Fleinlaute Entſchuldigung, in der er feine man- 
gelnde Verfügungsfreiheit vorgab. Dann famen Anflagen 
gegen die Wrohener, die den Tod der Berfon auf dem 
Gewiſſen hätten. „Sch wünschte recht hertzlich,“ Heißt es 
am Schluß, „Em. Hoch Wohlgeb. gerechte Meinung völlig 
zu willen. Es ijt mir unmöglich pro cathedra davon zu 
jchweigen, und Gott wird mir dazu genugjamen Ernit 
geben. Schwiege ich jo würde dero Feld worauf diejes 
unglüdliche Menfch verjtorben, auch wieder nich jehreien. 
Sch bedaure es Hoch Wohlgebohrner Herr! ich bedaure 
es von gantzem Hertzen, daß mir diefer Fall mit dero 
Unterthanen begegnet, und ich jo unglüdlich fein muß 
Shnen Diefen mir betrübten Vorfall zu berichten. Sich 
flehe Gott an, daß er dero Guthe und Untertdanen das 
jo augenjcheinliche Verſehen, in deſſen Entſtehung das 
elende Menſch vielleicht vom Tode mögen gerettet werden 
nicht zur Sünde zurechnen und anjchreiben, jondern aus 
Gnaden verzeihen wolle. Nein armes Gebet foll auch 
nie aufhören allerlei Segen an Seel und Leib über Em. 
Hochwohlgebohren für dem Throne Gottes Zu fuchen.” 


15. Die Sıhule. 


Das achtzehnte Jahrhundert zeigt noch eine innige 
Verbindung zwiſchen Kirche und Schule. Noch ftand der 
Bolfsunterricht in den Clbherzogtümern nicht wie in 
Preußen unter dem Zeichen des jtaatlichen Schulzivanges. 
Daß auch ohne diefen eine allgemeine und ausreichende 
Bolfsbildung mwenigitens in günftigen Zeiten möglich ſei, 
hatte Deutichlands Volk in zwei Perioden beiviejen. In 
der Spoche der Minnejänger und des Volksepos war die 
Kunſt des Lejens und Schreibens auch in den entlegenften 
Dörfern verbreitet; begeiftert für die großen Hohenftaufen- 
faijer, jtand die Volfsbildung des zwölften und drei- 
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daß der Organiſt abwechſelnd mit den Kindern der ein— 
zelnen Bezirke, die ſich freiwillig oder auf Verlangen der 
Gutsherrſchaft dazu einfanden, Schule hielt. Immerhin 
iſt es trotz des Fehlens aller Nachrichten nicht unmöglich, 
daß damals ſchon in den Gütern Volksunterricht abge— 
halten wurde, wie es ſeit der Mitte des Jahrhunderts 
beſtimmt geſchah. Genug, der Urſprung dieſes Unterrichts 
wird in der Kirchſpielsſchule des Organiſten gelegen haben; 
wie überall die ganze unter Heinrich Rantzau und Herzog 
Friedrich III. ſo hochentwickelte Bildung in den Herzogtümern, 
ſo wird auch die Kirchſpielsſchule in den Religions- und 
Schwedenkriegen völlig verfallen ſein, ſodaß ſich am An— 
fang des achtzehnten Jahrhunderts nur noch der Name 
erhalten fand und die Obrigkeit ſich allmählich beſtrebte, 
das zu erſetzen, was die Kirche nicht mehr zu leiſten im 
Stande war. So begannen in den Dörfern Leute von 
einigen Kenntniſſen in ihrer freien Zeit Schule mit den 
Kindern zu halten. Meiſt waren es Handwerker, ſo in 
Wrohe der Barbier Joh. Friedr. Niſſen um die Mitte 
des Jahrhunderts. In Brux lehrte damals Otto Dibbern. 
Man wagte doch wenigſtens ſchon in jener Zeit die Zu— 
mutung an dieſe Schulhalter zu ſtellen, die Handſchrift 
ihrer ehemaligen und gegenwärtigen Schüler bei der 
Unterſuchung über den Drohbrief von 1762 aufzuklären, 
freilich ohne Erfolg. In Weſtenſee und wohl auch in 
Hohenhude war der Unterricht mit der Armenſtiftung 
verbunden. Von Felde und Dorf Schierenſee fehlt jede 
Nachricht; im Weſtenſeer Anteil an Emkendorf wird keine 
Schule beſtanden haben. Wie mangelhaft aber auch ſelbſt 
unter den gegebenen Verhältniſſen für die Schule in den 
Gütern mitunter geſorgt war, zeigt am deutlichſten der 
ſchon mitgeteilte Fall der Anſtellung eines ſchwer be— 
ſtraften Ditmarſchers, Hermann Krüſeling, als Armen- 
lehrer in Weſtenſee um 1725. Wie lebhaft Übelſtände 
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und deßen Werd ich ja nicht läßig thun darf. Sch bitte 
aufs Flehentlichite, e8 wollen Ew. Hoch und Wohlgeb. 
durch Anordnung der von allen Leuten bisher jo jchänd- 
lich verfäumten Sommerfchulen, mir das Werd des Herrn 
mit eben fo großem Nachdrud befördern helfen, als be- 
ſonders mit Abſicht auf die Schulen mein guter Wille 
herzlich ilt, dei es aber eben an folchem Ntachdrud bisher 
gefehlt. Aus Leuten, die das Chriſtenthum fennen, werden 
erit gute Ehrijten, wo aber Ew. Hoch und Wohlgeb. dieſe 
zu Unterthanen haben, da wird es Ihnen auch an treuen 
Arbeitern nicht fehlen. Und jo bald ich Dero gnädige 
Unterftüßung in diefem wichtigen Stüde meines Amts 
verjpühre, werde ich auch einen folchen Segen Ihnen von 
oben herab zu erbitten, nicht vergeljen.” 

Erit die einheitliche Wertwaltung, die den Herzog: 
tümern nach 1773 und 1779 unter dem Regime Des 
Grafen Andreas Peter Bernftorff zuteil wurde, bat zu 
einer Verbeſſerung der Schulverhältnijie geführt. Das 
Ende des achtzehnten Sahrhundert3 kannte bereits jemi- 
nariſtiſch vorgebildete Lehrer, die Anstellung folcher im 
Kirchipiel aber hat Paſtor Kramer, der eifrige und un- 
ermüdliche Borfämpfer der Volksbildung, nicht mehr er- 
lebt, obwohl er in feinem Eifer bei der Regierung bereit- 
twillige Unterftübung fand. Erjt unter feinem Nachfolger 
wurde die Elementarſchule auf der Grundlage geregelt, 
die fie noch heute trägt, damit aber hörte fie auf, ein 
bloßer Zweig der Firchlichen Thätigfeit zu fein, jie wurde 
ein eigener Aſt am. Stamme des Volkslebens. 
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diefer Art in einem Zeitalter empfunden wurden, das den 
Wert der Bildung zu überjchäßen geneigt war, zeigt ein 
Brief Paftor Kramers vom 10. April 1760 an den Prä— 
identen dv. Rumohr auf Boffee, worin es heißt: „Ein 
jeder weis, und ich muß es oft jchmerzlich beklagen, daß 
in der bhiefigen Gemeine bei den großen Hauffen eine 
ſolche Finſternis und Blindheit herrichet, die oft wahr- 
bafitig von dem Heidenthum ſelbſt beſchämt werden würde, 
woher rühret dis Übel woll anders, als daher, daß die 
- Sugend verfäumt wird? wodurch aber wird dieje mehr 
verfäumt, al3 dadurch, daß die Kinder etwa 20 Wochen 
den Winter über zur Schulen gehen, das übrige ganze 
Sahr aber nicht?. Würden fie nicht auf diefe Weile, 
wenns möglich wäre, noch mehr vergeſſen als fie lernen! 
Wann fie 15 bis 16 Fahre alt find, fo fchluden fie in 
der Eile die Worte, Die da im Catechismo Stehen, hinein, 
jollen und müßen eingejegnet fein, freuen fich aber, die 
glücliche Stunde erlebt zu haben, da fie den Catechismum 
unter die Band werfen fünnen, find auch unfähig, eine 
Predigt mit Nuben zu hören, und werden alſo, je älter, 
deito flüger zwar aufs Böfe, aber auch deito einfältiger 
aufs Gute. Sch will auf feine ſonſt wol nötige Ber- 
änderung in dem hiefigen Schulweſen dringen, ich möchte 
leicht etwas unmögliches bitten. Aber das iſt Doch mög- 
lich, daß die Schulen im Sommer, jo wenig als im 
Winter eingeitellet werden. Sit gleich ein Theil der 
Kinder bey der Arbeit unentbehrlich, fo jehe ich Doch eine 
große Menge allenthalben auf den Straßen unnütz herum- 
lauffen. Wollen Em. Hoch und Wohlgeb. nicht ein ein- 
jehen in diefen Unfug thun, wodurch die Kinder Ihrer 
Unterthanen nicht nur den Kindern der blindeiten Völker, 
jondern zum Theil in der That einer unvernünftigen 
Brut gleich werden? Sch bitte nicht um mein jelbit, 
jondern um deßwillen, dem ich Seelen gewinnen joll, 
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und degen Werd ich ja nicht läßig thun darf. Sch bitte 
aufs lehentlichite, e8 wollen Em. Hoch und Wohlgeb. 
durch Anordnung der von allen Leuten bisher jo fchänd- 
lich verfäumten Sommerfchulen, mir das Werd des Herrn 
mit eben jo großem Nachdrud befördern helfen, als be- 
ſonders mit Abſicht auf die Schulen mein guter Wille 
herzlich ift, dein es aber eben an ſolchem Nachdrud bisher 
gefehlt. Aus Leuten, die das Chriftentyum fennen, werden 
erit gute Ehrilten, two aber Em. Hoch und Wohlgeb. diefe 
zu Unterthanen haben, da wird e3 Ihnen auch an treuen 
Arbeitern nicht fehlen. Und jo bald ich Dero gnädige 
Unterftüßung in diefem wichtigen Stüde meines Amts 
verjpühre, twerde ich auch einen folchen Segen Ihnen von 
oben herab zu erbitten, nicht vergeſſen.“ 

Erit die einheitliche Verwaltung, die den Herzog— 
tümern nad 1773 und 1779 unter dem Regime des 
Grafen Andreas Peter Bernftorff zuteil wurde, hat zu 
einer Verbejlerung der Schulverhältnilje geführt. Das 
Snde des achtzehnten Jahrhunderts fannte bereits jemi- 
nariftiich vorgebildete Lehrer, die Anftellung jolcher im 
Kirchipiel aber Hat Paſtor Kramer, der eifrige und un- 
ermüdliche Borfämpfer der Volfsbildung, nicht mehr er- 
lebt, obwohl er in feinem Eifer bei der Regierung bereit- 
twillige Unterjtügung fand. Erſt unter jeinem Nachfolger 
wurde die Glementarjchule auf der Grundlage geregelt, 
die fie noch heute trägt, damit aber hörte fie auf, ein 
bloßer Zweig der firchlichen Thätigfeit zu fein, fie wurde 
ein eigener Alt am. Stamme des Volkslebens. 
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der belagerten Feſtung Friedericia am 13. Mai, das Ge- 
fühl mitgebracht, nicht nur für ihre Exiſtenz auf Rechte, 
fondern ſich auch auf Thatlachen ftügen zu fünnen; mit 
mehr Zuverfiht und größerer Hoffnung als je früher 
betraten fie den Saal, dem Streben fremder Diplomaten, 
das Land als eine Waare zu behandeln, eine Schranke 
jtellen zu fünnen; ſchwerlich kamen ihrer auch nur Wenige 
noch auf den Gedanfen, daß jet noch eine Trennung 
Schleswigs von Holjtein möglich fein erde. 

Die am 27. März eingejegte neue Landesregierung, 
die Statthalterichaft (Graf Reventlou-Preetz und Advocat 
Bejeler-Schlesiwig, — Beide erjchienen perjönlich) legte in 
diejer eriten Sitzung der Diät, unter Bezug auf ihr am 
12. Mai erlajjenes Manifeft, eine Eröffnung vor, deren 
Grundgedante war, daß das Staatsgrundgejeß die Friedens: 
bajis bilden müſſe; fie betonte dies freilich weniger aus- 
drüdlich, Tebte es vielmehr als felbjtverjtändlich voraus, 
und gab nur ihre Anficht fund über andere mejentliche 
Punkte, als vor Allem die im Lande fich regende Neigung, 
die Berjonalunion mit Dänemark vorzeitig zu löfen, während 
die Sache der Herzogthümer doch ihre Kraft im Rechte 
habe, und wer dieſe Kraft fich erhalten wolle, fich hüten 
müſſe, von Rechte abzumweichen; jodann aber in Hinblid 
auf den bezüglich der deutſchen Beichsverfaffung und 
deren Durchführung entitandenen Conflict zwiſchen der 
deutichen &entralgetvalt und der Nativnalverlammlung, 
daß die Aufgabe der Herzogthümer zunächſt darin be: 
itehe, ihre Gränze gegen den äußeren Feind zu vertheidigen 
und fich ſelbſt dem Reiche zu erhalten. 

In einem entiprechenden Sinne antwortete die Yandes- 
verlammlung einige Wochen fpäter, am 30. Juni. Auch 
ie erfannte „als unabweislicde Aufgabe des Friedens— 
werkes an, daß die unzertrennliche Verbindung der Herzog: 
thümer aufrecht erhalten werde.“ Sie fprad) es aber zu- 
gleich feit aus, daß das Schleswig-Holjteinifche Volk das 
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Die lebte Bagung 


der. 


Schleswig-⸗Holfteiniſchen Yandesperiammlung 


anf Schleswigfchem Boden. 
Juni-July-Auguſt 1849. 


Von 


Juſtizrath 9. Ipfen 


in Flensburg. 


Die Gunſt und die Ungunſt der Zeiten, welche 
Schleswig-Holſtein im Sommer 1849 zu be 
fahren hatte, ift nicht in Vergeſſenheit gerathen. Alljähr- 
(ih, wenn die Tage des Gieges bei Gdernförde und 
anderer folgenden Siege, dann: die der Niederlage vor 
Friedericia wiederfehren, wird ihrer in hoher Freude oder 
in tiefer Trauer gedacht. Aber eine Freude und eine 
Trauer, wie damals fie, und zwar in Schleswig-Holitein 
nicht allein, vielmehr im ganzen Deutichland empfunden 
ward, die läßt fich nicht wieder hervorzaubern. Nur 
annähernd kann der Nachwelt durch Mittheilung noch 
lebender damals Betheiligter eine Schilderung der zu der 
Zeit To hochgradig bewegten Gefühle gegeben werden; 
etivaige durch Mittheilungen in geitungen erwachjene Ur- 
fundlichfeit liegt zeritreut umher, wenn überall erhalten. 
Und überdies werden die Sreigniffe von 1849 bedroht, 
durch nachfolgende größere in der Erinnerung zurüd- 
gedrängt zu werden. Das darf nicht fein. Denn in jenen 
Borgängen liegt für die Herzogthümer eine Wendung 
ihrer Geichife auf lange jchwere Jahre. Da iſt es an 
der Zeit, das Material, welches die Hohe Wichtigfeit der 
Vorgänge von 1849 zu erteilen geeignet ijt, zu Jammeln, 
zu ordnen, feitzuhalten. 

Die Stelle nun, an welcher 1849 die Greignijje und 
ihre nächiten unabwendbaren Folgen vorzugsweiſe nicht 
etiva nur empfunden, jondern in Folge der Veffentlich- 
feit auch wahrnehmbar empfunden ward, dag war die 
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Schleswig-Holjteiniiche Landesverjammlung, die für das 
Wohl und Wehe des Landes mit zu Jorgen, und Mittel 
und Wege zur Förderung Senes und Hemmung Diejes 
mit zu finden Hatte; naturgemäß mußten eben hier in 
der drängenden Zeit auch lebhafter die Gefühle fich Fund- 
geben, mie e3 gejchehen ift. Das Alles aber würde mit 
dem Ende der Berathung verraufcht und für die Nach— 
welt bald gänzlich verloren fein, wenn nicht eine Hilfe- 
quelle damals erwachſen ware, welche, nachdem die Mit- 
theilungen noch lebender Zeitgenofjen bald verjtummt fein 
werden, mwenigitens, wie gejagt, annähernd ein Bild bon 
dem in diefer Verſammlung Herrichenden Geilte, von der 
Vaterlandsliebe und den Kämpfen der verjchiedenen An- 
jichten zu geben vermag: es iſt die damals über die Ver- 
handlungen geführte Landtagszeitung. Aber wo wäre die 
noch zu finden, außer etwa in Bibliothefen, und aud) 
bier nicht immer; und wenn vorhanden, wer liej’t fie? 

Da fcheint es geboten, bei Zeiten, mo noch die Er- 
innerung eigener Erlebniſſe helfend eingreifen kann, aus 
jener Zeitung ein Material zu fammeln, das zivar ein 
vollkommenes Bild damaliger Zuſtände auch nicht zu geben 
bermag, aber doch Fundigeren Federn zur Verwerthung 
dienen kann im Intereſſe der allgemeinen Yandesgejchichte, 
wie der Sondergejchichte Schleswig-Holiteins. 

Dahin geht eben nur der Zweck diejer Arbeit. 


anf Schledwigichen Boden 1849. 183 


I. 


&3 war in der 163. Sitzung, am 25. July 1849, einem 
Mittwoch, als die feit dem Herbſt 1848 in der Stadt 
Schleswig tagende Landesverſammlung der Herzogthümer 
Schleswig-Holitein beichloß, fich bis zum 8. August zu 
vertagen. Wie fie zu diefem Beſchluſſe gefommen, haben 
wir zunächit zu erzählen. 

Geit dem Beginn diejfer mit dem 25. Auguſt ab- 
Ichließenden Diät, alfo feit dem 7. Juni, der 115. Sitzung, 
hatte bi8 Ende July Hin die Stimmung in der Ber- 
ſammlung jchon erheblich gewechjelt in Anlaß der wech— 
ſelnden Ausficht für die Zukunft der Lande. 

Am Schluffe der vorangehenden Diät, am 28. April, 
hatte der Präſident (Adv. Bargum-Kiel) bereit3 nur als 
„Wunſch“ auszusprechen vermocht, daß die Verfammlung 
fich) immer in der Lage befinden möge, über einen An- 
trag wegen Mitbetheiligung (sc. der Statthalterfchaft) an 
den Friedensverhandlungen zur Tagesordnung übergehen 
zu fünnen, — Worte, die doch den Zweck nur haben konnten, 
zuverfichtliches Hoffen in der Berfammlung, wie im Lande 
jelbit, zu erzeugen. 

Am 7. Juni nun hatten die Abgeordneten, in frifcher 
Srinnerung der mehrfachen Siege unjrer Wehrfraft aus 
jüngfter Zeit, —- des Gefechtes bei Beufchau am 5. April, 
de3 glänzenden GSieges über däniſche gewaltige Kriegs— 
Ihiffe bei Eckernförde, gleichfalls am 5. April, des Sieges 
bei Kolding, 23. April, des Gefechtes bei Gudſöe, 7. Mai, 
endlich des zurücdgetwiefenen Ausfalles® der Dänen aus 
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der belagerten Zeitung Sriedericia am 13. Mai, das Ge- 
fühl mitgebracht, nicht nur für ihre Exiſtenz auf Rechte, 
jondern ſich auch auf Thatjachen jtügen zu können; mit 
mehr Zuverſicht und größerer Hoffnung als je früher 
betraten jie den Saal, dem Streben fremder Diplomaten, 
das Land als eine Waare zu behandeln, eine Schranfe 
Itellen zu fünnen; ſchwerlich famen ihrer auch nur Wenige 
noch auf den Gedanken, daß jetzt noch eine Trennung 
Schleswigs von Holjtein möglich fein werde. 

Die am 27. März eingelegte neue Landesregierung, 
die Statthalterichaft (Graf Reventlou-PBree und Advocat 
Bejeler-Schleswig, — Beide erjchienen perjönlich) legte in 
diefer eriten Situng der Diät, unter Bezug auf ihr am 
12. Mai erlafjenes Manifeſt, eine Eröffnung vor, deren 
Grundgedanke war, daß das Staatsgrundgejeß die Friedens— 
bajis bilden müſſe; fie betonte dies freilich weniger aus- 
drüdlich, febte es vielmehr als jelbjtverjtändlich voraus, 
und gab nur ihre Anficht Fund über andere mefentliche 
Punkte, als vor Allem die im Lande fich regende Neigung, 
die Berjonalunion mit Dänemark vorzeitig zu löfen, während 
die Sache der Herzogthümer doch ihre Kraft im Rechte 
babe, und wer diefe Kraft fi) erhalten wolle, jich hüten 
müffe, vom Rechte abzutveichen; jodann aber in Hinblid 
auf den bezüglich der deutſchen Reichsverfaſſung und 
deren Durchführung entitandenen Conflict zwiſchen der 
deutichen Bentralgewalt und der Nationalverjammlung, 
daß die Aufgabe der Herzogthümer zunächit darin be- 
itehe, ihre Gränze gegen den äußeren Feind zu vertheidigen 
und fich ſelbſt dem Neiche zu erhalten. 

In einem entiprechenden Sinne antwortete die Landes- 
verjammlung einige Wochen fpäter, am 30. Juni. Auch 
lie erfannte „als unabweisliche Aufgabe des Friedens: 
werkes an, daß die unzertrennliche Verbindung der Herzog- 
thümer aufrecht erhalten werde.” Sie ſprach es aber zu: 
gleich feit aus, daß das Schleswig-Holjteinifche Volk das 
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Staatsgrundgefeß, „diefe Grundlage feiner ftaatlichen 
Sriftenz,” ich nicht nehmen laſſen werde. Mit zeitent- 
Iprechender Mäßigung äußerte fie fich über die berührte 
Perſonal-Union. Sie erfannte an, daß „deren Aufhebung 
abhängig jein werde von dem Gange, den die Entwicke— 
lung der allgemeinen erhältnifje nehmen werde” — 
Worte, die nur eine Wiederholung des Grundgedantens 
waren, welchen die Landesverfammlung in Ueberein- 
ſtimmung mit der GStatthalterfchaft gleich in der Ein- 
leitung zu ihrer Antwort hatte laut werden lafjen: „daß 
die Stellung der Herzogthümer in den gegenwärtigen 
inneren Conflicten Deutichlands und ihr Verhältniß zu 
den äußeren Feinden fi) nur in ihren wechfeljeitigen 
Beziehungen gemeinjchaftlich überjehen und beurteilen 
ließen.” 

Am folgenden Tage, 8. Juni, ward auf Antrag des 
Abg. Dr. Balemann ein Ausschuß von 9 Mitgliedern be- 
liebt, welcher dieje Negierungs-Mittheilung einer näheren 
Prüfung unterziehen, über deren Erledigung Vorſchläge 
machen follte. 

Auf die von diefem Ausſchuſſe erit 3 Wochen ſpäter 
der Verſammlung unterbreiteten Anträge und auf deren 
Beichlußfalfung fommen wir zurüd. 

Bei der Sachlage, wie fie, ſoweit erfennbar, am 
1./8. Suni ſich nur noch darbot, wer möchte da bejtreiten 
wollen: der Gedanfe in der „Eröffnung“ war ein rich 
tiger; er war das Ergebniß, twelches der beurtheilende 
Verſtand immer nur über die ung angehenden politijchen 
Berhältnifie zu gewinnen vermochte. Das Anjehen der 
Gentralgewalt war nicht dafjelbe mehr, wie bordent; 
Preußen ignorirte diefe Gewalt. — Die Statthalterjchaft 
war von der Sentralgewalt eingejebt; ignorirte Preußen 
auch fie? Indeß erfannte Preußen diefe Regierung noch, 
freilich mehr ſchweigend, als thatlächlich an, da es 3. Ht. 
jich nicht im Stande jah, die Sentralgewalt zu bejeitigen. 
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Die ältere Geſchichte der Kirche zu Weſtenſee. 


11. Zeile 9. 
17. „8 
25. „ 12. 
25. 8. 
2. 5 2. 
34, , 16. 
113. 2. 


Zu berichtigen: 


u. Weſtenſeer ſtatt Weſterſeer. 
„N. (Neues) ſtatt St. 

„Punkt nach mores muß fehlen. 
„ amorem (Martis?) ſtatt amore. 
„Ali jtatt ille. 

. Baarmittel ftatt Barmittel. 
„ſiebente ftatt jechite. 


ge) 


Die lebte Tagung 
Schleswig-⸗Holfteiuiſchen KYandesveriammlung 
auf Schleswigfchem Boden. 


Juni-July-Auguſt 1849. 


Bon 


Juſtizrath 9. Ipfen 


in Flensburg. 


Die Gunſt und die Ungunſt der Zeiten, welche 
Schleswig-Holſtein im Sommer 1849 zu be— 
fahren Hatte, iſt nicht in Vergeſſenheit gerathen. Alljähr— 
lich, wenn die Tage des Sieges bei Eckernförde und 
anderer folgenden Siege, dann die der Niederlage vor 
Friedericia wiederkehren, wird ihrer in hoher Freude oder 
in tiefer Trauer gedacht. Aber eine Freude und eine 
Trauer, wie damals ſie, und zwar in Schleswig-Holſtein 
nicht allein, vielmehr im ganzen Deutſchland empfunden 
ward, die läßt ſich nicht wieder hervorzaubern. Nur 
annähernd kann der Nachwelt durch Mittheilung noch 
lebender damals Betheiligter eine Schilderung der zu der 
Zeit ſo hochgradig bewegten Gefühle gegeben werden; 
etwaige durch Mittheilungen in Zeitungen erwachſene Ur— 
kundlichkeit liegt zerſtreut umher, wenn überall erhalten. 
Und überdies werden die Ereigniſſe von 1849 bedroht, 
durch nachfolgende größere in der Erinnerung zurück— 
gedrängt zu werden. Das darf nicht ſein. Denn in jenen 
Vorgängen liegt für die Herzogthümer eine Wendung 
ihrer Geſchicke auf lange ſchwere Jahre. Da iſt es an 
der Zeit, das Material, welches die hohe Wichtigkeit der 
Vorgänge von 1849 zu erweiſen geeignet iſt, zu ſammeln, 
zu ordnen, feſtzuhalten. 

Die Stelle nun, an welcher 1849 die Ereigniſſe und 
ihre nächſten unabwendbaren Folgen vorzugsweiſe nicht 
etwa nur empfunden, ſondern in Folge der Oeffentlich— 
keit auch wahrnehmbar empfunden ward, das war die 
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Schleswig-Holiteiniiche Yandesveriammlung, die für das 
Wohl und Wehe des Landes mit zu Torgen, und Mittel 
und Wege zur Förderung Jenes und Hemmung Dieles 
mit zu finden Hatte; naturgemäß mußten eben hier in 
der drängenden Zeit auch lebhaiter die Gefühle ſich kund— 
geben, wie es geichehen iſt. Das Alles aber würde mit 
dem Ende der Berathung verrauicht und für die Nach— 
welt bald gänzlich verloren ſein, wenn nicht eine Hilfs 
quelle damals erwacdjien twäre, welche, nachdem die Mit- 
theilungen noch lebender Zeitgenoſſen bald veritummt fein 
werden, wenigitens, wie gelagt, annähernd ein Bild von 
dem in dieſer Berlammlung berrichenden Geiite, von der 
Baterlandsliebe und den Kämpfen der verichiedenen An- 
fichten zu geben vermag: es iſt die damals über die Ber- 
bandlungen geführte Zandtagszeitung. Aber wo wäre die 
noch zu finden, außer etwa in Bibliothefen, und auch 
bier nicht immer; und wenn vorhanden, wer lieſ't fie? 

Da icheint es geboten, bei Zeiten, wo noch die Er- 
innerung eigener Erlebniſſe helfend eingreifen fann, aus 
jener Seitung ein Material zu jammeln, das zivar ein 
vollkommenes Bild damaliger Zustände auch nicht zu geben 
vermag, aber doch fundigeren Federn zur Verwerthung 
dienen kann im Intereſſe der allgemeinen Yandesgeichichte, 
wie der Eondergeihichte Schleswig-Holiteins. 

Dahin geht eben nur der Zweck dieler Arbeit. 
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I. 


Es war in der 163. Sitzung, am 25. July 1849, einem 
Mittwoch, als die feit dem Herbit 1848 in der Stadt 
Schleswig tagende Landesverſammlung der Herzogthümer 
Schleswig: Holjtein beichloß, Jich bis zum 8. August zu 
vertagen. Wie fie zu diefem Beichluffe gekommen, haben 
wir zunächit zu erzählen. 

Seit dem Beginn diefer mit dem 25. Auguft ab- 
ichließenden Diät, alſo feit dem 7. Juni, der 115. Sitzung, 
hatte bis Ende July Hin die Stimmung in der Ver— 
ſammlung jchon erheblich gewechjelt in Anlaß der mech- 
jelnden Ausficht für die Zukunft der Lande. 

Am Schluffe der vorangehenden Diät, am 28. April, 
hatte der Präfident (Adv. Bargum-Kiel) bereits nur als 
„Wunſch“ auszufprechen vermocht, daß die Verfammlung 
fich) immer in der Lage befinden möge, über einen An- 
trag wegen Mitbetheiligung (sc. der Statthalterichaft) an 
den Friedensperhandlungen zur Tagesordnung übergehen 
zu können, — Worte, die doch den Zweck nur haben fonnten, 
zuverfichtliches Hoffen in der Verfammlung, wie im Lande 
jelbit, zu erzeugen. 

Am 7. Juni nun Hatten die Abgeordneten, in frilcher 
Erinnerung der mehrfachen Siege unjrer Wehrfraft aus 
jüngiter Seit, --- des Gefechtes bei Beuſchau am 5. April, 
des glänzenden Sieges über dänifche gewaltige Kriegs- 
Ichiffe bei Eckernförde, gleichfalls am 5. April, des Sieges 
bei Kolding, 23. April, des Gefechtes bei Gudfde, 7. Mai, 
endlich des zurücgeiviefenen Ausfalles® der Dänen aus 
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miltifche Wendung, denn aus der nun vorgelegten, und 
Ipäter auch gedrudten Correspondenz ging zur Genüge 
hervor, daß fie, die Statthalterfchaft gar feine Stellung 
zu jenen Mächten eingenommen hatte, noch hatte ein- 
nehmen fönnen, weil man fie durchaus ununterrichtet 
gelafien, d. h. von allen Seiten ignorirt Hatte. Heben 
wir aus der Correspondenz hervor: 

Bereits am 23. Mai (1849) richtete die Statthalter- 
Ihaft ein Schreiben an dag Preuß. Minilterium, teil 
„nach glaubwürdigen Nachrichten” die Preuß. Regierung 
erneuerte Schritte zur Einjtellung der Feindſeligkeiten mit 
Dänemark gemacht, und die Dänifche Regierung fich bereit 
erklärt habe, einen Bevollmächtigten nach Berlin zu jenden, 
um dort in Unterhandlung zu treten. Die Statthalter: 
Ihaft Hatte dabei aufmerffam gemacht auf ihr Manifeft 
vom 12. Mai deſſ. Jahres, worin die für den Frieden 
allein mögliche Baſis bezeichnet ſei; e8 wurde ferner, wie 
Ichon dies Manifeft gleichfall8 angedeutet Hatte, der Wunfch 
wieder hervorgehoben, daß eine directe Berhandlung zwiſchen 
Delegirten des Königreiches und der Herzogthümer, und 
zwar eben durch Vermittlung der Preußifchen Regierung 
angebahnt werden möge. Dies Schreiben war in Berlin 
ad acta gelegt, d. h. nicht beantwortet worden. Am 
29. Mai jchrieb die Statthalterfchaft zum zweiten Wal 
dahin. In dem Schreiben läßt fich ein Saß bitter und 
Ihmerzli an. Man Habe nicht beforgt, aufdringlich zu 
fein, indem ſchon der Bundestag in feinen Sitzungen 
bom 8. und 30. März 1848 e3 gefordert Habe, daß die 
Herzogthümer durch einen Bevollmächtigten an den Unter- 
bandlungen zwiſchen Dänemark und Preußen fich be- 
theiligten. Das Schreiben wies jodann darauf Hin, in 
welcher höchſt jchiwierigen Lage fich die Statthalterichaft, 
als die von der Neichscentralgewalt eingejegte legitime 
Regierungsgewalt, gegenüber der jebt verfammelten 
Zandesverfammtlung befinde, wie man deren Anfragen über 
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Staatsgrundgeleg, „diefe Grundlage feiner jtaatlichen 
Exiſtenz,“ Sich nicht nehmen lajjen werde. Mit zeitent- 
Iprechender Mäßigung äußerte fie fich über die berührte 
Perjonal-Union. Sie erfannte an, daß „deren Aufhebung 
abhängig jein werde von dem Gange, den die Entwicke— 
lung der allgemeinen erhältnijfe nehmen werde” — 
Worte, die nur eine Wiederholung des Grundgedanfens 
waren, welchen die Landesverfammlung in lUeberein- 
ftimmung mit der Statthalterfchaft gleich in der Ein- 
leitung zu ihrer Antwort Hatte laut werden lajjen: „daß 
die Stellung der Herzogthümer in den gegenwärtigen 
inneren Conflicten Deutichlands und ihr Verhältniß zu 
den äußeren Feinden fich nur in ihren wechſelſeitigen 
Beziehungen gemeinichaftlich überjehen und beurteilen 
ließen.” 

Am folgenden Tage, 8. Juni, ward auf Antrag des 
Abg. Dr. Balemann ein Ausſchuß von 9 Mitgliedern be- 
liebt, welcher dieje Regierungs-Mittheilung einer näheren 
Prüfung unterziehen, über deren Crledigung Vorichläge 
machen follte. 

Auf die von dieſem Ausſchuſſe erit 3 Wochen ſpäter 
der Verſammlung unterbreiteten Anträge und auf deren 
Beichlußfaflung fommen wir zurüd. 

Bei der Sachlage, wie fie, joweit erfennbar, am 
7./8. Juni ſich nur noch darbot, wer möchte da beitreiten 
wollen: der Gedanfe in der „Eröffnung“ war ein rich- 
tiger, er war das Ergebniß, welches der beurtheilende 
Berjtand immer nur über die ung angehenden politifchen 
Berhältniffe zu gewinnen vermochte. Das Anjehen der 
Gentralgewalt war nicht daffelbe mehr, wie bordem; 
Preußen ignorirte diefe Gewalt. — Die Statthalterjchaft 
war von der Centralgewalt eingelegt, ignorirte Preußen 
auch fie? Indeß erfannte Preußen diefe Regierung noch, 
freilich mehr ſchweigend, als thatſächlich an, da es z. Zt. 
lich nicht im Stande ſah, die Centralgewalt zu bejeitigen. 
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Holit. Bevollmächtigten bei den Unterhandlungen für dieje 
jelbjit ein unüberfteigliches Hindernig abgeben werde, ja 
es laſſe jich nicht in Abrede jtellen, daß es ſchwer ſei, 
eine Form zu finden, unter welcher eine direfte Be- 
theiligung der Herzogthümer bezw. in Borichlag gebracht, 
und zugeitanden werden fönnte.” 


Konnte man Preußiſcher Ceits flarer ausdrüden, 
daß die 3. Zt. fungirende Regierungsgewalt der Herzog: 
thümer als zu Recht beitehend nicht anerfannt werde? 
Indeß gab der Unterjtaatsjecretair Doch zu erfennen, 
daß die Regierung Sr. M. des Königs die Intereſſen der 
Herzogthümer wahren werde, in dem Maaße nämlich, 
in welchem die Rückſicht auf die allgemeine politiiche Tage 
der Dinge und die Sorge für die Intereſſen ihres eigenen 
Zandes es ihr möglich mache. Zugleich erbot ſich Herr 
v. Bülow in derjelben confidentiellen Weije, wie bisher, 
den Beauftragten der GStatthalterjchaft mündliche Mit- 
theilungen über den Gang der Verhandlungen zu machen. 


Zu dieſer legten Yuficherung fonnte die Statthalter- 
Ihaft am 6. July nicht fich enthalten zu bemerfen, daß 
die bisherigen Mittheilungen des Unterjtaatsjecretairs in 
hohem Grade den Character des Fragmentariſchen an jich 
trügen; jie berief fich im Uebrigen auf Deutichlands In— 
terejje und darauf, daß das Reichsminiſterium von der 
früheren Bafis der Verhandlungen zurüdtretend am 
27. April den Ritter Bunfen in London injtruirt Habe, 
daß die Bentralgewalt bei der Friedensfrage der Be— 
rathung mit der Statthalterichaft bedürfe. 


Dis jest Hatte die Landesverſammlung den Vortrag 
des Departententschef3 dv. Harbou zwar mit Indignation, 
jedoch) in Ruhe angehört. Nun verlas derjelbe das 
zwiſchen Preußen und Dänemarf geführte Protocoll iiber 
die Friedenspräliminarien, über die Waffenſtillſtands— 
convention. Auch da noch bewahrte die Verſammlung 
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land nicht mehr anerfennend, hatte, wie befannt getworden, 
entjprechende Ordre an General PBrittwig ergehen laſſen; 
Preußen Hatte feinerjeit3 den Entwurf einer Reichsver- 
faſſung veröffentlicht, worin des Herzogthums Schlestvig 
nicht gedacht, die Regulirung von deſſen jtaatlichem Ver— 
hältniß nicht einmal vorbehalten war: Gründe genug für 
an fich jchlechtgelaunte Parlamentarier, Mißtrauen zum 
itillen Treiben diefer Regierung zu haben. 

Gründe glaubten aber auch gegentheilig Denfende 
für ihre Anficht zu Haben. Es erfchien diefen nicht etwa 
nur „moraliſch“ unmöglich, daß Preußen uns fjollte ver- 
rathen und opfern wollen, mochte man auch die Perſön— 
lichfeit König Friedrich Wilhelm IV. eben nicht über- 
Ihägen, mochte man die zufällige Stimmung diejes Re— 
genten, in der er den befannten Brief an den Herzog 
bon Augustenburg unterjchrieben hatte, zu würdigen wiſſen: 
gewichtig war, daß im Lande ein Hülfscorps von 60 bis 
70000 Hann jtand, geichidt von ſämmtlichen deutjchen 
Regierungen, welche in ihrer großen Mehrzahl Preußens 
Schritten gegen die Centralgewalt zur Zeit menigitens 
nicht gefolgt waren; waren bei manchen Regierungen die 
Sympathien auch bis zum Gefrierpunct gejunfen, die des 
deutichen Volfes waren uns vol erhalten. Endlich hielt 
man dafür, daß Preußen, troß feiner Kriegesmüdigfeit, 
jeiner Beforgnijje für feine Oftfeefüften, doch nicht den 
Mut Habe, eine ſo große Schmach auf fich zu laden, daß 
es Schleswig -Holitein im Stich ließe, den vermeintlich 
feft zugelagten Schub den Bedürftigen nicht entziehen 
werde. 

So die Stimmen gegen und für Preußen in der 
Beriammlung, ohne daß eine feite Linie der Abgeord- 
neten auf diefer oder jener Seite zu ziehen möglich ge- 
weſen wäre. Es wogten Glaube und Unglaube, Ber- 
trauen und Mißtrauen innerhalb der Parteien. 

In legterer Richtung iſt bezeichnend die Interpella— 
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und die Zuverficht auf eine höhere Lenkung der Geichide 
eines treuen Bolfes gewährt. 

Dielen Rorten entiprechend zeigte rich auch im Zaale 
wohl tiefe Bewegung, aber es gab ſich auch eine Bertrauens- 
ftimmung fund, dag, fomme was fommen wolle, doch 
nicht die Herzogthümer würden auseinander geriſſen 
werden fönnen! Als der Departementscher jeinen Vortrag 
beendet, iprach der Prafident ſeine Freude darüber aug, 
dad die Verſammlung Mittheilungen ſo erniter Art ohne 
erhebliche Aufregung habe anhören, und mit Ruhe habe 
hinnehmen fünnen. „Denn dieje iſt nicht die Ruhe der 
Unterwerfung unter einen ungeredten Willen, nicht die 
Ruhe der Ergebung in einen beabiichtigten oder nicht 
beabjichtigten Erfolg für die Zufunft, ſondern es ilt Die 
Nude der Zuperjicht, und des jicheren Bemwußtleins in 
jeder Bruit, zu thun was zu thun untere Pilicht jein wird.” 

Aber die Berfammlung verharrte nicht lange in diejer 
ruhigen Haltung; neben dem tv. Sulitage hatten die jüngit 
empfangenen Aufklärungen zu empfindlich) auf alle Ge— 
müther gewirft, als daß eine Stundgebung länger zurüd 
zu Halten geweſen wäre; man glaubte es dem Xande 
Ichuldig zu fein, über die jo ungünjtigen Verträge ſich 
auszuſprechen; um jo mehr, als wie nahe liegt, auch der 
Argwohn jich regte, der 6. July, und der 10. July jtänden 
miteinander in wohlberechneter Verbindung; wohin mög: 
licherweile auch jchon des Präfidenten Worte hatten zielen 
jollen. Die Verfammlung vermeinte überdies jprechen zu 
müſſen, fo lang noch ein leßter Schimmer von Hoffnung 
jich zeige. Die Verträge waren am 10. July geichlofien, 
und jollten in 8 Tagen ratificirt werden, alſo bis zum 
18. July. Noch Hatte man am 19. July von einer Rati- 
fication nichts vernommen; jedenfalls waren die Verträge 
noch nicht von der Gentralgewalt anerfannt, noch von 
der Statthalterichaft. Ob es nun viel oder wenig beſagen 
fonnte, man beichloß in derjelben Sißung vom 19. July 
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Landes in Betreff der Krieg. und Friedensfragen bisher 
Befriedigung nicht zu Theil geworden fei. Die Gtatt- 
halterfchaft jei aber des, wie fie glaubte begründeten 
Bertraueng, daß die Preußiſche Regierung der Schleswwig- 
Holſteiniſchen Sache das vielfach bethätigte Intereſſe auch 
gegenwärtig noch bewahre. ') 

Bei jolcher fraglichen Sachlage, wie werthvoll mußten 
nun der Verfammlung die bisher glüdlich erreichten Er— 
folge unjerer eigenen tapferen Truppen erjcheinen; meiter 
war es eine leile Mahnung an die Verfammlung, vor- 
fichtig in der ferneren Haltung zu fein, und mußte es 
jest doppelt willfommen erjcheinen, daß ein furz vorher 
bon dem eifrigen Patrioten, auch gelehrten aber etwas 
unpraftifchen Bolitifer, Abg. Dr. Heiberg geitellter An- 
trag, der auf einen Ausspruch in Betreff Aufhebung der 
Perjonalunion mit Dänemark hinzielte, glüdlich mit einer, 
wenn auch nur geringen Majorität von 5 Stimmen 
(50 gegen 45) fo zu jagen ad calendas graecas einft- 
weilen war vertagt worden; wenn auch der Gegenitand 
in anderer Berathung, und dann zwedgemäßer unmittelbar 
darnach behandelt ward. In den folgenden Tagen, nämlich 
bis zum Beginn des Juli bejchäftigte fich die Landes: 
verjammlung, außer mit einigen inneren Angelegenheiten 
wejentlih mit Verhandlungen über die der Statthalter: 
Ihaft auf deren Gröffnung zu gebende Antwort. Der 
Ausſchuß theilte fich in eine Majorität und eine Minorität, 
jene die ſchonendſte Berührung der Perjonalunionsfrage 
empfehlend, diefe Dagegen ein Ausfprechen der Löſung diejer 
Union erftrebend. Darüber ift in langen Tages- und Abend- 
igungen am 28. und 30. Juni gefämpft; für uns fünnen 
diefe Debatten nicht mehr ein erhebliches Intereſſe bean- 
Ipruchen, da nächiten Tages Vorgänge fich ereigneten, 
welche die Frage zurüddrängten. Mag hervorgehoben 
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werden, daß der conjervative Abg. Springer meinte, daß 
man ein Recht auf jene Löſung habe, und das ausfprechen 
müſſe; während der noch conferbetivere Abg. Malmros 
beides bejtritt. Die beichloffene Antwort ging dahin, daß 
die Aufhebung der Union mit Dänemark ſchon vor deren 
erfichtlich nicht entfernten Zöfung wohl als Wunjch des 
Landes bezeichnet, aber zur Zeit als kaum erreichbar 
gedacht wurde, dabei aber die Ueberzeugung ausgeiprochen 
ward, die Statthalterjchaft werde nach Kräften in diefer 
Richtung wirken. 

Ob diejer Ausfall der Debatte die Beranlafjfung zu 
der nachjtehenden Anfrage geworden, kann nicht beitimmt 
gejagt werden, iſt aber wahrſcheinlich. Man regte nämlich 
eine Ichon einmal in Betracht gezogene Frage wieder an, 
die nach der Auflöfung der conftituirenden, gegentvärtig 
noch tagenden Verfammlung, welche ja einer in Gemäßheit 
des Staatsgrundgeſetzes, wie des neuen Wahlgeſetzes ge- 
wählten Verfammlung Plab zu machen habe. Am 4. July 
ward von den Abg. Dr. Carl Lorenken und Wiggers- 
Plön der Antrag geitellt: die VBerfammlung beichließt, 
einen Ausschuß niederzufegen, welcher Bericht zu erftatten 
hat über die Frage, ob und bis zu welchem Zeitpunct 
die Neuwahlen zur nächlten ordentlichen Landesver— 
jammlung anzuordnen jeien, jowie über die hiermit in 
Bufammenhang ftehende eventuelle Auflöfung der coniti- 
tuirenden Verfammlung. Demgemäß beichloß am folgenden 
5. Juli die Verfammlung die Niederfegung eines des— 
fälligen Ausſchuſſes. 

Dazwiſchen fielen Nachrichten von den immer un- 
günftiger für Schleswig-Holftein lautenden diplomatijchen 
Verhandlungen in Berlin, gegenüber einem um jo mehr 
beunruhigenden Schweigen der Statthalterichaft; fie ver- 
anlaßten den Abg. v. Neergaard I GBeſitzer von Oevel— 
gönne), den 6. July den dringlichen Antrag zu ftellen: in 
Gemäßheit des Art. 65 des Staatsgrundgejebes die Wahl 
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eines Ausjchufles zu beichließen, zwecks Einficht des im 
Staatsrathe geführten Brotocolles. War e3 die Borahnung 
eine® fommenden Sturmes, was dazu beimogen Hatte? 
— Hören ir, wie der Antragiteller die Dringlichkeit 
feines Antrages zu begründen juchte. Er knüpfte an den 
Antrag betreffend Auflöfung der gegenwärtigen Ber- 
jammlung an: Schon früher habe man dieje Frage hier 
verhandelt; und jei er Damals der Anficht gewejen, daß 
e3 noch nicht Zeit jei, Wahlen für eine neue Berfammlung 
borzunehmen. „Die, Umjtände Haben fich jeit der Zeit 
geändert; ob fie beijer getworden find? Ich möchte glauben, 
fie find nur vermwirrter geworden; ich fage, ich möchte 
glauben! Aber hier genügt mir nicht zu glauben; ich muß 
willen! Mir iſt es nicht gelungen, mich Hinlänglich von 
der Lage des Landes zu unterrichten. Sch weiß nicht, 
ob wir uns bei den Sriedensverhandlungen betheiligen; 
ich babe feine Kunde von der Kriegsführung; ich 
bin endlich zweifelhaft, vb unſere Gejeßgebung fortichreitet 
oder nicht. Ueber diefe PBuncte muß ich erſt Gewißheit 
haben, ehe ich meine Stimme dazu gebe, daß Diele Ver— 
jammlung jich auflöfe.” | 

War in der beſchloſſenen Antwort an die Statthalter: 
ſchaft mehr die Anficht der rechten Seite des Hauſes, 
wie der Mitte zum Ausdrud gefommen, jo giebt fich in 
dem Antrage Neergaard’3 merklich wieder das auf der 
lIinfen Seite gehegte Mißtrauen, wie die Bejorgniß vor 
Ihlimmen Tagen fund. 

So nahte der 7. July heran, an welchen Tage die 
Nachricht von der Niederlage unjeres Heeres vor Friede— 
ricia nach Schleswig gelangte. Früh Morgens famen Die 
eriten noch dunklen Berichte, jehr bald eingehendere. Die 
Stadt war wegen des Wochenmarftes belebt; beim Vor— 
rüden des Tages Jah man überall Gruppen erniter Männer, 
die Neues hören wollten, oder wiedergaben, was fie ſoeben 
gehört. Ein Weiteres wußte man noch nicht, als daß wir 
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bewährten rühmlichen Eifer, die ausgezeichnete Disciplin 
und die glänzende an Tagen der Schladht bewiejene 
Zapferfeit und Todesverachtung; „Angelichts eines von 
Bolt und Regierung verworfenen WRaffenitillitandes 
bliden die Vertreter des Volfs auch für die Zukunft mit 
gerechter, unerjchütterlicher Zuverficht auf Die helden— 
müthige Schleswig-Holſteiniſche Armee.” 

Daß der jo formirte Danf auch jeine Adreſſe an die 
auswärtigen Mächte haben jollte, iſt ſelbſtverſtändlich; 
dann aber war die allererite VBorausjegung, daß er auch 
an die Armee durch Bermittlung des Kriegsdepartementg 
gelange. 

Wir werden jehen, wie nach wenigen Tagen freilich 
neben vielem Anderen grade auch dieje beiden Beſchlüſſe 
die Grundlage ärgerlichiten Haderns in der Verſamm— 
fung werden fonnten. 


II. 


Nehmen ſchon die bisherigen Verhandlungen unfere 
theilnehinende Aufmerkjamfeit in Anſpruch: weit erheb- 
licher wird dies der Yall fein bei den nunmehr zu ver: 
folgenden ferneren Berhandlungen. 

Sn den Tagen vom 7. big 25. August beziehen ſich 
Anträge, Berathungen und Beſchlüſſe im Wefentlichen 
nur auf drei Gegenitände: es Handelt fich Alles um den 
Rückzug der Schleswig-Holit. Truppen Hinter die Eider, 
um eine Anklage gegen den Departementschet des Kriegs- 
mwejens Jacobſen, endlih um die Vertagung der Ber: 
fanınlung, bezw. um den zu ermwählenden zukünftigen 
Tagungsort. Die wenigen Anträge, welche jonft noch 
geitellt worden, bezw. die Verhandlungen darüber hängen 
fajt immer mit dem zweiten Gegenitande zuſammen oder 
ind von untergeordneter Bedeutung. 
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nicht wenig beitrug, zu dem auf der Tagesordnung 
tehenden Gegenstand über, der mit der ſoeben ver- 
nommenen Zrauerbotjchaft feinerlei Beziehung hatte. Er 
betraf die Betvilligung der Koſten zum Hufumer Chaufjee- 
bau, ftand in Schlußberathung und ward zu Ende ge- 
bracht. Noch bezeichnender ijt, daß die Berfammlung einen 
als dringlich geitellten Antrag des Abg. Lübbe: Die Ver- 
ſammlung beichließt, an die Statthalterfchaft die nach— 
jtehende Erklärung zu richten: 


1. Die Landesverfammlung erwartet, daß die Statt- 
halterjchaft alle Kräfte und Mittel des Landes zur . 
energiichen Fortſetzung des Krieges ungeſumt in 
Anſpruch nehmen werde, 


2. Die Landesverſammlung erklärt, daß ſie in Ueber— 
einſtimmung mit dem einmüthigen Willen des 
ganzen Schlesw.-Holſt. Volks bereit iſt, alle er- 
forderliden Mittel zn beivilligen, um den Krieg 
mit Kraft und Snergie fortzufegen und unjere ge— 
rechte Sache zum endlichen Siege zu führen, 


zur Zeit dadurch erledigte, daß fie eine Enticheidung über 
den im Antrage enthaltenen Gegenitand nicht abgeben 
wolle, unter Vorbehalt ſpäterer Beichlußfajfung Was 
der Antrag enthielt, war theil3 früher Häufig ausge— 
Iprochen, theils verjtand fich das Gewünjchte jo fehr von 
jelbit, und ließ fich eben auch bei der Regierung jo jehr 
borausfegen, daß ein folder Beſchluß nur zu falichen 
Folgerungen bei Feind und Freund geführt haben würde. 
Dies erfannte die Verfammlung, fie wollte auch den 
Schein meiden, al3 ob fie bei Nachrichten, die noch lüden- 
haft waren, ſchon die Faffung verloren Habe, von fopf- 
Iojem Schreden befallen. Auch der Neergaard’iche Antrag 
betr. die Einficht in das GStaatsrathsprotocoll ward, weil 
man es bedenklich erachtete, grade jeßt von dem nad) 
Art. 65 des Staatsgrundgejeges der Verſammlung aller: 
13 
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dings zuftehenden Rechte Gebrauch zu machen (Malmros) 
mit 43 Stimmen gegen 35 Stimmen abgelehnt. 

Die Zage des 7. bis 16. July wirb man als einen 
eigenen Abichnitt in Diefer nicht umfangreichen, aber befto 
inhaltsreicyeren Zeitperiode bildend, bezeichnen bürfen: 
Nähere Nachrichten famen balb über bie Vorgänge por 
Friedericia. Schon am Wiontage, dem 9. July, legte ber 
Striegsminiiter einen kurzen Bericht Des Generals v. Bomin 
por. Nach diefem und anderen Ermittelungen meinte man 
nur auf ca. 4 500 Todte und Bermunbete rechnen zu 
dürfen (die Zahl war, wie fi) balb herausftellte, erheb- 
li über 1000) und ca. 2000 Gefangene, was ungefähr 
mit der Wahrheit ftimmt. Daneben ichritt leiber die Be- 
ftätigung der Nachricht, daß viele Geichüge verloren 
worden. Es veriteht fih, daß diefe Mittheilungen im Der 
Zandesperfammlung fchmerzliche Gefühle erregten; doch 
war gleichzeitig von Friedericia her auch eine, wenn man 
will, tröjtliche Nachricht gefommen, welche wahrnehmbar 
in einem weit höheren Grabe das Bertrauen zu unjeren 
braven Truppen bob, als wie ſämmtliche Berlufte es 
Hatten beugen fönnen. Die tapfere Gegenwehr hatte Dem 
weit überlegenen Feinde gleichtalls ſchwere Berluite ge- 
bracht, zahlreiche Verwundete, nach Kopenhagen gebradit, 
wurden Hier mit tiefer Trauer über das, was an Zodten 
und Xeidenden für ben Sieg Hatte aufgeivendet werden 
müſſen, empfangen. 

Aber neben dieſer Gefühlsitimmung in der Ber- 
fammlung und von ihr angeregt, machte fi auch ſofort 
die verhängnißvolle Erwägung in Der Frage geltend: 
„Ber trägt die Schuld an der Niederlage?“ 

Bonin hatte in jeinem eriten Berichte vom «. July 
aus dem Hauptquartier Beile u. A. geiagt: „Die Belagung 
der Feſtang war in ben legten 48 Stunden aniehnlich 
veritärft worden. Da mir indes noch feine Mittheilung 
jugegangen war, daß das im Norden Jütlands ftehende 
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Corps des Generald Rye von dort eingefchifft fei, fo 
durfte ich die zuderjichtliche Hoffnung hegen, meine 
Stellung troß einer Vermehrung der Bejagung behaupten 
zu können.” Ob General v. Bonin mit diefen Worten mehr 
lagen wollte, als er augsgedrüdt Hatte, fteht nicht zur 
Frage, obwohl man feitzuhalten zunächſt fich verpflichtet 
halten mag, daß er als Soldat wirfli nur dag habe 
meinen fünnen, was er fagte. Nicht jo, — von dem Publi— 
cum nicht zu reden, — zahlreiche Abgeordnete. Diefe lajen 
zwiſchen den Heilen unterdrüdte Gedanken. &3 fühlte jich 
jenen Worten an, als ob ihnen der Nachſatz fehle: „Der 
General Prittwig habe Nachricht Tchiden können, aber 
nicht wollen.“ | 

Einige Tage jpäter ward befannt, daß General Pritt- 
wis, der bei Aarhuus dem Rye'ſchen Corps gegenüber- 
ſtand, allerdings deſſen Einſchiffung in nördlicher Rich— 
tung am 4. July (?) gewußt habe. Behauptlich Hatte er 
jofort eine Ordonnanz mit der Nachricht an dv. Bonin 
gefchiett, aber die Ordonnang war erſt angefommen, als 
die Schlacht im Gange war. Hier liegt der Punct, um 
den fich Alles dreht. Es Handelt fih um die Frage: 
Nicht, ob Pritttvig gewiſſenhaft gehandelt; er mochte fich 
auf geheime Snftructionen feines Königs berufen können; 
Iondern: trägt er die Schuld an unjrer Niederlage ? 
Berliner Zeitungen juchten mit vielem Eifer zu recht- 
fertigen, was, wie jeder Unparteiifche zugeben wird, nicht 
zur Genüge aufgeklärt ift, vielleicht nie aufgeklärt werden 
wird. 

So das Erwägen, das Urtheilen und das Verur— 
theilen, wie man es in den Borräumen zum Gißungs: 
faal vernahm; daran knüpften fich, wie natürlich, be 
- forgliche Vorahnungen, was auswärtige Diplomatie nun— 
mehr über uns bejchließen werde. Noch waltete Stille, 
anjcheinend, in dieſen Negionen; aber man fühlte Die 
Schwüle dieſer Stille. Es erſchien ernitefte Pflicht, nach 

18* 
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beiten Kräften Maßregeln gegen die möglichen Nach- 
theile eines Hinter den Bergen haltenden Unwetters zu 
treffen. Ä 
Bereits am Montage, 9. July, legte die Statthalter: 
Ichaft einen Geſetzentwurf vor, betr. die Einberufung der 
25—30 jährigen unverheiratheten, fowie der 20 jährigen 
Mannſchaft; fofort ward ein Ausschuß gewählt, der 
während der gewohnten Srholungspaufe der Berjamm- 
Iung berieth, und nach deren Wiedereröffnung jchon einen 
furzen Bericht zu erftatten vermochte. Am folgenden 
Tage ward über die Vorlage die Worberatdung, am 
Mittwoch, dein 11. July, die Schlußberathung gehalten. 
Erfihtlih Hatte man Eile. Doch trat Hier noch eine 
Bimifchendiscufjion ein. Der „Altonaer Mercur” Hatte 
am 10. July eine amtliche Nachricht aus dem Departe- 
ment für das Kriegsweſen gebracht, wie folgt: 

„Die Statthalterjchaft der Herzogthümer Schles- 

„roig-Holitein Hat unterm 9. d. M. beichloffen, daß 

„zur Ergänzung der Truppentheile der Reſerve— 

„Brigade, welche von dieſer an die im Felde be- 

„Knöliche Armee zur Completirung der Lebteren 

„werden abzugeben fein, die Aushebung der 26- bis 

„30 jährigen unverheiratheten Mannfchaft erfolgen 

„ſolle.“ 

Dieſe amtliche Bekanntmachung, vom Berichts- 
erſtatter des Ausſchuſſes, Oberauditeur von Brakel, aus 
der Zeitung vorgeleſen, erregte unruhiges Erſtaunen. Der 
Präſident ſelber kündigte an den damals noch gar nicht 
im Saale anweſenden Departementschef des Kriegsweſens, 
Jacobſen, eine Interpellation an. Denn es ſcheine ihm, 
wenn man keine weitere Aufklärung erhalte, ebenſo un— 
begreiflich, als bedauernswerth, daß die Verſammlung ſich 
noch mit einem Gegenſtande beſchäftigen ſolle, der viel— 
leicht ſchon als erledigt zu betrachten ſei. Ein anderer 
Abgeordneter (Neergaard II) erlaubte ſich ſogar, auf eine 
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anjcheinend vorliegende mala fides des „Minifteriumg“ 
hinzumeifen, was dieſem denn freilich einen Ordnungsruf 
zuzog. | 

Kaum war der Departementschef erjchienen, als jene 
Ssnterpellation  gejtelt ward, — nicht, ob die Belannt- 
machung officiell fei, denn darnach fünne nach der Be 
zeichnung im Mercur fein Zweifel fein, jendern, in dieſer 
Borausjegung, weshalb der Verfammlung geſtern feine 
Mitteilung von dem Beichluß und deſſen Bekanntmachung 
gemacht worden fei? Die Antwort ging in etwas bedenf- 
licher Vertheidigung dahin, daß eg nur eine Maaßregel jei, 
damit jeder Dienftpflichtige fich bereit halten fünne, und 
die eriten Sellionsdeputirten im Stande wären, Necla- 
mationen entgegen zu nehmen und zu erledigen. Er, der 
Departementschef, habe der Bekanntmachung gejtern nicht 
erwähnt, „meil es ihm gerade nicht eingefallen fei!” -— 

Offenbar mehr in Betracht drängender Umitände, 
als aus den vorgebrachten, unzutreffenden Gründen, ließ 
die Berjammlung die Sache fallen. Die Negierungs- 
borlage ward mit einigen Zuſätzen genehmigt. 

Aus der unzufriedenen, und jchon von den erheb- 
lichiten Bedenken unterjtüßten forgenvollen Stimmung 
der Verſammlung erflärt fich der in der Sitzung am. 
10. Suly bereit3 von dem Abg. Th. Olshauſen geitellte 
Antrag: 

„Die Statthalterjchaft aufzufordern, in möglichſt 
„kurzer Friſt der Landesverſammlung Vorſchläge 
„über die militairiichen Maaßregeln zu machen, 
„welche die Zeitumftände erfordern.” 

Die Tragweite diefes Antrages ergiebt deſſen Moti— 
virung. Die Nothivendigfeit, Maaßregeln in Bezug auf 
die Wehrfraft des Landes zu treffen, fühle die Berfammlung 
wie die Regierung, zu welchem Zwecke Lebtere bereits 
einen Gejeßesentwurf zur Abänderung des MWehrgejebes 
vom 8. July 1848 vorgelegt, auch vom General v. Bonin 
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Vorſchläge zur Sompletirung des Heeres eingezogen habe. 
Das reiche aber zur Berftärfung nicht aus; jener Entwurf 
wolle nur eine gewiſſe bisher befreite Claſſe zum Militair 
mitheranziehen. Darin liege für die Verſammlung feine 
neue Bewilligung der Wehrkraft, wie doch nothimendig. 
Sm Februar jeien Mittel zur Ausrüftung von 27000 M. 
zur Verfügung geitellt; zur Zeit habe man mit der Reſerve 
nur eine SHeeresitärfe von 22000 M. Warum nicht die 
beiwilligten 5000 M. mehr ausgehoben? Jetzt mürden 
27000 M. nicht ausreichen. 


Der meitere Zweck feines Antrages fei, die Regierung 
zu veranlafjen, die Cventualitäten ins Auge zu fallen, 
welche die Landesverſammlung in Bezug auf den Frieden 
als denkbar anerfannt habe, und demnach Maaßregeln 
zu treffen. Die Regierung habe endlich der Verfammlung 
über die finanziellen Kräfte des Landes neue Data an 
die Hand zu geben. 

Der Präſident unterjtüßte den Antrag; auch Hin- 
fichtlich des Nebenziwedes jei er wichtig. „Es erheben 
ji Mißtrauen und Verdächtigungen von allen 
Seiten, namentlich) gegen die Oberleitung der Kriegs— 
führung; in wie meit diejelben begründet find, müjjen 
wir möglichit Kar jehen”; bevor man Mittel bewillige, 
müſſe man von einer ernftlichen Kriegsführung auch) 
überzeugt jein, namentlich bezüglich des gemeinjamen 
Wirkens unjerer und der übrigen Truppen; der Ueber- 
einftimmung der Oberbefehlshaber! „Durch Hin- 
geworfene Neußerungen und Schlagivorte wollen wir 
nicht verdächtigen, aber Gewißheit Haben, wie mir 
daran find, wollen wir.” ') 

Der Antrag Olshauſen's ward mit einer geringen 
Aenderung angenommen: die Gtatthalterichaft aufzu- 
fordern, der Verfammlung in möglichſt furzer Friſt über 
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die Maaßregeln Vorjchläge zu machen, welche die Seit- 
umftände zur fräftigen Fortiekung des Krieges noth- 
wendig machen. 

Nachdem nun für diefen brennenditen Gegenjtand 
die Zandesverfammlung das Ihrige vorerjt gethan Hatte, 
fuhr fie in der Berathung eines Bürgerwehrgeſetzes fort. 

Da famen fie, die böfen Gerüchte, über einen zwiſchen 
Preußen und PDänemarf abgefchlojjenen, abermaligen 
Waffenitillitand; von deſſen Dauer mußte Niemand noch 
Bejcheid, 3—6, ja 10 Monate wurden genannt; dann 
bon Sriedensunterhandlungen auf der Bafis des Vertrages; 
e3 verlautete gleich Anfangs, daß fie den Wünſchen der 
Herzogthümer nicht entſprächen. Die Statthalterichaft 
ſchien unterrichtet, und von daher trichterte bald die Nach 
richt durch, daß eine Trennung Schleswigs von Holjtein 
auch ſchon während des Waffenitillitandes eintreten werde; 
daß neutrale Truppen — Schweden vermuthlid — den 
nördlichiten Theil Schleswigs bejegen jollten u. |. w. 


Am 16. July begehrte der Departementschef für das 
Aeußere, von Harbou, dag Wort zu einer Mittheilung, 
und hoffte nun die Berfammlung gejpannt, Cingehen- 
deres zu erfahren. Hören wir, wie diefe Erwartungen 
fich erfüllten. | 

Der Departementschef fonnte als fejtitehend mit- 
theilen, daß am 10. July zwiſchen Preußen und Dänemark 
ein Waffenitillitand nebit Friedenspräliminarien zu Berlin 
geichloffen worden ſeien. Dieſe abgefchlojjenen Ueber— 
einfünfte dürfe die Statthalterfchaft nicht bloß, ſie halte 
es auch für ihre unabweisliche Pflicht fie der Verſamm— 
lung mitzutheilen. Zuvor wolle fie aber durch Darle- 
gung der zwiſchen Berlin und hier jtattgehabten Cor: 
rejpondenz die Berfammlung davon in Kenntniß ſetzen, 
welche Stellung jie zu den in Berlin objchmwebenden 
Sriedensunterhandlungen eingenomnten habe, — eine euphe. 
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Tepartementscheis — „haben die Rideritandsfrait, auf 
weldye die Herzogthümer Rechnung machen duriten, jo 
beträchtlich herabgedrüdt, dag die Statthalterichait es für 
igre Pilicht Hat erachten müſſen, dahin zu wirten, daß, 
bever umier Heer mit einer genügenden Zahl von tüchtigen 
Führern veriehen worden, weder ein Zuiammenitoß mit 
dem Feinde itattiande, oder auch nur ein feindlicher 
Ueberzug das Herzogthum Schleswig treite.“ 

Dieie Gründe, welche die Stattbalterichait veranlagt 
hatte, die Schleswig-Holiteiniichen Truppen bis Hinter. die 
Eider zurüdzuziehen, legte fie der Verſammlung vor, und 
beantragte Genehmigung dieſer von ihr getroffenen An- 
ordnung; — dieſe nicht zuzugeben, darauf war grade der 
Schmidt'iche Antrag gerichtet. 

In eben dieier Nacht, in der to eindringlich, wie 
heftig gekämpit ward, die ;sractionsredner härter aneinander 
geriethen, wie irgend jemals, die Stattbalterichait ſchon 
viel Unangenehmes zu hören hatte über ihre Haltung 
gegenüber der Preuß. Regierung, fam Dr. Balemann von 
Berlin zurüd, eilte in den Saal und fonnte nur berichten, 
daß er nichts Habe erwirfen fünnen! Das Alles 
mußte die Beriammlung beeinfluſſen, joweit fie überhaupt 
nod zugänglich für Gründe war. In den Reihen ber 
Abgeordneten wich der Widerſtand vor der ſchmerzlich 
empiundenen Nothwendigkeit des Nachgebens. Der Ma- 
joritätsantrag des Ausichujles, mit ihm der Schmidt'ſche 
Antrag, fiel bei namentlicher Abitimmung mit H Stimmen 
gegen 54 Stimmen, die fich für den Minoritätsantrag 
erklärten. 

Es mag der bejiegten Majorität empfindlich genug 
gemweien iein, nur mit 10 Stimmen Mehrheit jich den 
Sieg entreißen zu jehen. Aus diejem Gefühl, dann nod) 
mehr aus dem range jich vor dem Lande zu rechtiertigen, 
die Gegner dem Urtheil dejjelben bloß zu itellen, wird 
der Antrag Th. Olshaujen’s in der geheimen Sigung des 
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eines Ausſchuſſes zu bejchließen, zwecks Einficht des im 
Staatsrathe geführten Brotocolles. War e3 die Vorahnung 
eines fommenden Sturmes, was dazu beivogen hatte? 
— Hören wir, wie der Antragjteller die Dringlichkeit 
feines Antrages zu begründen fuchte. Er knüpfte an den 
Antrag betreffend Auflöfung der gegenwärtigen Wer 
fammlung an: Schon früher habe man diefe Frage bier 
verhandelt; und jei er damals der Anficht geweſen, daß 
e3 noch nicht Zeit fei, Wahlen für eine neue Verfammlung 
borzunehmen. - „Die, Umftände haben fich ſeit der Zeit 
geändert; ob fie befjer geworden find? Ich möchte glauben, 
fie find nur verwirrter geworden; ich fage, ich müchte 
glauben! Aber Hier genügt mir nicht zu glauben; ich muß 
wiſſen! Mir ift es nicht gelungen, mich hinlänglich von 
der Lage des Landes zu unterrichten. Ich weiß nicht, 
ob wir uns bei den Friedensverhandlungen betheiligen; 
ic) habe feine Kunde von der Kriegsführung; Ich 
bin endlich zweifelhaft, ob unjere Gefeßgebung fortichreitet 
oder nicht. Ueber diefe Puncte muß ich erjt Gewißheit 
haben, ehe ich meine Stimme dazu gebe, daß dieſe Ver— 
fammlung ſich auflöje.“ 

War in der beichloffenen Anttvort an die Statthalter 
ichaft mehr die Anficht der rechten Geite des Haufes, 
wie der Mitte zum Ausdrud gefommen, jo giebt fid) In 
dem Antrage Neergaard’s merklich wieder das auf ber 
linfen Seite gehegte Mißtrauen, wie die Beſorgniß vor 
ſchlimmen Tagen fund. 

So nahte der 7. July heran, an welchen Tage die 
Nachricht von der Niederlage unieres Heeres vor Friede- 
rieia nach Schleswig gelangte. Früh Morgens kamen Die 
ten noch dunflen Berichte; ſehr bald eingehendere, Die 
tadt war wegen des Wochenmarftes belebt; beim Bor- 
den des Tages jah man überall Gruppen ernfter Männer, 
Neues hören wollten, oder wiebergaben, was fie jneben 
hört. Ein Weiteres wußte man noch nicht, als daß wir 











188 Die legte Tagung der Schlesw.Holſt. Yandesverfammlung 


tion des Abg. (Adv.) Wiggers-NRendsburg, welche derjelbe, 
al® freilich bereits 14 Tage nach dem Yujammentreten 
der Verſammlung verflojlen und inzwiſchen bedenkliche 
Gerüchte über geheime Sriedensverhandlungen durch die 
Zeitungen geflogen waren, am 21. Juni an die Regierung 
richtete. Er fragte „in Erwartung einer beitimmten und 
genügenden Antivort,” 
ob Preußen, Sachlen und Hannover einjeitig oder im 
Namen der Reichsgewalt mit Dänemark Friedens- oder‘ 
Waffenitillitandsunterhandlungen angenüpft hätten; 
ob diefe Regierungen ihre zum Krieg gegen Däne- 
mark geitellten Contingente jeit dem 18. Mai (1849) 
den Befehlen des Neichsgeneral3 entzogen Hätten; 
ob General von Prittwig das ihm unterjtellte 
Reichsheer Namens Preußens oder Namens des Neiches 
führe? 
und wies in der Motivirung, auf die unteritellten That: 
ſachen Bezug nehmend, auf die „älteren Friedensvor— 
ſchläge“ und das „traurige Bild der Kriegsführung” unter 
Prittwiß Hin, verfuchte das Eine wie das Andere als mit 
der Einmiſchung Preußens zufammenhängend darzuftellen.') 
Die Antwort, welche die Statthalterichaft durch den 
Departementschef dv. Harbou geben ließ, war wenig be- 
friedigend, für das Verhältniß der Regierung zur Preußi— 
hen Regierung jchon jehr bedenklich, ſie bemühte jich 
aber zu beruhigen, indem fie anjcheinend ſich der vorhin 
erwähnten Vertrauensanficht der Rechten zuneigte. Der 
Staatsregierung ſei es bisher nicht gelungen, eine Be— 
theiligung an den gedachten Unterhandlungen in Berlin, 
oder auch nur eine officielle Kunde über den Inhalt und 
Fortgang derjelbeu zu erlangen. Die Preußiſche Politik 
werde allerdings verdächtigt, auch jei nicht in Abrede zu 
itellen, daß den Wünſchen und Hoffnungen des hieſigen 
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Landes in Betreff der Krieg: und Friedensfragen bisher 
Befriedigung nicht zu Theil geworden jei. Die Gtatt- 
halterichaft jei aber des, wie fie glaubte begründeten 
Bertraueng, daß die Preußiſche Regierung der Schleswwig- 
Holſteiniſchen Sache das vielfach bethätigte Intereſſe auch 
gegenwärtig noch bewahre. !) 

Bei jolcher fraglichen Sachlage, wie werthvoll mußten 
nun der Berjammlung die bisher glüdlich erreichten Er— 
folge unjerer eigenen tapferen Truppen erſcheinen; weiter 
war es eine leije Mahnung an die Berfammlung, vor- 
fichtig in der ferneren Haltung zu fein; und mußte es 
jett Doppelt willkommen erjcheinen, daß ein furz vorher 
bon dem eifrigen Patrioten, auch gelehrten aber etwas 
unpraftiichen Politifer, Abg. Dr. Heiberg geitellter An- 
trag, der auf einen Ausſpruch in Betreff Aufhebung der 
Perjonalunion mit Dänemark hinzielte, glüdlich mit einer, 
wenn auch nur geringen Wajorität von 5 Stimmen 
(50 gegen 45) jo zu jagen ad calendas graecas einft- 
weilen war vertagt worden; wenn auch der Gegenitand 
in anderer Berathung, und dann zweckgemäßer unmittelbar 
darnach behandelt ward. In den folgenden Tagen, nämlich 
bis zum Beginn des Suli beichäftigte ſich die Landes: 
verjammlung, außer mit einigen inneren Angelegenheiten 
wejentlich mit Verhandlungen über die der Statthalter: 
Ihaft auf deren Cröffnung zu gebende Antwort. Der 
Ausschuß theilte fich in eine Majorität und eine Minorität, 
jene die jchonendfte Berührung der Perſonalunionsfrage 
entpfehlend, dieſe Dagegen ein Ausiprechen der Löſung dieſer 
Union erjtrebend. Darüber ijt in langen Tages- und Abend- 
igungen am 28. und 30. Juni gefämpft; für uns fünnen 
dieje Debatten nicht mehr ein erhebliches Intereſſe bean- 
Ipruchen, da nächſten Tages Vorgänge jich ereigneten, 
welche die Frage zurüddrängten. Mag hervorgehoben 


', Yandtagszeitung ©. 1212. 


[3 


190 Die legte Tagung der Sclesw.-Holft. Yandesverfammlung 


werden, daß der confervative Abg. Springer meinte, daß 
man ein Recht auf jene Löſung habe, und das aussprechen 
müſſe; während der noch conjervetivere Abg. Malmros 
beides bejtritt. Die bejchlojjene Antwort ging dahin, daß 
die Aufhebung der Union mit Dänemark ſchon vor deren 
erjichtlich nicht entfernten Löſung wohl als Wunjch des 
Landes bezeichnet, aber zur Zeit als faum erreichbar 
gedacht wurde, dabei aber die Ueberzeugung ausgelprochen 
ward, die GStatthalterfchaft werde nach Kräften in diejer 
Richtung wirken. 

Ob diejer Ausfall der Debatte die Veranlafjung zu 
der nachitehenden Anfrage geworden, fann nicht beitimmt 
gejagt twerden, iſt aber wahricheinlich. Man regte nämlich 
eine jchon einmal in Betracht gezogene Frage wieder an, 
die nach der Auflöfung der conftituirenden, gegentvärtig 
noch tagenden Verſammlung, welche ja einer in Gemäßheit 
des Staatögrundgejeges, wie des neuen Wahlgejebes ge- 
wählten Berfammlung Plag zu machen habe. Am 4. July 
ward von den Abg. Dr. Carl Lorenten und Wiggers- 
Plön der Antrag geitellt: die VBerfammlung bejchließt, 
einen Ausſchuß niederzufegen, welcher Bericht zu erjtatten 
hat über die Frage, ob und bis zu welchem Seitpunct 
die Neumahlen zur nächſten ordentlichen Landesper- 
jammlung anzuordnen feien, ſowie über die hiermit in 
Zuſammenhang ſtehende eventuelle Auflöfung der coniti- 
tuirenden Verfammlung. Demgemäß beichloß am folgenden 
5. Juli die Verfammlung die Niederfebung eines des— 
fälligen Ausjchuifes. 

Dazwiſchen fielen Nachrichten von den immer un- 
günftiger für Schleswig-Holjtein lautenden diplomatifchen 
Berhandlungen in Berlin, gegenüber einem um jo mehr 
beunruhigenden Schweigen der Statthalterjchaft; fie ver- 
anlaßten den Abg. v. Neergaard I (Beier von Oevel— 
gönne), den 6. July den dringlichen Antrag zu jtellen: in 
Gemäßheit des Art. 65 des Staatsgrundgeſetzes die Wahl 
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eines Ausſchuſſes zu beichließen, zwecks Cinficht des im 
Staatsrathe geführten Brotocolles. War e3 die Vorahnung 
eine fommenden Sturmes, was dazu beimogen hatte? 
— Hören ir, wie der Antragiteller die Dringlichkeit 
jeines Antrages zu begründen juchte. Er nüpfte an den 
Antrag betreffend Auflöjung der gegenmwärtigen Ber: 
ſammlung an: Schon früher habe man diejfe Frage hier 
verhandelt; und ſei er damals der Anficht geweſen, daß 
e3 noch nicht Zeit ſei, Wahlen für eine neue Verſammlung 
vorzunehmen. „Die Umjtände haben fich feit der Zeit 
geändert; ob ſie beijer geworden jind ? Ich möchte glauben, 
fie find nur verwirrter geworden; ich jage, ich möchte 
glauben! Aber hier genügt mir nicht zu glauben; ich muß 
willen! Mir ift es nicht gelungen, mich hinlänglich von 
der Lage des Landes zu unterrichten. Sch weiß nicht, 
ob wir uns bei den Friedensverhandlungen betheiligen; 
ich habe feine Kunde von der Kriegsführung; ich 
bin endlich zweifelhaft, ob unjere Geſetzgebung fortichreitet 
oder nicht. Ueber dieje Puncte muß ich erſt Gewißheit 
haben, ehe ich meine Stimme dazu gebe, daß dieje Ber- 
ſammlung ſich auflöfe.” 

War in der beſchloſſenen Antwort an die Statthalter- 
Ihaft mehr die Anficht der rechten Seite des Hauſes, 
wie der Mitte zum Ausdrud gefommen, jo giebt jich in 
dem Antrage Neergaard’3 merklich wieder dag auf Der 
linken Seite gehegte Mißtrauen, wie die Bejorgniß vor 
Ihlimmen Tagen fund. 

So nahte der 7. July heran, an welchen Tage die 
Nachricht von der Niederlage unferes Heeres dor Friede— 
ricia nad) Schleswig gelangte. Früh Morgens famen Die 
eriten noch dunklen Berichte; jehr bald eingehendere. Die 
Stadt war wegen des Wochenmarftes belebt; beim Bor- 
rüden des Tages ſah man überall Gruppen erniter Männer, 
die Neues hören toollten, oder wiedergaben, was fie ſoeben 
gehört. Ein Weiteres wußte man noch nicht, als daß wir 
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in Sütland einen bedeutenden Berluft erlitten hätten, daß 
die Nachricht in der Nacht angefommen; daß fofort von 
der Regierung ein Staatsrat gehalten worden, in Folge 
deſſen jchon in der Frühe beide Mitglieder der Statt- 
halterichaft nach dem Norden aufgebrochen jeien. 

Die Situng der Landesverjammlung war am bor- 
hergehenden Tage, wie üblich, auf Heute 10 Uhr Vor— 
mittags angejest. Faſt ſämmtliche Abgeordnete waren um 
diefe Zeit in den Borzimmern des Verjammlungsjaals 
zur Stelle; eine Anzahl Bürger der Stadt, von Bejorg- 
niſſen gedrängt, Hatte fich Hier gleichfall3 eingefunden, um 
nun, wo möglich, Beitimmteres zu erfahren. Große Auf: 
regung berrichte ringsum; man las in mehr als einem 
Geſichte: „getäufcht und verraten!” —, man hörte die 
Worte wohl gar laut ausſprechen; aber jehr bald über: 
wog wieder äußere Faſſung und Mäßigung in der Unter- 
haltung. Der Präjident verichob den Beginn der Sitzung, 
bi3 der Departementschef des Kriegsweſens Sacobjen er: 
ſcheinen würde. Endlich erichien diejer und theilte, nach— 
dem fofort die Sitzung eröffnet worden, mit, wie Die 
Unjerigen, 7--8000 Mann jtarf, -- die Abantgarde 
ſtand bei Snoghoi und Erritide — in der vorgeitrigen 
Nacht (5./6. Suly) von 20000 Mann Dänen, tvelche einen 
Ausfall aus der Feitung gemacht hätten, angegriffen und 
geworfen jeien; die Schanzen jeien erjtürmt, das Hütten- 
lager verbrannt, das Belagerungsgeihüs und der Muni— 
tionsparf verloren. Näheres vermochte auch der Departe- 
mentschef noch nicht anzugeben, da jeine MittHeilungen 
jich nur erjt auf Berichte aus Hadersleben und Kolding 
ftüßten. Er fchloß mit einem „Schleswig-Holftein-Hoch!” — 
in das die Verfammlung lebhaft einftimmte. 

Ernit und ruhig Hatte die Berfammlung den Bericht 
angehört; nach Beendigung dejjelben ging man mit der- 
jelben Faſſung und Ruhe, mwelche zu bewahren das ge- 
wandte und tactgemäße Leiten des PBräjidenten Bargum 
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nicht wenig beitrug, zu dem auf der Tagesordnung 
tehenden Gegenjtand über, der mit der fveben ver- 
nommenen Trauerbotichaft feinerlei Beziehung hatte. Er 
betraf die Bewilligung der Kojten zum Hufumer Chaufjee- 
bau, ftand in Schlußberathung und ward zu Ende ge- 
bracht. Noch bezeichnender ift, daß die Berfammlung einen 
al3 dringlich geftellten Antrag des Abg. Lübbe: Die Ver- 
jammlung beichließt, an die Statthalterfchaft die nach- 
jtehende Erklärung zu richten: 


1. Die Landesverfammlung erwartet, daß die Statt- 
halterſchaft alle Kräfte und Mittel de3 Landes zur - 
energiiehen Fortiegung des Krieges ungeſäumt in 
Anſpruch nehmen werde, 


2. Die Landesverfammlung erklärt, daß fie in Ueber- 
einjtimmung mit dem einmüthigen Willen des 
ganzen Schlesw.: Holit. Volks bereit ijt, alle er- 
forderlihen Mittel zn betvilligen, um den Krieg 
mit Kraft und Energie fortzufegen und unſere ge— 
rechte Sache zum endlichen Siege zu führen, 


zur Seit dadurch erledigte, daß fie eine Entſcheidung über 
den im Antrage enthaltenen Gegenstand nicht abgeben 
wolle, unter Vorbehalt jpäterer Beſchlußfaſſung. Was 
der Antrag enthielt, war theils früher Häufig ausge- 
ſprochen, theils veritand fich das Gewünſchte jo ſehr von 
jelbit, und ließ fich eben auch bei der Regierung fo ſehr 
borausfegen, daß ein folcher Beichluß nur zu falfchen 
Folgerungen bei Feind und Freund geführt haben würde. 
Dies erfannte die Berfammlung, fie wollte auch den 
Schein meiden, als ob fie bei Nachrichten, die noch lüden- 
haft waren, ſchon die Faſſung verloren habe, von kopf— 
Iojem Schreden befallen. Auch der Neergaard’iche Antrag 
betr. die Einficht in das Staatsratheprotocol ward, weil 
man es bedenklich erachtete, grade jebt von dem nad) 
Art. 65 des Stantsgrundgefeges der Verſammlung aller: 
13 
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dings zuitehenden Rechte Gebrauch zu machen (Malmros) 
mit 43 Stimmen gegen 35 Stimmen abgelehnt. 

Die Tage des 7. bis 16. July wird man als einen 
eigenen Abjchnitt in diejer nicht umfangreichen, aber defto 
inhaltsreicheren Zeitperiode bildend, bezeichnen dürfen: 
Nähere Nachrichten famen bald über die Vorgänge vor 
Sriedericia. Schon am Montage, dem 9. July, legte der 
Kriegsminijter einen furzen Bericht des Generals dv. Bonin 
bor. Nach diefem und anderen Srmittelungen meinte man 
nur auf ca. 4500 Todte und VBerwundete rechnen zu 
dürfen (die Zahl war, wie jich bald Herauzitellte, erheb- 
lich über 1000) und ca. 2000 Gefangene, was ungefähr 
mit der Wahrheit ftimmt. Daneben |chritt leider die Be- 
itätigung der Nachricht, daß viele Gejchüge verloren 
worden. Es veriteht fich, daß diefe Mitteilungen in der 
Landesperfammlung jchmerzliche Gefühle erregten, doch 
war gleichzeitig von Friedericia her auch eine, wenn man 
will, tröjtliche Nachricht gefommen, welche wahrnehmbar 
in einem weit höheren Grade das Vertrauen zu unjeren 
braven Truppen hob, als wie jämmtliche Berlufte es 
hatten beugen fönnen. Die tapfere Gegenmwehr hatte Dem 
weit überlegenen Feinde gleichfalls ſchwere Verluſte ge- 
bracht; zahlreiche Vertwundete, nach Kopenhagen gebracht, 
wurden hier mit tiefer Trauer über das, was an Zodten 
und Leidenden für den Sieg hatte aufgewendet erden 
müjjen, empfangen. 

Aber neben diefer Gefühlsftimmung in der Ber- 
jammlung und von ihr angeregt, machte jich auch fofort 
die verhängnißpolle Erwägung in der Trage geltend: 
„Wer trägt die Schuld an der Niederlage?” 

Bonin Hatte in feinem erjten Berichte vom 7. July 
aus dem Hauptquartier Beile u. W. gejagt: „Die Befagung 
der Feſtung war in den lebten 48 Stunden anjehnlic) 
veritärkt worden. Da mir indeß noch feine Mittheilung 
zugegangen war, daß das im Norden Jütlands ftehende 
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Corps des General3 Rye von dort eingejchifft lei, To 
durfte ich die zuverſichtliche Hoffnung hegen, meine 
Stellung troß einer Vermehrung der Beſatzung behaupten 
zu können.” Ob General v. Bonin mit diefen Worten mehr 
jagen wollte, als er ausgedrüdt Hatte, jteht nicht zur 
Frage, obwohl man feitzuhalten zunächit jich verpflichtet 
halten mag, daß er al? Soldat wirflih nur das habe 
meinen können, was er jagte. Nicht jo, — von dem Publi— 
cum nicht zu reden, — zahlreiche Abgeordnete. Diefe lajen 
zwiſchen den Zeilen unterdrüdte Gedanken. Es fühlte jich 
jenen Worten an, als ob ihnen der Nachſatz fehle: „Der 
General Prittwitz habe Nachricht ſchicken können, aber 
nicht wollen.” | 

Einige Tage jpäter ward befannt, daß General Pritt- 
wig, der bei Narhuus dem Rye'ſchen Corps gegenüber- 
ſtand, allerdings deijen Einichiffung in nördlicher Rich— 
tung am 4. Suly (?) gewußt Habe. Behauptlich Hatte er 
jofort eine Ordonnanz mit der Nachricht an dv. Bonin 
gefchiet; aber die Ordonnanz war erjt angefommen, als 
die Schlacht im Gange war. Hier liegt der Punct, um 
den jich Alles dreht. Es Handelt fi um die Frage: 
Nicht, ob Prittiwig gewiljenhaft gehandelt; er mochte jich 
auf geheime Snitructionen feines Königs berufen können; 
jondern: trägt er die Schuld an unjrer Niederlage ? 
Berliner Zeitungen fuchten mit vielem Eifer zu recht- 
fertigen, was, wie jeder Unparteiifche zugeben wird, nicht 
zur Genüge aufgeklärt ijt, vielleicht nie aufgeklärt werden 
wird. 

So das Ermwägen, das Urtheilen und das Verur— 
theilen, wie man e3 in den VBorräumen zum Sitzungs— 
jaal vernahm; daran knüpften fich, wie natürlich), be 
ſorgliche Vorahnungen, was auswärtige Diplomatie nun— 
mehr über uns bejchließen werde. Noch waltete Stille, 
anjcheinend, in diefen Regionen; aber man fühlte Die 
Schwüle diejer Stille. Es erſchien ernftefte Pflicht, nad) 
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beiten Kräften Maßregeln gegen die möglichen Nadh- 
theile eines hinter den Bergen Haltenden Untvetters zu 
treffen. | 
Bereit® am Montage, 9. July, legte die Statthalter- 
Ichaft einen Geſetzentwurf vor, betr. die Einberufung der 
25—30 jährigen unverheiratheten, ſowie der 20 jährigen 
Mannſchaft; fofort ward ein Ausſchuß gewählt, der 
während der gewohnten Erholungspaufe der Verjamm- 
lung berieth, und nach deren Wiedereröffnung fchon einen 
furzen Bericht zu erjtatten vermochte. Am folgenden 
Zage ward über die Borlage die Vorberathung, am 
Mittwoch, dem 11. July, die Schlußberathung gehalten. 
Erfichtlih Hatte man Eile. Doch trat Hier noch eine 
Zwiſchendiscuſſion ein. Der „Altonaer Mercur” Hatte 
am 10. Zuly eine amtliche Nachricht aus dem Departe- 
ment für das Kriegsweſen gebracht, wie folgt: 

„Die Statthalterfchaft der Herzogthümer Schles- 

„wig-Holitein hat unterm 9. d. M. beſchloſſen, daß 

„zur Ergänzung der Truppentheile der Reſerve— 

„Brigade, welche von diejer an die im Telde be- 

„findliche Armee zur Completirung der Lebteren 

„werden abzugeben fein, die Aushebung der 26- bis 

„30 jährigen unverheiratheten Mannſchaft erfolgen 

„ſolle.“ 

Dieſe amtliche Bekanntmachung, vom Berichts- 
erſtatter des Ausſchuſſes, Oberauditeur von Brakel, aus 
der Zeitung vorgeleſen, erregte unruhiges Erſtaunen. Der 
Präſident ſelber kündigte an den damals noch gar nicht 
im Saale anweſenden Departementschef des Kriegsweſens, 
Jacobſen, eine Interpellation an. Denn es ſcheine ihm, 
wenn man keine weitere Aufklärung erhalte, ebenſo un— 
begreiflich, als bedauernswerth, daß die Verſammlung ſich 
noch mit einem Gegenſtande beſchäftigen ſolle, der viel— 
leicht ſchon als erledigt zu betrachten ſei. Ein anderer 
Abgeordneter (Neergaard II) erlaubte ſich ſogar, auf eine 
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anjcheinend vorliegende mala fides des „Miniſteriums“ 
hinzumeifen, was dieſem denn freilich einen Ordnungsruf 
zuzog. | 

Kaum war der Departementschef erjchienen, als jene 
Ssnterpellation gejtellt ward, — nicht, ob die Belannt- 
machung officiell fei, denn darnach könne nach der Be- 
zeichnung im Mercur fein Zweifel fein, ſondern, in dieſer 
Borausjegung, weshalb der Verfammlung geſtern feine 
Mittheilung von dem Beichluß und deifen Befanntmachung 
gemacht worden ſei? Die Antwort ging in etwas bedenf- 
licher Vertheidigung dahin, daß es nur eine Maaßregel jet, 
damit jeder Dienftpflichtige fich bereit halten fünne, und 
die erſten Sefjionsdeputirten im Stande wären, Recla— 
mationen entgegen zu nehmen und zu erledigen. Er, der 
Departementschef, habe der Belanntmachung geftern nicht 
erwähnt, „weil e3 ihm gerade nicht eingefallen ſei!“ — 

Offenbar mehr in Betracht drängender Umjtände, 
als aus den borgebrachten, ungutreffenden Gründen, ließ 
die Berfammlung die Sache fallen. Pie Regierungs- 
borlage ward mit einigen Zuſätzen genehmigt. 

Aus der unzufriedenen, und ſchon von den erheb- 
lihiten Bedenken unterſtützten forgenvollen Stimmung 
der Berjammlung erklärt fich der in der Sitzung am. 
10. Suly bereit3 von dem Abg. Th. Olshaufen geitellte 
Antrag: 

„Die Statthalterfchaft aufzufordern, in möglichit 
„kurzer Stift der Landesverfammlung Vorfchläge 
„über die militairifchen Maaßregeln zu machen, 
„welche die Beitumftände erfordern.” 

Die Tragmeite diefes Antrages ergiebt deſſen Moti— 
virung. Die Nothmendigfeit, Maaßregeln in Bezug auf 
die Wehrfraft des Landes zu treffen, fühle die Berfammlung 
wie die Negierung, zu welchem Zwecke Lebtere bereits 
einen Gejeßesentwurf zur Abänderung des Wehrgeſetzes 
vom 8. July 1848 vorgelegt, auch vom General dv. Bonin 
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Vorichläge zur Sompletirung des Heeres eingezogen habe. 
Das reiche aber zur Berjtärfung nicht aus; jener Entwurf 
wolle nur eine gewiſſe bisher befreite Claſſe zum Militair 
mitheranziehen. Darin liege für die Verſammlung feine 
neue Bewilligung der Wehrkraft, wie doch nothiwendig. 
Sm Februar feien Mittel zur Ausrüstung von 27000 M. 
zur Verfügung gejtellt; zur Zeit Habe man mit der Reſerve 
nur eine Heeresftärfe von 22000 M. Warum nicht die 
beiwilligten 5000 M. mehr ausgehoben? Seht würden 
27000 M. nicht ausreichen. 


Der weitere Zweck feines Antrages jei, die Regierung 
zu veranlaffen, die Cventualitäten ins Auge zu fallen, 
welche die Landesverſammlung in Bezug auf den Frieden 
als denkbar anerfannt Habe, und demnach Maaßregeln 
zu treffen. Die Regierung habe endlich der Verfammlung 
über die finanziellen Kräfte des Landes neue Data an 
die Hand zu geben. 

Der Präfident unterjtüßte den Antrag; auch hin— 
jichtlich des Nebenzwedes fjei er wichtig, „ES erheben 
ih Mißtrauen und Verdächtigungen von allen 
Seiten, namentlich gegen die Oberleitung der Kriegs— 
führung; in wie weit diejelben begründet jind, müſſen 
wir möglichjt Har jeden”; bevor man Mittel beiillige, 
müffe man bon einer ernſtlichen Kriegsführung auch 
überzeugt fein, namentlich bezüglich des gemeinfamen 
Wirkens unferer und der übrigen Truppen; der Ueber: 
einftimmung der Oberbefehlshaber! „Durch hin- 
getuorfene Aeußerungen und Schlagtvorte wollen mir 
nicht verdächtigen, aber Gewißheit haben, wie ir 
daran find, wollen wir.” !) 

Der Antrag Olshauſen's ward mit einer geringen 
Aenderung angenommen: die Gtatthalterfchaft aufzu- 
fordern, der Verſammlung in möglichft furzer Frift über 
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die Maaßregeln Vorjchläge zu machen, welche die Zeit- 
umftände zur Fräftigen Fortſetzung des Krieges noth- 
wendig machen. 

Nachdem nun für diefen brennendjten Gegenſtand 
die Landesverfammlung das Ihrige vorerft gethan Hatte, 
fuhr fie in der Berathung eines Bürgerwehrgejebes fort. 

Da famen fie, die böfen Gerüchte, über einen zwiſchen 
Preußen und Dänemark abgeichlofienen, abermaligen 
Waffenitillftand; von deſſen Dauer wußte Niemand noch 
Beicheid, 3—6, ja 10 Monate wurden genannt; dann 
bon riedensunterhandlungen auf der Bafis des Vertrages ; 
e3 verlautete gleich Anfangs, daß fie den München der 
Herzogthümer nicht entjprächen. Die Statthalterjchaft 
Ichien unterrichtet, und bon daher trichterte bald die Nach- 
richt durch, daß eine Trennung Schleswigs von Holitein 
auch ſchon während des Waffenjtillftandes eintreten werde; 
daß neutrale Truppen — Schweden vermuthlich — den 
nördlichiten Theil Schleswigs bejegen jollten u. |. w. 


Am 16. July begehrte der Departementschef für das 
Aeußere, von Harbou, das Wort zu einer Mittheilung, 
und hoffte nun die Verfammlung geipannt, Cingehen- 
deres zu erfahren. Hören wir, wie diefe Srwartungen 
ſich erfüllten. | 

Der Departementschef konnte als feititehend mit- 
theilen, daß am 10. July zwiſchen Preußen und Dänemarf 
ein Waffenftillitand nebit Friedenspräliminarien zu Berlin 
geichloffen worden ſeien. Dieſe abgejchlojjenen Ueber— 
einfünfte dürfe die Statthalterfchaft nicht bloß, fie Halte 
es auch für ihre unabweisliche Pflicht fie der Verſamm— 
lung mitzutheilen. Zuvor wolle fie aber durch Darle- 
gung der zwiichen Berlin und hier jtattgehabten Cor- 
reijpondenz die Verfammlung davon in Kenntniß jeßen, 
welche Stellung jie zu den in Berlin obichwebenden 
Friedensunterhandlungen eingenomnten habe, — eine euphe. 
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vom 24. TAttober Semeterh 5 Reranmoortlidhfeit 
Comumtnsa sea 3 Wirelizderz zrmählen, und Ddieielbe 
beauftragen, Das ñe bie amtliche Tbär:afeir bes Tepartement:- 
ders rar das Rrieniweren. Jacobien. ir Rũckſicht auf 
Die unten angerüubrten Tbarrachen einer torgralrigen Rrũung 
unierwer'e, und demnädt der SYandesverrammlumg einen 
Bericht nebit Gutachten darüber eritmtte, ob gegen den 
Zepartementächer Jacobien ein Zrraimerfabren einzn- 
leiten ie. 

Bemerten wir, dag bis zu Erbebung einer törmlicdhen 
Anlage freilich noch ein weiter Weg zurüdzulegen war: 
zuerst war die Bortrage zu erledigen, ob überall eine 
Commiitton zu erwäblen, dann wer in dieie Commiſſion 
zu wählen; denn batte dieie die amtliche Thätigkleit des 
Angegriñenen bezüglih einer Reibe von Vorkommniſſen 
näher teitzuitellen und zu begutachten, darauf nicht zu 
beihliegen, iondern nur zu beantragen, worauf weiter 
die Bertammlumg telber die Antlage zu beichliegen batte, 
was geichehen tolle; endlich aber war nun erit die etiwa 
beichloiiene Anklage zu erheben, deren Reſultat dann 
ichließlich wieder noch fraglich war. Aber man hätte in 
dietem legten Stadium, wie anzunehmen, das gewonnene 
Material rür und gegen den Striegsminiiter gründlid) 
geprüft gehabt; davon fonnte im Beginn der Action nicht 
wohl die Rede fein, und doch ſollte nach Borichrift ſchon 
die Vorfrage thatſächlich begründet werden, was freilich 
auch unternommen ward; der Antrag ſelber wies Ichon 
auf „unten anzuführende Thatſachen“ hin, die in den 
Vorwürfen gipfelten, daß der Departementächet auf Ichulbd- 
volle Weiſe die Bildung einer hinreichenden Wehrkraft 
verabſäumt Habe, daß man bei einer Prüfung die öffent: 
lie Berwaltung im Ktriegsdepartement mangelhaft finden 
werde, und endlich), dab die Rechtspflege im Heerweſen 
willkürlich jei, gewiß ein jchwerer Vorwurf. Thatſachen, 
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Waffenftillitands- oder Sriedensunterhandlungen mit der 
Erklärung völliger Unfunde der Sache habe ausweichen 
müffen. | 

Auf dies Schreiben war am 3. July noch feine Antiwort 
erfolgt. Inzwiſchen Hatte die Landesverſammlung auf 
die Eröffnung der Statthalterichaft vom 7. Juni am 
30. Suni geantwortet. Beide Actenjtüde überjandte Lebtere 
am 3. Suly mit einem längeren Begleitſchreiben nach 
Berlin. Dies Begleitichreiben ift eine meiſterhafte Dar- 
legung der Zuitände in Schleswig-Holitein im Verhältniß 
zu denen Deutſchlands feit dem 24. März 1848. Betont 
ward wieder die Unausführbarfeit einer Trennung der 
Herzogthümer. „Die Berbindung iſt aus dem in den 
Berhältnifien liegenden Bedürfnijje hervorgegangen und 
hat alle Zerhältniffe jo ſehr durchdrungen, daß eine 
Trennung beider Lande einer Vernichtung gleichfommen 
würde. Deshalb iſt fie unmöglich, ſolange die Herzog: 
thümer ihre Exiſtenz zu behaupten Willen und Kraft 
haben; ja fie ift unmöglich, folange Deutichland Jeine eigene 
Exiſtenz zu fichern geſonnen iſt. Schleswig von Holitein 
trennen, hieße einen lebendigen Leib durchjchneiden, ein _ 
Glied des deutichen Körpers zerjtören.” 

Am folgenden Tage, 4. Suly, lief endlich ein Schreiben 
des IUnterjtaatsfecretär v. Bülow aus Berlin ein. Es 
war datirt vom 28. Suni, Hatte alſo 8 Tage gebraudt, 
um von Berlin nad) Schleswig zu gelangen. Oder hatte 
man in Berlin fich nicht beeilt dag Schreiben der Poſt 
zu übergeben? Es war kurz, mit formeller Höflichkeit 
abgefaßt. „Es würde der Königl. (Preuß.) Regierung zur 
größten Befriedigung gereicht haben, eine directe Ver- 
ſtändigung zwilchen Sr. M. dem Könige von Dänemark 
und den Herzogthümern anzubahnen, und fie würde auch 
jeßt noch jeden darauf abzielenden Schritt unterftügen, 
wenn Ausficht auf Erfolg fich zeige. Vorläufig aber habe 
fie die Veberzeugung, daß die Zulaſſung eines Schlesiw.- 
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Holit. Bevollmächtigten bei den Unterhandlungen für dieje 
jelbit ein unüberjteigliches Hinderniß abgeben werde, ja 
e3 laſſe fich nicht in Abrede jtellen, daß es ſchwer jei, 
eine Form zu finden, unter welcher eine direkte Be- 
theiligung der Herzogthümer bezw. in Vorſchlag gebracht, 
und zugeitanden werden fünnte.” 


Konnte man Preußiſcher Seit? klarer ausdrüden, 
daß die 3. Zt. fungirende Regierungsgewalt der Herzog— 
thümer al3 zu Necht beitehend nicht anerfannt werde? 
Indeß gab der Unterftaatzfecretair doch zu erfennen, 
daß die Regierung Sr. M. des Königs die Intereſſen der 
Herzogthümer wahren werde, in dem Maaße nämlich, 
in welchem die Rüdficht auf die allgemeine politijche Lage 
der Dinge und die Sorge für die Intereſſen ihres eigenen 
Landes es ihr möglich mache. Zugleich erbot fich Herr 
v. Bülow in derjelben confidentiellen Weije, wie bisher, 
den Beauftragten der Statthalterfchaft mündliche Mit- 
theilungen über den Gang der Verhandlungen zu machen. 


Zu dieſer legten Yuficherung fonnte die Statthalter- 
Ihaft an 6. July nicht fich enthalten zu bemerfen, daß 
die bisherigen Mittheilungen des Unterjtaatsfecretairs in 
hohem Grade den Character des Sragmentarifchen an fich 
trügen; fie berief fich im Webrigen auf Deutjchlands In— 
terefje und darauf, daß das Reichsminiſterium von der 
früheren Bajis der Verhandlungen zurüdtretend am 
27. April den Ritter Bunjen in London injtruirt habe, 
daß die Sentralgewalt bei der Friedensfrage der Be— 
rathung mit der Statthalterjchaft bedürfe. 


Bis jebt hatte die Zandesverfammlung den Vortrag 
des Departementschef3 dv. Harbou zwar mit Indignation, 
jedoch in Ruhe angehört. Nun verlas derjelbe das 
zwilchen Breußen und Dänemark geführte Protocol über 
die Friedenspräliminarien, über die Waffenjtillitandg- 
convention. Auch da noch bewahrte die Verſammlung 
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ihre Ruhe, doch ließ fich beim Vorleſen an den bezeich- 
neten Stellen ein „Hoho!” vernehmen. 

Nun Fam zur Berlefung ein Schreiben des Preuß. 
Minifter-Prälidenten v. Brandenburg, da3 neben den vor— 
gedachten Actenjtüden der Flügeladjutant, Major vd. Man—⸗ 
teuffel, der Statthalterfchaft überbracdht Hatte; es war 
darin die Erwartung ausgeſprochen, daß die Statthalter- 
Ihaft die Waffenjtillftandsconvention werde mit ausführen 
helfen, zumal die angenommene Friedensbaſis diejelbe 
jei, wie fie von der proviforifchen Gentralgewalt ſchon 
am 3. Februar feitgejtellt worden. Lebteres entiprach 
nieht der Wahrheit, und Herr von Harbou fonnte mit: 
theilen, daB die Statthalterfchaft am geitrigen Tage 
(15. Suly) den Irrthum in einem Griwiderungsichreiben 
dargelegt, dann aber hinzugefügt habe, daß fie ſich außer 
Stande jehe, die Hand zur Ausführung einer folchen 
Waffenſtillſtandsconvention zu bieten. 

Was hatte man nun im Saale von deren Inhalt 
hören müffen! — Unter Anderem: Sütland wird bon 
den deutichen Truppen geräumt; durch das Herzogthum 
Schleswig wird eine Demarcationslinie gezogen, in 
den beiden dadurch entitandenen Theilen werden von 
Dänemarf nördlich und von Preußen füdlich der Linie 
bezw. bis zu 6000 M. Dänifcher und Preußiſcher Truppen 
verbleiben; nördlich dürfen noch 2000 M. neutraler 
Truppen jtehen, ſüdlich der Linie find die Preußischen 
Truppen die einzigen, d. h. die Schl.-Holft. Armee muß 
bis über die Eider zurüdgehen. Noch verlas der De- 
partementschef den Schluß des Statthalterjchaftsichreibens: 
„Die nächite Yufunft der Herzogthümer iſt dunkel; die 
Statthalterfjchaft aber ſieht in feſter Einigfeit mit dem 
ganzen Lande der meiteren Gniwidelung derjenigen Er— 
eignifje, welche auch für die dieſſeitigen Maaßnahmen 
bejtimmend fein werden, mit derjenigen Ruhe entgegen, 
welche das Vertrauen auf die Kraft einer gerechten Sache 
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Motivirung des Antrages war jein Verf; jedoch Hatte er 
am Vorabende der Debatte den Genoſſen veriprochen, 
im ortrage milder fich erweiien zu wollen. Wiederbolt 
aber riß ihn hier, wie wir jehen werden, die Leidenſchaft 
bin, über den Ton der Motivirung des Antrags noch 
hinaus zu gehen. War er an fit) nun überdies ſchon 
ein ermüdender Redner, jo bejonders in der gegenwärtigen 
Debatte; dazu fanı, daß er durch übel angebrachte Aus- 
fälle erbitterte, und dadurch auch die Wirfung des Guten 
in jeinen Reden beeinträchtigte, jo daß fnapper und mehr 
zur Sache Iprechende Parteigenoiten die durch Clauſſen 
hervorgerujene widerwillige Stimmung der Berjammlung 
nicht umzuwandeln vermochten; zu letzteren dürfen gezählt 
werden u. 4. Adv. Hedde-Ktiel, Wiggers-Rendsburg, Guts- 
bejiber v. Neergaard I, und vor Allen der berporragendite 
Redner diejer Gruppe, (oder der Centrumsfraction?) der 
Advocat, Ipätere Hardespogt, Matthieljen, der freilich merk: 
li) mehr in jeinem Vortrage zu glänzen juchte, al3 daß 
er anicheinend jich von vorn herein bewußt geweſen wäre, 
welchen Weg er jchließlich einſchlagen werde. 

Aber auch die Rechte Hatte in ihrer Mitte Männer 
bon großer geiltiger Begabung, denen eine wohl weniger 
ichillernde als gediegene Redegabe zu Gebote jtand, welche 
überdies neben reicher Xebenserfahrung und guter Gejchäfts- 
funde im Bejit eingehenderer Stenntniß waren von den 
incriminirten Vorgängen und deren Entjtehen wie Bedingt- 
jein ---, ei e8 in Folge ihrer amtlichen Stellung oder ihres 
näheren Qerfehrs mit den Regierungsmitgliedern. Dahin 
zählten der £luge und überaus ruhige aber auch mit bilfigem 
Humor verjehene Regierungsrath P. Lüders, der zwar noch 
jüngere aber ausgezeichnete Juriſt O. G. R.Mommſen, auch 
wohl der ſchon ältere D. u. 2. &. Adv. Reiche. Hervorzu- 
heben ijt der unter Sacobjen dienende Bureauchef Springer, 
der zwar immer mit geichlofjenen Augen zu reden pflegte, 
aber der gefährlichite Gegner der angreifenden Partei war. 
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eine Danfjagung an die Braunfchweiger Kammer, welche 
ihre Theilnahme hatte laut werden lafjen, indem dieje ihre 
Regierung, fich gegen die Verträge zu erflären, aufforderte. 
Mehr Gewicht, mochte man glauben, werde e3 Haben, 
daß man ohne langes Debattiren einstimmig einen vom 
Abg. Wiggers geitellten dringlichen Antrag annehme, zu 
erklären in Uebereinſtimmung mit der Statthalterjchaft: 

1. daß die von der Königlich Preuß. Regierung 
unter Borbehalt der Ratification am 10. Suly abge- 
ſchloſſene Friedensbafis und Waffenftillitandsconvention 
für die Herzogthümer ohne jegliche Rechtsverbindlichfeit 
ind und bleiben werden; 

2. daß auch fie die Zuftimmung Deutjchlands zu 
diefen Verträgen, jolange als Sinn für Ehre und Recht 
im deutfchen Bolfe herricht, für eine Unmöglichkeit halte; 

3. daß fie aber die durch jene Verträge auf’3 
Aeußerſte gefährdeten Rechte des Landes mit allen ihr 
zu Gebote jtehenden Kräften zu ſchützen für ihre un- 
verbrüchliche Pflicht erachte. | 

In mehreren fich unmittelbar daran fchließenden ge- 
heimen Sitzungen gefaßte Beſchlüſſe bezogen fich auf 
raſch zu beichaffende Mittel für Rüftungen, welche zu be- 
willigen in Ausficht geitellt ward, ſowie in einer Mah— 
nung an die Statthalterichaft, der gefahrvollen Lage des 
Landes gegenüber Veranjtaltung zur Vermehrung der 
MWehrfräfte zu treffen. 

Demnach) hatte die Landesverfammlung nach ihrer 
Obliegenheit, jomweit nur möglich, geiprochen, beſchloſſen 
und gehandelt, und in diejer Ueberzeugung jtellte der 
Abg. (Syndicus) Klenze den Antrag, daß die Verfamm- 
bung ſich vertage, unter Beitellung eines Ausſchuſſes, der 
ih während der Bertagung am Site der Statthalter: 
ſchaft bejtändig aufzuhalten und fobald die Umjtände es 
erfordern, die Berjammlung wieder zu berufen habe; — 
es lägen feine Gejchäfte mehr vor, das Zufammenbleiben 
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fojte dem Lande viel Geld, und daß, da die Bertagungs- 
frage ſchon längere Zeit in Erwägung gezogen jei, auch 
die Dringlichkeit Jofortigen Verhandelns und Beſchließens 
über den Antrag möglich, weil Jeder darüber jich Far jet. 

Bisher Hatte in diejer Diät die Verfammlung für 
die wichtigsten Fragen ſich in feltener Sinigfeit befunden, 
jest gingen die Fractionen in ihren Anlichten weit aus— 
einander. Die Dringlichfeitsfrage verwarf die Linke durch- 
aus, namentlich der Bedeutendfte in der Partei, Th. DIS- 
haufen; der fand den eriten Grund Slenzes Fleinlich, den 
zweiten noch feinlicher, und den dritten unrichtig; der 
Auftrag an den Ausſchuß ſei zu unbeitimmt, und damit 
berührte der Redner ſchon die empfindlichite Frage: „Wir 
willen nicht, wie lange wir noch Macht haben, über die 
Dertlichfeit zu verfügen; ein anderer Ort muß im Boraus 
beitimmt werden; wir willen nicht, was in der nächiten 
Bufunft aus Schleswig wird, ob wir hier nicht eine feind- 
lie Bejagung Haben werden, den Schleswigichen Ab— 
geordneten nicht Sicherheit garantiren müſſen, ob Die 
Berjammlung künftig nicht lediglich aus Holjteinern, nicht 
mehr aus Schleswig - Holiteinern bejtehen wird.” Der 
Redner hält es für unverantivortlich, ſich jebt zu vertagen. 

Der Antragitellee machte darauf aufmerffam, daß 
man der Statthalterfchaft zu einem feften und ficheren 
Regiment grade jebt verhelfen müſſe und nicht durch Die 
Gegenwart der zu Beichlüffen gelangenden Verſammlung 
Ihwächen dürfe. Nach mancherlei Srörterung für und 
gegen den Antrag fam es doch zur Wahl eines Aus— 
ſchuſſes, deſſen Mitglieder aus allen Fractionen berufen 
wurden: Bürgermeifter Balemann, Obergerichtsrath Mom- 
jen (Rechte), Dr. med. Steindorff (Centrum), Th. Olshauſen 
und Adv. Wichmann-Kiel (Linke). 

Noch in derfelben Sitzung ftellte der Abg. Land- 
in)pector Tiedemann den die Erbitterung einer radicalen 
Gruppe befundenden Antrag, die Statthalterichaft auf- 
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zufordern, eine Berwarnung an Beamte und Unterthanen 
ergehen zu laljen, feiner andern Regierung Gehorjam zu 
leilten und feiner anderen Steuern zu entrichten, — einen 
Antrag, der, wenn zum Beichluß erhoben, die Lage der 
Statthalterichaft nur noch gefährdender machen fonnte, 
als fie jchon war, und überdies nur beritändlich mar, 
wenn man annahm, daß Statthalterichaft und Landes- 
verfammlung in ganz anderer Richtung fich noch hätten 
bewegen fönnen, als wie demnächſt geichah. Der Antrag 
ward denn auch ſpäter jtillichtweigend nicht weiter verfolgt. 

Dagegen eritattete der eben gewählte Ausſchuß, — 
nach Berathung unter ſich und Verſtändigung mit der Statt- 
balterjchaft, jchon am folgenden Tage, 25. July, jeinen 
Antrag dahin, 

1. daß die Verfammlung fi bis zum 8. Auguft 
bertage, 

2. die Statthalterjchaft erfucht werde, ein früheres 
Bufammentreten der Verfammlung zu veranlaffen, wenn 
e3 die Umjtände erfordern follten. 

Darüber ward in geheimer Abendfigung verhandelt 
und dann der entfprechend ausgefallene Beichluß in wieder 
eröffneter öffentlicher Sikung verkündet. 

Aus der Tagesjigung haben wir noch zweier Anträge 
und Beichlüffe zu gedenken, die aus dem Drange der fo 
übertoältigend gefommenen Ereigniſſe erwuchjen. 

Auf Antrag des Abg. Neergaard I ward beichlofjen, 
die Statthalterichaft aufzufordern, der Landesverſamm— 
lung jchleunigit, und ſofern die nächſte Sikung am 
8. Auguft ftattfinden werde, bis zu dieſem Zeitpunct 
den Entwurf zu einer Militairſtrafprozeßordnung vor- 
zulegen. 

Auf Antrag des Abgeordneten Bajtor Gardthaujen 
beichloß einftimmig (79 St.) die Verfammlung, daß die 
Zandesverjammlung Namens des Landes gegen Die 
Schleswig -Holjt. Armee ihren Danf ausspreche für den 
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bewährten rühmlichen Eifer, die ausgezeichnete Disciplin 
und die glänzende an Tagen der Schlacht beiwiefene 
Tapferkeit und Todesverachtung; „Angeſichts eines bon 
Volk und Regierung verworfenen Waffenitillitandes 
bliden die Vertreter des Volks auch für die Zukunft mit 
gerechter, unerjchütterliher Zuverſicht auf die hHelden- 
müthige Schleswig-Holjteinifche Armee.” 

Daß der fo formirte Danf auch feine Adreſſe an die 
auswärtigen Mächte haben jollte, ijt jelbitverftändlich; 
dann aber war die allererite Vorausſetzung, daß er auch 
an die Armee durch Vermittlung des Kriegsdepartements 
gelange. 

Wir werden fehen, wie nach wenigen Tagen freilich 
neben vielem Anderen grade auch dieje beiden Beſchlüſſe 
die Grundlage ärgerlichiten Haderns in der Verſamm— 
lung werden fonnten. 


Il. 


Nehmen ſchon die bisherigen Verhandlungen unjere 
theilnehmende Aufmerkſamkeit in Anfpruch: weit ercheb- 
licher wird dies der Fall fein bei den nunmehr zu ber- 
folgenden ferneren Verhandlungen. 

In den Tagen vom 7. big 25. Auguſt beziehen jich 
Anträge, Berathungen und Beichlülfe im Weſentlichen 
nur auf drei Gegenſtände: es handelt fich Alles um den 
Rüdzug der Schleswig-Holſt. Truppen Hinter die Eider, 
um eine Anklage gegen den Departementschet des Kriegs— 
weſens Jacobſen, endlich) um die Vertagung der Ber- 
ſammlung, beziv. um den zu erwählenden zufünftigen 
Tagungsort. Die wenigen Anträge, welche jonjt noch 
neftellt tworden, beziv. die Verhandlungen darüber hängen 
fast immer mit dem zweiten Gegenſtande zufammen oder 
find von untergeordneter Bedeutung. 
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Die Stimmung in der Berfammlung ift eine andere 
geworden; die außer Landes über das Land erzielten 
Verträge und Beichlüffe erwirken das Gefühl des ſchwerſten 
Drudes, bezüglich deſſen es jich eben fragt, ob man noch 
die Kraft Hat, fich ihm zu entziehen, und wie das ge- 
ichehen möge. Es giebt feine Seele im Saale, die nicht 
Alles für die Rettung des Landes vor einer Rückkehr zu 
alten Däniſchen Zuftänden eingejeßt hätte; aber über die 
zu ergreifenden Mittel ift Feine Sinigfeit mehr; und das 
nicht allein: die Fractionen ſtehen fich ſchroffer gegen- 
über, es wird weit heftiger im Allgemeinen nicht nur, 
e3 wird auch gegen Perfjönlichkeiten bitter gefämpft. Und 
da das Unglüd des Auseinanderreißeng der Herzogthümer 
jo drohend vor der Thür fteht, da ſucht man wieder 
nad dem vermeintlich nächiten Urheber des Unglüds, 
meint ihn in einer Perſönlichkeit zunächit finden zu müſſen, 
will aber im Vorgehen gegen dieje unverfennbar die Statt: 
halterſchaft ſelbſt treffen. 

Bei einem ſolchen Stand der Dinge, bei dem bevor— 
ſtehend traurigſten Schickſal der Herzogthümer, wer möchte 
da die Wege, welche ſo verſchieden die eine und die andere 
Partei eingeſchlagen wiſſen wollte, einer Kritik unter— 
werfen wollen. Wer möchte es noch heute, wo nach langen 
Leidensjahren eine beſſere Zukunft gewährleiſtet iſt, wagen 
zu deduciren, daß bei dem endlich beliebten Verfahren das 
Verderben uns unausbleiblich erreichen mußte? Denn er 
wäre nicht im Stande, darzuthun, daß die Ergreifung 
des entgegengeſetzten Weges ein beſſeres Reſultat würde 
verheißen haben. Gleich als ob man dem Ertrinkenden 
zur Laſt legen wollte, daß er ſich an eine Feder klam— 
merte und das neben ihm ſchwimmende Blatt nicht er—⸗ 
griff! — 

Als ein Denkmal hohen Patriotismus werden dieſe 
letzten auf Schleswigſchem Boden gekämpften Debatten 
auch heute noch erſcheinen, wie fie damals als ſolche an- 
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Holft. Bevollmächtigten bei den Unterhandlungen für dieſe 
jelbft ein unüberfteigliches Hinderniß abgeben werde, ja 
es laſſe fich nicht in Abrede ftellen, daß es ſchwer fei, 
eine Form zu finden, unter welcher eine direfte Be- 
theiligung der Herzogthümer beziv. in Vorſchlag gebracht, 
und zugeitanden werden könnte.” 


Konnte man Preußiſcher Seits klarer ausdrüden, 
daß die 3. Zt. fungirende NRegierungsgewalt der Herzog: 
thümer als zu Recht bejtehend nicht anerfannt werde? 
Indeß gab der Unteritaatsfecretair doch zu erfennen, 
daß die Regierung Sr. M. des Königs die Snterejfen der 
Herzogthümer wahren werde, in dem Maaße nämlich, 
in welchem die Rüdficht auf die allgemeine politifche Lage 
der Dinge und die Sorge für die Intereſſen ihres eigenen 
Landes es ihr möglich mache. Zugleich erbot fich Herr 
b. Bülow in derjelben confidentiellen Weije, wie bisher, 
ven Beauftragten der Statthalterfchaft mündliche Mit- 
theilungen über den Gang der Verhandlungen zu machen. 


Zu diejer legten Yuficherung konnte die Statthalter- 
Ihaft anı 6. July nicht fich enthalten zu bemerken, daß 
die bisherigen Mittheilungen des Unterjtaatsjecretairs in 
hohem Grade den Character des Fragmentariſchen an fich 
trügen; fie berief fich im Webrigen auf Deutichlands In— 
terefje und darauf, daß das Neichsminijterium bon der 
früheren Bafis der Verhandlungen zurüdtretend am 
27. April den Ritter Bunſen in London injtruirt Habe, 
daß die Sentralgewalt bei der Friedensfrage der Be— 
rathung mit der Statthalterjchaft bedürfe. 


Bis jet Hatte die Landesverfammlung den Vortrag 
des Departementschef3 v. Harbou zwar mit ISndignation, 
jedoch in Ruhe angehört. Nun verlas derjelbe das 
zwiichen Preußen und Dänemarf geführte Brotocoll über 
die Friedenspräliminarien, über die Waffenftillitands- 
condention. Auch da noch bewahrte die Verfammlung 
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ihre Ruhe, doch ließ ſich beim Vorlefen an den bezeich- 
neten Stellen ein „Hoho!“ vernehmen. 

Nun fam zur Berlefung ein Schreiben des Preuß. 
Minifter-PBräfidenten v. Brandenburg, das neben den vor— 
gedachten Actenjtüden der Flügeladjutant, Major dv. Man— 
teuffel, der Statthalterfchaft überbracht Hatte; es war 
darin die Erwartung ausgeiprochen, daß die Statthalter: 
Ihaft die Waffenftillftandsconvention werde mit ausführen 
helfen, zumal die angenommene riedensbafis diejelbe 
jei, wie fie von der probiforifchen Centralgewalt ſchon 
am 3. Februar feitgejtellt worden. Lebteres entiprach 
nicht der Wahrheit, und Herr von Harbou fonnte mit: 
theilen, daB die Statthalterichaft am geitrigen Tage 
(15. July) den Irrthum in einem Erwiderungsſchreiben 
dargelegt, dann aber hinzugefügt habe, daß fie fich außer 
Stande jehe, die Hand zur Ausführung einer jolchen 
Waftenstillitandsconvention zu bieten. 

Was Hatte man nun im Saale von deren Inhalt 
hören müjjen! — Unter Anderem: Sütland wird von 
den deutichen Truppen geräumt; durch das Herzogthum 
Schleswig wird eine Demarcationslinie gezogen, in 
den beiden Dadurch entitandenen Theilen werden bon 
Dänemarf nördlich und von Preußen jüdlich der Linie 
bez. bis zu 6000 M. Däniſcher und Preußiſcher Truppen 
verbleiben, nördlich dürfen noch 2000 M. neutraler 
Truppen ftehen, füdlich der Linie find die Preußifchen 
Truppen die einzigen, d. h. die Schl.- Holt. Armee muß 
bis über die Eider zurüdgehen. Noch verlas der De— 
partementschef den Schluß des Statthalterfchaftsichreibens: 
„Die nächſte Zukunft der Herzogthümer ift dunfel; Die 
Statthalterjchaft aber jieht in feiter Cinigfeit mit dem 
ganzen Zande der weiteren Entwickelung derjenigen Er- 
eignifjje, welche auch für die Diefleitigen Maaßnahmen 
bejtimmend jein werden, mit derjenigen Ruhe entgegen, 
welche das Vertrauen auf die Kraft einer gerechten Sache 
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und die Zuverficht auf eine Höhere Xenfung der Gelchide 
eines treuen Volkes gewährt. 

Diejen Worten entiprechend zeigte ji) auch im Saale 
wohl tiefe Bewegung, aber es gab fich auch eine Vertrauens— 
jtimmung fund, daß, fomme was fommen wolle, doch 
nicht die Herzogthümer würden auseinander geriſſen 
werden fünnen! Als der Departementscher jeinen Vortrag 
beendet, jprach der Präfident jeine Freude darüber aug, 
daß die Verfammlung MittHeilungen jo ernjter Art ohne 
erhebliche Aufregung Habe anhören, und mit Ruhe Habe 
hinnehmen fünnen. „Denn dieſe iſt nicht die Ruhe der 
Unterwerfung unter einen ungerechten Willen, nicht die 
Ruhe der Ergebung in einen beabtlichtigten oder nicht 
beabfichtigten Erfolg für die Zukunft, ſondern es ijt die 
Ruhe der YZuverjicht, und des ficheren Bemwußtjeins in 
jeder Brujt, zu thun was zu tun unjere Pflicht jein wird.” 

Aber die VBerjammlung verharrte nicht lange in diejer 
ruhigen Haltung; neben dem 6. Sulitage hatten die jüngſt 
empfangenen Aufflärungen zu empfindlich auf alle Ge- 
müther gewirft, al3 daß eine Stundgebung länger zurüd 
zu halten gewejen wäre; man glaubte es dem Lande 
ſchuldig zu jein, über die jo ungünjtigen Verträge Jich 
auszufprechen, um jo mehr, al3 wie nahe liegt, auch der 
Argwohn fich regte, der 6. July, und der 10. July jtänden 
miteinander in twohlberechneter Berbindung; wohin mög: 
lichertveife auch Jchon des Präfidenten Worte hatten zielen 
jollen. Die Verfammlung vermeinte überdies |prechen zu 
müjjen, jo lang noch ein legter Schimmer von Hoffnung 
fich zeige. Die Verträge waren am 10. July geſchloſſen, 
und jollten in 8 Tagen ratificirt werden, alſo bis zum 
18. Suly. Noch hatte man am 19. July von einer Rati- 
fication nicht3 vernommen; jedenfall$ waren die Verträge 
noch nicht von der entralgewalt anerfannt, noch von 
der Statthalterjchaft. Ob es nun viel oder wenig bejagen 
fonnte, man bejchloß in derjelben Sigung vom 19. July 
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eine Dankſagung an die Braunfchiweiger Kammer, tmelche 
ihre Theilnahme hatte laut werden lafjen, indem dieſe ihre 
Regierung, fich gegen die Verträge zu erklären, aufforderte. 
Mehr Gewicht, mochte man glauben, werde es haben, 
dab man ohne langes Debattiren einjtimmig einen vom 
Abg. Wiggers geitellten dringlichen Antrag annehme, zu 
erklären in Uebereinſtimmung mit der Statthalterjchaft: 

1. daß die von der Königlich Preuß. Regierung 
unter Borbehalt der Ratification am 10. July abge- 
Ichlofjene Friedensbafis und Waffenftillftandsconvention 
für die Herzogthümer ohne jegliche Recht3verbindlichkeit 
ind und bleiben werden; 

2. daß auch fie die Zuſtimmung Deutfchlands zu 
diefen Verträgen, folange als Sinn für Ehre und Recht 
im deutſchen Volke herricht, für eine Unmöglichkeit halte; 

3. daß fie aber die durch jene Verträge aufs 
Aeußerſte gefährdeten Rechte des Landes mit allen ihr 
zu Gebote ftehenden Kräften zu jchügen für ihre un- 
verbrüchliche Pflicht erachte. | 

In mehreren fich unmittelbar daran fchließenden ge- 
heimen Sitzungen gefaßte Beichlüffe bezogen fich auf 
raſch zu befchaffende Mittel für Rüftungen, welche zu be- 
willigen in Ausficht gejtellt ward, fotwie in einer Mah— 
nung an die Statthalterichaft, der gefahrvollen Lage des 
Landes gegenüber Veranftaltung zur Vermehrung der 
MWehrfräfte zu treffen. 

Demnach Hatte die Yandesverfammlung nad) ihrer 
Obliegenheit, ſoweit nur möglich, gefprochen, befchlofjen 
und gehandelt, und in diejer Weberzeugung jtellte der 
Abg. (Syndicus) Klenze den Antrag, daß die Berjamm:- 
lung fich vertage, unter Beitellung eines Ausjchufjes, der 
ji) während der VBertagung am Site der Statthalter- 
Ihaft beitändig aufzuhalten und jobald die Umſtände es 
erfordern, die Verjammlung wieder zu berufen Habe; — 
es lägen feine Gejchäfte mehr vor, das Zufammenbleiben 
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tofte dem Lande viel Geld, und daß, da die Vertagungs- 
frage ſchon längere Zeit in Erwägung gezogen jei, auch 
die Dringlichkeit fofortigen Verhandelns und Beichließens 
über den Antrag möglich, weil Jeder darüber fich klar ſei. 

Bisher Hatte in dieſer Diät die Verfammlung für 
die wichtigiten Fragen Jich in feltener Sinigfeit befunden, 
jest gingen die Fractionen in ihren Anfichten weit aus— 
einander. Die Dringlichkeitsfrage verivarf die Linke durch- 
aus, namentlich der Bedeutendite in der Partei, TH. Ols—⸗ 
haufen; der fand den eriten Grund Klenzes Kleinlich, den 
zweiten noch feinlicher, und den dritten unrichtig; der 
Auftrag an den Ausschuß ſei zu unbeftimmt, und damit 
berührte der Redner jchon die empfindlichite Frage: „Wir 
wiſſen nicht, wie lange wir noch Macht Haben, über die 
Dertlichfeit zu verfügen; ein anderer Ort muß im Voraus 
beitimmt werden; wir wiſſen nicht, was in der nächſten 
Bufunft aus Schleswig wird, ob wir hier nicht eine feind- 
liche Bejagung haben werden, den Schleswigichen Ab— 
geordneten nicht Sicherheit garantiren müſſen, ob die 
Berfammlung fünftig nicht lediglich aus Holfteinern, nicht 
mehr aus Schleswig - Holjteinern bejtehen wird.” Der 
Redner hält es für unverantmwortlich, Jich jet zu vertagen. 

Der Antragfteller machte darauf aufmerfjam, daß 
man der Statthalterfchaft zu einem feſten und ficheren 
Regiment grade jest verhelfen müſſe und nicht durch Die 
Gegenwart der zu Beichlüffen gelangenden Berfammlung 
Schwächen dürfe. Nach mancherlei Crörterung für und 
gegen den Antrag fam es doch zur Wahl eines Aus- 
ſchuſſes, deſſen Mitglieder aus allen Fractionen berufen 
wurden: Bürgermeifter Balemann, Obergerichtsrath Mom— 
fen (Rechte), Dr. med. Steindorff (Centrum), Th. Olshauſen 
und Adv. Wichmann-Kiel (Line). 

Noch in derjelben Sitzung ftellte der Abg. Land- 
in}pector Ziedemann den die Erbitterung einer radicalen 
Gruppe befundenden Antrag, die Statthalterichaft auf: 
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zufordern, eine Verwarnung an Beamte und Unterthanen 
ergehen zu lajjen, feiner. andern Regierung Gehorfam zu 
leilten und feiner anderen Steuern zu entrichten, — einen 
Antrag, der, wenn zum Beichluß erhoben, die Lage der 
Statthalterfchaft nur noch gefährdender machen fonnte, 
al fie jchon war, und überdies nur verjtändlich war, 
wenn man annahm, daß Statthalterfchaft und Landes: 
verſammlung in ganz anderer Richtung fich noch hätten 
bewegen fünnen, als wie demnächit geichah. Der Antrag 
ward denn auch ſpäter ſtillſchweigend nicht weiter verfolgt. 

Dagegen eritattete der eben gewählte Ausſchuß, — 
nad) Berathung unter ſich und Verſtändigung mit der Statt- 
balterichaft, jchon am folgenden Tage, 25. July, feinen 
Antrag dahin, 

1. daß die Berjanmlung fi bis zum 8. Auguft 
bertage, 

2. die Statthalterjchaft erjucht werde, ein früheres 
Bujamnıentreten der Verſammlung zu veranlaffen, wenn 
e3 die Umſtände erfordern follten. 

Darüber ward in geheimer Abendfigung verhandelt 
und dann der entiprechend ausgefallene Beichluß in wieder 
eröffneter öffentlicher Sitzung verfündet. 

Aus der Tagesjigung haben wir noch zweier Anträge 
und Beichlüffe zu gedenten, die aus dem Drange der fo 
überwältigend gefommenen Greignijje erwuchien. 

Auf Antrag des Abg. Neergaard I ward beichlojien, 
die Statthalterichaft aufzufordern, der Landesverſamm—⸗ 
lung fchleunigit, und ſofern die nächite Sikung am 
8. August jtattfinden werde, bis zu dieſem Beitpunct 
den Entwurf zu einer Militairjtrafprozeßordnung vor— 
zulegen. 

Auf Antrag des Abgeordneten Paſtor Gardthaufen 
beichloß einftimmig (79 St.) die Verſammlung, daß die 
Zandesvperfjammlung Namens des Landes gegen Die 
Schleswig: Holjt. Armee ihren Danf ausfpreche für den 
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Antrag der 21er werde auf ſolchem Wege fallen, juchten 
umfichtigere Genojjen nach anderen Stübpunften. Man 
fand nun, daß der „Kriegsminifter” aller Höheren Politik 
fremd jei, durchaus feinen Ueberblid über die diplomatischen 
Verhältniſſe nach Außen gezeigt habe, Eigenfchaften, melde 
zu befiten für einen „Kriegsminiſter“ durchaus unent- 
behrlich jeien (Hedde, Wiggerd-Nendsburg). Unbemußt 
geriethen die Tadler damit auf ein ganz anderes Feld; 
man griff das Negierungsiyften der Statthalterichaft, 
das Sacobjen nicht zu durchichauen vermocht habe, !) an, 
und fam von da weiter zu dem, was eigentlich der Grund 
alles Unmuthes, alles Sorgeng und Redens war, ohne 
daß man doch den Muth Hatte, laut werden zu laffen, 
was jo ziemlich von der gefammten VBerfammlung empfunden 
ward. &3 war das Verhältniß zu Preußen, auf dag man, 
da don irgend einer anderen Deutichen Regierung nichts 
zu erwarten wäre, einzig fich zu ſtützen angewiejen war, 
auf eine Regierung aber, die fich wegen ihrer Differenz 
zur Gentralgewalt eben jo unbeliebt, als unficher gemacht 
hatte, und welche daher, wenn Einer, Slauffen grimmig 
haßte, von der aber auch manche Andere befürchteten, 
daß fie, wie die Schleswig-Holſteiniſche Armee durch den 
General, jo unſer Thun und Treiben überhaupt durch 
diplomatische Kniffe „im dynaftifchen Intereſſe“ über- 
wachen und fich nußbar machen werde. Um ſolch' einen 
nach Anficht der Linken, mindermwerthigen Schuß zu ge 
winnen, neige das Regierungsiyitem der Statthalterichaft 
zu ungebührlicher, ja fchädigender Rüdfichtnahme auf 
Preußiſche Intentionen. Mber der Angriff galt ja jo 
offenbar der gejammten Regierung, wie auf der Hand 
lag; nur ward das nicht fo deutlich ausgeſprochen; was 
man dagegen ausſprach, war doch von diefem Geſichts— 
punfte aus unbaltbar. Man warf dem Departementschef 


) So Hedde, Wiggers, Schlidhting, v. Maack, der Zimmerer 
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Die Stimmung in der VBerfammlung ift eine andere 
geworden; Die außer Landes über das Land erzielten 
Berträge und Beſchlüſſe erivirfen das Gefühl des ſchwerſten 
Drudes, bezüglich deifen es jich eben fragt, ob man noch 
die Kraft hat, fich ihm zu entziehen, und wie das ge- 
Ihehen möge. Es giebt feine Seele im Saale, die nicht 
Alles für die Rettung des Landes vor einer Rüdfehr zu 
alten Däniſchen Zuſtänden eingejegt hätte; aber über die 
zu ergreifenden Mittel ijt feine Sinigfeit mehr; und das 
nicht allein: die Fractionen ftehen fich jchroffer gegen- 
über, es wird weit beftiger im Allgemeinen nicht nur, 
es wird auch gegen PBerjönlichkeiten bitter gefämpft. Und 
da das Unglüd des Auseinanderreißeng der Herzogthümer 
fo drohend vor der Thür fteht, da fucht man mieder 
nach dem vermeintlich nächiten Urheber des Unglüds, 
meint ihn in einer Perjönlichkeit zunächit finden zu müſſen, 
will aber in Vorgehen gegen diefe unverkennbar die Statt- 
halterſchaft jelbft treffen. 

Bei einem ſolchen Stand der Dinge, bei dem bevor- 
ſtehend traurigſten Schidjal der Herzogthümer, wer möchte 
da die Wege, welche fo verjchieden die eine und die andere 
Partei eingejchlagen wiſſen wollte, einer Kritik unter- 
werfen wollen. Wer möchte es noch heute, wo nach langen 
Leidensjahren eine bejjere Zukunft gewährleiſtet ijt, wagen 
zu deduciren, daß bei dem endlich beliebten Verfahren das 
Berderben uns unaugsbleiblich erreichen mußte? Denn er 
wäre nicht im Stande, darzuthun, daß die Ergreifung 
des entgegengejegten Weges ein beſſeres Reſultat würde 
verheißen haben. Gleich als ob man dem Crtrinfenden 
zur Laſt legen wollte, daß er fich an eine Feder klam— 
merte und das neben ihm ſchwimmende Blatt nicht er- 
griff! — 

Als ein Denkmal hohen Patriotismus werden dieje 
legten auf Schleswigſchem Boden gefämpften Debatten 
auch heute noch erjcheinen, wie fie damals als folche an- 
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gejehen wurden. In Beiten der Gefahr ſpannt fich nicht 
allein die förperliche Kraft des Mannes; auch alle feine 
geiſtigen Kräfte ftählen ſich. Sind Fehlgriffe begangen, 
fie wiegen leicht gegenüber dem doch einmal Unausweich- 
baren, wenn diejes nicht jofort als folches erfannt worden. 
Immer bleibt zurüd der nicht zu vernichtende Beweis des 
Muthes, der Thatkraft, die fich im Erſinnen der dent: 
barſten Gegenivehr, in den furchtlojen Reden und Pro— 
teften fundgiebt. Das wird die Gejchichte troß gänzlich 
veränderter Gegenivart nie vergejjen können. 

Während der kurzen Bertagungsfrift Hatten die Tages- 
blätter wenig Neues, was die Herzogthümer ernitlich be- 
traf, bringen fönnen; andere Quellen ftanden im Allge- 
meinen den Abgeordneten nicht zur Verfügung. 

Wenn nun die Statthalterichaft auch nur um einen 
Tag früher, als urfprünglich in Ausficht genommen var, 
nämlich ſchon zum 7. Auguft die Landesverfammlung 
wieder zujammenrief, jo mußte in den lebten Tagen 
Außerordentliches vor fich gegangen fein. Daher kamen 
die Landesvertreter ſchon von vornherein nicht leichten 
Herzen. 

Nach kurzer öffentlicher Sigung an diefem 7. Auguft, 
einem Pienstage, ging auf Wunſch der Regierung die 
Verſammlung fofort zu einer geheimen Sitzung über, in 
der Jene, wie fie verlauten ließ, die Gründe der früh: 
zeitigeren Zufammenberufung darzulegen beabjichtige. Als 
nach ein paar Stunden geheimer Sitzung die übliche Pauſe 
eintrat, da mußte in den Borräumen des Verfammlungs- 
faales der jchwere Ernſt auffällig werden, der auf den 
Gejichtern der Abgeordneten lagerte. 

Die VBerfammlung war am 25. July auseinander: 
gegangen in der Annahıne, daß die Statthalterjchaft wohl 
genöthigt jei, unjere Armee zurüdzuziehen; aber fie jebte 
bei diejer gebotenen Maaßregel voraus, daß der Rüd- 
marjch nur bis dahin erfolge, daß die Truppen Santonne- 
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ments zwiſchen Rendsburg, Kiel, Eckernförde, alfo noch 
nördlich der Eider, beziehen würden. Jetzt mußte die Ver: 
Jammlung erfahren: die Statthalterjchaft, — ungeachtet fie 
den Waffenftillitandsvertrag nicht anerkannte — habe es 
Preußen auf Verlangen zugeitanden, die Truppen Hinter 
die Eider, alfo auf Holfteinifches Gebiet zurüdzuführen, 
und daß dies ſchon am 8. Auguſt bewerfitelligt werden 
ſolle. Auch geheime Artikel der Waffenitillitandsconvention 
fannte die Statthalterjchaft, und wurden der Verſammlung 
nicht vorenthalten, jomweit fie günjtig lauteten: daß Preußen 
nit die Execution gegen die Herzogthümer ergreifen 
werde, daß Dänemark feine fremde Macht zur Hülfe ziehen 
dürfe u. f. w. Officiell waren diefe Geheimnifje der Statt- 
balterjchaft nicht mitgetheilt; der Departementächef des 
Auswärtigen v. Harbou hatte fie fich unter der Hand zu ver- 
ſchaffen gewußt; er fügte feinen Gröffnungen an die Ber- 
fammlung hinzu: diefe Artifel feien nicht vollftändig, 
jedoch „nach feiner perjönlichen Meinung” enthalte das 
nicht Bekannte nicht3 Schlimmes für uns. 

Diele Wendung rief nun ſchon bei manchen Schwer: 
gläubigen unter den Abgeordneten den Argmohn hervor: 
Die Regierung fenne dag „Nicht Bekannte” doch; ja hier 
und dort veritieg Einer jich zu der Behauptung, dem von 
Harbou nachweiſen zu fünnen, daß er die gefammten ge- 
heimen Artikel ſchon gekannt habe, als noch im July die 
Berfammlung beifammen geweſen! — 

Die Ruhepaufe, ſonſt der Erholung im Büffet ge- 
widmet, verlief in recht unruhiger Srregung; eine lebte 
Mittheilung der Statthalterfchaft Hatte den überall jtch 
fundgebenden Unmuth wo möglich noch gejteigert — eine 
Differenz war zwiſchen derfelben und dem General Prittwitz 
erwachſen; für die aus Däniſcher Gefangenjchaft entlaſſenen 
Preußen hatte Prittwitz die Freigebung einer entiprechenden 
Zahl Däniſcher Kriegsgefangenen von der Statthalterfchaft 
verlangt: dieje die Anforderung abgelehnt. 

14* 
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Die Fortjegung der geheimen Situng dehnte fich bis 
tief auf den Nachmittag aus; es fam in derjelben ein von 
dem Abg. M. T. Schmidt (dem einftmaligen Mitgliede der 
„Prodiloriichen Regierung”) geftellter dringlicher Antrag 
zur Verhandlung: die Statthalterfchaft aufzufordern, Die 
Truppen nicht hinter die Eider zurückzuziehen; man brachte 
es endlich zur Wahl eines Ausfchuffes von 7 Mitgliedern. 
Dieſer eritattete jchon in der um 8 Uhr Abends neu 
angejesten ferneren geheimen Situng feinen Bericht; die 
Verhandlung darüber zog fich bis zu 3—4 Uhr Morgens 
des 8. Auguſt Hin. 

Denn da3 Gutachten des Ausfchufjfes war, wie von 
born herein zu erwarten jtand, fein einheitliches; eine 
Majorität (M. T. Schmidt, Dr. Steindorff, Th. Olshaufen, 
Dr. j. Gülih) empfahl der Verfammlung zu beichließen, 
bei der Statthalterjchaft zu beantragen, daß eine Räumung 
des ganzen Herzogtums Schleswig, namentlich des ſüd— 
öftlichen Theils defjelben, einjchließlich der Stadt Edern- 
förde von den S.H. Truppen nicht jtattfinden möge. 

Eine Minorität (vd. Brangen, Reg.-Rath Lüders, Adv. 
Wiggers- Plön) wollte dagegen erklärt willen: die Ver— 
jammlung fönne nicht veranlaßt fein, an die Statthalter- 
haft den Antrag zu richten, daß die in Betreff des 
Zurückgehens der Truppen über die Eider erlajjene Ordre 
zurüdgenommen werde. Die lange Dauer der Gibung 
deutete ſchon an, daß der für und wider diefe Anträge 
fie entipinnende Kampf der Redner ein heißer war. 

Es jtand eine ſchwere Alternative zur Entſcheidung: 
fiegte der Minoritätsantrag, jo ward damit die Räumung 
Schleswigs zugegeben: welch ein verhängnißpoller Vorgang 
für die feit Sahrhunderten verbundenen Herzogthümer; 
denn wer hätte auch irgend Werth darauf legen mögen, 
daß der Waffenitillftand ja nur vorläufig einen Zuftand 
feititelle, um daraus zu folgern, daß diefer Zuftand wieder 
aufhören werde! Siegte die Majorität mit ihrem Antrage, 
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dann Stand der Nüdtritt der Männer, auf deren lauteren 
und fräftigen Character mit Recht fo viel Hoffnung bisher 
war gebaut worden, vom Statthalteramte zu bejorgen: 
und was alsdann geſchehen jolle, wußte Niemand zu fagen. 

Aber eine weitere bittere Mittheilung hatte die Ver- 
ſammlung noch zu empfangen. Die Statthalterjchaft hatte 
furz vor Beginn der wieder aufgenommenen Sitzungen 
der Verfammlung den Abg. Bürgermeifter Dr. Balemann- 
Kiel nach Berlin gejandt, um einen legten Verſuch zur 
Erwirfung milderer Maaßnahmen bei der Preußiichen 
Regierung zu machen. Denn auf das früher ſchon von 
ung erwähnte Schreiben der Statthalterichaft vom 15. July 
war zwar unterm 18. July von der Preuß. Regierung 
eine Antwort gegeben, aber wenig erfreulicher Art. Man 
warf der Statthalterichaft irrige Vorausſetzungen bei 
der Auffaljung der Waffenftillitandsconvention vor. „Eine 
nähere und rubigere Erwägung, — To hieß es u. A. in 
diejer Zufchrift, die fich anläßt, als ob ein Schulmeifter 
fi mit einem etwas ftumpffinnigen Schüler abquält, — 
wird der Statthalterfchaft ohne Zweifel die Überlegung 
verichaffen, daß es nur die traurigiten, verhängnißpolliten 
Folgen nach fich ziehen würde, wenn diejer Auffaflung 
Raum gegeben werde.” Die Preuß. Regierung werde bei 
thatfächlichem Widerjtande in den Herzogthümern gegen 
den Waffenjtillitand ihre Truppen von dort gänzlich weg— 
nehmen, ſämmtliche Breuß. Officiere, den General v. Bonin 
nicht ausgejchloffen, aus der Schl.-Holft. Armee abberufen. 
Die Statthalterichaft hatte ſchon am 20. July wieder ich 
geäußert, in Worten bejcheideniter Art, um Benennung 
der angeblichen Irrthümer erjucht, dann gebeten, man 
möge die angedrohten Maaßregeln noch nicht ausführen; 
fie Hatte, al$ von Berlin feine Antwort hieranf erfolgte, 
am 23. July wieder gejchrieben, abermals eine Einlenfung 
zu erwirfen gejucht; die Preuß. Regierung freilich Hatte 
inzwifchen ſchon einen Schritt gethan, der jede Antwort 
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an die Statthalterichaft überflüffig machte. Nach Art. 3—5 
der Waffenjtillitandsconvention follte durch dag Herzog⸗ 
thum Schleswig eine fogen. Demarcationslinie gezogen 
werden, deren Lauf unficher nur dahin angedeutet var, 
daß er fi von einem Küjtenpunfte in der Nähe und 
jüddjtlich von der Stadt Flensburg bis zu einem nord- 
weſtlich der Stadt Tondern belegenen erftrede, zu dem 
Bivede, um im Nordtheile neutrale, rejp. auf Alfen und 
Aerrd Däniſche, im Südtheile Preußiiche Truppen zu 
pojtiren. Eine folche Jüdlich weit die Mitte des Herzog. 
thums überjchreitende PDemarcationglinie hatte gemein- 
Ihaftlid mit der Däniſchen nunmehr die Preußijche 
Regierung gezogen; fie hatte auch bereit3 den Däniſchen 
General von Bülow aufgefordert, den Einzug der neutralen 
Schwedilchen Truppen in den Nordtheil des Herzogthums 
baldigit zu veranlaſſen; endlich wurden auch ſchon die 
Namen der Männer genannt, welche nach Art. 10 der 
Waffenftillftandsceonvention während des ſechsmonatlichen 
Waffenjtillitandes eine „Verwaltungs - &Commiffion“ 
für das ganze Herzogthum bilden, e8 Namens des Königs 
bon Dänemark regieren follten: Der Preuß. Kammerherr 
Graf zu Eulenburg, der Dänifche Kammerherr v. Tilliich, 
und nöthigenfall3 zwiſchen beiden als Schiedsrichter der 
engliiche Gefchäftsträger in Hamburg, ein Oberjt Hodges. 

Ueber dieje, für die Herzogthümer ſchwer verlegenden 
Maaßregeln, die der Statthalterjchaft offictell bisher nicht 
einmal waren von der Preußiichen Regierung mitgetheilt 
worden, hatte jene fich wieder zur Entichloffenheit auf- 
gerafft; fie Hatte einjehen gelernt, daß fie in der Lage, 
in welche fie Hineingedrängt worden, fich dem Miniſterium 
Brandenburg gegenüber nicht? mehr vergeben dürfe, wenn 
fie nicht den Schein unmwürdiger Unterwürfigfeit auf fich 
Inden wolle; fie hatte in einem fräftigen Schreiben vom 
4. Auguſt bervorgehoben, wie fie nicht erwartet habe, 
Preußen werde auf dem eingefchlagenen Wege fortgehen, 
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bevor nicht wenigſtens eine Verftändigung mit ihr, der 
Statthalterjchaft, verfucht worden. Sie müffe ſich nunmehr 
völlig freie Hand behalten. Noch einmal jedoch Hatte fie 
einen Schritt thun wollen, hatte am Schluſſe ihres 
Schreibens nochmals ihren Wunſch, wie ihre Hoffnung 
auf Berjtändigung ausgelprochen. Zu eben diefem Zwecke 
hatte jie den Kieler Bürgermeiiter Dr. Balemann, einen 
hochbegabten und ſchon älteren Herrn, ruhigen und ein- 
nehmenden Characters, nach Berlin geichidt, ob der 
vielleicht durch feinen gewandten mündlichen Vortrag 
noch etwas zu erreichen vermöge. 


Alles dies nun ward der Verfammlung mitgetheilt, 
und noch ein Mehreres: Die Statthalterfchaft Hatte nicht 
berabfäumt, fich über die Gefinnung der übrigen Deutjchen 
Regierungen zu unterrichten, hatte aber die unbehaglichjten 
Entdefungen machen müſſen; die Regierungen waren 
überall mehr oder weniger des Krieges müde, die Central- 
gewalt ohnmächtig. „Weder die entralgewalt, noch 
irgend eine Regierung der Einzelſtaaten, — erklärte der 
Departementschef v. Harbou einige Tage |päter in öffent- 
lieder Situng, und wird es in der geheimen Sitzung des 
7./8. Auguft umftändlicher erörtert haben —, will ung 
active Hülfe leiften, vielmehr fordern diejelben ung zur 
factiſchen Einftellung der Feindfeligfeiten auf.” 

Den Altenjtüden, welche die Statthalterfchaft auf 
den Tiſch des Haufes nicht gelegt Hatte, war der Entwurf 
(oder die Abjchrift) eines Schreibens des Erzherzog-Reichs— 
verweſers angefügt, nach welchem die Gentralgewalt factifch 
die Waffenftillftandsconvention zivifchen Preußen und 
Dänemarf anerkannte, und nun ein Gleiches zu thun, Die 
Statthalterſchaft aufforderte. !) 

„Dieſe veränderten Umftände,” — jagt die öffentliche, 
und umjtändlicher jchon die geheime Mittheilung des 


N Dies ergiebt fid) aus der Rede des Abg. Landvogts Lempfert. 
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regung hervorzuruien: daB die Ztattbalteridart zur Be 
erändung ihres Entibluñes auf die ihr angezeigte Ein- 
ietzung einer neuen Regierung für Zchleswia rich be 
rufen, womit ihre bisber behauptete Eigenichaft als 
höcyite Landesbehörde gewaltiam beieirigt werden vollte, 
dat fie alio dem Drang der Ulmttände weichen mußte, 
gab ohne Zeiteres auch der Berrammlung an die Sand, 
wenn Diele noch in der Angelegenheit thätig fich er: 
weiſen wolle, daß es in raicheiter Kürze geicheben müite. 
2a nun unmittelbar nach Terleiung des Schreibens die 
Niederiegung eines Ausſchuſſes zur Prüfung deſſelben 
beantragt ward und die Beriammlung den Antrag ge 
nehmigte, jo ward iogleich dieſer Ausichuß aus 5 Mit: 
gliedern Iv. Prangen, WRiggers- Plön, Th. Olshauſen, 
v. Neergaard I, Dr. Balemann, beitehend gewählt, der, 
wie der Präſident bedeutiam bemerfte, ſeine Arbeit zu 
beichleunigen haben werde. 

Da nun wieder freie Zeit für andere Beichäftigung 
getvorden, jo ward ſofort zum Roſenhagenſchen Amneitie- 
Antrag übergegangen; der Ausihuß, am 22. Auguit ge- 
wählt, berichtete jchon am 23. Auguſt. Dieje Beichleuni- 
gung deutet auch ichon darauf Hin, daß der Ausichuß 
voll begriffen hatte, wie fnappe Zeit zur Erledigung der 
Geſchäfte belafien jei. Der gleiche Grund hatte den praf- 
tiſchen Matthieſſen als Ausichußntitglied unter Zuſtimmung 
feiner beiden Kollegen zu einem glüdlichen Griffe geführt. 
Der Antrag, wie er geformt war, hatte ſchon etwas Schiwer- 
fälliges; inhaltlicy aber mußte er wegen der Unficherheit 
feiner Gränzen vorausfichtlich in der Verfammlung zu 
tweitichichtigen Erörterungen führen, die den Zweck, raſch 
zum Ende zu kommen, vereiteln würden. Der Ausjchuß, 
ohne den Antrag ganz fallen zu lafjen, unterjtellte num 
dem ‘Broponenten die Abficht: der Ausschuß jolle fich 
nur über die Amneftiefrage nach erworbener Aufklärung 
ausfprechen. Bon dieſem GStandpuncte aus ftellte Die 
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Bormittags des 9. Auguft ertvachlen fein, die in der Nacht 
vom 7./8. Auguft geheim gefaßten Beichlüffe in öffent- 
licher Sitzung zu verfünden. Dazu mochten manche Mit- 
glieder der bisherigen Majorität aus allerlei Gründen, 
Ihon um der Feigheit nicht bejchuldigt zu werden, nicht 
Nein! jagen. Die Verſammlung gab zur öffentlichen 
Verfündigung ihre Zuftimmung, und fand diefe Verfündung 
bereit3 am Nachmittage dejjelben Tages in öffentlicher 
Sigung ſtatt, worauf der Präfident die Aufnahme der 
Beichlüfje in das Protocol anprdnete. 

&3 ijt bei der bald folgenden Berathung über Die 
Bertagung der Verfammlung wiederholt dag trübe Wort 
gefallen: „Die Verfammlung fei frank!” Wir werden 
jehen, twie wahr das war. Aber den Krankheitsftoff hat 
fie in diefen geheimen Sibungen des 7./8. Auguft in jich 
gejogen; den Stoff zu vertreiben, wollte fich ein Heil— 
mittel nicht mehr finden laffen. 

Schon in den nächſten Tagen jollte ſich das Alles 
zeigen. 

Eine Folge allgemeiner Art des Ausfall3 der jüngjten 
Berhandlung vom 18. Auguft war die unverkennbar zu- 
nehmende Verſchärfung der Stellung der Parteien zu ein- 
ander, wie das Wachjen des Argwohns auf der linfen 
Geite des Haufes in Betreff einer vermeintlich ſchwäch— 
lichen Haltung der Statthalterfchaft gegenüber einem be- 
drohlichen Drängen äußerer Macht; man jprach es ſchon 
aus, es fünne fein Ziveifel mehr fein über die von jener 
befolgte Bolitif (Abg. Rojenhagen). Dieje Fraction fürchtete 
aber auch für die eigene Schwäche, die von bornherein 
fraglicd machen mußte, ob fie mit ihren radicalen An- 
trägen in der Berjammlung werde durchdringen fünnen. 
Man fuchte nach Stüben, und ſolche waren einzig zu 
finden in Kundgebungen des Volks zu Gunjten der von 
ihr gewünschten Maaßregeln; diefe Kundgebungen konnten 
aber nur probocirt und gegeben werden, wenn in der 
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Zandesverjammlung alles öffentlich verhandelt ward; nur 
dann fonnte auch eine gewünjchte Rückwirkung auf die 
Berlammlung zu Gunjten der Linken erwartet werden. 
Daher zunächſt in diefer Fraction das eifrigfte Streben, 
jede beantragte geheime Situng nicht beichließen zu laſſen; 
wenn dies nicht möglich, wenigſtens die geheimen Be— 
ſchlüſſe, wie wir joeben fahen, zur öffentlichen Berfündung 
zu bringen, in Berfolg deren auch das Belanntwerden 
der Regierungseröffnungen erhofft ward. Denn was die 
Regierung in geheimer Sitzung vertraulich mitgetheilt 
hatte, durfte ohne deren Genehmigung von der Ber: 
Jammlung jelbftredend nicht öffentlich verfündet werden. 

Einen entgegengejesten Standpunft juchte die rechte 
Seite des Haufes, unterftüßt vom Centrum, fejtzuhalten. 
Aber ihres jüngiten Sieges konnten auch dieje Fractionen 
nicht recht froh werden; den Waffenjtillitand mit feinen 
böjen Folgen, zunächſt den Rüdzug der Truppen, fühlte 
fie jchmerzlicd nicht weniger als die Linke, dazu kam, 
daß die gefaßten Beichlüjje, jebt veröffentlicht, vom Volke 
vielfach jchroff beurtheilt wurden, und dadurch ein faljches 
Licht auf die Majorität des Hauſes fallen mußte. Dieſe 
war dem ausgejebt, daß faliche Schlußfolgerungen gemacht 
würden, die fie nicht verdient zu haben meinte. Daher 
erklärt fich der in der 170jten Sitzung am 9. Auguſt ge 
jtellte Antrag des Abg. (D.-A.-Rath) Malmros, eine Er: 
£flärung zu beichliegen zur Grläuterung des Bejchluffes 
bom 7./8. Auguft, „daß in demjelben jelbitveritändlich 
feine Anerkennung der zwijchen Preußen und Dänemarf 
geichlofienen Waffenftilitandsconvention enthalten ſei,“ zu- 
gleich) auch gegen die Gtatthalterfchaft die Erwartung 
auszujprechen, „daß dieje feinen Schritt vornehme, worin 
eine Anerkennung des Waffenjtillftandsvertrages irgendtvie 
liegen würde.” Ob nicht diejer Antrag nach vorgängiger 
Berjtändigung mit der Regierung gefaßt worden zwecks 
Erwirkung einer Beruhigung im Lande, ſowie zur Vor—⸗ 
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beugung beläftigender Yumuthungen von daher an die 
Statthalterjchaft, mag dahingeftellt bleiben; jedenfalls war 
der Linken mit folchem Antrage nicht mehr gedient; fie 
wollte jest wiljfen, wer, wenn nicht Urheber, doch För— 
derer der Mißgeſchicke geweſen, fie wollte jelber prüfen, 
ob und welche Fehlgriffe zu Grunde lägen den Bor: 
gängen, die fie felber freilich erjt noch näher feitzuitellen 
itrebte. | 

Der Abg. Th. Olshauſen griff daher in derjelben 
Sikung mit Eifer auf den M. T. Schmidt’ichen Antrag 
in wenig veränderter Faſſung zurüd. Die Vorlagen, welche 
die Statthalterfchaft gemacht, und auf die fie ihre Er- 
örterung in den geheimen Sitzungen gejtübt hatte, be- 
trafen eine ganze Reihe von Gegenständen, als: die in 
Veranlaſſung des Waffenftillftandsvertrages gepflogenen 
Verhandlungen, die Feititelung der Demarcationslinie, 
den Rückmarſch der Truppen, Dr. Balemanns politijche 
Million, die Erwerbung höherer Officiere für die Schlesw. 
Holit. Truppen, endlich den von der Statthalterjchaft ein- 
geichlagenen Weg gegenüber dem Waffenjtillitande, wie 
er beliebt worden, „ein jo umfaffendes Material,” wie der 
Redner hervorhob, „jo wichtige Gegenjtände enthaltend, 
daß die Verfammlung durch einmaliges Verleſen (bezw. 
Auslegung auf dem Tiſch des Haufes) nicht Hinlänglich 
Kunde dabon genommen Haben fünne. Ein Ausfchuß ſei 
zur eingehenden Prüfung niederzufegen, und diejer habe 
jeine Aufmerkſamkeit dahin zu richten, zu unterjuchen, 
inwieweit die Zandesverjammlung mit der Statthalter: 
Ihaft über den von der leßteren eingefichlagenen Weg 
„übereinftimme,“ — jeben wir den nicht ausgejprochenen 
Grundgedanken gleich Hinzu „oder nicht überein- 
ftimme.” Denn daß ein Mißtrauenspotum angebahnt 
werden jollte, war unzieifelhalt; ein Borfommniß jüngjten 
Datums, dejjen gleich zu erwähnen iſt, Hatte den Arg- 
wohn gegen die Regierung genährt. In der Berhand- 
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Zuttermersf Hatte gegen den „Armeebefehl” bereits 
in derjelben Beitung vom 25. November eine fchroffe Er- 
widerung abdruden laſſen, welche auf die Pioniere nicht 
ohne enticheidenden Einfluß gemwejen jein mag. 

Zur Unterfuchung gezogen, waren bon Kriegsgericht 
im 7. Bataillon Luttermersk zu 4 Jahren Zuchthaus, ein 
Anderer zu 2 Jahren Feitungsarbeit, eilf Andere zu \/s- und 
ı/,jährigem Feitungsarreit verurtheilt worden. Bon den 
Pionieren Hatte der Anitifter Rohwer Zuchthausftrafe, die 
Uebrigen Feftungsarbeit zu erleiden. Die Yuchthausftrafe 
war für Luttermersk 'wie für Rohwer feit März 1849 
in Feſtungsſtrafe verwandelt tworden. 

Mit Darlegung diefer Thatjachen ſeitens Springer’ 
hatte die Verſammlung eine feite Grundlage, von wo aus 
fie die Erwägung einer Amnejtie-Empfehlung vorzunehmen 
wohl im Stande war. Es befanden ſich aber in der Ver— 
ſammlung zwei Mitglieder, die in Folge ihrer auch aus» 
geiprochenen perfönlichden Stellung zur Sache nicht ohne 
Einfluß auf die während der Verhandlung fich fund» 
gebenden Anjichten geweſen find. 

Auf der linfen Geite des Haufes ſaß der Abg. 
Rohwer, Bater des Pionier Rohwer; auf der rechten 
Geite der erit neuerdings zur VBerfammlung gemählte 
Öberitlieutenant Garrelts, im verfloffenen Herbite eben 
Commandeur des 7. Bataillons. Während Jener, bon per- 
önlichen Gefühlen bewegt, darauf hintwies, daß im Früh- 
jahr 1848 die Kieler (d. 5. Yauenburger) Säger „ohne 
Befehl bei Nacht und Nebel nach Rendsburg gegangen 
und die Zeitung eingenommen hätten,” was ihn zu ber 
Frage veranlaßte, ob das ein Verbrechen geweſen? Damals 
habe man das Dänilche Kriegsgeſetz bei Seite gelegt, nad) 
dem Malmöer Waffenitillitand aber wieder herborgezogen 
und „Kreuzige ihn!” gerufen —, behauptete Garrelts: er 
babe die jungen Leute („gemejene Studenten”) zu fich 
kommen lafjen, un fie von der Veröffentlichung der Adrejje 
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‘tor die feindjeligen Elemente befeitigte, die erlöft 
ſende Bevölkerung zur Erhebung führte. Darauf 
vcobfen al3 Amtmann auf dem Flensburger Amts— 
ſſariſch anfangs, ward als folcher aber, wie 

st probilorifchen Regierung raſch fürm- 


: am 22. December 1798, alfo jebt 

tehend, war eine Fräftige, äußer— 

"richeinung, nicht ohne bejtim- 

ylmwollend und vor Allem bereit 

‚fen, wo immer man feiner Arbeit3- 

‚des und feiner Erfahrung bedurfte. 

‚weifelsohne für die ihm übertragenen 

.c genügende Gejchäftsfunde. Er war dabei 

vom ſog. Streberthum, wie bon einer Ueber- 

, der eigenen Kräfte. Nachdem am 9. Sept. 1848 

rinz d. Noer als Mitglied der proviſoriſchen Negie- 

.ıg abgetreten war, der General v. Bonin dag Ober- 
commando über die Schlestwig - Holjteinijehen Truppen 
übernommen, da ſah fich die probijorifche Regierung dor 
ihrem Nüdtritt, welcher nach Abſchluß des Malmder 
Waffenjtillitandes (26. Auguft) nahe bevorftand, noch raſch 
nach einer geeigneten Berfünlichkeit zur Leitung deg Kriegs: 
weſens um und glaubte einen bejjeren Mann als Sacobjen 
augenblicklich für diefen Poſten nicht zur Hand zu haben. 
Sacobjen folgte, jchwerlich ohne große eigene Bedenken, 
Mitte October dem Rufe und verblieb auch unter der 
(am 22. Octbr.) antretenden jog. „Semeinjamen Regie— 
rung,” dann unter der Statthalterfchaft im Amte. Daß 
er, bisher nur als Iocaler Civilbeamter thätig, in ein 
ihm ganz fremdes, weit umfangreicheres Arbeitsfeld trete, 
deifen war er fich ſehr wohl bewußt; auch ein Flügerer 
und gewandterer Mann, als Jacobſen es in der That 
war, würde es, namentlich in jo bewegter und anjpruche- 
voller geit, nicht an Fehlgriffen haben fehlen laſſen. Bei 
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lung über den Antrag nun jtimmten folgemweife die Einen 
in Verfolgung ihrer Zivede, die Anderen, um böfen Schein 
zu meiden, für einen Ausfchuß, welchen die vormaligen 
Mitglieder des früheren Ausſchuſſes für den Schmidt’ichen 
Antrag, wie weiter beliebt ward, jebt wieder bilden jollten. 

Darnach Eonnte der Olshauſenſche Antrag neben dem 
päteren auf Bertagung der Berfammlung, offenbar der 
wichtigfte in diefer lebten auf Schleswigſchem Boden ge- 
haltenen Diät, vorläufig die Verſammlung jelbft noch 
nicht bejchäftigen. 

Ein anderer Antrag, doch mit jenem nicht ohne Zu— 
ſammenhang und in deſſen Motivirung, jagen wir, ſchon 
adijirt, trat zunächjt an feine Stelle, nahm die gejpann- 
teite Aufmerkjamfeit der Verfammlung in Anfpruch und 
führte zu einem heftigen Rampfe der Parteien. Es war 
die gegen den Departementschef des Kriegsweſens, oder, 
wie man bornehmer zu fagen pflegte, gegen den „Kriegs 
miniiter Sacobjen” gerichtete, noch nicht Anklage felbit, 
aber Ertvirfung einer ſolchen. Das Vorhaben war durch 
einen getwagten Schritt des Mannes felber zwar nicht 
eigentlich) hervorgerufen, aber doch Außerlich veranlaßt 
und zum rafchen Hervortreten gefördert worden. Denn, 
wie bemerkt, bei der tiefgehenden Verftimmung der Linken 
bedurfte es nur einer geringen Anregung, um den ganzen 
Born gegen das Mitglied der Regierung zu richten, dag 
lich die erjte bejte Blöße gab. 

Sacobfen, vor dem 24. März 1548 Hardespogt in der 
Kropp- und Meggerdorf-Harde, gehörte längjt zur Zahl 
der bemährteften Kämpfer gegen die Uebergriffe der vor— 
märzlichen Regierung wie gegen die der Danomanen. Am 
23./24. März unterrichtet von dem Vorhaben der hervor: 
ragendſten Patrioten in Kiel, war er es geweſen, der in 
der Stadt Schleswig früh Morgens am 24. März Die 
aufgeregte Bevölferung um fich fammelte, von diejer jofort 
an ihre Spike gehoben ward, und nun gleichlam als 
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Dictator die feindfeligen Elemente bejeirigte, die erlöſ't 
fich fühlende Bevölferung zur Erhebung führte. Darauf 
fungirte Jacobſen als Amtmann auf dem Flensburger Amts- 
haufe, commiſſariſch anfangs, ward als jolcher aber, wie 
nabelag, von der proviſoriſchen Regierung raſch fürm- 
lichjt ernannt. 

Sacobjen, geboren am 22. December 1798, alſo jebt 
im beiten Mannesalter ftehend, war eine Fräftige, äußer- 
lich auch repräfentirende Erſcheinung, nicht ohne bejtim- 
menden Willen, dabei wohlwollend und vor Allem bereit 
zu helfen und auszuhelfen, wo immer man feiner Arbeit3- 
fraft, feines Veritandes und feiner Erfahrung bedurfte. 
Auch beſaß er zweifelsohne für die ihm übertragenen 
2ocalänıter die genügende Gejchäftsfunde. Er war dabei 
völlig frei vom jog. Strebertbum, wie bon einer Ueber— 
Ichäßung der eigenen Kräfte. Nachdem am 9. Sept. 1848 
der Prinz v. Noer als Mitglied der proviſoriſchen Regie— 
rung abgetreten war, der General dv. Bonin das Ober- 
commando über die Schleswig - Holiteinifchen Truppen 
übernommen, da fah fich die proviforifche Regierung vor 
ihrem NRüdtritt, welcher nach Abſchluß des Malmöer 
Waffenitillitandes (26. Auguft) nahe bevorſtand, noch raſch 
nach einer geeigneten Perſönlichkeit zur Zeitung des Kriegs- 
weſens um und glaubte einen beſſeren Mann als Sacobfen 
augenblidlich für diefen Boften nicht zur Hand zu haben. 
Sacobjen folgte, ſchwerlich ohne große eigene Bedenken, 
Mitte October dem Rufe und verblieb auch unter der 
(am 22. Dctbr.) antretenden jog. „Semeinfamen Regie— 
rung,“ dann unter der GStatthalterichaft im Amte. Daß 
er, bisher nur als Iocaler Eivilbeamter thätig, in ein 
ihm ganz fremdes, weit umfangreicheres Arbeitsfeld trete, 
deijen war er fich jehr wohl bewußt; auch ein Flügerer 
und getvandterer Mann, al3 Sacobjen es in der That 
war, würde es, namentlich in fo beivegter und anſpruchs— 
voller geit, nicht an Fehlgriffen Haben fehlen laſſen. Bei 
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Jacobſen überragte ſein kräftiger Wille ſeine geiſtige Kraft 
erheblich, aber das Pflichtgefühl und ſein hoher, anſpruchs— 
loſer Patriotismus ließ ihn in die hochverantwortliche 
Stellung eintreten; ſein ganzes Herz, hier ſoweit ohne 
Furcht und Tadel, ſchlug nur für das Wohl und Wehe 
der Herzogthümer; in der in der Verſammlung folgenden 
Debatte haben das auch feine Gegner (v. Neergaard J z.B.) 
anerkannt, jeine Wertheidiger darauf hingewieſen, daß 
Schleswig durch feine rajche und Hervorragende Thätigfeit 
noch früher als Rendsburg am 24. März eingenommen 
worden, in unjerer Hand war; wie denn Sacobjen auch 
bon der 1851 reactivirten Däniſchen Regierung zu den 
bon deren Amneſtie „gänzlich Ausgejchlojjenen” zählte. 

Alles das bürgte freilich nicht gegen Mißgriffe des 
Mannes, und fam es dann nur darauf an, ob diefe Miß- 
griffe, joweit fie direct ihm zur Laſt fielen, fo ſchwer 
wogen, um eine Anklage darauf gründen zu Tönnen. Das 
eben meinte die Linke in der VBerfammlung zu Evidenz 
bringen zu fönnen. 

Wir erinnern uns des Danfes, den die Landesver— 
jammlung in ihrer Sitzung vom 25. July ausgefprochen 
hatte, der ordnungsmäßig nur durch die Regierung und 
jpeciell von dem Departement für das Kriegsweſen an 
die Armee übermittelt werden fonnte; Lebteres war darum 
bon der VBerfammlung erjucht worden. 

Da nun empfing die Berfammlung am 7./8. Auguft 
ein Schreiben dieſes Pepartements, unterzeichnet bon 
deſſen Chef Sacobjen, daß man megen der Form in 
welcher „der Dank” fich über die Waffenjtillftandsconvention 
ausgelafjen Habe, meil fie leicht zu Mißverjtändnifjen 
führen könne, es ablehnen müſſe, den Dank an die Armee 
zu übermitteln. Die Worte im „Danke“: „Angefichts 
eine vom Volk und Regierung verworfenen Waffen: 
jtillftandes”, — genauer: das einzige Wort „verworfen“ 
war es, welches bedenklich gefunden worden. Denn Die 
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Regierung habe den fraglichen Vertrag nur „nicht an- 
erfannt,”“ nicht aber „verworfen,“ und es läßt fich 
doch nicht verfennen, daß die Regierung, die den Vertrag 
weder mitberathen, noch mitgefchlofien Hatte, ihn auch 
nicht wohl „verwerfen” Eonnte. Das „Nichtanerfennen” 
war der correcte Ausdrud für das Gebahren der Regierung, 
und hätte folgerichtig auch von der Verfammlung in den 
„Dank“ aufgenommen werden müljen, wenn eben die Re- 
gierung es var, auf welche man in demjelben fich, — natür- 
lid um ftärferen Eindrud nach Auswärts zu machen, — 
berief. Uebrigens erflärte das Departement fich zur 
jofortigen Uebermittelung des „Dankes“ an. die Armee 
bereit, wenn die entiprechende Aenderung des Ausdruds 
von der Verfammlung beliebt werden würde. 

Die Linfe ſchien aber nun einmal nicht zu bedenfen, 
oder bedenfen zu wollen, in welch? fehiwieriger Lage die 
Regierung, die für die Herzogthümer zu retten Hatte, 
was nur inner noch möglich, fich befand, wie fie täglich 
und jtündlich vorjichtig auch in Heinen Dingen, und in 
dieſen erſt recht, Rückſicht zu nehmen hatte, um Diefe ihre 
Zage nicht leichtfertig noch zu verichlechtern. Th. DI8- 
haufen Hatte bei Motivirung feines vorhin gedachten 
Antrages das Departementsschreiben ſchon benutzt, und 
hervorgehoben, daß er den Unterfchied zwiſchen „Nicht- 
anerkennen” und „Verwerfen“ nicht veritehe. Der Abg. 
(Pastor) Gardthaujen interpellirte am 10. Augujt Direct 
den Departementschef Jacobſen, „Aufllärung über den 
Unterjchied jener beiden Ausdrüde zu geben, worauf diejer 
jich) dahin ausließ: „verwerfen“ jege einen feiten Entjchluß 
voraus; dag „Nichtanerfennen” laſſe ein Weiteres noch zu. 

Aber mit folder lahmen Erklärung war man freilich 
nicht zufrieden; vielmehr fchritt man nach diejen Plänte- 
leien nunmehr zum Hauptangriff. 21 Mitglieder, ſämmtlich 
der linfen Fraction angehörend, reichten den Antrag ein: 
Die Landesverfammtlung wolle nach Vorjchrift des Geſetzes 
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bom 24. Oftober 1848 betreffend die Verantwortlichkeit 
der Minijter, aus der Mitte des Juſtizausſchuſſes eine 
Commiſſion von 3 Mitgliedern erwählen, und diefelbe 
beauftragen, daß fie die amtliche Thätigfeit des Departements- 
chefs für das Kriegsweſen, Jacobſen, mit Rüdficht auf 
die unten angeführten Thatfachen einer forgfältigen Prüfung 
unteriwerfe, und demnächſt der Landesverfammlung einen 
Bericht nebjt Gutachten darüber erjtatte, ob gegen den 
Departementschef Sacobfen ein Strafverfahren einzu- 
leiten. fei. 

DBemerfen wir, daß bis zu Srhebung einer förmlichen 
Anklage freilich noch ein weiter Weg zurüdzulegen war: 
zuerit war die Vorfrage zu erledigen, ob überall eine 
Commiſſion zu erwählen, dann wer in diefe Commiſſion 
zu wählen; dann Hatte dieje die amtliche Thätigkeit des 
Angegriffenen bezüglich einer Reihe von Vorkommniſſen 
näher feitzujtellen und zu begutachten, darauf nicht zu 
beichließen, jondern nur zu beantragen, worauf weiter 
die Verfammlung felber die Anklage zu beichließen hatte, 
was geichehen jolle; endlich aber war nun erjt die etwa 
bejchlofiene Anflage zu erheben, deren Refultat dann 
jchließlich wieder noch fraglich war. Aber man hätte in 
diefem lebten Stadium, wie anzunehmen, das gewonnene 
Material für und gegen den Kriegsminifter gründlich 
geprüft gehabt; davon konnte im Beginn der Action nicht 
wohl die Rede fein, und doch jollte nach Vorſchrift ſchon 
die Vorfrage thatjächlich begründet werden, was freilich 
auch unternommen ward; der Antrag jelber wies jchon 
auf „unten anzuführende Thatfachen”“ Hin, die in den 
Vorwürfen gipfelten, daß der Departementschef auf jchuld- 
volle Weiſe die Bildung einer hinreichenden Wehrfraft 
berabjäumt habe; daß man bei einer Prüfung die öffent- 
liche Verwaltung im Kriegsdepartement mangelhaft finden 
werde, und endlich, daß die Rechtspflege im Heerweſen 
willfürfich fei, gewiß ein fchiwerer Borwurf. Thatjachen, 
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dag war doch ein erſtes Erforderniß, müßten aber Alles 
begründen fönnen, und nicht etiva die Anführung nadter 
Thatjachen reichte aus, jondern diejelben waren in ihrem 
Sntitehen, ihren begleitenden Umftänden, und darnach 
in ihrem wahren Werthe aufzujtellen —, was Alles die 
Angreifenden, tie fie jich im Voraus fagen fonnten, einzig 
durch Debattirung diefer VBorfragen möglicher Weiſe 
erreichen, aber auch nicht erreichen fonnten, in welch' 
legterem alle fie jelber dem Antrage das Grab gegraben 
haben würden. 

Auf die dem Antrage, oder vielmehr jenen drei 
großen Vorwürfen als Begründung gegebene thatjächliche 
Unterlage einzugehen, fünnen wir uns füglich enthalten, 
weil bei Sfizzirung der folgenden Debatte die einzeln 
aufgeführten gravirenden Thatjachen wieder zur Sprache 
fommen werden. Im Voraus aber darf mit Zug herbor- 
gehoben werden, daß eine Begründung, bei welcher Unfunde 
und Leichtfertigfeit jo augenjcheinlich, theilweiſe, wie wir 
jehen werden, jogar zugeitandener Maaßen von Einfluß 
geiwejen find, mit größter Vorficht von vornherein auf- 
zunehmen war. Der parlamentariihe Kampf, der das 
ſattſam beitätigt hat, war ein heftiger, und zog ſich von 
Sonnabend, 11. Auguft, in einer Tages- und einer Abend- 
figung durch Montag, Dienstag und Mittwoch, 15. Auguft, 
in je einer Gißung Hin. Es braucht kaum gejagt zu 
werden, daß wie immer bei ähnlichen Anläffen, jo auch 
diesmal, mittelmäßige Geijter den Beruf in fich fühlten, 
ihre Worte in die Waagſchale mitwerfen zu müllen, 
wodurch denn die Länge des Kampfes einiger Maaßen 
erflärlich wird. Für den, welchen es interefjiren mag, werde 
die Notiz gegeben, daß in der Borberathung 21 Reden, 
11 für, 10 gegen den Antrag, in der Schlußberathung 
23 Reden gehalten wurden, 13 für, 10 gegen den Antrag. 

Ehe man am 11. Auguſt zur Verhandlung der Sache 
jelbjt gelangen Eonnte, war im Borwege noch ein Kleiner 
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Incidenzpunct zu erledigen, den wir, da auch er fein 
Licht auf die Stimmung im Saale fallen läßt, nicht ganz 
übergehen können. Der 8 5 des erwähnten Minifter- 
verantivortlichfeitsgejeges ſchrieb vor, daß die Mitglieder 
der Berfammlung, welche zum Juſtizausſchuſſe zählten, 
oder zugleich im Oberappellationzgericht faßen, weder an 
dem Antrage auf Einleitung des Strafverfahreng, noch 
an der Berathung und Beichlußnahme darüber Theil 
nehmen durften. Der Abg., D. u. 2%. ©. Adv. v. Prangen 
dehnte diefe Beitimmung dahin aus, daß diefe Mitglieder 
auch den Berathungsjaal verlaffen müßten, und daß 
das geichehen, müſſe im Protocoll vermerkt werden, — 
wie ja auch in gerichtlichen Fällen die Richter abtreten 
müßten, — was ſich freilich, wie der Präfident richtig 
bemerkte, nicht ganz correct behaupten ließ; indeß bei 
manchen anderen Betheiligten gab ſich die Neigung Fund, 
fic) nicht beeinfluffen zu lafjen, auch nur durch Anhören 
der Debatte, weshalb jelbit Th. Olshauſen, weil Mitglied 
des Suftizausfchuffes, für die Nichtanweſenheit bei der 
Berhandlung var, — während andere Mitglieder, juriftifche 
Autoritäten, die Dr. Balemann, DO. A. ©. R. Malmros, 
Statsrath Falck in dem 8 5 nicht gejagt fanden, daß man 
„abtreten” müſſe. Allein, da unverfennbar die Stimmung 
der Berfammlung für eine Nichttheilnahme jeglicher Art 
der Mitglieder des Juſtizausſchuſſes, alſo für eine Ent- 
fernung aus dem Saale während der Verhandlung ivar, 
gaben diefe Abgeordneten leicht den Widerftand auf, und 
alle anweſenden Mitglieder des Juſtizausſchuſſes verließen 
den Saal. Demnach war für die Berfammlung fein 
Hemmniß mehr, zur Sache ſelbſt überzugehen. 

Th. Olshaujen, eben weil Mitglied des Juſtizausſchuſſes, 
hatte in vorfichtiger Berechnung den 21er Antrag nicht mit- 
unterjchrieben; er, fonft der Herborragendite in der Linfen- 
Partei, und unbeftritten deren Führer, fonnte aus gleichem 
Grunde nun auch an der Debatte nicht Theil nehmen. 
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Die Führung übernahm ein zweites herborragendes 
Mitglied, der Abg. O. %. ©. Adv. Clauſſen, ein geborner 
Dithmarſcher. Clauſſen, ein tüchtiger Juriſt, in feiner 
umfangreichen Praxis tadellos, hatte fich auch als Politiker 
ein Anfehen zu erwerben gewußt; er war zur Frankfurter 
Nationalverfammlung gewählt worden, hatte, wie er in 
ihm gegebener Beranlafjung im Laufe der Debatte 
jelber hervorhob, in Frankfurt und Stuttgart bis zur 
legten Stunde ausgehalten, und verſprach, als Radicaler 
zurücdgefehrt, auch jebt als jolcher hier mitthun zu wollen. 
Er hielt fich nach folchen Borgängen für einen gewiegten 
Parlamentarier, und fam e3 zur Gewinnung eines jolchen 
Characters nur darauf an, daß geredet iverde, jo war er es 
auch. Denn er redete jehr gern und jehr lange, aber 
allzu regen Geijtes wie er war, ging ihm die logilche 
Folge der Gedanken, die Ruhe des Vortrages ab. Schon 
fein Organ war nicht anjprechend; ein Anftoßen oder 
vielmehr Hüjfteln jtörte beſtändig. Auch TH. Olshaufen 
bejaß eben fein fchönes Sprachorgan; aber die geiftreiche 
Beherrihung des Stoffes, und die Inappe und jichere 
Hervorhebung der Buncte, worauf es ihm ankam, fellelte 
zum Anhören auch die, welche in ihren Anfichten weit 
bon ihm abwichen. Bei Klaufjen dagegen ging Alles in 
die Breite, und Wiederholungen geftattete er fich jehr 
freigiebig, auch fam es ihm auf die Genauigfeit deijen, 
was er behauptete, nicht immer an. In leßterer Beziehung 
fam Hinzu, daß Clauſſen kaum von Stuttgart in die engere 
Heimath zurüdgefehrt, jofort in die Landesverfammlung 
eingetreten, mit den jüngiten inländifchen Vorgängen aber 
nicht ausreichend befannt geworden war, fich daher auf 
andere, keineswegs fichere Gewährsmänner ſtützen mußte, 
und auch jehr ſorglos ftüßte, endlich einen Ton in Schrift 
und Wort anjchlug, der wohl im Stuttgarter Rumpf— 
parlament gangbar geworden, in der ©.-9. Landesver- 
jammlung aber ungewohnt fich anließ. Die ewas plumpe 
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Motivirung des Antrages war fein Werk; jedoch hatte er 
am orabende der Debatte den Genoffen verfprochen, 
im Bortrage milder fich erweiſen zu wollen. Wiederholt 
aber riß ihn hier, wie wir jehen werden, die Leidenfchaft 
bin, über den Ton der Motivirung des Antrags noch 
hinaus zu gehen. War er an fich nun überdies fchon 
ein ermüdender Redner, jo befonders in der gegenivärtigen 
Debatte; dazu kam, daß er durch übel angebrachte Aus— 
fälle erbitterte, und dadurch auch die Wirkung des Guten 
in jeinen Reden beeinträchtigte, jo daß fnapper und mehr 
zur Sache fprechende Parteigenofjen die durch Klauffen 
hervorgerufene widertwillige Stimmung der Verfammlung 
nicht umzuwandeln vermochten; zu legteren dürfen gezählt 
werden u. U. Adv. Hedde-Kiel, Wiggers-NRendsburg, Guts- 
befiber dv. Neergaard I, und vor Allen der hervorragendſte 
Redner diefer Gruppe, (oder der Gentrumsfraction?) der 
Advocat, Spätere Hardespogt, Matthieſſen, der freilich merk 
lich mehr in feinem Bortrage zu glänzen juchte, al3 daß 
er anjcheinend ich von vorn herein bewußt geweſen wäre, 
welchen Weg er fchließlich einjchlagen erde. 

Aber auch die Rechte Hatte in ihrer Mitte Männer 
bon großer geiftiger Begabung, denen eine wohl weniger 
Ichillernde als gediegene Nedegabe zu Gebote ſtand, welche 
überdies neben reicher Yebenserfahrung und guter Geſchäfts— 
funde im Beſitz eingehenderer Kenntniß waren von den 
ineriminirten Vorgängen und deren Entitehen wie Bedingt- 
fein —, jei es in Folge ihrer amtlichen Stellung oder ihres 
näheren Verkehrs mit den NRegierungsmitgliedern. Dahin 
zählten der Eluge und überaus ruhige aber auch mit biſſigem 
Humor verjehene Regierungsrath B. Lüders, der zwar nod) 
jüngere aber ausgezeichnete Juriſt O. G. R. Mommſen, auch 
wohl der ſchon ältere O. u. L. G. Adv. Reiche. Herborzu- 
heben iſt der unter Jacobſen dienende Bureauchef Springer, 
der zwar immer mit geſchloſſenen Augen zu reden pflegte, 
aber der gefährlichſte Gegner der angreifenden Partei war. 
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Die Niederlage unferer Truppen vor Friedericia bot 
der Linfen den vermeintlich willkommenſten Beweis für 
ihre Ausstellung, nicht etwa nur dahin, daß unjere mili- 
tairiichen Kräfte nicht ausgereicht hätten, was an fich 
richtig war, jondern daß fie hätten ausreichend geweſen 
jein können, wenn aller Pflicht gelebt worden wäre; und 
daß fie ausreichend nicht geweſen, ward nicht jo ſehr auf 
Rechnung der Regierung gejtellt, als vielmehr direct dem 
„unfähigen”, wie „nachläjligen Kriegsminiſter“ zur 
Zait gelegt; der follte vor Allen die Schuld tragen, daß 
nicht nach Abſchluß des Malmder Waffenjtillftandes, als 
auf Deutichland nicht mehr zu Hoffen geweſen, Preußen 
aber ſchon ich unfreundlich gezeigt, rechtzeitig die eigene 
MWehrfraft des Landes ausgebildet worden ſei; es habe, -— 
wenn, — ein oft verwendetes Beilpiel —, die Schweiz 
mit ihren 21/, Millionen Ginwohnern 200000 Wann 
habe Stellen fönnen, Schleswig-Holſtein leicht 50 000 Mann 
fampfbereit machen fönnen und müſſen. Der Kriegs- 
minijter hätte jeine desfälligen Anträge bei der Regierung 
bezw. bei der Zandesverfammlung machen jollen, habe jich 
aber nicht gerührt. Selbjt nach Ablauf des Waffenjtill- 
itandes feit dem 23. März 1849 fei nicht gerüjtet. Geld 
dazu Habe die Landesverjammlung fchon im Februar 
beiwilligt, 4, Millionen, in der Vorausfeßung, daß Die 
Schl.-Holit. Armee auf mindeitens 27000 Dann gebracht 
werde, während fie nur 22000 Mann gezählt habe. Ja: 
cobjen habe verabſäumt, ein Kriegsbudget aufzuitellen, 
habe feine Voranſchläge für die Verpflegung der zu Hülfe 
fommenden NReichstruppen gemacht. !) Halten wir bier 
einjtweilen inne, um zu hören, was die fundigeren Gegner 
bon alledem erzählten. 

Die Widerlegung der fchiweren Vorwürfe konnte 
“ ihnen nicht ſchwer fallen, da fie tHeils nicht ganz Unbe— 
kanntes, theils jogar Allbefanntes nur in Bezug zu nehmen 
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hatten. Es mußte befannt fein, daß inzwijchen ein Budget, 
nad) Verjtändigung mit dem Finanzdepartement, vorgelegt 
worden war; die Zeitverhältniffe mit ihren enormen 
Arbeitsaufgaben mochten die Verzögerung der Borlage ent- 
ſchuldigen, die doch nicht einzig auf Rechnung des „Kriegs- 
minijter8” kam, aljo auch Material für Begründung einer 
Anklage nicht wohl geben fonnten. Daſſelbe gilt von einem 
verwandten Vorwurfe, um auch diejen hier jchon zu er- 
ledigen. Wenn man nicht genügend unterrichtet war, wie viel 
Reichdtruppen fommen würden, wie fonnten dann genaue 
Boranfchläge für deren Verpflegung gemacht werden? 

Srheblicher waren die thatfächlichen Erörterungen 
des Abg. Bureauchef Springer, welche nunmehr folgten. 

Nach der Dänifchen Heeresorganijation ftanden vor 
1848 nur etwa 6000 Mann in den Herzogthümern; in 
der Däniſchen Kriegsverwaltung befand jich fein Schlestwig- 
Holjteiner; nach den Märztagen 1848 mußten folgeweiſe 
Männer in diefelbe eintreten, die der Sache unfundig 
waren. Sm Suly 1848 war unjer Heer ftarf nun ca. 
9000 Mann — im July 1849 Hatte man es fchon auf 
22— 23000 Mann gebracht. Und unter welchen Berhält- 
nifjen! (Mommſen.) Nach Inhalt des Malmder Waffen- 
itillitandes jollten die Schleswig - Holjteinifchen Truppen 
in fich getrennt werden, d. h. die Holiteiner unter dem 
Reichsfeldherrn, die Schleswiger unter der „Gemeinjamen 
Regierung” ftehen; Ießtere jollten dazu noch möglichit 
beurlaubt werden. Das ward nur dadurch vermieden, 
daß General von Bonin, damals Oberbefehlshaber der 
Reichstruppen, auch als General der Schl.-Holit. Truppen 
geivonnen ward. Hütte der jebt angegriffene Sacobjen, 
der faum das neue Amt damals übernommen hatte, nun 
jogleich auf Bejeitigung Bonin’3 hinwirken follen? oder 
etwa jpäter, dann, als diefer General die Schlesw.-Holft. 
Truppen nicht nur disciplinirt, fondern auch deren Zus 
neigung voll zu erwerben verjtanden hatte? — 
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Nah Anhalt deſſelben Waffenitillftandsvertrages 
durften unfere Truppen nicht vermehrt werden. Die 
Linke warf Hier ein: gejagt fei nur, daß die Bataillone 
an Zahl nicht vermehrt werden follten. In der Gtille 
habe der „Kriegsminijter” die Zahl der Mannichaft im 
Bataillon erhöhen können. Die Rechte ermwiderte treffend: 
ob man nicht wiſſe, daß eine Compagnie, ein Bataillon — 
an Mannjchaft eine gewiſſe Zahl nicht überjchreiten dürfe. 
Und wenn das auch beichafft wäre, woher die Offiziere 
nehmen? Zur fnappen Zahl waren jie gefunden in älteren 
Preußiſchen Offizieren, und jchon habe Preußen gedroht, 
diefe mit fammt dem General dv. Bonin wieder zurüd- 
zuberufen. 


Eine ſolche Abberufung märe freilich an fich der 
Linfen bei ihrer Berftimmung gegen Preußen ganz recht 
gewejen; jie machte dem Departementschef grade den Bor- 
wurf, daß er fich nicht aus den Preußiſchen Banden los— 
gemacht, nicht rechtzeitig für Ausbildung eigener Officiere 
geforgt Habe. Ueberdies Hätten jich aus anderen Deutjchen 
Staaten an die 80 Officiere gemeldet, jeien aber nicht 
angenommen. 


Diefe Behauptung der Linken litt wieder an großer 
Uebertreibung; etwa 40 Officiere Deutjcher Staaten hatten 
fich gemeldet, nur einige unter ihnen waren eingetreten. 
Aber die einmal Schon eingetretenen Preuß. Officiere durften 
jener Wenigen wegen doch nicht entlaffen werden, zumal 
nach dem 10. July 1849, als Preußen die Centralgewalt 
nicht mehr anerfennen wollte; welch’ einen Cindrud würde 
das auf das Heer und grade zu dieſer Zeit gemacht 
haben! — 

Die Linke ging in ihren Angriffen weiter: Der 
„Kriegsminiſter follte die Ausbildung eines Volksheeres 
aus der Zahl der fich freiwillig anbietenden Landeskinder 
bernachläjfigt haben (Matthieffen), follte jogar noch nach 
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‚rück, welcher 44: Millionen zu verjtärkten Rüftungen 

Aigt haben ſollte. Dieſer Beichluß jollte nach ihrer 

‘ lauten: 
„Daß, nachdem die jeßt ausgehobenen und 
‚nn 10. März einberufenen Recruten einerercirt 
vorden, alle nach dem Wehrpflichtgeſetz dienit- 
„ühige Mannichaft bis zum 28ften Lebensjahre 
„einberufen und eingeübt werden folle,” — 
is eben vernachläfligt worden. 

So aber Hatte nur der Antrag des für die ge- 
torderte Geldbemwilligung niedergefegten Ausſchuſſes ge- 
lautet, twie der Abg. Reg.R. Lüders nach dem Protocol 
ſchwarz auf weiß der Linken nachwies. 

Der Beichluß der Landesperfammlung über diejen 
Antrag war ein anderer; er ging nur dahin, daß der 
(damals noch fungirenden) „Semeinjamen Regierung” zum 
Zwecke fernerer Rüftungen und eventueller Kriegsführung 
ein Extracredit von 4 Mil. Marf zur Verfügung geitellt 
werde. 

Der Abg. Clauſſen mußte den begangenen Fehlgriff 
einräumen, meinte aber, daB es bei einem Unternehmen, 
wie die Linfe vorhabe, nämlich Sacobjen zu bejeitigen, 
es auf jo große Genauigkeit nit anfommen 
könne. 

Von der Rechten konnte indeß weiter hervorgehoben 
werden (Springer), daß in der That damals die ältere 
Mannſchaft Ordre erhalten, ſich zum Stellen bereit zu 
halten; daß vorher General von Bonin mit ſogar nur 
20000 Mann gemeint habe auskommen zu können, daß 
im Februar bei den Verhandlungen der Verſammlung 
eine Verſtärkung der Armee bis zu 26— 27000 Mann 
al3 erforderlich nicht einmal vorausgeſetzt ſei, daß wohl 
jpäter („vor ca. 3 Wochen”) die Rede davon im Gaale 
gewejen, daß, wenn die Herzogthümer die Hülfe der 
Deutichen Reichstruppen nicht erhielten, die Schl.-Holit. 
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Armee auf 26— 27000 Mann gebracht werden müſſe; 
daß endlich bei dem Antrag des Abg. Dr. Prien wegen 
verſtärkter Rüftungen der darüber berichtende Ausſchuß 
geäußert habe: „Nach diefen Siegen (bei Eckernförde u. |. w.) 
ift eg nicht erforderlich, daß die Schlesw.-Holft. Armee 
juche, der Däniſchen Armee in Zukunft allein gegenüber 
zu \tehen, jondern fie kann bei der großen von Deutjch- 
land in diefem Kriege aufgeitellten Streitmacht jtet3 die 
erforderliche Reſerve und Unterjtügung erhalten, wo fie 
deren bedarf. Mit Rüdficht auf die bevorjtehende Erndte 
und die durch eine Armeeverftärfung erwachſenden Koiten 
glaubt der Ausschuß, von umfangreichen Rüftungen für 
den Augenblick abjehen zu fünnen.” Dem hatte die Ver: 
jammlung beifällig zugeitimmt, und dementjprechend war 
die 26—30 jährige Mannfchaft nur angewieſen worden, 
ih bereit zu halten. 

Bon den meiter zur Unterjtügung des 21er-Antrages 
erhobenen Vorwürfen erwähnen wir nur den am ivenigiten 
begründeten, daß die öconomiſche Verwaltung im Kriegs— 
Departement höchſt mangelhaft fei. Ein Boranjchlag für 
die Bekleidung des Militärs jollte um dag Doppelte über- 
Ichritten fein. Das war die einzige Unterlage de3 Vor: 
wurfes. Die Ueberſchreitung betraf aber nur eine ganz 
geringe Summe, tie fie bei jedem Boranjchlag mehr 
oder iveniger vorfommen wird. Auf eine lodere Zeitungs: 
notiz bin warf man ungerechte Begünstigung Neumüniter- 
ſcher Tuchlieferanten vor, ohne auch annähernd irgend 
Beweiſe in den Händen zu haben, und mit Fug fonnte 
bon der Rechten entgegnet werden, Daß hier die üble 
Laune eines Concurrenten fich geltend gemacht habe. 

Wichtiger war der Vorwurf, daß die Rechtspflege 
im Heere mwillfürlich ſei; aber auch hier wieder glängzte 
dDiefelbe Oberflächlichkeit in Anführung von Thatjachen. 
Daß 7— 800 Strafgefangene im Militair längere Seit 
. verhaftet geweſen, gab mun (wieder der Abg. Clauſſen) 
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al3 eine unhaltbare Angabe zu. Unbeitreitbar war, 
daß ftrenge Kriegsgerichtsurtheile gegen ein paar Gol- 
daten waren gefällt worden, auf deren Veranlafjung 
genauer einzugehen wir jpäter genöthigt fein werden, hier 
genügt vorerſt anzuführen: im Herbſt 1848 Hatten ein 
kleiner, jchmächtiger, eben dem Gymnaſium entwachjener 
Student jüdiichen Glaubens, der zwanzigjährige Lutter- 
mersk, im 7. Bataillon in Lütjenburg dienend, weiter ein 
Hufnersſohn Rohwer, im Pioniercorpg zu Rendsburg 
jtehend, jubordinationstvidrige Adreſſen und Angriffe auf 
Borgejeste in den Zeitungen fich geitattet und waren mit 
Buchthaus- oder Feſtungsſtrafe auf ein paar Jahre belegt 
worden, was der Linfen in der Berfammlung (laufen, 
Hedde, Wiggers-Nendsburg) zu ſcharfen Reden über die 
Anwendung des vom Preußiſchen Militairgefeg behaupt- 
lich beeinflußten Strafeoder Beranlafjung gab. Ein von 
der LZandesverfammlung und der Gtatthalterfchaft ge- 
nehmigtes Strafgejeg Habe der „Kriegsminifter” nicht 
eingeführt, fondern nach dem Willen Preußiſcher Offiziere 
modificiren laffen, was denn in der That wieder eine 
wilde Angabe tvar. 

Die Rechte fonnte mit Fug entgegnen, daß das 
Kriegsdepartement doch nicht für die Rechtiprechung der 
Kriegsgerichte auffommen könne; andere angeblich dra- 
coniſche Verfügungen des Generalcommandos, — 3. B. die 
Ausfagen eines Borgejegten liefern vollen Beweis gegen 
einen Untergebenen, — Verbot der „Freien Preſſe“ für 
das Heer, freie Lieferung des „Altonaer Mercur,” — 
waren ausgegangen bon der Kriegsperwaltung, oder 
ließen jich rechtfertigen, oder waren jedenfall vom Kriegs— 
Departement nicht ausgegangen; die Redner der Linken 
Ichrieben die Vorkommniſſe mehr oder weniger dem Fehlen 
einer Militair-Strafproceßordnung zu. 

Schon wiederholt hatte man allerdings, zulebt der 
Abg. Neergaard I in der Sitzung vom 25. Suly, bean- 
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tragt und war beichloffen worden, die Statthalterfchaft 
zur Borlegung einer ſolchen Strafproceßordnung aufzu- 
fordern; in legtgenannter Sitzung mit der Beitbeitimmung 
bis zum 8. Auguft, big zu welchem Tuge die Berjamm- 
lung fich zu vertagen beichlojjen Hatte. 

Ein jolcher Entwurf ward am 7. Auguſt noch nicht 
vorgelegt von der Regierung. Schon in der Mittwochs—⸗ 
figung, am 8. Auguit, ftellte der Abg. Neergaard I die 
Snterpellation, die er, wie er bejonders hervorhob, heute 
nicht jtellen würde, da er den betreffenden Departements: 
chef nicht antvefend jehe, wenn es ihm nicht grade auf 
den heutigen Tag angefommen wäre; er frage: ob der 
fragliche Enttvurf noch heute oder wann fonjt der Yandes- 
verfammlung werde vorgelegt werden? Eine Antwort 
fonnte aus dem angegebenen Grunde nicht gegeben werden. 
Die Angelegenheit fo angeregt und unerledigt zu fehen, 
hinterließ wieder in den Reihen der Linfen eine erbitterte 
Stimmung. Alfo nicht einmal auf den aufgegebenen Termin 
hatte man NRüdficht genommen, und wer fonnte allein an 
diefer Nichtachtung ſchuldig jein? Der „Kriegsminiiter” 
Sacobjen, mochte man jich jagen, ohne das geradezu dies- 
mal auszusprechen. 

Da mußte nun in der Nachmittagsfigung dejjelben 
Tages das Schreiben des Departementschefs eintreffen, 
daß derjelbe wegen des im „Danke“ an die Armee bor- 
fommenden leidigen Ausdruds „verworfen“ die Ueber— 
mittelung deſſelben an die Armee beanjtandet habe. Der 
Unmuth auf der linfen Seite ſchwoll wahrnehmbar, ward 
auch nicht gemildert, als der Präſident am 10. Auguft 
der VBerfammlung anzeigen fonnte, der Entwurf einer 
Militäritrafprozeßordnung ſei am 9. Auguft nach der 
Sibung eingegangen. War nun eine jolche Strafprocek- 
ordnung jo überaus dringlich, wie die Linke jo eifrig 
immer wieder bortrug, jo hätte die Verfammlung nad 
einem Antrage des Abg. v. Neergaard I ohne Verzug einen 
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Ausschuß beichließen mögen zwecks Prüfung der Frage, 
ob nicht die Statthalterichaft zu erjuchen, proviſoriſch 
ſofort das Geſetz zu erlaſſen. Der Abgeordnete Clauſſen 
verſtand in ſeiner Aufregung den Antrag dahin, als ob 
gewollt werde, daß das Geſetz ohne weitere Prüfung 
ofort proviſoriſch erlaflen werden folle, und metterte in 
diefer Annahme, der „Kriegsminifter” möge Hinter dem 
Plane jteden, gegen dieſen; er mußte eine Aufllärung 
vom Präfidenten jich gefallen laſſen. Zur Annahme des 
Antrages fam es indeß doch nicht. Seht bei der Verhand- 
lung über den 2ler-Antrag fam Clauſſen wiederholt auf 
das Verſäumniß zurüd und ließ es an Ausfällen gegen 
den Departementschef nicht fehlen, hatte aber ein taubes 
Ohr, wenn man ihm von der rechten Seite zurief, Die 
Vorlage fei ja jest da! — 

Diefe unverföhnliche Haltung des Abgeordneten führte 
ihn zu Yeußerungen, die jchon in der Form für den An- 
gegriffenen ſchwer verlegend fein mußten und des Anhöreng 
leiten3 der Verſammlung unwürdig ericheinen durften; 
die Worte mußten dabei aber immer noch einem Ord- 
nungsrufe zu entgehen. Geben wir ein paar Belege. Wenn 
Slauffen in feinem Widerfpruche gegen jenen Neergaard- 
Ihen Antrag fallen ließ: die Verſammlung fönne fein 
Yutrauen zum „Kriegsminijter” haben; fie wiſſe, welche 
barbarifche Beitimmungen eine frühere Vorlage enthalten 
habe; es ſei ein fauler Theil in unjeren Kriegszuftänden; 
er traue dem SKriegsminifter nicht zu, daß er fich gegen 
fremde Einflüſſe (sc. Preußiſche) zu wahren wiſſe, — ſo 
war das noch gelindes Reden gegenüber den in der Debatte 
über den 21er Antrag von ihm beliebten Worten: 
General Bonin Habe die Sache Schleswigs jet factiſch 
den Preußen übergeben, die Schuld truge Jacobſen; 
Bonin Hätte ganz zu ung treten, oder gehen müllen. 
Sacobien habe fich an die Spibe des allerwichtigiten Ber- 
waltungszmweiges ftellen laffen, ohne den mäßigiten An- 
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mehren,” wenn nidyt Dr. Steindorff gejagt Hätte, Die 
Verjammlung fei frank. „Nein, fie ift nicht franf, fie ift 
todt! — Schleswig wird mit Dänemarf eine gemeinjanıe, 
Holitein eine octroirte Verfaſſung erhalten. In der Schrift 
ſteht: „Wenn Du den Teufel austreibeit und er fehret 
wieder, fo wüthet er ärger denn jemals.” Das werden 
wir erfahren. Aber, meine Herren, mein lettes Wort hier 
jei: wir find gewählt, das Land zu jchüten, nicht, eg zu 
derrathen !” 

Wenn der Arzt, fügt ein Anderer (Matthiejjen) Hinzu, 
auch den Kranken aufgegeben hat, die Berwandten Hoffen 
noch! Die (Berwaltungs-) Commiſſion wird fich nicht auf 
die Höhe des Ignorirens ſchwingen; fie wird, wie Leute 
gewöhnlichen Schlages, mit Drohungen beginnen; darauf 
fann man es anlommen lafjen: nur nicht zu früh weg— 
gehen! 

Aber, erinnert die Rechte (Warburg), ift unjer Ver— 
halten durch unſere Beſchlüſſe vom 7./8. Auguſt nicht 
ſchon vorgejchrieben ? 

Bon derjelben Seite (Springer) will das Krankſein 
nur in dem ſich in unglüdlichen Verhältniſſen Befinden 
beritanden werden. „Es iſt heute wieder mit Ideen viel 
gefämpft. Mit Ideen wird aber fein Staat erbaut, noch 
eine Macht begründet. Die Verſammlung ift franf, das 
tft mir flarer, als die heute mit vieler Emphaje vor- 
getragenen Reden. Die Bertagung ift nur noch eine 
politifche Conſequenz, nachdem die Truppen Hinter die 
Eider gegangen und man die Stellung zur Regierung 
bereits beichloffen Hat. Auch bedarf die VBerfammlung der 
Nude. Es folgt, daß fie ihre Thätigkeit einitellt, Bis Die 
Zeiten günftiger getvorden. Bliebe man, jo werde bald 
wieder derſelbe Zwieſpalt über eine VBertagung entitehen. 
Der Vorwurf, das MWeggehen jei mit der Ehre unver: 
träglich, jei verlekend; die wahre Ehre beiteht in dem, 
was man mit jeinen Gewijjen vereinigen kann! 
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unjerer Truppen aus dem Herzogthum Schleswig heftig 
gefämpft. Das Durchfallen des Antrags mag unter ullen 
Zandboten ihn am jchmerzlichiten getroffen haben. Aber 
jeit einem Jahre in ftetem purlamentarifchen Kampfe 
höchiten Schlages lebend und webend, vermochte ihn feine 
Niederlage big zu dem Grade zu entmuthigen, daß er nicht 
verjucht Hätte, die ihm damit auch verfnüpften Vortheile 
auszunugen. Die Berjtimmung über die Schwärhen des 
„Kriegsminifter8” war, wie Clauſſen jehr wohl mußte, 
in der Berjammlung eine allgemeine; eine Abneigung 
gegen den Mann aber doch nur auf der linken Seite des 
Haufes, die hier zu unerquidlidem perſönlichem Groll 
ausartete; der Gedanke an die Gefährdung Schleswigs, 
und dejjen drohende Trennung von SHolitein brachte es 
dahin, das Maaß der gerechten Beurtheilung zu über- 
Ichreiten. Man wollte den vermeintlich Hauptlächlichiten 
Urheber der böfen Dinge, — denn man hatte im Hinter- 
grunde jelbjtverftändlich auch noch Andere als politijche 
Sünder im Auge —- nicht bloß entfernt willen, man 
wollte ihn nach der Entfernung vor's Strafgericht ſtellen. 
Für einen Erfolg in diefer Richtung Joll die Linke fich 
auf eine eigenthümliche Berechnung geſtützt haben, jo 
ging damals die Sage. Die Rechte Hatte in der Nacht 
des 7./8. Auguft nur mit 10 Stimmen Majorität gefiegt; 
wie jollte es nicht zu ermöglichen fein, 6—7 Stimmen 
zum Abfall zu bringen, wenn mun nicht etiva die Statt- 
halterichaft, aber aus der Mitte ihrer Regierung den 
Mann als Sündenbod hervorzog, der unter den obival- 
tenden Umftänden am leichtejten ſchien gefaßt werden 
zu fünnen ? 

Aber man vergriff fich, wie in der Wahl des Mittels, 
jo in der Wahl des leitenden Geiltes. Clauſſen's Leicht: 
fertigfeit im Zadeln und im Aufſtellen unnachweisbarer 
pofitiver Amtsverlegungen war im Laufe der Debatte 
doch zu jehr zu Tage getreten; in einer Vorahnung, der 
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Antrag der 21er werde auf folcdem Wege fallen, fuchten 
umfichtigere Genoſſen nach anderen Stüßpunften. Man 
fand nun, daß der „Kriegsminifter” aller Höheren Politik 
fremd ſei, durchaus feinen Ueberblick über die diplomatiſchen 
Verhältniſſe nach Außen gezeigt habe, Eigenjchaften, welche 
zu befiten für einen „Kriegsminijter” durchaus unent- 
behrlich jeien (Hedde, Wiggers-NRendsburg). Unbewußt 
geriethen die Tadler damit auf ein ganz anderes Feld; 
man griff das Regierungsſyſtem der Statthalterichaft, 
das Jacobſen nicht zu durchichauen vermocht Habe,!) an, 
und fam von da weiter zu dem, was eigentlich der Grund 
alles Unmuthes, alles Sorgen? und Redens war, ohne 
daß man doch den Muth Hatte, laut werden zu laſſen, 
was fo ziemlich von der gefammten Verfammlung empfunden 
ward. &3 war das Verhältniß zu Preußen, auf dag man, 
da bon irgend einer anderen Deutſchen Regierung nichts 
zu erivarten wäre, einzig fich zu ſtützen angewieſen war, 
auf eine Regierung aber, die fich wegen ihrer Differenz 
zur Gentralgewalt eben jo unbeliebt, ala unficher gemacht 
hatte, und welche daher, wenn Einer, Claufjen grimmig 
baßte, von der aber auch manche Andere befürchteten, 
daß fie, wie die Schleswig-Holfteiniiche Armee durch den 
General, jo unſer Thun und Treiben überhaupt durch 
diplomatische Kniffe „im dynaſtiſchen Snterefje” über- 
machen und fich nußbar machen werde. Um ſolch' einen 
nach Anficht der Linken, minderiwerthigen Schuß zu ge 
innen, neige das Regierungsiyften der Statthalterichaft 
zu ungebührlicher, ja Ichädigender Nüdfichtnahme auf 
Preußische Intentionen. Aber der Angriff galt ja fo 
offenbar der gefammten Regierung, wie auf der Hand 
lag; nur ward das nicht fo deutlich ausgeſprochen; was 
man dagegen ausſprach, war doch von diefem Gefichts- 
punkte aus undaltbar. Man warf dem Departementschef 


) So Hedde, Wiggers, Schlichting, v. Maad, der Zimmerer 
Holft u. A. m. 
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Sacobien vor, wie fo vielfach wieder ohne thatfächliche 
Begründung, viel zu weit gehende Nachjicht gegen den 
General v. Bonin geübt zu Haben; er Haube für das 
„Alleinitehen” des Landes jorgen müſſen. Clauſſen meinte 
dafjelbe, wenn er einmal in die herben Worte ausbrach: 
„Jacobſen Habe durch Fahrläffigkeit, Unfähigkeit und Un- 
thätigfeit da3 Land an den Abgrund des Verderbens 
gebracht!" — es milderte feine aufgeregte Stimmung 
durchaus nicht, wenn der Abg. (Paſtor) Gardthauſen den 
Redner daran erinnerte, daß er jelber, Claufien, grade 
der Erſte gewejen, der das Vertrauen zu Preußen 
dDocumentirt habe, er es geweſen, der im verflofjenen 
Srühjahr (1848) ſelber Hingereift jei, um die Preußen zu 
holen. sreilich hatten fich feitdem die Zeiten geändert! — 
Bei der einfachften Erwägung nun, daß wir Die 
eigene Wehrkraft gar nicht hätten organifiren fünnen ohne 
die Hülfe Preußifcher Offtciere, daß wir eben in diefem 
Augenblik noch weniger im Stande waren, unjere ge- 
ſchwächte MWehrkraft zu einer Höhe zu bringen, welche 
fremder Hülfe nicht ferner bedürfe, daß wir nach Außen 
bin nur auf ungünftig gefinnte Mächte zu bliden hatten, 
unter welchen Preußen einzig noch eine günjtige Verwen— 
dung zu leilten als wenigſtens denkbar erjcheinen ließ, — 
mußten auch die „Höheren“ Vorwürfe recht thöricht 
ericheinen, zumal dem Departementschef gegenüber, und 
e3 gab auch befonnenere Mitglieder in der Fraktion, welche 
den Fehlgriff der Hitigen Angreifer fühlten, wie jie denn 
Ichon die Motivirung des 21ler-Antrags zu ſchroff gefunden 
hatten, während die Rechte dies Schriftitüd gradezu als 
eine bier nicht angebrachte Anklagejchrift bezeichnete. 
Der Abg. Matthieffen, welcher „das Klaglibell” als 
„ein Fragment jener Thorheit“ bezeichnete, „die jener 
Partei ftet3 jo geichadet Habe,” brachte das „Wider- 
ſpruchsvolle“ in der Behandlung der Sache zur 
Sprache: „Biel jei dem Departementschef Sucobjen zur 
| 16 
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Laſt gelegt, tva3 vielmehr Ausfluß des allgemeinen Re— 
gierungsſyſtems jei. Ob es angemeſſen jei, das, was Alle 
verjehen hätten, Einem allein zuzufchreiben; daß man fich 
Einen ausfuche, um ihn zum Sündenbod für alle Uebrigen 
zu machen? Daher fei es ihm lieber, wenn der 2ler-An- 
trag zurüdgenommen werde. Wenn nicht, jo will 
er doch „das Berletende des Klaglibell3” durch ein 
Amendement zu mildern juchen. 


So dachten nun eben auch andere Abgeordnete, aber 
doch nicht aus ſolchen Gründen oder nicht aus ganz den- 
jelben Gründen. 


Es fam zu dreier Abgeordneter Nebenanträgen, die 
alle zur Tagesordnung über den 21er-Antrag überzugehen 
wünjchten. 

Die Gründe, welche der Abg. (Amtm.) Baron von 
Liliencron für jeinen Nebenantrag hat, gehen zu Gunſten 
Sacobjen’3 dahin, daß, wenn es auch wünſchenswerth 
jei, daß ein Fachmann an feiner Stelle ftehe, das gegen 
denjelben Angeführte zur Begründung einer Anklage nicht 
ausreiche. 


Der Abg. Behre-Altona kommt auch dahin, jedoch 
mit dem Zuſatz „obgleich Jacobſen trotz Patriotismus 
und gutem Willen den an das von ihm bekleidete Amt 
gemachten Anſprüchen nicht genügt habe —“ u. ſ. w. 


Endlich will der Abg. Matthieſſen ausgeſprochen wiſſen, 
„da die dem Departementschef gemachten Anſchuldigungen 
nicht ſeine Amtsführung, ſondern das allgemeine 
Regierungsſyſtem treffen, mithin nicht auf den Willen des 
Angeſchuldigten, ſondern auf deſſen unzulängliche Feſtigkeit, 
Kraft und Befähigung zurückzubeziehen ſind, auch ihm 
die Nichtausführung von Staatsbeſchlüſſen nicht nach— 
gewieſen iſt, daß daher wohl zur Unzufriedenheit mit der 
Amtsführung, nicht aber zur Anklage Veranlaſſung vor— 
liege, geht die Landesverſammlung zur Tagesordnung über. 
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Waren aber alle diefe Amendements dem 21er: 
Antrage gegenüber zulälfig? Pie Frage ward angeregt, 
als e3 endlich zur Abſtimmung kommen ſollte. Alle drei 
Nebenanträge enthielten doch mehr oder weniger ein Miß— 
trauenspotum gegen den Departementschef, wenn fie an- 
genonımen wurden, während der 21er-Antrag, wenn er an- 
genommen wurde, noch lange nicht ein jolches in fich barg, 
ſondern erft die Entſcheidung, daß unterjucht werden Tolle, 
ob Material zur Anklage vorliege. Es wäre alſo die An- 
nahme irgend eines der Nebenanträge nicht ein Minus 
im Plus getvejen, fondern umgefehrt ein Mehr, oder 
richtiger, ein ganz Anderes. Mit großer Majorität ward 
dann, natürlich in den verjchiedenen Lägern in verjchiedener 
Abſicht, die Abſtimmung über die Nebenanträge von der 
Verfammlung abgelehnt. Darnach ließ fich der Ausfall 
über den SHauptantrag mit einiger Ruhe jchon muth- 
maßen;, er ward bei namentlicher Abftimmung mit 46 
gegen 32 Stimmen abgelehnt; in der Minorität befand 
ih der Abg. Matthieſſen! 

Während der gefammten Verhandlung über den 21er- 
Antrag war der Miniftertifch leer geblieben. Am Tage 
nach der Abjtimmung, am 16. Auguft 1849, zeigte Sacobjen 
als Abgeordneter, der er auch war, feinen Austritt aus 
der Yandesverfammlung derfelben an, unter gleichzeitiger 
Mittheilung jeines Rücktritts als Departententschef für 
das Kriegsweſen.) 

N Die jpäter fir Holftein eingeſetzte „Oberfte Civilbehörde“ ver: 
weigerte Sacobjen, Rehhof und andern entlaffenen Beamten jener Periode 
Zahlung des Wartegeldes. Diejetiwegen in den „Hamb. Nachr.“ (April 
1851) angegriffen, ließ fie (duch ihr Mitglied Malınrog) im Kieler 
GCorrejpondenzblatt daranf aufmerffam maden, daß Sacobjen und 
Rehhof (vormals Probft in Apentade, ſpäter Hauptpaftor in Hamburg) 
nur interimiftiiche Departementschef3 gewejen feien.” 
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III. 

Der dritte und lebte Theil unferer Arbeit wird über 
nur wenige Tage der Thätigfeit der Schleswig-Holſteiniſchen 
Landesverſammlung auf Schleswigichem Boden fich zu er- 
jtreden haben. Die Zahl der noch zu behandelnden Gegen- 
ſtände ift eine äußerſt geringe; deſto erniterer Art find 
dieſe Gegenjtände und von grundlegender Bedeutung für 
alle folgende Zeit. Begreiflich, dab die Verhandlungen im 
Saale ich noch lebhafter und ergreifender zeigen, als wie 
wir jolche bisher ſchon fennen gelernt haben. Ste dürfen 
daher umfomehr die Theilnahme Nachlebender erregen: 
&3 Handelt fich vorzugsweiſe um die nächitbevorftehende, 
ich fo troftlos anfündigende Zukunft des Herzogthums 
Schleswig. Den Eindrud, daß alle Mitglieder der Ver— 
jammlung tief davon ergriffen find, diefen Eindrud geben 
die Berhandlungen zur Genüge; es gab hier feine gleich- 
gültig geitimmte Seele mehr. Aber die Art der Kund- 
gebung ift verjchieden: Hier ſtrebt man, in ruhiger Faſſung 
dem Unausweichbaren Rechnung zu tragen; dort ift man 
anjcheinend geneigt, mit dem Kopf gegen eine Mauer zu 
rennen; doch es fcheint wieder nur fo: im Grunde er- 
achtet man es doch nur für eine Verpflichtung, daß man 
den Wideritand bis dahin ausdehne, daß äußere Gewalt 
ihn breche; denn darüber Hat man feinen Zweifel, daß 
die Gewalt ausreichend da ift, um jeden Wideritand zu 
bejeitigen. 

Noch in derjelben 176. Sigung der VBerfammlung 
bom 15. Auguft, in der der Beichluß zu Gunften des 
Departementschefs Sacobjen gefallen war, fonnte der Prä- 
lident anzeigen, daß der zur Prüfung der Mittheilungen 
der Statthalterichaft vom 7. August!) niedergejebte Aug- 
ſchuß feinen Bericht eingereicht habe, und daß der Departe- 
mentschef der auswärtigen Angelegenheiten wünjche, die 
Berathung darüber möge in geheimer Situng gejchehen. 


1) Beilage 1, auf die jchon ©. 184 Hätte verwiejen werden follen. 
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Hiermit war die Rechte, nicht die Linke einverjtanden; 
Olshauſen wollte jedenfall3 den Bericht gedrudt jehen, 
damit Jedermann fich ihn genauer anjehen fönne; diefen 
Antrag wollte er auch als einen dringlichen behandelt 
wijfen. Um aber über die Dringlichkeit einer QVerhand- 
lung, — Wir werden jehen, wie oft die Dringlichkeit bald 
hüben, bald drüben als Zweckmittel dienen joll, — ſich 
enticheiden zu fünnen, mußte man doch den Bericht fennen; 
ihn druden laffen, machte ein Geheimhalten nahezu zur 
Unmöglichkeit. Da fam ein Abgeordneter (P. Burchardi) 
auf den Gedanken, daß der Bericht zunächſt einmal ver- 
lefen werde, natürlich in geheimer Situng, und fo ward 
beliebt. Daran fchließen fich nım bis zum 22. Auguſt Hin, 
— nur von ein paar kurzen öffentlichen unterbrochen — - 
fernere fünf geheime Sigungen. Ein Protocol ward über 
die Verhandlungen und Beichlüffe in ihnen nicht geführt. 
Urkundliches iſt alfo darüber nicht vorhanden; doch ge- 
legentlich ward einmal darauf Bezug genommen, fo vom 
Abg. Clauſſen, welcher in der jogleich zu erwähnenden 
Verhandlung die Verfammlung daran erinnerte, wie er 
in der geheimen Sitzung den Zuſtand des Herzogthums 
Schleswig dargejtellt habe. Ein in der 187. Sitzung vom 
23. Auguft vom Abg. Adv. Wichmann-Kiel geftellter An- 
trag, die Ausfchußanträge wie die Nebenanträge und 
die Beichlüffe durch Aufnahme in das Protocoll der nächiten 
öffentlichen Sigung befannt zu machen, hatte, in geheimer 
Sigung berathen, nicht den beabfichtigten Erfolg. 

Das Nejultat der geheimen Berathungen ijt des— 
ungeachtet zweifellos: die Statthalterjchaft kam wegen der 
bon ihr befolgten Bolitif ohne Mißtrauenspotum davon, 
was fie auch immer bon einzelnen Rednern fich vorhalten 
laſſen mußte, wie wir es ſchon fennen und wieder noch 
hören werden. 

Für Die Öffentliche Sitzung Stand augenblidlich nur 
noch ein Gegenjtand zur Verhandlung. 


238 Die legte Tagung der Schlesw.-Holft. Landesverſammlung 


forderungen an einen Sriegsminifter auch nur einiger 
Maaßen zu entiprechen; „das Land fordert die Entfernung 
diefes unfähigen Mannes vom Amte, es fordert 
Rechenſchaft. Jacobſen jtürzt uns in den Abgrund; 
Schleswig ift verloren; Jacobſen muß entfernt 
werden, da die Statthalterſchaft ihn nicht entläßt 
und er feine Entlaffung nit nimmt.” — Derartige 
Ergüffe mußten umſomehr unleidlich fein, als es nicht 
nur Allen, Clauſſen ficher eingejchloffen, befannt war, — 
überdies von Mommijen mitgetheilt werden konnte, daß der 
Departementschef, fühlend jeinem Amte nicht vollaus 
genügen zu können, unter der Hand Jich längit nach einem 
Fachmann, der ihn erjege, umgejehen habe; daß lediglich 
der Mangel an jolchen Kräften ihn noch bisher auf jeinem 
Plate gehalten habe. 

Merkte der Redner Clauſſen das Mißfallen an jeinem 
tactlofen Gebahren, dann rief er: im Saale herriche ein 
übertviegend ariitofratifh- (Mommfen) bureaufratijcher 
(Springer) Geijt! „ein esprit de corps regt fi — id) 
möchte die moraliſche Schlaffheit aufregen, — ich will 
verlegen, — ich will grade, daß Ihnen die Form 
(in der gedrudten Motivirung des Antrages) nicht recht 
jein joll; es erfordert die Gerechtigkeit und das Land.” ') 

Es ift ein alter Erfahrungsſatz, daß eine ſchwache 
Sache durch ftürmijch geleisteten Schuß ſelten ſtark gemacht 
wird. Klauffen, den man als den Hebel der in Rede 
itehenden Bewegung anzujehen Hat, war, wie erwähnt, 
bon Frankfurt und Stuttgart als ein politiih Schiff: 
brüchiger nach der Heimath voll Schmerz und Ingrimm 
über eine verlorene Sache zurüdgefehrt. Lebhaft noch 
bewegt von den Stuttgarter legten Rumpfparlaments- 
borgängen Hatte er fchon in den geheimen Sigungen der 
legten Julytage für die Aufhebung der Rückmarſchordre 


) Landtagszeitung ©. 1009/10 ff. 
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unferer Truppen aus dem Herzogthum Schleswig heftig 
gefämpft. Das Durchfallen des Antrags mag unter allen 
Zandboten ihn am jchmerzlichiten getroffen haben. Aber 
ſeit einem Sahre in jtetem parlamentariichen Kampfe 
höchiten Schlages lebend und webend, vermochte ihn feine 
Niederlage bis zu dem Grade zu entmuthigen, daß er nicht 
verjucht Hätte, die ihm damit auch verfnüpften Vortheile 
auszunugen. Die Berjtimmung über die Schwächen des 
„Kriegsminifter8” war, wie Clauſſen jehr wohl mußte, 
in der Berfammlung eine allgemeine; eine Abneigung 
gegen den Mann aber doch nur auf der linken Seite des 
Haufes, die hier zu unerquidlichem perſönlichem Groll 
ausartete;, der Gedanke an die Gefährdung Schlesiwigg, 
und deſſen drohende Trennung von SHolitein brachte es 
dahin, das Maaß der gerechten Beurtheilung zu über- 
Ichreiten. Man wollte den vermeintlich hauptſächlichſten 
Urheber der böjen Dinge, — denn man hatte im Hinter- 
grunde felbjtverftändlich auch noch Andere als politifche 
Sünder im Auge — nicht bloß entfernt willen, man 
wollte ihn nach der Entfernung vor's Strafgericht Stellen. 
Für einen Erfolg in diefer Richtung Joll die Linke fich 
auf eine eigenthümliche Berechnung gejtüßt Haben, fo 
ging damals die Sage. Die Rechte Hatte in der Nacht 
des 7./8. Augujt nur mit 10 Stimmen Majorität gejiegt; 
wie jollte e8 nicht zu ermöglichen jein, 6—7 Stimmen 
zum Abfall zu bringen, wenn man nicht etiva die Statt- 
halterfchaft, aber aus der Mitte ihrer Regierung den 
Mann al3 Sündenbod hervorzog, der unter den obwal— 
tenden Umſtänden am leichtejten jchien gefaßt werden 
zu fünnen ? 

Aber man vergriff fich, wie in der Wahl des Mittels, 
jo in der Wahl des leitenden Geijtes. Clauſſen's Leicht: 
fertigfeit im Tadeln und im Aufftellen unnachweisbarer 
pofitiver Amtsverlebungen war im Laufe der Debatte 
doch zu jehr zu Tage getreten; in einer Borahnung, der 
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Antrag der 21er werde auf folchem Wege fallen, fuchten 
umfichtigere Genofjen nach anderen Stüßpunften. Man 
fand nun, daß der „Kriegsminijter” aller Höheren Bolitif 
fremd jei, durchaus feinen Ueberblid über die diplomatifchen 
Berhältniffe nach Außen gezeigt habe, Eigenjchaften, welche 
zu befiten für einen „Kriegsminifter” durchaus unent- 
behrlich jeien (Hedde, Wigger-Rendsburg). Unbemußt 
geriethen die Zadler damit auf ein ganz anderes Feld; 
man griff das Regierungsſyſtem der GStatthalterfchaft, 
dag Jacobſen nicht zu durchichauen vermocht Habe,!) an, 
und fam von da weiter zu dem, was eigentlich der Grund 
alles Unmuthes, alles Sorgens und Redens war, ohne 
daß man doch den Muth Hatte, laut werden zu laflen, 
was fo ziemlich von der gefammten Verfammlung empfunden 
ward. Es war das Verhältniß zu Preußen, auf dag man, 
da don irgend einer anderen Deutſchen Regierung nichts 
zu erwarten wäre, einzig fich zu ſtützen angewieſen war, 
auf eine Regierung aber, die fich wegen ihrer Differenz 
zur Gentralgewalt eben jo unbeliebt, als unficher gemacht 
hatte, und welche daher, wenn Einer, Clauſſen grimmig 
haßte, von der aber auch manche Andere befürchteten, 
daß fie, wie die Schleswig-Holfteinifche Armee durch den 
General, jo unſer Thun und Treiben überhaupt durch 
diplomatische Kniffe „im dynaſtiſchen Intereſſe“ über- 
wachen und ſich nußbar machen werde. Um ſolch' einen 
nach Anficht der Linken, minderwerthigen Schuß zu ge- 
innen, neige das Regierungsſyſtem der Statthalterichaft 
zu ungebührlicher, ja Ichädigender NRüdfichtnahme auf 
Preußiſche Intentionen. Aber der Angriff galt ja jo 
offenbar der gefammten Regierung, wie auf der Hand 
lag; nur ward das nicht jo deutlich ausgeiprochen; was 
man dagegen ausſprach, war doch von diefem Gefichts- 
punfte aus unbaltbar. Man warf dem Departementschef 


) So Hedde, Wiggers, Schlidting, dv. Mand, der Zimmerer 
Holſt u. A. m. 
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Jacobſen vor, wie fo vielfach wieder ohne thatfächliche 
Begründung, viel zu weit gehende Nachjicht gegen den 
General v. Bonin geübt zu Haben; er habe für das 
„Alleinftehen” des Landes ſorgen müſſen. Claufjen meinte 
dafjelbe, wenn er einmal in die herben Worte ausbrach: 
„Sacobfen Habe durch Fahrläſſigkeit, Unfähigkeit und Un- 
thätigfeit das Land an den Abgrund des Verderbens 
gebracht!” — es milderte feine aufgeregte Stimmung 
durchaus nicht, wenn der Abg. (Paſtor) Gardthaufen den 
Redner daran erinnerte, daß er jelber, Clauſſen, grade 
der Erſte geweien, der das VBertrauen zu Preußen 
Documentirt habe, er es geivefen, der im verflojjenen 
Srühjahr (1848) felber Hingereijt fei, um die Preußen zu 
holen. Freilich Hatten fich feitdem die Zeiten geändert! — 
Bei der einfachſten Erwägung nun, daß Wir Die 
eigene Wehrfraft gar nicht hätten organifiren können ohne 
die Hülfe Preußifcher Officiere, daß wir eben in diefem 
Augenblid noch weniger im Stande waren, unjere ge- 
Ihmwächte MWehrkraft zu einer Höhe zu bringen, telche 
fremder Hülfe nicht ferner bedürfe, daß wir nach Außen 
hin nur auf ungünstig gefinnte Mächte zu bliden hatten, 
unter welchen Preußen einzig noch eine günjtige Beriven- 
dung zu leiften als wenigſtens denkbar erjcheinen ließ, — 
mußten auch die „Höheren“ Vorwürfe recht thöricht 
erjcheinen, zumal dem Departementschef gegenüber; und 
es gab auch befonnenere Mitglieder in der Fraktion, welche 
den Fehlgriff der Hitigen Angreifer fühlten, wie fie denn 
ſchon die Motivirung des 21er-Antrags zu ſchroff gefunden 
hatten, während die Rechte dies Schriftjtüd gradezu als 
eine hier nicht angebrachte Anklagefchrift bezeichnete. 
Der Abg. Matthieffen, welcher „das Klaglibell” als 
„ein Fragment jener Thorheit“ bezeichnete, „die jener 
Partei ftet3 fo gejchadet Habe,” brachte das „Wider: 
ſpruchsvolle“ in der Behandlung der Sache zur 
Sprache: „Biel jei dem Departementschef Sacobjen zur 
| 16 
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Zaft gelegt, was vielmehr Ausfluß des allgemeinen Re 
gierungsiyitems ſei. Ob es angemeſſen jei, das, was Alle 
berieben hätten, Einem allein zuzuichreiben; daß man fich 
Einen ausſuche, um ihn zum Eündenbod für alle Uebrigen 
zu machen? Daher jei es ihm lieber, wenn der 2ler-An- 
trag zurüdgenommen werde. Wenn nicht, jo will 
er doch „Das Berlebende des Klaglibells“ durch ein 
Amendement zu mildern juchen. 


So dachten nun eben auch andere Abgeordnete, aber 
doch nicht aus ſolchen Gründen oder nicht aus ganz den- 
jelben Gründen. 


Es fam zu dreier Abgeordneter Nebenanträgen, die 
alle zur Tagesordnung über den 21er-Antrag überzugehen 
wünjchten. 

Die Gründe, welche der Abg. (Amtm.) Baron von 
Lilieneron für feinen Nebenantrag hat, gehen zu Gunſten 
Sacobjen’3 dahin, daß, wenn es auch wünſchenswerth 
jei, daß ein Fachmann an jeiner Stelle jtehe, daS gegen 
denjelben Angeführte zur Begründung einer Anflage nicht 
ausreiche. 


Der Abg. Behre- Altona fommt auch dahin, jedoch 
mit dem Zuſatz „obgleich Jacobſen troß Patriotismus 
und gutem Willen den an das von ihm bekleidete Amt 
gemachten Anjprüchen nicht genügt habe —“ u. ſ. w. 


Endlich will der Abg. Matthieffen ausgelprochen wiſſen, 
„da die dem Departementschef gemachten Anfchuldigungen 
nicht jeine Amtsführung, Sondern das allgemeine 
Regierungsiyitem treffen, mithin nicht auf den Willen des 
Angejchuldigten, jondern auf dejjen unzulängliche Feſtigkeit, 
Kraft und Befähigung zurüdzubeziehen find, auch ihm 
die Nichtausführung von Staatsbeſchlüſſen nicht nach— 
getwiejen ijt, daß daher wohl zur Unzufriedenheit mit der 
Antsführung, nicht aber zur Anklage Beranlaffung vor- 
liege, geht die Landesverjammlung zur Tagesordnung über. 
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Waren aber alle diefe Amendements dem 21er: 
Antrage gegenüber zuläjlig? Die Frage ward angeregt, 
als es endlich zur Abitimmung fommen jollte. Alle drei 
Nebenanträge enthielten doch mehr oder weniger ein Miß— 
trauenspotum gegen den Departementschef, wenn fie an- 
genommen wurden, während der 21er-Antrag, wenn er an- 
genommen wurde, noch lange nicht ein folches in fich barg, 
ſondern erſt die Entſcheidung, daß unterfucht werden folle, 
ob Material zur Anklage vorliege. Es wäre aljo die An- 
nahme irgend eines der Nebenanträge nicht ein Minus 
im Plus gewefen, jondern umgefehrt ein Mehr, oder 
richtiger, ein ganz Anderes. Mit großer Majorität ward 
dann, natürlich in den verjchiedenen Lägern in verjchiedener 
Abficht, die Abjtimmung über die Nebenanträge von der 
Verſammlung abgelehnt. Darnach ließ fich der Ausfall 
über den SHauptantrag mit einiger Ruhe ſchon muth- 
ntaßen; er ward bei namentlicher Abſtimmung mit 46 
gegen 32 Stimmen abgelehnt; in der Minorität befand 
ih der Abg. Matthieſſen! 

Während der geſammten Verhandlung über den 21er- 

Antrag war der Miniftertifch leer geblieben. Am Tage 
nach der Abſtimmung, am 16. Auguft 1849, zeigte Jacobſen 
als Abgeordneter, der er auch war, feinen Austritt aus 
der Landesverſammlung derfelben an, unter gleichzeitiger 
Mittheilung feines Nüdtritts als Departenentschef für 
das Kriegsivefen. !) 
) Die jpäter fir Holſtein eingeſetzte „Oberfte Civilbehörde“ ver: 
weigerte Jacobjen, Rehhof und andern entlafjenen Beamten jener Beriode 
Zahlung des Wartegeldes. Diejetwegen in den „Hamb. Nachr.” (April 
1851) angegriffen, ließ fie (duch ihr Weitglied Malmros) im Kieler 
BSorrejpondenzblatt darauf aufmerkſam machen, daß Jacobſen und 
Rehhof (vormals Probſt in Apenrade, Später Hauptpaftor in Hanıburg) 
nur interimiftiiche Departementschef3 gewejen feien.” 


16* 
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III. 

Der dritte und legte Theil unferer Arbeit wird über 
nur wenige Tage der Thätigfeit der Schleswig-Holjteinifchen 
Zandesverfammlung auf Schleswigſchem Boden fich zu er- 
itreden haben. Die Zahl der noch zu behandelnden Gegen- 
ſtände ijt eine äußerſt geringe; deſto erniterer Art find 
diefe Gegenjtände und von grundlegender Bedeutung für 
alle folgende Zeit. Begreiflich, daß die Verhandlungen im 
Saale ich noch lebhafter und ergreifender zeigen, als wie 
wir jolche bisher ſchon fennen gelernt haben. Sie dürfen 
daher umjomehr die Theilnahme Nachlebender erregen: 
Es Handelt ſich vorzugsweiſe um die nächitbevorftehende, 
ſich jo troftlos anfündigende Zukunft des Herzogthums 
Schleswig. Den Eindrud, daß alle Mitglieder der Ber- 
Jammlung tief davon ergriffen find, diefen Eindruck geben 
die Verhandlungen zur Genüge; e8 gab hier feine gleich- 
gültig geitimmte Seele mehr. Aber die Art der Kund- 
gebung iſt verſchieden: bier jtrebt man, in ruhiger Faſſung 
dem Unausmweichbaren Rechnung zu tragen; dort ift man 
anjcheinend geneigt, mit dem Kopf gegen eine Mauer zu 
rennen; doch es fcheint wieder nur jo: im Grunde er- 
achtet man es doch nur für eine Verpflichtung, daß man 
den Widerſtand bis dahin ausdehne, daß äußere Gewalt 
ihn breche; denn darüber hat man feinen Zweifel, daß 
die Gewalt ausreichend da ift, um jeden Widerftand zu 
bejeitigen. 

Noch in derjelben 176. Sibung der Verfammlung 
vom 15. Auguft, in der der Beihluß zu Gunften des 
Departementschefs Sacobjen gefallen war, fonnte der Prä— 
fident anzeigen, daß der zur Prüfung der Mittheilungen 
der Statthalterfchaft vom 7. Auguft!) niedergejegte Aus- 
ſchuß feinen Bericht eingereicht habe, und daß der Departe- 
mentschef der auswärtigen Angelegenheiten wünjche, die 
Berathung Darüber möge in geheimer Sitzung gefchehen. 


') Beilage 1, auf die ſchon ©. 184 Hätte verwiejen werden follen. 
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Hiermit war die Rechte, nicht die Linke einverftanden; 
Dlshaufen wollte jedenfall8 den Bericht gedrudt fehen, 
damit Jedermann fich ihn genauer anjehen fönne; diejen 
Antrag wollte er auch als einen dringlichen behandelt 
willen. Um aber über die Dringlichkeit einer Berhand- 
lung, — ir werden ſehen, wie oft die Dringlichkeit bald 
hüben, bald drüben als Zweckmittel dienen fol, — ſich 
entjcheiden zu können, mußte man doch den Bericht fennen; 
ihn druden laſſen, machte ein Geheimhalten nahezu zur 
Unmöglichkeit. Da fam ein Abgeordneter (P. Burchardi) 
auf den Gedanken, daß der Bericht zunächſt einmal ver- 
lejfen werde, natürlich in geheimer Sigung, und jo ward 
beliebt. Daran fchließen fich nun bis zum 22. Auguft Hin, 
— nur bon ein paar furzen öffentlichen unterbrodden — - 
fernere fünf geheime Situngen. Ein Brotocoll ward über 
die Verhandlungen und Beichlüffe in ihnen nicht geführt. 
Urfundliches iſt alfo darüber nicht vorhanden; Doch ge- 
legentlich ward einmal darauf Bezug genommen, fo vom 
Abg. Clauſſen, welcher in der jogleich zu erwähnenden 
Verhandlung die Berfammlung daran erinnerte, wie er 
in der geheimen Sikung den Zuftand des Herzogthums 
Schleswig dargeitellt Habe. Ein in der 187. Sitzung vom 
23. Auguft dom Abg. Adv. Wichmann-Kiel geitellter An- 
trag, die Ausichußanträge wie die Nebenanträge und 
die Beichlüffe durch Aufnahme in das Brotocoll der näcdhiten 
öffentlichen Sitzung befannt zu machen, hatte, in geheimer 
Sigung berathen, nicht den beabfichtigten Erfolg. 

Das Reſultat der geheimen Berathungen ijt des— 
ungeachtet zweifellos: die Statthalterfchaft kam wegen der 
bon ihr befolgten Bolitif ohne Mißtrauenspotum davon, 
was fie auch immer von einzelnen Rednern fich vorhalten 
laffen mußte, wie wir es jchon kennen und wieder noch 
hören werden. 

Für die öffentliche Sikung ſtand augenblidlich nur 
noch ein Gegenſtand zur Berhandlung. 
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Wir erinnern uns, daß zu den dem Departementächef 
Jacobſen |. Zt. gemachten Borwürfen die vermeintlich will- 
fürliche Rechtspflege im Heerweſen zählte, daß man dieſen 
Vorwurf durch die gegen Luttermersf, Rohwer und Ge- 
noſſen erfannten Militairitrafurtheile zu begründen gejucht, 
aber damit in der Verfammlung feinen genügenden Er- 
folg erzielt Hatte, zumal von anderer Geite darauf Hin- 
gewieſen ward, wie die Statthalterfchaft ſchon theilweiſe 
Strafmilderung Hätte eintreten lafjen, theils aber weitere 
Milderungen hätte in Ausficht jtellen können. 

Die Linke, die nun einmal ein rechtes Vertrauen zur 
Statthalterfchaft nicht meinte mehr haben zu dürfen, be- 
fürchtete, jene Angelegenheit könnte troß der Zuſicherung 
in Stillſchweigen begraben oder auf die lange Banf ge- 
jchoben werden. Um dem zuborzufommen, hatte der Abg. 
Rojenhagen den damaligen Antrag geitellt, daß ein Aus— 
Ihuß zu wählen, der über die Amneftirung aller wegen 
Handlungen in Bezug auf politiiche Verhältnifje in Strafe 
verfallenen Militairs, namentlich der Soldaten Lutter- 
mersf, Rohwer und Genojjen, ſowie der bei den Kieler 
Vorgängen Betheiligten Bericht und Anträge zur 
Beichlußnahme der Verfammlung vorzulegen habe. 

Bei der erjten in Veranlafjung diejes Antrages jtatt- 
findenden Debatte, ob nämlich dafür ein Ausſchuß zur 
Berichterjtattung zu wählen fei (22. X ug.), erhob fich zunächſt 
Ihon wieder ein Zanken um die Dringlichfeit deijelben, 
das indeß diesmal rajch feine Erledigung dadurch fand, 
daß der Antragſteller jelber die Dringlichkeit fallen ließ; 
Dann aber eiter ein Streiten, ob für den Antrag ein 
Ausschuß zu wählen fei oder nicht, wobei denn jchon biel- 
fa) in die Sache ſelber wieder eingegriffen tward; der 
Departementschef Rathgen und der äußerte Rechtenmann 
Malmros wollten feinen Ausschuß, vielmehr den Antrag 
ohne Weiteres erledigt, d. h. abgelehnt ſehen; ſie fanden 
wenig Anhang (zufammen 6 Stimmen). Ein Ausſchuß 
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ward beichlojfen und in denſelben gewählt der Antrag- 
iteler Rojenhagen, ferner die Abgeordneten Matthiefjen 
und Malmros. 

Da gelangte folgenden Tags, Donnerstag, 23. Auguft 
ein Schreiben der Statthalterjchaft, am felben Tage ge- 
Ichrieben und folgenden Snhalts, an die Verſammlung: 

„Nachdem die Statthalterfchaft in wiederholten 

„Noten das Königlich Preußiſche Sabinet um nähere 

„und für die Herzogthümer beruhigendere Mit- 

„theilungen über den Inhalt der am 10./17. v. Mts. 

„zwiſchen der Königlich Dänijchen Regierung abge- 
„ſchloſſenen Verträge gebeten hatte, ward der Königl. 
„Preuß. Oberpräfident vd. Bonin hergefandt, um Jich in 
„dieſer Hinficht vertraulich mit der Statthalterjchaft 
„zu bereden; die mit Herrn dv. Bonin gehaltenen 
„Belprechungen haben indeſſen zu feinem bejtimmten 
„Reſultate geführt, und Hat derfelbe nunmehr die 
„Mittheilung gemacht, daß er die im Art. 10 der 
„affenstillitandsconvention erwähnte Verwaltungs— 
„commiſſion inftalliren werde. Unter diejen Umständen 
„bat fich die Statthalterfchaft entichloffen, mit den 
„Minifterialdepartements und der Schleswig - Hol- 
„ſteiniſchen Regierung vorläufig nach Kiel überzu- 

„Medeln, und folches dem Lande und den Beamten 

„durch die anliegende Broclamation !) befannt gemacht. 

„Indem die Statthalterjchaft es nicht unterläßt, 

„Solches zur Kunde der Schleswig - Holiteinifchen 

„Landesverfammlung zu bringen, giebt fie derjelben 

„zugleich anheim, fich bi8 meiter zu bertagen.” — 

Dies Schreiben, neben Anderem zwei bedeutjamite 
Umstände berührend, die Ueberfiedelung der Statthalter: 
ſchaft nach Kiel, welche bereit3 im Werke, und die Ver— 
tagung der Berfammlung, welche erſt beichlojjen werden 
jollte, war wohl geeignet, in der Verfammlung Auf- 


on Beilage 2. 
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regung hervorzurufen; daß die Statthalterjchaft zur Be- 
gründung ihres Entichluffes auf die ihr angezeigte Ein- 
jeßung einer neuen Regierung für Schleswig fich be- 
rufen, womit ihre bisher behauptete Kigenfchaft als 
höchite Yandesbehörde gewaltſam befeitigt werden follte, 
daß fie alſo dem Drang der Umſtände weichen mußte, 
gab ohne Weiteres auch der Verfammlung an die Hand, 
wenn diefe noch in der Angelegenheit thätig fich er- 
weiſen wolle, daß es in rafcheiter Kürze gejchehen müſſe. 
Da nun unmittelbar nach Terlefung des Schreibens die 
Niederfegung eines Ausſchuſſes zur Prüfung defjelben 
beantragt ward und die Verfammlung den Antrag ge- 
nehmigte, jo ward fogleich diefer Ausſchuß aus 5 Mit- 
gliedern (vb. Prangen, Wiggers- Plön, Th. Olshaufen, 
b. Neergaard I, Dr. Balemann) beitehend gewählt, der, 
wie der Präfident bedeutjam bemerkte, feine Arbeit zu 
beichleunigen haben erde. 

Da nun wieder freie Zeit für andere Beichäftigung 
getvorden, fo ward fofort zum Rojenhagenfchen Amneitie- 
Antrag übergegangen; der Ausſchuß, am 22. Auguft ge- 
wählt, berichtete jchon am 23. Auguft. Dieſe Befchleuni- 
gung deutet auch ſchon darauf Hin, daß der Ausichuß 
voll begriffen hatte, wie fnappe Zeit zur Erledigung der 
Gejchäfte belajjen fei. Der gleiche Grund Hatte den praf- 
tiſchen Matthieffen als Ausfchußmitglied unter Zuftimmung 
jeiner beiden Kollegen zu einem glüdlichen Griffe geführt. 
Der Antrag, wie er geformt war, hatte jchon etwas Schiver- 
fälliges; inhaltlid) aber mußte er wegen der Unſicherheit 
feiner Gränzen borausfichtli in der Verfammlung zu 
weitſchichtigen Erörterungen führen, die den Zived, raſch 
zum Ende zu fommen, vereiteln würden. Der Ausfchuß, 
ohne den Antrag ganz fallen zu laſſen, unterjtellte nun 
dem Broponenten die Abficht: der Ausschuß Tolle fich 
nur über die Amnestiefrage nach erivorbener Aufklärung 
ausiprechen. Von diefem Standpuncte aus ftellte die 
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Majorität den befchränfter und ftrammer gefaßten Antrag 
zur Beichlußnahme der VBerjammlung: 

„Der Statthalterfchaft die Amneftirung der in 
„Veranlaſſung der Unterfuchung a) gegen Lutter- 
„mersf und Genoſſen, b) gegen die PBontoniere 
„Rohwer und Genofjen, c) wegen der Kieler Vor— 
„gänge vom 4. Sept. dv. J. verurtheilten Militair- 
„perfonen dringend zu empfehlen.” 

Die Meinung war, damit jofortige Amneftirung zu 
erreichen. Damit war Malmrog, die Minorität, nicht ein- 
verftanden; der wollte eine im Vertrauen auf die dem- 
nächft doch von der Statthalterfchaft zu erwartende Am: 
neitie motivirte Tagesordnung. 

Die gewünjchte Aufllärung, wie viele der genannten 
Militairiträflinge noch im Zuchthauſe, bez. in einer Feſtung 
jich befanden, hatte der Ausschuß nicht bon der Regierung 
erreichen fünnen, würde auch, wenn erreicht und der Ver— 
Jammlung mitgetheilt, auf dieje einen unrichtigen Einfluß 
haben ausüben mögen. Weit wichtiger war doch, daß die 
Berfammlung, jollte jie beraten und beichließen, zuvor 
einmal genau unterrichtet werde, weswegen die Sträflinge 
zur Verantwortung waren gezogen worden. 

Diefe Aufklärung gab der Abgeordnete Bureauchef 
Springer. Wir find Dadurch genöthigt, gleichfallS des ein- 
gehenderen zu referiren, was und wie es der Berfamm- 
lung mitgetheilt ward; nur glauben wir die chronologiſche 
Ordnung der Borgänge vorziehen zu follen. 

Die dritte Kategorie im Antrage betraf die an den 
Kieler Vorgängen Betheiligten. Es gab in Kiel, wie mehr 
oder weniger aller Orten, nicht etwa nur Democraten, 
jondern gewiſſe verfommene Litteraten, längſt ausrangirte 
alte Studenten, welche eine heruntergefommene Lebens- 
jtellung durch Kundgebung democratijchen Strebens wieder 
zu heben fuchten. Anfang September war in Folge des 
bon Preußen abgejchlofjenen Malmder Waffenjtillitandes 
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der Haß gegen diefe Macht ebenſo groß wie die Angſt, daß fie 
bier zu Zande gewaltthätig eingreifen toolle; man ſprengte 
Gerüchte aus, daß mit ihrer Hülfe die damals noch in 
Kiel tagende Landesverjammlung werde auseinandergejagt 
oder ſonſt werde gemaßregelt werden, damit nur fein 
Staatsgrundgeje zu Stande komme. 


Sn Kiel lag das 5. Bataillon, meijt aus alten Gol- 
daten beitehend; in deren Reihen brachten die jogenannten 
Democraten die Gerüchte an den Mann; es blieb das 
nicht verborgen, und um Unordnungen zu verhindern, 
jollte am 4. Septbr. da3 Bataillon die Stadt einftweilen 
verlafien; eine Compagnie verweigerte aber, aufgeiwiegelt 
bon Springborn und Menjchen ähnlichen Gelichters, dem 
Befehl zu folgen.!) Seht war eine Anzahl militäriicher 
Theilnehmer an der Emeute jchon zu Zuchthaus verurtheilt 
worden; inzmwijchen waren auch Springborn und andere 
Civilverſonen als Anjtifter längft zur Unterjuchung gezogen. 

Das 7. Bataillon!) ward in jenen erjten Septembertagen 
nach Zütjenburg verlegt, um hier längere Zeit in Garnilon 
zu liegen. In ihr diente der Feine beivegliche Luttermersk, 
der fich tveniger mit militärischen als mit politifchen Dingen, 
und zwar vielfach litterarifch beichäftigte. Sn Berlin war 
um Mitte November die conjtituirende Verſammlung ver: 
tagt und nach Brandenburg verlegt worden. Hierdurch 


) Aus eigenen Erlebnifjen ergänzt der Verfaſſer, welcher d. Zt. 
im 7. Bataillon diente, daß diefes Bataillon jchleunigit von Eckern— 
fürde war herbeigezogen worden; es nahm zunädit auf dem „Erer: 
cierplag,” dan beim „Lübſchen Baum“ von frühen Morgen big auf 
den Nachmittag Aufitellung, um, wenn die Vorgänge in Kiel es be- 
nöthigten, zur Bekämpfung verwandt zu werden, wozu es nicht fanı. 
Die Kieler Ausjchreitungen Hatten aber zweifelsohne auf einzelne 
Individnen in dieſem Bataillon ihren Einfluß geübt, ſchon che es nad) 
Kütjenburg gelangte. Unter dem Marſche entitand einmal ein Tumult 
gegen einen Tfficier, der einem ungehorjamen Soldaten einen flachen 
Säbelhieb ertheilt Hatte; die Mannjchaft üiberrannte den Dfficier mit 
lautem Hurrah! — Die Ruhe ward indeh jofort wieder hergeftellt. 
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war vor Mllenı Zuttermersf weniger aufgeregt als an: 
geregt: er fabricirte eiligft eine Adrefje „An die Breußifchen 
Soldaten,” veranlaßte, daß eine Anzahl militairifcher Ge- 
nojjen (etwa ein Dutzend) mit unterzeichnete und jandte 
das Machwerk dann an die damals bon Otto Fock ge- 
leitete Schlestw.-Holit. Zeitung, die eg flugs (19. November) 
abdrudte, vorfichtig jedoch unter dem Kedactiongitrich. 
Aus diefem „Zuruf der Soldaten und Unterofficiere des 
7. Schleswig-Holjteinifchen Bataillong an die Preußiſchen 
Soldaten, welche für Schleswig-Holßein gefochten haben,” 
theilte jet der Abg. Springer der Berfammlung Blüthen 
mit, als: „Das hat Suer König gethan — durch Eud). 
Kameraden! Euch felbit, Preußen, hat er zu Senfers- 
fnechten an Preußen auserjehen” u. |. o.') 

Hierauf erließ General dv. Bonin als „Oberbefehl3- 
baber der Deutichen Reichstruppen” ſchon am 20. November 
einen Armeebefehl, in dem er vor dem Berjuche, fih an 
ſolchem verbrecheriichen Treiben zu betheiligen, warnte, 
und aufforderte, mit Entrüftung die Berführer zurüd- 
aumeilen. — 

Ausgang November ließen „Oberpioniere und Pioniere 
der PBionier-Sontpagnie” in Rendsburg (50 von 80 Mann 
angeblich) eine Adrejje an die „Kameraden des 7. Bat.” 
in der Schl.-Holit. Zeitung vom 3. Deceniber abdruden, 
dahin lautend: daß fie, die Pioniere, — ungeachtet des 
Armeebefehls, ausfprechen müßten, wie jene in ihrer An- 
ſprache an die Breußijchen Truppen „ganz in unjferem 
Sinne” gehandelt hätten. 





) Die Gejammititelle, welche Springer aus der Zeitung verlag, 
hier wiederzugeben, ift für unferen Zweck nicht erforderlih. Erwähnt 
werden mögen noch die fulminanten Worte: Euer Land fieht mit 
Wuth auf jeine verblendeten Söhne, die da find, das Vaterland zu 
Ihügen, nicht einer Tyrannenbande zu fröhnen. — Wollt Ihr Söld— 
liuge fein? — Ahr ſollt (Eure Waffen) nicht zu Henfersbeilen machen. 
Erflärt Eurem König, daß Ihr Eure Waffen nicht gegen den Willen 
Eurer Nation erheben werdet — u. ſ. w. 
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Zuttermersf hatte gegen den „Armeebefehl” bereits 
in derjelben Zeitung vom 25. November eine jchroffe Er- 
widerung abdruden lajjen, welche auf die Pioniere nicht 
ohne enticheidenden Einfluß geweſen fein mag. 

Zur Unterſuchung gezogen, waren vom Kriegsgericht 
im 7. Bataillon Luttermersk zu 4 Jahren Zuchthaus, ein 
Anderer zu 2 Jahren Feitungsarbeit, eilf Andere zu Y/s- und 
Y/ujahrigem Feitungsarreit verurtheilt worden. Von den 
Pionieren Hatte der Anftifter Rohwer Zuchthausitrafe, die 
Vebrigen Feitungsarbeit zu erleiden. Die Yuchthausitrafe 
war für Luttermersk 'wie für Rohwer feit März 1849 
in Feitungsitrafe verwandelt worden. 

Mit Darlegung diefer Thatjachen jeiteng Springer’s 
hatte die Verſammlung eine fefte Grundlage, von wo aus 
fie die Erwägung einer Amneftie-Empfehlung vorzunehmen 
wohl im Stande war. &8 befanden fich aber in der Ber- 
ſammlung zwei Mitglieder, die in Folge ihrer auch aus— 
geiprochenen perfönlichen Stellung zur Sache nicht ohne 
Einfluß auf die während der Verhandlung fich Fund: 
gebenden Anfichten getvejen find. 

Auf der linken Geite des Haufes ſaß der Abg. 
Rohwer, Bater des Pionier Rohwer; auf der rechten 
Geite der erſt neuerdings zur Verfammlung gewählte 
Oberſtlieutenant Garrelt3, im verflofjenen Herbite eben 
Sommandeur des 7. Bataillons. Während Jener, von per- 
önlichen Gefühlen bewegt, darauf hinwies, daß im Früh— 
jahr 1848 die Kieler (d. h. Lauenburger) Jäger „ohne 
Befehl bei Nacht und Nebel nach Rendsburg gegangen 
und die Feitung eingenommen hätten,” was ihn zu der 
Frage veranlaßte, ob das ein Verbrechen gewejen? Damals 
babe man das Dänifche Kriegsgeſetz bei Seite gelegt, nach 
dem Malmder Waffenftillftand aber wieder herborgezogen 
und „SKreuzige ihn!” gerufen —, behauptete Garrelts: er 
babe die jungen Leute („geweſene Studenten”) zu fich 
fommen lafjen, um fie von der Veröffentlichung der Adreſſe 


auf Schleswigſchem Boden 1849, 253 


abzuhalten; „fie haben mir das Chrenmwort gegeben, die 
Sache zu unterlafjen; jie haben mir dag Ehrenwort ge- 
brochen. Die Disciplin, m. H., ijt ein Ding von ungemein 
zarter Natur! — Sch fürchte, daß, wenn in diefem Augen- 
blid Alle befreit werden, nachtheilige Folgen davon für 
da3 Heer entitehen werden.”!) — Auf diefe Autorität, 
weil Fachmann, berief ſich Malmros, welcher ſchon vor- 
dem denjelben Grund für feinen Antrag verivendet Hatte, 
jest umfomehr; er hatte aber auch andere Gründe zur Hand: 
geficherte VBerhältnifje wären im Lande nicht vorhanden; 
auch wiſſe man nicht, was ſehr in Betracht fomme, wie 
die Betreffenden während der bisherigen Strafhaft fich 
verhalten hätten; die September-Delinquenten ſeien ſogar 
alte Soldaten geweſen. 

Alle dieſe Gründe, — welche den richtigen Gefichts- 
punft vermifjen ließen, da die Verfammlung die Be- 
gnadigung nicht decretiren, fondern nur empfehlen jollte — 





) Es iſt jehr zu bedauern, daß dem Begründetfein eines jolchen 
Vorwurfs nicht näher getreten worden. Wer find die „gemwefenen 
Studenten” gemwejen, die dem ©. das Ehrenwort gegeben? Nur Einer, 
der Luttermerst, hatte das Machwerk gefchaffen. Der hat es dem ©. 
Jicher vor der Veröffentlichung nicht vorgelegt und aud) ein Ehrenwort 
jchwerlich abgegeben. 2. war einzig der, welcher e3 veröffentlichte. An- 
zunehmen ift wohl, daß ©. jofort von diefer Veröffentlichung Runde 
erhielt; aber nicht befannt ift, daß er fofort disciplinariſch eingejchritten 
wäre, ein Mangel, der doch eben eine Rüdficht auf das „Ding von 
zarter Natur” nicht erweilt. v. Bonin’3 Armeebefehl datirte vom 
20. November und ift muthmaßlich in den nädjiten Tagen auch dem 
7. Bataillon und dem Luttermersk vorgelefen worden. Gegen diejen 
Befehl richtete fih fofort ein heftiger Angriff Luttermersf’z 
wieder in jener Heitung Nr. 193 (25. April). Dann folgte die Zu— 
ftimmnng der Pioniere, und nun erft Ichritt man gegen dieſe mili- 
tairiſchen Politiker ein. 

G. pflegte nicht nur gern zu reden, jondern auch mit etwas 
vollem Munde zu reden, dabei paflirte es ihm aber wohl, daß er ſich 
thbatjächlich irrte. Das Militair war es vorzugsmeije, welches ihn 
1849 zum Abgeordneten mählte, gewiß doch nidht aus Mangel an 
Disziplin. 
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fanden, es braucht faum gejagt zu werden, auf der Iinfen 
Seite des Haufes den entjchiedeniten Widerſpruch; man 
gab dafür Gründe an, welche ebenjo wenig jtichhaltig 
erfchienen. Das Urtheil jei ungerecht, von unfundigen 
Richtern gefällt, es fei in dem Proceſſe, namentlich in 
dem Proceſſe gegen die Pioniere nicht Alles mit rechten 
Dingen zugegangen; eine Oberfriegstommilfion babe erft 
ein Todesurtheil gefällt; das Urtheil fei caffirt worden; 
dieje GerichtSbehörde fei von einer Partei bedroht worden: 
das Urtheil jei nicht publicirt; der Auditeur, öffentlich 
zur Rechtfertigung aufgefordert, Habe gejchtviegen. Gebt 
müſſe man Rüdficht auch auf die öffentliche Stimmung 
nehmen, die Amnejtie verlangen —, Gefahr für die Dig- 
ciplin in der Armee aus einer Amneftie fei nicht vor- 
handen. Th. Olshaujen wollte jogar die Amneſtie weiter 
ausgedehnt willen, fie folle jich auch auf die betheiligten 
Givilperfonen eritreden; lege man bei den Militär- 
perfonen für eine Amneftie Gewicht darauf, weil ıhr Ber- 
gehen auch einen politiihen Character trage, jo müſſe 
das bei den Civilperſonen, die nur von der Bolitif geleitet 
jeien, bejonders für Begnadigung |prechen. Ob denn aber 
Civilperſonen bereit3 verurtheilt wären, !) ließ man un- 
erörtert; jo weit man der Zeit unterrichtet war, war 
gegen dieje noch fein Urtheil gefällt. Da Hätte ja Doch 
nur eine Niederjchlagung der Proceſſe jtattfinden können, 
was ſelbſt Olshauſen nicht berührte. Andere itterten 


1) Das Urtheil ward vom damaligen Ober: Criminalgerichte zu 
Glückſtadt erft am 7. September 1849 gefällt; Springborun ward zu 
4 Kahren Zuchthaus, ein Kieler Maurermeifter Carſten Niebuhr zu 
18 Monaten Zuchthaus, ein anderer Niebuhr zu 6 Monaten Zuchthaus, 
4 weitere Ineulpaten zu Gefängnißjtrafen vernrtheilt. Die damals unter. 
Olshauſens und Fods Leitung ſtehende „Norddeutſche freie Preſſe“ brachte 
in einer Beilage zu Nr. 169 vom 9. October 1849 diejes Urtheil vollftändig, 
jedod) verjehen mit kritifirenden Randgloffen, in denen dem Gerichte jogar 
Actenwidrigkeit, mehr nod) juriſtiſche Fehlgriffe vorgeworfen wurden. 
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in der Hemmung der Begnadigung wieder die Abhängigfeit 
unfrer militairifchen Verhältniffe von fremden Führern, 
fremden Obercommando, worunter denn natürlich Preußi— 
Icher Einfluß verftanden ward; man fam auf die Rohwerſchen 
Worte des VBergleichens von Frühling und Herbit zurüd. 
Kämen nun erjt die Dänen und errichteten Standgerichte, 
dann würden die Betreffenden todt gejchoffen werden; 
oder die Dänen erließen eine allgemeine Amnejtie: wolle 
man graujamer fein als die Dänen? Clauſſen, der mit 
Vorliebe diefe Gründe verwerthete, veritieg ich wieder 
zu Aeußerungen als: ich freue mich, daß unjere Soldaten 
feine Maſchinen jind, daß fie nicht wie ein Thier blindlings 
folgen; ich wollte, daß die Preußiſchen Soldaten 
aus den Schriften don Luttermersf angehaudt 
wären u. ſ. w. 


Ein anderer Redner (Reg.-Rath Engel) hofft, daß 
die jungen Leute feine Reue gezeigt haben und was der— 
gleichen mehr gehört werden mußte. 


Das Angeführte dürfte genügen, um ſich ein Bild 
bon dem Gegenüberjtehen der extremen Parteien machen 
zu fönnen. 


Ruhiger und bejonnener redete die Majorität des 
Ausſchuſſes für ihren Antrag. Hier zog man in Erwägung, 
daß Givilperjonen für die Amneftie nicht mit herein- 
zuziehen jeien, da man nicht wiſſe, ob Hier nicht ge- 
meine Vergehen mit unterliefen, während bei den Militair- 
perſonen die Motive politiſche geweſen, und bon einer 
moraliſchen Verworfenheit nicht wohl geredet erden 
könne; aus Patriotismus habe man gegen die Disciplin 
gefehlt. Salle, wie jeßt der Fall, die Vorausjegung Hin- 
weg, Daß diejen Fehlenden gegenüber der Staat um feine 
Exiſtenz fämpfen müſſe, jo ſei es an der Beit, zu be- 
gnadigen. Sm borigen Herbſte hätte die allgemein herr- 
ſchende politifche Bewegung auch Eingang ing Militair 
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gefunden, hätte Fortjchritte gemacht und Begriffsverwirrung 
bier herborgerufen.!) 

Dann ſei von Srheblichkeit, daß noch im Herbite ein 
Militairjtrafgejeg gänzlich gefehlt Habe. Auch Habe nach 
gefälltem Spruche die LZandesverfammlung felber Begnadi- - 
gung gewünſcht, wenn auch nicht beantragt. Sebt fei die 
politifche Lage der Art, daß für die bürgerliche Ordnung 
nicht, und auch nicht für die Disciplin der Soldaten aus 
einer Amneftie Beſorgniſſe zu entnehmen jeien, — mas 
freilich von anderer Seite beitritten ward: dag Anfehen 
der Geſetze werde geſchwächt, wenn alle Sträflinge ohne 
Meiteres und ohne Unterjchied begnadigt würden; Die 
Lage des Landes fei noch immer derjenigen des bergan- 
genen Herbites ähnlich (Mommifen). 

Man greift Heutzutage wohl nicht fehl, wenn man 
hüben und drüben immer wieder eine VBerjchiebung des 
richtigen Gefühlspunctes zur Laft meint legen zu dürfen; 
die Mehrzahl der Gründe gehörte doch offenbar in die 
Erwägung der Behörde, die begnadigen follte, nicht in 
die Erwägung der Verfammlung, die nur borjchlagen 
wollte oder nicht wollte. Die jugendliche Verirrung war 
unverfennbar ſchwerſter Art, aber vom Freiheitsrauſche 
der Zeit veranlaßt; fie waren verurtheilt worden, Hatten 
die Strafe einige Zeit erduldet, —- das war doch einzig 
für die Verfammlung das in Betrachtlommende, — 
und ilt es, wenn wir nicht jehr irren, auch diefe Betrach- 
tung geweſen, die den Ausjchlag ‚gab; das Mitleiden mit 
dem Hart beitraften, nicht bösartig angelegten Leichtjinn 
regte ſich und neigte -jich überwiegend gegen beide extreme 


> Mit Zuftimmung der Verfammlung hatte die proviforifche 
Regierung am 17. October 1848 ein „Aufruhrgeſetz“ erlaflen. Dies war 
aber durch die Arbeiter - Unruhen im öftlichen Holftein hervorgerufen, 
hatte feinen Bezug auf militairifche Verhältniſſe. Ein „provijorisches 
Kriegsgejeg" war bereit3 am 14. April 1848 erlaffen; einen „Militair- 
Geſetz⸗Codex“ erließ mit Zuſtimmung der Zandesverfammlung Die 
Statthalterihaft am 4. April 1849. 
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Anträge, es wurde der Antrag der Majorität mit 
59 gegen 28 Stimmen angenommen, Olshauſens Zuſatz: 
„perurtheilten oder in Unterſuchung befindlichen 
Perjonen dringend zu empfehlen“ — aber mit 54 Stimmen 
gegen 35 abgelehnt.!) 

So geſchah in der Freitagg- Morgen: Sikung vom 
24. Auguft. 

Am felben Tage ging man zur Berathung des Gtatt- 
halterjchaftsichreibeng über, betreffend die Verlegung des 
Regierungsfiges und die Vertagung der Verfammlung. 

Als am vorhergehenden Tage dag Schreiben ivar 
verlejen worden, Hatte unmittelbar hinterher Neergaard I 
darauf aufmerfjam gemacht, daß nach Art. 197 des (da- 
maligen) Staatsgrundgefeßes der Sitz der Regierung durd) 
Geſetz beſtimmt werde, und Niederfegung eines Ausſchuſſes 
beantragt, der auch auf der Stelle von der Verfamm- 
lung beichloffen und gewählt wurde. Dieſer Ausichuß 
legte fchon am folgenden Tage feinen Bericht vor, jedoch 
mit einem Majoritätsantrage, daß die VBerfammlung fich 
vertage, der Statthalterfchaft aber die Befugniß über- 
trage, nach Erforderniß Jie wieder einzuberufen (v. Brangen, 
Dr. Balemann, Wigger3-Plön), und einem Minoritäts- 
antrage, die Statthalterichaft aufzufordern, ehe fie abziehe, 
der Berjammlung eine desfällige Gejetesporlage 
zu machen (Neergaard I und Olshaufen). 

Die Majorität wünjchte, daß von dem umjtändlichen 
Gejchäftsgange in der Berathung des Gegenitandes ab- 


) Da im Beginn der Sikung 92 Abgeordnete anmwejend gezählt 
wirrden, die beiden Abftinunungen aber nur je 87 und 89 Abgeordnete 
ergaben, jo haben bei der Abjtimmung ein paar Abgeordnete gefehlt. 
Eine Begnadigung erfolgte damals nicht, auch dann nicht, als die 
Berjammlung zu Kiel tagend in ihrer 123. Sitzung ihren Autrag wieder: 
holte, jondern erjt im April 1850. Luttermersk, der Anfangs Juris— 
prndenz Hatte jtudiren wollen, aber für dieje Wifjenjchaft ebenſowenig 
wie fürs Ererzierreglement brauchbar war, fuhr in jeinen litterarischen 
Beihäftigungen fort, und war insbefondere bei dem Hamburger Blatte 
„Die Reform“ thätig. Er ift 1871 verjtorben. 
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gewichen und iogleich zur Borberathung übergegangen 
werde, an welche fich dann die Schlupberathung ohne Ber- 
zug anichließen fönnte, dag mit andern Worten die Sache 
als dringlich anerfannt werde. Wie Hätte man nun nicht 
erwarten ſollen, daB dahin raich ein Beſchluß ohne viel 
Reden einitimmig von der Beriammlung gefaßt wäre. 
Schon am 23. Auguit Hatte der Regierungsvertreter 
Departementschet dv. Harbou erläuternd bemerft, daß das 
Gele über den Zig der Regierung ıund zwar in der 
Stadt Schleswig nach Geſetz vom 30. Zeptember 1848) 
Zwar noch beitehe, dab die Statthalterichaft aber dem 
augenblidlichen Drange der Umijtände habe weichen und 
ihren orönungsmäßigen Ziß in der Stadt Schleswig vor- 
läufig verlajien müjjen; eben weil dieler jactiiche Weg- 
gang nur durch die Umitände geboten worden, Habe die 
Statthalterichait nicht gemeint, darüber der Landesper- 
jammlung eine Mitteilung zuvor machen zu dürfen. Die 
Umjtände waren demnad der Statthalterichaft über den 
Hals gefommen. 

Ueberdies war es jest wenigitens Jedermann befannt, 
wie dieſe Umitände beichaffen waren: am Sonnabend, dem 
25. Augujt Ichon jollte die von Preußen und Dänemarf 
für das ganze Herzogthum Schleswig beliebte „Ber- 
waltungscommiljion ” in Flensburg eingelegt werden; 
mochte nun auch weniger befannt jein, welch' bedrohliche 
Winfe zum vorangehenden Weichen der Statthalterichaft 
gegeben worden, annehmen fonnte man mit voller Sicher: 
heit, daß jie ohne zwingenden Grund nicht gehe, und 
die Folgerung lag nun jo Hhandgreiflich nahe, daß auch 
für die Landesverjammlung das Berathen in der Stadt 
Schleswig, jagen wir, ein erzwungenes Ende haben werde. 
Es verblieben Höchjtens bis zu diefem Zeitpuncte nur noch 
zwei Tage, der Reit des Freitages und der Sonnabend, 
an denen eine Beratdung der Berfammlung denkbar mög- 
lich war. 
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Da zeigte jich die befremdende Erjcheinung, daß die 
Sraction, die fonft fo oft für die dringliche Behandlung 
ihrer Anträge gejtrebt Hatte, jegt mit einem wahren In— 
grimm ſich gegen die Dringlichkeit ausfprach und die 
jo ſchon kurz bemeijene Zeit durch heftige Zänkereien über 
diefe Borfrage Hinzuzerren fuchte; überdies war nicht ein- 
mal die gefammte Fraction der Linken, fondern nur ein 
Bruchtheil derjelben Hier Gegner, jodaß vorausfichtlich 
die endliche Abftimmung nicht zmeifelhaft fein konnte. 
Aber geredet mußte nun einmal werden, und ward dabei, 
wie wir es fchon aus anderen Verhandlungen fenuen, 
ungebührlich in die Sache felbjt eingegangen. Hören wir 
die Stimmen für und Wider. | 

Der in Theorien allzujehr verbifiene Th. Olshaufen 
ftieht feine drängenden Umjtände für eine VBertagung und 
folgert, daß dann auch der Grund zur dringlichen Ver— 
handlung fehle; die Verfammlung hat aber die Pflicht, 
noch die Militairitrafproceßordnung zu erledigen. Ols— 
haufen zwar will erfennen, wie es jehr in den Verhält— 
nifjen liege, daß, wenn die Verfammlung für politijche 
Sreigniffe eine Thätigfeit noch an den Tag legen }oll, — 
was der Redner meint, jehen wir feine Genoſſen alsbald 
derber ausiprechen, — dieſes in der allernächiten Zeit ge- 
ſchehen müfje; aber diefen geitpunft dürfe man nicht ängſt— 
lich meiden, wie die Regierung. Noch wendet der Redner 
ein moralijchege Zwangsmittel an: er hat vernommen, 
daß einzelne Abgeordnete, gehe die Dringlichkeit nicht 
durch, pflichtvergejjen davongehen würden, und falls 
ein folder Vorgang gar auf die Verfanımlung influenciren 
würde, dann würde er, Olshauſen, dieje nur eine ver— 
ächtliche nennen können. Zu folchen erbitterten Worten 
hatten die unglüdlichen Zustände ſelbſt diefen jonjt jo 
klugen und vorfichtigen Redner zu bringen vermocht. 

sreilich blieben die Scheingründe nicht untiderlegt; 
ein feltener, aber dann deito gediegenerer Redner, der Adv. 
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Wiggers-Plön, hob hervor: die Majorität erachte der 
Kegierungsüberfiedelung wegen ein Gejeg nicht nöthig, 
wohl aber die Bertagung der Verfammlung; die Minori- 
tät umgefehrt wolle dieje nicht, aber Jenes; es lägen 
alio zwei pofitive Anträge vor; wolle man über diefe 
noch mit voller Freiheit berathen, jo dürfe man die Sache 
nicht auf die lange Bank ſchieben; man wiſſe nicht,. wie 
weit man vom $imange entfernt jei; wolle man abjolut 
ein Geſetz für die Regierungsverlegung, ſelbſt dann müffe 
man ja eben fich beeilen, es zu erhalten; ebenfo jtehe es 
anlangend die VBertagungsfrage: die, welche dagegen jeien, 
müßten doch jchleunigste Berathung wünfchen, — es könnten 
ſonſt Falle eintreten, wo die Frage ſehr überflüflig werde. 
Man lege Gewicht jenjeit3 auf einen thatfächlichen Wider- 
Itand: damit ftänden die Sorrelate in Berbindung, Nüd- 
zug der Preußiſchen Truppen, Erlaubniß der Dänen, über 
Schleswig herzufallen. Pie Minorität aber würde nicht 
einmal ihren Zwed mit einem Widerſtande erreichen, 
weil derjelbe nicht als folder werde aufgefaßt 
werden; die Nachtheile des Mißlingens hätte man, nicht 
den Nuten. „Es ift eine herrliche Sache, wenn man, wie 
die Nationalverfammlung 1789 zu Paris, jagen Tann: 
wir jiten Hier und weichen nur der Gewalt der Bajo- 
nette! --- Aber wenn man bleibt, bis die Bajonette fommen 
und dann ruhig abzieht, jo gewinnt die Sade 
einen höchſt eigenthHümlichen Anſtrich!“ — 

Derber noch als Dlshaufen ließen Hierauf andere 
jeiner Genoſſen jic) vernehmen. Clauſſen, die zunächft zu 
enticheidende Frage überjpringend, hält es nicht nur für 
dringlich, hier zu bleiben, um noch ein Geje zu Stande 
zu bringen. „Wenn die Regierung ohne ein Gejeb weg— 
geht, wofür die Minilter in Anflagezujtand zu feßen 
wären, und weshalb ich fie auch anklagen würde, wenn 
ich nicht die Stimmung der VBerfammlung fennte: 
jo dürfen wir doch nicht gegen das Gejeh Handeln.” 
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Auch dem Lande gegenüber müſſe man bleiben. „Wenn 
man ung vertreibt, fo Hat die moralijche Reaction ihren 
Werth.” Auf Gelächter und Geſpötte legt der Redner 
feinen Werth. — 

Und noch fertiger in Ausdrücken iſt der noch heiß— 
ſpornigere junge Politiker Neergaard II. Er iſt gereizt, 
gewahren zu müſſen, daß man darüber lacht, „die Miniſter 
in Anklagezuſtand zu verſetzen wegen Geſetzesverletzung.“ 
„Laßt die Regierung laufen, entweder ſie kommt wieder 
zurück, oder wir ſchicken ihr die Genehmigung nach. Alſo 
hier bleiben. Hält die Regierung es nicht für würdig, zu 
bleiben, ſo giebt es noch eine zweite Gewalt, der ich an— 
zugehören die Ehre habe; nur einen Tag getagt, 
während die Commiſſion eingeſetzt iſt, iſt ſchon 
thatſächlicher Widerſtand; finden wir am Montage 
die Thür verſchloſſen, ſo nehmen wir ein Protocoll 
auf!“ — 

Unverkennbar ſchwebt dieſen Patrioten immer der 
erſt kurz vorher am 18. Juni 1849 erfolgte Ausgang des 
Stuttgarter Rumpf-Parlaments vor; ſie nennen deſſen 
Ende nicht, möchten aber doch hier ein gleiches, Aufmerk— 
ſamkeit erregendes Ende bereiten, ſo ſcheint es wenigſtens. 
Andere Mitglieder der. Fraction ſahen die Dringlichkeits— 
frage mit ruhigerem Bli als zu bejahen an, und immer 
mehr, mie die Debatte fortichritt, zeigte jich im Voraus 
die Entjcheidung, die endlich dahin fiel, daß mit 68 ©t. 
gegen 25 St. die Dringlichkeit des Antrages anzuerkennen 
beichlofien ward. 

Noch am felben Abend des 24. August fehritt man 
dann zur Borberathung über die Sache jelber; wir dürfen 
ung nicht wundern, daß mancherlei Gründe für und gegen 
die Anträge, wie fie ſchon in der Tagesfigung waren 
vorgebracht worden, hier, wohin fie eigentlich gehörten, 
auch wieder borgebracht wurden. Wir aber dürfen ung 
gejtatten, ung fürzer zu fallen, eben deshalb. Im Großen 
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und Ganzen trifft auf diefe Verhandlung die Bemerkung 
b. Brangen’3 zu: es fei eine eigenthümliche Erjcheinung 
in der Menfchennatur und namentlich bei den Deutjchen, 
daß man fich in Stunden der Gefahr gern in theoretifche 
Deductionen einlaffe, das jei auch Hier der Fall. 

Sn der Debatte wurden die beiden zur Enticheidung 
ſtehenden Fragen getrennt. Anlangend zunächſt die Ver: 
legung des NRegierungsfiges dreht fich die Srörterung 
bor Allem darum, ob durch das VBornehmen der Statt- 
halterjchaft das Staatsgrundgeſetz verlegt ſei, oder verlegt 
werde. Dabei fommen dann Vorgänge zur Sprache, Die 
ih in der geheimen Sitzung des 7./8. Auguft abgeipielt 
hatten, und von denen man außerhalb derjelben nicht 
willen durfte, und dag Publicum alfo bisher nicht wußte. 
Set überjchritt man das Gebot der Verſchwiegenheit, 
nothgedrungen, wenn man till. 

Wir erfahren von den Beichlüffen der Berfammlung, 
daß das Regierungsſyſtem, der NRüdzug der Truppen 
hinter die Eider, gebilligt ward, daß thatlächlicher Wider- 
tand gegen die aufgedrungenen neuen Getvalten nicht zu 
leiiten fei; glaube die Regierung einen folchen nicht leiften 
zu können, jo jolle fie ihn auch nicht leiften. 

Man behauptete, — und das iſt ziweifelgohne richtig, 
daß die Statthalterfchaft in Hinblid auf das Nahen des 
politiichen Gewitters auch Vorfichtsmaßregeln erivogen 
babe; man brachte fogar vor, die Anfertigung der Kilten 
zum Einpaden der Acten ſei ſchon Tags vorher befchleunigt 
betrieben. Dabon wußte der Negierungsvertreter nichts; 
er verjicherte, daß in diefem Augenblide noch feine 
24 Stunden verfloffen, jeit der Beichluß der Ueberfiedelung 
endgültig gefaßt jei, was aljo muthmaßlich in der Nacht, 
oder am frühen Morgen gejchehen fein wird. 

Die Linke fteifte fich aber nun einmal darauf, daß 
die Statthalterfchaft den Art. 147 des Staatsgrundgefebes 
(„Der Sit der Regierung wird durch Geſetz beitimmt“ 
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— und war durch Gejeb vom 30. September 1848 die 
Stadt Schleswig als folcher Si bejtimmt worden) verlege, 
und dieſer Artikel nicht zu den nach Art. 152 zeitweilig 
außer Kraft zu feßenden zähle; jolle fein thatjächlicher 
MWiderjtand geleiltet werden, — der übrigens noch gar 
nicht in Anfpruch genommen worden —, jo müſſe Die 
Regierung noch eine Gejeßesporlage, nach melcher der 
Regierungsſitz geändert werde, der Verfammlung zur 
Beichlußnahme vorlegen; ſonſt fei der Weggang nicht 
ein „Reifen“, jfondern ein Verlaſſen des „regelmäßigen“ 
Sitzes. | 

Allerdings entgegnet der Negierungsvertreter von 
Harbou, kann von einen „Reifen“ nicht die Rede jein. 
Wohl Habe die Regierung erwogen, ob nicht eine des- 
fällige Geſetzesvorlage zu machen ſei; allein fie trat davon 
zurüd in der Erwägung, daß wenn die Verlegung des 
Negierungsfiges nach Kiel ausgeſprochen worden, — 
fie nach Schleswig nicht zurüd fommen fünnte, was fie 
ala „regelmäßigen“ Sib feithalten wolle. Sie würde durdh 
eine Geſetzesvorlage ſich mit fich ſelber in Widerjpruch 
jegen. Die Regierung ſei es ſich jelbit jchuldig, ihre 
Würde nicht zu compromittiren, und große Nachtheile zu 
beranlajien. 

Eine Gefährdung berührte dv. Harbou nicht. Pie 
Verhandlung ergiebt, daß die Linke die Regierung nicht 
nur, fondern fich felber zum Bleiben zu bringen wünjchte; 
machte jene eine gewünjchte Geſetzesvorlage, jo fonnte 
die Linfe durch Hinzerrung der Berathung ihren Zweck 
erreichen. 

Die Rechte hob hervor: das Geſetz Hindere überall 
nicht die Regierung, zeitweilig fich irgendwohin zu be- 
geben; man fei ja allerjeit3 einig, daß die Verlegung 
nur eine „vorläufige“ fein ſolle; wolle man ein Geſetz, 
jo könnte e3 jedenfalls nur dementiprechend lauten. Für 
die Regierung jei plößliche Entjcheidung nöthig geworden, 


264 Die legte Tagung der Schlesw.-Holft. Landesverjammlung 


zumal fie gejehen, daß die Linke nicht einmal die Dring- 
lichkeit der Verhandlung gewollt habe. Dieſe Fraction 
jelber Habe die Regierung mit in die Nothwendigkeit 
verjegt, rafchen Entſchluß zu fallen. 

Aber auf der linfen Seite des Haufe, welche aud) 
die Würde der VBerfammlung gewahrt wiſſen will, fommt 
man nicht dabon ab, es liege eine Gejegesverlegung vor, 
wenn nicht ein neues Geſetz erlajjen werde. Ein Ber 
mittlungsborjchlag: ſei ein Geſetz nothivendig, wie zuzu— 
itehen, dann fünne darin ausgejprochen werden, daß Die 
Verlegung eine interimiſtiſche ſei, fand feinen Anklang. 
Das Staatsgrundgefeg mußte ja nichts von einem 
„interimiftifchen NRegierungsfige.” Andere meinen, die 
Gejetesporlage fünne noch nachträglich erfolgen, alfo eine 
Sndemnitybill ertheilt werden. Weiter will au) Malmros 
auf der rechten Seite des Haujes vermitteln: er chlägt 
bor zu beichließen und auszufprechen, „daß man fich des 
Rechtes nicht entäußern wolle, dem der Abg. Springer 
nahezu beipflichtet. Aber ein Anderer (Kamphövener) 
macht darauf aufmerfjam: dann gewinne e3 den Anjchein, 
als ob man der Sache (der Verlegung des Regierungs- 
ſitzes) große Bedeutung beilege. Daher findet auch diejer 
Borichlag fein Gehör. Wie follte auch bei der aufgeregt 
wogenden Debatte an Vermittelung der fchroff entgegen- 
ſtehenden Anfichten und, jagen wir richtiger Abfichten 
gedacht werden fünnen! — Die Linfe verbleibt in ener- 
giichen und erregten Worten bei ihrer Anſicht; ein 
Vorwurf, den jie macht, greift jchon in die andere Frage 
ein, und wird unten zu erwähnen ſein; daß es dieſer 
lebhaften Verhandlung nicht an Ueberjchreitungen parla- 
mentariſchen Maßes gefehlt Hat, braucht faum gejagt zu 
werden. Hier nennt man die Mitglieder der Majorität 
des Ausſchuſſes jpis große Juriſten; die feien aber 
oft „Rechtsverdreher“; dort meint ein Anderer: der 
Sehmwinfel von Oben nad) Unten fei verjchieden von dem 
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„von Unten nach Oben. Die Regierung fchaue von oben 
herab: mer ſtehe höher, das Geſetz oder die Statthalter: 
Ichaft? Entehrung und Entwürdigung jei e8, wenn man 
nicht am Staatsgrundgefeß feithalte.” 

Uebrigens greift man bei diefem GStreiten wie ſchon 
angedeutet, vielfach in die zweite Frage der Vertagung 
über: die Linke till, und wir haben das noch ausführ- 
liher zu erwähnen, den Widerftand bis zum Aeußerſten; 
man hat ja noch mancherlei Arbeiten, vor Allem die 
Militairjtrafprozeßordnung zu erledigen: der Präſident 
wendet bier ein, daß über die vorliegenden Arbeiten 
morgen noch vor der Schlußberathung Auskunft gegeben 
werden fünne. Die Linke aber will eben einen Act bor- 
nehmen, der fräftigend auf das Land und von da wieder auf 
fie zurückwirke; das Land müſſe willen, ob die Landesver- 
ſammlung noch in Hebereinjtimmung mit der Regierung jtehe, 
oder nicht, die früheren (geheimen) Beſchlüſſe involvirten 
doch nicht, daß man jest feinen Widerſtand leiften folle! 

Da ruft man dann von der Rechten (Wiggers-Blön): 
was habe dieſe Frage mit der Bertagungsfrage zu fchaffen? 
Eine ſchon in der Vormittagsfigung gethane Aeußerung 
nimmt der Redner wieder des Weiteren auf: nachdem Die 
Regierung erklärt Hat, daß fie abfehen müſſe von einen 
thatlächlichen Widerftand, wie will da die Verſammlung 
dem Auslande gegenüber einen ſolchen noch geltend machen. 
„Wenn wir auch die Bajonette erwarten, wenn wir bor 
der verjchlofjenen Thür ftehen: im: Ausland wird man 
da3 niemals als MWiderjtand anfjehen. Man wird ung 
unfer Spiel treiben lafjen; nöthigenfall3 aber geeignete 
Maaßregeln anwenden!” —, Hören wir wieder die Gegen- 
feite. Th. OlsHhaufen kommt mit anderen Gründen: 
Betrachte man das Berhältniß zum Lande, zum einde, 
und das der VBerfammlung zur Regierung! — Die Re- 
gierung jteht auf einem ganz anderen Standpuncte, fie 
entlehnt ihr Mandat von der Reichsgewalt; die Abge— 
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ordneten ihr Mandat von den Eintvohnern des Landes. 
Nun ericheint eine andere Autorität im Zande; weil dies 
geichieht, ſollen wir Vertreter jagen: die Geichichte 
wird uns bedenklich, wir müllen auseinander gehen? 
Wenn ich den Beichluß mitfaßte, würde ich pflicht- 
vergeiien fein. Uns thut fein Menſch etivas, warum 
nicht warten, bis die neue Regierung fommt! WMög- 
lichertveije könnte diefe jagen: wir erfennen Euch an! — 

Solden Gründen, die im Munde eines Dlshaufen 
doch abentheuerlich fich anliegen, war leicht zu wider- 
Iprechen, wie auch geſchah. (Matthiefjen.) 

Aber einen wichtigeren Gefichtspunct hebt die Rechte 
(vd. Brangen) hervor: geht die Regierung, dann iſt das 
Bleiben der Berjammlung unerträglich; jeien die Weinifter 
nicht mehr anmejend, jo fünne man mit Nuben nicht 
mehr berathen. „Es würde dahin fommen, daß wir der 
Welt ein Schaufpiel geben, das der (Verwaltungs) 
Commiſſion nur gelegen fommen fann. &3 mag etwas 
Großes darin liegen, daran zu denken, die Bajonette 
fommen und treiben die Abgeordneten mit dem Worte 
„Fort!“ zurüd. Aber die Erfahrung Hat gelehrt, daß, 
wenn die Bajonette wirflich kommen, e8 um das Anjehen 
der Berfammlung jehr mißlich ausjieht. So wenig Lächer- 
liches darin liegen mag: die Menjchheit ijt Doch nun 
einmal jo geartet, daß fie dem Schaufpiel mit lächelnder 
Miene zufieht: jo war es in Stuttgart, und borher in 
Berlin. Nebenher will der Redner auch nicht, daß die 
Berjammlung jofort mit nach Kiel gehe: ihre Ausſchüſſe 
können die Arbeiten fortfegen; die Regierung fünne nicht 
jeden Augenbli mit der Verfammlung berathen. Endlich 
it in diefem Jahre fchon viel getagt worden, viel Geld 
dazu verbraucht worden. 

Da macht nun Slaufjfen wieder einen recht ſeltſamen 
Einwand. Wie wird das Verhältnig Schleswigs zum 
Staatsgrundgeje fein! Der Statthalterfchaft find die 
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Steuern bewilligt; eine andere Behörde iſt nicht zum 
Heben derjelben berechtigt. Alſo muß doch dieſetwegen 
Lestere fich mit der Berfammlung in Verbindung 
legen. Treibt fie aber die Steuern ein, iſt fie dann nicht 
einem Räuber gleich zu achten? und iſt die Verfammlung 
nicht verpflichtet die Einwohner zu ſchützen, damit fein 
aftatiicher Abjolutismus eintrete ? 

Das ift ein Bild von der Stimmung der Berfammlung, 
dem Wogen der Gedanken, der Gründe und Gegengründe 
bis zum Abjurden, die nur zu oft daran erinnern, als 
ob der Berjammlung das ruhige Erwägen vollends ab- 
handen gefommen, daß man in feiner Bedrängniß nad) 
Diefem und Jenem greift, wie das Kind es thut, dem 
das Verſtändniß für die Mittel, die es benuben till, 
abgeht. Mußte nicht jchon zu diefer Stunde der Ber- 
handlung fich ein Seder darüber Har fein, daß die bon 
Preußen und Dänemark eingelegte Behörde ein Staats— 
grundgejeg für Schleswig nicht fenne, wie es ein Schleswig- 
Holltein nicht mehr fenne, und folgeweije dejjen in der 
Stadt Schleswig tagenden Vertreter erjt recht nicht fenne! 

Es ging endlich auch in diefer Abendfigung das 
Wort aus; es ift ein Seichen der Müdigkeit der Ber- 
jammlung ohne Zweifel, wenn fie auf Antrag eines Ab- 
geordneten beiwilligte, daß ſofort über die erite Frage, 
die des Regierungsſitzes abgeftimmt werde. In nament- 
licher Abſtimmung, — dieſe find jet an der Tages: 
ordnung — ward der Minoritätsantrag, daß die Regierung 
anläßlich der Verlegung ihres Sites nach Kiel, eines 
Geſetzes bedürfe, mit 50 gegen 30 Stimmen abgelehnt, 
89 Mitglieder zählte man zu Beginn der Sitzung; die 
Mahnung Matthieſſen's: Man Hat es wohl, daß eine 
Majorität, die es lange geweſen, fich nicht darin finden 
fann, wenn fie fich einmal in der Minorität befindet; 
daher habe ich die Herren freundlichit erfuchen wollen, 
das zu thun, was fich ziemt, d. h. fammt und ſonders 
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zur Stelle zu bleiben, — Hatte alſo nicht gefruchtet; fo 
wenig, wie feine am folgenden Tage geiprochenen ſpitzen 
Worte: er wolle fingiren, daß die vielen Herren, welche 
bier nicht anweſend feien, jondern fih im Büffet auf- 
hielten, dennoch bier anweſend wären. Bei der nament- 
lichen Abſtimmung fehlten jtet3 einige bisher Anweſende. 
Es läßt dieſe Erſcheinung fich wohl in wenig erfreulicher 
Weile dadurch nur erflären, daß die „Sich Drüdenden“ 
ſich ſchämten, ſowohl ja als nein zu fagen, gleichfam um 
ihr Gewiſſen auf ſolche Weife vermeintlich rein Halten 
zu fünnen. 

Man meint nun, daß, nachdem in die Berathung 
über die erſte Frage fchon diejenige über die Vertagung war 
in eingehenditer Weile mithereingezogen worden, jodann 
jogar in der Verhandlung diejelbe deren ausschließlicher 
Gegenitand geworden, die Gründe für und gegen erichöpft 
geiwejen wären, und wenn wieder, vie dort, ein rettender 
Antrag fofort zur Bejchlußnahme zu jchreiten, wäre ge- 
jtelt worden, er auch wohl zur Annahme gelangt fein 
fünnte. Allein ein jolcher Antrag ward von feiner Seite 
gemacht. Die Gejchäftsordnung jchrieb noch eine Schluß: 
berathuug vor; fie mußte ftattfinden, wie ermattet auch 
die Verfammlung ſein mochte. Freilich), die Olshauſen 
und Clauſſen find nunmehr verjtummt; wir hören fie über 
diefen Gegenstand nicht wieder |prechen. Andere Redner 
traten aber an ihre Stelle. 

Spät erit Hatte die Abendfigung des 24. Auguft 
geendet, in den 25. Auguft Hineinragend. An diefem Tage 
jollte wieder eine Sitzung ſein; daß es der legte Sitzungs⸗ 
tag auf Schleswigſchem Boden fein werde, daran zweifelte 
doc faum Einer im Saale noch. Doch ijt noch viel geredet 
worden, vorzugsweiſe wieder auf der linfen Seite des 
Hauſes. 

Vorſichtig Hatte der Präſident den Beginn der Be: 
rathbung ausnahmsweiſe fchon um 9 Uhr Morgens an- 
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gejegt, zumal vorangehend noch eine Angelegenheit betr. 
Militair-Lieferungen zu erledigen war. Dann ward die 
Debatte über die Verlegung der Berfammlung tieder 
aufgenommen. Der erite Redner, P. Jacobſen, begann mit 
dem Anruf: „Wer wäre heute Morgen in diefen Saal 
getreten, ohne ein tiefes Gefühl der Wehmuth und des 
Schmerzes!” — Und diefe Gefühle gaben fich nun in 
langen Reden, wie in aufgeregten Worten fund. 

Es würde ungerecht fein, wenn wir vom Gtand- 
puncte der Gegentvart aus die Debatte beurtheilen wollten; 
wir müſſen zurüdgehen auf jene Seit, in der man jelbit- 
redend von alledem faum eine Ahnung Haben fonnte, was 
wir feitdem erfahren, erlebt haben und willen. Damals 
war das Erhebungsjahr freilich mit keineswegs erfüllten 
Erwartungen dahingegangen ; aber man hatte jich in Schle3- 
wig-Holitein doch immerhin probijorifch einen Staat mit 
feinem Staatsgrundgejeg geichaffen, Hatte unter der fol- 
genden „Gemeinſamen Regierung” ruhig weiter wirken 
fönnen. Alledem drohte nun ein Ende, und vor Allem 
ſtand in Ausficht, daß Schleswig von Holitein werde ge- 
trennt, das Schmerzensfind allen politifchen Unbilden 
grimmiger Gegner ausgejest fein werde. Daher find Die 
damals gehaltenen, vielfach unhaltbaren und vielfach tact- 
(ofen Reden ſchonend, nicht herbe zu beurtheilen. 

Schon jener erjte Redner rief Hagend: Kommt die 
Snitallation der (neuen Berwaltungs-) Commiſſion (Heute) 
zu Stande, dann: gute Nacht, Schleswig-Holitein! — und 
folgert: wenn ſolche Gefahr da ift, dann jollen wir ung 
bertagen? Nimmermehr! Daß wir nicht3 zur Rettung des 
Baterlandes, gegen die Trennung nichts thun können, ift 
feinestvegs ausgemacht.” Freilich, ein tragikomiſches Ende 
der Berfammlung möchte der Redner nicht. 

Derjelbe mußte ſich nun aber von der Rechten (Land- 
bogt Lempfert) erinnern laffen: „Wenn man mit feinen 
Gedanken operiren und zu einem guten Schlujje Tommen 
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will, muß man fi) an Thatſachen Halten. „Thatſache ift 
der Waffenjtillitand, Thatſache, daß die Regierung ihn 
thatfächlich anerkannt hat, Thatjache, daß heute (in Flens—⸗ 
burg) die Commiſſion eingejegt wird, Thatjache, daß unſere 
Armee Hinter der Eider fteht, Thatjache, daß die Statt- 
halterſchaft mit den Departements Hinter die Eider geht; 
Thatſache ift, daß (in der Proclamation der Statthalter- 
Ichaft) die Beamten aufgefordert werden, einen thatjäch- 
lichen Gehorfam zu leijten: was bleibt der Landesver— 
fammlung übrig, als dafjelbe zu thun? Wenn nicht, dann 
fommt die Gewalt. Wir werden vielleicht erſt nach Ravens, 
dann nach Eſſelbach, dann nach Tobias Möller!) gehen. 
Wir wollen aber nicht unwürdig enden! — 

Der nächſte Redner Hach, dem Centrum wohl an- 
gehörend, will wieder, daß die Verſammlung bleibe, wenn 
auch nur auf vier Tage. Er gedenft dabei dreier Even⸗ 
tualitäten, die ung nicht mehr ganz unbefannt find, nur 
mit etwas anderen Worten: es fann fommen eine Auf- 
forderung der Commiſſion, zu gehen: darüber fünne man 
hier berathen und bejchließen, — der günitigite () Fall 
nur möchte der Redner lieber mit der Commiſſion gar 
nicht in Berührung fommen, — oder e8 wird fommen 
die Gewalt, die man erforderlichen Falls an ſich fommen 
laſſen muß, — das wäre ein Todesfampf, und dag Leben 
müfje der Berjammlung doch erhalten bleiben; endlich: 
die Commiſſion fümmert fih gar nicht um ung, der 
trostlofefte Fall, wenn die Verfammlung unbeachtet 
und verachtet untergeht! — 

Radicaleren Schlages iſt der Abg. Dr. Dreis, der 
ſucht die Verfammlung wieder aufzurütteln durch Die 
Grinnerung an ihre Großthaten des vorigen Herbſtes. 
„Denken Sie an das Inslebentreten der conjtituirenden 
VBerfammlung; vier Tage wurde nur getagt, deshalb war 
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allgemeiner Untville. Wir famen am 4. September wieder 
zufammen, wir faßten Bejchlüjje, den begangenen Fehler 
(nämlich der QVertagung) wieder gut zu machen; die Ver- 
Jammlung jtand groß da, teil fie einjtimmig erklärte, daß 
fie mit aller Macht für's Vaterland ftehen werde, groß 
da, weil fie der Gentralgetvalt und den Deutichen Mächten 
fi) (in Bezug auf den Malmder Waffenjtillitand) ent- 
gegenftellte. — Seht ijt die alte Muthlofigfeit wieder da. 
Der Redner geräth in feinem Eifer dann in die felt- 
ſamſten Widerfprüche. Es jcheine über Deutichland ein 
eigenes Schickſal hereinzubrechen, und als ob wir beitimmt 
wären, das Ende zu machen. „Sn der Haltung der Statt— 
halterjchaft verfpürt man den Einfluß der Preußiſchen 
Mintiterien. — Ich gebe die Hoffnung auf die Rettung 
Schleswig - Holiteins nicht auf; aber auf einem anderen 
Wege wird man Dazu fommen; wir werden vielleicht 
darauf gehen, aber dann wird eine andere Macht 
fommen!” — 

Freilich auch der ſonſt fo befonnene, allgemein ge- 
achtete Dr. med. Steindorff neigt jest ſtark zur Linfen- 
Anficht. „Sch werde bleiben, jolange die beichlußfähige 
Anzahl zur Stelle iſt.“ — Uber die Verhandlungen der 
legten Tage haben auf ihn den peinlichiten Eindruck ge- 
macht; er glaubt nicht, daß die Verfammlung noch lange 
aushalten werde. „Sch Halte fie gleihjam für franf, 
und wünjche, daß fie fich in der Heimath erhole.” Zu 
der Statthalterichaft Hat der Redner fein Vertrauen mehr, 
die davongeht und dem Lande gleichlam ein „Gott be- 
fohlen!“ zuruft! — 

Da war denn das wahre, aber traurige Wort vom 
„Krankſein“ gefallen, ihm ward nicht widerſprochen, 
man fuchte nur noch diefen Redner in Worten zu über- 
bieten und gab damit das ficherfte Zeichen eines gefähr- 
lichen Befindens. dv. Neergaardt | wäre nicht gewilligt 
geweſen, „Das Gefrächze aufdem Todtenhof zu dver- 
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mehren,” wenn nicht Dr. Steindorff gejagt Hätte, Die 
Verſammlung ſei krank. „Nein, fie iſt nicht frank, fie ift 
todt! — Schleswig wird mit Dänemark eine gemeinfame, 
Holitein eine oetroirte Verfaſſung erhalten. In der Schrift 
jteht: „Wenn Du den Teufel austreibejt und er kehret 
wieder, jo wüthet er ärger denn jemals.“ Das werden 
wir erfahren. Aber, meine Herren, mein lebtes Wort Hier 
jei: wir find gewählt, das Land zu Ichüßen, nicht, es zu 
verrathen!“ 

Wenn der Arzt, fügt ein Anderer Matthieſſen) Hinzu, 
auch den Kranken aufgegeben hat, die Verwandten hoffen 
noch! Die (Verwaltungs-) Commiſſion wird fich nicht auf 
die Höhe des Ignorirens ſchwingen; fie wird, wie Leute 
gewöhnlichen Schlages, mit Drohungen beginnen; darauf 
fann man e3 ankommen lafjen: nur nicht zu früh weg— 
gehen! 

Aber, erinnert die Rechte (Warburg), ift unfer Ver- 
halten durch unjere Beſchlüſſe vom 7./3. Auguft nicht 
ſchon vorgejchrieben ? 

Bon derjelben Seite (Springer) will das Krankſein 
nur in dem ſich in unglüdlichen Verhältniſſen Befinden 
beritanden werden. „Es iſt heute wieder mit Ideen viel 
gefämpft. Mit Ideen wird aber fein Staat erbaut, noch 
eine Macht begründet. Die Verfammlung ijt krank, das 
ift mir flarer, al3 die Heute mit vieler Emphaje vor- 
getragenen Reden. Die Bertagung ift nur noch eine 
politiiche Conſequenz, nachdeın die Truppen Hinter Die 
Eider gegangen und man die Stellung zur Regierung 
bereits beichloffen hat. Auch bedarf die Verfammlung der 
Ruhe. Es folgt, daß fie ihre Tchätigfeit einjtellt, is die 
Beiten günftiger getvorden. Bliebe man, jo werde bald 
wieder derjelbe Zwieſpalt über eine Vertagung entitehen. 
Der Vorwurf, das Meggehen fei mit der Ehre unver: 
träglich, jei verlegend; die wahre Ehre beiteht in dem, 
was man mit jeinem Gewiſſen vereinigen fann! 
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Endlich mußte doch auch der font vorfichtig mit 
feiner Meinung zurüdhaltende PBräfident zugeben, daß 
ibm nach dem Gejchehenen eine Vertagung weniger be— 
denflich erjcheine, al3 jener oft erwähnte Beichluß über 
das Zurüdgehen aus dem Herzogthun Schleswig. !) 

Es ift nach allem VBorgeführten wohl Niemandem 
noch zweifelhaft, daß die Anfichten der Linken in diejem 
Kampfe gegenüber den erwachſenen politiichen Verhält— 
niljen unhaltbar waren, ihr Beftreben ein vorausfichtlich 
erfolglojes jein mußte. Aber in allen den erregten Kund- 
gebungen liegt der ſchönſte und ficherjte Beweis, wie jehr 
die beiden Herzogthümer ineinander verwachſen waren, 
\odaß, wenn auch der Doppelname hergebracht war, im 
Grunde nur von einem Lande bon der Elbe bis zur 
Königsau geredet werden konnte, mochte ein Staatägrund- 
gejeb da fein oder nicht. Dies eine Land, ein Leib, in 
dem nur eine Seele wohnte, nur ein Herzichlag jeit Jahr: 
hunderten verneymbar war, dag war bedroht mit einer 
gerreißung mitten duch. Der Gedanfe war eg, der 
die Linfe übermältigte und zu einem krampfhaften Streben 
brachte; die Nachwelt wird da3 nie verfennen dürfen, 
wie jchmerzhaft es auch heute noch berührt, daß den er: 


) In Folge diefer „Begabung“ des Zurüdhalteng mit der eigenen 
Anficht, — natürlich big zur gejchlagenen Stunde, — dann aber aud) 
wegen feiner anerkannt hervorragenden Fähigkeit zur Leitung der 
Berhandlung erreichte der Abg. Bargum es, daß in Jahr und Tag 
ihm der Bräfidentenftuhl treu blieb. Wenn die Geichäftsordnnung für 
kleine in der Verſammluug fich zeigende Srregularitäten feinen Ord— 
nungsruf feſtgeſetzt hatte, ſo nahm B. wohl den Humor zur Hülfe, um 
Wandel zu ſchaffen. Einſtmals nad) Wahrnehmung von menſchlicher 
Schwäche warf er raſch auf einen Zettel und ließ durch die Reihen 
der Abgeordneten von Hand zu Hand laufen die Verſe: 

Das Volk ſteht auf und rüſtet ſich, 
Es regt die trägſten Geiſter, 
Allein es ſchlafen jämmerlich 
Die beiden Bürgermeiſter! 
18 
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probten Männern der Regterung, welche unter Aufopfe- 
rung eigener Neigung und mit größter Selbitverläugnung 
ſtandhaft und feit- dem Vaterlande ſich widmeten, und 
die jet nur der eilernen Notwendigkeit wichen, das Ver—⸗ 
trauen bon einem immerhin geringen Theile der Ber- 
ſammlung ſchien entzogen werden zu wollen; und doch 
handelte e3 fich Hüben und drüben ja nur um den Unter- 
Ihied von ein paar Tagen früheren und fpäteren Sehens. 


Des Redens war in der Hauptfache nun ein Ende; 
aber e3 waren noch ein paar Nebenanträge zu erledigen, 
die geftellt waren, fall3 der Majoritätsantrag würde an- 
genommen werden. Bertagte fich die Verfammlung, fo 
wollte man im WVormwege noch geordnet wifjfen, wer mit 
einer Wiedereinberufung zu beauftragen wäre Ein An- 
trag, die Verfammlung jolle ihren Präfidenten beauf- 
tragen, fie nad) Kiel fofort wieder einzuberufen, fand 
wenig Anklang. Das jei nur ein „Reilen” von Schleswig 
nad Kiel. Der Statthalterjchaft wollte man jebt am 
allerwenigjten jolche Befugniß ertheilen und ich damit 
des eigenen Nechtes der Widerberufung zu berauben; 
man einigte fich endlich dahin, dem Bureau der Ber- 
jammlung den Auftrag zu ertheilen, die Landesverſamm— 
lung nach dem jeweiligen Aufenthaltsort der Statthalter- 
Ichaft erforderlichen Falls zu berufen. 


Darnach konnte die namentlihe Abjtimmung vor- 
genommen erden, deren Reſultat war, Daß die Ber- 
tagung „bi8 weiter” mit 58 Stimmen gegen 36 Stimmen 
beichloffen wurde. 


Die Schlußworte aber vermochte der Präfident erjt 
am Abend des Tages in einer ferneren Sitzung zu |prechen. 
&3 war noch das eine und andere zu erledigen, das 
bier zum Theil faum noch ein Intereſſe beanjpruchen 
dürfte. Es jchien fajt, al3 ob man von Schleswig nicht 
ſcheiden könne. 
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Aus der Abfchiedsrede des Präfidenten — fie im 
ganzen Umfange mitzutheilen, wird man uns erlajlen — 
mag hervorgehoben werden: 


Sie haben, m. H., in den legten Tagen eine Reihe 
hochtwichtiger Beichlüffe gefaßt, durch welche fie theils 
direct, theils mittelbar die bon der Regierung einge- 
Ichlagene Richtung mit Rüdficht auf die politifche Lage 
des Landes gebilligt haben. Als eine nothiwendige Folge 
diefer früheren Bejchlüffe jehe ich auch den heutigen an, 
daß wir uns bis weiter vertagen follen. Sch meines Theils 
unterwerfe mich dieſen Beichlüffen der Mehrheit, wenn 
auch. mit jchmerzlichem Gefühle, denn ich billige fie nicht. 
Sch ehre die Gründe, welche die Mehrheit geleitet haben; 
es ilt die bange Sorge, nicht jo ſehr um das eigene 
Wohl, al3 um das Wohl des ganzen Landes, die bange 
Sorge, daß diejes in noch größeres Unglüd gejtürzt jein 
würde, wenn entgegenstehende Beſchlüſſe gefaßt wären. 
Verlangen Sie aber jet feine fehönen Worte von mir, 
wenn Sie Thaten nicht gewollt Haben; mit Worten, und 
wären fie noch jo ſchön, iſt Schleswig-Holitein nicht zu 
retten. — Zwei Wünjche möchte ich noch aussprechen und 
Shnen zur Beherzigung empfehlen. 


Manche Aeußerungen einzelner Abgeordneten in den 
legten Situngen haben zu meinem Bedauern eine Muth: 
Iofigfeit und Troftlojigfeit mit Rüdficht auf die Lage des 
Landes zu erfennen gegeben, und dieje als eine Folge der 
Ntegierungsmaaßregeln und der Beichlüffe der Berfammlung 
bezeichnet. Gehen wir darin nicht zu weit, meine Herren, 
und lafjen den Muth nicht finfen. Nehmen wir die Lage 
der Dinge wie fie ift, und nicht, wie fie hätte jein können; 
und wenn wir auch der Meinung find, daß wir zum 
Theil mitverfchuldet Haben, was eingetreten iſt, laſſen 
Sie uns dennoch bemüht fein, jeder nach feinen Kräften, 
jeder nach jeiner Lage zu wirken für das Wohl des 

18* 
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Vaterlandes. Der wahre Patriot giebt jein Streben 
auch unter den ungünftigiten Verhältnijien nicht auf — —. 


Die zweite Bitte betrifft die Klage — —, daß die 
Einigfeit aus unjrer Berfammlung gewichen fei, und daß 
dDiefer Zwieſpalt einen üblen Eindrud im Lande herbor- 
gebracht habe. Dies ift nur zum Theil wahr, allerdings 
iind die wichtigſten Bejchlüffe der legten Tage nur mit 
einer verhältnigmäßig geringen Majorität gefaßt — allein 
in dem Streben für das Wohl des Landes iſt fein Unter- 
ſchied geweſen —, in der Baterlandsliebe jind wir einig 
geblieben. Nehmen fie diejes Bild mit nach Haufe, — 
halten Sie e8 auch denen vor, mit welchen Sie außerhalb 
der Verfammlung in Berührung kommen. 


Sch Tchließe mit dem MWunjche, daß dann, wenn mit 
Abjchließen des Friedens auch die legte Taufchung ſchwinden 
wird, in welcher Viele jich noch befinden, nicht nur der 
Wille zum Widerjtande, jondern auch, — und Gott gebe 
es, daß ich mich in meiner Befürchtungen getäujcht Habe — 
auch die Möglichkeit des MWiderjtandes noch vorhanden 
jein möge! 

Die Sitzung iſt geſchloſſen! 


Als dieſe Worte in ſpäter Abendſtunde geſprochen 
wurden, war ſchon längſt in den Vormittagsſtunden 
deijelben 25. Augujt von den bon Preußen und Däne- 
marf dazu ernannten Commiſſaren, dem Preuß. Ober- 
präfidenten von Bonin und dem Dänijchen Geh. Conferenz- 
ratd Baron von PBechlin die Verwaltungscommilftion zu 
Flensburg eingejegt, welche wieder am jelben Tage dies 
befannt machte. Sie hat ſehr bald viele jeit März 1848 
in den Herzogthümern erlafjene Gejege außer Kraft gejegt, 
nicht jedoch das Geſetz vom 30. September 1848, betr. 
den Regierungsſitz in der Stadt Schleswig, auch die 
Statthalterfchaft Hat nicht daran gerüttelt, aber dag Gejeß 
war in Folge der Wandlung der Dinge ein todter Buch- 
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ſtabe geworden, dem das Jahr 1850 neues Leben einzu- 
flößen nicht im Stande geweſen iſt. 

Die lebte Sitzung der Landesverfammlung in der 
Stadt Schleswig war ihre 192jte geweſen; die 193ſte 
fand in der Stadt Kiel am 1. November 1849 ftatt. 


Beilage 1. 


Mittheilung der Statthalterfchaft an die Landes: 
Berfammlung in deren Sitzung vom 7. Juni 1849, 
(Bon Grafen Reventlou vorgetragen.) 


Bei dem MWiederzufammentritte der Landesverſammlung ſieht die 
Statthalterichaft fich veranlaßt, über zwei Gegenſtände von größter 
Wichtigfeit, welche mit einander in der innigften und Tebendigiten 
Wechſelwirkung ftehen, ihre Anſicht offen mitzutheilen. Es find dies 
die durch einen äußeren Feind angegriffene ftaatsrechtliche Stellung 
Schleswig : Holfteind und die durch innere Conflicte gegenmärtig be- 
drohte ftaatlihe Einigung und Nengeftaltung Deutſchlands. Beide 
Gegenftände laſſen ſich nur in ihren mwechjelfeitigen Beziehungen ge- 
meinfchaftlich überfehen und beurtheilen. Deutjchland Hat mit Wort 
und That die Schleswig - Holfteinische Sache zu der jeinigen gemacht 
und die Zeitung des Krieges und der IUnterhandlungen mit Dänemarf 
übernommen. Wir dagegen betrachten die Deutfche Verfaffungsfrage 
auch als eine Schleswig - Holfteinifche, die uns nicht minder berührt, 
al3 jeden anderen Deutſchen Stamm. 

Die Statthalterichaft Hat in einem Manifeft vom 12. v. Mts. 
offen dargelegt, auf welcher Bafis und auf welchen Wege eine fried- 
liche Beilegung des GStreit3 mit dem Königreich Dänemark herbei- 
zuführen fein werde. Das im vorigen Jahre mit Vorbehalt der Re: 
vifion bejchloffene Staatsgrundgejeß, welches die von jeher ale Funda— 
mente des Schleswig» Holfteinifchen Staatsrechts anerkannten Haupt: 
puncte in zeitgemäßer Entwidlung zur Anerkennung gebracht hat, ſoll 
die Baſis des Friedens bilden. Das in deu alten Unionsverträgen 
zwilchen Dänemark und den Herzogthümern begründete Verfahren einer 
directen Verhandlung beiderjeitiger Delegirter fol in einer den jeßigen 
Berhältnifien entjprechenden Weile zur Anwendung gebracht werden, 
zur Schlichtung des Kampfes auf jener Bafis. Die Statthalterfchaft 
hält fich davon überzeugt, daß die Schleswig-Holſteiniſche Landesver— 
jammlung mit den in dem Manifeit enthaltenen Vorjchlägen einver: 
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die Wilhelmine genug. Es verſteht ſich auch, daß ein 
Dichter bey einem hübſchen Mädchen nicht einſchläft. 

Ich eile zu Ihren Gedichtchen. Das erſte nach dem 
Franzöſiſchen iſt eine kleine artige Tändeley, an der ich 
nichts zu tadeln weiß. Das zweite gefällt mir noch beſſer. 
Nur den zweiten Vers, dünkt mich, können Sie noch 
deutlicher und ſterker machen. Ich wollte, daß Sie hier 
ſagen könnten, Celinde hätte mit zween zu kämpfen gehabt, 
mit Ihnen nämlich, und mit Ihrem Amor. Laßen Sie 
mir doch auch die franzöſ. Gedichtchen, wornach Sie die 
Ihrigen gemacht haben, leſen. In dem dritten will mir 
die ungleiche Versart nicht recht gefallen. Sch würde 
gelegt haben: 

Bier hielt mit ihrem Mars Cythere fichre Ruh, 

Apollen ließ der Wald, Bulcan der Bach nicht zu. 

Ihre Elegie aber, ich jag es aufrichtig, Liebiter Freund, 
gefällt mir nicht. Es ift drolligt, daß Sie den Einfall eine 
Elegie nennen; allein der Ausdrud, dünkt mich, iſt zu 
niedrig, und der Gedanfe auch. Das Wort Bube fann 
ich nicht leiden, und der Himmel freut fich nicht, wenn 
ein alter Sünder ftirbt. Sie jehen, liebiter Freund, daß 
ich Ichon meine Gedanken über Ihre Gedichtchen, jo wie 
Sie es verlangten, aufrichtig gelagt habe. Geirrt haben 
farın ich mich, allein gewiß Habe ich aufrichtig geurtheilt. 

Schiden Sie mir doch bald wieder von Ihren lihren 
Hschr.] poetiſchen Arbeiten, die noch ungedrudt find und 
bald wieder einen jo fehönen freundfchaftlichen Brief, als 
Shren lebten, den ich ſchon recht oft durchgelejen habe. 
Durch Überjegung englifcher Schaufpiele werden Sie ſich 
gewiß um unjer Theater, das jehr darnieder liegt, ver: 
dient machen. Die Otwayiche Wayſe laflen Sie mir doch 
ehe Sie fie druden laſſen, lefen. Sie machen Sich wirf- 
lich verdient um mich, denn Hier bey den reißlojejten Be- 
ichäftigungen ftehe ich in Gefahr mein bischen Gejchmad 
wenn ich anders noch etwas befite ganz zu verliehren. 
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Kann auf einem anderen Wege, al3 auf dem von der Deutichen Nativ- 
nalverfjammlung betretenen, eine einheitliche, den Bedürfniſſen der 
Nation entjprechende Verfaſſung für Deutichland zu Stande fommen, 
jo werden wir dies nicht durch ftarres Verharren auf jenen Wege 
erfchweren dürfen. Ebenjowenig aber werden wir |chon jet über den 
von den Regierungen der Norddeutichen Königreiche ausgehenden Bor: 
Ichlag eine entjcheidende Erklärung abgeben fünnen. 

E3 mag ſchwer und unnatürlich erſcheinen, daß wir in Fragen, 
welche das tiefite und innerfte Leben der ganzen Nation ergreifen, 
auch nur auf kurze Zeit ohne bejtimmt ausgeiprochene Stellung zu 
den Parteien zu bleiben ung entichließen jollen. Allein wir haben 
bereit3 unjere fefte Stellung gegen den äußeren Feind, dejlen Abwehr 
unjere höchfte Aufgabe ift. Dieje erfordert die Zufammenhaltung unferer 
geſammten Kraft. Sobald im PBerlaufe der Deutſchen Entwidelung 
ein beftinmter Weg zur Einigung des Vaterlandes zur Anerkennung 
und Ausführung gelangen wird, werden die Herzogthümer fich dem: 
jelben anzujchließen haben. 

Die Einhaltung des angedeuteten Verfahrend wird ung durch die 
Rückſicht auf das für unſere Sache vereinte Deutjche Reichsheer zur unab- 
weislichen Pflicht gemacht. Troß der inneren Spaltungen ift big jet die 
Einheit Deutſchlands nach Außen durch das Reichsheer in der wünſchens— 
wertheſten Weije dargeftellt. Würden wir nun beitimmte Barteijtellung 
in der Deutſchen Sache fofort manifeftiren, jo fünnte leicht die Einig- 
feit des Heeres geftört, ſeine ungeſchwächte Erhaltung gefährdet werden, 
dem Deutſchen Vaterlande zu neuem Nachtheil, ung ſelbſt zur äußerten 
Gefahr. Wenn es dagegen gelingt, während der inneren Krifi3 des 
Baterlandes die Deutiche Wehrkraft gegen äußeren Feind in voll 
jtändiger Einigkeit beilammen zu halten, jo wird Dies ung zunächſt 
zum Nuben gereichen, allen Deutſchen Staaten aber zur guten Mah- 
nung, daß das gemeinjame Biel vor allen Dingen erjtrebt werden 
müſſe mit verfühnlicher Verftändigung über die einzuichlagenden Wege. 

Gottorff, den 7. Juni 1849. 

Die Statthalterjchaft der Herzogthümer Schleswig-Holitein. 

Neventlon. Beſeler. 


Harbou. Jacobſen. Jenſen. Boyſen. Rathgen. 


Beilage 2. 
Proclamation der Statthalterſchaft vom 23. Auguſt 1849. 
Schleswig-Holſteiner! 
Euch iſt bekannt, daß unterm 10ten July d. J. Bevollmächtigte 
der Königlich Preußiſchen und der Königlich Däniſchen Regierung, 


316 Briefwechjel zwiſchen H. C. Boie und %. B. Köhler. 


daher kommen läſt. Gerne ſchickte ich Ihnen die Werke 
der Mad. du Boccage, wenn ich auch nur eine Gelegen— 
heit wüſte. 

Auf Steuarts Staatswirthſchaft hoffe ich Ihnen noch 
Subſcribenten zu verſchaffen. Sie werden mir einen Ge— 
fallen thun, wenn Sie mir einige zu den geſammten griech. 
Rednern“) anwerben. Die Pränumeration darf üher— 
geschrieben über durchstrichenes iſt, nicht ſſo gleich 
nöthig durchstricheni eher als beym Empfange des erjten 
Bandes gejchehen. 


III. 
Flensburg. am 2Yten Senner. 1769. 


Sagen Sie alles von meinem unverantiwortlichen 
Stillicyweigen was Sie wollen, denken Sie nur ja nicht, 
daB Mangel an Freundichaft auf die entfernteite Art 
Urſache daran fey, jo bin ich zufrieden. Sie jehen, mein 
lieber HErr Profeßor, daß ich Ihrer Freundſchaft meine 
Entiehuldigung überlaße; fie würde Ihnen leicht werden, 
wenn Gie alle die Berjtreuungen müßten, mit denen ich 
jet täglich zu fämpfen habe. Wenn ich aber erjt Ivieder 
ruhig bin, fo foll von meiner Seite nichts einem Brief- 
wechſel Hinderniße jeßen, der mir jo viel Vergnügen und 
Ehre mad. 

Sie haben meine Einfälle über Ihre Lleberjegungen, 
jo gütig aufgenommen, ala ich e& von Ihrer Freundichaft 
erwartet hatte, aber dieje findet fie ohne Zweifel auch 
wichtiger als fie find. Ihre Verbeßerung von ſüß Ipricht, 
jüß lächelt ſcheint mir gar nicht zu dulden. Es tft mir 
ein Irthum, wenn die einiylbigen Wörter unjrer Sprache 
für ancipites genommen werden; jehr wenige find es, 
und dieſe auch nur je nachdem der Ton fteht. Spricht 
gehört unter die Wörter, die nie fur jeyn fünnen, und 
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des Landes fortjeßen, folange und joweit fie jolches mit ihrer Pflicht 
und ihrem Gewiſſen zu vereinigen im Stande find. 

Eud alle aber, geliebte Mitbürger im Herzogthum Schleswig, 
fordern wir auf, mit der Kraft und der Hochherzigfeit, welche ein 
Erbtheil des Schleswig-Holfteinifhen Stammes find, auch die ſchwere 
Prüfung, welche Euch bevoriteht, zu tragen. Die Statthalterjchaft 
beflagt es tief, dieje nicht von Euch fern Halten zu können. Die 
Rüftungen werden fortgejegt; die Herzogthümer werden zum Kriege 
bereit jein, wenn nicht ein annehmbarer Friede erzielt werden fann. 
Wir rechnen auf Eure bewährte Baterlandsliebe und Tapferkeit, wir 
vertrauen auf die Gerechtigkeit des allmädjtigen Gottes, daß er nad) 
furzen Leiden dem treuen Bolfe den Vollgenuß feines Rechts und 
jeglicher Wohlfahrt wieder verleihen werde. 

Gottorff, den 23ften Auguſt 1849. 
Die Statthalterjchaft 
der Herzogthümer Schleswig » Holitein. 
Neventlou. Beſeler. 


Harbon. Jacobſen. Jenſen. Boyjen. Rathgen. 


Beilage 3. 
Verzeichniß 
der während der Monate Juni — Auguſt zur 
Landesverſammlung Abgeordneten. 


1.* Bureauchef Dr. Ahlmann von Gravenſtein. 

2.* Landſaſſe Arnemann zu Grabau, in vielfachem Urlaub, 1118. 
19./6., 28./6., 9./8., ſpäter anmefend. 

3. Seminardirector Prof. Asmufjen, Segeberg. 

* Bürgermeifter Dr. Balemann, Kiel. 

5.* Advocat Bargum, Kiel. 

6.* Kammerrath, Auctionsverw. Behre, Altona. 

7. Landvogt, dann Departementschef des Innern, Boyſen, Heide. 

8.* Probſt Boyfen, Schleswig. 

9.* Grundbeliger Booth, Othmarjcden. 

10.* Oberauditeur dv. Bradel, Rendsburg. 

11. D.: u. L.G.Adv. (vorm. Mitglied der prov. Meg.) Bremer, Fleus— 
burg, in Folge feiner Ernennung zum O.A.Rath 11./7. ausgetreten. 

12. Inſtitutsvorſteher Bünger, Altona, eingetreten 18. 1. 

13.” Baltor Burchardi, Heiligenhafen. 

14.* Bürgermeifter Gallien, Flensburg. 
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15.* Inſpector Carſtens, Lindholm. 

16.* Profeſſor Chriftianien, Kiel. 

17. Kanzleirath, O.G.Secretair Clauſſen, Schleswig. 
18.* D.: u. L.G.Adv. Clauſſen, wieder eingetr. 11./8. 
19. Adv. Dahms, Elmshorn, im Juni eingetr. 

20.* Dr. Dreis, Lehrer am Meldorfer Gymnaſium. 
21. Reg.Rath Engel, Schleswig, eingetr. 11./8. 
22.” Bürgermeifter Juſtizrath Esmarch, Segeberg. 
23.” Etatsrath Prof. Falck, Kiel. 

24.” Hofbefiter Fedderjen, Kieding. 

25. Du. L.G.Adv. Friederici, Kiel. 

26. Prinz Friedrich v. Auguftenburg, v. Noer, ausgetr. 18./8. 
27.* Paſtor Friedrichfen, Jevenſtedt, ausgetr. 17./8. 
28.” Actuar Juſtizrath Fries, Schleswig. 

29.* Paſtor Gardthaufen, Barmitedt. 

30. Oberſtl. Garrelts, Lütjenburg, eingetr. 17./8. 
31.” DO. u. L.G.Adv. Gülih, Pinneberg. 

32. Du. L.G.⸗Adv. Gülih, Schleswig, wieder eingetr. 16./7. 
33.* Landmann Hach, Bredenmoor. 

34.” Oberjachwalter Hanke, Schleswig. 

35.” Paſtor Hanfen, Barkau. 

36. Departementschef v. Harbou, Schleswig. 

37. Adv. Hedde, Kiel. 

38.* O. u. L.G.Adv. Dr. Heiberg, Schleswig. 

39.” Ge. Durchl. Herzog von Auguftenburg. 

40.* Landſaſſe Hirjchfeld v. Groß-Nordſee. 

41. Tiſchler Holſt, Süderau, eingetr. 11./7. 

42.* Amtsvorſteher Hüttmann, Nahe. 

43.* Amtmann, dann Departementschef Jacobſen, ausgetreten 15./8. 
44.* Paſtor Jacobſen, Neukirchen. 

45. Landmann Jahn Dorotheenthal. 

46.* Hofbeſitzer Jebens, Thaden. 

47. Landmeſſer Ingwerſen, Hattſtedt, eingetr. 11./6. 
48. Paſtor Jürgenſen, Deetzbüll. 

49.* Kirchſpielvogt Johannſen, Lunden. 

50.* O.G.Rath Kamphövener, Schleswig. 

51.* Syndieus Juſtizrath Klenze, Ueterſen. 

52.” Schullehrer Kolls, Ellerbeck. 

53.* Hofbeſitzer Juſtizrath Dr. v. Leeſen, Fehmarn. 
54.* Landvogt Lempfert, Meldorf. 

55. Kirchſpielſchreiber Leſſen. 

26.* Amtmann v. Liliencron, Schleswig. 
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57.” Adv. Zobedanz, Kellinghufen. 

58.” Dr. Carl Lorengen, Kiel. 

59.* Paſtor Lorenzen, Adelby. 

60.* Hofbefiger Lorenzen, Kieftrup. 

61. Hofbeſitzer Lorenzen, Wafjersleben. 

62.* Landmann Xübbe, Schäferhof. 

63.* Alt:Reg.-Rath Lüders, Schleswig. 

64.* Phyſikus Dr. v. Maad, AUpenrade. 

65. O.A.G.Rath Malmros, Kiel, im uni eingetr. 

66.* Amtsvorsteher Maunshardt, Trittau. 

67.” O.u. L.G.Adv. Matthiejen, Schleswig. 

68.* Schullehrer Meiter, Döhnsdorf. 

69.* Stadtjecr. Dr. Meyer, Hadersleben. 

70.* Hofbefiter Möller, Stördorf, verftorben 29./7. 

71.” D2.8..Rath Mommjen, Schleswig. 

72.* Paſtor Morigen, Ulsnis. 

73.” Kaufm. Mitllenhof, Marne, ausgetr. 11./7. 

74.* O. u. L.G.Adv. Dr. J. Müller, Kiel. 

75. Gutsbeſitzer v. Neergaard, Develgönne. 

76. Adv. R. v. Neergaard, Kiel. 

77.* Kirchipielvogt Niemand, Büjum. 

78.” Adv. Ohrt, Wandsbed. 

79.* Etatsr. Prof. Juſt. Olshanjen, Kiel. 

80. Eijenbahndireetor TH. Olshaufen, Kiel. 

81.* Kaufm. Beterjen, Rendsburg, ausgetr. 8./8. 

82. Hofbejiger Pflueg, Nordhufen, eingetr. 2./7. 

83.” O. u. L.G.Adv. dv. Brangen, Glüdftadt. 

84.” Syndicus Prehn, Altona, in Folge feiner Ernennung zum O.A.G.⸗ 
Rath, ausgetreten. 

85.* Dr. phil. Prien, Dothmarf. 

86.* Departementschef Rathgen, Schleswig. 

87.* Etatsrath Prof. Ratjen, Kiel. 

88.* Profeſſor Ravit, Kiel. 

89.” Senator Rehder, Hufum. 

90.* O.- 1. L.G.Adv. Reiche, Schleswig. 

91.* Bimmermeifter Riepen, Neumüniter. 

932.” Adv. Rönnenkamp, Flensburg. 

93. Hufner Rohmer, Niendorf b. Rendsburg. 

94.* Cand. theol. Rofenhagen, Neudorf. 

95.* Adv., dann Bureauchef Sammer, ohne Urlaubsnachluchung nie erichie: 
nen; ein Verſuch, dies als Austrittserflärung feitzuftellen, jcheiterte 
mit 52 St. gegen 30 ©t. an Ablehnung der Dringlichleitsfrage. 
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36.* Hofbeſitzer Scharmer, Horjtmoor. 

97.” Schullehrer Schlichting, Kiel. 

98. Conſul M. T. Schmidt, Stiel. vormals Mitglied der prov. Reg. 
99.* Paſtor Schmidt, Neuendorf. ausgetr. 11.77. (ſ. Nr. 40.) 
100.* Schiffer Schuldt, Blankeneſe. 

101. Bureauchef Springer, Schleswig. 

102.* Kirchipielvogt Steenholdt, Raepftedt. 

103.* Dr. med. Steindorf, Schleswig. 

104.* Phyſicus Dr. Thomfen, Tönning. 

105.* Hardesvogt Thomjen, Hadersleben. 

106.* stoogsbejiter Tiedemann, Johannisberg. 

107.* Kaufmann Todjen, Tondern. 

108.* SHofbejiger Vollertjen, Freienwillen, ausgetreten. 
109.* Senator Wall, Altona. 

110.* Adv. Warburg, Altona. 

111.* Kanzleidep. Adolph v. Warnitedt, Altona. 

112. Adv. Wichmann, Kiel. 

113.* Amtsjchreiber Juſtizrath Wiedemann. Trittau. 
114.* Advocat Wiggers, Plön. 

115. Advocat W. Wiggerd, Rendsburg. 

116.* Phyſicus Dr. Wülfke, Huſum, ausgetreten. 

117. Landmann Ziele, Kieholm. 


Biden wir zurüf auf den Beginn der Wirkſamkeit der con: 
jtituirenden Verjammlung. jo finden wir eine nicht geringe Zahl Ab- 
geordneter, theils wegen ihres Eintritt in die gemeinfame Regierung, 
theild aus anderen Gründen, — Landmann PRoffelt, Beder. P. Lau, 
Graf v. Reventlow-Jersbeck, Landvogt Jenſen. Deichinipector 
Beterien, Adv. Griebel, Dr. Chrijtiani, P. Rolf, Bädermeifter Greve, 
P. Bahnjen, Cand. theol. Burdhardi, O.A. G. Preußer, Kanzleidep. 
A. dv. Moltke, D- u. L.⸗G.-Adv. Loeck, Hardesvogt dv. Bernitorff, 
Dr. Steffenien, O.G.-R. Nideld und vielleicht noch ihrer mehr, deren 
Wanıe in gegenmwärtiger Liſte fehlt. Andere Abgeordnete find an ihre 
Stelle getreten. Die in der Veriammlung verbliebenen älteren bezw. 
wiedergewählten finden ſich mit einem * bezeichnet. 

Es ergiebt ſich aber auch, daß die Zahlen in den Berufsarten 
der Abgeordneten nicht diejelben geblieben jind. Nach einer im Augnit 
1848 gemachten, mindeiteng doch annähernd richtigen Anfitellung zählte 
die Berlammlung: 17 ländliche Grundbeſitzer, 165 Advocaten, 14 Pre— 
diger, 10 Adminiftrativbeamte, 10 Communalbeamte, 9 Juſtizbeamte, 
T Handwerker, 6 Univerfitäts: bezw. Seminarlehrer, 5 Lehrer an Ge: 
lehrten- und Volksſchulen, 5 Werzte, 4 Kaufleute, 3 Beamte a. D., 
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3 Rentner, 1 Schiffer. — Seht finden wir. ald Abgeordnete u. A.: 
21 Grundbeſitzer, 21 Advocaten, 19 Adminiftrativbeamte, 10 Com: 
munalbeamte, 10 Prediger, 6 Zujtizbeamte, 6 Univerfitäts- und Semi- 
narlehrer, 6 Lehrer an Gelehrten- und Bolksfchulen, 5 Kaufleute, 
4 Aerzte, 3 Handwerker, 2 zum Militair gehörend, 1 Schiffer. 

In obiger Lifte find die während der beiprochenen Zeit aus: 
icheidenden und neu eintretenden Mitglieder der Verſammlung in 
laufender Nummer mitgezählt, für denjelben Wahldiftrict aljo mehr: 
fad) die Abgeordneten zweifach gezählt. Erwägt man ferner, daß aus 
einigen nördlichen Wahldiftrieten Schleswigs die Gewählten garnicht 
erichienen waren, in einzelnen Diſtricten: Chriftianzfeld, Eden, Sonder: 
burg, Arroe es überhaupt zu einer Wahl nicht fam, jo Tann es nicht 
auffallen, daß die gejeglich beitimmte Zahl von 120 Abgeordneten 
weit nicht vorhanden jein konnte. In der von uns beiprochenen Zeit 
hat die Verſammlung nie 100 Abgeordnete gezählt; die höchſte Zahl 
in einer Situng ift 98 gemwejen (6. Juni), die niedrigite 58 (2. July). 
Durdhichnittlich liegt die Zahl der Anmejenden zwiſchen 8SO—90; in 
12 Sigungen zwiſchen 90--98, immer den PBräfidenten nicht mit ge 
rechnet, da derjelbe als jolcher nicht ftinmfähig war. 

Die Vertretung der Berfammlung in gejchäftlicher Beziehung 
durch ihr Bureau ift nahezu unverändert verblieben. Durchgehend ift 
Präfident: Advocat Bargum, Eriter Bicepräfident: Prof. Zuftus Ols— 
haufen, Zweiter Vicepräſident: Erft, Syndiens Prehn und nad) defien 
Ernennung zum O.A.G.-Rath Dr. Steindorff. Die Secretaire: Syn- 
dicus Klenze, Dr. Karl Lorentzen, Pastor Lorenzen, Adv. Wichmann. 

Ergänzend möge noch mit einigen Worten gejagt werden, wie die 
hier beiprochene VBerfammlung aus früheren Zuftänden erwachſen ift. 

Nach dem „Allgemeinen Geſetz“ vom 28. Mai 1831 bezw. der 
Verordnung vom 15. Mai 1834 traten auf Berufung des Yandesherrn 
gelondert für jedes Herzogthum „berathende Provinzialitände” zu: 
janımen, die im Herzogthun Schleswig 44, in Holitein 48 Mitglieder 
zählten. Gemäß der Ankündigung in ihrer Broclamation vom 24. März 
1848 („Wir werden jofort die vereinigte Ständeverjammlung berufen“) 
berief die provijorische Regierung dieſe als nunmehr „vereinigten 
Brovinzalitände beider Herzogthümer“ auf den 3. April nach) Rends- 
burg. Diejelben (erjchienen waren 77 Mitglieder) vertagten ji) nad) 
Erledigung nothwendigſter Negierungsanträge bereit3 am 5. April big 
auf Weiteres. Die Regierung berief fie auf den 14. Juni aufs Neue. 
Diefe Verfammlung beichloß, in Rendsburg anhaltend tagend, mit 
ihrer 50. Sitzung am 22. July ihre Thätigfeit. Vorher war von ihr 
mit der Regierung berathen und beichloffen, eine neue volfsvertretende 
Verſammlung zu berufen, die hauptſächlich „die conjtitutionell-monar- 
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chiſche Staatsverfaflfung mit der dermaligen Landesregierung” feft- 
zuftellen berufen jein follte. Zu dem Zwecke ward zunächſt das Wahl- 
gejeg vom 13. July 1848 erlaflen, welche die Herzogthümer in 
60 Wahldiſtricte theilte, 28 für Schleswig, 32 für Holftein, deren 
jeder 2 Abgeordnete zu wählen hatte, Arroe und Fehmarn jedoch nur 
je einen, Altona dagegen vier; ergab 120 Abgeordnete. Nach diefem Geſetze 
find Ende July und Anfang August 1848 die Wahlen vorgenommen, und 
hielt die aus ihnen Hervorgegangene conftituirende Verſamm— 
lung, als deren Sitz Kiel beftimmt worden, am 15. Auguſt hier ihre 
erfte Sitzung. Sie hat das Staatsgrundgefe und einige andere 
organijche Geſetze berathen und bejchlofjen; auch ein neues Wahlgejek 
vom 15. September 1848, nach welchem die Abgeordneten (100 an der 
Zahl) zur demnächſtigen ordentlidhen Landesverſammlung zu wählen 
jein würden. Dazu ift es erſt 1850 gefommen. 

Nach Art. 88 des Staatsgrundgejekes jollte der Sitz der Regie— 
rung der regelmäßige Verjammlungsort der Yaudesverfammlung jein. 
Ein Geje vom 30. Septbr. 1848 (das in unjerer Arbeit oft erwähnte) 
beftimmte zum Gib der Regierung die Stadt Schleswig. Dahin ver- 
legte die proviforifche Regierung am 3. October ihren Sitz. Die 
Zandesverfanmlung, nachdem fie ihre lebte Sitzung (die 43.) am 
10. October in Kiel gehalten, folgte am 12. October der Regierung 
nad) Schleswig. Bier hat fie ihre Thätigfeit erit im April 1850 
beendet. 
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3 Rentner. 1 Schiffer. — Jetzt finden wir als Abgeordnete u. A.: 
21 Grumdbejiger, 21 Advocaten, 19 Adminiftrativbeamte, 10 Com- 
munalbeamte, 10 Prediger, 6 Juftigbeanıte, 6 Univerfitätd und Gemi- 
nartehrer. 6 Lehrer an Gelehrten und Voltsfhulen, 5 Kaufleute, 
4 Aerzte. 3 Handwerker, 2 zum Militair gehörend, 1 Schiffer. 

In obiger Lifte find die während der beſprochenen Beit and- 
ibeidenden und neu eintretenden Mitglieder der Verſammlung in 
lauiender Nummer mitgezäplt, für denfelben Wahldiſtriet alfo mehr- 
sah die Abgeordneten zweifach gezählt. Erwägt man ferner, daß aus 
einigen nördlichen Wahldiftricten Schleswigs bie Gewählten garnicht 
eribienen waren, in einzelnen Tiftrieten: Cpriftiansfeld, Eden, Sonder 
burg Arroe es überhaupt zu einer Wahl nicht fam, jo kann es nicht 
anfallen, daß die geſetzlich beftimmte Zahl von 120 Abgeordneten 
weit nicht vorhanden fein fonnte. In der von uns bejprodenen Zeit 
bat die Verſammlung nie 100 Abgeordnete gezählt; die höchſte Zahl 
im einer Sigumg iſt 98 gewejen (6. Juni), die niedrigite 68 (2. Jun). 
Durdichnittlich liegt die Zahl der Anweſenden zwifchen 80-90; in 
12 Sitzungen zwijchen 90--98, immer den Präfidenten nicht mit ge 
rechnet. da derjelbe als ſolcher nicht ftimmfähig war. 

Die Bertretung der Verſammlung in geſchäftlicher Beziehung 
dcch ihr Bureau ift nahezu unverändert verblieben. Durchgehend ift 
Poäfident: Advocat Bargum, Erfter Vicepräfident: Prof. Juſtus Old 
Saufen, Zweiter Vicepräfident: Erft, Syndieus Prehn umd nad) deſſen 
Ecaennung zum O.A.G.Rath Dr. Steindorff. Die Secretaire: Syn- 
Diens Klenze, Dr. Carl Lorentzen, Paſtor Lorenzen, Adv. Wihmann. 

Ergänzend möge noch mit einigen Worten gejagt werden, wie Die 
hier befprochene Verſammlung aus früheren Yuftäuden erwachſen ift. 

Rach dem „Allgemeinen Geieg" von 28. Mai 1831 bezw. ber 

‘rorbmung vom 15. Mai 1834 traten auf Berufung des Landesherrn 
ondert für jedes Herzogthum „berathende Provinzialftände" zu- 
die im Herzogtum Schleswig 44, in Holftein 48 Mitglieder 

ISemaß der Ankündigung in ihrer Proclamation vom 24. März 

ie werben fofort die vereinigte Ständeverfammfung berufen“) 

‘te probiforifche Regierung diefe als nunmehr „vereinigten 
"itände beider Herzogthümer“ auf den 3. April nad) Rende- 

on terfchienen waren 77 Mitglieder) vertagten ſich uach 
wenbigiter Regierungsanträge bereits am 5. April bis 
Negierung berief fie auf den 14. Juni aufe Neue. 
bejchloß, in Rendsburg anhaltend tagend, mit 
22, Jufy ihre Thätigfeit. Vorher war von ihr 
then und befehloffen, eine neue volfsvertretende 
ufen, die Hanptfächlicd) „die conftitutionell-monar- 
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unter Vermittelung der Königlid) Großbritannifchen Regierung, eine 
Waffenitillftandseonvention mit beigefügten Friedenspräliminarien ab- 
geichlofjen haben, und daß diefe Verträge unterm 17ten d. Mts. ratificirt 
worden jind. In Ausführung des Artifel3 X. der Waffenftillitands: 
convention fol die Regierung des Herzogthums Echleswig am 2öften 
d. Mt3. einer Verwaltungscommijfion, beftehend aus den Gerren Graf 
zu Eulenburg und von Tilliich, für die Dauer des Waffenjtillitandes 
übertragen mwerden. 


Die Statthalterjchaft hat gegen obige, dem Staatsrecht wie der 
Mohlfahrt der Herzogthümer widerjprechende Verträge feierlich Ver— 
wahrung eingelegt. Von der proviforischen Centralgewalt für Deutfchland 
ift an die Deutichen Regierungen die Anfforderung ergangen, fich der 
Ausführung des militairifschen Theils der Waffenftillftandsconvention 
thatfächlich zu fügen. Bet der angenblidlichen Verwicklung der Ber: 
hältnifje ift die Statthalterfchaft nicht in der Lage, der Ausführung 
der verfchiedenen Beſtimmungen diejer Convention thatjädhlichen Wider: 
ſtand entgegenzujegen; fie weicht dem augenblidlichen Drang der Um— 
tände, wird ihren ordnungsmäßigen Sik in der Stadt Schleswig 
vorläufig verlajlen und fich nebjt den für beide Herzugthümer gemein- 
ſchaftlichen Minifterialdepartements, jo wie der Schleswig-Holfteinifchen 
Regierung nach Kiel begeben. 


Indem die Statthalterichaft diejes zur Öffentlichen Kunde bringt, 
legt fie wiederholt gegen den Rechtsbeſtand der Waffenftillitands- 
convention und der Friedenspräliminarien Verwahrung ein, rejervirt 
fich, den Herzogthümern Schleswig : Holftein und jedem einzelnen Be- 
wohner diejes Yandes alle beftehenden Rechte, und proteftirt inSbejondere 
gegen jede aus der Thatſache der Einjegung der Verwaltungscommiſſion 
zu machende nachtheilige Folgerung. Dem Könige von Dänemark fteht 
nad) wie vor nur in feiner Eigenſchaft als Herzog von Schleswig: 
Holitein ein NRegierungsreht auf dag Herzogthum Schleswig zu, und 
die Statthalterfchaft bleibt, fraft der ihr von der proviſoriſchen Gentral: 
gewalt übertragenen und von der Schleswig - Holiteinifchen Landes: 
verjammlung überdies anerfannten Vollmacht, die allein berechtigte 
Gewalt, um unter Borbehalt der Nechte des Landesherrn bis zum 
Abſchluß eines definitiven Friedens die Regierung der Herzogthümer 
zu führen. 


An alle Behörden und Beamte im HerzogthHum Schleswig, geift- 
lichen und weltlichen Standes, ergeht hiermit die Aufforderung, und 
die Statthalterfchaft erwartet jolches von ihrem bewährten Patriotismus, 
daß fie aud) während des factischen VBeftehens der Verwaltungscommijfion 
die mit ihrer amtlichen Stellung verbundenen Gejichäfte zum Wohl 
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des Landes fortjegen, jolange und ſoweit fie folche mit ihrer Pflicht 
und ihrem Gewiſſen zu vereinigen im Stande find. 


Euch alle aber, geliebte Mitbürger im Herzogthum Schleswig, 


fordern wir auf, mit der Kraft und der Hochherzigfeit, welche ein 
Erbtheil des Echleswig-Holfteinifchen Stammes find, auch die fchwere 
Prüfung, welche Euch bevorfteht, zu tragen. Die Statthalterfchaft 
beflagt es tief, dieje nicht von Euch fern halten zu können. Die 
Rüftungen werden fortgefest; die Herzogthümer werden zum Kriege 
bereit jein, wenn nicht ein annehmbarer Friede erzielt werden Tann. 
Wir rechnen auf Eure bewährte Baterlandsliebe und Tapferkeit, wir 
vertrauen auf die Gerechtigkeit des allmächtigen Gottes, daß er nad) 
furzen Leiden dem treuen Volle den Bollgenuß feines Rechts und 
jeglicher Wohlfahrt wieder verleihen werde. 


1.* 


Gottorff, den 23ſten Auguft 1849. 
Die Statthalterjchaft 
der Herzogthümer Schleswig - Holitein. 
Reventlou. Bejeler. 


Harbon. Jacobſen. Jenſen. Boyſen. . Rathgen. 
Beilage 3. 
Verzeichniß 
der während der Monate Juni — Auguſt zur 
Landesverſammlung Abgeordneten. 


Bureauchef Dr. Ahlmann von Gravenftein. 


2.* Landjaffe Arnemann zu Grabau, in vielfachem Urlaub, 11./6., 


3. 


19./6., 28./6., 9./8., ſpäter anweſend. 
Seminardirector Prof. Asmufjen, Segeberg. 


4.* Bürgermeijter Dr. Balemann, Kiel. 


5.* 
6.* 
7. 
8.* 
9.* 
10.* 
11. 


12. 


Advocat Bargum, Kiel. 
Kammerrath, Auctionsverw. Behre, Altona. 


Kandvogt, dann Departementschef des Innern, Boyfen; gie. 

Probſt Boyſen, Schleswig. 
Grundbefiger Booth, Othmarfchen. — 
Oberauditeur v. Brackel, Rendsburg. Da 

D.: u. L.G.Adv. (vorm. Mitglied der prop.: 

burg, in Folge jeiner Ernennung zum O.A.F 

Snftitutsvorfteher Bünger, Altona, einget 


13.* Paſtor Burchardi, Heiligenhafen. 


14.* 


Bürgermeifter Gallien, Flensburg. " 


1 
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15.* Inſpector Carſtens, Lindholm. 

16.* Profeſſor ChHriftianjen, Kiel. 

17. Kanzleirath, O.G.Secretair Clauſſen, Schleswig. 
18.* O. u. L.G.Adv. Clauſſen, wieder eingetr. 11./8. 
19. Adv. Dahms, Elmshorn, im Juni eingetr. 

20.* Dr. Dreis, Lehrer am Meldorfer Gymnafium. 
21. Reg.-Rath Engel, Schleöwig, eingetr. 11./8. 
22.* Bürgermeilter Juſtizrath Esmarch, Segeberg. 
23.* Etatsrath Prof. Yald, Kiel. 

24.* Hofbefiger Fedderſen, Kieding. 

25. O.u. L.G.Adv. Friederici, Kiel. 

26. Bring Friedrich v. Auguftenburg, v. Noer, ausgetr. 18./8. 
27.* Paſtor Friedrichjen, Sevenftedt, ausgetr. 17./8. 
28.” Actuar Juſtizrath Fries, Schleswig. 

29. Paſtor Gardthaufen, Barmitedt. 

30. Oberſtl. Garrelts, Lütjenburg, eingetr. 17./8. 
31.” DO. u. L.G.Adv. Gülich, Pinneberg. 

32. O.u. L.G.Adv. Gülich, Schleswig, wieder eingetr. 16./7. 
33.” Landmann Hach, Bredenmoor. 

34.* Oberjachwalter Hanke, Schleswig. 

35.” Baltor Hanſen, Barkau. 

36. Departementschef v. Harbou, Schleswig. 

37. Adv. Hedde, Kiel. 

38. D.- u. L.G.Adv. Dr. Heiberg, Schleswig. 

39.* Se. Durchl. Herzog von Auguftenburg. 

40. Landſaſſe Hirichfeld v. Groß-Nordſee. 

41. Tiichler Holſt, Süderau, eingetr. 11./7. 

42.* Amtsvorfteher Hüttmann, Nahe. 

43.* Amtmann, dann Departementschef Jacobſen, ausgetreten 15./8. 
44.* Paſtor Jacobſen, Neukirchen. 

45. Landmann Zahn, Dorotheenthal. 

46.* Hofbeliger Jebens, Thaden. 

47. Landmeſſer Ingwerſen, Hattitedt, eingetr. 11./6. 
48. Paſtor Jürgenſen, Deegbüll. 

49.* Kirchipielvogt Johannſen, Yunden. 

50.” O.G.Rath Kamphövener, Schleswig. 

51.* Syndicus Juſtizrath Klenze, Ueterjen. 

52.* Schullehrer Kolls, Ellerbed. 

53.* Hofbejißer Yuftizrath Dr. v. Leeſen, Fehmarn. 
54.* Landvogt Lempfert, Meldorf. 

55. SKirchipieljchreiber Leſſen. 

26.* Amtmann vd. Lilienceron, Schleswig. 
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57.” Adv. Lobedanz, Kellinghufen. 

58.* Dr. Carl Lorengen, Kiel. 

59.* Paſtor Xorenzen, Adelby. 

60.* Hofbeſitzer Lorenzen, Kiejtrup. 

61. Hofbefiter Lorenzen, Wafjersleben. 

62.* Landmann Lübbe, Schäferhof. 

63.* Alt:Reg.-Rath Lüders, Schleswig. 

64.* Phyſikus Dr. v. Maad, Apenrade. 

65. O.A.G.-Rath Malmros, Kiel, im Juni eingetr. 

66.* Amtsvorjteher Mannshardt, Trittau. 

67.” O. u. L.G.Adv. Matthiefen, Schleswig. 

68.* Schullehrer Meiter, Döhnsdorf. 

69.* Stadtjeer. Dr. Meyer, Hadersleben. 

70.* Hofbefiger Möller, Stördorf, verftorben 29./7. 

71.” O.G.Rath Mommjen, Schleswig. 

72.* Paſtor Morigen, Ulsnis. 

73.*“ Kaufm. Müllenhof, Marne, ausgetr. 11./7. 

74.* DO. 1. L.G.Adv. Dr. J. Müller, Kiel. 

75. Gutsbefiter v. Neergaard, Develgönne. 

76. Adv. R. v. Neergaard, Kiel. 

77.* Kicchipielvogt Niemand, Büſum. 

78.” Adv. Ohrt, Wandsbed. 

79.* Etatsr. Brof. Juſt. Olshaujen, Kiel. 

80. Eijenbahndirector TH. Olshaufen, Kiel. 

81.* Kaufm. Peterjen, Rendsburg, ausgetr. 8./8. 

82. Hofbefiger Pflueg, Nordhufen, eingetr. 2./7. 

83. O. u. L.G.Adv. dv. Brangen, Glückſtadt. 

84.* Syndieus Prehn, Altona, in Folge feiner Ernennung zum O.A.G.⸗ 
Rath, ausgetreten. 

85.* Dr. phil. Brien, Dothmarf. 

86.* Departementschef Rathgen, Schleswig. 

87.* Etatsrath Prof. Ratjen, Kiel. 

88.* Profeſſor Ravit, Kiel. 

89.* Senator NRehder, Hujum. 

90.* D.- u. L.G.Adv. Reiche, Schleswig. 

91.* Bimmermeifter Riepen, Neumünfter. 

32.” Adv. Rönnenfamp, Flensburg. 

93. Hufner Rohwer, Niendorf b. Rendsburg. 

94.* Cand. theol. Rojenhagen, Neudorf. 

95.* Adv., dann Bureauchef Sammer, ohne Urlaubsnachſuchung nie erjchie: 
nen; ein Verjuch, dies als Austrittserflärung feftzuftellen, jcheiterte 
mit 52 St. gegen 30 ©t. an Ablehnung der Dringlichkeitsfrage. 
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96.* Hofbefiger Scharmer, Horitmoor. 

97.* Schullehrer Schlidhting, Kiel. 

98. Conſul M. T. Schmidt, Kiel, vormal3 Mitglied der prov. Reg. 
99.* Baftor Schmidt, Neuendorf, ansgetr. 11./7. (f. Nr. 40.) 
100.* Schiffer Cchuldt, Blanteneje. 

101. Bureauchef Springer, Schleswig. 

102.* Kirchſpielvogt Steenholdt, Raepſtedt. 

103.* Dr. med. Steindorf, Schleswig. 

104. Phyficus Dr. Thomfen, Tönning. 

105.” Hardespogt Thomfen, Hadersleben. 

106.” Koogsbefiger Tiedemann, Sohannisberg. 

107.? Kaufmann Todjen, Tondern. 

108.* Hofbefiger Vollertien, Freienwillen, ausgetreten. 
109.* Senator Wall, Altona. 

110.” Adv. Warburg, Altona. 

111.* Kanzleidep. Adolph dv. Warnſtedt, Altona. 

112. Adv. Wichmann, Kiel. 

113.* Amtsschreiber Juſtizrath Wiedemann, Trittan. 
114.” Advocat Wiggers, Plön. 

115. Advocat W. Wiggers, Rendsburg. 

116.* Phyſicus Dr. Wülfke, Huſum, ausgetreten. 

117. Landmann Bieje, Kieholm. 


Bliden wir zurüd auf den Beginn der Wirkfamfeit der con: 
jtituirenden Verſammlung, jo finden wir eine nicht geringe Zahl Ab: 
geordneter, theilg wegen ihres Eintritt3 in die gemeinfame Regierung, 
theil8 aus anderen Gründen, — Landmann Poffelt, Beder, P. Lau, 
Graf v. Reventlow-Jersbeck, Landvogt Kenfen, Deichinfpector 
PBeterjen, Adv. Griebel, Dr. Chriftiani, P. Wolf, Bäckermeiſter Greve, 
P. Bahnſen, Cand. theol. Burdardi, O.A. ©. Preußer, Kanzleidep. 
A. v. Moltfe, DO. u. L.-G.-Adv. Loeck, Hardespogt v. Bernitorff, 
Dr. Steffenjen, O.G.R. Nideld und vieleicht noch ihrer mehr, deren 
Name in gegemwärtiger Lifte fehlt. Andere Abgeordnete find an ihre 
Etelle getreten. Die in der Verjummlung verbliebenen älteren bezi. 
wiedergewählten finden ſich mit einem * bezeichnet. 

Es ergiebt Sich aber auch, daß die Zahlen in den Berufsarten 
der Abgeordneten nicht diejelben geblieben find. Nach einer im Auguſt 
1848 gemachten, mindejtens doc), annähernd richtigen Anfftellung zählte 
die Verfammiung: 17 ländliche Grundbefiger, 16 Advocaten, 14 Pre: 
diger, 10 Adminiftrativbeamte, 10 Communalbeamte, 9 AJuftizbeamte, 
7 Handwerfer, 6 Univerfitäts- bezw. Seminarlehrer, 5 Lehrer an Ge- 
lehrten- und Volksſchulen, 5 Aerzte, 4 Kaufleute, 3 Beamte a. D., 
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3 Nentner, 1 Schiffer. — Gebt finden wir. al3 Abgeordnete u. A.: 
21 Grumdbefiger, 21 Advocaten, 19 Adminiftrativbeamte, 10 Com: 
munalbeamte, 10 Prediger, 6 Juſtizbeamte, 6 -Univerfitäts- und Semi- 
narlehrer, 6 Lehrer an Gelehrten: und Volksſchulen, 5 Kaufleute, 
4 Verzte, 3 Handwerker, 2 zum Militair gehörend, 1 Schiffer. 

In obiger Liſte find die während der bejprochenen Beit aus- 
Icheidenden und neu eintretenden Mitglieder der VBerfammlung in 
laufender Nummer mitgezählt, für denſelben Wahldiftriet alfo mehr: 
fach) die Abgeordneten zweifad gezählt. Erwägt man ferner, daß aus 
einigen nördlichen Wahldiftrieten Schleswigd die Gemwählten garnicht 
erjchienen waren, in einzelnen Dijtrieten : Chriftiansfeld, Eden, Sonder: 
burg, Arroe es überhaupt zu einer Wahl nicht fam, jo kann es nicht 
auffallen, daß die gejeglich beitimmte Zahl von 120 Abgeordneten 
weit nicht vorhanden jein konnte. In der von uns beiprochenen Zeit 
hat die Verfammlung nie 100 Abgeordnete gezählt; die höchſte Zahl 
in einer Sigung ijt 98 geweſen (6. Inni) die niedrigite 58 (2. July). 
Durchſchnittlich liegt die Zahl der Anmejenden zwiſchen SO—90; in 
12 Situngen zwilchen I0--98, immer den Präfidenten nicht mit ge 
rechnet, da derſelbe als jolcher nicht ftimmfähig war. 

Die Vertretung der Verfammiung in gejchäftlicher Beziehung 
durch ihr Bureau iſt nahezu unverändert verblieben. Durchgeheud ift 
PBräfident: Advocat Bargum, Eriter Bicepräfident: Prof. Juſtus Ols— 
haufen, Zweiter Vicepräfident: Erft, Syndicns Prehn und nad) defien 
Ernennung zum O.A.G.-Rath Dr. Steindorff. Die Secretaire: Syn- 
dicus Klenze, Dr. Carl Lorengen, Paſtor Lorenzen, Adv. Wichmann. 

Ergänzend möge noch mit einigen Worten gejagt werden, wie die 
hier beiprochene Verſammlung aus früheren Zuſtänden erwachſen ift. 

Nach dem „Allgemeinen Geſetz“ vom 28. Mai 1831 bezm. der 
Verordnung vom 15. Mai 1834 traten auf Berufung des Yandesherrn 
gelondert für jedes Herzogthum „berathende Provinzialjtände” zu- 
jammen, die im Herzogthunm Echleswig 44, in Holjtein 48 Mitglieder 
zählten. Gemäß der Ankündigung in ihrer Proclamation vom 24. März 
1848 („Wir werden jofort die vereinigte Ständeverfammlung berufen“) 
berief die probviforifche Regierung dieſe als nunmehr „vereinigten 
PBrovinzalitände beider Herzogthümer" auf den 3. April nad) Rends— 
burg. Diejelben (erichienen waren 77 Mitglieder) vertagten fi) nach 
Erledigung nothwendigfter Regierungsanträge bereit3S am 5. April bis 
auf Weiteres. Die Regierung berief fie auf den 14. Juni aufs Neue. 
Diefe Verjammlung beichloß, in Rendsburg anhaltend tagend, mit 
ihrer 50. Sigung am 22. Zuly ihre Thätigfeit. Vorher war von ihr 
nit der Regierung berathen und bejchloffen, eine neue volksvertretende 
Verſammlung zu berufen, die Hauptjählid „die conjtitutionell-monar- 
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jchreiben; aber ich werde gejtört und jchreiben wollt ich 
do heute gern. 9. Heyne und Schloeter emphelen 
fih Ihrem Andenken und [und und Hschr.) Ihrer Freund» 
Ichaft, jo wie Ihr ergebeniter 
Boie. 
Adr.: A Monsieur | Monsieur Koehler | Professeur 
tres celeEbre | & | Kiel. 


IX. 


Göttingen 20 Sept. 1769. 

Sch befomme heute unvermuthete Gelegenheit, Shnen, 
mein liebfter Freund, das verlangte Buch zu Ichiden; fie 
fommt mir aber zu unvermuthet, als daß ich Ihnen 
dabey einen langen Brief jchreiben fünnte, zudem ijt mir 
der Kopf heute ganz entſetzlich wüſte. Ich verliere meinen 
einzigen und liebiten Freund °®) in wenigen Tagen; diejer 
Gedanfe macht mich zu allem unfähig. Sch danke Ihnen 
auf dag verbindlichite für das angenehme Geſchenk, das 
Sie mir mit Ihrem Phaedon machen. Es wird machen, 
daß ich mich diefen Winter jehr oft mit Ihnen unter- 
halten werde, wenn ich Sie auch) nicht ſehe. Noch Hab 
ich mir dag Bergnügen, Ihr Buch zu lefen, Tparen müßen. 

Mit vielem Vergnügen hab ich Ihre Ueberjegungen 
gelejen: jogar nach dem ich die ramlerijchen gelejen, haben 
fie mir gefallen. Anmerkungen und Allerley, was mir 
ſonſt dabey eingefallen, behalt’ ich mir auf meinen nächjten 
Brief por. Möchte doch Ihre Ankunft mir den Brief 
erfparen! Halb jchmeichle ich mir jchon, Sie auf Michaelis 
zu umarmen. Grfreuen Sie mich doch bald mit der 
Nachricht, daß es wirklich geichehen wird. 

Unjer Freund Bruns ſchrieb mir vor einigen Tagen 
bon Oxford aus. Er ift unter den beften Umſtänden 
und Ausfichten daſelbſt. Beſonders rühmt er die Gewogen— 
beiten, die der Dr Lowth für ihn hat. Mit dem Früling 


Todesurleile 


aus einem 


Oldenburger Stadtbuche 


des 16. Jahrhunderts. 


Mitgeteilt 
von 


9. Schröder, 


Lehrer in Heide. 


Im Königlichen Staatsarchiv zu Schleswig befinden 
lich die Bruchitüde eines Oldenburger Stadtbuchs, welches 
auf Papier geichrieben und nach einer Cingangsnotiz 
1540 eingerichtet worden iſt. Es ift begonnen von dem 
Stadtichreiber Johann Steffen, fortgeführt von Johann 
Reimer; beide jind zweifellos identifch mit den beiden 
gleichnamigen unter den ſechs Oldenburger Vikaren, denen 
Friedrih I. am 17. April 1531 vergönnte, daß fie Die 
Einkünfte ihrer bis dahin verwalteten Vifarieen zeitlebens 
behalten jollten, ob ſie fich verheirateten oder nicht. Nach 
einer eigenhändigen Notiz war Johann Steffen bereits 
jeit 1503 Stadtſchreiber; er verwaltete aljo dieſes Amt . 
gleichzeitig mit feiner Vikarie, wie auch in Neuftadt um 
1440 der Kaplan des Hoſpitals zum Heiligen Geift, 
Johann Offe, zugleich Stadtjchreiber var. 

Sn einer gejonderten Abteilung diefes Stadtbuchs 
wird über die Todesurteile berichtet, weldde vom Nat 
der Stadt feit 1539 gefprochen wurden. Die fünf ältejten 
derjelben werden bier genau nach dem Original mieder- 
gegeben. Die dort größtenteils fehlende Interpunktion 
ift der Überfichtlichfeit wegen hinzugefügt. 

Der erite Fall bildet eine Illuſtration zu dem Artikel 
326 des alten Lübſchen Rechts von 1370. Daß der Übel- 
thäter die Willfür bei Verluft feines Höchſten beſchwören 
mußte und danach beim Rückfall behandelt ward, iſt ein 
Zeichen, daß man von der milden Auffafiung des Artifels 
91 a. a. O. (auch Chriftiant, II, 535) bereit3 zu der ftrengen 
des erit 1586 veröffentlichten neueren Stadtrechts (Buch IV, 
Titel VI, 1.) übergegangen war. Die Sache ift nachträglich 
zu Protofoll gebracht und giebt wie die zweite einige An- 

19 
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Deutungen über die Beteiligung des auf Kuhof wohnenden 
Amtmanns an der ftädtifchen Rechtſprechung, die in einer 
gelegentlichen Überwachung derfelben beitanden zu haben 
icheint, welche Hier durch die Nähe des Amtmannsfites 
jehr erleichtert wurde. 

Das Protokoll des Hexenprozeſſes gehört zu den 
älteften vorhandenen Aufzeichnungen der Art, da folche 
Prozeſſe erſt nach der Reformation häufig wurden. Troß 
der Slaubenswandlung hatte der weitaus größte Teil des 
Bolfes den Glauben an die Wirkfamfeit der Zauberei 
nicht verloren, diejelbe mochte nun unter Mißbrauch des 
göttlichen Namens in guter, oder unter Anrufung des 
Teufels in böſer Abficht vorgenommen werden. Zu tief 
hatte diefer aus dem SHeidentum überfommene Glaube 
Wurzel gefaßt, und während die Naturwiſſenſchaften nur 
zu jehr noch in den Kinderſchuhen jtedten, wurden von 
der entarteten fatholifchen Kirche jener Zeit beijonders am 
Palmjonntag und auf Marien Himmelfahrt an Zauberei 
erinnernde Handlungen während des Gottesdienites vor- 
genommen.!) Da aber die protejtantiiche Kirche jich von 
dieſen Gebräuchen befreite, jo trat die nach einer Bulle 
Innozenz VII. 2) ſchon vor 1480 nicht minder geübte 
Zauberei in böjer Abficht deutlicher hervor, während fie 
ich) ehemals beſſer Hatte verjteden fünnen, und wenn fie 
auch zur Entdeckung gelangte, vor geiftlichem Gericht 
mildere Beurteilung fand, al3 nach deſſen Aufhebung vor 
dem ieltlichen. Auffällig jind die Angaben der Dlden- 
burger Angeklagten über die Beteiligung von Nitgliedern 
der ehemaligen fatholijchen Geijtlichkeit an diejem Treiben; 


) Sehr lehrreich find in diefer Sache „Etlife Stüde, wo idt 
vormals ihm paweſtdhome mit dem gadesdenjte thom Straljunde ge- 
than, dorch her Frantz Weſſell, Borgermeifter thom Sunde bejchreuen 
Anno 1550", herausgegeben von D. E. H. Zober, Straljund 1837. 

2) Septimi Decretalium lib. V. tit. XII, 4. Cf. $ahrb. f. d. Landes⸗ 
funde der Herzogt. Il, 200 ff. — 
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daß jedoch diefe Angaben wohl auf Wahrheit beruhen 
fünnen, zeigt ein Erlaß des Lateranenfilchen Konzils unter 
Leo X. um 1513, welcher die Strafen für folche Geiftliche 
beftimmt (a. a. O. tit. XI, 5.). — Während die eriten 
drei Angeklagten in Oldenburg ergriffen wurden, wird 
die vierte Frau, jedenfallg erſt in Folge der fie belaiten- 
den Ausſage der erjten, aus Lenſahn herbeigejchafft, welches 
damals der Familie Ratlow gehörte. Obgleich unter 
fremder Surisdiktion ergriffen, teilt fie doch in Oldenburg 
da3 Schidjal ihrer Leidensgefährtinnen. Was dagegen 
mit dem gleichfalls bejchuldigten Hans Borgell gejchehen 
ift, wird nicht gefagt. War er vielleicht ein Sohn des 
in der eriten Sache als Bürgerzeuge erwähnten Matthäus 
Borgell, den man folder Dinge nicht fähig hielt? — 


Das folgende Urteil fällt in die Zeit, während welcher 
Holitein troß des zu Speier zwiſchen Chriſtian III. und 
den Niederlanden abgejchloffenen Friedens gegen Die 
Anfeindungen des Pfalzgrafen, des Schwiegerſohns 
Chrijtians II., im Berteidigungszuftand erhalten werden 
mußte. Dazu hatten die Oldenburger 20 Wehrhafte aus— 
zurüften, Oldesloe und Neujtadt gleichfalls je 20, Heiligen- 
hafen 30, Plön 8, Fehmarn 100 und 6 zu Roß u. |. f., 
welche aljo ihren Sammelplaß bei Ratefau gehabt haben. — 
Der hier genannte Otto von Stove ift wahrfcheinlich der 
legte diefes Adelsgeſchlechts geweſen; dasfelbe war jchon 
im 15. Jahrh. in Oldenburg anfällig geworden, nachdem 
es fich mindeſtens ſeit 1300 im Beſitze des Gutes Stove 
befunden hatte, welches dann an Farve gefommen: ift. 
-— In diefer wie in der folgenden Sache tritt die Ein- 
wirkung der Anvertwandten des Entleibten auf die Urteils: 
ſprechung deutlich hervor, im erjten Falle augenjcheinlich 
im mildernden Sinne. Der Kriminalprozeß geitaltete fich 
alfo nicht weſentlich anders als eine Anflagefache. ') 


) Vgl. Staatsbgl. Magazin, IV, 205 ff. 
19* 
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Die beiden lebten Aufzeichnungen überrajchen durch 
ihre außerordentliche Kürze; nicht einmal das Datum ift 
hinzugefügt; möglicherweije find diefe Notizen erſt nach- 
träglich aus dem Gedächtniß niedergeichrieben. Das lebte 
Urteil zeichnet fich durch feine große Strenge aus. Für 
eine fahrläfjige Tötung erjcheint nach den Worten des 
Berichts die Strafe der Enthauptung noch als bejondre 
Vergünftigung. Diejelbe jcheint aljo zum Teil eine Folge 
der Thätigfeit des Unglüdlichen als Seryitallenjeher zu 
fein, obgleich davon nur beiläufig die Rede it. 


Ordell vnde Sentencien des Dodes. 


Item ydt hefft syck begeuen, dat Hans Kylli hefft 
eyne Ee frouwe genamen, de hete Eyske; de vorkoffte 
he eyncm anderen manne vor eynen Solten Herynck. 
vn nam eyn ander wyff thor Ee, de hetede Elssebe. 
Dar worth!) he vmme vencklyck jn den Staken gesettet 
ımyth deme, de sse em gaff. Vnde vmme bede wyllen 
zelygen des Erbaren vn erentfesten Hinrick Rantssouwen, 
do vnnsses Houetmannes, löss?) gebeden. Vnde lauede 
do zelyge Hinrick Rantzouwen vn dem Erssamen Rade 
by synem Hogesten brake, He wolde nummer wedder 
by Eysken kamen, jn jegenwardych de gemeynen Borger. 
Dar auer to tuge geesket de arffbessetene Borger Matheus 
borgell vn Arenth Ewessen. Vnde dar na wolde Eyske 
ock eynen man wedder nemen vn sande do twe arff- 
bessetene Borger tho Hans kyle, alsse Jochym turck- 
ouwen vn Hans remen, vn leth en fragen, effte he sse 
nycht wolde wedder tho syck nemen alsse syne Ee 
frouwen. Do both Hans kyll er wedder tho, he wolde 
sse nummer wedder tho syck nemen edder by er kamen. 


1) Handſchrift: werth. ) Das überfchriebene dehnende e ift hier 
jtet3 durch einen Strich wiedergegeben. 5 —= 6. 
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Dar na auer eyn jar sloch he Elseben van syck vn vor- 
wunde sse myth eynem strydthamer jn er houet vnde 
lede syck do wedder by Eysken jn apenbar Eborck, 
Dar he auer beslagen js vnde dar vmme vn na synem 
vor wyllekore Alsse eyn Ebreker thom Dode des Swerdes 
vor ordelt, vn js affgehouwen. Vnde Eyske js dorch 
vorbede, vn alsse de erste bede der Erbar Frouwen 
vor Alheyt Rantzouwen, Vnnsses houetmans, des Erbaren 
vnde Erentfesten Jochym Rantzouwen, vn syner Erbaren 
leuen Suster, juncfrouwe Annen Rantzouwen, lös vnde 
dat Iyff tho beholden gebeden. Ouerst sse moste de 
kack stene edder schandt stene vmme den kack dregen, 
vnde 'er worth na rechte eyn broth jn de handt gedän 
vnde vth der Stadt Oldenborgh gewysset, vn hefft de 
Stadt vor Swaren vp x myle weges, lanck vn bredt, 
nummer wedder tho kamen. Dyt js geschen Des Fry- 
dages vor Mychelis Anno etc. xxxix vn js de 26 Dach 
des Mantes Septembris gewessenn. 

Anno dni 1544 js Anneke monsters jm Dunner- 
dage na purificationis Marie dorch den Schalr]prychter 
jn by wesendes des Erbaren vesten Joachym Rantzouwen, 
Houetman to Oldenborgh, Thomas vrouwen, Gorges 
westuall, Hans ssouenbom vnde Hans mäs, Borgermester 
vn Raedtmannen dar suluest, sampt anderen bossetene 
Borger bynnen Oldenborgh pynelyck vorhoret worden, 
vnde [heft| dessse ere na bescreuen myssedäth jn vn na 
der pyne apenlyck vn vppe frygen voten bekanth vn 
to gestan. 

Erstlyck myth Tomas Jungen tho Lenssän js eyne 
weuer knepeske myth namen Anneke, der hefft sse 
eynen nygen Rock gelauet, dat sse er Toueren leren 
schole, dat sse de lude, sso er to na deden, edder 
weme sse wolde, betoueren mochte, vnde de knepeske 
hefit Anneke monsters eyn wassen bylde gemaket, dat 
sse myth natelen besteken scholde, dat js ock jn ere 
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37) Der glüdlide Entſchluß. 

Hier wintt mir Bachus, dort Enthere, 
Und Bachus mit Burgunder, 
Eythere mit Selinden. 
Ihr Götter! jagt: wem foll ich folgen ? 
Komm, Bachus! Lebe wohl, Cythere! 
Wenn’s dunkel wird, jo fomm ich wieder. 

(in den Hamb. Unterhaltungen VII, 6, 516. Juni 1769 gedrudt.) 

39) Vgl. Weinhold S. 12 Anm. 2: „Zn dem Hypochondriſten, 
der holjtein. Wochenſchrift (Geritenberge) 1, 61—65 (2. Aufl. 1771) ift 
eine Stelle aus dem 3. Act der Waije überfest, als Probe eines neuen 
Trauerjpiels, allein ih glaube nit daß hier die Boieſche Arbeit 
benugßt mard”. Dagegen N. v. Weilen in der Einleitung zu den 
Schleswig. Litteraturbr. Deutſche Litteraturdenftmale des 18. und 
19. Jahrhunderts 30, S. XXVI: „Weinhold (Boie 13) kennt nur die 
zweite Ausgabe des Hypochondriſten. Damit erledigt fich jein Zweifel 
in Betreff der Ülberfegung Boies“. Die obige Stelle zeigt, daß Boie 
die briefliche Verbindung mit Gerftenberg früher juchte als Weinhold 
5.175 annehmen konnte. Übrigens ift, was bei Goedecke 4, 106 
nadhzutragen wäre, Gerſtenbergs „Ariadne auf Naxos“ aud) in den 
Unterb. VIII, 5, 383 ff. November 1769 abgedrudt mit der Anmerkung: 
„Dieje Santate ftcht in einer Sammlung von Gantaten, welche mit 
Hn. Kapellmeifters Scheibens Lompofition vor einigen Jahren heraus: 
gelommen iſt“. 

ꝛmy Ottway, Thom., 2 Trauerfpiele, die Waife und das gerettete 
Venedig. 8°. Langenfalza, Schneider 1767. Dieje beiden fÜber: 
jegungen, die mir allerdings nur dem Titel nach — aus dem Bücher: 
Leriton von Heinſius — bekannt geworden find, wären nachzutragen 
in der Einleitung von Bolte zu Tiecks Mucedorus, S. AXXIV und 
XXXVII. Am 8. Jan. 1771 fchreibt Boie an Knebel: „Weiße nahm 
mir den eriten Gedanken, die Waije auf unſer Theater zu verpflanzen, 
und glüdlicher Weifel Schmid hat fie jetzt von neuem für fein Theater 
überjeßt, gewiß, weil er wußte, daß ich es willens war”. Demnach 
liegt die Vermutung nahe, daB Weiße der Verfaſſer jener langeı- 
jalziihen Überfegung iſt. 

20) gedrudt. mit Heinen Abänderungen, im Göttinger Muſen— 
almanach 1770 S. 118. 

’) An | Madame Henjel | vom | Herrn Canonicus Jacobi. | 
Hannover, den 2ljten Februar, 1769. in den Hamb. Unterhaltungen 
VII, 2, 163. Februar 1769 gedrudt, was zu erwähnen wäre bei 
Goedecke 4, 297. 
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sse musten eyn plochsyck dar op leggen, welkere was 
jn aller duuell namen angelecht. 

Item Anneke monsters bekende ock, dat sse vn de 
knepeske to Lenssan am dunnerdage na lychmysssen 
wolden wedder vmme jn Anneke monsters husse to 
ssamende kamen vn wobbeken jm Stauen vn Hans 
borgell tho syck halen, Szo wolden sse ere kunst bruken 
vn wobbeken jm Stauen wedder betoueren, vn wolte 
hvr namals Anneke monsters leyth dede, den wolde 
sse betoueren, edder we sse vor tornde. 

Wobbeke jm Stauen hefft dyt nagescreuen apen- 
lvck vnd oppe frygen vothenn bekenth. 

Item Erstlyck hefft wobbeke de kunst der toueryge 
tho Gykow jm Lande tho Holsten gelert van eyner 
frouwen, de hete Hasseske. 

Item bekende sse, dat ere eyn pape, Her Moldus 
tho Oldenborch, nu vor storuen. !) den Duuell hefft laden 
leret, vn wen ere sse den ledde, sso hefft sse den jn 
gestaldt eyner heysteren geladen myth eyner hasselen 
roden, de se suluest jn des duuels namen gewunden 
hadde, wenner sse kloppede, sso quam he. 

Item Sze bekende ock, dat sse Godt vor ssaket 
hedde, vn syck dem Duuell to egen gegeuen myth 
namen Lucyfer. 

Item wobbeke bekende, dat sse Anneke monsters 
myth eyner forken betouert, de sse lede jnt füre jn des 
Duuells namen, vn hadde eyn wassenbylde gemaket, 
dar stack sse de heten forken tynde jn vn smeth de 
forke wech; dar mede krech sse eyn bosse ben. 

ltem dat wassenbylide doffte sse jn des duuells 
namen, dat sse gemaket hadde. 

Item wobbeke hefft vor langen jaren, er sse jnt 
landt tho Oldenborch quam, thom Hagen jn der prawestye 


') Wahrjcheinli der am 3. Nov. 1501 von Herzog Friedrich 
zur Vikarie am Altar St. Jakobi präfentierte helmoldus aluerdingk. 
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evnen Manne, de hete Suuerkrubbe, vnde noch evnen, 
de hete wvsse, ere perde to dode ge Touerth. 

item weme sse de perde wolde to dode toueren, 
hefft sse desse nagescreuen Elemente darto gebruket: 
Erstlvck vnbenutten lem. quade poggen.'!) bussenkruth, ?) 
wevden dungell.?’) har van den suluvgen perden, vn 
jn enen vnbenutteden poth dat jn aller duuell namen 
gekaket vn jm suluen namen jn de krubben gegeuen, 
vn heff desssen na gescreuen ere perde ock tho dode 
getouert. Item Raleff babben hedde wobbeken geslagen, 
dar vimme Touerde sse em syne perde to dode, alsse 
sse dar jm dorppe hodde. ) 

item Sturen tho krempstorppe betouerde wobbeke 
twe perde vn makede sse wedder tho passse. Item 
Suwe to Nannendorppe hedde wöbbeken geslagen, alsse 
dar jın dorppe hodde. dar vmme touerde sse em twe 
perde to dode. 

ltem wobbeke vnde Elssebe wulffes hebben eyn 
wassen bylde gemaket. vn den Duuell dar to geladen, 
vnde dem byvlde den Rugge entwev gebraken vn den 
Duuell dar to gehadt, dat he scholde Funesken den 
Rugge entwer stoten, gelvck alsse sse dem bvlde. Dar 
mvth hebben sse katherynen Funesken alsso to dode 
getouerth. vn wobbeke hefft vd er dar vmme gedan, dat 
sse ere nvcht lonen wolde. alsse sse vor er melken ghvnck. 

Item wobbeke bekende, dat sse hebbe Her Johan 
Haken’) frouwen to dode getouert vn er eyn ben twe 
mall entwev gebraken laten hefft vppe dem bedde, 
sollvkes hefft sse gedan mvth deme wassende bvlde, 
deme sse dat ben twemall entwevbrack. vn deme Duuell 
beualen. ere ock sulkes to donde. welkes ock geschach. 

ı, Böte Fröſche, alio Kröten. * Schießpulver. °) Scierling. 
*; hütete. 

°, Einer der im erwähnten Gunjtbrief 1531 genannten ehemaligen 
katholiſchen Bifare. 
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Item wobbeke bekenth ock apenlyck vn op frygen 
voten vngepynyget, dat sse vn Elsebe wulues hebben 
Hinrick Jordens frouwen to dode getouerth myth eyn 
wassende bylde, vnde wobbeke secht vn bekenth by 
eren waren worden vn op ere lesten hennefarth, dat 
er Elssebe wulues hebbe geholpen, katherynen funesken 
vn hinrick jordesken to dode getouerth. 


Elssebe wulues hefft bekanth, dat sse syck jm 
anfange der Touerie hefit dem Duuell Beelssbuck ge- 
geuen jn des namen sse alles dynck, sso hyr gescreuen, 
vth gerychtet vnde gedhan hefft. 

Item Erstlyck hefft Elssebe wulues bekenth ssunder 
pyne, na deme alsse sse gepynyget was, dat sse hefft 
eyn wassenbylde gehadt jn eynem grapen jn deme 
kannenborde hangende, dar mede hefft sse vn wobbeke 
samptlyck tho hope katherynen funesken to dode ge- 
touerth dar vmme, dat funeske Elssebe wulues ge- 
floket hedde. 

Item myth deme suluen wassenbilde hefft Elssebe 
wulues vn wobbeke Hinrick jordens frouwe Gretken to 
dode getouert vmme der orssake wyllen, dat Hinrick 
jordens frouwe ssede, Elssebe wulues hedde er den 
Hoeyken gestalen vn jn wyller kroge vor drunken; vn 
alsse sse dessse beyden frouwen synt to dode getouerth, 
hefft Elsebe wulues dat wassenbylde jn Hinrick Emeken 
Söth geworppen. 

Item Elssebe wulues bekende. ock, dat sse hefft 
dre Mvssen lessen laten jn de Ere aller vor domeden 
sselen; de eyne mysse hefft her Nicolaus Eede!) ge- 
holden, de ander Her Nicolaus hoper vn de drudde 
her Johan wysse; dar mede kunde sse wedder krygen, 
wath vorlaren was; vn Elssebe wulues lede ssyck vor 


” 1531 der ältefte der fechs eingangs erwähnten, damals katho— 
liihen Vikare. 
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dat hyllyge Crusse vule dale myth uthgestreckeden 
armen vn vothen vn bedede jn de ere aller vordomeden 
zelen; do krech sse de laken wedder, de ere de Olden 
Wulfschouwes gestalen hadden. 

Item Anneke wvtte, gebaren jm Lande tho 
Mekelenborgh vnder Gregorius beuernest, hefft sunder 
alle pvne bekent, wo dat ere evne frouwe bynnen 
Rostock jn der kossfeldes straten, Lucia bremen geheten, 
toueren gelerth hedde, do sse nocht maget was. 

Item Sze bekende ock, dat sse Anneke monsters 
hefft Toueren lerth, vnde eyn wassenbylde gemaket jn 
alle der Duuell namen; dar mede wolde sse wobbeken, 
de Anneke Monsters betouert hedde, wedder betoueren, 
vn dar negest Gerderuth soltouwesken, vn wol er sus 
hedde to lede wath gedhan edder vortorende. 

Item sse hefft ock jn aller duuell namen dre Iychte 
gemaket, de brenden blaw vn pypeden gans ser; dar 
mede kunde sse to wethen krygen, woll sse be Touerth 
hadde. 

Item sse hefft syck ock deme Duuell Lucifer gegeuen 
vn hefft darvmme nycht wyllen jn dren jaren thom 
Sacramente gan, vn wenner sse den ledde, sso quam 
he jn eyner gestalt der katten. 

Item To Dessyn jm Lande tho Mekelenborgh wanet 
eyn man, Clawes brade genomet, de sloch er eyn hol 
jn den kop; den betouerde sse, dat he woll dre weken 
oppe bedde lach; dar na quam he vn vordroch syck 
myth er; do makede sse ydt myth eme wedder beter. 

Item Sze bekende ock, dat sse jdt eyner frouwen, 
Barber meyneske genömet, gelerth hefft, de wanet jm 
Lande to Mekelenborgh jn der Stadt, Gnoyen geheten. 

Item wenner sse Lucifer laden wolde, Szo ledde 
sse den jn Ixxvij duuell namen; dar nam sse denne 
eynen uth, vnde wenner sse eme nycht wuste tho donde 
to schaffen, Szo wysede sse ene jn den wynth myth 
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sande,; dat wanth syck denne vpp vn dreyede syck 
vmme alsse eyn grodt wynth dwerynge.!) Edder wysede 
ene myth eynem groten stormwynde jn eyn holt vn 
leth ene dar jnne brussen. 

Item Sze bekende ock, dat sse den duuell to syck 
ledde tho Lenssane jm kolhaue, er sse grepen warth, 
vn fragede ene. effte sse ock wyken scholde edder 
nycht; do ssede he ere: wyck nycht, du schalt nen 
noth hebben, vn: vn wultu dy my geuen, alsse du 
gedan hefft, Szo wyll ick dy woll helpen; vn hebben 
sso lange sprake tho hope geholden, dat sse syck eme 
to der tydt noch ens gegeuen hedde vn myth eme be- 
wyliyget; ouerst he bedroch sse, alsse he alle de deyth, 
de eme gelouen; wenthe worth vorth gegrepen vn na 
Oldenborgh gevoret. 

Item dessse vorbenomeden ver frouwen synt na 
erer bekentenyssse vorscreuen erer vndath, bosheyt vn 
myssedath vor Ordelt na Lubb. Recht thom dode des 
fures vn synth uth geforet vn vor Oldenborgh to puluer 
vor Branth, na vordenste gelonet. 

Item Anno etc. 45 des Mytwekens jn den Pynxsten 
synt vnnse Landesknechte tho Hüss gekamen uth dem 
leger van Raedtkouwe vn synt etiyke erer des suluen 
dags thor sechgery kamen jn Mathyas mors husse, vn 
synt druncken geworden vn hebben syck na landes- 
knechte wysse geballyget, Dar Gorges mewes eynen, 
genomet Hans peters, van leuede tho dode gebracht vn 
jn vnsse slote gekamen vn dorcht?) vorbede frouwen vn 
juncfrouwen, Alsse der Erbar frouwe Anne Rantssouwen. 
vnnsses Houetmans Erlyke Hussfrouwen, Vor Anne van 
stouen von mher vnnser Borgersken vn juncfrouwen, 
ock myth wyllen der negesten vedderen vn frunden, 
Tvotke, peterssen syn Szone, jurgen dat swerth gebeden 


Y Wirbelwind, jonjt dwerwind. 2) Handichrift: drocht. 
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vn am dage Nicomedis, was de ander dach Junij, aff- 
gehouwen. Vnde dat de Erssame Raedt vorlouet vn vor- 
gundt hefft, myth deme Swerde to Rychten, heft vns 
de Erbar vorbenomede vor Anne Rantzouw vn Otte 
van Stouen schadelos geheten vn gelauet, vns noth lös 
geholden jegen konynglyke Mat. vn vnnser Landesförsten 
vn ock des doden frunde, 
Anno etc. 48. 

Marcus scroder heff apenbar vp vrygen Voten vn- 
gepynyget bekanth, dat he Laurens Tymerman op 
Vemeren doth gestegen!) hedde; dar vmme leth en 
Marten Tymerman vmme op dat Radt leggen. 

Noch bekande M. scr., dat he hans formanne vn 
hans groten twe perde gestalen hadde. 

Noch bekande M. scr., dat he eyn perth van heryns- 
terff gestalen. 

Noch heff he twe Perde uth deme Lande tho Mekelen- 
borgh gestalen, gan op vnnssem broke. 

Noch hefft M. scr. uth Laurens Hadelers haue eynen 
sadell gestalen. 

Noch hefft M. scr. eyn für ror gestalen uth hynryck 
Emcken husse. 

Dyt hefft he apenbar bekanth, dar an vnde auer 
to Borger tuge geesket vn gebeden: Laurens Hadeler 
vnde Hans Kur. 

Item Anno etc. 48 js vorliffet Melchior van wurtzen- 
berch, eyn Touerer myth eyner Cristallen, welcker vp 
dem Raedthuse is, hefft van vngefalle geschaten ger- 
druth soltouwen myt der busssen, dar van se den doeth 
krech; der haluen is em dorch bede haluen der Erent- 
vesthen Jochim Rantzouwen vn Jochim van boeckwolden 
dat sswert gegunnet, dar he mede gerichtet worth. 


') gesteken ? ?; Handjchrift wiederholt hier: bekanth. 


Briefwechſel 


zwiſchen 


H. C. Boie und J. 8. Köhler. 


Herausgegeben 
von 


Dr. Zaul Sagen 
in Lübed. 


Ur den Briefen an Sohann Bernhard Köhler,!) die 
auf der Yübeder Stadtbibliothek in den „Qubecenfien- 
mappen 386 u. 387” Tiegen, fand ich die folgenden 9 Briefe 
bon 9. &. Boie (Original) nebſt einem Briefe Köhlers an 
Boie (Concept). 


I. 


slensburg. den 8 Sept. [1768]. 
Mein wehrteſter Herr Profeßor, 

Sie werden es mir verzeihen, daß mein eriter Brief 
an Sie ſchon fo flüchtig und leichtfinnig hingejchrieben ift. 
Sch wollte Ihnen fo gerne jagen, wie jchäzbar und er- 
wünjcht mir Shre Freundichaft, dazu Sie mir in Kiel 
eine fo angenehme Hoffnung gemacht haben; aber die Ab- 
reije meines Bruns?) macht mich Heute noch unfähiger 
[unfähig Hschr.) es fo zu jagen, wie ichs wünjchte, als ich 
jonft vieleicht feyn würde. 

Ich Hätte auch mehr Sinne gejammlet, und heut’ 
Ihnen noch nicht gejchrieben, wenn ich Ihnen nicht fagen 
wollte, daß ich eine mir unbelandte Ausgabe des Heſiodus 
gefunden habe, von der ich bald belehret zu jeyn wünſchte, 
ob Sie fie fennten, und fie brauchen könnten. 

Sch Ichreibe den Titel her; Hesiodi Ascr. Opera, 
quae quidem extant, omnia graece, cum interpretatione 
latina è regione, ut conferri a graecae linguae studiosis 
citra negotium possint, adjectis iisdem latino carmine 
elegantiss. versis, et genealogie Deorum & Pylade Brixiano 
descriptae, libris V. accessit nuper Herculis scutum 


304 Briefwechjel zwiſchen H. &. Boie und X. B. Köhler. 


doctiss. carmine a Joanne Ramo conversum. item: rerum 
et verborum in iisdem memorabilium index. In fine 
jam demum annexae sunt tabulae inventionis et dispo- 
sitionis in opus Hesiodi &oywv x nuegov editae studio 
Joannis D. F. Posselij, graec. ling. in Acad. rostoch. Prof. 
Lips. Typis Lambergianis. MDCXV. 8. Die Ausgabe ift 
vieleicht nichts wehrt: weil ich aber ſelbſt in diefer Sache 
nicht urtheilen kann, fo will ich Sie fragen, ob Sie fie 
brauchen fünnen. 

Sie vergehen doch nicht den Beitrag zu den Unterh. 
den Sie mir veriprachen? Ueber die Gedichte ſchreib' ich 
Shnen bei mehrerer Muße was. 

Hier muß ich fchließen. Sch emphele mich Ihrer 
Freundſchaft als 

Ihr 


ergebenſter Diener 
Boie. 


Adr.: a monsieur | Monsieur Koehler | Professeur 
tres celebre | A | Kiel. 


Il. 


Flensburg, den 14 Oft. 1768. 
Mein wehrtejter Herr Profeſſor, 

Sch habe des Vergnügens mich mit Ihnen zu unter: 
halten lange entbehren müßen; feit meinem lebten Briefchen 
an Sie bin ich von einer Zerjtreuung in die andere ge- 
rißen worden, und faum habe ich jeßt wieder ein bißchen 
Ddem zu jchöpfen angefangen. Dies allein fonnte mic) 
abhalten den angenehmen Brief zu beantworten, den Sie 
mir zu jchreiben die Freude gemacht haben. Sch nehme 
das Gefchent Ihrer Freundichaft, das Sie mir darin 
machen, mit koilligem Herzen an; ich thue gern auf alle 
andre Verdienfte Verzicht, aber ein Herz, für die Jreund- 
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Schaft gemacht, habe ich gewiß. Auch ich würde mich ſehr 
glüflich jchägen, wenn ich an demjelben Orte mit Ihnen 
leben könnte. Wie viele Gelegenheiten würde ich nicht 
haben meiner Neigung zu den Wiſſenſchaften zu Vergnügen 
und weiter auszubilden. Hier... aber ich will über meine 
Baterjtadt nicht Klagen; ich werde jie jo bald verlaßen. 
Sch werde Oſtern mit einem gewißen Hofjunfer von der 
Lühe nach Göttingen gehen. Sch kann nicht läugnen, daß 
eine jolche Stelle immer nach meinem Wunſche getvejen 
ilt, ob ich gleich die Berdrüßlichkeiten wohl einjehe, Die 
Dabei faft unvermeidlich find, und wohl weiß auf tie 
viele Art ich meinen eigentlichen Zivef dabei — die Fort— 
jeßung meiner Studien — verlieren fann. Ich iverde 
vieleicht jchon bei diefer Gelegenheit der Freundfchaft, 
die Sie mir ſchenken wollen, eine Keine Bitte anfinnen 
jeyn. Eine £leine Erwähnung meiner bey Ihren dortigen 
Freunden, bejonders den H. Heyne und Käftner, würde 
mir den Zutrit zu diefen beiden Männern leichter machen, 
um derentwillen ich hHauptlächlich Göttingen gewählt habe.?) 
Sie mwißen wohl nicht, ob Herr Heyne Stuben in feinem 
Haufe vermiethet? Ich werde diefen Winter noch mahl 
das Slüf Haben Sie in Kiel zu umarmen: wenn nicht 
eher, doch gewiß bey unjrer Abreije, denn wir gehen über 
Lübek. 

Für das mitgetheilte Manuſcript Ihres Theocrits 
danke ich: ich kann Ihnen aber noch nichts weiter davon 
ſchreiben, denn bei meiner jetzigen Zerſtreuung habe ich 
bisher noch keine Muße gehabt es weiter anzuſehen. Nun 
ſoll es aber meine erſte Arbeit ſeyn. Ich darf Sie doch 
nennen?.. Von den kleinen Gedichtchen, die Sie mir an- 
vertrauten, habe ich zum Theil ſchon Gebrauch gemacht. 
In einem machte ich eine Kleine Yenlfol. Ir)drung, Die 
Ihnen nicht unangenehm jeyn wird. Anjtatt Sch hörte 
eine Predigt an, feste ih Da hört’ ih Staxens 
Predigt an, weil ich den Hiatus vermeiden‘) und Den 

20 
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Fall individueller machen wollte, um das Gedichtchen für 
eine Mißdeutung zu ſchützen. Haben Sie nicht noch einige 
olcher angenehmen Kleinigkeiten. Es wäre Schade, wenn 
Sie nur dieſe Jollten gemacht haben, da Sie jo viele 
Talente dazu zu Haben jcheinen. Wenn Sie font noch 
einige andre Arbeiten hätten, jie jey wovon jie wolle, 
nur bon feiner trodenen Materie, Boefie oder Proja, 
Original oder Ueberjegung, geben Sie fie in die Unter: 
haltungen. Der Verleger bezahlt einen hol. Duf. für den 
gedruften Bogen. Haben Sie die Stüde vom VI. Band 
Ichon gejehen? Sie unterjcheiden fich, däucht mir, merl- 
fi) von den vorhergehenden. °) | 

Jetzt habe ich die Sächelchen, die der Antikritifus ®) 
veranlaßt Hat, auch gelefen. ch möchte nicht der Anti- 
friticus jeyn, aber wahrhaftig auch nicht fein Gegner. 
Wohin werden wir noch endlich mit allen unſren Sour- 
nalen fommen ? 

Der Himmel erhalte ung nur die lg. Bibl! und 
laße fie immer fo fich aufnehmen wie fie, meines Bedünkens 
nad, in den lezten Stüden gethan hat! 

Neue Sachen haben Sie wohl noch nicht gejehen. 
Sch nichts als Wielands Mufarion, ein Meifterjtüf?) in 
jeder Abjicht, und den Anfang jeines Idris in den Unterh.°) 
Herder foll Elodius in der neuen Ausgabe jeiner Frag- 
mente jehr mitgenommen haben. Leßings antiquarijche 
Briefe machen mich jehr neugierig; ich vermuthe, daß 
ein Theil davon gegen Kloß ist. Man jchreibt mir, daß 
er noch diefen Winter nach Stalien geht. Herr Jacobi 
bat ein paar allerliebfte poetilche Briefe druden laßen; 
einen an 9. Gleim,”) den andern an 9. Klotz. !°) 

Sch jende Ihnen Hiebey mit vielem Danke den Dryden 
zurüd, und zugleich den alten Heſiodus und nenne mich mit 
vieler Achtung Ihren 

ergebenen Diener 
Boie. 
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fol. 27] N. S. Sch fange ein Boftfeript an, das 
ſo lange tverden wird als mein ganber Brief. Da ich 
ihn ſchon geichloßen Hatte, bringt mir Ihr Herr Vater, 
was ich nicht vermuthete, [vermuthetete Hschr.| einen 
zweiten Brief von Ihnen. 

Wie vielen Dank bin ich Ahnen für Ihre Freund- 
Ihaft Ihuldig! Sie beichämen mich. Ach eile gleich zur 
Antwort. Von Ihrem Theocrit ſchreib' ich Ihnen nächiteng. 
Sie wollen aber meine Gedanken von den Gedichten 
wißen. hr freundjchaftliches Zutrauen verlangt die offen- 
herzige Sprache des Freundes von mir, der fich irren 
kann, aber mwenigjtens nicht zu chifaniren fucht. Ich fange 
bei der horatziichen Ode an. Herr Gleim wieß mir ehe- 
mals dieſelbe Dde von Ramlern überjezt, ich kann mich 
aber weiter nichts davon erinnern, als daß fie jehr vor- 
treflich war. Die Ode verdiente eine beßere Ueberſetzung 
al3 die Langilche. Die Ihrige iit es zum Theil. Sch 
rede erit vom Silbenmaaße. Das haben Gie viel zu 
jehr vernachläßigt. Sie‘ haben das ſapphiſche wählen 
wollen, und einige Strophen find auch richtig darnadı. 
Die erite Strophe aber ijt gleich unrichtig. 


1 ou) — 


Mer nur un trãflch lebt und rein vom Laſter. 

Die erſte Silbe iſt überflüßig, oder ſie haben den 
gantzen Vers falſch ſtandirt. Viele Deutſche, die ſapphiſche 
Verſe gemacht, haben den Daktyl in dem dritten Fuß 
auch zum Trochaeus gemacht, andre ihn in den zweiten 
Fuß geitoßen nach Art der phalecifchen Verſe; andere 
laßen ihn inı dritten Fuß ftehen, und das gefällt mir 
auch durchstrichen! viel beßer. Diefen find fie gefolgt. 
Dft aber fteht er doch im zweiten Fuße, wie St. 2. 3. 2. 


— | — — — — 


Lybiens oder auf dem umbefuchten. St. 3. 3. 2. 
kann ich gar nicht ffandiren, eben fo wenig als die gleich 
darauf folgende Zeile. Aber ich werde zu unordentlich;z 
ich will lieber bei jeder Strophe alles auf einmahl jagen, 

20 * 
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was ich erinnern zu fünnen glaube. Der Ton des ganten 
Icheint mir gut getroffen, aber doch fait überall zu Angjtlich 
überjezt zu jeyn. Strophe I.: nur ftreich’ ich weg, braucht 
jcheint mir fein poetiiches Wort. Sit giftvoll und ver- 
giftet einerley? Ich glaube nicht. Die gantze Strophe 
hat am Anfange eine Silbe zu viel. 1. Sit die Zu— 
jammenziehung Reißt für reijet nicht zu hart? Sch jezte 
lieber SSrrt. inhospitalis — unbejucht iſt was anders 
als unwirthbar. bejucht kann der Caucaſus werden, aber 
bewohnt ? Hydaſpes anjpült, man jagt Hydäſpes. 
Sch Hätte auch Syrtes gern noch eigentlicher ausgedrüft. 
IM. Slaub’ es mir bat der Text nicht, die gantze 
Strophe Hat feine rechte Konftruftion, Sorgenfred tief 
hineingeirrt — das müſte alles anders gejagt ſeyn — 
da ein Flickwort das die Ode nicht verträgt. Ein Wolf 
mich werlos Wolf fann unmöglich fur werden. [fol. 2Y-] 
Mich wehrlofen hätten Sie jagen jollen. St.+. Ein 
ſolch lieber folch’ ein oder noch lieber die gante Strophe 
beßer. Wegen der Tmeſis Sihen— wäldern mad)’ 
ih Shnen feine Borwürfe. Subäland wir beugen nicht 
jo. trodene Mutter der Löwen — Sch weiß nicht, 
was mich bier anſtößt. Vieleicht jollte nutrix nicht durch 
Mutter überjezt jeyn. St. 5. Sehe mich dahin, da in 
dahin ijt nothivendig kurtz. St. 6. Näher it zu hart 
und da3 nimium Sollte ausgedrüft jeyn da ein Flid- 
wort. jü in füßer iſt lang. Haucht iſt lang, in jollte 
lang jeyn und iſt fur Häuſer Häu iſt lang. Bin ich 
aber auch zu ſehr Kunjtrichter gewefen? Daß ih Gie 
durch meine Schärfe fünnte beleidigt Haben, fürchte ich 
nicht jo jehr ala daß meine Anmerfungen feicht und un- 
brauchbar jein möchten. Aber Sie haben fie haben wollen. 
Ich hätte lieber gejehen, wenn Sie jtatt der Ueb. eine 
Nachahmung dieſer Dde gemacht Hätten. Das Ueber— 
jegen in Verſen iſt eine jo eigene Sache und beim Horab 
wird es doppelt fchwer. 
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Mit den Singedichten bin ich weit mehr zufrieden. 
Weil Sie e8 aber wollen will ich darüber niederjchreiben, 
was mir jo gleich einfallen wird. Die Ausficht, '') Ali- 
mene, '*) der gröfte Erfinder, ') Auf eine jchlechte 
Predigt, '?) der Koffee'*) das find die Stüde, die ich ge- 
wählt habe. Ihren Nahmen weiß niemand; beim Theoerit'?) 
aber werde ich Sie mit Ihrer Erlaubniß nennen. Das 
erite Stück veriteh ich nicht: die Schuld fann an mir 
liegen, aber etwas undeutlich ijt eg immer gejagt. Die 
Ausficht gefällt mir faft am meiſten. Der trinfende Poet 
ift wieder zu weitſchweifig. Bei Climene!°), Hab ich nur 
eins zu erinnern: ich Habe mir bey Leſung unſrer beiten 
Dichter die Regel abgezogen, daß zwei verichiedene meib- 
liche Reime nie zufammenjtoßen ohne das Ohr zu belei- 
digen, und ich finde dieſe Regel hier beftätigt. Der Koffe 
würde beßer jeyn wenn die Wilhelmine mehr charafterifirt 
wäre. Hätte man nicht einen Nahmen!”) der bloß einer 
alten oder häßlichen Schönen eigen wäre? Man fönnte 
unter der Wilhelmine ein artiges Mädchen fich denken, 
und da würde man den Dichter, der bei ihr einjchliefe, 
verlachen oder bedauern. Die franzöfiichen Stüde haben 
Sie ſelbſt durchitrichen; ich beurtheile fie aljo nicht. Sch 
habe Ihnen in diefem Briefe Proben genug gegeben, daß 
ich meinen Sreunden feine Komplimente jagen mag. Gie 
dürfen alfo es auch nicht für Schmeicheley Halten, wenn 
ich mehr dergleichen angenehme Kleinigfeiten von Ihnen 
zu lefen mwünfche. Die Ausländer be [fol 3']jonders die 
Franzoſen Haben in dergleichen Gedichtgen folche Meiiter- 
jtiide aufzumweilen, daß wir fie [Sie Hschr.) noch lange 
werden beneiden müßen, zumahl wenn diejenigen, die 
Feinheit und Genie genug hätten, darin glüdlich zu jeyn, 
von der Laſt und dem Ekel andrer Gejchäfte unterdrücdt 
werden, und meiften® [leider durchstrichen] an Örtern 
wohnen, wo der gute Ton leider! noch ein unerhörtes 
Wort it. Sch Habe oft verjucht dergleichen in unjre 
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Sprache zu übertragen oder nachzuahmen. Sch weiß wohl 
mit welcher ſtolzen Miene unjre Gelehrter isiel, und auch 
wohl KRunitrichter, die ſich Geſchmack zu Haben dünfen 
auf ſolche Gedichtehen herabzujehen pflegten, aber ich jage 
immer mit oltairen; 

Ah que j’aime ces vers badins, 

Ces riens naifs et pleins de grace, 

Tels que l’ingenieux Horace 

En eut fait l’ame d’un repas, 


l,orsqu’ A table il tenait sa place 
Avec Auguste et Mecenas. 


Sie wollen welche von meinen Reimen haben: ich 
befinne mich auf ein paar. Weine flüchtigen Papiere find 
jo verworfen, daß ich nicht mehr finden fann, und vieleicht 
werden Sies auch fehr zufrieden jeyn, wenn Gie fie ge- 
lefen haben. Die erjten beiden find nach dem Franzöſiſchen. 


Verzehrt von LXieb’ und von Melancholie '®) 
Berfloß Colomnus auf der Stelle 
In eine waßerreiche Duelle, 
Und wer ihr Waßer triuft, vergißt 
Den Nanıen felbft von der, die ihu als Freund geküßt. 
Ihemiren zu vergeßen, Die 
Zu lange mich in ihre Feßeln bad, 
War id) auch jüngft hieher gekommen, 
Allein fie Hatte, ftet3 von neuer Lieb’ entglommen, 
Die Falſche! — ſchon jo viel davon genommen, 
Daß ich für mich nicht einen Tropfen fand. 

% % 


% 
Die mid) gehaßt, Belinde, liebet mid). '”) 
Doch jagt was konnte fie bei jolchem Streite ? 
Wir waren gan allein, Gott Amor, fie und ich; 
Und Amor war auf meiner Geite. 
% % 


% 
[fol 37] Auf eine jchattige Grotte von einem Bach umfloßen.?®) 
Hier hielte Cytheree mit Mavors fichre Ruh; 

Apollon läßt der Schatten, Vulcan der Bach nicht zu. 
Elegie auf den Tod eines vornehmen Mannes. *') 
rent fid) der Himmel, wenn ein alter Sünder ftirbt, 

Freut fich die Hölle, wenn fie einen Mann erwirbt, 
Freut fi) die Erde, wenn fie einen Buben mißt, 
So freuen alle fich, weil Strimon nicht mehr ift. 
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Sagen Sie mir Ihre Gedanken über dieje Kleinigkeiten 
eben jo unpartheiijch, als ich Sie [fie Hschr. critifirt Habe, fo 
will ich mich freuen: und wenn Sie wollen, till ich als— 
dann wieder andre aufjuchen. Meine Nebenftunden wird 
diefen Winter ohne Zweifel fait alle die Ausbefjerung 
meiner Ueberjegung der otwayiſchen Wayſe hinnehmen, 
und ich werde ihrer Ihrer Hschr.) übrigens auch wohl 
nicht jo viel haben.) An neuen Arbeiten wird nicht 
zu denfen ſeyn; wenn Gie wollen, jo jollen Sie [Sie 
fehlt in der Hschr. meine Arbeit jehen. Sch habe auch 
Dryden's all for love und Rowe’s fair penitent über: 
ſezt; beide aber find noch roh und follen liegen bleiben, 
weil der Meßcatalogus ein brittifches® Theater von einer 
andren Hand anfündigt, die es vieleicht beßer ausführen 
wird, als ich es imaginirt Hatte. Herr dv. Gerjtenberg 
hat auch jo etwas im Sinn gehabt; vieleicht ift e8 von ihm. 

Sch bin nicht im Stande Ihr Verlangen zu erfüllen 
und die Klopſtockiſche Dde ?°) Ihnen zu jchiden. Herr 
Gleim, von dem ich fie Habe, Hat mich [e3 durchstrichen] 
gar zu fehr verbunden, fie [Sie Hschr.|) auch meinem 
beiten Freunde nicht zu geben. Wenn ich nach Kiel komme, 
jo bring’ ich fie mit, und alsdann follen Sie fie leſen. 

Verſchreiben Sie fich nicht bald Bücher wieder aus 
England? I.statt? Hschr.| Yu dem Demojthenes *?) fann 
ich Shnen vieleicht bald Subferibenten verſchaffen; können 
Sie aber auch nicht einen oder andern zum Steuart *') 
anmwerben? Es iſt ein jehr wichtiges Werk. ch bin 

Ihr 
ergebenſter Boie. 

Wenn ich Gelegenheit wüſte, würd' ich Sie um der 

du Boccage Werke auf ein paar Wochen bitten. 


356 Geſchichte des Kirchipield Nenentirchen an der Stör. 


ich nicht gefunden, wohl aber im Jahre 1369!) einen 
gleichnamigen Hartwig Urendorf aus dem SKirchipiel 
Wewelsfleth, der nicht als Nitter bezeichnet wird. Eine 
plattdeutiche Urkunde von 1340?) nennt Her Johannes 
van der Nyenkerken, den Pfarrer, eine lateinifche) giebt 
ihm den Beinamen rufe (ioannes dictus kruse rector 
ecclesie in Nygenkarken; offenbar iſt das noch fein eigent- 
licher Familienname). Er faufte mit einem Itzehoer Bürger 
Claus von dem Büttel dag Gut zu der Xuthering zwiſchen 
Breitenburg und Müniterdorf von einem Johann von 
Kampe, ſchenkte e8 dann aber jofort wieder an dag Klofter 
Neumüniter. 

Nach dem Verſchwinden der Ritter von Kellingdorf 
tritt mit dem 14. Sahrhundert ein anderes, benachbartes 
bedeutungspoller hervor. Es nannte ſich von Wonsfleth, 
einem Orte des. Kirchjpiels, der jebt ebenfo wie Kelling- 
dorf völlig verichollen ijt. Als Vertreter des Sejchlechtes 
erjcheint ein Ritter Emekin von Wunsflete zuerjt im 
Sabre 1324, der fich in andern Urkunden auch Wons— 
Met, Wufflet, Wonslet, Wonsvlete jchreibt.‘ Er war 
danach 1365 bereits gejtorben und Hinterließ einen Sohn 
Hermann, von dem ich jonjt feine Kunde finde. Nähere 
- Nachricht über das Geſchlecht giebt eine Urkunde von 
1362,°) nach der Emekin, genannt Salgheman, und Johann 
Wonsvlet, fein Sohn, der Bicarie am Heiligen Kreuz. 
Altar in der Kirche zu Itzehoe eine Rente von 15 E 
Hamburger Pfennige ſchenken, die jährlich ausbezahlt 
werden joll aus ihren Beligungen im Dorfe, genannt 
Brufe (d. i. Brofreihe), zwiſchen ihren beiden Höfen (curiae) 
in diefem Dorfe, nämlich zwiſchen dem, welcher einft dem 
Ritter Nicolaus von Wonsplet, ihrem Oheim, gehörte, 


"Noodt, Beitr. 1,308. ® Halle, Regeſten, 1, 1073. * (Ebd. 1076. 
N Halle 3, 538; 704; 7735 1016. Ark⸗Samml. der Schl.:Holit.-Yauenb. 
Geſ. 2, 273. Vielleicht it auch der Ritter Emife von Wysvlete iebd. 449) 
derjelbe oder ein älterer Verwandter. %) Novdt, Beitr. 1, 293 f. 
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Das wollen Sie nicht glauben, daß der Mond meinen 
Wein getrunfen? Sch kann Shnen auf mein Wort ver- 
fichern, daß es mir arrivirt ift. Ich trank in einer Laube 
neben einem Walde Wein, und ging als ich einige Släfer 
getrunfen hatte, in den Wald. Als ich zurüd Fam, war 
meine Flajche, die fait noch Halb voll war als ich fie 
verließ, ledig; und es war doch niemand in der Laube, 
als Sylvia, die feinen Wein trinkt, und der Mond. Der 
muß ihn alſo nothwendig getrunfen haben. Sn der legten 
Beile follte vielleicht ftehen: 

Der Mond nur, — und Sylvia. *%) 

Der trinfende Poet ift Ihnen zu lang. Das fagten mir 
auch Gellert und Käſtner; allein es gefiel ihnen doch, 
daß die Bosheit jo zur lebt käme. Doch vielleicht gefällt 
Ihnen der Einfall befjer, wenn ich ihn fürzer gejagt habe: 

Jüngſt Abends fand ich Star allein, 

Ben einer ganzen Flaſche Wein | 

Sch dachte ſonſt, Star tränke nicht; 

Allein 

Set konnt es gar nicht anders jeyn; 

Denn Star jchrieb ein Gedicht, 

Und diejes weiß man wohl, 

Ein Dichter ift ein Praſſer. 

Zwar war die YFlafche voll. 

Und Hab ich recht gefehn, 

Die Wahrheit zu geitehn, 

Sm Glaje fand ich Waſſer. 

Mit Ihrer Änderung, die Sie in dem Einfall über 
eine jchlechte Predigt gemacht Haben, bin ich wohl zu— 
frieden. Sch Hatte jelbjt einmal Staxens Predigt 
geichrieben. Allein aus Eigenfinn, weil ich zuerft eine 
Predigt geichrieben Hatte, den Hiatus ſelbſt nicht für 
unangenehm hielt und auf Predigt allein den Ton wollte 
geſetzt haben: To löſcht' ichs wieder aus. Doch Hierinn 
fünjtelte ich gewiß zu jehr. Die Wilhelmine aber aus 
dem Koffee laß ich mir nicht nehmen. Das, und fchlief 
nicht ein wird dadurch unerwarteter, und charafterijirt 
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die Wilhelmine genug. Es verjteht ſich auch, daß ein 
Dichter bey einem hübſchen Mädchen nicht einjchläft. 

Sch eile zu Ihren Gedichtchen. Das erite nach dem 
Franzöſiſchen ijt eine kleine artige Tändeley, an der ich 
nichts zu tadeln weiß. Das zweite gefällt mir noch beſſer. 
Nur den ziveiten Vers, dünft mich, können Gie noch 
deutlicher und jterfer machen. Ich wollte, daß Sie hier 
jagen könnten, Celinde hätte mit zween zu kämpfen gehabt, 
mit Ihnen nämlich, und mit Ihrem Amor. Laßen Gie 
mir doch auch die franzöſ. Gedichtchen, wornach Sie die 
Shrigen gemacht haben, leien. In dem dritten will mir 
die ungleiche Versart nicht recht gefallen. Sch würde 
geſetzt haben: 

Bier hielt mit ihrem Mars Chthere ſichre Ruh, 

Apollen ließ der Wald, Bulcan der Bach nicht zu. 

Ihre Elegie aber, ich jag e3 aufrichtig, liebſter Freund, 
gefällt mir nicht. Es ijt drolligt, daß Sie den Einfall eine 
Elegie nennen; allein der Ausdrud, dünft mich, ijt zu 
niedrig, und der Gedanfe aud. Pas Wort Bube fann 
ich nicht leiden, und der Himmel freut fi) nicht, wenn 
ein alter Sünder ftirbt. Sie jehen, liebjter Freund, daß 
ich Schon meine Gedanken über Ihre Gedichtchen, jo wie 
Sie es verlangten, aufrichtig gelagt habe. Geirrt haben 
fann ich mich, allein gewiß habe ich aufrichtig geurtheilt. 

Schiden Sie mir doch bald wieder von Ihren [ihren 
Hschr.) poetiichen Arbeiten, die noch ungedrudt find und 
bald mieder einen jo ſchönen freundfchaftlichen Brief, als 
Ihren lebten, den ich jchon recht oft durchgelejen habe. 
Durch Überjegung englifcher Schaufpiele werden Sie fich 
gewiß um unjer Theater, das jehr darnieder liegt, ver- 
dient machen. Die Otwayſche Wayſe laffen Sie mir doch 
ehe Sie fie druden lajjen, lefen. Sie machen Sich wirk- 
lich verdient um mich, denn hier bey den reitzloſeſten Be- 
ihäftigungen ftehe ich in Gefahr mein bischen Geſchmack 
wenn ich anders noch etwas bejite ganz zu verliehren. 
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Auch nach meinem Urtheil unterjcheiden fich die drei 
eriten Stüde des IV. Bandes, die ich erjt gelefen habe von 


den leßtvorhergehenden. Die meijten habe ich wenigſtens 
mit Vergnügen geleſen. Es würde mir angenehm ſeyn 
wenn Sie mir einige Verfaſſer, die Sie dürfen nennen 
wollten. Die Erzählung aus Yoriks Reife ?*) iſt ſchön aber 
zu jchlüpfrig, und hätte nach meinem Urtheil feinen Plaß 
in den Unterhaltungen finden jollen. 

sch beneide Ihnen Ihr Glüd, daß Sie Göttingen 
befuchen können, und wünjchte Ihnen daß Sie bey Hr 
Heine Iogieren fünnten. Er ſowohl als jeine Frau find 
die bradften Leute von der Welt. ch weiß it nicht, two 
er wohnt; denn vor einiger Zeit fchrieb er mir daß er 
jein Quartier verändert, allein wenn Gie es verlangen 
will ich ihn befragen, ob er Zimmer vermiethet. Schreiben 
Sie mir nur, wie viel Sie etwa gebrauchten. 

Schreiben Sie mir aber auch ja, wann ich Gie hier 
umarmen fol. Ein immer fteht Ihnen bey mir, wenn 
Sie jich hier einige Tage aufhalten wollen, offen. 

Mein Brief iſt ſchon gar zu lang geworden. Ich muß 
abbrechen, und will Ihnen nur noch, weil Sie es ver- 
langen einige von meinen Sleinigfeiten, ohne lange zu 
wählen, abjchreiben, von welchen Sie in die Unterhaltungen 
aufnehmen fünnen, die Ihnen am beiten gefallen. Das 
Honprarium das der Verleger dafür bezahlt, fodern Sie 
nur ein und jenden es mir gelegentlich. Bey den theo- 
fritiichen Söyllen weil fie Jchon unter meinem Namen ge- 
druckt find, dürfen Sie mich nennen. ben den Gedichten nicht. 
Sch beharre mit wahrer Hochachtung und Freundjchaft 

Kiel d. 

Bon London Hab’ ich mir neulich erjt einige Bücher 
unter andern Spencer's Polymetis verjchrieben, die ich noch 
nicht erhalten. ch habe oft [Gelegenheit durchstrichen| 
Dahin zu jchreiben, wenn mein Vater ſich Waaren bon 
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Daher fommen läſt. Gerne ſchickte ich Shnen die Werfe 
der Mad. du Boccage, wenn ich auch nur eine Gelegen- 
heit wüſte. 

Auf Steuarts Staatswirthichaft Hoffe ich Ihnen noch 
Subjceribenten zu verichaffen. Eie werden mir einen Ge- 
fallen tun, wenn Sie mir einige zu den gefammten griech. 
Rednern“!) anmwerben. Die PBränumeration darf jüber- 
geschrieben über durchstrichenes ijt: nicht ſſo gleich 
nöthig durchstrichen: eher als beym Empfange des eriten 
Bandes geichehen. 


Ill. 


Flensburg. am 29ten Senner. 1769. 


Sagen Gie alles von meinem unverantivortlichen 
Stillſchweigen was Sie wollen, denken Sie nur ja nicht, 
dab Mangel an Freundjchaft auf die entferntefte Art 
Urſache daran jey, jo bin ich zufrieden. Sie fehen, mein 
lieber HErr Profeßor, daß ich Ihrer Freundjchaft meine 
Entſchuldigung überlaße; fie würde Ihnen leicht werden, 
wenn Sie alle die Berjtreuungen müßten, mit denen ich 
jebt täglich zu kämpfen habe. Wenn ich aber erit wieder 
rubig bin, jo fol von meiner Seite nichts einem Brief: 
wechjel Hinderniße jeßen, der mir jo viel Vergnügen und 
Ehre madıt. 

Sie haben meine Einfälle über Ihre Ueberjeßungen, 
jo gütig aufgenommen, als ich es von Ihrer Freundichaft 
erivartet batte, aber dieſe findet fie ohne Ziveifel auch 
twichtiger als fie find. Ihre Verbeßerung von ſüß Ipricht, 
Jüß lächelt jcheint mir qar nicht zu dulden. Es ijt mir 
ein Irthum, wenn die einſylbigen Wörter unirer Sprache 
für aneipites genommen werden; ſehr wenige jmd es, 
und dieſe auch nur je nachdem der Ton jtebt. Spricht 
nebört unter Die Wörter, die nie furg ſeyn fönnen, und 
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jüß müßt’ es nicht jeyn, wenn's auch kurtz ſeyn könnte, 
da es vorher lang gebraucht ift. Ich ſezte etwan jo; 


Setze mid) Hin unter dem Wagen der zu 
Nahen Sonn’, im Wonungen — loſen Lande, 
Gelbjt da [über durchstrichenes Immer geschrieben] lieb’ ich doch 
Lalagen, die reiend 
Redet und lächelt. 


Aber ich bin auch noch nicht gan mit diejer Aen— 
drung zufrieden. Machen Sie's bejjer. Wieder dag ganke 
der zweiten Ode hab’ ich noch, daß die Quantität der Silben 
jo jehr mwilfürlich gebraucht ift. Anſtatt Ihres [ihres Hschr.] 
Schon war e3 Seit in der eriten Strophe jeßt’ ich; 
längft war es Zeit. Die zweite Strophe ijt jebt rich- 
tiger, aber fie gefällt mir weniger. Die Tmeſis in der 
dritten Seile ijt viel zu Hart. Die drey eriten Zeilen 
bleiben nach der erjten Lejeart, nur Die vierte [über- 
geschrieben, dritte durchgestrichen] muß geändert iverden. 
Dadurch, daß faum ein einziges Schiff dem Feuer ent[fol 1Y-] 
ging, ward ihre Wuth Fleiner, jagt der Pichter in der 
bierten Strophe; Sie jagen das nicht. Sch leſe jo; 

daß kaum der Gluth ein einziges Schiff entfloh. 


d. 6. Febr. 


So lange bin ich wieder vom Schreiben abgehalten 
worden, aber nun fol mich auch nichts ftören bis ich 
meinen Brief gant geichrieben habe. Sekt etwas über 
über über Hschr.) meine Reime! Ich jagte in meinem 
legten Briefen?) an Sie, daß ich allerley wieder Ihre 
Gedanken über mein zweites Lied hätte, ich verftand 
Darunter das an den Schlafz;?°) wieder das andre hab’ 
ich noch mehr wie Sie, und auch dies gefällt mir gar 
nicht recht. Sch jehe nicht, warum ich den Schlaf nicht 
den Freund der füßen Triebe nennen fol; er jchmeichelt 
. ihnen, er mahlt fie in Träumen u. f. iv. Dafne beflagt 
fich) eben, daß der Gedanke an ihren Süngling fie nicht 


318 Briefwechſel zwiſchen H. &. Boie und %. B. Köhler. 


Ichlafen Iaße, ein Beweiß, daß ihre Liebe, ihre Sehnjucht 
nach ihren Freund jest ftärfer feyn muß, als fie’3 vor- 
her gefühlt hat. Das könnte allenfall3 die pointe ſeyn, 
die Sie fuchen, ohne die die Franzoſen fait nie Verſchen 
machen fünnen, und die ich mit allem Fleiß aus meinen 
Liedern zu bannen fuche, weil ich fie der Empfindung, Die 
das Lied nur ausdrüden fol, gank zumwieder halte. In 
der dritten Strophe foll es heißen; meine Bruft wallt 
Ihon empor. Ihre Berändrungen der lezten Strophe 
ſtimmen gar nicht ins gantze; lejen Sie dies nur noch 
einmal über; Sie werden jehn, daß ich Recht Habe. Das 
fliehſt Du — fliehit Du gefällt Ihnen nicht; ich ſehe 
noch feine Urſache von meinem abzugehen. Es iſt mit 
den Liedern eine eigne Sache; es iſt ſo ſchwer den rechten 
Ton im Dichten zu erhaſchen, und faſt eben ſo ſchwer 
ihn im Beurtheilen recht zu faßen. Denken Sie ja nicht 
als wenn ich verliebt in meine Sächelchen wäre; nichts 
weniger bin ich gewiß als das. Vornemlich iſt mir das 
jeden Reitz magſt Du enthüllen in dieſem Liede 
noch anſtößig, man kann ſo leicht mehr darunter ver— 
ſtehen, als der Dichter und das Mädchen verſtanden 
haben will. — Schon zu viel von meiner Kleinigkeit! 
Sie beſchäftigen ſich noch mit der Inſchrift. Wenn ich ſo 
gut Vulcanen als Apollon hätte ſagen können, ſo ginge 
das Ding noch wohl Hin. Die Elegie taugt nichts. *°e) 
fol. 2r.ı Sch will fehen, ob ich Ihre Sinngedichte 
wieder befommen fann. Geichieht das aber auch nicht, To 
haben Sie ja nichts zu befürchten, fie machen Ihnen 
gewiß Ehre, und zudem weiß niemand Ihren Nahmen. 
Veber Ihre legten Ginngedichte ivollen Sie noch ein 
bischen Kritif! Nun denn! Das erjte an Doris gefiele 
mir, wenn ich von Küßen, die man riechen fann, reden 
hören möchte. Das zweite verjteh’ ich nicht recht. Es 
wird etwa eine Stellung oder Wörtchen zu ändern ſeyn. 
Die folgenden drey überjeh’ ich, aber der glüdliche Ent- 
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Ichluß ?”) gefällt mir von allen am beiten. Nichts fehlt diejer 
artigen Kleinigkeit, als daß fie nicht gereimt. Bey Heinen 
Gedichten miß' ich den Reim ungern. 

Ihr Abſchied an die Mufen ift doch nicht ernitlich 
gemeint. Er würde mir beger gefallen, wenn ich das 
nicht befürchtete, und nicht zu viele Aenlichkeit mit dem 
weißiſchen darin zu jehen glaubte. Schiden Sie mir immer 
auch Ihre [ihre Hschr.| rohen und verworfenen Stüde. Sch 
bin zu faul oder zu troden, um ſelbſt zu dichten, und 
wenn meine mürrifche Laune mich denn zum richteln und 
tadeln treibt, jo hab? ich doch etivas mich zu unterhalten. 
Sch Habe zutmeilen ſo einen kritiſchen Anfall, aber doch 
nur in hypochondriſchen Stunden; die heiteren find mir 
zu fojtbar, als daß ich fie mit der Kritik verderben möchte. 

Meine Ueb. hab’ ich an den 9. dv. Geritenberg ge- 
Ihikt.2°) Sein UÜrtheil fol ihr Schikſahl enticheiden. Die 
langenfalgijche Ueb. der Wahje ??). fenn’ ich wohl. Sie 
erichien, da meine längit fertig war; ich verzweifle nicht, 
dieſe wenigſtens zu übertreffen. 

Haben Sie noch feine Nachricht von H. Heyne? — — 
Sie haben mit den 9. Boyſen feine Bücher gejchift, ich 
muß Ihnen jest für Ihre Güte danken, denn höchitens 
bleib’ ich wohl nur diefe und die folgende Woche hier. 
Wir bleiben einige Wochen in Meflenburg, eh’ wir nad) 
Göttingen reifen. Wenn ich gewuft hätte, was ich jebt 
weiß, ich hätte meine Stelle nicht angenommen; ich wäre 
jest durch die würkſame Freundichaft eines unjrer wür— 
digjten Männer unter nicht fchlechten Bedingungen und 
Ausjichten in jübergeschrieben über durchgestrichenes 
nach] Kopenhagen, wenn mich hier mein Wort nicht 
bände — aber auch dieſes fann mir nüzlich ſeyn. Ich 
babe noch viel zu lernen, und ich kann in Göttingen viel 
lernen. Wären Sie, mein liebjter Freund, jebt das in ©. 
was Sie in Kiel find! H. Bruns kann jet Behns Stelle 
in Erfurt bejfol. 2’|fommen, wenn er will. Sch weiß 
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noch feinen Entichluß nicht. Ihnen müßen auch gewiß 
bald Ihre Berdienite eine beßere Lage geben, als das 
undanfbare Vaterland geben will. Sie jollen nit in 
Kiel bleiben! Ein Ort, der die Chr. u. H— -- vergöttert, 
verdient meinen Freund nicht. Wo Sie aber auch das 
Schikſahl und Ihr Verdienjt Hinführt, jo würd’ ich mich 
nicht tröften, ivenn Sie aufhören könnten mein Freund 
zu ſeyn. 

Kennen Sie den Bardengefang Rhingulphs Ichon? 
Ein Meijterjtüf, das der Nation und dem V. (H. Kretich- 
mann) gleiche Ehre macht! 

Shren Phaedon erwart' ich jehnlichit. Vergeßen Sie 
über dem Studiren nur aber ja nicht das Leben. Ihr 
Körper Hat der Freude jehr nöthig. 

Boie. 
An Ehriftianden.’% 


Warum ich nie im leichten Reime, 
Wie ich von andren Mädchen träume. 
Warum ich nie im höhern Klang 
Bon Dir, o meine Freundin, jang ? 


Ach! Sie erheb’ ich nur im Scherz, 
Sie fingt der Mund — Dich fühlt das Herz. 


Bon Deinem Werthe ganz erfüllt 
Schwebt mir Dein unverſchönert Bild 
In jedem füßen Reitze vor, 

Und Göttertöne hört mein Ohr. 


Da glüh’ ich Lieder dir zu bringen, 
Allein dag Herz, von Pir zu voll, 

Weiß nicht, wie e3 dich preifen joll, 
Und jchnell vergißt der Mund zu fingen. 


Antworten Sie mur ja bald. Die gejchwindeite Ant- 
wort wird mich am lebhafteiten von meinem Unrecht 
überführen. 

N. ©. Durch die Vergeßenheit meiner Aufmwärterinn 
iit der Brief einen Pofttag länger liegen geblieben. 
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Wenn Sie mir noch antivorten wollen, müßen Sie fein 
geichtwind kommen, ich rei’ am 20 Febr. von Hier. 
Höchſtens am 24 umarm’ ich Sie. Länger als einen 
Abend jehn wir uns wohl nicht. 


IV. 


Flensburg am 9 Merz. 69. 


Aus Faulheit antwortete ich Shnen vorigen Pofttag 
nicht, mein theuerjter Freund, und aus Faulheit würd’ 
ich auch vieleicht Heute nicht ſchreiben, wenn ich mich nicht 
für Sie fchämte. Aber vorlieb nehmen müßen Sie; mein 
Kopf iſt noch entjeglich wüjte. Geftern hat mein Hof- 
junfer erjt die Blattern gefriegt, aber jie jollen ſich gut 
anlagen. Wenn er fie gleich mit feinen Geſchwiſtern ge- 
friegt hätte, fo würd’ ich jeßt nicht fo unruhig jeyn. Ohne 
die Einimpfung hätt’ er fie vieleicht gar nicht befommen. 
Wann reifen wir aber jebt? Das weiß Gott. Bieleicht 
um Johannis. 

sch kann Ihnen nicht jagen, wie froh ich bin, daß 
meine Hofnung mit Ihnen in Göttingen zu leben, immer 
Itärfer wird. Berlaßen Sie ohne Bedauren das undanf- 
bare Kiel. Wenn Sie auch ohne [ohne fehlt Hschr.) Ab- 
ficht nach Göttingen reifen, jo Hoff ich doch immer, Sie 
jollen nicht lang ohne Abficht da bleiben. Sie laßen jich 
doch bey dem HErrn von Münchhaufen in Hanover jehen? 
Lagen Sie jich ja nicht durch ein Berfprechen zurüdhalten. 
sch bin recht erbittert, wenn ich alle Tage jehen muß, 


wie wenig 
unjer faltes Baterland, 
Das im Pallaſt ein Ordensband 
Mehr, als den großen Geiſt in Hütten, 
Mehr, als erhabne Werke, Tchäßt, 


auf Gelehrſamkeit und Talente ſieht. Klöße wollen jie 
haben, und Klöße jollen jie haben in secula seculorum |! 
21 
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die Wilhelmine genug. Es verſteht fich auch, daß ein 
Dichter bey einem hübſchen Mädchen nicht einfchläft. 

Sch eile zu Ihren Gedichtchen. Das erfte nach dem 
Franzöſiſchen iſt eine kleine artige Tändeley, an der ich 
nicht zu tadeln weiß. Das zweite gefällt mir noch bejjer. 
Kur den zweiten Vers, dünft mich, können Sie noch 
deutlicher und jterfer machen. ch wollte, daß Sie hier 
jagen fünnten, Celinde hätte mit ziveen zu kämpfen gehabt, 
mit Ihnen nämlich), und mit Ihrem Amor. Laßen Sie 
mir doch auch die franzöſ. Gedichtcehen, wornach Sie die 
Ihrigen gemacht haben, leſen. In dem dritten will mir 
die ungleiche Versart nicht recht gefallen. Sch würde 
gejegt haben: 

Hier hielt mit ihrem Mars Chthere fichre Ruh, 

Apollen ließ der Wald, Bulcan der Bach nicht zu. 

Ihre Elegie aber, ich ſag es aufrichtig, liebſter Freund, 
gefällt mir nicht. Es iſt drolligt, daß Sie den Einfall eine 
Elegie nennen; allein der Ausdruck, dünkt mich, iſt zu 
niedrig, und der Gedanke auch. Das Wort Bube kann 
ich nicht leiden, und der Himmel freut ſich nicht, wenn 
ein alter Sünder ſtirbt. Sie ſehen, liebſter Freund, daß 
ich ſchon meine Gedanken über Ihre Gedichtchen, ſo wie 
Sie es verlangten, aufrichtig geſagt habe. Geirrt haben 
kann ich mich, allein gewiß habe ich aufrichtig geurtheilt. 

Schicken Sie mir doch bald wieder von Ihren ſihren 
Hschr.] poetijchen Arbeiten, die noch ungedrudt find und 
bald wieder einen fo fchönen freundfchaftlichen Brief, als 
Ihren letzten, den ich ſchon recht oft durchgelejen babe. 
Durch Überjegung engliicher Schaufpiele werden Sie fich 
gewiß um unfer Theater, das ſehr darnieder liegt, ber: 
dient machen. Die Otwayſche Wayſe laffen Sie mir doch 
ehe Sie fie druden laſſen, leſen. Sie machen ©ich wirt: 
lich verdient um mich, denn hier bey den reiglojeiten Be— 
Ichäftigungen ftehe ich in Gefahr mein bischen Geſchmack 
wenn ich anders noch etwas beſitze ganz zu verliehren. 
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Auch nach meinem Urtheil unterſcheiden ſich die drei 
erſten Stücke des IV. Bandes, die ich erſt geleſen habe von 


den letztvorhergehenden. Die meiſten habe ich wenigſtens 
mit Vergnügen geleſen. Es würde mir angenehm ſeyn 
wenn Sie mir einige Verfaſſer, die Sie dürfen nennen 
wollten. Die Erzählung aus Yoriks Reife ?*) iſt ſchön aber 
zu Ichlüpfrig, und hätte nach meinem UÜrtheil feinen Platz 
in den Unterhaltungen finden jollen. 

Sch beneide Ihnen Shr Glüd, daß Sie Göttingen 
bejuchen können, und mwünjchte Ihnen daß Sie bey Hr 
Heine logieren fünnten. Er ſowohl als jeine Frau find 
die bravſten Leute von der Welt. Sch weiß ist nicht, wo 
er wohnt, denn vor einiger Zeit jchrieb er mir daß er 
jein Quartier verändert, allein wenn Gie es verlangen 
will ich ihn befragen, ob er Zimmer vermiethet. Schreiben 
Sie mir nur, wie viel Sie etwa gebrauchten. 

Schreiben Sie mir aber auch ja, wann ich Sie hier 
umarmen fol. Ein Zimmer fteht Ihnen bey mir, wenn 
Sie jich hier einige Tage aufhalten wollen, offen. 

Mein Brief iit Schon gar zu lang geworden. Sch muß 
abbrechen, und will Ihnen nur noch, weil Sie es ver- 
langen einige von meinen Kleinigfeiten, ohne lange zu 
wählen, abjchreiben, von welchen Sie in die Unterhaltungen 
aufnehmen fönnen, die Ihnen am beiten gefallen. Das 
Honorarium das der Verleger dafür bezahlt, fodern Gie 
nur ein und fenden es mir gelegentlih. Bey den theo- 
fritiichen Idyllen weil fie Schon unter meinem Namen ge- 
druckt jind, Dürfen Sie mich nennen. bey den Gedichten nicht. 
Sch beharre mit wahrer Hochachtung und Freundichaft 

Kiel d. 

Bon London Hab’ ich mir neulich erſt einige Bücher 
unter andern Spencer’s Polymetis verjchrieben, die ich noch 
nicht erhalten. ch habe oft [Gelegenheit durchstrichen] 
dahin zu jchreiben, wenn mein Vater fi) Waaren von 
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daher kommen läſt. Gerne ſchickte ich Ihnen die Werke 
der Mad. du Boccage, wenn ich auch nur eine Gelegen— 
heit wüſte. 

Auf Steuart3 Staatswirthichaft Hoffe ich Ihnen noch 
Subjeribenten zu verfichaffen. Sie werden mir einen Ge— 
fallen thun, wenn Sie mir einige zu den gejammten griech. 
Rednern“) anmwerben. Die PBränumeration darf jüber- 
geschrieben über durchstrichenes ift| nicht [jo gleich 
nöthig durchstrichen| eher als beym Empfange des erjten 
Bandes gejchehen. 


III. 


Flensburg. am 29ten Jenner. 1769. 


Sagen Sie alle8 von meinem unverantivortlichen 
Stillichiweigen mas Sie tollen, denfen Sie nur ja nicht, 
daß Mangel an Freundſchaft auf die entferntefte Art 
Urſache daran jey, jo bin ich zufrieden. Sie jehen, mein 
lieber HErr Profeßor, daß ich Ihrer Freundfchaft meine 
Entiehuldigung überlaße; fie würde Ihnen leicht werden, 
wenn Sie alle die Zerſtreuungen wüßten, mit denen ich 
jest täglich zu fämpfen habe. Wenn ich aber erjt ivieder 
ruhig bin, jo foll von meiner Seite nichts einem Brief: 
mechjel Hinderniße jeben, der mir jo viel Vergnügen und 
Ehre madıt. 

Sie haben meine Einfälle über Ihre Ueberjeßungen, 
jo gütig aufgenonmen, als ich e& von Ihrer Freundichaft 
erivartet Hatte, aber diefe findet fie ohne Zweifel auch 
wichtiger als ſie ſind. Ihre Verbeßerung von ſüß Spricht, 
jüß lächelt fcheint mir gar nicht zu dulden. Es iſt mir 
ein Irthum, wenn die einjylbigen Wörter unjrer Sprache 
für ancipites genommen werden; ſehr wenige find es, 
und dieſe auch nur je nachdem der Ton fteht. Spricht 
gehört unter die Wörter, die nie fur ſeyn fünnen, und 
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jüß müßt’ es nicht ſeyn, wenn’ auch kurtz jeyn könnte, 
da es vorher lang gebraucht iſt. Sch fezte etiwan Io; 
Sege mich Hin unter dem Wagen der zu 

Nahen Sonn’, im Wonungen — lojen Lande, 

Selbjt da [über durchstrichenes Immer geschrieben] lieb’ ich doch 


Lalagen, die reigend 
Redet und lächelt. 


Aber ich bin auch noch nicht gank mit diefer Aen— 
drung zufrieden. Machen Sie’3 bejjer. Wieder dag ganbe 
der zweiten Ode hab’ ich noch, daß die Quantität der Silben 
jo ſehr wilfürlich gebraucht ift. Anſtatt Ihres [ihres Hschr.] 
Schon war es Zeit in der eriten Strophe jet? ich; 
längit war es geit. Die zweite Strophe ift jet rich- 
tiger, aber fie gefällt mir weniger. Die Tmeſis in der 
dritten geile tft viel zu Hart. Die drey eriten Zeilen 
bleiben nach der erjten Lefeart, nur die vierte [über- 
geschrieben, dritte durchgestrichen] muß geändert werden. 
Dadurch, daß faum ein einziges Schiff dem Feuer ent[fol 1Y-] 
ging, ward ihre Wuth Heiner, jagt der Pichter in der 
bierten Strophe, Sie jagen das nicht. Ach leſe jo; 

daß faum der Gluth ein einziges Echiff entfloh. 


d. 6. Febr. 


So lange bin ich wieder vom Schreiben abgehalten 
worden, aber nun foll mich auch nichts ftören bis ich 
meinen Brief gant gejchrieben habe. Sekt etwas über 
lüber über IIschr.) meine Reime! Ich jagte in meinem 
le&ten Briefchen ”’) an Sie, daß ich allerley wieder Ihre 
Gedanfen über mein zweites Lied hätte, ich veritand 
Darunter das an den Schlafz;?°) mieder das andre hab’ 
ich noch mehr wie Sie, und auch dies gefällt mir gar 
nicht recht. Sch jehe nicht, warum ich den Schlaf nicht 
den Freund der füßen Triebe nennen fol; er jchmeichelt 
‚ ihnen, er mahlt fie in Träumen u. ſ. w. Dafne beklagt 
fc) eben, daß der Gedanfe an ihren Süngling fie nicht 
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ſchlafen laße, ein Beweiß, daß ihre Liebe, ihre Sehnſucht 
nach ihren Freund jest ſtärker ſeyn muß, als ſie's vor— 
her gefühlt hat. Das könnte allenfalls die pointe ſeyn, 
die Sie ſuchen, ohne die die Franzoſen faſt nie Verſchen 
machen können, und die ich mit allem Fleiß aus meinen 
Liedern zu bannen ſuche, weil ich ſie der Empfindung, die 
das Lied nur ausdrücken ſoll, gantz zuwieder halte. In 
der dritten Strophe ſoll es heißen; meine Bruſt wallt 
ſchon empor. Ihre Verändrungen der lezten Strophe 
ſtimmen gar nicht ins gantze; leſen Sie dies nur noch 
einmal über; Sie werden ſehn, daß ich Recht habe. Das 
fliehſt Du — fliehſt Du gefällt Ihnen nicht; ich ſehe 
noch keine Urſache von meinem abzugehen. Es iſt mit 
den Liedern eine eigne Sache; es iſt ſo ſchwer den rechten 
Ton im Dichten zu erhaſchen, und faſt eben ſo ſchwer 
ihn im Beurtheilen recht zu faßen. Denken Sie ja nicht 
als wenn ich verliebt in meine Sächelchen wäre; nichts 
weniger bin ich gewiß als das. Vornemlich iſt mir das 
jeden Reitz magſt Du enthüllen in dieſem Liede 
noch anſtößig, man kann ſo leicht mehr darunter ver— 
ſtehen, als der Dichter und das Mädchen verſtanden 
haben will. — Schon zu viel von meiner Kleinigkeit! 
Sie beſchäftigen ſich noch mit der Inſchrift. Wenn ich ſo 
gut Vulcanen als Apollon hätte ſagen können, ſo ginge 
das Ding noch wohl Hin. Die Elegie taugt nichts. *) 
fol. 2r. Sch will jehen, ob ich Ihre Sinngedichte 
wieder bekommen kann. Gejchieht das aber auch nicht, fo 
haben Sie ja nichts zu befürchten, jie machen Ihnen 
gewiß Ehre, und zudem weiß niemand Ihren Nahmen. 
Ueber Ihre lebten GSinngedichte wollen Sie noch ein 
bischen Kritif! Nun denn! Das erite an Doris gefiele 
mir, wenn ich von Küßen, die man riechen fann, reden 
hören möchte. Das zweite verſteh' ich nicht recht. Es 
wird etwa eine Stellung oder Wörtchen zu ändern jeyn. 
Die folgenden drey überjeh’ ich, aber der glüdliche Ent- 
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ichluß ?°) gefällt mir von allen am beiten. Nichts fehlt diejer 
artigen Kleinigfeit, als daß fie nicht gereimt. Bey Heinen 
Gedichten miß? ich den Reim ungern. 

Ihr Abichied an die Mufen ift doch nicht ernitlich 
gemeint. Er würde mir beßer gefallen, wenn ich das 
nicht befürchtete, und nicht zu viele Nenlichfeit mit dem 
weißiſchen darin zu jeden glaubte. Schiden Sie mir immer: 
auch Ihre [ihre Hschr.) rohen und verworfenen Stüde. Ich 
bin zu faul oder zu troden, um felbjt zu dichten, und 
wenn meine mürrifche Zaune mich denn zum richteln und 
tadeln treibt, jo Hab’ ich Doch etwas mich zu unterhalten. 
Sch habe zuweilen fo einen kritiſchen Anfall, aber doch 
nur in hypochondriſchen Stunden; die heiteren find mir 
zu foftbar, als daß ich fie mit der Kritik verderben möchte. 

Meine Ueb. hab’ ich an den 9. dv. Gerftenberg ge- 
Ichikt. 2?) Sein Urtheil joll ihr Schifjahl entjcheiden. Die 
langenjalgifche Ueb. der Wayfe??). fenn’ ich wohl. Gie 
erichien, da meine längjt fertig war; ich verzweifle nicht, 
diefe wenigſtens zu übertreffen. 

Haben Sie noch feine Nachricht von H. Heyne? — — 
Sie haben mit den 9. Boyſen feine Bücher gejchift, ich 
muß Ihnen jest für Ihre Güte danken, denn höchitens 
bleib’ ich wohl nur diefe und die folgende Woche hier. 
Wir bleiben einige Wochen in Meflenburg, eh’ wir nach 
Göttingen reifen. Wenn ich gewujt hätte, was ich jebt 
weiß, ich hätte meine Stelle nicht angenommen; ich wäre 
jest durch die würkſame Sreundfchaft eines unfrer wür— 
digiten Männer unter nicht fchlechten Bedingungen und 
Ausjichten in [übergeschrieben über durchgestrichenes 
nach] Kopenhagen, wenn mich Hier mein Wort nicht 
bände — aber auch diejes kann mir nügzlich jeyn. Sch 
babe noch viel zu lernen, und ich fann in Göttingen viel 
lernen. Wären Sie, mein liebfter Freund, jebt das in ©. 
was Sie in Kiel find! H. Bruns fann jebt Behns Stelle 
in Erfurt beifol. 2’ )|fommen, wenn er kill. Sch weiß 
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4. Surgen Richert III gulden!). De borgen Gorges 
ſpervorke unnd Wilken Holle, ghelovet mit jamder Handt. 

5. Marquart Holler hefft ghegeven Sancto Nicolao 
alle are von ſynem Have III 3. Nu thor tydt Jurgen 
Richert jarlid II 5, HSinrid Hanneman 1 3, Hinrid Holler I 3. 

6. Hinrid Mon (?) is jchuldich V marf hovetſtols den 
Kerkſwaren tho Nigenkarken Jarlik V 3 rente. borgen 
Johan bulfe unnd Marten mon. (?). 

1. Themes Brun Vertich mark Hovetitols den Karf: 
ſwaren thor Nigenfarten, Jarlik III marf renthe, borgen 
Clawes Brun unnd Karften Volle, Johann Brun unnd 
Hinrif Sommer; dar vor tho Bande XVII morgen landes, 
Nu thor tydt Jacob Bolten. 

8. Beter Boppe ift ſchulich an de Karke tho Nigen- 
farfen vefftich mark, Jarlik III mark renthe, dar vor tho 
pannt IX morgen landes belegen upt Norden by PBauells 
vam Dammes wuſten Have. 

9. Olde Michael Hardeforn III 3 van fynem Have 
den karkſwaren. 

10. Item peter poppen iS jchuldich Hundert marf, 
daer geft he van VI marf rente, hyer van fint bejegelde 
Breve by den farfiwaren thor Nigenkarken?). 

11. Surgen Richgert ſchal brunggen XI mark unde 
III 3 des fundages negeit na unjer karkmyſſe; da dat 
nicht deit, fchal geven ein tunne Hamborger beer3. 

12. Margquart Raven jchal brynggen VII marf unde 
VI 3. 

13. Sohan Duvenflet jchall brunggen VII marf unde 
III 3. 

14. Detleff Zunge ſchall brunggen XVII marf unde 
III 3 na Jurgen richgerth wyſe.“ (ſ. n. 11.) 





N Ein Gulden galt damals 1'/. &; ſ. Zſch. ſ. Schl. HolſtLauenb. 
Geſch. 25 (1896), S. 84. 2) Die Nrn. 10—14 find von etwas jün: 
gerer Hand. 
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Wenn Sie mir noch antworten wollen, müßen Sie fein 
geſchwind kommen, ich rei’ am 20 Febr. von bier. 
Höchſtens am 24 umarm’ ih Sie. Länger als einen 
Abend jehn wir uns wohl nicht. 


IV. 


slensburg am 9 Merz. 69. 


Aus Faulheit antivortete ich Ihnen vorigen Bofttag 
nicht, mein theuerjter Freund, und aus Faulheit würd’ 
ich auch vieleicht Heute nicht fchreiben, wenn ich mich nicht 
für Sie jchämte. Aber vorlieb nehmen müßen Sie; mein 
Kopf ift noch entjeglich wüjte. Geſtern Hat mein Hof- 
iunfer erjt die Blattern gefriegt, aber fie ſollen fich gut 
anlaßen. Wenn er fie gleich mit feinen Geſchwiſtern ge- 
friegt hätte, jo würd’ ich jegt nicht fo unruhig ſeyn. Ohne 
die Einimpfung hätt’ er fie vieleicht gar nicht befommen. 
Wann reifen wir aber jet? Das weiß Gott. Vieleicht 
um Sohanniß. 

Sch kann Ihnen nicht jagen, wie froh ich bin, daß 
meine Hofnung mit Ihnen in Göttingen zu leben, immer 
itärfer wird. Verlaßen Sie ohne Bedauren das undanl- 
bare Kiel. Wenn Sie auch ohne [ohne fehlt Hschr.) Ab- 
ficht nach Göttingen reifen, fo Hoff ich doch immer, Sie 
jollen nicht lang ohne Abficht da bleiben. Sie laßen jich 
doch bey dem HErrn von Münchhaujen in Hanover jehen? 
Laßen Sie fich ja nicht durch ein Verfprechen zurüdhalten. 
Sch bin recht erbittert, wenn ich alle Tage jehen muß, 


wie wenig 
unſer faltes Vaterland, 
Das im Pallaft ein Ordensband 
Mehr, als den großen Geift in Hütten, 
Mehr, als erhabne Werke, Tchäßt, 


auf Gelehrſamkeit und Talente ſieht. Klöße wollen fie 
haben, und Klöße jollen fie haben in secula seculorum | 
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Und dann ſoll der ichwarze Zeitungsichreiber an ihrem 
Lobe fich io Heiicher ichreien wie ers jetzt bey den un 
iterblichen Werfen unirer großen nordiichen Gelehrten 
anfängt! Das joll ihr Xob und ihre Strafe jeyn! 

fol. 17: Wenn ich 10 viele Decus patriae nennen 
‚höre, to fällt mir immer dabey ein unglüflicher Zufall 
ein, der einem unirer armen Landsleute in Jena paßierte: 
er dilputierte und fein Opponens machte ihm in den Hintenan- 
gedruften afademiichen Lügen das Kompliment er wäre 
Decus patriae; Gott aber weiß durch welchen Zufall jtatt 
des d ein p. gedruft wurde. — 


Wenn Sie glauben, daß ich bey einem näherem Um— 
gange nicht würde aufhören fünnen Ihr ihr Hschr.] 
Freund zu jeyn, jo laßen Sie mir Gerechtigfeit wieder: 
fahren. Aber werd’ ich auch jo gut dabey fahren, tie 
Eie? das iſt ein Gedanfe, den ich immer bey mir nicht 
unterdrüden kann, und den Sie fie Hschr.: ja für feine 
falicde Demut halten müßen. 

Es hieß, Ihr HErr Vater hätt’ etwas zu mir mit- 
gebracht. Sch wüjte nicht, was es jeyn ſollte; die Sachen 
aus England find woHl noch nicht da. Aber, wie ich jegt 
höre, Hat er fich geirrt. Noch Hab’ ich ihn jelbit nicht 
geiprochen. 

Nicht wenig lieb ijt es mir, daß mein VBerschen Ihnen 
ihnen Hschr.: gefiel. Sie glauben, wie’s jcheint, daß man 
Liebeslieder nur con amore machen könne. Wenn fie 
Empfindungen ausdrüden jollen (und das jollten fie ja 
nur) kann ich Ihnen nicht ganz wieder|prechen. 

Leben Sie glüdlich, mein theueriter, und hören Sie 
nie auf zu lieben Ihren 

Boie. 
Adr.: a Monsieur | Monsieur Koehler | Professeur 
Iröx-celEbre | & | Kiel. franco. 
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Flensburg. 14 Merz. 1769. 


Ich weiß nicht, was ich zu Ihrem veränderten Ent— 
ſchluße ſagen ſoll, mein liebſter HErr Profeßor. Tadeln 
kann ich ihn ſo ſchlechthin nicht, aber nach meinem 
Geſchmacke iſt er doch auch nicht. Sch urtheile aber nicht, 
weil ich befürchte mein Urtheil möchte zu ſehr nach Eigen- 
nu jchmeden. Ihr Bleiben in Kiel jtöret freilich alle 
meine jcehönen Projekte. Und wo Freundſchaft unſer Urtheil 
beitimmt, wird es nicht allemal richtig. Sch begreife leicht, 
daß ein Gehalt in Kiel einer ungewwißeren Ausficht an 
jedem andern Ort vorzuziehen ift. Aber ift er gewiß? 
Laßen Sie fich nicht mit leeren Verſprechungen aufhalten? 
Würden Sie in der Zeit in Göttingen nicht vieleicht weiter 
fommen? Ungewiß bleibt dag immer; aber ijt Ihre [ihre 
Hschr.] jegige Lage nicht auch fehr ungewiß? HErr Pr. 
Tönnjes bleibt vieleicht nicht in Kiel und fo dürften Gie 
wahrſcheinlich feine Stelle erhalten — — — — das ilt 
alles in der einen Wage. Nun die andere. Geſetzt Sie 
erhalten alles in Kiel; fünnen Sie da vergnügt leben? 
Haben Sie Aufmunterung? Bibliothef? Sit Hofnung da, 
daß man bey uns in den erſten funfzig Jahren Gelehr- 
ſamkeit jchägen werde? Können Sie von Ihrem Gehalt 
allein leben? Sann man glauben, daß die Zahl der 
Studenten fich jo vergrößern werde, daß Sie durch Ihr 
Leſen viel verdienen können? Sch enticheide nichts. Laßen 
Sie mich Ihre Gegengründe hören. Sie müjten im andern 
Fall noch, wer weiß wie lange, auf Ihre eigne Kojten 
leben, und Ihre Ausficht bliebe noch immer ungewiß... 
Gut; aber leben Sie auch jebt nicht jo? Und iſt eg nicht 
ehr mwahrjcheinlich, daß Sie bald auf einer andern Aka— 
demie wieder Stelle friegen müjten. Ich toill meinen 
Freunden feine Schmeicheley jagen; aber wahrlich es müjte 
Ihlimm zugehen, wenn Sie allein durch Gelehrjamteit 
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v1. 


Göttingen. 24 Apr. 1769. 
Mein liebiter HErr Brofeßor, 

Kurz wird mein erjter Brief von hier nur, aber ich 
bin gewiß, Sie haben auch nur einen furzen erwartet. 
Meine Zerjtreuungen find unzehlig, ermüdend, verdrießlich 
und jelten angenehm. Seinem bin ich mehr Verbindlich- 
feit wegen meiner jeßigen Lage jchuldig, als Shnen, mein 
theurer Freund. Sie haben mich in Belanntichaft mit 
dem kwürdigiten Manne gebracht. Sch will wünjchen, 
daß ich H. Heynen nur halb jo gut gefalle, wie er mir. 
Durch Sie bin ich in ein fehr gutes Haus gefommen 
Bon der Seite fünnt’ ich's Hier nicht beßer Haben. Unſre 
Bimmer find fo gut, wie ich fie wünjchen fünnte. Meins 
beſonders hat die Ausficht über den ganz artigen Garten 
und weit ins Feld. Ganz nach meinem Gejchmad! Sie 
wißen, daß die Gejelichaft des Böhmerijchen ??) Haufes 
die beite bier mit iſt. — Bon den Hiefigen Gelehrten 
fenn ich noch nicht viele. Außer Heynen und Böhmern, 
noch Käftnern, der ſich Ihnen ſehr emphielt, Püttern und 
Kulenfamp. Mit dem legtern werd ich alle Sonntag 
Abends jpeilen. Wir Haben einen kleinen Elub zufammen- 
gebracht, der ziemlich ausgeſucht und artig if. — Der 
9. von Uffenbach??) in Frankfurt ift gejtorben. Dadurch 
fallt der Akademie eine fchöne Bibliothef u. Mean tft 
jebt wegen des Platzes ſehr in Verlegenheit. Ihren 
Heitodus Hab ich richtig überliefert und hier folgt der 
Schein zurüd. Was jagen Sie zu unfern polemijchen 
geiten? Sch fürchte, daß aus Untoillen darüber mancher 
guter Kopf die Feder auf dem Tiſch zeritoßen möge. Welche 
Buben mögen die Gottlojen ſcurriliſchen Briefe ?*) gezeugt 
haben? Klotz hat jest litterarifche Briefe Schmieden laßen 
oder Telbit geichmiedet, die Leßingen und Herdern zurecht: 
weiſen follen und nichts als die gemeinjte Dinge enthalten. 


39; Briefwechiel zwiſchen H. E. Brie und I. 9. Kübler. 


CGeeiderunt in profundum! Wir werben Leßingen hier 
bald iehen. Ich Hoft immer noch er toll nicht weiter 
geben als Wien. Da find jest Projekte in Gährung, Die 
dem ganzen deutichen Witze ein neu Amiehn geben möchten. 
Eie wißen doch, daß der Kayſer Stlopitodfen ſein Bildniß 
mit Brillanten veriegt, geichenft Hat? — Wie itehts um 
Ihren Abichied” Ich fürchte, Zie find geregelt. — Einer 
Meiner Freunde, 9. Fedderſen, wird in Kiel die Rechte 
itudieren. Es iit ein tehr guter und geichidter Kopf, 
ben Zie fennen müßen. Ich hofie bald einen Brief von 
Ihnen und bin 


Ihr Freund 
Boie. 
Adr.: a Monsieur Monsieur Koehler | Prof. tres 
eelebre a: Kiel. 
VII. 


Göttingen. 5 Jun. 69 
Mein liebſter HErr Profeßor, 

Ihr Brief, ſo kurz er auch war, hat mir ein ſehr 
lebhaftes Vergnügen gemacht. Ich ſchrieb ſo kurz nicht, 
obgleich ich ſo in der Eile und Zerſtreuung ſchreiben 
muſte, und ſchriebe auch heute ſo kurz nicht, obgleich ich 
nur auf einem Blätchen antworte. Ich ſchicke den Brief 
bis Lübek mit Gelegenheit, und muß ihn heute noch 
fertig machen. Daher nicht länger. Ich mach Ihnen 
aber keine Vorwürfe wegen Ihres kurzen Briefes; das 
ſollen Sie nicht glauben. Sie können keine Zeit oder 
keine Luſt gehabt haben. Ich denke darum nicht, daß 
Sie weniger mein Freund find als :als fehlt Hschr.: vorher. 

Sch bin recht unruhig über Ihre jebige Lage. Reiben 
Sie mich daraus, jo bald Sie fünnen. Was will man 
denn jeßt in Kiel? Das Gerücht von der Abjekung des 
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HErrn von Carrachs iſt big hieher erichollen; aber die 
Urſachen möcht ich mwißen. Sollten Sie jet nicht Die 
Profeßur des H. Tönjes erhalten? sch denfe das doch 
noch immer. 

Wir Haben hier neulich den H. Pr. Schloeger zum 
Profeßor befommen. Er hat jeine Stelle in Rußland 
niedergelegt, behält jeine Penſion von 1000 Rubeln zwey 
Sabre bey, und Hat hier eine von 600 Rth. Die 
Bewegung die darüber unter den hiefigen jüngern Pro— 
feßoren ift, denen er vorgezogen worden, fünnen Sie leicht 
denken. Sch Hab ihn einigemal gefprochen und ſchätz ihn 
außerordentlih. Er erinnert ſich Ihrer ſehr freundfchaft- 
lih und emphielt ſich Ihnen aufs [auf Hschr.] bejte. 
Einen Brief an Sie hat er mir verjprochen. Er wird 
aber wohl nicht fertig werden. Mit H. Heynen geh ich 
am meijten um und er ſowohl als H. Käjtner begegnen 
mir jehr freundfchaftih. Mit H. Die?) und Feder 
geh ich auch um. Die Archaeologie, die ich bey Heynen 
höre, eröfnet mir über vieles die Augen. Sch fühle es 
immer lebhafter, daß Kloß nicht fo viel davon verſteht, 
als er fi die Miene giebt. Bon Leßings antiquariichen 
Briefen Il Band Hab ich einige Bogen. Cr erklärt fich 
darin über 9. Heynen fehr gut, und nimmt feine Ber- 
muthung vom Chabrias faſt ganz zurüd.... Wie's Klotz 
et consortibus gehen wird, muß die Zeit lehren. Viel 
über 1770 reicht’8 mit ihnen nicht. Die jfurriliichen 
Briefe verurſachen jest eine große Unterſuchung in Erfurt. 
Die litterariichen werden Ahnen feinen Sand in die 
Augen ftreuen. Aber vielen Unfundigen vieleicht auf 
eine Seit. Klo und Schieradh Jollen fie gemacht haben. 
| Den Druffehler in den Unterh. werd ich nicht aus 
der Acht laßen. Haben Sie nicht? anders bon Kleinig- 
feiten mir mitzutheilen? Sch gebe bald eine Sammlung 
bon pieces fugitives heraus, darunter viele von Käftnern 
find, und darin ich gar zu gerne auch einiges von Ihnen hätte. 


ZIN Briefwedhiel zwiſchen H. C. Bor und 3. B. Köhler. 


Was ſagen Sie von Ramlers Ueb. des Horaz? 
Nicht wahr wir haben etwas, das wir jeder Nation ent— 
gegenſetzen können, wenn ſie ſo volſtändig wird? Und 
doch Hat die ſchöne Beurtheilung in der Neuen hambur— 
giichen Zeitung ſo vieles mit Grunde daran ausgejeßt. 
Wie ſchwer iſt es einen Pichter zu überfegen! Welche 
Mühe mug Namlern die Arbeit gefojtet Haben! Und 
hätte doch Ramler nicht mehr Ehre gehabt, nicht jeiner 
Nation mehr Ehre gemacht, wenn er die Mühe auf 
Driginaljtüde gewandt hätte? :. statt ? Hschr.. 

Meine Glode Ichlägt. Sch bin mit meiner ganzen 
Hochachtung und Zärtlichkeit 

Der Ihrige Boie. 


Adr.: a Monsieur | Monsieur Kochler | Professeur 
tres celebre | & | Kiel. par lubec. 
VIII. 


Göttingen 20 Sul. 1769. 
Mein theuerjter HErr Profeßor, 

Ihr langes Stillichweigen läßt mich vermuthen, Sie 
nrüßen den Brief nicht befommen Haben, den ich vor 
vielen Wochen an 9. Bruns einjchloß, und der ohne 
Zweifel erjt nach der Abreife unjer3 Freundes, von der 
ich damals fein Wort wujte, nach Lübek gekommen ift. 
Berlohren haben Sie nichts [nicht Hschr.), wenn Sie ihn 
auch nicht erhalten Haben. So viel ich mich noch befinne 
war nichts darin, als ein Bormwurf über die Kürze Ihres 
eriten Briefe® nach Göttingen, einen Vorwurf, den ich 
heute vieleicht noch wiederhohlte, wenn er nicht indeß 
verjährt wäre. Ich bin nicht wenig begierig, etwas bon 
Shnen wieder zu hören. Ob und wie fich Ihr Schickſahl 
entichieden? Ob Sie unterdeß viel gearbeitet und was? 
Db Ihre Muje jo ganz eingejchlafen ift? Ob Sie noch 
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mein Freund find? Vergnügen Sie meine Ungedult und 
laßen Sie mic) bald wieder etwas von Ihnen hören! 
Wenn Sie alle meine Obs beantivorten wollen, befomm’ 
ich einen langen Brief. Bon der Reife des H. Bruns 
weiß ich nichts eigentliches, al3 was mir neulich H. D. Le?) 
jagte, daß er auf Koſten der Engländer zum Behuf des 
fennifotilchen Bibelwerks eine Reife durch Europa. thut. ?”) 
Wohl ihm, daß er nicht Profeßor in Sena oder in Erfurt 
ward! Bergraben wär er nun da, und leyerte höchitens 
einigen jungen Leuten, die das hebräiſche nicht aus Gejchmad 
itudieren, etwa3 dor, davon fie in der folgenden Stunde 
nichts mehr wüſten. Wie viele Gelegenheit Hat er, feine 
Begriffe zu erweitern und Kenntniße einzujammeln, wo⸗ 
durch er einst fi und dem Baterlande Ehre machen 
fann. Hier ift alles fo noch auf dem alten Fuß. Daß 
H. Schloeger hier Profeßor der nordiſchen Geichichte mit 
einem Gehalt von 600 Th. geworden ijt, daß er Die 
Tochter des feel. Röderers heirathet wißen Sie jchon, 
und daß die afademifche Eiferjucht darüber rege geworden 
it, vermuthen Sie. H. Murray iſt Prof. der Botanif 
geworden. Der H. vd. Uffenbach iſt geitorben. Geine 
Bibliothek, Riße und Inſtrumente fallen der Univerfität 
zu. Man war Willends, ein neue Gebäude für Die 
Bibliothek aufzuführen, dazu es ohnehin bald kommen 
muß. Es war eine Commißion deswegen hier. Das 
neue Gebäude follte eritlich gegen den Reitſtall über, 
hernach anı Ende der Allee aufgeführt werden: die meijten 
Stimmen vereinigten jich endlich für den Platz, wo Die 
Gregelichen Fabriken find, gerade gegen fein Haus über. 
Der alte ©. wollte den Platz verfaufen, verlangte aber 
nicht mehr als 16000 TH. dafür. Darüber fcheint fich 
die ganze Sache zerichlagen zu haben und es bleibt wohl 
beym Alten. Wir erwarten H. Baſedow bier alle Tage. 
Wie jteht es in Stiel? Sit 9. dv. Carrach wiederbegnadigt ? 
Sind die Profeßuren wieder bejekt? Sch wollte mehr 
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Ichreiben; aber ich werde geftört und jchreiben wollt ich 
doch heute gern. 9. Heyne und Schloeter emphelen 
jich Shren Andenken und iund und Hschr.) Ihrer Freund- 


Ichaft, jo wie Ihr ergebeniter 
Boie. 


Adr.: A Monsieur | Monsieur Koehler | Professeur 
tres celebre | a& | Kiel. 


IX. 


Göttingen 20 Sept. 176%. 

Sch befomme heute unvermuthete Gelegenheit, Shnen, 
mein liebfter Freund, das verlangte Buch zu jchiden; fie 
fommt mir aber zu unbermuthet, als daß ich Ahnen 
dabey einen langen Brief jchreiben könnte, zudem iſt mir 
der Kopf heute ganz entſetzlich wüſte. Sch verliere meinen 
einzigen und liebjten Freund ”*) in wenigen Tagen; diejer 
Gedanfe macht mich zu allem unfähig. Sch danke Ihnen 
auf das verbindlichite für das angenehme Gefchent, das 
Sie mir mit Ihrem Phaedon machen. Es wird machen, 
daß ich mich diefen Winter ſehr oft mit Ihnen unter- 
halten werde, wenn ich Sie auch nicht ſehe. Noch Hab 
ich mir das Vergnügen, Ihr Buch zu lefen, fparen müßen. 

Mit vielem Vergnügen hab ich Ihre Ueberjegungen 
gelejen: fogar nach dem ich die ramlerischen gelejen, haben 
fie mir gefallen. Anmerkungen und Allerley, was mir 
ſonſt dabey eingefallen, behalt’ ich mir auf meinen nächſten 
Brief vor. Möchte doch Ihre Ankunft mir den Brief 
erſparen! Halb jchmeichle ich mir ſchon, Sie auf Michaelis 
zu umarmen. Erfreuen Sie mich doch bald mit der 
Nachricht, daß es wirklich geichehen wird. 

Unjer Freund Bruns fchrieb mir dor einigen Tagen 
von Oxford aus. Gr ijt unter den beiten Umjtänden 
und Ausfichten dafelbft. Bejonders rühnıt er die Gewogen— 
heiten, die der Dr Lowth für ihn Hat. Mit dem Früling 
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tritt er jeine Reife durch einen Theil von Europa an. 
Ihnen emphielt er fich beitens. 

Ramlers Horat Hat mich, wie Sie, entzüdt. Hätten 
wir ihn doch erſt ganz! Aber wenn man mich fragte, 
ob ich nicht lieber eigne Gedichte des vortreflichen Mannes 
läfe, die ihm faum jo viel Mühe Eoften könnten, wie ein 
Theil diefer Ueberſetzungen gefoftet haben wird, ich bedächte 
mich feinen Augenblid den deutichen Horab fahren zu 
lagen. Unvergleichlich find fonst die meisten DOden. Wenn 
überwundene Schwürigfeiten ein Verdienſt find, jo bat 
Ramler bier ein jehr großes. Sehr lehrreidh, aber auch 
jehr ungerecht find ich die Critid in der neuen hambur— 
giichen Zeitung. | 

fol. 17.! Bon meinem Muſen Almanach Überjend’ ich 
Ihnen die eriten Bogen. Sch fann vieleicht einmal die Idee 
erweitern. Aber die Anthologie der deutfchen Dichter, 
die 9. Schmid in Erfurt fünftige Meße Herauzgiebt, 
wird vieleicht auch diefe Mühe unnöthig machen. Der 
Mujen Almanach) joll nur die gefelfchaftlichen, flüchtigen 
Stüde der deutichen Mufe jammlen: diesmal werden 
die meiften Sachen ungedrudt ſeyn. Algemein befannte 
Stüde fommen gar nicht vor. Sch Habe mich gehütet 
Stüde druden zu laßen, auf die ich fein Recht Hatte, fo 
jehr auch eine gewiße Sekte dergleichen Raub autorifieren 
mag. Wie viel hätt ich ſonſt, befonders von Klopftod 
befannt zu machen gehabt. Doch werden Gie von ihm 
in den folgenden Bogen noch einiges lefen. So jehr gern 
ih auch von Ihren Kleinigkeiten einiges mitgenommen 
hätte, jo habe ich noch nichts nehmen können, weil ich 
den gedrudten Bogen verlohren habe, und einige Ihrer 
Briefe, die dergleichen enthalten, nicht finden kann. Vieleicht 
find ich beydes noch oder vieleicht ſchickken Sie mir noch 
eins und das andre, wenn Gie das gedrudte lefen iverden. 

Es thut mir leid, daß jich in Ihre Aufläge für die 
Unterh. Drudfehler eingefchlichen. An den einen Mädchen 
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für Hure bin ich vieleicht Schuld. Sch muß das Wort 
für zu ftarf gehalten haben. Der Beyfall den Ihre 
Veb. erhalten — nicht Wittenbergs’’), denn auf den 
rechne ich herzlich wenig — Wird Sie [jie Hschr.] vieleicht 
aufmuntern, bald ein oder das andre minder befannte 
griechiiche Stüd wieder deutſch zu machen. 9. Käjtner 
danft Ihnen für Ihr Gefchenf und für Ihr Andenken, 
9. Heyne und H. Schloeker eriwiedern Ihre Emphelungen, 


ich aber bin am mıeiften 
der 
Ihrige 


Boie. 


Anmerkungen. 


"Vgl. Allgem. Deutſche Biographie. Die Briefe von J. J. Reiske 
und deſſen Frau an Köhler liegen gedruckt vor in der Sammlung der 
Reiskeſchen Briefe von Richard Foerſter, Abhandlungen der Kgl. Sächſ. 
Geſ. der Wiſſ. Band 38, Philol.-Hiſt. Claſſe Band 16. Leipzig 1897. 

2) Paul Jacob Bruns. Vgl. Allgem. Deutſche Biogr. In einem 
Brief an Köhler, Lübeck. d. 15 Nov. 1768, ſchreibt Bruns: „Herr Boie 
geht Oſtern nach Göttingen: ich glaube daß man ihn da nicht twieder 
weglaßen wird. Seine Einfichten und jein Berk verdienen alle Be- 
lohnungen.“ 

») Dieſer Beweggrund iſt nachzutragen bei Weinhold, Heinrich 
Chriſtian Boie. Halle 1868. S. 20. 

9) Vgl. Weinhold ©. 162. 

9 Unſre Briefe zeigen, daß die Beteiligung Boies an den Hanı- 
burger Unterhaltungen bedeutender gewejen iſt, alg man bisher an— 
genommen hat. In Menjels „Gelehrtem Teutſchland,“ fünfte Ausgabe, 
1796. 1, 370 heißt es: „Arbeitete ehedem auch an den Hamb. Unterh. 
u. an der Xenaifchen gel. Zeitung.” Kordes, Lexikon der Schleswig: 
Holfteinischen und Eutiniſchen Schriftiteller, Schleswig 1797: „An: 
tHeil mit I. J. Eichenburg, D. Sciebeler, L. G. Crome, C. D. Ebe- 
ling, J. 3. Engel u. andern an den Hamb. Unterh.“ Weinhold ©. 15: 
„Boie hatte jein Gedicht der Abend im erften Stüd des zweiten 
Bandes hier erjcheinen laßen; ob er aud) andere Beiträge gab, weiß 
ich nicht herauszufinden. Möglich, daß ihm die Epigramme im 3. Band, 
S. 58. 155 gehören. Wahrſcheinlich brachte er auch Gellerts Gedicht 
an die Grafen Reventlow (1X, 136) hinein und vielleicht auch die 
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Poefteen der Karſchin. Bei den Klogianern galten die Unterhaltungen 
jpäter wegen der offnen Gegnerfchaft gegen den Leipziger Almanach 
als Boies Werkzeug.” Goedeke, Grundriß zur Gejchichte der deutjchen 
Dichtung 4 385: „nahm Anteil an der Monatsjchrift Unterhaltungen 
(Hamburg 1766 —71. X. 8°.)." Übrigens ift der legte Jahrgang 1770. 
Als Herausgeber diejer Monatsfchrift bezeichnet das Lerifon der Hamb. 
Schriftiteller bis zur Gegenwart. Hamburg 1851—1883 für Band 1—4 
Eichenburg, was auch Goedeke 4, 260 angegeben ijt, für Band 5 
A. Wittenberg, für Band 6—10 Ebeling. Nun Tlieft man aus den 
oben abgedrudten Briefen Boies deutlich genug heraus, daß er vom 
sten Band an, aljo jeit dem Juli 1768, an der Redaktion der 
Unterhaltungen beteiligt war. Damals wechjelte diefelbe, wie das fol- 
gende Vorwort zum éten Band angiebt: 

Nachricht. 

Die Unterhaltungen werden, ungeachtet ſie von nun an, unter 
einer von den vorigen verſchiednen Aufſicht herauskommen, den alten 
Plan meiſtentheils behalten, ausgenommen daß man ihn mehr auf 
eigentlich unterhaltende Aufſätze einſchränken muß. Man wird 
zugleich einzeln herausgekommne kleine Schriften, die wenig bekannt 
werden, oder bald verlohren gehen, in dieſer Monatſchrift aufzu— 
bewahren ſuchen; auch ſolche, die in Werken ſtehen, wo ſie niemaud 
erwartet; und wenn in mittelmäßige oder gar ſchlechte Bücher ſich 
einmal gute Aufſätze verlohren haben, ſo wird man auch dieſe heraus— 
nehmen und bekannter machen. Es verſteht ſich, daß allemal den Ver— 
legern ſolcher Stücke das gehörige Honorarium, nämlich ein Species— 
dukat für den gedrudten Bogen, ausgezahlt werden ſoll, mit denen 
ji) die Verfaljer alsdanı abfinden mögen. 

Die Auszüge aus fremden Journalen werden wir beybehalten, 
weil wir dadurd), wie wir willen, vielen Leſern viel Geld erjpareır, 
und wegen der Menge, die wir in Händen haben, im Stande find, 
eine Wahl daraus zu treffen. Bon deutschen Büchern hingegen wollen 
wir nur die anzeigen, weldje wir einem großen Theile unjrer Xefer, 
die mit der gelehrten Welt in feiner Verbindung ftehen, und doch eine 
angenehme Lektüre lieben, empfehlen fünnen. 

Uebrigens wiederholen wir die neulich gethane Bitte um Bey: 
träge, welche an den Verleger, an den Buchhändler Herrn Voß in 
Berlin, an die Förfteriihe Hofbuhhhandlung in Hannover, und an 
Herrn Hilſcher, Buchhändler in Leipzig eingejandt werden fünnen; 
woben wir uns aber die Addreſſe ausbitten, wohin das Honorarium 
geliefert werden ſolle. Wir werden die Stüde, welche ung lejenswerth) 
au jeyn Jcheinen, unverändert einrüden, aber alsdann auch jeden Ber: 
fafjer die Verantwortung einzelner Stellen ſelbſt überlafjen. 
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Bartranı vam Damme!) neben feiner Mutter Katarina, 
jeit 1554 der Sohn allein; feit 1557 wird bisweilen neben 
ihm genannt Frouw Dorthee van Damme, bisweilen 
fehlt jede Erwähnung der Herrſchaft. Sm Sabre 1574 
führt den Vorſitz die „Erbare unnd Veledoghetſame 
Fruwe vam Barenflethe”, 1575 wird die Rechnung nur 
„in byweſen de Schritwers thom Barenflethe” abgelegt, 
1577 wieder vor der Gutsherrin. Gie fcheint die lebte 
Beſitzerin des Gutes aus dem Geſchlecht van Damme gec- 
weſen zu fein.) Bon jenem Sabre an fehlen die her- 
gebrachten Aufzeichnungen, im Sabre 1580 finden mir 
Klaus von der Wilch im Bett des Gutes. 

Aus den zur Zeit der van Damme gemadhten Auf. 
zeichnungen ergiebt fich aber noch manches Einzelne über 
die Verhältniſſe der Gemeinde Neuenkirchen. In Bezug 
auf die Vertvaltung der Kirchengelder erjehen wir daraus, 
daß in gewöhnlichen Jahren nur die Anweſenheit der 
vier Kirchgeſchwornen bei der Rechnungslegung notwendig 
ift, außer der Gutsherrichaft tritt aber auch der Paſtor 
öfters Hinzu; find wichtige neue Beitimmungen zu fallen, 
jo nehmen, wie 3. B. 1553, 56, 61, auch wohl andre alte 
Leute „de Olden“ an der Beratung teil, meiſt frühere 
Geſchworne, die des Alters wegen von ihrem Amte ent- 
bunden find. 

Die wichtigſte Angelegenheit, über die verhandelt 
ift, fallt in das Jahr 1553 und betrifft die Erhöhung 
der Abgaben von Kirchenader. Darüber ijt nicht allein 
im Miffale I, 2 berichtet, jondern das Reſultat derjelben 


) Es ift wohl der Nat König Friedrich II. (1559— 88), den Jonas 
von Elvervelt De Holsatia 1592 als zu feiner Zeit lebend, 1592 aber 
bereits geftorben erwähnt. Im Jahre 1563 verhenerte ihm Franz 
Pogwiſch das benachbarte kleine Gut Herfart auf 30 Jahre (Ztiſchr. 
f. Scht.-Holft.-Zauenb. Geſch. 8, Rep. S. 45 n. 8.) 2) Ülber die weiteren 
Schidjale des Gefchlehts weiß ich nichts zu berichten; in unjern 
Lande jcheint es nicht mehr zur Blüte gelangt zu jein; vielleicht aber 
entitammte ihm der gleichnamige General Napoleons. 
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HErrn von Carrachs iſt bis hieher erſchollen; aber die 
Urſachen möcht ich wißen. Sollten Sie jetzt nicht die 
Profeßur des H. Tönjes erhalten? Ich denke das doch 
noch immer. 

Wir haben hier neulich den H. Pr. Schloetzer zum 
Profeßor bekommen. Er hat ſeine Stelle in Rußland 
niedergelegt, behält ſeine Penſion von 1000 Rubeln zwey 
Jahre bey, und hat hier eine von 600 Rth. Die 
Bewegung die darüber unter den hieſigen jüngern Pro— 
feßoren iſt, denen er vorgezogen worden, können Sie leicht 
denken. Ich hab ihn einigemal geſprochen und ſchätz ihn 
außerordentlich. Er erinnert ſich Ihrer ſehr freundichaft- 
lid) und emphielt fich Ihnen aufs [auf Hschr.] beite. 
Einen Brief an Sie Hat er mir berjprochen. Er wird 
aber wohl nicht fertig werden. Mit H. Heynen geh ich 
am meiften um und er ſowohl als 9. Käftner begegnen 
mir jehr freundfchaftlic. Mit H. Dieh*) und Feder 
geh ih auch um. Die Archaeologie, die ich bey Heynen 
höre, eröfnet mir über vieles die Augen. Ich fühle es 
immer lebhafter, daß Klotz nicht fo viel davon veriteht, 
als er fich die Miene giebt. Bon Leßings antiquarifchen 
Briefen II Band Hab ich einige Bogen. Er erflärt fich 
darin über H. Heynen fehr gut, und nimmt feine Ver— 
hung vom Chabrias faft ganz zurüd.... Wie's Klotz 
eonsortibus gehen wird, muß die Zeit lehren. Xiel 
v 1770 reicht's mit ihnen nicht. Die jfurrilifchen 
‘fe berurfachen jegt eine große Unterfuchung in Erfurt. 

fitterariichen werden Ihnen feinen Sand in die 
en ftreuen. Aber vielen Unkundigen vieleicht auf 
.e Zeit. Klotz und Schierach jollen fie gemacht haben. 

Den Druffehler in den Unterh. werd ich nicht aus 
‚er Acht lagen. Haben Sie nicht? anders von Kleinig- 
eiten mir mitzutheilen? Ich gebe bald eine Sammlung 
von pieces fugitives heraus, darunter viele von Käftnern 
find, und darin ich gar zu gerne auch einiges von Ihnen hätte. 
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Ceciderunt in profundum! Wir werden Leßingen bier 
bald ſehen. Sch Hoff immer noch er foll nicht weiter 
gehen als Wien. Da find jetzt Projekte in Gährung, die 
dem ganzen deutſchen Wibe ein neu Anfehn geben möchten. 
Sie wißen doch, daß der Kayſer Klopftoden jein Bildniß 
mit Brillanten verjeßt, gefchenft Hat? — Wie ftehts um 
Ihren Abfchied? Ach fürchte, Sie find gefeßelt. — Einer 
Meiner Freunde, H. Fedderien, wird in Kiel die Rechte 
ſtudieren. Es ift ein ſehr guter und geichidter Kopf, 
den Sie fennen müßen. Ich Hoffe bald einen Brief von 
Ihnen und bin 
Ihr Freund 
Boie. 


Adr.: a Monsieur | Monsieur Koehler | Prof. tres 


celebre | & | Kiel. 


vn. 


Göttingen. 5 Sun. 69 
Mein liebiter HErr Profeßor, 

Ihr Brief, fo furz er auch war, Hat mir ein fehr 
lebhafte Vergnügen gemacht. ch fchrieb jo kurz nicht, 
obgleich ich jo in der Eile und Serftreuung fchreiben 
mufte, und jchriebe auch Heute jo kurz nicht, obgleich ich 
nur auf einem Blätchen antworte. Ich ſchicke den Brief 
bi8 Lübef mit Gelegenheit, und muß ihn Heute noch 
fertig machen. Daher nicht länger. Sch mach Ihnen 
aber feine Vorwürfe wegen Ihres kurzen Briefes; das 
follen Sie nicht glauben. Sie fönnen feine Zeit oder 
feine Luft gehabt haben. Ich denfe darum nicht, daß 
Sie weniger mein Freund find als [als fehlt Hschr.] vorher. 

Sch bin recht unruhig über Ihre jebige Lage. Reiben 
Sie mich daraus, jo bald Sie fünnen. Was will man 
denn jest in Kiel? Das Gerücht von der Abjeung des 
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HErrn von Carrachs iſt bis hieher erſchollen; aber die 
Urſachen möcht ich wißen. Sollten Sie jetzt nicht die 
Profeßur des H. Tönjes erhalten? Ich denke das doch 
noch immer. 

Wir haben hier neulich den H. Pr. Schloetzer zum 
Profeßor bekommen. Er hat ſeine Stelle in Rußland 
niedergelegt, behält ſeine Penſion von 1000 Rubeln zwey 
Jahre bey, und hat hier eine von 600 Rth. Die 
Bewegung die darüber unter den hieſigen jüngern Pro— 
feßoren iſt, denen er vorgezogen worden, können Sie leicht 
denken. Ich hab ihn einigemal geſprochen und ſchätz ihn 
außerordentlich. Er erinnert ſich Ihrer ſehr freundſchaft— 
lich und emphielt ſich Ihnen aufs [auf Hschr.] beſte. 
Einen Brief an Sie hat er mir verſprochen. Er wird 
aber wohl nicht fertig werden. Mit H. Heynen geh ich 
am meiſten um und er ſowohl als H. Käſtner begegnen 
mir ſehr freundſchaftlich. Mit H. Dieb) und Feder 
geh ich auch um. Die Archaeologie, die ich bey Heynen 
höre, eröfnet mir über vieles die Augen. Sch fühle es 
immer lebhafter, daß Kloß nicht jo viel davon veriteht, 
als er fich die Miene giebt. Bon Leßings antiquariichen 
Briefen II Band Hab ich einige Bogen. Er erflärt ſich 
darin über H. Hehynen fehr gut, und nimmt feine Ver— 
muthung vom Chabrias faft gang zurüd.... Wie’s Klotz 
et consortibus gehen wird, muß die Leit lehren. Biel 
über 1770 reicht’8 mit ihnen nicht. Die jkurriliichen 
Briefe verurfachen jebt eine große Unterfuchung in Erfurt. 
Die litterarifchen werden Ihnen feinen Sand in Die 
Augen ftreuen. Aber vielen Unfundigen vieleicht auf 
eine Zeit. Klotz und Schierach follen fie gemacht haben. 
Den Druffehler in den Unterh. werd ich nicht aus 
der Acht laßen. Haben Sie nicht® anders von Kleinig- 
feiten mir mitzutheilen? Sch gebe bald eine Sammlung 
bon pieces fugitives heraus, darunter viele von Käſtnern 
find, und darin ich gar zu gerne aud) einiges von Ihnen Hätte. 


328 Briefwechiel zwischen H. C. Boie und 3. 8. Köhler. 


Was jagen Sie von Ramlers Ueb. des Horaz? 
Nicht wahr wir haben etwas, das wir jeder Nation ent- 
gegenjegen fünnen, wenn fie jo volitändig wird? Und 
doch Hat die fchöne Beurtheilung in der Neuen Hambur- 
giichen Zeitung jo vieles mit Grunde daran ausgejebt. 
Wie jchwer ift e3 einen Pichter zu überjeßen! Welche 
Mühe muß NRamlern die Arbeit gefoftet haben! Und 
hätte doch Ramler nicht mehr Ehre gehabt, nicht feiner 
Nation mehr Ehre gemacht, wenn er die Mühe auf 
Driginaljtüde gewandt hätte? I. statt ? Hschr.| 

Meine Glode jchlägt. Sch bin mit meiner ganzen 
Hochachtung und Zärtlichkeit 

Der Shrige Bote. 


Adr.: a Monsieur | Monsieur Kochler | Professeur 
tres celebre | & | Kiel. par lubee. 
VIII. 


Göttingen 20 Jul. 1769. 
Mein theuerſter HErr Profeßor, 

Ihr langes Stillſchweigen läßt mich vermuthen, Sie 
müßen den Brief nicht bekommen haben, den ich vor 
vielen Wochen an H. Bruns einſchloß, und der ohne 
Zweifel erſt nach der Abreiſe unſers Freundes, von der 
ich damals kein Wort wuſte, nach Lübek gekommen iſt. 
Verlohren haben Sie nichts [nicht Hschr.), wenn Sie ihn 
auch nicht erhalten haben. So viel ich mich noch bejinne 
war nichts darin, als ein Borwurf über die Kürze Ihres 
eriten Briefes nach Göttingen, einen Vorwurf, den ich 
heute vieleicht noch wiederhohlte, wenn er nicht indeß 
verjährt wäre. Sch bin nicht wenig begierig, etwas bon 
Shnen wieder zu hören. Ob und wie ſich Ihr Schickſahl 
entichieden? Ob Sie unterdeß viel gearbeitet und was? 
Ob Shre Muje jo ganz eingejchlafen it? Ob Sie noch 
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mein Freund find? Vergnügen Sie meine Ungedult und 
laßen Sie mich bald wieder etwas von Ihnen hören! 
Wenn Sie alle meine Obs beantivorten wollen, befomm’ 
ich einen langen Brief. Bon der Reife des H. Bruns 
weiß ich nichts eigentliches, als was mir neulich H. D. Le?) 
jagte, daß er auf Koiten der Engländer zum Behuf des 
fennifotifchen Bibelwerks eine Reife durch Europa. thut. ?”) 
Wohl ihm, daß er nicht Profeßor in Jena oder in Erfurt 
ward! Vergraben wär er nun da, und leyerte höchſtens 
einigen jungen Leuten, die das hebräijche nicht aus Geſchmack 
Itudieren, etwas vor, davon fie in der folgenden Stunde 
nichts mehr wüſten. Wie viele Gelegenheit Hat er, feine 
Begriffe zu erweitern und Kenntniße einzufammeln, wo— 
durch er einit fi und dem Baterlande Ehre machen 
fann. Hier iſt alles fo noch auf dem alten Fuß. Daß 
9. Schloeßer hier Brofeßor der nordilchen Gejchichte mit 
einem Gehalt von 600 Th. geworden ilt, daß er Die 
Tochter des feel. Nöderers hHeirathet mwißen Sie fchon, 
und daß die akademiſche Eiferfucht darüber rege geworden 
it, vermuthen Sie. H. Murray ift Prof. der Botanif 
geworden. Der 9. v. Uffenbach ift gejtorben. Seine 
Bibliothef, Riße und Snitrumente fallen der Univerfität 
zu. Man war Willends, ein neues Gebäude für Die 
Bibliothek aufzuführen, dazu es ohnehin bald fommen 
muß. Es war eine Commißion desivegen hier. Das 
neue Gebäude ſollte erjtlich gegen den Reitſtall über, 
hernady am Ende der Allee aufgeführt werden: die meiften 
Stimmen vereinigten fich endlich für den Platz, wo die 
Gretzelſchen Fabriken find, gerade gegen jein Haus über. 
Der alte ©. wollte den Platz verfaufen, verlangte aber 
nicht mehr al8 16000 Th. dafür. Darüber fcheint ich 
die ganze Sache zerjchlagen zu haben und es bleibt wohl 
beym Alten. Wir erwarten H. Baſedow hier alle Tage. 
Wie jteht es in Stiel? Sit H. v. Carrach wiederbegnadigt ? 
Sind die Profeßuren wieder bejekt? Sch wollte mehr 
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chreiben; aber ich werde geftört und jchreiben wollt ich 
doch heute gern. H. Heyne und Schloeger emphelen 
fich Shrem Andenken und und und Hschr.) Ihrer Freund» 
ſchaft, ſo wie Ihr ergebeniter 
Boie. 
Adr.: A Monsieur | Monsieur Koehler | Professeur 
tres celebre | & | Kiel. 


IX. 


Göttingen 20 Sept. 1769. 

Sch befomme heute unvermuthete Gelegenheit, Ihnen, 
mein liebjter Freund, das verlangte Buch zu Ichiden; fie 
fommt mir aber zu unvermuthet, als daß ich Shnen 
dabey einen langen Brief fchreiben könnte, zudem ift mir 
der Kopf heute ganz entjeglich mwüjte. Sch verliere meinen 
einzigen und liebjten Freund ’°) in wenigen Tagen; diejer 
Gedanfe macht mich zu allem unfähig. Sch danke Ihnen 
auf das verbindlichite für das angenehme Geſchenk, das 
Sie mir mit Ihrem Phaedon machen. Es wird machen, 
daß ich mich diefen Winter ſehr oft mit Ihnen unter- 
halten werde, wenn ich Sie auch nicht fehe. Noch Hab 
ich mir da8 Vergnügen, Ihr Buch zu lefen, Sparen müßen. 

Mit vielem Vergnügen hab ich Ihre Ueberſetzungen 
gelejen: ſogar nach dem ich die ramlerifchen gelefen, Haben 
fie mir gefallen. Anmerkungen und Allerley, was mir 
ſonſt dabey eingefallen, behalt’ ich mir auf meinen nächften 
Brief vor. Möchte doch Ihre Ankunft mir den Brief 
eriparen! Halb jchmeichle ich mir ſchon, Sie auf Michaelis 
zu umarmen. Erfreuen Sie mich doch bald mit der 
Nachricht, daß es wirklich geichehen wird. 

Unfer Freund Bruns jchrieb mir vor einigen Tagen 
bon Orford aus. Cr iſt unter den beiten Umiftänden 
und Aussichten daſelbſt. Bejonders rühnıt er die Geimogen- 
heiten, die der Dr Lowth für ihn Hat. Mit dem Früling 
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tritt er Jeine Reife durch einen Theil von Europa an. 
Ihnen emphielt er fich beſtens. 

Ramlers Horat hat mich, wie Sie, entzüdt. Hätten 
wir ihn doch erit ganz! Aber wenn man mich fragte, 
ob ich nicht lieber eigne Gedichte des vortreflichen Mannes 
läſe, die ihm faum jo viel Mühe Eoften fönnten, wie ein 
Theil dieſer Ueberſetzungen gefojtet Haben wird, ich bedächte 
mich feinen Augenblid den deutſchen Horab fahren zu 
laßen. lUnvergleichlich find jonjt die meiften Oden. Wenn 
überwundene Schwürigfeiten ein Verdienſt find, jo hat 
Ramler hier ein jehr großes. Sehr lehrreidh, aber auch 
jehr ungerecht find ich die Eritid in der neuen hambur- 
giichen Zeitung. 

fol. 1Y.] Von meinem Muſen Almanach) überjend’ ich 
Ihnen die eriten Bogen. Sch kann vieleicht einmal die Idee 
erweitern. Aber die Anthologie der deutſchen Dichter, 
die 9. Schmid in Erfurt fünftige Meße herausgiebt, 
wird vieleicht auch diefe Mühe unnöthig machen. Der 
Muſen Almanach ſoll nur die gejelichaftlichen, flüchtigen 
Stüde der deutſchen Muſe jammlen: diesmal erden 
die meilten Sachen ungedrudt ſeyn. Algemein befannte 
Stüde fommen gar nicht vor. Sch Habe mich gehütet 
Stüde druden zu laßen, auf die ich fein Recht Hatte, To 
jehr auch eine gewiße Sefte dergleichen Raub autorifieren 
mag. Wie viel hätt ich ſonſt, beſonders von Klopitod 
befannt zu machen gehabt. Doch werden Sie von ihm 
in den folgenden Bogen noch einiges lefen. So fehr gern 
ih auch von Ihren Kleinigkeiten einiges nıitgenommen 
hätte, jo habe ich noch nichts nehmen Tönnen, weil ich 
den gedrudten Bogen verlohren Habe, und einige Ihrer 
Briefe, die dergleichen enthalten, nicht finden kann. Vieleicht 
find ich beydes noch oder vieleicht Schiden Sie mir noch 
eins und das andre, wenn Sie das gedrudte leſen werden. 

Es thut mir leid, daß ſich in Ihre Aufläge für die 
Unterh. Drudfehler eingefchlichen. An den einen Mädchen 
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der Rente oder Heuer. Es liegt an jolchem in „Ryver 
Krufenn Dufft tho Urendorp” (fo Heißt 1648 die Uren- 
dorfer Ducht) 
1 Morgen, „welleren Hennefe runghe befit ge: 
geven Sancte Nicolao,” mit einer Rente von 2 X 
in Beter Johanſens Dufft, (1648 die Groß- und 
Klein-Wilcher,,) 
2 M., „de eyne belegenn twyſchenn den kark— 
afer unde denn twen Sylenn, de ander ys 
belegenn by der Dyk eerde.. unde fchuth an 
an deme Dyck unde font veer jtude” zu. . + „ 


1 „itude landes“ u. 2 2. 2 2 nn. 2, 
1 M., „noch eynn gherenn,!) de hefft eynn Hunt 
landes” u. > 2 2 nn a2 BR 
2 „ſtucke landes“ u... 2 2 4, 
4 „ſtucke landes, de twe.. by deme wedeme afer?) 7 „ 
4 „ende buten Dyfes” zu l „ 
1 „itude landeg, jtredet von deme weghe mente 


an denn Dyk“ zu . . 2,8 
in Vollerth Eggerdes Dufft nhu Hinrich bilen— 
barch“ (1648 den Hohenweger) liegt gar fein 
—— in Marq. Ravens (1648 die 
Bahrenflether) 2/2 M. „van denn gherenn” zu 5 „ 
Das find zufammen 15 Morgen, die 30 X, ftatt 
früherer 11 #9 >, Rente zahlen. Bei mehreren Stüden 
ift ausdrüdlich angegeben: „De egendom des aders Hort 
Sunte Nikolao“ oder Ähnliches. Dazu kommen aber noch 
einige, ſchon 1514 erwähnte, mwahrjcheinlich jehr alte 
Grundabgaben, die vielleicht nicht erhöht find, weil man 
nicht fejtitellen EZonnte, auf welchen bejtimmten Morgen 
Landes eines Hofes fie ruhten. So Heißt es in P. Jo— 
Nein Reilftüd. ) Raftorenader. °) Daraus folgt, daß die anı 
Hohenmwege gelegenen Höfe erit ausgebaut find, als die auf Grund— 
jtüden beruhenden Einkünfte der Kirche längſt feit beſtimmt waren. 
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Poefieen der Karichin. Bei den Klotzianern galten die Unterhaltungen 
jpäter wegen der offnen Gegnerfchaft gegen den Leipziger Almanadı 
als Boies Werkzeug." Goedeke, Grundriß zur Gefchichte der deutjchen 
Dichtung 4 385: „nahm Anteil an der Monatsſchrift Unterhaltungen 
(Hamburg 1766 —71. X. 8°.)." Übrigens ift der Ießte Jahrgang 1770. 
Als Herausgeber diefer Monatsichrift bezeichnet das Lerifon der Hamb. 
Scriftiteller bis zur Gegenwart. Hamburg 1851—1883 für Band 1—4 
Eſchenburg, was aud) Goedeke 4, 260 angegeben ift, für Band 5 
A. Wittenberg, für Band 6—10 Ebeling. Nun lieſt man aus den 
oben abgedrudten Briefen Boies deutlich genug heraus, daß er vom 
sten Band au, aljo ſeit dem Juli 1768, an der Redaktion der 
Unterhaltungen beteiligt war. Damals wechjelte diejelbe, wie das fol: 
gende Vorwort zum Gten Band angiebt: 

Nachricht. 

Die Unterhaltungen werden, ungeachtet ſie von nun an, unter 
einer von den vorigen verſchiednen Aufſicht herauskommen, den alten 
Plan meiſtentheils behalten, ausgenommen daß man ihn mehr auf 
eigentlich unterhaltende Aufſätze einſchränken muß. Man wird 
zugleich einzeln herausgekommne kleine Schriften, die wenig bekannt 
werden, oder bald verlohren gehen, in dieſer Monatſchrift aufzu— 
bewahren ſuchen; auch ſolche, die in Werken ſtehen, wo ſie niemaud 
erwartet; und wenn in mittelmäßige oder gar ſchlechte Bücher ſich 
einmal gute Aufſätze verlohren haben, ſo wird man auch dieſe heraus— 
nehmen und bekannter machen. Es verſteht ſich, daß allemal den Ver— 
legern ſolcher Stücke das gehörige Honorarium, nämlich ein Species— 
dukat für den gedruckten Bogen, ausgezahlt werden ſoll, mit denen 
jid) die Verfailer alsdann abfinden mögen. 

Die Auszüge aus fremden Journalen werden wir beybehalten, 
weil wir dadurch, wie wir wiſſen, vielen Leſern viel Geld erſparen, 
und wegen der Menge, die wir in Händen haben, im Stande find, 
eine Wahl daraus zu treffen. Bon deutjchen Büchern hingegen wollen 
wir nur die anzeigen, welche wir einem großen Theile unjrer Leſer, 
die mit der gelehrten Welt in feiner Verbindung ftehen, und doch eine 
angenehme Lektüre lieben, einpfehlen können. 

Uebrigens wiederholen wir die neulich gethane Bitte um Bey: 
träge, welche an den Verleger, an den Buchhändler Herrn Voß in 
Berlin, an die Förfterifche Hofbuchhandlung in Hannover, und an 
Herrn Hilſcher, Buchhändler in Leipzig eingefandt werden können; 
woben wir ung aber die Addreife ausbitten, wohin das Honorarium 
geliefert werden jolle. Wir werden die Stüde, welche ung lejenswerth 
zu ſeyn jcheinen, unverändert einrüden, aber alsdann auch jeden: Ber: 
faffer die Verantwortung einzelner Stellen ſelbſt überlafjen. 
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5 Der Antikritikus. Stück 1—8. Lübed. bey Jonas Schmidts 
Wittwe und Tonatius. 1768. Stüd 9—15, Lübeck, 1769. bey Chriſtian 
Gottfried Donatius. Ein Stüd 16 iſt in dem von mir eingefehenen 
Eremplar nit vorhanden. 

" wird gerühmt in einer Anzeige der Hamb. Unterhaltungen VI, 
3, 20-222 September 1768. Pie Anzeige verdiente eine Erwähnung 
bei Goedeke +4, 201. 

*Hamb. Unterh. VI, 1, Juli 1768 3.37: „Wir glauben, uns 
um unſere Leſer ein Berdienit zu machen, wenn wir den Anfang des 
vortreftlihen fomiichen Gedichts Idris einrüden, von weldem ſchon 
der Herr Geheimerath Klotz in der deutichen Bibliothel eine Probe ge- 
geben hat. Es jind uns einige Strophen desielben durch einen Freund 
des Herrn Rielands mitgetheilet worden, den wir für uniere Indis— 
eretion um Bergebung bitten mülien. der vielmehr wird es das 
Publikum thun, welches alle Mielandiihe Schriften verſchlingt.“ Es 
folgen 48 Strophen. Tieie Probe iſt nachzutragen bei Goedeke 4, 201, 
die von Klotz gegebene Probe iſt dajelbit verzeichnet. 

“An den Herrn Canonicus Gleim ' von | Hm Prof. 
Sacobi. ; Halle den 5 Auguit 1768. in den Hamb. Unterh. VI, 3, 205 ff. 
September 1768 gedrudt. was zu erwähnen wäre bei Goedeke 4, 257. 

. An den Herrn . Geheimenrath Klog von , Hrn. Brof. 
Zacobi. | Halle den 19ten Auguſt. 1768. in den Hamb. Unterh. VI, 
5, 394 ff November 1768. gedrudt was zu erwähnen wäre bei 
Goedeke 4, 257. 


iu Die Ausſicht an einen Freund. 


Du läßt die Ausſicht mir aus allen Fenſtern ſehn, 

Und frägſt mich hundertmal: „Sprich Freund, iſt das nicht ſchön? 
„Sieh dieſes breiten Feldes Glanz, 

„Mit einem blauen Hügelfranz, 

„Zen kleinen Tannenmwald, dies jtarf gemijchte Grün, 
„Zieh in der Weid' am Bach die ichweren Rinder zieh; 
„Freund, ich kann itundenlang hier jtehn. 

„Zen Schauplag der Natur zu jehn!“ 

Ja, lieber Tamon, ja. die Nusficht ijt jehr ſchön: 

Doch ichöner hab’ ich jie bei Chloen jüngſt gelehn: 

So ſchön iſt Deine Ausficht nicht! 

Ich jahe Chloen ins Geficht. 


(in den Unterhaltungen VII, 1, 50. Monat Januar 1769. Hamburg, 
gedrudt und verlegt von Michael Chriſtian Bod, dann auch mit un- 
bedeutenden Veränderungen im Göttinger Miujenalmanad) 1770 S. 1085.) 


Briefmechfel zwiſchen H. C. Boie und J. 9. Köhler. 335 


12) Der größte Erfinder. 

Jüngſt war ich ſpät nod) in Cleanthens Zimmer, 

Da hört’ ich einen groffen Streit mit an; 

Deun Philoſophen ftreiten immer: 

Man fragte ganz gelehrt: Wer war der grofie Mann, 
Der uns dag Nüplichite erfand ? 

Hier ward ung mancher grojfe Mann genannt; 

Und warum fteitt man doch? Iſt Noah nicht befannt, 
Der groffe Patriarch, der ung den Wein erfand ? 


(Unterhaltungen VII, 1. Monat Januar 1769. Hamburg. ©. 53.) 


19) Ueber eine ſchlechte Predigt. 
Wie doch ein Schwäßer oft uns quält! 
Man weiß wol, was Horaz erzehlt: 
Nur gar zu oft der Dichter Strafen! 
Ja ich, ich war erſt ſchlimm daran; 
Da hört ich Stentord Predigt an, 
Und fonnte gar nicht Jchlafen. 

(gedrudt in den Hamb. Unterh. VII, 4, 358. Monat April 1769.) 


19 Vortrefflichkeit des Koffees. 
Der braune Trank aus der Levante 
Schenkt Munterkeit: 
Ich trank ihn jüngſt bey Carolinen, 
Und ſchlief nicht ein! 
Ich trank ihn jüngſt, und las den Hermann, 
Und ſchlief nicht ein! 
Ich trank, und las ihn ſelbſt beſungen, 
Und gähnte nicht einmal! 


(gedruckt in den Hamb. Unterh. VIII, 1, 17. Monat Julius 1769.) 


15) Ueberſetzunge einiger theokritiſchen Sdyllen | von dem | 
Herrn Profeſſor Köhler in Kiel. gedrudt in den Hamb. Unterhal- 
tungen VII, 2, 156 —163. Februar 1769. 

i0) Dies Sinngediht Hat Boie nicht in die Unterhaltungen auf 
genommen. 

1 Boie erjegte die „Wilhelmine” durch eine „Karoline“, wie 
aus dem Drud hervorgeht. Köhler will von einer etwaigen Anderung 
nichts wiſſen in feiner Antwort auf den obigen Brief. 

») In abweichender Faſſung bei Weinhold ©. 296. Das fran- 
zöſiſche Original ? 
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” In andern Geftaltimgen bei Reinhold 2. 287; außerdem 
gebrudt in den Hamb. Unterh. VII. 6.517. Juni 1769 in folgender Form: 
ZSelinde. 

Die ionft mich floh. Zelinde, liebet mid. 

Doch jagt, was konnte fie bey dieſem Ztreite ? 
ir waren ganz allein. Gott Amor, fie und ich, 
Und Amor war auf meiner Seite. 

” In den Hamb. Unterbaltungen VII, 3, 323 März; 1769 gedruckt, 
was bei Goedecke 4, 385 naczutragen ift. in der folgenden Geftalt: 
Ueber eine Grotte in einem dunkeln Gebüſche, 
mit einem Bach umilopen. 


Nach dem Yateiniichen. 
Hier hielte Cytheree mit Mavors fire Ruh. 
Apollen läßt der Schatten, Vulkan der Bach nicht zu. 


Tie lateiniihen Lriginale lauten: 
De luco amoeno. 
Hic, Crtherea, tuo poteras cum Marte iacere: 
Vulcanus prolibetur aquis, Sol pellitur umbris. 
Anthologia Latina ed.” Riese 202 p 175. 


und 
Bellipotens Mavors, Veneris gratissime furto, 


Hie securus ama. locus hic amplexibus aptus. 
Vulcanus prohibetur aquis, Sol pellitur umbris. 

Anth. Lat. ed. Riese 272 p 21%. 

Übrigens folgen diele beiden lateiniihen Lriginale in der von 
Boie jedentalls benugten Ausgabe des jüngeren Burmann Amstelaeda- 
mi 175% unmittelbar auf einander. Aus Burmanns Anmerkungen 
mag noch angeführt jein: utriusque elegantia praecipua In eo con- 
sistit, quod lucum amoenissimurn fontibus irriguum et umbris densum 
sedem armoris Marti Venerique aptiıssimam constituat poeta, quia 
hinc Vulcanus, Veneris ınaritus, illine Sol. qui eorum furta detexit, 
prohibeantur. 

I, Vgl. Anm. 254. 

22. Hiernach wäre Weinholds Außerung S. 16, dad er „Muße 
genug für jeine Studien” Hatte, etwas einzujchränfen. Der Unmut, 
mit dem Boie in emem Brief an Gleim d.8. Dec. 1767, über den 
„dummen und reichen Röbel” jeiner Vaterſtadt klagt, bricht auch in 
nnfern Briefen duch S. 305 3.5 und S. 309. An der legteren Stelle, 
wo er offenbar zumeiit an fid) gedacht hat, jpricht er auch „von der 
Yafı und dem Efel andrer Geichäfte,” vgl. S.305 3.9 v. u. und S. 316. 

»', Vgl. Weinhold S. IT. 18. 175. 
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2%, Eine Begebenheit ans Morrids Reife fürs Herz überfegt. in 
den Hamb. Unterh. VI, 1, 12—16. Monat Sulins 1768. Fortfekung 
der Begebenheit aus Norrids Reifen. VI, 3, 209—213. September 1768. 

25) Dies Briefehen hab ich a. a. O. nicht gefunden. Es ift nad 
dent Obigen Har, daß demjelben mindeſtens noch ein Brief voraus: 
gegangen ift, in dem Bvie u. a. das Lied an den Schlaf mitteilte. 
Auch diejer Brief fehlt. 

a) Troßdem hat Boie fie im Göttinger Mufenalmanad) 1774 
©. 230 abgedrudt in der folgenden veränderten aber keineswegs ver- 
bejjerten Geſtalt: 

Elegie. 
Freut ji) der Himmel, wenn ein Sünder jündigt, 
rent fich die Hölle, wenn ein Geift fich ihr verfündigt, 
rent ſich die Erde, wenn fie einen Buben mißt, 
Sp freun fih alle, weil Don Harpar nit mehr ift. &. 


26) Daphne an den Schlaf. 


Murmle jüße Schlunmerlieder, 
Kleine Duellel Senke dich, 

Gott des Schlaf3, auf mich hernieder; 
Sch, ein Mägdchen, rufe dich | 


Hin auf euch will ich mich legen, 
Liebe Blümchen; zürnet nicht! 
Haucht mir euren Duft entgegen, 
Spielet janft um mein Geficht! 


Auch du, Zephyr, kannſt nur raufchen! 
Seufzend twallt die Bruft empor; 
Sollte Daphnis mich belanfchen, 

Sp verwehe du den Flor; 


Jeden Reiz magſt du enthüllen, 
Den ich wachend mit VBerdruß, 
Schamhaft wider meinen Willen 
Seinen Blid verbergen muß! 


Aber, Freund der ſüßen Triebe, 
Fliehſt du, fliehjt du diefen Ort? — 
Ach! der Jüngling, den ich Liebe, 
Scheuchet jeden Schlummier fort. 


(gedrudt in den Hamb. Unterhaltungen IX, 4, 325 Monat April 1770, 
was bei Goedecke 4, 385 nachzutragen ift.) 
22 
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„Hinrick Rundt iß ſchuldich den Armen tho Nienferfen 
vofftich mark Hovetſtol, (Kapital) jo ewich up finen Hoff 
genamen, darvor Jarlik vofftich 3 tho renthe up Michaeliß, 
wen dath Arm Geldt uthgedelet wertt.” Andre 18 E, 
die von einer Witwe den Armen geichenft find, werden 
bei einem andern Bauern auf Kündigung angelegt. Es 
find die älteften Spuren einer geregelten Arnıenverjorgung 
in der Gemeinde. 


In derjelben Zeit werden auch mehrere Kapitalien 
eigentlichen Kirchengeldes in den Hufen belegt, im Jahre 
1569 viermal je 100 &, außerdem 36 &. Der Binsfuß iſt 
12 von 1 #. Einige diefer Kapitalien find auf beftimmte 
Friſt verliehen, bei 300 4 aber heißt es von der Rente: 
„welche ſonder alle togeringe!) vor edder nah Geldesdage, 
wen Rekenſchop geichütt, uthſchall;e) Alles Emiglif.” °) 

Nah) dem Verſchwinden des Gejchlechtes der van 
Damme geht der Beſitz des Gutes Bahrenfleth bis zum 
Schluß des 17. Jahrhunderts nach einander in ganz ver: 
fchiedene Hände über. In den Kirchenbüchern finden fich 
zunächſt für längere Zeit nicht mehr die regelmäßigen 
Vermerke über die jährliche Rechnungsablage, wohl aber 
mancherlei Nachrichten, die von Wichtigkeit ſchienen. Schon 
1580 wird Klaus von der Wilch als Gutsherr genannt, 
der den Befi durch Erbichaft erhalten zu Haben jcheint. 
Er ließ damals ein dem Pergamentheft von 1553 gleid)- 
artiges (jet gezeichnet 1, 1) anlegen, deſſen Titel bejagt, 
daß es „vor gudt angejen in willigung unnd bylin deß 
Ernthveften unnd Erbaren Clauweß van der Wißk famett 
der Eddelen, Erbarn unnd Beledogethjamen vor Dorthe 
bam Dam, der Olden Fruwen und deß Paſtoren, of den 
Kerkſwaren“ die Hebungen und Einfünfte aufs neue zu 
verzeichnen. &8 werden dann mit geringen nderungen 


) Berzögerung. ) bezahlt werden foll. *) Die Stapitalien find 
aljo unkündbar. 
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32, Goedecke Hat in den Gött. gel. Anz. 1869 ©. 289 fchon darauf 
aufmerfjam gemacht, daß Boie das erite Jahr feines Göttinger Auf 
enthalt3 beim Hofrath Böhmer gewohnt hat. Weinhold ©. 20. 21. 

38) Der jüngere Bruder des befannteren Bibliophilen. Vgl. Allg. 
Deutjche Biogr. 

39 Briefe, jenrriliihen Inhalts: Eine Beylage zur Bibliothef 
der elenden Sfribenten. Erjter Theil 1769. 

Weinhold ©. 57. 

360) Leß, Gottfried 1736 geb., jeit Herbit 1763 ao. Brof., feit 
1765 o. Prof. in Göttingen, befämpfte 1779 die Wolfenbütteljchen 
Fragmente. Vgl. Leſſing, Hempelſche Ausg. XX, 1. 793. 801. XVIL, 191}. 
Vgl. Allg. Deutſche Biogr. 

37) „Im Sahre 1767 lernte er zu Paris den berühmten englijchen 
Bibelkritifer Benjamin Kennicott kennen, welcher ihn ganz für feine 
Aufgabe einer umfaſſenden Vergleichung aller aufzufindenden hebräiſchen 
Handigriften des Alten Teftaments gewann. Wie jener die Hichren. 
in England verglichen hatte, jo durchreifte nun B. 3 Jahre lang 
Deutichland, die Niederlande, Frankreich und Italien und war nad 
Beendigung dieſer Reife noch 7 weitere Sahre damit bejchäftigt, die 
jämtlihen Barianten für die große fritiihe Ausgabe Kennicott's zu 
ordnen”. Allg. Deutiche Biogr. 

8, Gotter. 

30) Albrecht Wittenberg, Kritiker im Hamb. Korrefpondenten. 
Ihm ift das dritte Stüd der Bibliothek der elenden Scribenten gewidmet 
„mit geziemender Höflichkeit". Vgl. S. 19 dafelbit: 

Noch lebt zum tödtlihen Verdruß 
Für ung der Antikritikus. 


Auf, Söhne Stupors, ihm zum Troß| 
Auf Riedel, Wittenberg und Kloß, 
Trabt mutig lügend mir voran 

Und ſchimpfend bredt die Siegesbahn. 


* Auf Boies Frage Hin: „Sie wißen wohl nicht, ob Herr Heyne 
Stuben in jeinem Haufe vermiethet ?" (Brief 2 ©. 305) erkundigte fich 
Köhler brieflich bei diefem, und Heyue, der jelbjt fein für Boie und 
jeinen Junker pafjendes Quartier hatte, jah fi) nad) einem jolcdhen 
um. Um den Dank für diefe Mühe handelt es fich hier offenbar. 
Heyne fchreibt in einem Brief ay Köhler vom 3. Febr. 1769: „Denn 
ich jelbit in meinem Haufe Habe jo viel Zimmer nicht vorräthig; To 
ſehr als ich wünſchte den Herrn Boie, von dem Sie mir fo viel Rühm- 
liches jagen, in meinem Haufe zu befigen; Unter den biefigen Herrn 
Hofmeiftern wird er fich jehr ausnehmen da er Geſchmack u. Einfichten 

22* 
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Neuenkirchen kommen fönnten und dann genötigt feien, 
bei Todesfällen fich des Begräbnifjes wegen nach Wevels— 
fleth zu wenden, möge ihnen geitattet werden, aus der 
Neuenlirchener Gemeinde auszutreten. Es wurde ihnen 
zunächſt nicht gewährt, und jo erwarteten jie Entſcheidung 
vom Könige bei einem Bejuche, den er dem Lande machen 
werde.!) Was die 60 & Strafe und die Wevelsflether 
Kirchmeſſe genau damit zu thun hat, vermag ich nicht 
zu jagen. Durch die Urkunde vom 25. April 1593, welche 
der Steinburger Amtmann Benedictus von Ahlefeld, Klawes 
bon der Wilch, „Erfgeſethen thom Barenfleth ꝛc., des Kar: 
ſpels tor Nyenkarken Patron,” „jamt Belebung un Be- 
willigung der Ehrbaren Veeldögetfamen Frowen Mette 
van der Wiſch, Clawes fine ehliche Husfrow“ für fich 
und ihre Erben und das ganze Kirchipiel ausgeitellt 
haben, wird bejtimmt, daß die Urendorfer ſich zu nächiten 
Michaelis mit 250 4 Lübjch?) aus der Gemeinde voll: 
ſtändig auslöfen follen. Im Jahre 1594 wird dann von 
Claus von der Wiſch und feiner Frau Mette „in bimejend 
des Paſtoren, Sappellang und der Kerfiwaren” bewilligt, 
daß von den Zinſen der 250 % der Paſtor jährlih 3 }, 
der Kapları 6 4 Haben foll. Dieje Bejtimmungen können 
geändert werden, wenn der gegentvärtige Kaplan Chriſtianus 
wegziehe und nachmals fein Kaplan gehalten würde. 
Chriſtian Woldenberg ijt der erite Kaplan oder Dia: 
fonus in Neuenkirchen gewejen und ftand von 1584 bis 
1608 im Amte.?) Er trat an die Stelle des früheren 
Küfters, deſſen Einnahmen er gezogen zu haben jcheint. 
Bur Einrichtung feines Hauſes, der bisherigen Küſterei, 





) Der König Friedrih II fam im Jahre 1679 nach Strempe. 
Alardus, Nordalbingia bei Westphalen, Mon. 1, 1925. °; Woher 
Schröder (in Michelſens Arc. 5, 328; die Nachricht hat, Nenenfirchen 
habe 20 A von den lirendorfern, die fich nach Beienileth, und 500 & 
von denen, die fich nach Wevelsjlety wandten, erhalten, weiß ich nicht; 
ih habe davon feine Spur gefunden. *°; Michelſens Arch. >, 338. 


Geſchichke 


des 


Kirchſpiels Neuenkirchen 


an der Stör. 


D. Detlefſen, 


Gymnaſialdirektor in Glückſtadt. 


m, 
"Am linfen Ufer der unteren Stör zwiſchen den Kirch— 
X fpielen von Heiligenftedten und Borsfleth liegt das 
von Neuenkirchen. Im Weiten und Oſten liegt es ein- 
geichloffen von der Stör und der Münfterdorfer Geejt- 
infel. Die Gegend wurde in alten Zeiten als Itzehoer 
Marſch bezeichnet, fpäter auch als Kremper, obwohl 
Keuenfirchen nicht zum geichloffenen Gemeindebezirk der 
Kremper Marjch gehört. Es liegt abjeit3 von der älteften 
Berfehrsitraße, die Sbehoe mit Hamburg verband, auch 
bon der ſpäteren wichtigen Straße, die von Itzehoe über 
Krempe nach Glückſtadt führt. Daher ift eg von den Drang: 
jalen der Kriege ziemlich verfchont geblieben, wenigſtens 
jeit den Zeiten der Reformation, und da Kirche und 
Bajtorat nie, fo weit es befannt ift, von Feuers- oder 
ſchwerer Waflersnot bedrängt find, Hat das Kirchenarchiv 
eine verhältnismäßig große Anzahl von Schriftitüden !) 
aufbewahrt, die bis zur Reformation zurüdreichen und 
felbft einige Blicke in die frühere Zeit thun laſſen. Über 
diefe find ſonſt nur ſehr ſpärliche Nachrichten erhalten. 
Durch eine richtige Verbindung derfelben unter einander 
und mit der Entwickelung der Bedeichung, der Entwäſſe— 
rung und der firchlichen Verhältniſſe der Gegend wird 
lich jedoch das Dunfel, welches über den eriten Jahr— 
hunderten des Kirchipiel3 ruht, noch in manchen Punkten 
erhellen laſſen. 

Die Mutterfirche diefer ganzen Gegend iſt unftreitig 
die jchon 843 genannte des benachbarten Hetligenftedten, 


79. Schröder giebt in Micheljens Archiv f. Staats: u. Kirchen: 
geih. 5, 3295. ein 21 Nummern enthaltendes Verzeichnis derjelben. 
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deſſen Sprengel urſprünglich alle am unteren Laufe der 
Stör beſiedelten Gebiete umfaßte. Schon vor der ſeit dem 
12. Jahrhundert durchgeführten Bedeichung hat es ſolche 
auch im Gebiete des ſpäteren Kirchſpiels Neuenkirchen 
gegeben. Aus der unregelmäßigen Grabenführung gewiſſer 
Grundſtücke bei Groß-Bahrenfleth und Fiefhuſen darf 
man wohl ſchließen, daß ſie ſchon bebaut waren, ehe das 
umliegende Land nach der Weiſe der holländiſchen Ein— 
wanderer durch Parallelgräben in 3 Ruten breite Stücke 
zerlegt wurde. Jene Stätten gehören mit den nord- und 
jüdwärts anftoßenden gleichartigen von Tettenhenne und 
bon der Gegend von Borsfleth zu den älteiten bewohnten 
am Störufer.!) Auch das gegenüberliegende Urendorf it 
zum guten Zeile zu ihnen au rechnen. 


Weiteren Aufichluß gewährt dann die Bedeichung. 
Das Land in der Nähe der Stör ijt Höher als das 
weiter landeinwärts gelegene. Zwiſchen ihm und den 
Dünen der Geeſt von Kremperheide hatte das von leb- 
teren berabfließende Waſſer feinen genügenden Abfluß, 
und fo bildete jich hier ein Mooritreifen, der feine größte 
Breite bei Krempermoor erreicht. Gegen das Moorwaſſer 
mußte man fich ebenjo wie gegen die Stör ſchützen, wenn 
die Bebauung des Landes gefichert werden ſollte. Der 
Hauptdeich zieht ſich von Münijterdorf und Itzehoe Her 
mehr oder weniger nahe am Störufer entlang. Bon ihm 
geht zwiſchen der Heiligenjtedtener Mühle und dem Beller- 
fruge rechtwinklig ein Seitendeich, der jog. Sanddeich, bis 
an die Geejt beim Lübſchen Kampe hinauf. Ein andrer, 
die Sietivendung, ?) zweigt fich unmittelbar unterhalb der 
Kirche von Neuenkirchen fait rechtwinklig auf Kremper- 





) ©. meine Geſch. d. Elbm. 1, 60. ?) Die größere, öftliche Hälfte 
der Sietwendung dient nicht mehr als regelmäßiger Verkehrsweg, 
jondern iſt mit Öras bewachjen und verpacdhtet. Ein Fußweg läuft darauf 
entlang, und zudem dient diejer Weg als jog. Totenweg bei der Be- 
jtattung von Leichen aus Krempermoor, Brofreihe und vom Hohenwege. 
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moor hin ab; doch reicht er nicht ganz bis dahin, ſondern 
findet jeinen Abſchluß an einer Hochgelegenen Stelle, am 
Südende von Broofreihe, einer zum Kirchipiel gehörigen 
Dorfichaft, die an der ziwilchen denn Moor und dem 
Marichlande parallelel mit Kremperheide im Bogen fich 
entlang ziehenden Straße liegt. Wenn dieje auch jebt feine 
Waſſerſcheide mehr bildet, jo jcheint fie doch urſprünglich 
als jolche gedient zu haben; denn noch jet tragen einige 
bon ihrer nördlichen Fortſetzung im Kirchipiel Heiligen- 
jtedten belegene Kathen den Namen Landwehr. 

Diele Damm- und Deichanlagen, ſowie die ihnen 
entiprechende Entwäſſerung jind offenbar nach einem ein- 
heitlichen Plane angelegt. Sie ſchließen einen Koog ein, 
der noch jebt zum größten Teil, urfprünglich ohne Zweifel 
vollſtändig zum Urkirchſpiel Heiligenftedten gehört Hat. 
Seine füdlicde Hälfte mit Groß- und Klein-Bahrenfleth, 
dem anfjtoßenden Zeil von Broofreide und einem Teil 
des Kirchdorfes Neuenkirchen bildet jet die Fleinere, nörd- 
liche Hälfte diejes Kirchipiels. Es ift weder durch einen 
Deih, noch durch eine Straße von SHeiligenjtedten ge- 
trennt, ſondern nur durch zufammenhängende, mehrfach 
in gebrochener Linie verlaufende Scheidegräben, die fich 
bon der Einmündung des Flethes von Groß-Bahrenfleth 
in die Stör nach Broofreihe und jenfeitS der Landwehr 
bis zur Geeſt hinauf ziehen. Schon dieſe Verhältniſſe 
machen es wahrſcheinlich, daß Neuenkirchen erit nad 
jener Eindeichung vom Kirchfpiel Heiligenjtedten abge- 
trennt iſt; denn die Marjchfirchipiele, welche zugleich mit 
der Bedeichung angelegt wurden, find der Regel nach 
durch grade Deiche von einander gejchieden. !) 

Die Kirche von Neuenkirchen liegt in dem Außerjten 
ſüdweſtlichen Winfel jenes Koogs, in grader Linie 8 km 
bon der Heiligenstedtener entfernt, reichlich 2 km bon der 








) Geſch. d. Elbm. 1, 171. 
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27) Der glückliche Entſchluß. 

Hier winkt mir Bachus, dort Cythere, 
Und Bachus mit Burgunder, 
Cythere mit Selinden. 
Ihr Götter! ſagt: wem ſoll ich folgen ? 
Komm, Bachns! Lebe wohl, Cythere! 
Wenn's dunkel wird, ſo komm ich wieder. 

(in den Hamb. Unterhaltungen VII, 6, 516. Juni 1769 gedruckt.) 

29, Vgl. Weinhold S. 12 Anm. 2: „In dem Hypochondriſten, 
der holſtein. Wochenſchrift (Gerftenbergs) 1, 61—65 (2. Aufl. 1771) iſt 
eine Stelle aus dem 3. Act der Waiſe überſetzt, als Probe eines neuen 
Trauerſpiels, allein ich glaube nicht daß hier die Boieſche Arbeit 
benutzt ward'. Dagegen A. v. Weilen in der Einleitung zu den 
Schleswig. Litteraturbr. Deutſche Litteraturdentmale des 18. und 
19. Jahrhunderts 30, ©. XXVI: „Weinhold (Boie 13) kennt nur die 
zweite Ausgabe des Hypochondriſten. Damit erledigt fich fein Zweifel 
in Betreff der Überjegung Boies“. Die obige Stelle zeigt, daß Boie 
die brieflidhe Verbindung mit Gerftenberg früher fuchte als Weinhold 
5.175 annehnen fonnte. Übrigens ift, was bei Goedede 4, 106 
nachzutragen wäre, Gerftenbergg „Ariadne auf Naxos” and) in den 
Unterh. VIH, 5, 383 ff. November 1769 abgedrudt mit der Anmerkung: 
„Dieje Kantate jteht in einer Sammlung von Cantaten, welche mit 
Hn. Kapellmeifterd Scheibens Compoſition vor einigen Jahren heraus: 
gefommen ijt”. 

29) Ottway, Thom., 2 Trauerjpiele, die Waiſe und das gerettete 
Venedig. 8”. Langenjalza, Schneider 1767. Diefe beiden Über- 
jegungen, die mir allerdings nur dem Titel nad! — aus dem Bücher: 
Lerifon von Heinſius — bekannt geworden find, wären nachzutragen 
in der Einleitung von Bolte zu Tieds Mucedorus, ©. XXXIV und 
XXXVII. Am 8. San. 1771 jchreibt Bovie an Knebel: „Weiße nahm 
nir den eriten Gedanken, die Waiſe auf unfer Theater zu verpflanzen, 
und glüdlicher Weile! Schmid hat fie jet von neuem für fein Theater 
üiberjeßt, gewiß, weil er wußte, daß ich es willens war”. Demnach 
biegt die Vermutung nahe, daß Weiße der Verfafler jener langen— 

jalzifchen Überjegung ift. 

30) gedrudt, mit Heinen Abänderungen, im Göttinger Mufen: 
almanach 1770 ©. 116. 

m An | Madame Henjel | vom | Herren Canonieus Jacobi. | 
Hannover, den 2ljten Februar, 1769. in den Hamb. Unterhaltungen 
vu, 2, 163 ff. Sehruar 1769 gedrudt, was zu erwähnen wäre bei 
Goedecke 4, 297. 
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32 Goedede Hat in den Gött. gel. Anz. 1869 S. 289 fchon darauf 
aufmerkfjam gemacht, daß Boie das erſte Jahr feines Göttinger Auf: 
enthalt3 beim Hofrath Böhmer gewohnt hat. Weinhold ©. 20. 21. 

389) Der jüngere Bruder des befannteren Bibliophilen. Vgl. Allg. 
Deutſche Biogr. 

39) Briefe, ſeurriliſchen Inhalts: Eine Beylage zur Bibliothek 
der elenden Sfribenten. Erfter Theil 1769. 

30) Weinhold ©. 57. 

360) Leß, Gottfried 1736 geb., jeit Herbſt 1763 ao. Prof., feit 
1765 o. Brof. in Göttingen, befämpfte 1779 die Wolfenbütteljchen 
Fragmente. Bgl. Lejfing, Hempeliche Ausg. XX, 1. 793. 801. XVII, 191 ff. 
Bol. Allg. Deutiche Biogr. 

37) „Im Jahre 1767 lernte er zu Paris den berühmten englifchen 
Bibelfritifer Benjamin Kennicott fennen, welcher ihn ganz für feine 
Aufgabe einer umfafjenden Vergleihung aller aufzufindenden hebräiſchen 
Handjähriften des Alten Teftaments gewann. Wie jener die Hfchren. 
in England verglichen hatte, jo durchreifte nun B. 3 Sahre lang 
Deutjchland, die Niederlande, Frankreich und Italien und war nad 
Beendigung dieſer Reife noch 7 weitere Jahre damit beichäftigt, Die 
jämtlihen Varianten für die große fritiihe Ausgabe Kennicott’S zu 
ordnen”. Allg. Deutiche Biogr. 

38) Gotter. 

>) Albrecht Wittenberg, Kritiker im Hamb. Korreſpondenten. 
Ihm iſt das dritte Stück der Bibliothek der elenden Seribenten gewidmet 
„mit geziemender Höflichkeit". Vgl. S. 19 daſelbſt: 

Noch lebt zum tödtlichen Verdruß 
Für uns der Antikritikus. 


Auf, Söhne Stupors, ihm zum Trotz! 
Auf Riedel, Wittenberg und Klotz, 
Trabt mutig lügend mir voran 

Und ſchimpfend brecht die Siegesbahn. 


10) Auf Boies Frage hin: „Sie wißen wohl nicht, ob Herr Heyne 
Stuben in jeinem Haufe vermiethet ?" (Brief 2 ©. 305) erfundigte fid) 
Köhler brieflid) bei diefem, und Heyne, der jelbit fein für Boie und 
jeinen Junker paſſendes Quartier hatte, ſah fih nach einen jolchen 
um. Um den Danf für diefe Mühe handelt es fich hier offenbar. 
Heyne Schreibt in einen Brief ay Köhler vom 3. Febr. 1769: „Denn 
ich felbjt in meinen: Haufe Habe jo viel Zimmer nicht vorräthig; fo 
jehr als ich wilnfchte den Herrn Boie, von dem Sie mir jo viel Rühm- 
lihes jagen, in meinem Haufe zu beſitzen; Unter den biefigen Herrn 
Hofmeiſtern wird er fich jehr ausnehmen da er Geihmad u. Einfichten 

22* 
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mit bringt......... In Hofr. Böhmers oder Michaelis Haufe macht 
man mir Hoffnung dazu. Wachen Sie dem H. Boie meinen Empfehl, 
und verfihern ihm daß ich ihm mit wahrem Bergrügen alle angenehmen 
Dienite zu leiften u. den hieligen Aufenthalt angenehm zu machen 
bemüht jeun werde”. 

Es ſcheint jih um das folgende, 10 Jahre jpäter im deut: 
jher Überjegung erihienene Wert zu handeln: Stuart, Gilbert, 
Hiftoriijhe Abhandlung von dem Alterthum der Engliihen Staats- 
verfaflung. Rach der zweiten Englihen Ausgabe überjegt. Lübeck 1779. 
bey Chriſtian Gottfried Tonatius. Das Titelblatt trägt das Motto: 
Si l'on veut lire l’admirable ouvrage de Tacite sur les moeurs des 
Germains, on verra que c'est d’eux que les Anglois ont tire l’idee 
de leur Gouvernement politique. Ce beau systeme a et& trouve 
dans les bois. Montesquieu. Und der Berfafler jagt am Schluß: 
„Weine Abjicht ift erreicht, wenn ich bemwieien habe, daß die Stüde, 
aus denen unſere Berfaflung beiteht, zunächſt aus den Wäldern Deutid; 
lands entiprofen jind“. 

) Das Gedicht ift abgedrudt im Göttinger Muſenalmanach 1770 
©. 137. 

9, Meiste Ichreibt am 4. Mai 1768 (Br. 370 Foerfter) an Köhler: 
„Bengehende Plane Ankündigung der Ausgabe, bitte unter dero 
‚sreunden auszutheilen, und mein Vorhaben durch dero Empfehlung 
zu befördern“. und am 26 Juni 1768 ‚Br. 371 Foerfter): „Noch zur 
Zeit fan von meinem Demoſtheniſchen Borhaben nichts mit Gemißheit 
jagen. Tie Subferibenten ſtellen fih Tpärlich ein. Wiewohl es nod) 
zu frühzeitig ift. Die MichaeliSmeße muß der Sache den Ausſchlag 
geben. Die muß weijen, was ich zu hoffen haben werden. Indeßen 
danke ich Ihnen für Ihren Bentritt, und erſuche Sie nochmalen, meine 
guten Abjichten in Ihren dortigen Gegenden zu befürdern”. 


Berbefjerung. 


S. 30 3.4 ift zu lejen: meine Neigung zu den Wiſſenſchaften 


zu vergnügen und weiter auszubilden. _ 
B. H. 


Geſchichke 


des 


Kirchſpiels Neuenkirchen 


an der Stör. 


D. Detlefſen, 


Gymnaſialdirektor in Glückſtadt. 


— | 
"Am linfen Ufer der unteren Stör zwiſchen den Kirch: 
AU fpielen von Heiligenftedten und Borsfleth Yiegt das 
von Neuenkirchen. Im Weiten und Oſten liegt e3 ein- 
geichlojien von der Stör und der Münfterdorfer Geejt- 
inlel. Die Gegend wurde in alten Zeiten als Itzehoer 
Marſch bezeichnet, ſpäter auch als Kremper, obwohl 
Neuenkirchen nicht zum gejchloffenen Gemeindebezirk der 
Kremper Marich gehört. Es Liegt abfeits von der älteſten 
Berfehrsitraße, die Sbehoe mit Hamburg verband, auch 
bon der jpäteren wichtigen Straße, die von Itzehoe über 
Krempe nad) Glückſtadt führt. Daher ift eg von den Drang- 
ſalen der Kriege ziemlich verjchont geblieben, wenigſtens 
jeit den Zeiten der Reformation, und da Kirche umd 
Paſtorat nie, jo weit es befannt ift, von Feuers- oder 
ſchwerer Waſſersnot bedrängt find, Hat das Kirchenarchiv 
eine verhältnismäßig große Anzahl von Schriftjtüden !) 
aufbervahrt, die bis zur Reformation zurüdreichen und 
felbft einige Blicke in die frühere Zeit thun laſſen. Über 
diefe find ſonſt nur fehr ſpärliche Nachrichten erhalten. 
Durch eine richtige Verbindung derjelben unter einander 
und mit der Entwidelung der Bedeichung, der Entwäſſe— 
rung und der Ffirchlichen Verhältniffe der Gegend wird 
ich jedoch das Dunfel, welches über den erjten Jahr— 
hunderten des Kirchipiel3 ruht, noch in manchen Punkten 
erhellen lajjen. 

Die Mutterfirche dieſer ganzen Gegend ift unjtreitig 
die ſchon 843 genannte des benachbarten SHeiligenjtedten, 


) H. Schröder giebt in Micheljens Archiv f. Staats: u. Kirchen: 
geih. 5, 3297. ein 21 Nunmern enthaltendes Verzeichnis derjelben. 
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deifen Sprengel urjprünglich alle am unteren Zaufe der 
Stör befiedelten Gebiete umfaßte. Schon vor der jeit dem 
12. Sahrhundert durchgeführten Bedeichung Hat es folche 
auch im Gebiete des jpäteren Kirchipield Neuenkirchen 
gegeben. Aus der unregelmäßigen Grabenführung gewiſſer 
Grundjtüde bei Groß-Bahrenfletd und Fiefhujen darf 
man wohl fchließen, daß ſie jchon bebaut waren, ehe das 
umliegende Land nad) der Weiſe der holländilchen Ein: 
wanderer durch Parallelgräben in 3 Ruten breite Stüde 
zerlegt wurde. Jene Stätten gehören mit den nord- und 
ſüdwärts anſtoßenden gleichartigen von Fettenhenne und 
bon der Gegend von Borsfleth zu den älteiten bewohnten 
am Störufer.') Auch das gegenüberliegende Urendorf. ift 
zum guten Teile zu ihnen zu rechnen. 


Weiteren Aufichluß gewährt dann die Bedeichung. 
Das Land in der Nähe der Stör ift Höher als dag 
weiter landeinwärts gelegene. Zwiſchen ihm und den 
Dünen der Geeſt von Kremperheide hatte das von leb- 
teren herabfließende Waller feinen genügenden Abfluß, 
und fo bildete ſich Hier ein Mooritreifen, der feine größte 
Breite bei Krempermoor erreicht. Gegen das Moorwaſſer 
mußte man fich ebenfo wie gegen die Stör ſchützen, wenn 
die Bebauung des Landes gejichert werden follte. Der 
Hauptdeich zieht fih von Münfterdorf und Itzehoe Her 
mehr oder weniger nahe am Störufer entlang. Von ihm 
geht zwiſchen der Heiligenjtedtener Mühle und dem Beller- 
fruge rechttoinklig ein Seitendeich, der ſog. Sanddeich, bis 
an die Geejt beim Lübſchen Kampe hinauf. Ein andrer, 
die Sietwendung, ?) zweigt jich unmittelbar unterhalb der 
Kirche von Neuenkirchen fat rechtwinklig auf Kremper— 

) €. meine Geſch. d. Elbm. 1, 60. ) Die größere, öftliche Hälfte 
der GSietwendung dient nicht mehr als regelmäßiger Verkehrsweg, 
jondern ift mit Gras bewachſen und verpaditet. Ein Fußweg läuft darauf 
entlang, und zudem dient diejer Weg als jog. Totenmweg bei der Be- 
itattung von Leichen aus Krempermoor, Brokreihe und von Hohenmege. 
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moor hin ab; doch reicht er nicht ganz bis dahin, Jondern 
findet feinen Abjchluß an einer Hochgelegenen Stelle, am 
Südende von Broofreihe, einer zum Kirchſpiel gehörigen 
Dorfihaft, die an der zwiichen dem Moor und dem 
Marſchlande parallelel mit Kremperheide im Bogen fich 
entlang ziehenden Straße liegt. Wenn diefe auch jebt feine 
Waſſerſcheide mehr bildet, jo fcheint fie doch urjprünglich 
als jolche gedient zu haben; denn noch jebt tragen einige 
bon ihrer nördlichen Fortſetzung im Kirchſpiel Heiligen- 
itedten belegene Kathen den Namen Landwehr. 

Diefe Damm- und Deichanlagen, ſowie die ihnen 
entjprechende Entwäſſerung find offenbar nach einem ein- 
heitlichen Plane angelegt. Sie fchließen einen Koog ein, 
der noch jebt zum größten Teil, urjprünglich ohne Ziveifel 
vollſtändig zum Urfirchipiel Heiligenftedten gehört hat. 
Seine füdliche Hälfte mit Groß- und Klein-Bahrenfleth, 
dem anitoßenden Teil von Broofreihe und einem Teil 
des Kirchdorfes Neuenkirchen bildet jest die Fleinere, nörd- 
liche Hälfte diejes Kirchſpiels. Es iſt weder durch einen 
Dei, noch durch eine Straße von SHeiligenjtedten ge- 
trennt, fondern nur durch zufammenhängende, mehrfach 
in gebrochener Linie verlaufende Scheidegräben, die ich 
bon der Einmündung des Flethes von Groß-Bahrenfleth 
in die Stör nach Broofreihe und jenjeit3 der Landwehr 
bis zur Geeſt hinauf ziehen. Schon diefe Verhältniſſe 
machen es wahrſcheinlich, daß Neuenkirchen erjt nach 
jener Eindeihung vom Kirchfpiel Heiligenjtedten abge- 
trennt iſt; denn die Marjchkirchipiele, welche zugleich mit 
der Bedeichung angelegt wurden, find der Pegel nach 
durch grade Deiche von einander gejchieden. !) 

Die Kirche von Neuenkirchen liegt in dem äußerſten 
jüdmeitlichen Winkel jenes Koogs, in grader Linie 8 km 
bon der Heiligenjtedtener entfernt, reichlich 2 km bon der 


1) Geſch. d. Elbm. 1, 171. 
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Nordgrenze ihres eigenen Sprengels bei Bahrenfleth, reich- 
lich 4 km von der Borsflether Kirche. Ihr Sprengel ift 
aber nicht mit der Gietwendung abgefchloffen, fondern 
läuft noch 2 km weiter an der Stör Hinab, wo er an 
den Borsflether grenzt. Das bier liegende Land muß 
noch beträchtliche Zeit nach jener früheren Eindeichung 
Außendeich geivejen jein. Zwiſchen der Sietwendung und 
Boröfleth liegen die Ortichaften Neuenfirchener Groß- und 
Klein-Wiſch ſowie Borsflethber Wiſch. Diele Namen be- 
weiſen jchon, daß dies Gebiet noch das Weideland der 
beiden Nachbardörfer war, als die eigentliche Dorfmarf 
bereit3 zum Aderlande diente, und damit jtimmt auch die 
Thatjache, daß das Land dort ziemlich viel höher liegt 
als das innerhalb der Neuenkirchener Sietwendung; es 
wird als Außendeich der Aufichlidung durch Hochfluten 
noch längere Zeit ausgejeßt geweſen jein. Die innerhalb 
dDiejes Außendeichs gelegene Ortichaft Fiefhuſen wird aller: 
dings, wie wir jchon oben bemerften, damals bereit3 be- 
ſtanden haben. 

Der Stördeich von Neuenkirchen bis Borsfleth wird 
wahrſcheinlich erjt gezogen jein, ald das Kirchdorf Bors— 
fleth mit dem zu ihm gehörenden Eltersdorf eingedeicht 
ift, und das ijt wohl erſt um oder nach 1234 Durch 
Holländer gejchehen, als die eigentliche Kremper Marſch 
eingedeicht wurde; denn zu ihrem Bezirk gehört ſeit alten 
geiten Borsfleth. Doch iſt es möglich, daß man das 
hochliegende und jchon früher befiedelte Land von Bors- 
fleth und Eltersdorf am rechten Ufer der Krempau noch 
eine Seit lang unbedeicht ließt, da die innere Kremper 
Marjch durch den urjprünglich als Deich angelegten Hohen- 
weg an der Wejtgrenze Neuenbrofs und dejjen Fort: 
jegung längs der Grenze des Kremper Gebiets gejchüßt war. 

Die Grenze zwiſchen Borsfleth und Neuenkirchen 
wird wieder nur durch einen Scheidegraben gebildet. 
Die Entwäjjerung des Neuenfirchener Außengebietes ent- 


Geſchichte des Kirchipield Neuenkirchen an der Stör. 347 


Ipricht diefen Verhältniſſen. Pie Sietivendung bildet die 
Waſſerſcheide zwiſchen ihm und der nördlichen Hälfte des 
Kirchſpiels. Zur Sntwäfjerung des leßteren, dejjen Areal 
495 Morgen beträgt, dient die Schleufe bei Groß-Bahren- 
fleth, zu der des lebteren die bei Klein-Wifch, welche 
416 Morgen, und die von Groß-Wiſch, welche 300 Morgen 
entwäjjert. Mit der Anlage der Kremper Marich hängt 
dann auch die Abgrenzung des Kirchſpiels Neuenkirchen 
bon Neuenbrof durch den im Hohenweg und Strüvens- 
deich erhaltenen Grenzdeich zufammen, der die beider- 
jeitigen Gewäſſer von einander fcheidet. 

Auch die eigentümlichen Firchlichen Verhältniſſe diejer 
Gegenden laſſen ſich in dieſe Entwickelung einordnen. 
Schon Geuß, Paſtor in Krummendiek (1737—85), Hat!) 
aus der Thatjache, daß einige Bauern von Neuenkirchen 
einen Haferzina an den Paſtor von Heiligenjtedten liefern 
mußten, den Schluß gezogen, daß ihre Ländereien vor 
der Erbauung Neuenfirchens dorthin zehnten mußten. 
Die Örtliche Überlieferung berichtet darüber noch genauer. 
Danach) Toll die Kirche von Neuenkirchen urſprünglich 
eine Filiale von -Heiligenftedten gewejen und vom dortigen 
Prediger mitvermwaltet worden fein, die Einwohner nörd— 
li der Sietwendung hätten ihm dazu ein Pferd, Die 
jüdlich Haufenden den Hafer zu deſſen Unterhalt Tiefern 
müſſen. Mit der Anftelung eines eigenen Predigers 
jei das Pferd weggefallen, die Haferlieferung aber nicht. 
Sie betrug 40 Tonnen und ift erit in neuerer geit ab- 
gelöit tuorden. 

In welcher Seit aber die neue Kirche gegründet 
worden ijt, läßt jich erjt auf Umtvegen mit einiger Wahr: 
Icheinlichfeit bejtimmen. Neuenkirchen, deijen Name das 
Borhandenfein einer Kirche vorausfegt, wird zuerjt in 
einer Urfunde vom Sahre 1307) erwähnt, daß es aber 


') Beiträge Itzehoe 1779 2, 172. Vgl. Michelfens Arch. 4, 140. 
2) Halle, Schlesw.-Holft.:Xauenb. Regeſten 3, 156. 
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viel älter ſein muß, ergiebt ſich aus einer andern von 1325), 
in welcher der Hamburger Domprobſt Leo neben 5 ſehr 
alten SKirchipielen Pitmarichens und der Nachhbarjchaft 
Büſum, Lunden, Hennitedt, Hohenweitedt, Züderhaitedt) 
auch Heiligenitedten, Beidenfleth und Neuenfirchen anführt, 
die teit unvordenflichen Zeiten eine Abgabe von zuſammen 
+ Marf an die Hamburger Stanonifer zu zahlen Hätten. 
Man wiſſe nicht mehr, wie viel von dieſer Zumme die 
einzelnen Stirchen zu zahlen hätten. Leo beitimmt daher, 
daB Heiligenitedten fortan 12 3, Beidenfleth und Neuen- 
firchen je 4 > zahlen tollten. Die geringe Summe diejer 
Abgaben iſt ein Zeichen ihres hohen Alters, wie fi) auch 
aus einem Vergleich mit der ſog. Taxis beneficiorum vom 
J. 1347 ergiebt, nach der neben jenen geringfügigen 
Summen die damals erit reichlich 100 Jahre alten Ge— 
meinden Neuenbrof 118 Mark, Grevenfrog MW Mark 
Abgaben an den Hamburger Dom zahlten. 

Daß Neuenkirchen Ichon vor Sirempe, das im 3%. 1234 
oder furz vorher gegründet wurde’, bejtand, darf man 
daraus ichließen, daß ſeine Kirche früher von dort gewiſſe 
Beträge an Grundheuer hob. Nach einem Miſſale von 
1535 beliefen jie jih auf 3 Marf 11 3, im Jahre 1642 
waren es 9 Poſten von zuiammen 3 Marf 123 9%. 
Der legte derjelben lautet: „Klaus Schröder vp dem Rund: 
bafe 15 36 3.” Der jest abgebrochene Rundhof lag auf 
Kremper Stadtgebiet gleich rechts neben dem von der 
Srevenfoper Chaufiee nach dem liberiteig und Süderau 
führenden Wege. Diele Abgaben lajjen jich wohl jo erklären, 
daß das Land, auf dem die Stadt Krempe erbaut wurde, 
ſchon vorher zum Zeil bejiedelt war, und daß diefe Grund- 
ſtücke damals nach Neuenfirchen eingepfarrt und dahin zehnt- 
pflichtig waren. Seine jegigen Grenzen nach dieler Seite 
wird der Sprengel von Neuenfirchen erjt mit der Ein- 
richtung der eigentlichen Kremper Marſch erhalten haben. 


 Hajle, S.H.⸗L. Regeſten 3, 570. *) Geſch. d. Elbm. 1, 179. 


Geſchichte des Kirchipield Nenenfirhen an der Stör. 349 


Muß demnach Neuenfirchen ſchon vor 1234 vorhanden 
getvejen fein, jo werden wir ung wohl der Anficht von 
Prof. Haupt!) anzufchließen Haben, der die Kirche nach 
ihren baulichen &ingentümlichfeiten in den Anfang des 
13. Ihdts ſetzt. Dieſe ift mithin wohl das ältefte und 
ehrwürdigite Bauwerk der Marich zwiſchen Stör und 
Krüdau und in ihren Hauptteilen noch vortrefflich erhalten, 
mit den Heinen, romanijchen Rundbogenfenjtern, die dem 
Gebäude faſt das Ausfehen eines Feſtungswerkes verleihen, 
als welches fie auch wohl in jenen alten Zeiten wenigſtens 
gegen Seeräuber gelegentlich gedient haben mag. 

Sit auch über die Veranlafjung dieſes Baues nichts 
weiter überliefert, jo werden wir doch verjuchen dürfen, 
ihn mit den damaligen Verhältnijjen in Verbindung zu 
bringen. Die von mir früher ausgeiprochene VBermutung?), 
Graf Adolf IV. (1227—39) habe die Kirche erbauen lafjen, 
muß ich zunächſt zurüdnehmen. Zwar wird in einer 
holſteiniſchen Reimchroniks) rühmend von ihm erwähnt: 

Des graven hillicheit konde dat woll saken, 

Dat he leet etlike Gades huse maken: 

Tho der Nygenkarken hefft he eyne kerken lecht, 

Dat ıs woll deme leven sunte Anthonius recht, 

De sunte Fransciscus broder was, 

Alse he in den boken las; 
aber Keuenfirchen an der Stör ift nicht dem h. Antonius, 
jondern dem h. Nicolaus geweiht‘). Gemeint iſt in der 
Chronik Neuenkirchen bei Heiligenhafen ). Hätte Adolf IV. 
auch unſer Neuenkirchen erbaut, jo hätte der Dichter das 
jicherlich erwähnt. Da das nicht geichehen, fünnen wir 
Ichließen, daß die Kirche ſchon vor 1227 vorhanden var. 
Der h. Nicolaus wurde bejonders als Batron der Schiffer 


Y Ban und KRunftdentmäler 2, 511. ?) Geſch. d Elbm. 1, 241. 
3) Nordalb. Studien 6. 91. 9 H Schröder im Neuen ftaatsbürg. 
Mag. 8, 241 und in Michelfens Arch. 5, 327. 5) Bgl. Schröder, 
Zopogr. 2, 191 u. Hanpt 2, 38. 
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und Filcher verehrt; ihm war auch die nahe Kirche von 
Beidenjleth geweiht, ebenjo die von Elmshorn und Hohen: 
felde, jowie Kapellen in Sbehoe und Krempe. Man mag 
bermuten, Daß Die Wahl des Heiligen zum Patron der 
beiden an der unteren Stör gelegenen Nachbarfirchen, 
von denen die von Beidenfletd auch wohl nur kurz vor 
der Neuenfirchener gegründet ift, mit einem Aufſchwunge 
zujammenbange, den die Schiffagrt zu jenen Zeiten nahm. 

Gegen 1164 waren bolländiiche Anfiedler in die 
innere Wiljtermarfjch eingezogen‘), denen es bald gelang, 
das ſumpfige Gebiet in ein fettes Aderland zu verwandeln. 
Durch fie wurde der Deichbau, die Anlage von Schleufen, 
ein großartiges Entwäſſerungsſyſtem, auch der Ziegelbau 
eingeführt. Ihrem Beilpiel find ohne Zweifel alsbald 
auch die eingebornen Holjaten gefolgt. Zu deren Grün- 
dungen gehört aller Wahrjcheinlichkeit nach auch Neuen- 
firchen, und dadurch erhält es jeine befondere Bedeutung. 

Neuenkirchen iſt von Anfang an feine bolländilche, 
fondern eine Holjatiiche Gemeinde geweſen; denn wir 
finden hier, abgejehen von den auch ſonſt außerhalb der 
eigentlich Holländifchen Anfiedelungen öfters vorfommenden 
Sietwendung feine holländiſchen Ortsnamen und ebenfo 
wenig eine Spur von Schulten und Schöffen, die bis 
zum J. 1472 als Vorſteher der holländiſchen Gemeinden 
jo oft erwähnt werden. Auch ift es beachtensiwert, daß 
aus Neuenfirchen gar feine ältere Urkunden über bedeutende 
Zehnten und Grundabgaben vorhanden find, die im Belik 
der Kirche oder von NRittern getvejen, wie jolche in den 
holländiſchen Gemeinden zahlreich vorfommen und darauf 
Schließen lajjen, daß von diejer Seite größere Summen zur 
eriten Anlage ſolcher Gemeinden hergeliehen jind. Aller 
Wahricheinlichkeit nach find alfo die Betvohner der Gegend 
bon Jteuenfirchen zahlreich und wohlhabend genug geivejen, 


) Geſch. d. Elbm. 1, 124 ff. 
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um mit eigner Kraft die Bedeichung und Entwäſſerung 
ihre8 Landes auszuführen. In der Art der Anlage 
folgten fie freilich durchaus dem Beilpiel der holländiſchen 
Nachbarn in der Wilſtermarſch. 

Demnach) wird der urfprüngliche, von Heiligenſtedten 
bis Neuenfirchen reichende Koog wahrjcheinlich Schon gegen 
1200 ausgebaut und dann die neue Kirche gegründet fein. 
Wenn der Deich von da bis Borsfleth, wie wir ſahen, 
erit um 1234 angelegt ilt, liegt e8 nahe, anzunehmen, 
daß erſt damit die völlige Abtrennung der bisherigen 
Filiale Neuenkirchen von der Mutterfirche Heiligenitedten 
erfolgt ilt. Won der reichlich 30 Morgen großen Bajtoren- 
hufe, deren Areal der damaligen Seit angemeljen iſt, 
liegen reichlich 3/s Morgen unmittelbar an der Nordjeite 
des jebt Kirchentveg genannten Weſtendes der Sietwen— 
dung, der Reſt an ihrer Südfeite. Zum Sprengel der 
Kirche gehörte außer den bereits erwähnten Ortichaften 
noch Krempermoor und, was eigentümlich ift, auch das 
am jenjeitigen Störufer gelegene Urendorf. Daß auch) 
dieſe uralte Anfiedelung vorher zur Heiligenjtedtener Ge— 
meinde gehörte, geht ſchon daraus hervor, daß einige 
dortige Bauern bis in neuere Seiten verpflichtet waren, 
eine Gtrede Wegs in Stördorf unter Schauung und 
Pfändung zu Halten, ohne Zweifel weil dies ihr urjprüng- 
licher Kirchentveg war, deſſen Benugung ihnen die Stör- 
dorfer nur unter diefer Bedingung geftattet haben werden. 

Aus dem erjten Sahrhundert Neuenfirchens find nun 
ichon einige merfwürdige Nachrichten über namhafte Ber- 
jonen erhalten. Urkunden von 1220 und den nächſten 
Sahrzehnten nennen wiederholt unter den zur Beglaubi- 
gung beigefügten Zeugen die Ritter Haleric, Otto und 
jpäter Eggo von Kellindthorpe (Gallindthorp, Kelingdorp 
u. a.)'!); doch verjchwindet dies Gejchlecht mit dem J. 1258. 


) Geſch. d. Eibm. 1, 113. 
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Das Dorf, nach dem es fich benannte, ijt jebt völlig ver- 
ichollen, aber noch Urkunden von 1429 und 1430!) berichten 
bon einem Hofe (curia) und Ader, „up dem Sande” 
genannt, in der Pfarrei Nienfarden nahe dem Borfe 
Kellingdorp gelegen, den damals der Knappe Unt van 
Höfen beſaß. Schon 1370 Hatte Ghert Holen Dies 
Grundſtück?). Nun reicht das Kirchipiel, wenigſtens gegen- 
wärtig, nur bis an den Fuß der Sanddünen von Kremper- 
beide hinan, aber an jeinem jüdlichen Ende im Dorfe 
Brofreide liegt noch jebt ein Geweſe, das der Sandfrug 
heißt. Etwas weiter jüdlich jtößt die GSietivendung an 
das höhere Land von Brofreihe, und die hier liegenden 
Höfe dürften wohl als das alte Kellingdorf angejehen 
werden. Brofreihe wird überhaupt erſt 1362, und zwar 
unter dem Namen Brufe erwähnt ?). 

Das Borhandenjein eines Nittergeichlechtes ift im 
jenen alten Seiten ein Beweis für eine gewiſſe Blüte des 
Ortes, an dem es auftritt. Es gab damals noch feine 
ausgedehnte adelige Güter, wenigſtens nicht in den Mlar- 
ſchen; der Adel ging aus dem Bauernjtande hervor, 
reiche Bauern, die in voller Waffenrüjtung zu Pferde dem 
Grafen Folge leiſten fonnten, wurden, tvenn fie fich deſſen 
würdig zeigten, zu Rittern gejchlagen. So finden kir 
innerhalb des Heiligenftedten-Nteuenfirchener Kooges das 
bereits 1149 genannte Rittergejchlecht von Ho, wie damals 
das jebige Hodorf Hieß*). Ihnen folgen dem Alter nad) 
die Ritter von Kellingdorf. 

Welche Bedeutung dies Geichlecht im Beginn des 
13. Ihdts. Hatte, erjieht man aus der alten Überlieferung 
bon der Heimkehr Graf Adolfs IV. nach Holitein, um 
das Land von der Herrfchaft des Dänenkönigs Waldemar I. 


N Noodt, Beitr. 1, 311; 343 ff. ) Zeitſch. f. Schl.-Holft.-Lauenb. 
Geſch. 8, Rep. S. 12 n.65. 9%) Noodt 1, 293 5. Der gelehrte Paſtor 
Kuß meinte (in Neuen ſtaatsb. Mag. 1, 119, Kelfingdorf fei in Bahren: 
jletd zu juchen. *) Gejch. d. Elbm. 1, 113. 
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zu befreien. „In jenen Tagen, Heißt es!), war fein Fürft 
im Lande Holitein, fondern man jagt, daß eine Edelfrau 
in der Marich zu Krempe war bei Sbehoe auf dem Schloß 
Kellingdorpe mit Namen Frau Deejtz?) von Stellingdorpe. 
Diefe begab fi zum Herrn Grafen (Adolf. II.) von 
Schauenburg und bat ihn, ihr und dem Lande Holitein 
einen bon feinen Söhnen zu geben, um über fie zu 
herrichen und zu gebieten. Und er gab ihr jeinen jungen 
Sohn Adolf, den die genannte Frau Deeſtz in großer 
Freude mit fich in die Heimat nahm als einen Herrn 
und Erben des Landes Holitein. Bei feiner Ankunft 
erhob jich unter den Holjaten in der Marſch Itzehoe, Die 
noch unter der Herrichaft der Dänen jtand, Subel und 
Freude.”?) Zwar wird der Name der Frau Deeitz ſonſt 
bon feinem Schriftiteller erwähnt, aber daß die Nitter. 
von Sellingdorf noch im Sahre 1224 in der Umgebung 
des däniſchen Statthalters Albrecht von Orlamünde Jich 
befanden, jeit 1227 aber, ja, vielleicht ſchon feit 1225 
in der Adolfs IV., steht aus Urkunden feit.‘) Ihre 
Zeilnahme an der Befreiungsichladht von Bornhöved im 
Sahre 1227 wird aljo unbedenklich anzunehmen fein. 
Außerden: aber werden wir in den Nittern don Ho und 
Kellingdorf wohl auch) Hauptteilnehmer und Leiter der 
älteiten Bedeichung und der Kirchengründung bon Neuen- 
firchen jehen dürfen. 

Nach dem weltgeſchichtlichen Ereignis von 1227 
Ichtveigen die Nachrichten für lange Zeit von Neuenkirchen, 
doch iſt Hier eine Iehrreiche Urkunde von 1271) zu er- 

) Presb. Brem. c. XVI in der Quellen]. zur Geſch. Schlesw. 
Holit. 1, 38. 2) Diefer Name fol einem weſtfäliſchen Adelsgejchlechte 
zukommen, aus dem auch Bifchof Johann 1. von Lübek ftanımte, der 
1259 ftarb. ) Nach der Lüneburger Chronik (bei Eccardi Corp Hist. II, 
1403; vgl. Dahlmann, Lübeks Selbftbefreiung And. D fuhr Bilchof 
Gerhard von Bremen mit dem jungen Grafen über die Elbe nad) 
Suehve und gewann alles Land für ihn. Geſch. d. Elb. 1, 240. 
») Halle, S. H.L. Negeften, 2, 421. 
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wähnen, die fi) auf Krempermoor bezieht. Das um 
1234 mit Krempe angelegte Kirchipiel Neuenbrof bildet 
ein ziemlich gradliniges Nechted, deſſen Nordfeite gegen 
den MWellenberg durch einen Damm und eine gegrabene 
Wetterung abgejchlojjen iſt. Zwiſchen diefer und dem 
Wellenberge liegt eine Strede Moorlandes, die fich nach 
Weiten Hin erweitert, und deren äußerſter Zipfel, das 
Kremper Moor, jeit Alters zum Kirchſpiel Neuenfirchen 
gehört. In der oben bezeichneten Urkunde vom 10. Mai 
1271 verlied Graf Gerhard I. der Stadt Krempe das 
lübſche Recht und eine Reihe von Privilegien, darunter 
olgendes: „Außerdem haben wir mit den Vorbenannten 
den Einwohnern von Krempe über ein gewiſſes Marſch— 
land, dag auf deutich Moer genannt wird, gelegen zwiſchen 
dem Dorfe Neuenbrof und dem Wellenberge, Tolgender- 
maßen bejtimmt, daß fie alle ihre Nutzung mit felbigem 
Marichlande Moer regeln tollen (quod omnem utilitatem 
suam cum ipsa palude Moer ordinabunt). Und wenn 
ih ein Streit erheben jollte zwiſchen irgend welchen 
Leuten, deren Weiden auf dem eben genannten Marjch- 
lande vermietet werden Jollten, und unferm Amtmann 
bon Itzehoe, jo daß der Amtmann und jeine Leute jagen 
würden, fie hätten ihr Vieh!) auf dem Wellenberg ge 
jchüttet?), und die andern es leugnen würden, und können 
dann die genannten Leute idie Pächter), deren Vieh gefaßt 
wird, mit zweien ihrer Mitbürger beweijen, daß ihr Vieh 
nicht außerhalb ihrer Weiden ertappt ſei, fo fol ihr 
Bemeis zugelajjen werden. Wenn aber jemand von unferer 
Seite jelbiges Marjchland bebauen und bejäen fünnte im 
weiteren Verlaufe der Zeit, jo wollen wir jelbigen Leuten 
bon Krempe, bevor wir Jelbiges Marfchland an uns nehmen, 
60 Marf Hamburger Geldes geben, und jelbiges Marjchland 
ſoll von da an uns oder unjeren Nachfolgern frei verbleiben”. 


') pecora, eigentlich nur Kleinvieh, Schafe, Ziegen und Schweine. 
2) comprehendisse. 
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Der Graf von Holitein ſah ſich alfo als den Herrn 
des Damals noch unbefiedelten Moorlandes an, ebenjo 
wie er und die ganze Gemeinde der Holfaten urjprünglich 
im Befig der gelamten, noch uneingedeichten March 
waren, von der nach und nach einzelne Gebiete der Kirche 
oder den Bauern, insbejondere aber freinden Anfiedlern 
gegen. beftimmte Verpflichtungen überlajfen waren. In 
derjelben Weiſe überläßt der Graf durch jene Urkunde 
dag Kremper Moor unter gewilfen Bedingungen an die 
Bürger von Krempe. Bis dahin gehörte es ohne Zweifel 
mit dem anftoßenden Heidegebiet des Wellenberges jo zu 
lagen zur Landesdomäne, und jo hatte der Itzehoer Amt- 
mann darüber die Oberauffiht. Das Moor war offenbar 
1271 noch völlig unbefiedelt und nur zur Weide benupt; 
es wurde jest den Stremper Bürgern zur Nubung über- 
laffen, aber nur für jo lange unbeſchränkt, als fich nicht 
fremde Anjiedler einfänden, um den Boden zu bebauen 
und zu bejäen. Sollte diefer Anbau von Leuten aus 
dem gräflichen Gebiet, das alfo dem der benachbarten 
bolländiichen Einwanderer entgegengejebt wird, unter- 
nommen werden, jo will der Graf den Beſitz des Moors 
bon den Krempern gegen 60 Marf wieder einlöjen. 


Diefer Fall ift Später ‚nicht eingetreten. Als das 
Moor befiedelt wurde, hielten fich die Anfiedler zur Kirche 
von Neuenkirchen, das Moor felbit aber blieb im Beſitz 
der Stadt Krempe, und die dort entitandene Ortichaft 
erhielt daher den Namen Krempermoor. Auf feine jpäteren 
Schiejale fommen wir unten zurüd. 

Wieder fehlen für längere geit Nachrichten über Neuen» 
firhen. Wie ſchon gejagt, gehörte urjprünglich auch dag 
am rechten Störufer gelegene Urendorf zu feinem Sprengel. 
Eine Urkunde des Jahres 1339!) nennt einen Knappen 
Hartwig Urendorp; andere Ritter dieſes Stammes habe 


Haſſe, S 9.8. Regeſten, 3, 1031. 
23* 


356 Gefchichte des Kirchipiel3 Nenenfirhen an der Stör. 


ih nicht gefunden, wohl aber im Jahre 1369!) einen 
gleichnamigen Hartwig UÜrendorf aus dem SKirchipiel 
Wewelsfleth, der nicht als Nitter bezeichnet wird. Eine 
plattdeutiche Urkunde von 1340?) nennt Her Johannes 
van der Nyenkerken, den Pfarrer, eine lateinijche?) giebt 
ihm den Beinamen rufe (ioannes dictus kruse rector 
ecclesie in Nygenkarken; offenbar iſt das noch fein eigent- 
licher Familienname). Er faufte mit einem Itzehoer Bürger 
Claus von dem Büttel das Gut zu der Zuthering zwiſchen 
Breitenburg und Münfterdorf von einem Johann von 
Kampe, jchentte e8 dann aber fofort wieder an dag Klofter 
Neumünditer. 

Nach dem Verſchwinden der Ritter von Kellingdorf 
tritt mit dem 14. Sahrhundert ein anderes, benachbartes 
bedeutungspoller hervor. Es nannte fi) von Wonzgfleth, 
einem Orte des. Kirchipiels, der jetzt ebenfo wie Selling» 
dorf völlig verichollen iſt. Als Vertreter des Gejchlechtes 
ericheint ein Ritter Emekin von Wungflete zuerit im 
Sahre 1324, der Sich in andern Urkunden auch Wong- 
let, Wufflet, Wonslet, Wonsvlete jchreibt.‘) Er war 
Danach 1365 bereit3 gejtorben und hinterließ einen Sohn 
Hermann, von dem ich ſonſt feine Stunde finde. Nähere 
- Nachricht über das Gejchlecht giebt eine Urkunde von 
1362,?) nach der Emefin, genannt Zalgheman, und Sohann 
Wonsvlet, fein Sohn, der Bicarie am Heiligen Kreuz- 
Altar in der Kirche zu Itzehoe eine Rente von 15 # 
Hamburger Pfennige fchenfen, die jährlich) ausbezahlt 
werden joll aus ihren Belißungen im Dorfe, genannt 
Brufe (d. i. Brofreihe), zwilchen ihren beiden Höfen (curiae) 
in diefem Dorfe, nämlich zwiſchen dem, welcher einjt dem 
Ritter Nicolaus von Wonsplet, ihrem Oheim, gehörte, 


N Moodt, Beitr. 1, 308. 2) Halle, Regeften, 1, 1073. ?) Ebd. 1076. 
9 Haſſe 3, 538; 704; 7735 1016. Urk⸗Samml. der Schl.-Holit.-Qauenb. 
Geſ. 2, 273. Vielleicht ift auch der Ritter Entife von Wysvlete (ebd. 449) 
derjelbe oder ein älterer Verwandter. 9 Noodt, Beitr. 1, 293 f. 
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und dem andern, den einjt Volrad von Vonsplet, Vater 
des obigen Smefin, bejaß. Kann die Rente einmal wegen 
Überſchwemmung oder wegen Berwüftung der Grundftüde 
nicht aus deren Ertrage gezahlt werden, jo ſoll fie aus 
den andern Gütern, ſowohl den auf der Geeft wie den 
in der Marſch gelegenen, gezahlt werden. Auch foll und 
will Johann Schulenburg!) die Bicarie noch mit 6 X 
Rente begaben. Dafür hat der jedesmalige Ältefte der 
Familien Wonsvlet und Schulenburg das PBatronatsrecht 
über die Bicarie. Bropft Bernhard von Hamburg beftätigte 
diefe Schenkung im Sahre 1363. 

Demnach bildete Wonsfleth ebenfo wie Kellingdorf 
einen Zeil von Brofreihe, und zwar wird es wohl am 
nördlichen Ende Ddesfelben gelegen haben, der an das 
Geejtgebiet von Kremperheide jtößt. Der Beſitz der Wons— 
fleth wird bis dahinein ich eritredt Haben, und vielleicht 
gehörte dieſes Gebiet einſt noch zum Kirchſpiel Neuen- 
firchen; denn das Kirchſpiel Münfterdorf, dem es jebt 
angehört, iſt erſt 1601 eingerichtet. Auch darf man wohl 
das Fleth, von dem Wonsfleth feinen Namen hat, in der 
MWetterung mwiedererfennen, die von Brofreihe weſtwärts 
in die Bahrenflether Wetterung abläuft. Einem ehemaligen 
Fleth, d.h. einem natürlichen Wafferlauf, ift fie auch dadurch 
ähnlich, daß fie nicht Ichnurgrade gezogen ift, Tondern 
mehrere Einbuchtungen hat. Auch in den Rechnungen des 
Klofters Itzehoe fommt Wonzfletd vor. In dem mit 1526 
beginnenden Rechnungsbuche werden regelmäßig 3 #2 3 
jährlicher Hener aus Wonsfleth aufgeführt. Bis zum Jahre 
1540 ſteht der Poſten regelmäßig hinter einer Jahres— 
heuer aus dem Kirchſpiel Neuenkirchen von 4P 13 3,°) 


. Er gehörte zu einem Nittergejchlecht. das feinen Belig am 
Abhang von Nordoe Itzehoe gegenüber hatte, wo noch eine Schulen— 
burg genannte Kathe liegt. 9) Zwei Großkathen der zu Neuenkirchen 
gehörigen Ortſchaft Fiefſuſen gehören dem Kloſter Itzehoe (Topogr. 
1,387. Doch liegt Fiefhunſen zu weit von Brokreihe entfernt, um die 
Heuer auf Wonsfleth beziehen zu können. 
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danach an anderer Stelle, jeit 1588 wieder hinter Neuen- 
firchen, doch beläuft er fich nur noch auf 1%, und fo 
ericheint er bis 1611. Es iſt diefe Abgabe nicht dieſelbe 
mit der Rente der Urkunde von 1362, die an eine Vikarie 
der Itzehoer Kirche fiel. 

Dieje Urfunde giebt uns aber noch einen Fingerzeig 
über das Geichlecht der Wonsfleth. In zwei Hamburger 
Urkunden von 1327!) werden zwei Brüder Volrad und 
Nadefe von Brofe als Snappen genannt, welche Be- 
figungen im Lauenburgiihen an das Hamburger Dom- 
fapitel verfaufen. Die Übereinitimmung des Namens wie 
der Zeit macht es wahricheinlich, daß VBolrad von Brofe 
derjelbe ijt mit Volrad von Wonsflet, daß alſo letztere 
Bezeichnung wohl eine etwas jüngere ijt als eritere. 

Das Geichleht der Wonsfleth Hat lange einen nicht 
unbedeutenden Pla behauptet. Jonas von Elvervelt ?) 
zählt es zu den alten Geichlechtern, giebt auch eine Zeich— 
nung feines Wappens, Das einen aufrecht jchreitenden 
Bären mit einem Halsband zeigt, jagt aber, daß 1592 
nur noch ein männlicher Sproß desjelben, Woldemar, 
lebte. Auch Alardus?) bejtätigt dies und giebt an, daß 
Waldemar in eben diefem Sahre geitorben jei. Das Gut 
Kriejeby in Schwanſen war jedoch von 1564—1712 im 
Belit der Wonsfleths. In der Kirche von Riefeby, wohin 
es eingepfarrt iſt, finden jich Särge von Mitgliedern des 
Geſchlechtes.) 

Auch in Bahrenfleth ſcheint bereits im 14. Jahr⸗ 
hundert ein Nittergefchlecht feinen Sit gehabt zu Haben, 
auf das jich wohl eine jet verlorene Urkunde des Kloſters 
Üterfen vom Jahre 1375 bezieht.) Ihr Inhalt wird 
folgendermaßen angegeben: „De Eddellude, genomet van 
Barneflete, de hebben thom Klofter gegeven eren Tegeden 


"Halle, NRegeit., 3, 623 und 626. ) De Holsatia eiusque statu, 1592, 
O. 1. °) Bei Wesph. Mon. 1, 1940. *) Ber. d. antiqu. Gef. XII, 43. 
°) Neues ſtaatsb. Mag. 9, 240. 
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(Behnten), den je hebben gehatt tho Haſelow, Gmeringe, 
tho Scholdenfleth und in den Twißelen.“ Lebtgenannte 
Ortichaften befinden fich alle in der Hafeldorfer Marſch. 
Doc) habe ich von diefem Gefchlechte feine weitere Kunde 
gefunden, als daß eine Urfunde des SHeiligenftedtener 
Gutsarchivs vom Jahre 1430 eine Rente aus dem Hofe 
Bardenvelete erwähnt. Zwar ftimmt die Namensform 
nicht völlig, doch ſolche Ungleichheiten find in jener Zeit 
gewöhnlich, ein nur mit dem Ortsnamen bezeichneter 
Hof weiſt aber auf ein Wdelsgejchlecht hin. Wahrjcheinlich 
wird aus diefen Hof ſpäter das jeht längſt zeritörte 
Schloß Bahrenfletb am Kuhdamm zwiſchen den Ort— 
Ihaften Groß- und Klein-Bahrenfleth hervorgegangen fein. 

So ſehen wir, daß in den beiden erjten Sahrhunderten 
nach der Gründung Neuenfirchens nicht weniger als vier 
Rittergefchlechter, die von Kellingdorf, Wonsfleth, Uren- 
dorf und Bahrenfleth auf feinem Gebiete vorhanden waren. 
Bemerkenswert tft, Daß fie alle ihren Beſitz in den älteren 
Gebietsteilen des Kirchipiel® haben, dagegen auf. dem 
Weidelande von Groß: und Klein-Wiſch, ſowie am Hohen: 
wege feines herangetvachlen ift. Die Hier liegenden Höfe 
werden erjt allmählich von jüngeren Anfiedlern gegründet 
jein. Der wirtjchaftliche Aufichtuung des 13. Sahrhunderts 
und Die friegerifchen Zeiten Gerhards des Großen und 
jeiner Nachfolger waren der Ausbildung des Rittertums 
in unſerem Yande befonders günftig, und es ift beachteng- 
wert, wie grade in den Marfchen eine Reihe von Ge— 
Ichlechtern auftauchte, die für fürzere oder längere Zeit 
eine nicht unbedeutende Rofle in unferer Yandesgeichichte 
geipielt Haben. !) Zur Bildung eines größeren Güterbefiges 
fan es damals beim Adel noch nicht, die Anfänge dazu 
Icheinen hierzulande erit im 15. Jahrhundert gemacht zu 

) Vgl. meinen Aufjaß über die Rittergejchlechter der Holfteiniichen 
Elbmarjchen in der Zeitſch. der Gel. für Sl. : Holt. - Kauenb. Geſch. 
B. 27 (1808), 171-191. 


360 Geſchichte des Kirchipield Neuenkirchen an der Stör. 


fein. As Belohnung für feine Leitungen im Kriege 
empfing der Ritter vom Grafen einzelne Behnten und 
Einkünfte, dazu mochte die Beute kommen; diejenigen, 
welche diefen Bejiß feitzuhalten und zu vergrößern ver: 
mochten, beivahrten dauernd ihren Adel, die übrigen 
fehrten in den Bauernitand zurüd. 

Aus dem 15. Sahrhundert ift über Neuenkirchen 
wenig zu berichten, aus diefer Zeit Haben wir faft nur 
Kunde von Schenfungen an Grundrenten, die den Kirchen, 
befonderg der Itzehoer, gemacht wurden. Sch führe fie 
der Reihe nach kurz an. Im Jahre 1425 gründete Johann 
Trappe zwei Bicarien an der Kirche zu Itzehoe, unter 
anderm aus den Einfünften von 10 $ aus 10 Morgen 
Aderland in Dorfe Brote (Brofreihe) im Kirchſpiel Neuen- 
fichen.!) Sm felben Jahre beitätigte Propſt Werner 
bon Hamburg di: durch Sohann Trappe gemachte Stif— 
tung zweier Bicarien an der Kirche zu Itzehoe, die auf 
12 J. Rente von 12 Morgen Aderland im Dorfe Barden- 
flete gegründet twar.?) Dieſe Rente jcheint zur Verbeflerung 
derjelben Vicarien beſtimmt geweſen zu fein. Im Jahre 
1429 vermachte der Prieſter Hinrich Meerjchiwein für 
Seelenmeſſen dem Kloſter Shehoe 6 # Rente aus dem 
Hof und Ader „up dem Sande” im Kirchipiel Neuen: 
firchen. Dieſe Stiftung bejtätigt 1430 Propjt Otto von 
Hamburg.?) Sm Sahre 1430 verkaufte Marquart Lovete, 
Vicar zu St. Laurentius vor Itzehoe, dem Prieſter Johannes 
Nosken 6 # Rente aus dem Hofe Bardenvelete für 6 X, 
die Sohannes Nosken dem Andreasaltar in genannter 
Kirche zumendete. *) Auch das Klofter Segeberg hatte einen 
Behnten in Neuenfirchen,?) doch weiß ich nicht, aus welcher 
Beit er ftammte. Dieje Beifpiele beweifen, wie die Kirche 
‘ im 15. Sahrhundert ihren Befit an Grundrenten bejon- 
ders durch Geſchenke immer mehr zu vergrößern veritand. 





1)y Noodt, Beitr. 1, 336 fi. ?) Ebd. °) Ebd. 341 ff.; vgl. oben. 
*) Ztſch. 8, Rep. ©. 4 u.1. )Staphorit, Hamb. Kirchengeſch. 473 ff. n. 378. 
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Eine Urfunde von 1435!) enthielt noch einen Ablaßbrief 
für die gläubigen, andächtigen Chriiten, welche die Pfarr— 
firche zu Nienferfen oder die Kapelle zu Welna bejuchen, 
beichten und communicieren werden. 

Das weltgefchichtliche Greignis, der Übergang ber 
dänischen Krone an das oldenburgifche Haus, das für die 
Wilſtermarſch mit ſchweren Eriehütterungen verbunden 
war, Hat in Nachrichten, die wir über Neuenkirchen be- 
lien, feine Spuren Hinterlaffen. Im nächſten Sahr- 
hundert ift die Reformation wie faft überall in den 
Marichen fo auch hier ohne Schwierigkeit eingeführt. 

Über die Stellung Neuenfirchens innerhalb der Kirche 
in fatholifchen Zeiten giebt noch eine Urkunde des Jahres 
1448?) einige Auskunft. Sie berichtet, daß die Kirch: 
geichwornen von Wevelsfleth an die von Beienfleth den 
dritten Teil von 11 Morgen Pfluglandes für 40 P Lübſch 
verfaufen. Das ſei geichehen auf der vorjährigen Synode, 
die in der Pfarrkirche zu Beidenfleth durch Johann Middel- 
mann, den Offizialen des Hamburger Propſten, abgehalten 
jei, vor einem öffentlichen Notar und den dazu berufenen 
Zeugen. Als Solche werden genannt der Pfarrer von 
GHeiligenſtedten, der Bicepajtor von Borsflet und der von 
Neuenkirchen; leterer heißt Gerhard Haſe. Ob daraus 
geichloffen werden darf, daß dieſe drei Gemeinden mit 
denen von Wevelsfleth und Beidenfleth für fich eine 
Synode bildeten, oder ob diefe noch andere Kirchen um: 
faßte, und ob überhaupt nur drei Zeugen für den Ber: 
fauf von Kirchengut nötig tvaren, und man dazu abficht- 
lich die geijtlichen Vertreter der drei nächiten Gemeinden 
wählte, wage ich nicht zu entjcheiden. 


Bon dieſer Zeit an verdanfen wir die Nachrichten 
über Neuenfirchen faft ausschließlich den erhaltenen Kirchen: 


', Michelſens Arch. 2, 97 f. 2, Micheljeng Arch. 3, 289. 
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büchern, deren eines jogar big in die fatholiche Zeit zurüd- 
reiht. Es iſt in Holz und Leder gebunden, aber auf 
Papier in Kleinquartformat gejchrieben, jet bezeichnet 
als I, 2. Auf dem legten Blatte fteht: „In dußem Boke 
fin tivehundert acht und veftig blade. Wo dar ein bladet 
uthgereten worde, ſchaltu weten, dat idt ao 1615 im Martio 
iS vul gewejen. P. G. H.“ d. i. P(eter) G(agelmann) H(am- 
burgensis), der 1583 — 1623 Prediger in Neuenfirchen 
war.!) Das Buch felbjt ift aber 80, ja 100 Sabre älter; 
fein Zitel lautet auf ©. 1: „Der Kardiwaren Regifter 
‚offte refensbof thor Nien-Karfen unde of iS hiir mede 
inghefcreven de upkumpſtigh hevynge im Karſpell unnde 
dar buten des Sarfherdens?) 1535.” Berhältnismäßig 
nur wenige Seiten jind hin und wieder bejchrieben, die 
leeren Blätter waren für fpätere Nachträge beſtimmt, 
deren aber nur wenige gemacht find. Die Eintragungen 
ind alfo aus verjchiedenen Zeiten, laſſen fich aber deut- 
lich von einander unterjcheiden. Die älteſten werden aller- 
dings nach Angabe des Titeld aus dem Jahre 1535 
ſtammen und wohl von dem erjten protejtantiichen Pre— 
diger Winandus oder Winoldus Grevius oder Grevingk 
gemacht fein, der im Jahre 1534 aus Krempe berufen - 
war;?) aber er nahm offenbar ein älteres Güterverzeichnis 
aus dem Sahre 1514 in das jeine auf; denn gleich die 
Überjchrift von Blatt 2 lautet: »Anno d(omi)ni VCXIIII,« 
d. h. (1)514, und weiter abgefürzt zu XIIII fehrt diefelbe 
Angabe öfters wieder; an einer Stelle wird fogar das 
Sahr 1506 angeführt. 

Das Verzeichnis zerfällt in vier Duchten, *) d. h. länd- 
liche Bezirke, in die das Kirchipiel zum Zweck der Hebungen 
geteilt ijt.?) Sie werden in ältejter Zeit mit den Namen 


) Michelſens Arch. 5, 334. Die aufkommende Hebung im Kirchſpiel 
und außerdem (die) des Kirchherrn, d. h. Paftors. °, Michelſen 5, 333. 
* In den NRegiftern von 1553 und bisweilen auch fpäter heißen fie 
Dufften. °) Geſch. d. Elbm. 1, 325. 
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der Kirchgeſchwornen bezeichnet, die aus ihnen gewählt 
wurden und die Hebungen wie die Ausgaben zu bejorgen 
hatten. Erſt ſeit 1648 tritt die Bezeichnung nach Dorf- 
Ichaften ein, man unterjcheidet die ÜUrendorfer, die Groß- 
und Klein-Wifcher, die Bahrenflether und die Hohenweger 
Ducht. Diefe Einteilung iſt ohne Zweifel fofort bei der 
Gründung des Kirchſpiels gemacht, wie fie ſich denn ähn- 
lich überall in den Marſchen findet. 

Auf die Fatholifche Zeit weiſen folgende Aufzeich- 
nungen deutlich Hin: Bl. 15: „SE Kariten Bode geve 
1 morgen land de dar heth de ſoeg morgen!) in De 
Kigenfarte Marien der himmell foninge unnd myt wol 
beraden mode und vollburth ?) myner Husfrouwe, dar den 
Ihall alle Jahre aff Hebben unſe leve Frouwe XII B tho 
renthe. Item dar hefft by gheweſen Peter Syrk und 
Eggert tho Barenvlete. Anno d(omi)ni Ve VI”. (1506). 
Offenbar iſt das die Abfchrift einer Schenfungsurfunde; 
nicht der ganze Morgen wird gefchenft, jondern die Rente 
bon 12 3, die auf den befonder3 genannten Morgen feit- 
gelegt iſt. Jede katholiſche Kirche, auch wenn fie einen 
bejonderen Heiligen zum Patron hat, ift daneben der 
Maria geweiht. Cine teitere Gintragung, auf Bl. 7, 
lautet: „Laurens Piper hefft ghegeven dem Hilligen Crutze 
VII marf Hovetitols (d. i. Stapital), welfer Hinrich Piper 
Ihall uthgheven.” Man möchte danach glauben, in der 
Kirche jet ein dem heiligen Kreuze geweihter Altar geweſen, 
an dem zu beitimmten Zeiten bejonderer Gottesdienit 
gehalten wurde. Möglich ift e8 auch, daß für das Geld 
das nah an der Kirche befindliche Triumphkreuz angefertigt 
ist, das Haupt, Bau: und Kunftdenfm. 2, 512 in den 
Anfang des 16. Sahrhunderts feßt. Hinrich Piper it 
offenbar der Sohn, der das Vermächtnis des Baters aus- 
zahlen fol. Doch erklärt fich die Notiz vielleicht aus 





') Der Saumorgen. ?) Vollmacht. 
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folgender Eintragung; zu den Einnahmen des Pfarrers 
zahlt nach BL. 27 „Zhomas Stege TIII marf vor III morgen 
land, belegen by deme Crutze Jurgen Bellend.” Danad) 
muß irgendwo im Kirchſpiel nach fatholifcher Sitte ein 
Kreuz gejtanden haben, an dem man feine Andacht ver- 
richten fonnte.. in Grunditüd wird auf Bl. 12 als 
„Sunte Nicolaus wurdt“ bezeichnet, an einer andern 
Stelle, BL. 17, wird „de farfher Hennrif Dymerbroef” 
ein fatholifcher Priejter') genannt. Weniger ficher ift, 
ob auch „Her Detleff Gronewolt“ (BL. 12) ein folcher 
geweſen. 

Noch eine eigentümliche Aufzeichnung, auf Bl. 11, 
ſei hier mitgeteilt: „Henneke Runge is ſculdig Sante 
Nicolao thor Nigenkarken XXVI marf Horetitols, Jarlik 
dar vor XAVI 3 renthe, dat he ſulveſt perſonlik hefft 
beitan ?) unde hefft dar borgen vor gejtellt, Nemplif Symon 
brajehaver unde Marquart raven; ehr panth ſyn ganbe 
hoff. Dar is eyn winfop over gheichen, den hefft ghejegent 
Marquart raven unde winfops lude: Symon brajehaver, 
unde Pawell reymer, Claves brajehaver unde Claves 
oronlanth, Hinrif tho Matzell, Marquart Baget, Hennefe 
Halle; unde he hefft dar an de uppjegginge uth tho geben 
den Hovetitol.?) Datum) XXXV In die Petri ad cathe- 
dram. Dar mede ſcall al Dynk gheichen fyn. In 
der farfiwaren boferen gheicreven. Item unge Hans 
Runge jun Bone.” Der Weinfauf hatte jeine bejonderen 
Sörmlichfeiten, welche Daniel Lübbecke im Jahre 1599 
verzeichnet Hat.') Dan beabfichtigte damit vollgültige 
Beugen für das abgefchloffene Gefchäft zu gewinnen. Am 
Schluß der Urfunde wird mit den Worten „Dar mede 
call all Dynk gheichen ſyn u. f. w.” ausdrüdlich erklärt, 
damit jei das Gejchäft völlig abgejchlojien, und es jet in 

” Neocorus II, 105 Aum. nennt einen 1561 gejtorbenen Baftor Hin- 


riens Dimerbrof von Brunsbüttel. Vgl. Rolfs Beitr.1. ) auf fich genommen. 
’; Tas Necht, das Kapital aufzufündigen. * Geſch. d. Elbm. 1, 386 f. 
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die Bücher der Kirchgeſchwornen eingetragen; auch Hans 
unge, der Sohn Hennefes fei Dadurch gebunden. 

Um einen Begriff von dem Inhalt des Verzeichnifjes 
zu geben, teile ich bier die Aufzeichnungen über die erite 
Ducht mit: 

„Anno d(omi)ni V° XI. 


Peter Boppen Ducht. 

1. Hans Balert Hundert mark; dar fteyt vor tho 
pande XII morgen landes, huß unde berh!), Hoff, alle 
dat jenne, dat betuneth unnd betymmert iß?), darvor 
jarlif VII marf renthe. Dar na Lutfe Moller, dade 
der farfiwaren pande ghebrufet hebben?) unnd im*) de 
renthe hebben geven. Item X mark najtande’) renthe 
bon Lutke Mollers wegen. Nu tho duffer tydt Hinrid 
Hanneman dede nu der farfiwaren pande brufet. 


2. Item. Noch hefft Hans Valert XXX mark geivunen‘) 
van den Karkſwaren, do thor tydt Eggert Barenvlete, 
Peter Syrc, Eggert Tode unnd Jurgen Duvenvlet up 
III morgen Landes, belegen twiſchen Henrid Bilenbargh 
und Hinrif Holler. 

3. Hinrid Thames is ſchuldich XX marf den Karf- 
ſchwaren thor Niegenfarfen. Dat panth is II morgen 
Landes, de ſynth belegen Inth Nordem by Lutke Mollers 
huß. Vor de XX mark hovetſtols gyfft he alle Sare 
1 gulden') tho renthe. Nu thor tydt Surgen NRicherdeg?). 


N „berch” oder „barch“ iſt eine Scheune ohne Wände, ein Schup- 
dach auf Pfoten ruhend. *) was bezäunt und bezimmert ift, d. h. die 
Spfitelle, deren Grenze teild durch die gezimmerte Wand von Ge: 
bänden, teils durch einen Zaun bezeichnet wird. )) Das muß wohl 
heißen, daß Valert und nad ihm Moller die Kirchgeſchwornen als 
Bürgen haben, die für fie eintreten müſſen, wenn fie felbft nicht 
zahlungsfäbig find. ) ihnen. °) ausftehende; Lutke Moller hat alio 
nicht rechtzeitig die Zinfen zahlen können. ©) befommen. ) Eine jpätere 
Hand hat die Summe ausgejtrihen und dafür XX  gejchrieben. 
) Der letzte Saß iſt von andrer Hand. 
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4. Surgen Richert III gulden!). De borgen Gorges 
ſpervorke unnd Wilken bolle, ghelovet mit famder handt. 

5. Marquart Holler Hefft ghegeven Sancto Nicolao 
alle are von fynem Have III 3. Nu thor tydt Jurgen 
Richert jarlid Il 3, Hinrick Hanneman I 3, Hinrid Holler I 3. 

6. Hinrid Mon (?) i8 jchuldich V marf hovetſtols den 
Kerfiwaren tho Nigenfarfen Sarlif V 3 rente. borgen 
Johan bulfe unnd Marten mon. (?). 

1. Thewes Brun Vertich marf Hovetitols den Karl: 
waren thor Nigenfarfen, Jarlik III mark renthe, borgen 
Clawes Brun unnd Karften Volke, Sohann Brun unnd 
Hinrif Sommer; dar vor tho Bande XVII morgen landes, 
Nu thor tydt Jacob Bolten. | 

8. Beter Boppe ift jchulich an de Karfe tho Nigen- 
karken vefftich marf, Sarlif III marf renthe, dar vor tho 
pannt IX morgen landes belegen upt Norden by Pauells 
vam Dammes wuſten have. 

9. Olde Michael Hardeforn III 3 van fynem Have 
den farfiiwaren. 

10. Item peter poppen is ſchuldich Hundert marf, 
daer geft he van VI mark rente, hyer van fint bejegelde 
Breve by den karkſwaren thor Nigenkarken?). 

11. Surgen Richgert ſchal brynggen XI mark unde 
III 3 des fundages negeit na unfer karkmyſſe; da dat 
nicht deit, jchal geven ein tunne Hamborger beer3. 

12. Marquart Raven ſchal brynggen VII mark unde 
VII 3. 

13. Johan Duvenflet Schall brynggen VII marf unde 
III 3. 

14. Detleff Zunge ſchall brynggen XVII marf unde 
III 3 na Surgen richgerth wyſe.“ (ſ. n. 11.) 

» Ein Gulden galt damals 1'/ &; ſ. Zſch. ſ. Scht.-Holft.-Lauenb. 
Geſch. 25 (1896), S. 84. ?) Die Nrn. 10—14 find von etwas jün- 
gerer Hand. 
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An Sahreseinfünften aus diefer Ducht werden 66 X 
8 3 berzeichnet, Doch wird bei den nn. 2 und 4 nur Das 
ausftehende Kapital von 30 X und 6 X bemerkt, ohne 
die Zinſen dafür anzugeben. Nach dem üblichen Zins— 
fuß würden fie 2 # 4 3 betragen. Die Einkünfte find 
bon zweierlei Art; die einen ruhen als feite Einkünfte 
auf beſtimmten Höfen, die andern beitehen in Zinſen für 
Kapitalien, die der Kirche gehören und vorübergehend 
an einzelne Bauern verliehen find, die dafür entweder 
ihren ganzen Hof oder eine bejtimmte Zahl von Morgen 
verpfändet Haben), oder die nur Bürgen ftellen. An 
jolden Kapitalien find in der obigen Ducht 351 X unter: 
gebracht, für die 22 # 13 3 Binfen entrichtet werden. 
An feiten Einkünften entfallen alſo 43 F 11 3. 
Aus Jämtlichen vier Duchten werden in gleicher Weile 
folgende Einkünfte verzeichnet: 
v. Kapitalien 
v. Grundſtücken can BZinfen i. Betrage dv. 
I (Gr. u. Kl. Wiſch) 43 # 113 22% 1383 351% 
II (Barenfleth) 2, 8, 6,5%, 156 „ 
II (Urendorf) 1, 4,„ 7, 91,28 
IV (Hoher Weg) 10„ 9, 12, 8, 232 „ 





zufammen 57 X 123 464113 830% 2B 

doch wird der HBinfenbetrag in der 2. Ducht bei 53 X, 
in der 3. bei 21 # 2 3 nicht angegeben; Regel it, daß 
bon 1 % jährlich ein 3 bezahlt wird. Die Geſamteinkünfte 
der Kirche beliefen fich alfo im Jahre 1514 auf 103 ÿ 
13/2 3 und dazu noch wahrjcheinlich 6 bis 7 3 Zinfen. 
Bon der Einnahme der Kirche, die von den Kirch— 
geſchwornen nach) Duchten gehoben wird, iſt die des Kirch- 
herren oder Paſtors jtrenge gejchieden. Sie wird in unjerm 
Miſſale auf Col. 26 v. ff. verzeichnet, unter der Überfchrift: 
, Ang der im Verhältnis zu der verpfändeten Morgenzahl jehr 


geringen Höhe der Pfandjummen (3. B. in Nr. 1, 2, 3) geht hervor, 
daß der Grundbefiß damals jehr wenig verjchuldet war. 
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„Anno diomi)ni u® XIII des Karchherren ſynn renthe“, 
doch ijt Die Zahl NIIT ausgejtrichen und wie beim vorigen 
Verzeichnis durch XXXIIT erjegt, welch legtere auch nachher 
zweimal wiedertehrt. Einzelne lateinijche Ausdrüde laſſen 
vermuten, Daß die Liſte zum Zeil auf eine ältere, lateiniſch 
geichriebene zurüdgeht. Ihre Angaben find meijteng furz; 
fie zerfallen in mehrere Zeile, deren eriter beginnt: 

„Olde Hardeforn III 3 in curia sua!). 

Surgen Richert by dem Hogenwege XII 3 jarlit 

Hans NRichert jarlit VII 3, nu Hinr. Sommer 

Clawes Sloger VIN 3 jarlit, nu thor tydt Sacob Bolten, 
dar vor 1 morgen land int Norden by Hardelorn. 

Matdes Tode II 3 in vuria“ u. |. mw. 
Bei einer Angabe iſt hinzugeſetzt: „unnd iS gheicreven in 
der Miſſal“, bei einer andern „testimonium in Itzeho 
apud abbatissam.”*?) Die legten Poſten lauten: 

„Detlef Dorn XVII Hympte Havern, nu thor tydt 

Sacob Marten. 


Hennefe Haſſe unnd Beter Boppe III marf unnd III 3 
van VII morgen lands in deme Carſpell tho Hilligenftede, 
Nu thor tydt Yaurens Dorn.” Cine jpätere Hand jebt 
Hinzu: „Nu Tymme Reyer III» marf,?) eine noch ſpätere: 

ex reditibus annuis d(omi)ni pastoris..*) Xeßteres bezieht 
jich auch noch auf den folgenden Poſten: 

„Thomas Steyn IITY/» mark vor III!/; morgen landes 
belegen by deme Grube Jurgen Bellens,” wozu eine 
jpätere Hand beigeichrieben: „Nhu denn paftorenn.” 

Abgejehen von den 14 Himpten Hafer, ficherlich einer 
jehr alten Naturalabgabe, finden jich Hier 15 Pöſte Geld 
im Betrage von 14 E 115. Eigentümlich iſt es, daß alle 
bis auf einen durch + 3 aufgehen. Die beiden lebten jind 


' in feinem Hofe. *) Das Zeugnis liegt in Itzehoe Dei der 
Abtiſſin. *, Einhalb wird durch j, d. i. eine durchſtrichene I, ausgebrüdt. 
* Aus den FJahreseinkfünften des H. Paitors. 
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die größten. Mehrere werden ausdrüdlich al3 Rente be- 
zeichnet. 

Dagegen ijt ein weiterer Abfchnitt -überjchrieben: 

„Srundthur in Crempe ad Nigenfarfen.” 

Die Angaben find fehr kurz: 

„Dirih Hoberßone V3 1%. 
Hans Witte XI 3 myn 3 9” u. |. w. 

Es jind 12 Pöſte von 3 # 11 B oder, wie es am 
Schluß heißt: „Summa V 3 men alſe III marf.” Was 
aus Dielen Angaben über das urjprüngliche Verhältnis 
bon Krempe zu Neuenkirchen zu folgern ijt, haben mir 
bereits oben (©. 348) dargelegt. Es beliefen fich die Geld- 
einfünfte des Predigers zu Neuenkirchen im Jahre 1314 
und noch 1535 zu 18 # 6 3, was allerdings weit von der 
Angabe der fog. Taxis beneficiorum aus dem Jahre 1347 
entfernt ijt, die ihm 152 P zufchreibt; aber man darf nicht 
vergellen, daß der Paſtor außerdem noch die Nutzung 
eines beträchtlichen Yandbefiges Hatte, deren Jahreswert 
in obiger Summe mit veranfchlagt fein mag. 

Auf das obige Verzeichnis folgen noch einige Blätter, 
die etwas ſpäter, jedoch zum Zeil jchon 1535, beichrieben 
find und meift Veränderungen angeben, die im Verzeichnis 
borgefommen jind, bisweilen auch nähere Beltimmungen 
Darüber enthalten. So erfahren wir, daß die von Hans 
Richert, ſpäter von Hinrif Sommer gezahlten 8 die 
Binfen find für 8 #, für die 1 Morgen Landes zum 
Pfande jtehen, „de ftreffen ahn van deme Brofiwege mente 
an de barenvleter Wetterdye.”!) Cine Abgabe von 8 3 
ruht auf einem Hofe in Ürendorf „tho Hummelſt by der 
brugge” ;?) dafür find zwei Bürgen, und als Pfand ſteht 
1 Morgen; als Datum wird (15)XXXV angegeben. Ein 

,; Der Brofweg muß die Dorfitraße von Brofreihe, der Bahren- 
jlether Wetterndeic) die Straße von Klein: nach Grof-Bahrenfleth jein. 
> Gemeint jein muß der Hof von Hnmiterdorf neben der nad) Wevels- 
jet) führenden Brücke; vgl. Geſch. d. Elbm. 1, 160. 

24 
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andrer zahlt 3 3 „von de II bloffe, belegen by der Cuſto—⸗ 
dien D. omini) Pastoris.!! Ein andrer Toll außer der 
Bahlung „helpen den Dit mafen aver den II Sylen;“ 
ein andrer zahlt „1 gulden unde en Dach arbeides by 
deme Dyke vor 1 morgen landes.” Danach lagen die 
Deichlaiten auf denjenigen Vlorgen, von denen der Baftor 
jeine Rente 309. 

Die bisher gemachten Mitteilungen aus dem Kirchen- 
mijjale gehörten, wie gejagt, zum größten Teil noch der 
fatholilchen Zeit, und zwar dem Jahre 1514 an, wenn 
auch Nachträge bis 1535 reichen. Die nächjite ausführ- 
liche Aufzeichnung über dag Kirchengut jtammt aus dem - 
Sahre 1547, in dem die Reformation längſt durchgeführt 
war. Gin deutliches Werfmal diefer neuen Zeit ift das 
Hervortreten der Adelsfamilie, der damals das Gut 
Bahrenfleth gehörte. Es ijt das offenbar eine Hauptfolge . 
der Reformation; wenn in früheren Seiten die Geiſt— 
lichfeit die wichtigjte Rolle im Kirchjpiel gehabt Hatte, fo 
tritt von jest an der Adel an ihre Stelle. Doch finden 
fich auch in jener älteren Aufzeichnung Spuren von Adels» 
geichlechtern, freilich nicht mehr von denen des 13. und 
14. Sahrhunderts, den Rittern von Kellingdorf, Urendorf 
und Wonsfleth, die völlig verſchwunden find, wohl aber 
bon den Herren von Bahrenfleth. Wir wieſen oben (©. 358) 
bereits eine dunfle Spur derjelben aug dem Jahre 1375, 
eine ficherere von 1430 nach. In den obigen Aufzeich- 
nungen von 151-4 erjcheint nun dreimal Eggert tho Baren- 
plete (das eine mal ohne „tho”), von dem wir freilich 
weiter nichts erfahren, als daß er eine Rente zahlt und 
einmal Zeuge iſt. In der Folgezeit verjchtvindet das Ge- 
ichlecht aber gänzlich. 

Dagegen erjcheint eine Frau aus einen damals meit 
bedeutenderen Geichlechte in Folgender Stelle des Regiſters 


N Bei der Küſterei des Herrn Paſtors. 
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der Kircheneinfünfte: „Henneke Haſſe XXX marf, de be 
ſchuldich is unnde hefft fee entfangen van vor!) Heydwich, 
Chrijtoffers van Aleuelde naghelaten wedve, dede Henrid 
Hanneman hefft uth geven,?) dede hebben entfangen van 
der upgenompten Clawes Karjten unde Henneke Haſſe 
tho Itzeho in erer mod(er) Hufe. Dat(um) (15)XXXV.” 
Chriſtoffer von Alefeld war Herr von Heiligenſtedten und 
1532 geſtorben; ſeine Witwe aus dem Geſchlecht der 
Krummendiek hat alſo der Nachbarkirche mit jenen 30 F 
ein Gejchenf gemacht; weitere Beziehungen hat fie nicht 
zu ihr gehabt. | 

Endlich) ward jchon oben eine Stelle des Miſſales 
mitgeteilt, in der von „Pavells vam Dammes muften 
have” die Rede iſt. Das Rittergefchlecht van Damme er- 
icheint zuerjt in Urkunden von 1298 ff. und Hat, wie ich 
nachgemwiejen zu haben glaube,?) feinen Urſprung und 
Kamen von der Ortichaft Dammducht im benachbarten 
Kirchipiel Wevelsfleth. Außer an obiger Stelle wird es 
im Verzeichnis von 1514 nicht erwähnt, es tritt aber, 
während die nach Bahrenfleth benannte Familie ver- 
ſchwindet, in der nächiten Zeit immer bedeutungsboller 
hervor und erjcheint im Beſitz diejes Edelhofes und Gutes. 

sn dem ältejten fog. „Landregiſter vom Jahre 1543,*) 
welches die ihres Landbeſitzes wegen zum Roßdienſt ver- 
pflichteten Adligen aufzählt, wird unter dem Amte Stein- 
burg auch Paul von Damme thom Barenflethe mit 
4 Bferden genannt. Dieje Ritter waren jedoch nur ver- 
pflichtet, zur Landesperteidigung und zum Dienſte inner: 
halb des Landes zu erjcheinen, und zwar im Harniſch 
mit ihren Sinechten und Pferden. Der Hier genannte 


y Edelfrau. 2) ausgehändigt. °) Ztſchr. F. Sch. Holft. -Lauenb. 
Geſch. 25 (1896), 75. Das Wappen der Familie ift ein fliegender Filch, 
ähnlich dem der nach den benachbarten Brofdorf benannten Familie. 
) Neues ftaatsb. Mag. 3,72. Heiligenftedten ftellte 10, Krummendief 4, 
Kampen 1 ‘Pferd. 

24* 
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Paul von Damme wird mohl derielbe ſein mit dem im 
Miſſale von 1514 bezw. 1533 genannten, ob das Gut 
Barenflerh aber teiner Familie ſchon früher gehörte, und 
unter welchen Umitänden ſie es erhalten, wiſſen wir nicht. 
Das Geichlecht vanı Damme iit übrigens das einzige be- 
deutende aus den Marichen Hervorgegangene, das dort 
dauernden Wohniig behielt. Eigentümlich iit es, daß in 
der Urfunde des Fahres 14455,' durch welche König 
Chrütian I. Schloß und Bogtei Steinburg an Hamburg 
verpfändet, die eine genaue Angabe der einzelnen Einkünfte 
der Bogtei, nach Trtichaften geordnet, enthielt, Neuen- 
‚ firchen und Heiligenitedten nicht vorfommen. Man möchte 
daraus ichließen, daß beide Güter damals jchon vom 
Könige verfauft waren. Das zum Gute gehörende Schloß 
Bahrenfleth lag an der Streuzung der Straße von Klein» 
nach Groß-Bahrenilerhd mit dem Zandwege. Cine Ab- 
bildung deilelben icheint nicht erhalten zu ſein. Es iſt 
jeit langer Zeit abgebrochen, der Platz, auf dem es itand, 
heißt noch der Schloßberg. Über den zum Gute gehören- 
den Belig aus älterer Zeit weiß ich nichts zu berichten. 
Sn der Xandesmatrifel von 1652 war es zu 27 Pflügen 
angelegt,?ı das macht, da der Pilug in uniern Marichen 
24 Morgen zählte, 54% Morgen, io daB etwa die Hälfte 
des Kirchipiels zum Gute gehörte. Doc) war die Herr: 
ſchaft wohl nicht im Vollbeſitz, ſondern zog nur, wie in 
den übrigen Warichgütern, einen Kanon von den Lände— 
reien. Über die Verhältniiie des Gutes in neuerer Zeit 
wird geineldet,”: daß Hoffeld nicht vorhanden iit, ſondern 
das ganze Areal entweder Cigentums- oder Erbpachts- 
land der lintergehörigen it. Nur eine Außendeichs⸗ 
Horfoppel von etwa 3 Morgen Landes gehört dem 
Gutsbetiger. 





UrkSamml. d. Schl.Holſt.Lauenb. Gei. +. 155. * Corp. Con- 
st. IV, c. 210. * Schröder. Topographie 1. 18%. 
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Bon der hervorragenden Stellung des Gutsherrn 
oder vielmehr der Herrin in der Gemeinde finde ich die 
erite Spur in einem Miſſale des Kirchenarchivg,') das 
mehr oder weniger ausführliche Berichte über die Ablage 
der Kirchenrechnungen von 1547 an bis 1637 und weitere 
Eintragungen bis 1648 enthält. Da heißt eg gegen Ende: 
„Int jaer dufent vyffhondert und feven und Bertich 
hebben die Kerfiwarenn apentli” und claer refenfcap 
gedaenn eres vopboringes, betalinges, uthgevens in tegen- 
wordicheyt des erbaren frumes (jo!) Katryna van Dam 
als hebbende het ferfrecht, und Sacop Meyſtorps und 
des Fferfheeres, und iS aldink volcomenn vorrefent und 
betaelt, beholdlich II! m. twee ſcellinch iS averlopen, ?) 
itaende by Johan Duvenfliet, op denn Dingsdach nae 
pinnxten des jares bavenfc(reven).” Später iſt hinzugefügt, 
daß auch obige 2V2 # 2 3 eingegangen find. 

Danach ſcheint Katharina von Dam die Erbin, alio 
wohl die Witwe Pauls von Dam geivejen zu fein, Jacob 
Mayſtorp aber entweder ein Miterbe oder der VBormund 
Katrinas. Er wird dem gewöhnlich Meinstorf gefchriebe- 
nen Adelsgejchlecht angehört Haben. Die Bezeichnung 
Katrinas aber als „hebbende het Ferfrecht” läßt die Ver- 
änderung erfennen, welche durch die Reformation hervor: 
gerufen ift; nicht mehr der. Hamburger Dompropft als 
Vertreter des Bremer Erzbiſchofs, fondern der gutsanfelfige 
Adlige hat das Kirchenrecht, d. H. den Vorſitz in den 
firchlichen Angelegenheiten der Gemeinde, das PBatronat 
der Kirche, und fo iſt es bis auf die Gegenwart geblieben. 

Bis zum Sahre 1552 wird die Rechnung ſtets in 
Gegenwart „der mwerdigen froumwen tho Barenfleth vor 
fatharina vam Dam“ abgelegt. 1553 erjcheint zuerit 


Es ijt gezeichnet IL, 1, eine Bapierhaudfchrift von ca. 300 Blättern 
in 15° mit Bergamentumjchlag. °) nur 2/2 X 2 » find übrig ge: 
blieben, noch nicht bezahlt. 
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Bartram vam Damme!) neben feiner Mutter Katarina, 
jeit 1554 der Sohn allein; feit 1557 wird bisweilen neben 
ihm genannt Frouw Dorthee van Damme, bisweilen 
fehlt jede Erwähnung der Herrſchaft. Im Jahre 1574 
führt den Vorſitz die „Erbare unnd Beledoghetfame 
Fruwe dam Barenflethe”, 1575 wird die Rechnung nur 
„in byweſen deß Schriwers thom Barenflethe” abgelegt, 
1577 wieder vor der Gutsherrin. Sie ſcheint die letzte 
Beſitzerin des Gutes aus dem Geſchlecht van Damme ge— 
weſen zu fein.?) Bon jenen Jahre an fehlen die her— 
gebrachten Aufzeicinungen, im Sahre 1580 finden wir 
Klaus von der Wiſch im Beſitz des Gutes. 

Aus den zur Zeit der van Damme gemachten Auf 
zeichnungen ergiebt fich aber noch manches Einzelne über 
die Berhältnifje der Gemeinde Neuenfirchen. In Bezug 
auf die Verwaltung der Kirchengelder erjehen wir daraus, 
daß in gewöhnlichen Sahren nur die Anweſenheit der 
bier Kirchgeſchwornen bei der Rechnungslegung notivendig 
ift, außer der Gutsherrichaft tritt aber auch der Paſtor 
öfters Hinzu; find wichtige neue Beitimmungen zu fallen, 
jo nehmen, wie 3. B. 1553, 56, 61, auch wohl andre alte 
Leute „de Dlden” an der Beratung teil, meift frühere 
Geſchworne, die des Alters wegen von ihrem Amte ent- 
bunden find. 

Die wichtigite Angelegenheit, über die verhandelt 
iſt, fallt in das Sahr 1553 und betrifft die Erhöhung 
der Abgaben von Stirchenader. Darüber ijt nicht allein 
im Miflale I, 2 berichtet, jondern das Reſultat derjelben 


) Es ift wohl der Rat König Friedrid) 11. (1559— 88), den Konad 
von Elvervelt De Holsatia 1592 alg zu feiner Beit lebend, 1592 aber 
bereitö geftorben erwähnt. Im Sahre 1563 verheuerte ihm Franz 
Pogwiſch das benachbarte kleine Gut Herfart auf 30 Jahre (Btichr. 
f. Schl.Holſt.Lauenb. Geſch. 8, Rep. S. 45 n. 8.) ?) Über die weiteren 
Schickſale des Geſchlechts weiß ich nichts zu berichten; im unferm 
Lande Scheint es nicht mehr zur Blüte gelangt zu jein; vielleicht aber 
entſtammte ihm der gleichnamige General Napoleons. 
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ift auch in einem PBergamentheft von 4 Doppelblättern 
in Klein-40 niedergelegt, das, jebt mit 11, 2 bezeichnet, 
fich im Paſtoratarchiv befindet. Schon daraus geht hervor, 
welche Wichtigfeit man der Sache beilegte. Die Auf: 
ſchrift dieſes Heftes lautet: 

„Anno do man fereff duſent vyffhundert dre unde 
bofitich up den fulven Paſſchen hefft de Erbare unde 
Srentfejte Barthram vam Dam mit fyner leven moder 
der werdighenn unde duchtighenn froumen vor fatharinen 
vam Dam janıpt denn farfiwarenn do thor tydt, alje 
Marguart Raven, Peter Sohanfenn, Ryver Kruſenn, 
Vollerth Eggerdes, nhu thor tydt Hinrid bilenbarch, vd 
aller herfchop !) de guder thor nygen ferfenn verhoget der 
ferfenne thom beiten, Alfo dat de ader der ferfenn tho 
horende, belegenn bynnen Dykes edder butenn Dykes jchal 
ghevenn morghenn morghengs gelyd tive mark lub. munthe 
up allen Paſſchen, wyder nicht tho vorhogende edder 
borringerende, jonder dyt ſchall blyyenn tho ewigenn 
tydenn.“ 

Danach müßte man glauben, das folgende Verzeichnis 
enthalte nur den Kirchenacker mit Angabe der Größe und 
Lage der einzelnen Stücke, wie ein ſolches aus demſelben 
Jahre aus demſelben Grunde der Abgabenerhöhung für 
das Kirchſpiel Wevelsfleth angelegt wurde.?) Doch werden 
außerdem auch noch eine Anzahl von Geldpoiten verzeichnet, 
die für die Kirche auf beſtimmte Zinſen belegt find. Die 
meilten Angaben finden fich ſchon im Verzeichnis von 
1514/33, doch find bei den Kapitalien einige Veränderungen 
eingetreten. Erſt aus dem neueren Berzeichnis erfennt 
man jedoch deutlich den Umfang des eigentlichen Kirchen: 
aders, und zwar am Verhältnis feiner Größe zur Höhe 





) Das muß wohl heißen: auch in Übereinftimmung mit dem 
Steinburger Amtmaun, oder allgemeiner mit der Füniglichen Regierung. 
2 S. Ztſch. F. Schl.:Dolit.-Rauenb. Geſch. 25, 86. Dort zahlte der Morgen 
binnen Deiches 2, außer Deiche8 3 marf Heuer. 
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n3 Ducht: „Eggert Poppe ys ſchuldich Inn de 
“or nygen kerken III 3 waß,” (d. i. 2 für Wachs); 
Eggerdes Ducht: „Marquart Holler Hefft 
”aer van ſynem have IIII 35 Michael Harde- . 
Rypendael III 3 von ſynen have,” und 
Narquart Ravens: „Sohann Sommer 
n iohegen vyff morgen landes.” 
we „up deme olden Orde” in 
> einen Morgen mit 8 4 Rente 

je blyfft fonder Ervenn“. 
„e belegten Kapitalien endlich betragen 
16 & zu 16 3 (außerdem 8 und 15 $ 
er Binfen), in Eggerdes 20 X zu 20 2, 
;, in Ravens 5, 8, 10 # zu eben fo viel 
‚im ganzen alfo 182 X mit mindejtens 9 #11 2 
Im Vergleich mit den Yahlen des Jahres 1514/33 
jo die Einnahmen der Kirche troß der Erhöhung 
Srundheuer von 103 X 13V 4 auf 40 X 15 4 gefallen; 
‚icht wenige Kapitalien find inzwifchen verloren gegangen, 
wofür ich eine Erklärung in den Zeitverhältniſſen nicht finde. 
Erſt feit dem Jahre 1556 drohten größere Ausgaben; 
die Kirche war baufällig, und die Geſchwornen beftimmen!) _ 
mit „anderen des kerſpels oldeiten,“” „mat ein ieder tho 
dem gebumethe mujte leggen.” Wie hoch aber dieſe außer- 
ordentliche Auflage fam, wird nicht gemeldet. Ferner 
verhandelte man über die 4 eifernen Kühe des Paſtors 
und die 2 des Küfters, die abgelöft werden jollten: „und 
de ferf foie up geld gelettet, datt de ferfherde, wen he 
itorve edder weg thoge vor de 4 foie ſchall geven vofftig 
mark Lubiſch, jo mag he de varhe ftan?) und nicht dat 
feripel. Dat iS jo bemwilliget. Thomes (de3 Küſters) 
I £oie fint up tiwintig marf gejettet. Dit iS gefchen in 
dem froge, des eriten Dages na Maidag.” An einer 


; ©. Miſſale 1, 1. 9 Die Gefahr laufen, das Riſiko übernehmen. 
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der Rente oder Heuer. Es liegt an ſolchem in „Ryver 
Krufenn Dufft tho Urendorp” (fo Heißt 1648 die UÜren- 
dorfer Ducht) 
1 Morgen, „mwelferen Hennefe runghe hefft ge- 
geven Sancte Nicolao,” mit einer Rente von 2 X 
in Beter Johanſens Dufft, (1648 die Groß- und 
Klein-Wifcher,) 
2 M., „de eyne belegenn twyſchenn den kark— 
afer unde denn twen Shlenn, de ander 48 
belegenn by der Dyk eerde.. unde ſchuth an 
an deme Dyck unde ſynt veer ftude” zu. .4+ „ 


1 „Itude landes“ u... 2 2 2 2.2 y 
1 M., „noch eynn gherenn,!) de hefft eynn Hunt 
landes" u. 2. 2 2 2 nn. 2, Bpß 
2 „\tude landes“ zu .. SR 
4 „\tude landeg, de tive.. by deme wedeme afer?) 7 „ 
4 „ende buten Dyfes” zu . 1, 
1 „itude landes, ſtrecket von deme weghe wente 


an denn Dyk“ u... .2,8,„ 
in Vollerth Eggerdes Dufft nhu Hinrich bilen— 
barch“ (1648 den Hohenweger) liegt gar kein 
Kirchenacker,) in Marq. Ravens (1648 Die 
Bahrenflether) 21/2 M. „van denn gherenn“ zu 5 „ 
Das find zufammen 15 Morgen, die 30 %, ftatt 
früherer 11 % 9 3, Nente zahlen. Bei mehreren Stüden 
ift ausdrüdlich angegeben: „De egendom des aders Hort 
Sunte Nikolao“ oder Ähnliches. Dazu kommen aber noch 
einige, ſchon 1514 erwähnte, wahrſcheinlich jehr alte 
Grundabgaben, die vielleicht nicht erhöht find, weil man 
nicht fejtjtellen Eonnte, auf welchen beitimmten Morgen 
Landes eines Hofes fie ruhten. So heißt es in P. So- 


Yem Keilſtück. ) Paftorenadfer. ?) Daraus folgt, daß die am 
Hohenwege gelegenen Höfe erjt ausgebaut find, als die auf Grund- 
jtüden beruhenden Einkünfte der Stirche längſt feſt beſtimmt waren. 
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hannſens Ducht: „Eggert Poppe ys ſchuldich Inn de 
kerkenn thor nygen kerken III 3 waß,” (d. i. 4 £ für Wachs); 
in Bollert Eggerdes Ducht: „Marquart Holler hefft 
gegevenn alle Saer van fynem have III P; Michael Harde: . 
forn nhu Henrid Rypendael II A von fonen have,” und 
noch auffälliger in Dlarquart Ravens: „Sohann Sommer 
ys fchuldich III 3 van whegen vyff morgen landes.” 
Außerdem Hat eine Witwe „up deme olden Orde“ in 
Ürendorf dem ©. Nicolaus einen Morgen mit 8 2 Rente 
gegeben, „inn deme alje je biyfft ſonder Ervenn“. 

Die von der Kirche belegten Stapitalien endlich betragen 
in Kruſes Duchte 16 4 zu 16 B (außerdem 8 und 15 X 
ohne Angabe der Zinfen), in Eggerdes 20 P zu 20 2, 
100 # zu 6 #, in Ravens 5, 8, 10 P zu eben fo viel 
Schillingen, im ganzen aljo 182 $ mit mindeftens IF 112 
Zinſen. Sm Vergleich mit den Zahlen des Jahres 1514/33 
find alfo die Einnahmen der Kirche troß der Erhöhung 
der Grundheuer von 103 # 1342 A auf 40 J 15 2 gefallen; 
nicht wenige Kapitalien find inzwiſchen verloren gegangen, 
wofür ich eine Erklärung in den Beitverhältniffen nicht finde. 

Erit feit dem Jahre 1556 drohten größere Ausgaben; 
die Kirche war baufällig, und die Gefchiwornen bejtimmen!) _ 
mit „anderen des kerſpels oldeiten,” „mat ein ieder tho 
dem gebumethe mujte leggen.” Wie hoch aber dieſe außer- 
ordentliche Auflage fam, wird nicht gemeldet. Ferner 
verhandelte man über die 4 eifernen Kühe des Paſtors 
und die 2 des Küfters, die abgelöft werden jollten: „und 
de kerk foie up geld gejettet, datt de ferfherde, wen be 
jtorve edder weg thoge vor de 4 foie ſchall geven vofftig 
marf Zubilch, jo mag he de varhe ftan?) und nicht dat 
feripel. Dat is jo beiwilliget. Thomes (des Külters) 
I £oie fint up tiwintig marf gejettet. Dit iS gejchen in 
dem froge, des eriten Dages na Maidag.” An einer 





— 


S. Miſſale II, 1. 2) Die Gefahr laufen, das Riſiko übernehmen. 
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andern Stelle heißt es, J. Hildebrand habe bei jeinem 
Amtsantritt ftatt der Kühe 53 HE empfangen, die des 
Küſters feien auf 26/2 Y angelegt. Im PBergamentheft 
von 1553 find die Urkunden nachgetragen, durch die der 
Paſtor Joachim Hildebranth 1565 den Empfang von 54 $ 
für die vier SKirchenfühe beitätigt und fich verpflichtet, 
dies Geld an feinen Nachfolger wieder auszuzahlen;, „de 
foie awerſt, de wile id je nicht enthfangen hebbe, Tan 
nemant van mi edder den minen fordern.” Cine gleiche 
Erflärung giebt der Küfter Bartholomeus Nieman über 
den Empfang von 27 F. Dann Heißt es: „Duth baven 
geichreven, alje ith bewilgeth und gehandelth is, fchall 
aljo bi allen nafomelingen geholden werdenn.” In einem 
Pergamentheft von 1580 bejcheinigt der Prediger H. Hö— 
gelfe, daß er von der Witwe Hildebrands 50 % für Die 
Kühe, und B. Nieman, daß er 25 X erhalten. Auch die 
Nachfolger jtellen folche Bejcheinigungen aus, zulegt 1665 
der Kaplan Ludolph Rhodenius. 

Sn einem 1648 angelegten Stirchenbuche, das die 
damaligen Cinfünfte des Prediger genau verzeichnet, 
findet jich eine Bemerkung des Gteinburger Amtsver- 
. walters Sacob Steinmann und des Propſten oh. Hude- 
mann über diefe Einrichtung. Nach Darlegung der Sache 
erklären fie: „welcher Handlung ob maximanı laesionen !) 
und wegen erhöhten precii?) der Kühe nunmehr nad) 
zujehen wir billigit bedeufen getragen, fo vielmehr, weilen 
auch die pastores in praciudieium successorum?) zu 
handeln nicht bemächtiget. Demnach thun wir fraft tragen- 
den Ambtes dem 9. pastori, jebigem und fünftigen, ihr 
zultehendes Recht wegen der vier Kirchenfühe wider dag 
Kirchipell in optima iuris forma!) hiermit reserviren 
und vorbehalten.” Welcher Paſtor zuerit dieſes Recht 
wieder in Anjpruch genommen hat, weiß ich nicht, Lübkerts 

N wegen größter Schädigung. ?) Breijes. ?) zum Nachteil ihrer 
Nachfolger. ) in beiter Form Rechtens. 
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Kirchliche Statiftif Holiteins (1837) ©. 275 führt unter 
den Ginfünften des Paſtors wieder „vier eilerne Kühe 
oder für jede 12 X” an. 


Auch das Paftorat, die Wedeme, war 1557 der Aus- 
beiferung bedürftig; in der Rechnung des. Sahres iſt Geld 
verausgabt „thor Wedemen for reth, holt und teringe;” ') 
wie viel, ijt Hier nicht angegeben, wohl aber im Jahre 1558. 
Damals find vor de eife?) 21 3, for de breder vor den 
getwel?) negen” und weiter „tho dem gebumete thom gewell 
thor wedemen 37 X 14 3 4 4“ ausgegeben. Bur Be: 
ftreitung der Koften wurde auch ein ausftehendes Kirchen: 
fapital von 8 X mit den Zinfen eingezogen und berivandt.‘) 
Noch 1559 find Ausgaben „des gebumetes an der paftoren 
getvel, fachelavend, koſters bademwende >)” angemerft, und 
endlich 1561 „thom gebutete der wedemen, dar eine nice 
Dornjen ift eingebumwet und de famer und 4 Span‘) mit 
Ichove gededet.” Die Koften dafür überfteigen die regel- 
mäßigen Ausgaben, weshalb von den Kirchgeſchwornen 
„lampt den 4 van den oldeiten des ferfipell3” bewilligt 
wurde, „dat de vulle plog geve tive daler, de halve Blog 
1 daler, darna 4 gerefent up 1 plog, 6 up en plog, 7, 
dar na 8, dar nha 9, ein ider nha gelegenheit.” 7) Mithin 
wurden alle bis zu den Käthnern herab zu den Koiten 
herangezogen. 

Noch möge erwähnt werden, daß im Jahre 1559 auch 
Geld verausgabt wurde „unfers Gnedigſten Herrn feliger 
gedechtenis, des Konigks van Dennemarf, Chriftian, des 
1 Sanuarii tho Coldingen vericheden und des eriten Son: 
dages in der Vaſten mit den 2 negſt folgenden Dags 
beludet.” °) 


) Schrimg, Arbeitslohn. ?) Eiche. ) Giebel. *) Nadıtrag im 
Pergamentheft von 1553, 8.2. °) Gemeint find wohl die feuerfeit 
anzılegenden Wände beim Bacofen in der Küfterei. 9) Fach des Haufes. 
) nad) Verhältnis. ) beläutet. 


x Der ditkmarfiihe Chroniſt Sohanı Ruñe 


ein Lied über die Schlacht bei Hemmingitedt uedichtet 
hat, Johan Ruſſe jei — den Irrtum bat Weitpbalen ver: 
ichuldet ‚und dag „Preitergetelle” einen jungen Menſchen 
bezcichne, der von einem Wrieiter in den Alntangsgründen 
der Wiſſenſchaft unterwielen und rür höhere Schulen vor: 
bereitet werde, legt er die Geburt Ruſſes etwa ins Jahr 
1517 oder 151%, läßt ihn ichon 1553 feine eriten geſchicht— 
lihen Sammlungen machen und bemerft offenbar nicht, 
wie unmahricheinlich es dann wäre, daß er bereits 1546 
von den: Holjteiniichen Abgeiandten Benzon rür „wicht 
den geringiten von den Vorweſern des Landes“ gehalten 
wird. ', Ruſſe ijt erheblich älter geweien. Tas behauptet 
auh mit Hecht Kinder,“ der in dem Gildebuche der 
"antaleonsgilde Zohan Ruſſe ſchon im Jahre 1530 als 
Rechnungsrührer der Gilde zu finden glaubt. Darnach 
jest Stinder die Geburt Ruſſes etwa ins Jahr 1506. 
Dieler Johan Ruſſe iſt aber nach der Schrift der andere 
Johan Ruſſe, den unter Ruſſe 1548 „de junger“ nennt. 
Unſer Ruſſe iſt aber ſchon früher Mitglied der Gilde 
geweſen, da er in der erjten Liſte viel früher ſteht ıals 
Jer. 24, jener als Nr. 45). In der Liſte von 1548 iſt 
Mitte Johan Nr. 3, fein Zohn Johan Ruſſe de older 
Ihon Wr. 5, Johan Rujje de junger Nr. 11. Darnach 
wird unſer Ruſſe wohl noch vor 1506 geboren fein. 
Ruſſes Mutter, die Schivejter Peter Swyns, wird etiva 
um 1480 geboren jein, Peter Swyn, der nad) einer Notiz 
in einer hamburgiſchen Handichrift °) bei jeinem Tode 1937 
56 Jahre alt war, im Jahre 1481. 

Daß Johan Ruſſe Theologie ftudiert Hat, iſt eine 
unbegründete Vermutung; er hat vielleicht bei den Fran— 
zistanern in Lunden oder bei dem Paſtor „Her Nicolaus 
Witte,” deſſen Handichrift der Ruſſeſchen zientlich ähnlich 


sticht. Bd. 8, S. 186. °, Titmarjiiche Geichichten Bd. 1, <. Ye. 


”, God. hist. German. 102 der Hamb. Stadtbibliothet, S. 25%. 
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daß die Stör bei einer Sturmflut den Neuenfirchener 
Deich durchbrochen, das ganze Kirchjpiel überſchwemmt 
und auch den Binnendeich gegen Neuenbrof, den og. 
Hohenmweg, beichädigt habe, doch ohne große Berluite 
anzurichten.') 

Aus der lebten Zeit der van Damme finden fich noch 
einige beachtenswerte Nachrichten im Pergamentheft von 
1553 nachgetragen. Weniger wichtig ijt eg, daß Bertram 
bam Damme 1568 die auf feinem und feiner Leute Hofe 
haftende, jährlich an die Kirche zu zahlende Rente?) jeden 
Schilling mit einer Mark Lübſch eingelöft hat; beachten$- 
iwerter iſt folgende gleichzeitige Nachricht: „Belangen den 
beiden Kathen nevenit dem Kerkhave, gebuimett mith 
willigung der Overicheit unnd gantzen Karßpelß, Tcholende 
ein ider bejondern davor, jo lange de Kathen in Full- 
machtt bliven, all Zar einen Hußarmen behufen unnd 
beherbergen; in ſaken averſt dath nemandt vorhanden, 
icholen je der Karkſwaren jarlifes willen maken.“ Hier 
tritt wohl diejelbe Erſcheinung hervor, die fich ſonſt in 
unſern Marjchen erit deutlicher jeit dem Anfang des 
nächſten Jahrhunderts verfolgen läßt,?) daß auf Kirchen- 
oder Paſtorengrund um die Kirche herum Kathen entjtehen, 
aus denen fich allmählich die eigentlichen Kirchdörfer 
entwideln. Sn unjerm Falle Handelt es fi) um Slirchen- 
grund, wie aus einem Kirchenbuch von 1648 hervorgeht; 
die damalige Beiwohnerin hatte noch diejelben Berpflich- 
tungen, aber eine Zeit lang feinen Hausarmen beherbergt, 
jondern an Abgabe 19 3 bezahlt, offenbar nach Überein- 
funft mit den Geſchwornen, damit hatte fie „der karkſwaren 
Willen gemaft.” 

Für die Armen waren 1568 bereit3 oder wurden 
damals auch Gelder gefammelt; es findet jich die Angabe: 

) Bei Fiefhufen und Urendorf find noch ein paar kleine Kolke 
auf der Innenſeite des Stördeichs, die vielleicht damals entitanden find. 


2) Welcher Hof in dem PVerzeichniffe des Kirchenaderd damit gemeint 
iſt, Habe ich nicht feſtſtellen können. ) Geſch. d. Elbm. 2, 256 ff. 
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„Hinrick Rundt iß fchuldich den Armen tho Nienferfen 
pofftich mark Hovetitol, (Kapital) jo ewich up finen Hoff 
genamen, darvor Jarlik vofftich 3 tho renthe up Michaeliß, 
wen dath Arm Geldt uthgedelet wertt.” Andre 18 X, 
die von einer Witwe den Armen gefchenft find, werden 
bei einem andern Bauern auf Kündigung angelegt. Es 
find die älteften Spuren einer geregelten Arntenverjorgung 
in der Gemeinde. 


Sn derjelben Zeit werden auch mehrere Kapitalien 
eigentlichen Süirchengeldes in den Hufen belegt, im Sabre 
1569 viermal je 100 &, außerdem 36 X. Der Zinsfuß ift 
1 2 von 1 &. Einige diefer Kapitalien find auf bejtimmte 
Friſt verliehen, bei 300 & aber Heißt es von der Rente: 
„welche jonder alle togeringe !) vor edder nah Geldesdage, 
wen Rekenſchop gefchütt, uthichall;?) Alles Ewiglik.“) 

Nach dem Verſchwinden des Geichlechtes der van 
Damme gebt der Belib des Gutes Bahrenfleth bis zum 
Schluß des 17. Jahrhunderts nach einander in ganz ber- 
Ichiedene Hände über. In den Kirchenbüchern finden fich 
zunächſt für längere Zeit nicht mehr die regelmäßigen 
Bermerfe über die jährliche Nechnungsablage, wohl aber 
mancherlei Nachrichten, die von Wichtigkeit fchienen. Schon 
1580 wird Klaus von der Wiſch als Gutsherr genannt, 
der den Beſitz durch Erbichaft erhalten zu Haben jcheint. 
Er ließ damals ein dem Bergamentheft von 1553 gleich- 
artiges (jet gezeichnet 1, 1) anlegen, deſſen Titel bejagt, 
daß e3 „vor gudt angejen in mwilligung unnd byfin deß 
Ernthveften unnd Erbaren Clauweß van der Wißk famett 
der Eddelen, Erbarn unnd Veledogethſamen vor Dorthe 
vam Dam, der Olden Fruwen und deß Paſtoren, of den 
Kerfiwaren” die Hebungen und Einfünfte aufs neue zu 
berzeichnen. Es werden dann mit geringen Änderungen 








') Verzögerung. 2) bezahlt werden fol. ?) Die Kapitalien find 
aljo unfündbar. 
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die Aufzeichnungen von 1553 twiederholt und dazu einige 
Nachträge gegeben. 

Der mwichtigite unter ihnen betrifft das Verhältnis 
der Urendorfer zur übrigen Gemeinde. Als im Jahre 1574 
die Kirche baufällig war und gededt werden follte, haben 
ficd die ÜUrendorfer dagegen erflärt „unnd in Segenivar- 
dDicheit deß Herren Amptmanns Dſias von Qualen!) by 
dem Salande angeholden, weil fe mojten Kerfenrecht tho 
Wevelßflethe don, dar fe den ehre begreffnuß, of in 
Winterktiden Iſeß Halven und ſonſten in Storm und 
Ungewedder, nademe (meil) de Stor dar twiſchen, ehrer 
Hoveth Kerken Paſtorn vafen (oft) nicht geneten mochten 
und fonjten ehn of de Kerkmiſſe beichwerlid, dath ehrer 
biff edder foß in de dre Karßpel allene up fid, in hape— 
nung, man werde je van Nienkerken fry fennen. Weill 
overjt beth upt Koningeß thokumpſt und vertoilligung 
jelfes nicht mogen gejchen, Jondern nevenjt anderen Karf- 
pel Lüden mothen de uplage und de uthrichtung don, 
hebben je dennoch erlanget, od ernithlid van dem Ampt- 
mann upgedacht, wegen Kon. Matt. by Soßtich Lubis 
Mark pen?) gemanderet, er unnd bevorn de Wevelsflether 
henfortt nene Kerkmiſſe tho geven noch tho Holden.” Der 
in dieſer Faſſung etwas unklare Bericht befommt Licht 
durch eine weitere Urfunde von 1593?) und durch eine 
tin Miffale I, 2 ©. 51 erhaltene andere von 1594, ſowie 
durch eine furze Nachricht in Alardus Nordalbingia.*) 
Danach ergiebt fich folgender Verlauf der Sache: Die 
Dorfichaft Urendorf, welche ſechs Höfe zählte, trug 1574 
bei ihrer geiſtlichen Oberbehörde, dem Münfterdorfer 
Kaland, darauf an, da fie beionders in Winterszeiten 
und bei Sturm oft nicht über die Stör zur Kirche nad) 

',; Er war Aıntmann von Steinburg 1571—81. 3) Poen, Strafe. 
) Sie iſt vecht fehlerhaft abgedrudt in Niemanns Miscellaneen 2,1, 
86 ff., kann aber leicht aus einem Neuentirchener Kirchenbuch von 1648 
verbejfert werden. *) Westphalen, Monum. 1, 1939. 
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beiwilligte man ihm für 17 Fenſter einen Thaler zu Wind- 
eilen, die er bei feinem Abzuge nicht mitnehmen dürfe. 
„Wat overjt allen lojen breden belanget, dejulvige, dewil 
be je mit jiner unfoftinge befojtiget und betalet, gehoren 
je em und finen Erven.“ 

Sn diefen Jahren werden auch mehrere kleine Ver- 
mächtnifje an die Kirche verzeichnet, 1588 werden 3 Thaler 
bon einem Kranken gejchenft, 1590 ebenfo 6 #, 1591 10 X 
bon einem „in finer gefenfenifje und beſtricking thom baren- 
flethe, na deme he Zunge Hinrif Karjten entlivet,“ 1591 von 
einen franfen Urendorfer 10 #. Sm Sahre 1590 Hat El. 
Lübbeke zum Behuf des Baues einer Stube („des dernſen 
boen”) in der Küjterei Bretter im Wert von 9X ge- 
Ichenft. Endlich hat noch einer 1597 „in finer beitriding“ 
der Kirche 3 Thaler verehrt, im Jahre 1613 eine Franke 
Stau für die Armen 10 X. 

Sm Beginn des 17 Sahrhunderts erhielt die Kirche 
allerlei Schmud. Haupt!) verzeichnet aus dem Sahre 1601 
das Paſtorengeſtühl mit Inſchrift, 1602 die nicht mehr 
erhaltene gefchnigte Kanzel?) und ein wertvolles, vom 
Baitor Peter Gagelmann (1583 — 1623) gejchenftes Ge— 
mälde des Gefreuzigten, auf dem er jelbit, feine Frau 
und 5 Söhne ſowie 5 Töchter dargeitellt find. 

Bald darauf faßte man den Plan, einen Organijten 
anzuitellen; zu jeinem Dienst jtiftete 1614 Mette von der 
Wiſch, Erbgeſeſſen zu Barenfleth, 20 #, ebenjoviel Gagel: 
mann; als Organijt wird Peter Hagen genannt. Der 
Organiſt jcheint nach einer Notiz von 1648 (f. u.) auch 


N Bau: u. Kunftd. 2, 511 f. ) Sie bejtand aus Eichenholz und 
enthielt in verfchiedenen Fächern außer dem Erlöfer mehrere Apoitel. 
Die Unterfchrift war plattdeutjch. Über der Kanzelthür ſtand die In— 
ſchrift: „Predige dat Wordt, Holt an!” Die plattdeutjche Inſchrift der 
Hinterwand des Baftorenftuhles meldete, daß Paftor Gagelmann den: 
jelben auf eigene Koſten Habe verfertigen laffen und jeinen Nach— 
folgern verehret. Michelſens Arch. 5, 332. 

25 
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den Schulmeijterdienft übernommen zu haben, der alfo 
wohl dem Sapları wenig gemundet hat. 

Aus dieſer Zeit ftammt noch ein Verzeichnis der 
„Srundtheuer, jo die Kirche zu Neuenkirchen jährlichit 
einzuheben Hatt,” aus dem hervorgeht, wie gering der 
Unterfchied gegenüber der früheren Zeit iſt. Es gehen ein 
aus Fabian Valerts Ducht (Groß- und Klein- 





Wiſch). nn BE TB 

„ Hans Schwartefopfs (Barenfleth).. . . 7, 8, 
„ Sacob Graverts (Hoherweg) . . . . 7 „12, 
zulammen 46 X 112 

Dazu fonımen 2 Poſten „Rentegelder” . .63, +, 


Summa 109 X 15 2 

Außerdem werden angeführt „Nentegelder, jo der 
Organifte zu heben” 5 Pöſte mit 27 & 2 3, „Nentegelder, 
welche zur Cappellanev geleget” 3 Böjte mit 465 4 14 3, 
„Rentegeldt, welches den Armen zufombt” 4 Pöſte mit 
34 4. Endlich folgt noch die „Srundtheuer, fo der Paſtor 
zu Nemwenfirchen in Crempen einzuholen hatt, auf Licht: 
mejjen fellich” 9 Pöſte mit 3 & 12 3, „Srundtheuer, fo 
er im SKirchipiel zu fordern” 14 Pöſte mit 13 #8 2. 
„Noch bat er von der Kirchen zu heben, die ihme die 
Kirchgeſchworne jährlichit entrichten müljen, 14 &.” Der 
Paſtor Hat alſo alles in allem nur 31% +4 3 Geldein- 
nahme, während fie 1514 bezw. 1535 nur 13% 6? 
betrug. Wahricheinlich ift dieſes Verzeichnis beim Über— 
gang de3 Gutes Barenfletd an D. Sehejtedt zu Perdoel 
angelegt, der dasjelbe nach der Topographie 1, 186 im 
Sahre 1619 befaß. Im Sahre 1639 Hatte es feine Witwe 
Margaretha. Darauf iſt es königlich geworden, und von 
1641 bis 1662 in dieſem Beſitz geblieben.!) Danckwerth?) 
bezeichnet eg 1652 als königlichen Meierhof, groß 27 Pflüge. 
Mit dieſem Beſitzwechſel fcheint eine neue Aufzeichnung 


) Michelfens Arc). 5, 328. 2) Newe LYandesbejchreibung 281. 


Geſchichte des Kirchipiel3 Neuenkirchen an der Stör. 387 


der firchlichen Verhältniffe im Jahre 1642 zufammen- 
zubhängen. 

Mit geringen Abweichungen fehren diejelben alten 
Angaben in diefer auf Beliebung der Kirchenpifitatoren 
aufgeitellten Defignation wieder; die Grundrenten der 
Kirche betragen 34 # 15 3, an Kapitalien jtehen 1150 & 
aus, an Armengeldern 560 F. Dagegen erhalten wir hier 
genauere Auskunft über die Cinnahmen des Paſtors und 
der übrigen Kirchendiener. Der Paſtor Hat „30 morgen 
landes ungefehr, vom Kirchſpiell, 11 # wegen des Capi— 
lang und Organijtenlandes, 3 # wegen der Urendörper. 
Delff Witte tho Urendörp gift jährlifes 4 tonnen Hafer.” 
Dazu fommt „Grundhuer up Dftern betaget!) 10 X (in 
13 Pölten), auf Michaelis 3 & 8 3, Grundthuer up Licht: 
mijfen in der Grempen betagt 3 # 12% 9% (in 
9 Pöſten)“ und „Havetage,” das find SHofdienjte, deren 
ein Pflichtiger jährlich 12, vier andre je 6 Tage jährlich 
zu leiften haben; ihnen jchließt fich endlich an die Liefe- 
rung eines Einzelnen von 3 Hühnern und die eines 
anderen von einer Gans. Ohne Zweifel jind die zu dieſen 
Hoftagen und Lieferungen verpflichteten Leute die Be— 
wohner von Kathen, die neben den ſchon 1568 vor- 
£ommenden allmählich auf Kirchen- oder wahrjcheinlicher 
auf Paſtorengrund erbaut find. 

Des Kaplans oder Diafonus Einfünfte bejtehen aus 
46 8 14 3 Binfen von drei Kapitalien im Betrage von 
750 #5; ſodann hat er von Ländereien 5°/ı Morgen und 
„2 Morgen der Hofitede ungefehr.“ Weiter empfängt 
er 10 Tonnen 3 Himpten Gerfte (1648 heißt es, Daß 
jeder der 43 vollen Bauleute einen Himpten Sommer: 
gerite liefern fol), 2%. 1 9. Hafer, 43 Würfte, 52 Brote 
(für Wurſt und Brot zahlt jeder Vollhufner 1648 auf 
Anordnung der Obrigkeit 8 9), „von 43 Höfenern jeden 
bor 2 2 Eher,” an „Sahrichillingk von den Kötnern un- 





iy füllig. 
26* 
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Sm Sahre 1561 Hatte die Gemeinde das Unglüd, 
dag am 13. Juli in einer Sonntagsnacht in die Kirche 
eingebrochen, der Kelch geitohlen, das Armengeld aus 
der Lade, auch eine andre Kiſte aufgebrochen und das 
(Altar)lafen weggenommen wurde. Den Dieb ließ Jurgen 
bon Anevelde zu Heiligenjtedten auf ein Rad legen, d. h. 
rädern. „Und de herichop Barthram vam Damme mit 
den ferfichwaren und Fferipell hebben 9. Jochim Bulk 
paſtorn uth gejenth nha Zubed.!) Dar hefft he dem kerſpell 
einen reden?) kelk gefofft for 54 # 3 3 Lubſch, Dit gelt 
borlecht.°) Und de kerkſchwaren hebben van einen idern 
feriten hovet*) 11 # gelammelt, of van den fnechten, de 
hier im ferjpell deneden, II 3, dar vele finder under mit 
was, 2 3 in alle, van frembden megeden und jungen 1 
Zubs. Dem kerkherrn hebben de kerkſchwaren ſyn uth- 
gelechte gelt vor den kelk wedder gegeven. De wicht 
33 loth 1 Quuentin), dat loth 26 3 lübiſch, das quintin 
VI 2 und 2 2, des kerſpels ao’) darup tho ſteken.“ 
Haupt) führt drei Kelche der Kirche an, von denen wahr: 
Icheinlich der erſte oben gemeint ijt;’) er bejchreibt ihn 
folgendermaßen : „Anfang des 16. Sahrhunderts mit Sechs— 
eckfuß und Stiel. Am Knaufe große flache Roteln (rauten- 
förmige Flächen); auf deren Stirn und in den Fenitern 
ind verflochtene Bänder hübſch graviert. Stiel: IHESUS 
- MARIA. Die eiförmige Kuppe iſt unten von durch— 
brochener Schale umfaßt. Auf dem Fuße jtatt Erucifixces 
ein graviertes Kreuz.” 

Bom 1. November 1570 wird anderweitig berichtet,?) 








y J. Puls oder Pulzius, Baftor 1591—64, ftammte aus Lübeck; 
er wurde Später Paſtor in Wevelsfleth. Michelſens Arch. 5, 333. 
?) fertigen. °) ausgelegt. *) von einem jeden Chriftenhaupte. °) Die 
Abkürzung kann ich nicht enträtieln; der Sinn der Worte muß fein, 
daß für die 2 % etwas auf den Kelch eingraviert ilt. °) Bau- und 
Kunftd. 3,18. 7) Eine Nachwägung könnte darüber Gewißheit verjchaffen. 
8) In einer wohl von dem Neuenkfirchener Diaconus Broder Enewald 
(1697— 1709) herrührenden Anmerkung zu Alardus, Nordalbingia bei 
Westphalen, Monum. 1, 1916. 
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daß die Stör bei einer Sturmflut den Neuenfirchener 
Deich durchbrochen, da3 ganze Kirchipiel überſchwemmt 
und auch den Binnendeich gegen Neuenbrof, den og. 
Hohentveg, beichädigt Habe, Doch ohne große Verluſte 
anzurichten.') 

Aus der lebten Zeit der van Damme finden fich noch 
einige beachtenstwerte Nachrichten im Pergamentheft von 
1553 nachgetragen. Weniger wichtig iſt es, daß Bertram 
bam Damme 1568 die auf feinem und feiner Leute Hofe 
haftende, jährlich an die Kirche zu zahlende Rente?) jeden 
Schilling mit einer Marf Lübſch eingelöft Hat; beachtens- 
werter iſt folgende gleichzeitige Nachricht: „Belangen den 
beiden Stathen nevenit dem Kerkhave, gebuwett mith 
willigung der Overicheit unnd ganten Karßpelß, fcholende 
ein ider bejondern davor, fo lange de Kathen in Full- 
machtt bliven, all Sar einen Hußarmen behufen unnd 
beherbergen; in fafen averſt dath nemandt vorhanden, 
Icholen je der Karkſwaren jarlifes willen malen.” Hier 
tritt wohl diefelbe Erjcheinung hervor, die ſich fonit in 
unjern Marjchen erſt deutlicher feit dem Anfang des 
nächiten Sahrhunderts verfolgen läßt,?) daß auf Kirchen— 
oder Baltorengrund um die Kirche herum Kathen entitehen, 
aus denen fich allmählich die eigentlichen Kirchdörfer 
entwickeln. In unjerm Falle Handelt es fich um Kirchen: 
grund, wie aus einem Kirchenbuch von 1648 hervorgeht; 
die damalige Bewohnerin Hatte noch diejelben Verpflich- 
tungen, aber eine Beit lang feinen Hausarmen beherbergt, 
jondern an Abgabe 19 3 bezahlt, offenbar nach Überein- 
funft mit den Geſchwornen, damit hatte fie „der karkſwaren 
Willen gemaft.” 

Für die Armen waren 1568 bereit8 oder wurden 
Damals auch Gelder geſammelt; es findet fich die Angabe: 

, Bei Fiefhufen und Urendorf find noch ein paar Heine Kolfe 
anf der Innenſeite des Stördeichg, die vielleicht Damals entitanden find. 


2 Welcher Hof in dem VBerzeichniffe des Kirchenaders damit gemeint 
it, Habe ich wicht Feititellen können. °) Geſch. d. Elbm. 2, 256 ff. 
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„Hinrick Rundt iß ſchuldich den Armen tho Nienferfen 
vofftich mark Hovetitol, (Kapital) jo ewich up finen Hoff 
genamen, darbor Sarlif vofftich 3 tho renthe up Michaeliß, 
wen dath Arm Geldt uthgedelet wertt.” Andre 18 N, 
die von einer Witwe den Armen gefchenft find, werden 
bei einem andern Bauern auf Kündigung angelegt. Es 
find die ältelten Spuren einer geregelten Armenverjorgung 
in der Gemeinde. 


Sn derjelben Zeit werden auch mehrere Kapitalien 
eigentlichen Kirchengeldes in den Hufen belegt, im Jahre 
1569 viermal je 100 &, außerdem 36 &. Der Zinsfuß iſt 
1,2 von 1 &. Einige diefer Kapitalien find auf beitimmte 
Friſt verliehen, bei 300 4 aber heißt eg von der Rente: 
„welche jonder alle togeringe !) vor edder nah Geldesdage, 
wen Rekenſchop gejchütt, uthichall;?) Alles Ewiglik.“) 

Nach dem Verichwinden des Gejchlechtes der van 
Damme geht der Beſitz des Gutes Bahrenfletd bis zum 
Schluß des 17. Jahrhunderts nach einander in ganz ver- 
ichiedene Hände über. In den Kirchenbüchern finden fich 
zunächjt für längere Zeit nicht mehr die regelmäßigen 
Vermerke über die jährliche Rechnungsablage, wohl aber 
mancherlei Nachrichten, die von Wichtigkeit jchienen. Schon 
1580 wird Klaus von der Wiſch als Gutsherr genannt, 
der den Beſitz durch Erbichaft erhalten zu haben jcheint. 
Er ließ damals ein dem Pergamentheft von 1553 gleid)- 
artiges (jebt gezeichnet 1, 1) anlegen, deſſen Titel bejagt, 
daß es „vor gudt angeſen in willigung unnd byfin deß 
Ernthveſten unnd Erbaren Clauweß van der Wißk jamett 
der Eddelen, Erbarn unnd PVeledogethianten vor Dorthe 
vam Dam, der Dlden Fruwen und dei Paſtoren, of den 
Kerfivaren” die Hebungen und Einfünfte aufs neue zu 
verzeichnen. Es werden dann mit geringen Änderungen 





' Berzögerung. * bezahlt werden joll. * Tie Kapitalien jind 
alle unkündbar. 
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die Aufzeichnungen von 1553 wiederholt und dazu einige 
Nachträge gegeben. 

Der mwichtigite unter ihnen betrifft das Verhältnis 
der Urendorfer zur übrigen Gemeinde. Als im Jahre 1574 
die Kirche baufällig war und gededt werden follte, Haben 
ficd die ÜUrendorfer dagegen erflärt „unnd in Jegenwar— 
dDicheit deß Herrn Amptmanns Dfiag von Qualen!) by 
dein Salande angeholden, weil je moften Kerfenrecht tho 
Wevelßflethe don, dar fe den ehre begrefinuß, of in 
Winterktiden Iſeß Halven und fonften in Storm und 
Ungemwedder, nademe (weil) de Stor dar twiſchen, ehrer 
Hoveth Kerfen Paſtorn vafen (oft) nicht geneten mochten 
und fonjten ehn of de Kerkmiffe beſchwerlick, dath ehrer 
viff edder joß in de dre Karßpel allene up jid, in hape— 
nung, man werde je van NWienferfen fry fennen. Weil 
overjt beth upt Koningek thokumpſt und verwilligung 
jelfes nicht mogen gejchen, Jondern nevenjt anderen Karß— 
pel Lüden mothen de uplage und de uthrichtung don, 
hebben je dennoch erlanget, od ernithlid van dem Ampt- 
mann upgedacht, wegen Son. Matt. by Soßtich Lubis 
Marf pen?) gemanderet, er unnd bevorn de Wevelsflether 
henfortt nene Kerkmiſſe tho geven noch tho Holden.” Der 
in dieſer Faſſung etwas unklare Bericht befommt Licht 
durch eine weitere Urfunde von 1593?) und durch eine 
tin Miſſale I, 2 ©. 51 erhaltene andere von 1594, ſowie 
durch eine Furze Nachricht in Alardus Nordalbingia.‘) 
Danach ergiebt fich folgender Verlauf der Sache: Die 
Dorfichaft Urendorf, welche ſechs Höfe zählte, trug 1574 
bei ihrer geiftlichen UOberbehörde, dem Münſterdorfer 
Kaland, darauf an, da fie beſonders in Winterszeiten 
und bei Sturm oft nicht über die Stör zur Kirche nach 








, Er war Amtmann von Steinburg 1571—81. ?, Poen, Strafe. 
3) Sie iſt recht fehlerhaft abgedrudt in Niemanns Miscellaneen 2,1, 
86 ff. kann aber leicht aus einem Neuenkirchener Kirchenbuch von 1048 
verbejjert werden. *) Westphalen, Monum. 1, 1939. 


12 Der bittere Ehroeit Ichenn Rufe 


ttorben iit. Tb er 150% der Berwalter der väterlichen 
GFrbichart war oder ichon damals nicht mehr lebte, läßt 
rich nicht enticheiden, ebensowenig, ob der Nachlaß ieines 
Bruders, wenn dieier nicht verbeirater war, zu jener Erb 
ihaft gehörte. Da Johan Rune ñcher eicenes Land ge 
Habt Hat und Achrundvierziger war, io fann man geneigt 
ein, ihn mit Grote Soban Rute zu identinzieren; es 
bleibt aber höchit auftallend, dag er den Beinamen Grote 
führt, während er tich ielbit einmal Witte Johan Ruſſe 
nennt. Für die anderen Johan Rute fann ich feinen 
Beinamen nachweiten. Ta die Namen damals erit an- 
fingen teit zu werden, jo bleibt es gleichfalls zweifelhaft, 
ob die Rule und Witte, die nah 1m in Lunden 
wohnten, mit unſerm Johan Ruſſe und feinem Bruder 
Henning Witte verwandt gemweien tind. 

Ich gehe nun über zu der ichriftitelleriichen 
Zhätigfeit Ruſſes. 

Erhalten iind uns von Ruſſe noch zwei Triginal- 
handichritten. Die eine bat ſich 155% jedenfalls in dem 
Hauſe des Yicentiaten Michael Boie in Meldorf befunden, 
iit bei der Plünderung nad) der Eroberung in die Hände 
der Fürſten gefallen, dann ins Archiv zu Gottorp und 
pon da in die Bibliothef zu Kopenhagen gefonımen. Davon 
nachher mehr. 

Die zweite Handjchrift, das ältere Collectaneen-Buch 
Rules, findet fich jebt ebenfalls in Kopenhagen, Thottſche 
Sammlung, 35. 1802 in 4”. Nach einer Bleiſtiftnotiz 
auf E. 1 der Handichrift: -ex auctione Reinboth ijt fie 
aus dem Nachlaſſe Neinboths, eines Gehülfen Weitphalens 
bei der Herausgabe der Monumenta inedita. in die Thottſche 
Canımlung gekommen und jpäter der fiopenhagener Biblio- 
thet einverleibt worden. War fie alſo noch um 1750 in 
Privatbeſitz, jo ijt jie 1559 nicht mit unter den in Meldorf 
erbeuteten Schriftjtüden geiveien. Dies findet darin jeine 
Beltätigung, daß Nariten Schröder bei der Abfaſſung jeines 
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bewilligte man ihm für 17 Feniter einen Thaler zu Wind» 
eilen, die er bei jeinem Abzuge nicht mitnehmen dürfe. 
„Wat overjt allen Iojen breden belanget, deſulvige, dewil 
be je mit jiner unfojtinge befojtiget und betalet, geboren 
je em und finen Erven.“ 

Sn diefen Jahren werden auch mehrere kleine Ber 
mächtniſſe an die Kirche verzeichnet, 1588 werben 3. Thaler 
bon einem Kranten geichenkt, 1590 ebenjo 6 %, 1591 10 X 
bon einem „in jiner gefenkeniſſe und beftriding thom baren- 
Hethe, na deme he Zunge Hinrik Karſten entlivet,” 1591 von 
einem kranken Urendorfer 10 F. Im Jahre 1590 Hat EI. 
Lübbeke zum Behuf des Baues einer Stube („des dernſen 
boen“) in der Küfterei Bretter im Wert von IX ge 
ichenft. Endlich hat noch einer 1597 „in finer beftriding” 
der Kirche 3 Thaler verehrt, im Jahre 1613 eine kranke 
Frau für die Armen 10 X. 

Sm Beginn des 17 Jahrhunderts erhielt die Kirche 
allerlei Schmud. Haupt!) verzeichnet aus dem Jahre 1601 
das Paſtorengeſtühl mit Inſchrift, 1602 die nicht mehr 
erhaltene gejchnigte Kanzel?) und ein wertvolles, vom 
Paſtor Peter Gagelmann (1583 —1623) geſchenktes Ge⸗ 
mälde des Gefreuzigten, auf dem er felbit, feine Frau 
und 5 Söhne jowie 5 Töchter dargeſtellt find. 

Bald darauf faßte man den Plan, einen Organiften 
anzuftellen; zu feinem Dtenft ftiftete 1614 Mette von der 
Wiſch, Erbgeſeſſen zu Barenfleth, 20 X, ebenſoviel Gagel- 
mann; als Organift wird Peter Hagen genannt. Der 
Organiſt fcheint nad) einer Notiz von 1648 (j. u.) auch 


) Bau: u. Kunftd. 2, 511 f. ) Sie beftand aus Eichenholz und 
enthielt in verjchiedenen Fächern außer dem Erlöfer mehrere Apoftel. 
Die Unterfchrift war plattdeutfch. Über ber Kanzelthür ſtand die In⸗ 
ſchrift: „Predige dat Wordt, holt an!" Die plattdeutfche Inſchrift der 
Hinterwand des Paftorenftuhles meldete, daß Paftor Gagelmann ben» 
jelben auf eigene Koften Habe verfertigen laſſen und feinen Rad 
folgern verehret. Michelſens Arch. 5, 382. 

235 
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Sch gebe zumächit ein Verzeichnis der von Ruſſe ge- 
jammelten Notizen und Bruchitüde in drei Gruppen: Die 
älteften, etwa bis 1540 gemachten, unter A, die jüngften 
unter C, die dazwiſchen liegenden (etwa 1540 — 1550) 
unter B. Mit völliger Sicherheit kann man zwar nicht 
überall jondern, doch glaube ich das Richtige getroffen 
zu baben.') 


A. | B. | C. 
1. S.1—5 lohne In- | 
haltsangabe: Nie: 
derſächſiſch gefchrie: | Ä 
beneWiscellen über 
1199, 1209, 1322, | 
1404, 1474, 1480), 


| 
2. ©. 6/7. Navolgendes 
is in Zub. bofchrenen 
gevunden. 


| 13.2.7. Ex descrip- 
tione culiusdam 
scribae Lubecen- 


SIS. 
| 4. S.7. Hec Nicolaus 
| Mildius literis 
| mandaui. 
| 


5. 2.8. Quae seruuntur 
codex quidam seme- | 
sus ecclesiae Olden- 
wurdanae habuit. | 

6. 2.9. Lateiniſche Notiz 

über 1500.) | 

1.2. 10--14. Navol- 

gendes hebbe ick vth 

eynem bofe gejchreuen, 
fo wol eer Ber Dird 

Bolting Perdher tho 

Tellingſtede ſeligen be- 

horich geweſen. 


"Ron mir hinzugefügte Inhaltsangaben in eckigen Nlammern. 
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der firchlichen Berhältniffe im Jahre 1642 zufammen- 
zuhängen. 

Mit geringen Abweichungen kehren dieſelben alten 
Angaben in dieſer auf Beliebung der Kirchenviſitatoren 
aufgeſtellten Deſignation wieder; die Grundrenten der 
Kirche betragen 34 & 15 3, an Kapitalien ſtehen 1150 4 
aus, an Armengeldern 560 P. Dagegen erhalten wir hier 
genauere Auskunft über die Einnahmen des Paſtors und 
der übrigen Slirchendiener. Der PBaftor Hat „30 morgen 
landes ungefehr, vom Kirchſpiell, 11 X wegen des Capi— 
lans und Organijtenlandes, 3 # wegen der Urendörper. 
Delff Witte tho Urendörp gift jährlifes 4 tonnen Hafer.” 
Dazu fommt „Srundhuer up Dftern betaget!) 10 # (in 
13 Pölten), auf Michaelis 3 & 8 3, Grundthuer up Licht- 
miffen in der Crempen betaget 3 # 12 2 9 A (m 
9 Pöſten)“ und „Havetage,“ das find Hofdienſte, deren 
ein Pflichtiger jährlich 12, vier andre je 6 Tage jährlich 
zu leilten haben; ihnen ſchließt fich endlich an die Liefe- 
rung eines Cinzelnen von 3 Hühnern und die eines 
anderen von einer Gans. Ohne Ziveifel find die zu diejen 
Hoftagen und Lieferungen verpflichteten Leute die Be— 
wohner von Kathen, die neben den fchon 1568 vor- 
kommenden allmählich auf Kirchen- oder wahrjcheinlicher 
auf Paſtorengrund erbaut find. 

Des Kaplans oder Diafonus Einkünfte beitehen aus 
46 8 14 3 Binlen von drei Kapitalien im Betrage von 
50 K; fodann hat er von Ländereien 5° Morgen und 
„2 Morgen der Hofitede ungefehr.” Weiter empfängt 
er 10 Tonnen 3 Himpten Gerfte (1648 Heißt es, daß 
jeder der 43 vollen Bauleute einen Himpten Sommer: 
gerite liefern Jo), 2%. 19. Hafer, 43 Würſte, 52 Brote 
(für Wurſt und Brot zahlt jeder Vollhufner 1648 auf 
Anordnung der Obrigkeit 8%), „von 43 Höfenern jeden 
bor 2 3 Eher,” an „Jahrſchillingk von den Kötnern un- 

) fällig. age 


iu Teer dithmarſiſche Ehronift Johauu Ruſſe 


über 1 


1%. z. 72- 77. 8er: 
zeichnis der 1A 
geiallenen (Edel: 


leute. 
19. =. 78 -Tsb: Ex 
chronicasSlauoni- 


sorum, L. Seue- 
kin eolleetore. 
>»), =.7xb 70. Hare 
M.Nicolaus Dvek 
quondam ecele- 
siaeWesleubura- 
niae pastor in 
membranis sa- 
eris Weslenburii 
annotauit. 


—X 
— 
—X 


. 79. Quae sequun- 
tur, in mempbranis 
sacris acdis sacrae 

Tellingstedensis 
scripta inveni. 

22, 2.80. Jam quae se- 
quuntur, codex qui- 
dam habuit eccle- 
siae Bökelenburzi- 
anae. 


23. 2.80. Hacc quae 
sequuntur, codex 
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Oldenwurdanae de- 
dit. 

21. 2.81 88. Dih 
enen bofe, fo 
Neymer gholt 
ſmyt tho Kunde 
myt eghener hant 
boſchreuen. 
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Orgel jei damals zeritört und mweggerilfen worden. Dem: 
nach hätte der Organijt im Jahre 1642 diefen Titel nur 
noch in Erinnerung an die alten Zeiten getragen, während 
er fonft auf den Schulmeifterdienit beſchränkt war. Wenn 
es 1642 überhaupt feinen gab, jo find die Einnahmen 
des Organiften nur verzeichnet für den Fall einer Wieder: 
heritellung des Amtes. Die iſt erjt mit dem Jahre 1785 
eingetreten, als der Kirchipielvogt Thoms Ohrt der Kirche 
aus jeinen Mitteln eine neue Orgel ſchenkte. 

Den 43 Hufnern des Kirchipiels entipricht die Zahl 
der Würfte, die der Kaplan empfängt; wenn ihm 52 Brote 
geliefert werden, fo find die 9 überjchüffigen wohl von den 
Käthnern geliefert, die e8 damals in der Gemeinde gab. 

Bon mejentlicher Bedeutung ift die Angabe, daß der 
Paſtor „30 morgen landes ungefehr vom Kirchipiell” Hat. 
Obwohl das hier zum erjten mal verzeichnet fteht, muß 
diefe Einrichtung ſchon aus den Anfängen des Kirchſpiels 
ſtammen; denn wir finden fie in allen Marjchgemeinden; 
dem Baftor ift ſtets eine volle Hufe zugewiejen. Genauere 
Auskunft darüber giebt erſt ein Kirchenbuch vom Sabre 
1648: „Deß Herrn Pastoris Ader oder landt ift zufammen 
laut Johan Harders, beeidigten landtmefjers in Wilſter 
Marſch Schriftliden Maße Ao 1647 gewejen 31 Morgen 
88 Ruthen 111/e Fuß, tmelches aber in dreyen Kämpen 
lieget. Der erjte Kamp ftredet von feinem des Pastoris 
Haufe auß dem Hofgraben biß an den Bahrenflether 
Wegk ins Dften, benachbaret ing Norden mit Sürgen 
Toden Lande, ink Süden gehet der kirchwegk dabei her- 
unter biß an die Giethmendige... zufammen Ye M. 
HR. 13/2 3.” Der zweite Kamp iſt 14 M. 58 R. 
I'/ %. groß und ift zum größeren Teil an verfjchiedene 
Perſonen verheuert, eben|o der ganze dritte von 8: M. 
2 R. 4 F. „Sn der Hofitede, Kohl- und Apfelhöfen, wie 
auch in Strautgarten hat der Paſtor an Lande 81 R. Tr F.“ 

Im Jahre 1048 war die Organiftenftelle völlig ein- 
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find alfo ganz denen der Nachbargemeinde Wewelsfleth 
in der Wilſtermarſch ähnlich, im der fie wohl jchon auf 
die Beiten Graf Adolfs 11. im 12. Jahrhundert zurid- 
gehen.‘) 

Die zweite Mitteilung bezieht fich auf die rechtliche 
Natur des Kirchenaders. Nach Aufzählung deifelben und 
der auf ihm ruhenden Zeitungen heißt es, BI. 7 r.: „Über 
obbenannten Kirchenader iſt 17. Zunit Ao 1648 ein gewiſſer 
Contract bon denen Neuentirchiſchen Kirchgeſchwornen 
geichloffen undt derſelbe hinwieder von der Königl. Re 
gierungs Canzeley folgendermaßen eonfirmiret worden.“ 
Dann folgt die Urkunde jelbit. Danach behaupteten die 
Kichgeihtwornen, daß nad) dem Miſſale einige Äcker der 
Eingepfartten Eigentum oder Dominium der Kirche jeien, 
die Beſitzer der Äcker aber gaben das nicht zu, „zumalen 
fie undt ihre Vorweſere dieſe Ländereyen ab inmemoriali 
tempore ultra hominum memoriam ?) gleich übrigen ihren 
eigenen Gütern und Ländereien possidiret, verpfändet, 
veräußert, vererbet umd genofjen, ohn allein daß jie bon 
jedem Morgen. eine jährliche gewiſſe Ausgabe, ohn einiger 
Erhöhung, der Kirchen abgeführet.“ Darüber haben fich 
beide Zeile num dahin verglichen, dab ſich ein Beſiher 
in der Groß- und Klein⸗Wiſcher Ducht zu nächjten Oſtern 
„für feine einhabenden fünf Hundt Landes”) ein für alle 
mal 48 # Lübjch einzahlen joll, dazu aber die bisherige 
Jahresabgabe von 2 4 8 2 behält. Dafjelbe wird über 
ein andres Landjtüd von 1 Morgen 30 Ruten in derjelben 
Ducht bejtimmt; für ein drittes daſelbſt von 2 Morgen follen 
40 # gezahlt werdenz;') es heißt von ihm: „Davon wie 
aud) von folgenden im Messali nicht mentioniret wirdt, 


Y Btſch. f. Scht.-Holit.-Cauenb. Geſch. 35, 80. *) feit unvordent- 
Tier Zeit über Erinnerung der Menichen hinaus, °) In den Ver 
zeichniſſen Heißt ed von ihm: „umd gehöret der Eigenthum Diefes ders 
St. Nicolao zue.” *) Im Berzeichuis heißt e8 davon: „nehöret fümbt- 
lid) St. Nicolao.“ 
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daß es Kirchen Hauerlandt fein folle.” Weiter follen für 
2!/s Morgen in der Barenflether Ducht 50 #, für 5 Mor- 
gen ebenda, die bisher 4 2 zahlten, 12 E und für 
9 Morgen, die 8 P zahlten, 24 X einmal eingezahlt werden. 
Bon allen Befitern heißt es dann, daß fie diefe Summen 
entrichten und bezahlen tollen, „jedoch daß bejagte 
possessores über dieje gutmillige Abgabe Hinfüro mit 
feinen neuen exactionen oder Abgaben für andern Ein- 
gepfarreten befchweret, undt dieſe Zufteuer ihnen und 
ihrer Höfe Successoren zu feinem praeiudicio oder con- 
sequentz gedeyen, jie auch vor erhaltenen Obrigfeitlichen 
confirmation über dieſer transaction mit der wirklichen 
exsolution diejer verjprochenen Gelder nicht beſchweret 
werden jollen.” Dieſe Beitimmungen find von der Kgl. 
Regierung zu Glückſtadt unter dem 18. März 1651 beitätigt, 
und heißt es in diefer Beftätigung: „Wenn fie (die Kirch— 
geſchwornen und die Befißer) nun erivogen, auch aus 
eingeholeten guten Rath befunden, daß jchmwerlich den 
possessoribus der &igenthumb diejer Ländereien wegen 
der bon ihnen eingeführeten rationen genommen erden 
fönnte, der Kirchen auch mit diejer Beyſteuer bejjer dann 
mit Rechtsstreit gedienet,“ jo erhalten fie die gewünſchte 
Beitätigung. 

Noch ift von den Verhältniſſen des Schulmeijters 
und dom Armentvejen zu Handeln. Über die Anfänge 
des Schulweſens in der Gemeinde Neuenkirchen find feine 
beitimmte Nachrichten erhalten. Wahrſcheinlich iſt der 
erite, 1584 angejtellte Diafonus Chriftian Woldenberg 
aus Krempe zum Schuldtenft verpflichtet geweſen, wenig— 
tens finden wir in den übrigen Marfchgemeinden ziemlich 
regelmäßig dieſe Sinrichtung. Sein Nachfolger Nicolaus 
Hein (1609 bis 20?) war 1608 Konreftor in Krempe,') 
aljo von Haus aus Lehrer. Als um das Jahr 1614 die 





) Michelſens Arch. 5, 338. 
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Organiſtenſtelle eingerichtet wurde, ſcheint die Schulmeiſterei 
mit ihr verbunden zu fein; denn ſonſt wäre nach Zer- 
törung der Orgel im Jahre 1627 die Fortführung der 
Drganijteneinfünfte in dem Berzeichnijfe von 1642 nicht 
erflärlich;') 1648 aber heißt es ausdrüdlich, der Diakonus 
babe den Schulmeifterdienit mitverwaltet, die Organiften- 
itelle jet eingegangen. Daß der Diafonus wie in anderen 
Gemeinden jo auch in Neuenkirchen zunächſt für längere 
Heit zugleich Schulmeijter war, ergiebt ſich aus einem 
1644 angelegten, 1648 gebundenen Rechnungsbuch über 
Das Armenweſen. Da heißt es zum Jahre 1660: „H. 
Johanni von LXejen?) für armer Kinder Schulgeld 11 X 
5 2. Sm Sahre 1661 wurden für 4 arme Siinder 12 Y 
15 2 gezahlt, und das blieb für die nächfte Zeit die regel- 
mäßig dazu angewiefene Summe, die aber nicht immer 
voll ausbezahlt, jelten überjtiegen wurde. Bei bon Lejens 
Zode wurden feiner Witwe noch 10 X nachbezahlt. Seden- 
fall aber geht. daraus hervor, daß für die einzelnen 
Schulkinder ein beitimmtes Schulgeld gezahlt wurde. Der 
bon 1683 --90 fungierende Diafonus Johann Gries über- 
nahm den Schulunterricht nicht, jondern jeit 1684 wird 
der Schulmeiſter Hans Kiemer genannt, der dantals 
„dor Smformirung der armen Knaben” 15 X erhielt. 
Diefe Summe jtieg allmählich, belief fich 1689 auf 19 X 
und hielt jich dann eine Zeit lang auf diefem Sabe. Im 
Sabre 1699 wurden auch noch „vor der armen Schul: 
finder Bücher” + #5 3 verausgabt und Ähnliche Summen 
jpäter. Seit 1700 wird noch eine zweite Schule erwähnt, 
nämlich „auf dem Mohr,” womit wohl nur das vom 
Kirchdorf weit entfernte, aber zum Kirchipiel gehörende 
Kremper Moor gemeint fein kann. Dem dortigen Schul- 
meijter twurden Damals 8 $ aus der Armenkaſſe gezahlt. 
Sm Sahre 1702 hieß er Klaus Mußfeld und empfing 
6 E23, 1703 Hinrich Klood. Bon 1697—1709 var 


S. o. S. 388f. °) Er war Diakonus von 16538—82. 
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Broder Enewald Diakonus in Neuenfirchen, ein gelehrter 
Mann, der jich amı Unterricht beteiligte und vermutlich 
die fortgefchritteneren Schüler, vielleicht gar die Latein- 
Ichüler, anleitete. Darunter jcheinen auch arme geweſen 
zu fein; denn im Sahre 1708 empfing er an Schulgeld 
aus der Armenfafje 2 X 10 3, Hans Kiemer nur 3 X 
15 36 4%, Hinrich Klood 3 X 12 3. Im nädhiten Jahre 
ſtarb Enewald, feine Witwe aber erhielt „wegen Infor— 
mation der Kinder” 7 #3 3, „Hans Tießen desfalls 
1 #13 2,” während die beiden alten Lehrer nicht erwähnt 
werden. Daß die Witwe Enewalds ſelbſt den Unterricht 
fortgejegt hat, beweift die Armenrechnung des Jahre 1710; 
damals erhielt „rau Enewaldin wegen Information der 
armen Kinder 3 # 7 3, Peter Dreier eodem nomine !) 
3 %9 >, Sohann Zürgens auch desfalls 5 X 8 2.” 
Mit dem nächften Jahre verjchwindet fie, doch taucht 
Hans Kiemer wieder auf mit 16 # 10 3, neben ihm 
Frens Suhr, der „vom vorigen Jahr“ 6 # erhält, Joh. 
Sürgens 15 # 9 3. Bon 1713—1718 werden nur Kiemer 
und Sürgens genannt, jeit 1719 neben ihnen Johann 
Adam Meufer, der weiterhin der Hauptlehrer bleibt, 
während Kiemer verſchwindet. Im Sahre 1721 wird 
nochmals der Diafonus H. Stard (1710 --1726) aufgeführt, 
der „megen der Information der armen Kinder” 12 X 
12 3 64 empfängt, neben ihm der ſchon 1709 genannte 
Hans Tießen „auf dem Mohr” mit 7” % 1526 A. 
Ähnlich Iautet die Rechnung bis 1725. Im Jahre 1726 
befommt der Lehrer Peter Sievert 26 #933 4, Hans 
Zießen „auf dem Cremper Mohr” 21 # 1026 A. 
Beider Einnahmen aus der Armenkaſſe jteigen 1728 auf 
35 %13%9 % und 27% 1126 4%. An Stelle von 
Tießen tritt 1730 oh. Reimers. Die Einnahmen beider 
Lehrer betragen 1132 42 #3 3 und 45 X 13 4. Mät 
dieſem Jahre Schließt das Rechnungsbuch. Allem Anfchein 


') unter demfelben Namen. 
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nad) waren die genannten Lehrer, abgejehen von den 
zeitweilig als folche auftretenden Diafonen, nicht feit an- 
geitellt, jonjt wäre Tießen wohl nicht von 1710—1720 
völlig verſchwunden und in Diefer Zeit von anderen ver- 
treten worden. Die Lehrer werden von der Kirchipiels- 
Gemeinde oder den einzelnen Dorfichaften auf Kündigung 
angestellt worden und, wenn man geeignetere gefunden 
zu haben glaubte, durch dieje erjegt worden jein. 

Was endlich das Armenmwefen betrifft, jo fanden wir 
die erite Sn einer Berüdfichtigung der Armen im 
Sabre 1568,') daß die Befiker zweier auf Kicchengrund 
neu errichteten Kathen verpflichtet werden, einen Haus— 
armen aufzunehmen; daß aber ſolche damals nicht immer 
vorhanden waren, geht aus dem Zuſatz hervor, daß fie 
im anderen alle ſich mit den Kirchgeſchwornen über ihre 
Verpflichtung einigen jollten. Doch gab es im jelben 
Sahre Schon zwei Kapitalien von 50 und 18 X, die für 
die Armen belegt waren. Erſt im Jahre 1613 fam eine 
Schenfung von 9 X Hinzu. Nicht lange darauf aber 
betrug das den Armen zufommende Rentegeld fchon 34 X 
jährlich, 1642 das Kapital der Armen 560 #. Zu den 
Zinſen famen dann aber noch die aus dem Armenblod 
gehobenen Gelder, die ficher ſchon in der Fatholifchen 
Zeit regelmäßig beim Gottesdienit gefammelt wurden, 
und „ungewiſſe Ginnahmen.” Über dieſe verfchiedenen 
Sinnahmen der Armenfafje und ihre Verwendung ift in 
dein oben erwähnten Buche jährliche Rechenſchaft von 
1644-—1732 abgelegt. 

Die Rechnungslegung geſchah regelmäßig am Schluß 
des Klirchenjahres, daran beteiligt find die zwei, feit 1655 
die drei Armenvorjteher, die jedesmal zu Anfang genannt 
werden, außerdem ohne Zweifel der Hauptpaftor, der die 
Rechnung meijt gejchrieben zu haben fcheint, wahrſcheinlich 








N) S. o. ©. 381. 
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auch der Diafonus. Erſt wird die Einnahme nad) den 
einzelnen Bojten aufgeführt, dann die Ausgabe. 

Sene beiteht aus Zinſen und aus den Einlagen des 
Armenblods. Erſtere betrugen 1644 im ganzen noch 34%, 
fie mehrten fich 1651 um 1 # „darumb, daß der 9. Paſtor 
12 P und ein armıer Knechte, welcher bei Jacob Lafrens 
geitorben, 4 X den Armen verehret” ; 1660 gaben H. Bilen- 
bergs Erben 150 # den Armenfindern zum Schulgeld, 
die belegt wurden.!) Daß weitere Verehrungen Hinzu: 
famen, ergiebt fich daraus, daß die Zinfen 1708 50 X, 
1722 68 X 12 3, 1723 TI X, 1724 73X 89, 172 
80% 8 3 (Peter Zope hatte den Armen 100 P verehrt) 
betrugen. Dagegen zählten fie 1726 nur 57 X, da ber: 
machte der Paſtor Pflug in Zejtamente 300 %, und jo 
Itiegen jie 1732 wieder auf 68 X. 

Bedeutender ftiegen mit der Zeit die Einlagen in 
den Armenblod; fie betrugen 1644 49 X, 1654 63 # 112, 
1664 77 X 10 3, 1674 63 £ 14 1684 118X 2 8, 
1694 1178 3 3, 1704 104 F 113, 1714 161%, 1724 
158 Y 12 3 und 1732 158 X. Daraus darf man wohl 
einerjeit3 auf ein Wachen des Wohlitandes, andrerjeits _ 
aber auch auf ein Wachſen der Bedürfnijje der Armen 
während dieſer ganzen Zeit jchließen. 

Als ungewifjfe Einnahme wird 1658?) gebucht: „noch 
hat einer von Adel unter der Neiterei dem Pastori den 
Armen auszutheilen gethan 3 %.” Zum Sahre 1664 Heißt 
es: „Ungewiſſe Einnahme iſt an Lichtgeld, welches von 
den von ſel. Sacob Graverts?) Erben der Kirche und den 
Armen verehrten Lichtern eingehoben, 2 & 12 3.” Dieſe 
Einnahme wächſt 1665 auf 4X, 1606 auf 4% 8 3, be— 

Tiefe Stiftung befteht noch nud hatte nach der Topographie 1, 185 
im Jahre 1856 ein Ntapital von 201 28». 2) Es war während bes 
Schwedenfrieges. ) Die Kirche bejigt von ihm ein wertvolles Epitaph 
aus dem Jahre 1694; f. Haupt, Bau- und Kunſtdenkm. 2, 972. 
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trägt 1667 no 3% 12 3, 1668 wieder 7 X, doch Heißt 
e3 bier, daß ſolche Lichter außer von Graverts Erben 
auch ſonſten verehrt feien. Sm Jahre 1677 fonımen dafür 
noh 1 # 8 3 ein, dann verſchwindet diefe Ginnahme 
völlig. Was fie zu bedeuten hat, weiß ich nicht zu jagen. 
Sn den eriten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts gehen 
auch bisweilen Sinnahmen von L%8 3 oder 6 X „wegen 
itiller Beerdigung” von Kindern ein. 

Die Ausgaben der Armenfafje find im ganzen jo 
eingerichtet, daß die Sinsgelder im Laufe des Jahres 
zumeilt an fremde Bettler, die „Exulanten,“ vergeben 
werden, während die Sinnahmen aus dem Armenblod 
ausschließlich für die fog. Hausarmen beitimmt find. Da 
jede einzelne Ausgabe genau regijtriert ift, gewinnen wir 
ein jehr ausführliches Bild von dem damaligen Bettler- 
unweſen. Obgleich Neuenkirchen feitwärts von den großen 
Berfehrsitraßen des Landes liegt, findet ſich doch auch 
hier ein großer Troß der mannigfachiten Bettler ein. 
Über fie ausführlicher zu berichten, ift hier nicht der Ort, 
es jei nur kurz erwähnt, daß wandernde arme Studenten, 
entlafjene Soldaten, der Religion wegen Bertriebene, be- 
ſonders Geiftliche, auch zum Luthertum Übergetretene, 
dann Abgejandte, die für den Wiederaufbau nieder: 
gebrannter Kirchen oder Städte, bisweilen auch nur ihrer 
eigenen Häufer, oder zur Löſung ihrer Angehörigen aus 
fremder, beſonders türfiicher Gefangenschaft, Krüppel, 
Blinde und Lahme durch einander erjcheinen und fich 
Almoſen holen. Manche mögen Betrüger geweſen jein, 
die ich beim Betteln wohl befanden, und gelegentlich er- 
kennen wir, daß von der Obrigfeit dem Unweſen gejteuert 
wurde, jo daß die Zahl der Almojenempfänger vorüber: 
gehend fich mindert. Immerhin aber jpiegelt dag mannig- 
fache Elend, welches der dreißigjährige und die franzd- 
liichen Striege des 17. Sahrhunderts und der eriten Zeiten 
des nächjten iiber weite Teile Deutjchlands Herbeiführte, 
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fich in diefen Rechnungen einer Kleinen, abgelegenen LYand- 
gemeinde unferes Landes wieder. Erft eine ſcharfe könig— 
liche Verordnung des Jahres 1736 ordnete das gejamte 
Armenweſen Holiteins.') 

Nachzutragen find noch einige Notizen,?) welche die 
Familie Steinmann betreffen, die im 17. Sahrhundert in 
diefer Gegend eine große Rolle fpielte. In einer von 
dem gelehrten Neuenfirchener Diakonus Broder Enewald 
ftammenden Anmerkung zu des Lambert Alardus Nord- 
albingia?) heißt es in einer Aufzählung der Steinburger 
‚Amtmänner, der Reichsgraf Chriftian von Benz (1639 
bis 1649) ſei der legte eigentliche Amtmann (praefectus) 
geweſen, auf ihn jeien Amtsvertvalter (administratores) 
gefolgt.) In einer jpäteren Anmerkung?) wird Safob 
Steinmann genannt, der von 1631—58)°) zuerit Amts— 
jchreiber, dann erjter Verwalter des Amtes Steinburg 
war. Von ihm heißt es unter dem Sahre 1633: „Salob 
Steinmann ftand als eriter mit dem Titel eines Ver— 
walter8 an der Spike des Amtes Steinburg, ein Mann 
bon gewandtem Wejen und weile, der den Untergebenen 





") Corp. const. regio-holsaticarum 1, 533 ff. *) Im $ahre 1643 
erhielt die Kirche ein nod) erhaltenes Epitaph des damals zugleich mit 
feiner Frau verjtorbenen Paftors Nikolaus Alardus. Michelſens Arc). 
5, 330 und 334. Haupt, Bau- und Kunftdentm. 2, 512. Aus dem 
Sahre 1654 ftammt das Epitaph des Hausmannes Jakob Gravert am 
Hohenmege; j. ebd. Bon demjelben und andern Kirchgeſchwornen wurde 
auch der mit Gemälden verjehene Bretterboden der Kirche geichentt. 
Micheljen ebd. 332. Eine der Kirchengloden ift nach ihrer Inſchrift 
im Sahre 1648 gegoffen. Von der Anfchrift Hat Haupt jonft nur das 
Wort Lotrain gelejen, das er auf den Gießer Gage aus Lothringen 
bezieht. Mir jcheint Franz von Roen mehr zu paſſen. ) Bei Westph. 
Mon. 1, 1944. 9 Thatjächlich gab e8 auch weiter bis zum Jahre 1887 
Beamte mit dem Titel eines Amtmannes von Steinburg, aber es- 
jcheint, daß damals den bisherigen Amtsfchreiber eine größere Macht: 
vollfommenheit beigelegt wurde und er deshalb Amtsverwalter hieß. 
5) Ebd. 1989. 6) Geſch. d. Elbm. 2, 313. 
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durch Neuerungen läftig zu fein jchten.!) Nachdem er lange 
Beit fich mit einer ſchwachen Gejundheit herumgefchlagen 
hatte, wurde er von einer abjonderlichen Krankheit Hintveg- 
gerafft, und feine Gebeine find in der Kirche zu Neuen- 
firchen, wo er fich noch zu Lebzeiten ein aus Baditeinen 
erbautes Leichengewölbe Hatte machen lafjen, beigejeht 
worden.” Dem entipridht ein Nachtrag im Kirchenbuch 
bon 1648 BI. 17 0.: „Noch ftehen bei Johan Wichman 
50.4, jo jel. Hauptmann Gteinmann wegen feine Be— 
grebnis in der Kirchen gegeben, und bat von den Zinſen 
der Paſtor 2 und der 9. Diaconus den dritten Theil zu 
heben.” Diefer Nachtrag muß nad) 1658 gemacht fein; 
auffallend bleibt es aber, warum die obige Anmerkung 
zum Mlardus unter das Jahr 1633 gelegt wird; ver— 
mutlich ift dabei ein Irrtum untergelaufen. Daß Stein— 
mann die Kirche zu Neuenkirchen zu feiner legten Ruhe— 
itätte wählte, erklärt jich mohl daraus, daß er als Stein- 
burger Amtsverwalter über den Damals föniglichen Meier— 
hof Barenfleth die Oberaufficht und alſo wohl auch als 
Stellvertreter des Königs das Patronatsrecht über die 
Kirche geübt hat. 

Der Zeit des älteren Steinmann gehört auch eine 
damals wichtige Neuerung an, auf die fich wohl die Worte 
beim Alardus beziehen. In den Jahren 1643 bis 1652 
wurde in Holftein eine Reviſion der Landesmatrifel vor- 
genommen, nach der von da an die für die Erhebung 
der Kontribution maßgebende Pflugzahl der einzelnen Ge- 
meinden gerechnet wurde.?) Das Gut Barenfleth Hatte 
1543 auf 20, 1565 auf 291/s, 1626 auf 27 Pflügen ge- 


'Y qui subditis mandatorum male atque id generis novitiis rebus 
oneri esse visus fuit; ich geftehe, die Worte nicht recht verftehen zu 
fünnen. Wielleicht ift malo ftatt male zu lejen, „durch das Übel der 
Verfügungen und durch derartige Neuerungen.” ?) Kieler Blätter 3, 277. 
Falcks Sammlungen zur näheren Kımde des VBaterlandes 2, 63 ff. und 
Borrede VI. Seid. d. Elbm. 2, 325 ff. 
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itanden;!) wie Diefe Unterfchiede zu erklären find, ob durch 
Ankauf von Ländereien feiteng der Herrichaft oder durch 
Berichtigung früherer, falſcher Maße, weiß ich nicht zu 
jagen. Die Einſchätzung zu 27 Pflügen blieb auch im 
Sahre 1652 und beftand noch 1843, ſodaß aljo die War- 
dierung von 1643 bis 1652 nichts an der bisherigen An— 
jeßung änderte. Bon dieſer Landvermeſſung ftammt die 
eilerne Normalrute her, die fich noch jet in der Kirche 
befindet. ?) 

Das Gut Barenfleth war 1662 an Paul von Klingen: 
berg gelangt,?) aber 1670 bejaß e3 ein Kapitän Gtein- 
mann,*) vermutlich ein Sohn des älteren Steinmann; 
in der Kirche Hing noch 1843 an der Wand nad) dem 
Chorhaufe hin eine volle eijerne Kriegsrüftung zwiſchen 
zwei zum Zeil zerrilienen Fahnen. Eine daneben hän- 
gende ſchwarze Tafel mit goldenen Buchſtaben jagte: 
„Jakob Steinmann, Capitain, iſt geblieben vor Garve 
im Jahre 1674.” °) 


Sm Sahre 1702 war das Gut Barenfletd im Beſitz 
des Preeger Klofterpropften Wulf von Blome zu Hagen, 
der 1735 ftarb, 1738 bejaß es der Geheimrat C. von Blome, 
1754 deſſen Sohn, der Geheimrat W. dv. Blome zu Salzau, 
1784 deſſen Erben, 1797 der Geheimrat DO. von Blome 
zu Heiligenftedten, welcher 1803 ftarb, darauf der General 
Graf von Blome, jeit 1849 Adolf Baron von Blome auf 
Heiligenjtedten.‘) Seitdem Barenfleth und Heiligenjtedten 
in einer Hand vereinigt waren, wird jenes Diefem als 
Wohnort von der Gutsherrichaft nachgeftellt und damit 


N Geſch. d. Elbm. 2, 329 f. ?) Haupt, Bau: nnd Kunſtdenkm. 512. 
Eine gleichartige ijt in Krempe ans demjelben Jahre. S. Bargum in den 
Kahrbb. f. jcht.-holft. Geſch. 6, 260. Gefch. d. Elb. 1, 310. 3) Michelſens 
Arch. 5, 328. *) Topogr. 1,186. 9% Michelfens Arc. 5, 331. Die 
Feſtung Garve wurde 1674 von den Niederländern dem Könige 
Ludwig XIV. wieder abgenommen. °; Topographie 1, 186. 
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zulebt der Abbruch des Schloffes Bahrenfleth herbei— 
geführt fein. 

Aus diefer ganzen Zeit ift wenig über Neuenkirchen 
zu berichten, die großen Fluten des 18. Sahrhunderts 
Icheinen die Gemeinde nicht ſchwer gejchädigt zu haben; 
ich finde nur, daß durch die Flut vom 7. Oftober 1756 
acht Häufer zeritört und viel Vieh ertränft wurde. !) Be- 
ſonders ſegensreich wirkte gegen Schluß desjelben der 
Kirchipielvogt Thoma Ohrt, der im Jahre 1785 aus 
leinen Mitteln der Kirche eine neue Orgel jchenfte, die 
am 25. Juli eingeweiht wurde und den 1627 erlittenen 
Berlujt endlich wieder ausglich.?) Derjelbe Thoms Ohrt, 
der von Zübfert?) als Gerichtsvogt bezeichnet wird, ftiftete 
im Sabre 1791 ein Armenhaus mit ſechs Stuben für 
zwölf Perjonen.*) Die Neuenficchener Marſchkommüne 
unterhält es. Das Diafonat war bis 1756 zugleich Schul- 
haus, das Paſtorat iſt 1814 in zwei Stodwerfen mit 
Biegeldah neu aufgeführt, mußte aber ſchon 1842 be- 
deutend ausgebeflert werden.) Im Sahre 1818 erhielt 
die Kirche ihren jeßigen Altar mit einem Gemälde, der 
Einjeßung des Abendmahls, vom jchleswiger Maler Karl 
Goos. Die Kojten des Altars im Betrage von 1000 
wurden von 32 Mitgliedern der Gemeinde zujammen- 
gebracht.) Bei der großen Überſchwemmung von 1825 
hat Neuenkirchen feinen Schaden erlitten. 








) Topogr. 2, 185. 2) Michelfeng "Arch. 5, 329. °) Kirchl. Sta- 
tijtif 275. 9 Die Statuten bei Seeftern:PBauli, milde Stiftungen 145. 
°) Lübkert, Kirchl. Stat. a. O. Michelfens Arch. 5, 332. 9% Lübfert a. O. 
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Generalverſammlung 


der 
Geſellſchuft für Schleswig -Holkeinifdye Geſchichte 


am Sonnabend, den 28. Januar, Nachmittags 6 Uhr, im 
Provinzial: Verwaltungsgebäude (Fleethörn 56) in Kiel. 

Anmejend der Vorſtand und 9 Mitglieder. Den 
Vorſitz führte Herr Landes-Direktor vd. Graba. 


Tagesordnung. 

1. Bericht des Vorſtandes über die Gejchäftsführung, 
die Einnahmen und Ausgaben im abgelaufenen Jahr und 
das Arbeitsprogramnı für dag neue Sahr. 

2. Feititellung des Voranfchlages über die Einnahmen 
und Ausgaben in Rechnungsjahr 1899. | 

3. Wahl zweier Vorftandsimitglieder an Stelle der 
ausgejchiedenen Herren Klojterprobft Graf Reventlou- 
Trees und Oberbibliothelar Dr. Wetzel. 

4. Bortrag des Secretairs der Gejellichaft über das 
Schleswig-Holfteiniiche Landeswappen. 

Zunächſt theilte der Herr Landes-Direftor zu all- 
jeitigem Bedauern mit, daß der bisherige erite Vorfitende 
der Gejellichaft, Herr Klojterprobft Graf Reventlou in 
Preetz, mit Rückſicht darauf, daß ſeines Erachtens der 
erite Borjitende aus praftiichen Gründen feinen Wohnfit 
in Kiel haben müſſe, fein Amt als folcher niedergelegt 
babe und aus dem Vorſtande ausgejchieden jei. Darauf 
wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
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Der Borjitende verlas den Jahresbericht. Aus diefem 
und den fich daran anfchliegenden Verhandlungen laſſen 
wir in gedrängter Kürze das Wichtigite folgen. 

Unjere Gejellichaft fteht im Tauſchverkehr mit 166 ge- 
lehrten Gejellichaften und Inſtituten (jiehe weiter unten), 
bon denen drei auf Amerifa, die übrigen auf Europa ent- 
fallen, und von: diefen wieder 107 auf das Deutiche Reich. 
Die im Taufchverfehr eingehenden Schriften gehen früheren 
Uebereinfommen gemäß zum Theil direct an die Univer- 
jitäts-Biblivothef, zum Theil an die Akademiſche Lejehalle, 
two fie fünf Wochen zur Benubung ausliegen; von bier 
aus geht der größere Theil an die Univerjitäts-Bibliothef, 
der Fleinere (von 48 Gejellichaften) an die Provinzial- 
oder Landes-Bibliothef. Sobald der erforderlihe Raum 
fich heritellen läßt, werden alle dieſe Schriften, bevor jie 
an die obengenannten Snititute übergehen, den Mitgliedern 
der Gejellichaft zugänglich gemacht werden. 

Da der im Jahre 1896 fällig geweſene 26. Band 
unferer Zeitſchrift erjt im Jahre 1897 erichien, jo haben 
die Mitglieder Anſpruch auf Nachlieferung eines Bandes. 
Da der 28. Band faft fertig gedrudt ift und das Material 
für den 29. Band nahezu vollitändig vorliegt, jo wurde 
beichluffen, im Jahre 1899 zwei Bände der Zeitichrift 
druden zu laſſen. Der 28. wird vorausſichtlich Ende 
Februar erjcheinen, der 29. zu Beginn des Winters. 

Herr Bibliothefar Dr. Frieſe in Berlin, der in Ge- 
mäßheit eines Beichluffes der Generalverjammlung vom 
13. Februar 1891 die Herftellung eines NRegifters für Die 
eriten 20 Bände der Zeitjchrift übernommen hatte, Hat 
im Deceniber dv. %8. angezeigt, Daß er jeine Arbeit nun- 
mehr vollendet habe; die bereit3 zu Anfang des Vorjahres 
eingejandte erite Hälfte des Regiſters Hat er zunächſt noch 
wieder zurücderbeten, um das Ganze einheitlich redigiren 
zu fünnen. Es iſt aljo die Möglichkeit vorhanden, daß 
dieſes Regiſter noch in diefem Jahre gedrudt wird. Die 
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Gefellichaft bewilligte die vorausſichtlich dafür erforder- 
lichen Mittel. Es wurde darauf aufmerfiam gemacht, ob 
e3 nicht ziwedmäßiger fein würde, alle zehn Jahre ein 
Regiiter ericheinen zu lajlen und jchon jet nach einer 
geeigneten PBerlönlichkeit auszujehen, die eine jolche Arbeit 
übernehmen fönne, jo daß Das Regiſter für den 21. bis 
30. Band jchon Ende 1900 oder Anfang 1901 fertig bor- 
füge. Die Gejellichaft eriuchte den Vorſtand, in dieſer 
Richtung die erforderlichen Schritte zu thun. 

Herr Profeſſor Dr. Chr. Bolquardien hat es über- 
nommen, den vierten Band der Regeiten und Urkunden 
herauszugeben. Er theilte mit, daß bereit3 eine erhebliche 
Anzahl Abjchriften von Urkunden von Profeſſor P. Haſſe's 
Hand vorläge, daß er ich mit diefem, jeßigen Staats— 
Archivar in Lübeck, in Verbindung geſetzt und zunächſt 
eine Durchforichung des Archivs der Stadt Hamburg in 
Angriff genommen habe. Hier ſei ihm der Archivdirector, 
GSenatsjecretair Dr. A. Hagedorn, jehr liebenswürdig ent- 
gegengefommen, und er Habe bereit3 von dem weitaus 
größten Theile der in Betracht kommenden Urfunden Ab- 
Ichriften genommen. Es jtänden jeßt noch aus: die Archive 
von Hannover, Kopenhagen u. |. w. Profeſſor Volquardſen 
hofft, obgleich ihm nur die Ferien und dieje nur theil- 
weile zur Verfügung jtehen, doch noch bis zum Ablaufe 
des Jahres das erforderliche Material für den vierten 
Band der Urkunden und Regeſten zujammenzubringen. 
Die VBeriammlung gewährt die Mittel, die für Reifen 
und Aufenthalt an den genannten Orten erforderlich find. 
Die Honorarfrage ſoll ſpäter geregelt werden. 

Der Kaſſen- und NRechnungsführer Dr. Wilh. Ahl— 
mann legte die revidirte Abrechnung für das verfloffene 
Jahr vor; diefe wurde genehmigt und der Rechnungs 
führung Entlaftung ertheilt. 

Danı wurde der Voranichlag über die Einnahmen 
und Ausgaben im Sahre 1899 vorgelegt und durch— 
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berathen. Er fchließt mit einer Ausgabe von 6200 M. 
und einer Sinnahme von 4000 M. Der Fehlbetrag von 
2200 M fol nach Beichluß der Verſammlung aus dem 
Bermögen der Gefellichaft gededt werden. 

Herr Oberbibliothefar Dr. Web el hatte im September 
borigen Sahres jein Amt als Gecretair der Gejellichaft 
niedergelegt, es waren demnach zwei neue Vorſtands— 
mitglieder zu wählen. Bei der vorgenommenen Ergänzungs- 
wahl wurden Conſiſtorialrath PBrofeffor Dr. vd. Schubert 
und Rechtsanwalt Dr. Rendtorff zu Vorftandsmitgliedern 
einſtimmig gewählt. Beide Herren nahmen die Wahl an. 

Darauf hielt Brofeffor v. Fiſcher-Benzon den an- 
gefündigten Vortrag über da3 Wappen der Provinz 
Schleswig-Holftein. 


Sicchnungs- Boranfchlag 1899 


der 
Bejellichaft für Schleswig - Holfteinifche Befchichte, 


beichlojien in der Seneral-:Berfammlung am 28. Jau. 1899. 


Einnahmen. 
1. Zinſen aus dem Geſellſchafts—- Vermögen 
14000, 3... . M. 400,— 
2, Wüitglieder-Beiträge . . 1200, — 
3. Beitrag der Provinzial- Verwaltung . >. 2100, — 
+4. Einnahmen aus dem Berlag . - » . u. 100,— 
5. UÜnvordergefehenes . -. » » 2 2 2... 200,— 








34 Der dithmarfiihe Ehronift Johann Muffe 


9. Acht Stüde aus dem Kalender eines Meſſebuchs 
von Neuentirchen, von 1362—-1545. Die älteren hat Ruſſe 
nur notdürftig entziffert, ein fait ganz unlejerliches Stüd 
hat er als Fragmentum bezeichnet (über die Ermordung 
eines „Radeleues” und anderer). Über die Flut von 1362 
heißt es: : Anno 1362 fuit grande diluuium in ista patria 
hie dietum de Mandrenfe ipso die S. Mauri Abbatis 
15 Januariji — 17 Idus Januarij.«e Der Zuſatz 17 Idus 
Januarii ijt mir unverſtändlich, ob falſch für 17. Cal. 
Februari? — Das Stüdf über 1431 Heißt: Anno 1431 
date sunt Indulgentie a sede apostolica sex. sex anni 
et sex karenae prima dominica in incensione Lune!) 
quicummgue interest deuote in statione contra Turcas. 

10. Ex Nicolai Vilii descriptione (Weitphalen Sp. 1441 
falſch Viti). Nur eine Notiz über den Tod Heinrichs »de 
Sutphelde.s Bon demjelben Berfaffer rühren her die Stücke 
unter Nr. 34 mit der Überjchrift: „1544. Navolgende 
6 blade hebbe ick ghefchreuen vth Enen bode weld Ber 
Nicolaus Dile tho Weflingburen myt egener hant hadde 
boſchreuen vnde tho ſamende gerapet vnde is van wort to 
wort ſo he it boſchreuen hadde.“ Stück 10 iſt von Ruſſe 
ſpäter hinzugefügt, wohl nach 1553, da es im Cod. 
Hamb. fehlt. | 

Vile, der 1544 bereits veritorben war, da Rufe 
bon ihm im Blusquamperfeft Ipricht („bofchreuen hadde“), 
trägt den Titel „Her,“ wird alfo wohl Goeiftlicher in 
Weſſelburen geweſen fein. Wielleicht war er geborner 
Dithmarſcher aus Vile, jetzt Fiel, bei Nordhaſtedt; „Her: 
funftsnanten” waren bei den Dithmarſchern nicht unge: 
wöhnlich. Seine Aufzeichnungen, von denen Wejtphalen 
Sp. 1454, Nr. XXIV nur einen Auszug giebt, der noch 
fürzer ift als der Auszug im Cod. Hamburg., gehen von 
Karl dem: Großen bis zum Jahre 1542: die lebte Notiz 


'} incensio lunae (paschalis), Nenmond vor Litern. 
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Derzeichniß 


der 


Gefellfchaften und Inftitute, mit denen Schriftentaufch 


=] 


unterhalten wird. 


. EC uropea. 
1. Deutſchland. 


: Aachen, Aachener Gejchichtsverein. 1887.) 
" Altenburg, Geſchichts- und Alterthumsforſchende 


Gejellichaft des Oſterlandes. 1876. 
Ansbach, Hiftorifcher Verein für Mittelfranfen; 
dor 1810. 


* Augsburg, Hiltorifcher Verein für Schwaben und 


Neuburg. 1876. 

Bayreuth, Hiftorifcher Verein für Oberfranfen. 
1876. 

Bamberg, Hiſtoriſcher Verein für Oberfranfen. 
1876. 

Berlin, Gejammtverein der Deutichen Geſchichts— 
und Alterthumspereine. 1869. 


) Die beigefügten Jahreszahlen geben die Zeit an, feit der ein 


regelmäßiger Schriftentaufch ftattfindet, in der Regel dasjenige Sahr, 
in dent die erſte Zuſendung erfolgte. Eine genaue Buchführung über 
die eingegangenen Schriften wurde zuerft von Herrn Dr. Wetzel im 
Jahre 1876 vorgenommen. Da ans der Zeit vor 1876 Nachrichten über 
eingegangene Tanfchverbindungen jehr jparfam find, jo hat die Zahl 1876 
nicht immer abjolute Bedeutung, fondern heißt in der Regel: wenigſtens 
ſeit 1876 oder: ſchon vor 1876. — Ein vor den Ort geftellter Stern 
bedeutet, daß die von der betr. Gejellfchaft einlaufenden Schriften ganz 
oder theilweije an die Provinzial-Bibliothek gehen. 
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Berlin, Gejellichaft für Heimathfunde der Brovinz 
Brandenburg. 1892. 

Berlin, Königliches Mufeum für Völkerkunde. 1891. 
n Verein für die Geichichte Berlins. 1869. 
„ Verein für Geichichte der Mark Branden- 
burg. 1876. 

Berlin, Heraldilch-genealogijch-Iphragijtiicher Verein 
Herold. 1880. 

Birkenfeld, Verein für Altertumsfunde. 1891. 

Bonn, Berein von Altertbumsfreunden im Rhein- 
lande. 1870. 

Brandenburg a. d. Havel, Hiftorifcher Verein. 
1876. 

Braunſchweig, Ortsverein für Gefchichte und Alter- 
tumskunde zu Braunſchweig und Wolfenbüttel.1896. 

Bremen, Bremiſcher Künſtlerverein: Abth. für Ge- 
ſchichte und Alterthümer. 1876. 


* Breslau, Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche 


Cultur. 1874. 

Breslau, Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens. 1876. 

Chemnitz, Verein für Chemnitzer Geſchichte. 1876. 

Darmſtadt, Hiſtoriſcher Verein für das Großherzog- 
thum Heſſen. 1876. 

Donaueſchingen, Verein für Geſchichte und Natur- 
geichichte. 1871. 

Dresden, Königl. Sächſiſcher UltertHumsperein.1876. 

„ Direktion des Statiſtiſchen Büreaus des 

Königl.Sächſiſchen Minijteriums des Innern. 1891. 

Dresden, Verein für Erdfunde. 1876. 

Düffeldorf, Düffeldorfer Gejchichtsverein. 1891. 

Eiſenberg (Sachlen-Altenb.), Gejchichts- und Alter- 
thumsforjchender Verein. 1886. 

Elberfeld, Bergijcher Geichichtsverein. 1876. 


29. 
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Emden, Gejellichaft für bildende Kunit und Ge— 
ſchichte. 1873. 

Erfurt, Berein für Geihichte und Alterthums— 
Funde. 18706. 
Frankfurt a. M., Verein für Geihichte und Alter- 
thumsfunde. 1876. " 
FSrauenburg i. Dftpr., Hiſtoriſcher Verein für 
Ermeland. 1876. 

Freiberg i. Sachſen, Alterthumsperein. 1869. 

Freiburg i. Br., Gefellfchaft zur Beförderung der 
Gejchichts-, Alterthums- und Volkskunde. 1876. 

Friedrihshafen a. Bodenjee, Verein für Ge— 
Ichichte des Bodenfees und Jeiner Umgebung. 1872. 

Gießen, Oberheiliicher Berein für Localgefchichte. 
1879. 

Görlitz, Görliger naturforfchende Gejellichaft. 1876. 
„ Dberlaufigiiche Geſellſchaft der Wiſſen— 
ichaften. 1876. 


9.* Göttingen, Königl.Gejellichaft der Wiſſenſchaften. 


1894. 
Greifswald, Geographiſche Geſellſchaft. 1885. 
„ Geſellſchaft für Pommerſche Geichichte, 
Rügiſch-Pommerſche Abth.; vor 1869. 
Greiz, Verein für Greizer Gefchichte. 1890. 
Halle a.d. Saale, Thüringiſch-Sächſiſcher Verein 
für Erforſchung der vaterl. Alterthümer. 1876. 
Hamburg, Verein für Hamburgiſche Geichichte. 
1816. 
Hanau, Bezirkfsverein für heſſiſche Geichichte und 
Landeskunde. 1876. 


Hannover, Hiftorijcher Verein für Niederjachien. 


1876. 


.” Heidelberg, Hiftorifch-philofophiicher Verein. 1891. 


Hildburghaujen, Verein für Sachſen Meiningijche 
Geichichte und Landeskunde. 1896. 
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49.* Hohenleuben, Bogtländiicher Alterthumsforſchender 


50. 


Verein. 1873. 
Jena, Berein für Thüringijche Gefchichte und Alter- 
thumsfunde. 1876. 


51.* Sniterburg, Mtertumsgefellichaft. 1888. 


52. 


53.” 


>. 
55. 


Kahla, Verein für Geichichte und Alterthumskunde 
zu Kahla und Roda. 1894. 

Kaſſel, Verein für Heifiiche Gejchichte und Landes- 
funde. 1876. 

Köln, Hiftorijcher Verein für den Niederrhein. 1876. 

Kreuznach), Antiquarijch - Hiftorifcher Verein für 
Nahe und Hundsrüd. 1876. 

Landsberg a.W., Verein für Geichichte der Neu- 
marf. 1891. | 

Landshut, Hiftorifcher Verein für Niederbayern. 
1876. 

Leipzig, Deutiche Gejellichaft zur Erforſchung vater- 
ländifher Sprache und Alterthümer. 1876. 

Leipzig, Mujeum für Bölferfunde. 1876. 
n Verein für Gefchichte Leipzigs. 1876. 

Leisnig, Geſchichts- und Alterthumsforſchender 
Berein. 1869. 

Lübeck, Hanſiſcher Geſchichtsverein. 1876. 
„ Verein für Lübeckiſche Geſchichte und Alter- 
thumskunde. 1876. 

Lüneburg, Mujeumsverein für dag Fürſtenthum 
Züneburg. 1876. 


* Magdeburg, Berein für Geichichte und Altertums- 


funde des Herzogtums und Erzſtifts Magde— 
burg. 1876. 

Mainz, Berein für Erforſchung rheinifcher Gefchichte 
und Alterthümer. 1876. 


67.* Marienmwerder, Hiftoriicher Verein für den Regie- 


rungsbezirt Marienwerder. 1877. 


68. 


69. 
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Meiningen, Hennebergijcher Alterthumsforſchender 
Verein. 1876. 

Meißen, Berein für die Geſchichte der Stadt Meißen. 
1882. 

Merjfeburg, LZandesdirekturium der Provinz Sachen, 
Brovinzialbibliothef. 1882. 

Mes, Gejellichaft für Lothringiiche Gejchichte und 
Alterthumskunde. 1890. 

Mölln i. Lbg., Verein für die Gefchichte des Her- 
zogthums Lauenburg. 1884. 


* München, Königl. Bayeriiche Akademie der Wiſſen— 


Ichaften, Bhilof.-phil. und Hift. Klaffe. 1874. 
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Schröder Hat aus Rode Stüd 57— 73 abgeichrieben; 
MWeitphalen folgt meijtens dem Cod. Haınb., in den von 
mehreren Stüden nur eine lateinijche Inhaltsangabe ge- 
geben twird. Der Schreiber des Cod. Hamb. hat bei dem 
Sabre 1454 den Text Rodes: „in dente fuluen Jare vppe 
Sunte Pawels Auende wart Hinricus Graue dot gheſteken“ 
erweitert und fährt fort: „in de farden vor dat Altar 
dorch Peter Swynen vnde Hans Nannen den olden.” Weit: 
phalen fügt noch (nad) einer andern Handjchrift?) Hinzu: 
„Iiner Ketterie haluen.” Die Angabe des Cod. Hamb. iſt 
unrichtig, ') die Mörder heißen in der Bannbulle Johannes 
Middelmans (Rufe, Orig. ©. 118) Rode Johan, Geſeken 
Harringes in Xee, Clawes Danderd, Brede Volkeff, Roden 
Wyber, Johan Denderdes Harringh, Volkeffes Harringes 
Sohan, quidam Spreet. Da die Swyn und Wannen bei 
der Ermordung Heinrichs von Zütphen beſonders beteiligt 
waren, jo wird die Volfgüberlieferung deren Vorfahren 
aud) zu Mördern des „Huſſiten“ Hinrich Grave gemacht 
haben, und dieſe Überlieferung hat der Cod. Hamb. auf 
genonmeen. 


Johan Rode ift wahrſcheinlich Landmann zu Yunden 
getvejen, vielleicht der Sohann Rode, der im älteften Ver- 
zeichnig der Brüder der PBantaleonsgilde (un 1525) auf- 
geführt wird, jedenfalls fein Geiftlicher, wie Koliter ©. 215, 
Anm. 1, meint; es fehlt die Bezeichnung „Ber.“ Die Geift- 
lichen Lundens haben, beiläufig bemerft, faſt alle der Ban- 
taleonsgilde angehört, auch die katholiſchen; es kommen 
in den Liſten bis 1550 vor: Her NReymer Ede, Ber 
Merten Kariten, Her Peter Stufe (?), Her Nicolaus Node, 
Her Zohan Lemcke, Her Nicolaus Witte, Her Nicolaus 
Sunge, Her Clemens Selter. 





) Vgl. Kinder, Ditmarfüihe Geſchichten, Bd. 1 (Heide 1885), 
8.64 f. 
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Der dithmarfifcie Chromift Aohann Rufe 


und feine Borgänger. 


Von 


Dr. Reimer Sanfen, 
Oberlehrer in Oldesloe. 


Dur 
vierhundertsten Pietlerhehr 
des 


Siegestages von Hemmingſtedt. 


pm 25. Bande diefer Zeitichrift Habe ich eine Abhand- 

lung über die Chroniſten Eiderjtedts vor Peter Sax 
veröffentlicht und eine verhältnismäßig große Zahl von 
Einwohnern des Landes, die fich mit der Aufzeichnung 
der Geichichte ihrer engeren Heimat bejchäftigten, nach— 
weilen fünnen. Während diefe wegen der geringen Zahl 
bon bedeutenderen Ereigniſſen, die die Geſchichte Eider- 
itedts bietet, jo gut wie gar nicht in der neueren Litteratur 
behandelt waren, haben ſich die dithmarſiſchen Chronijten 
eingehenderer Berüdjichtigung zu erfreuen gehabt, da Dith- 
marjchen wiederholt in die Gejchichte feiner Nachbarländer 
Holjtein und Dänemark eingegriffen, zweimal jogar, 1403/04 
und 1500, einen verhängnisvollen Einfluß auf fie geübt 
bat. Außerdem iſt hier ein Chroniſt erjtanden, wie ihn 
ſonſt ein jo kleines Gebiet ſchwerlich aufzuweiſen hat, 
Neokor, deſſen Werk auch für die Geſchichte der nieder- 
lächliichen Sprache von hervorragendem Werte ijt. Die 
Bedeutung Neokors tritt aber erjt recht hervor, wenn 
man fie mit den Leiftungen feiner Vorläufer vergleicht. 

Sämtliche ältere Gejchichtsquellen find von Bolten!) 
aufgeführt. Won diefen find diejenigen, welche nur von 
Diedrich Carſtens (Paſtor in Wöhrden 1732—1760) in 
jeinen (ungedrudten) Arbeiten über dithmarſiſche Kirchen 
gefchichte erwähnt werden, ohne weiteres auszufcheiden; 
fie Haben, wie Dahlmann?) nachgetviejen hat, überhaupt 


N Dithmarſiſche Geichichte, Flensburg und Leipzig, 1781 ff., Bd. 1, 
2.32. 9) In der Einleitung zu feiner Ausgabe Neokors (Kiel 1827), 
30.1, S. XIII ff. 

1* 
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nicht erijtiert. Yon den anderen älteren Chroniſten kommen 
eigentli nur zwei in Betracht, Karten Schröder und 
Sohann Ruſſe. Schröders Arbeit ijt nach dem Original 
bon W. H. Koliter in diefer Zeitichrift Bd. 8, ©. 177 ff. 
herausgegeben; von dem Herausgeber ijt richtig erkannt, 
daß: der ältere Teil nichts als ein Auszug aus Sohann 
Ruſſe ift. 

Eine endgültige Unterſuchung über Sohann Ruffe 
fehlt noch. Wohl Hat Weitphalen in feinen Monumenta: 
inedita Bd. 4, ©. 1439 ff. einen Zeil der Collectaneen 
Ruſſes veröffentlicht, aber voller Fehler ; dann hat Micheljen 
im Staat3bürgerlichen Magazin Bd. 6 (1826) und 9 (1829) 
einige andere Abfchnitte mitgeteilt, Weiland in den Sahr- 
büchern für die Landeskunde Bd. 9 (Kiel 1867) weitere 
Beiträge gegeben und endlich Koliter in der Einleitung 
zur Ausgabe Karſten Schröders fich über Ruſſes Leben 
und Schriften verbreitet, abjchliegend ift aber nichts, 
beſonders das von Koliter Vorgetragene nicht, da er die 
Handichriften Ruſſes nicht eingeſehen, Weilands Abhand- 
lung überhaupt nicht gefannt hat. Durch die außer- 
ordentliche Freundlichkeit des Direktors der Großen König- 
lichen Bibliothef in Kopenhagen, Herrn Juſtizrat Bruun, 
iſt e8 mir ermöglicht, die Originalhandfchriften Ruſſes 
eingehend zu prüfen, fodaß ich manches Neue vorbringen 
kann. Mit der Beiprechung Ruſſes verbinde ich die der 
borhergehenden Chroniiten, Da wir diefe nur aus den 
Eollectaneen Ruſſes kennen. 

Über die Familie Johann Ruſſes giebt die neueſten 
Mitteilungen J. C. Kinder, Alte dithmarſiſche Geſchichten, 
I. Bilder aus der Lundener Chronik, Heide 1885, ©. 91 ff. 
Kinder meint, daß das NRufjfebollingmann- oder Ruſſe— 
belling-Gefchleht von dem Wappen, drei Karautichen, 
niederjächliich Ruſchen (oder Karufchen), feinen Namen 
erhalten babe. Die Sache verhält ich zweifellos um- 
gekehrt: Das jprechende Wappen iſt nach dem Gejchlechts- 


er 
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namen gebildet wie bei einer ganzen Reihe dithmarfifcher 
Geſchlechter befonders auf der Geeſt.) Die Ruffebollinger 
haben Höchit wahrjcheinlich ihren Namen von einer An- 
liedlung Ruſſebull, daher auch die Benennung Rubeboll- 
manflechte 1447 (Michelfen, Urkundenbuch, ©. 55). Orts⸗ 
namen auf büll gab es in der Yundener Gegend mehrere: 
Drtbelling, die Anfiedlung am „Ort,“ d.h. an der Ede, 
jest St. Annen-Neufeld; Owenbull oder Ohmbüll (Ombull), 
ebenfalls im Kirchſpiel St. Annen; Krempel, 1524: „de 
Srambullinger”; Rehm, früher mehrfach Rehmbulling ge— 
nannt; Xehde, noch 1632 die Ledebüllinger; wahrjcheinlich 
auch Strübbel; Lammersbole in der Hennjtedter Eider— 
marſch bei Hehm; Nendebytael, etwa zwiſchen Lehe und 
Wollerfun zur Zeit Waldemars 11.) Im Kirchſpiel Büfum 
war das Geichlecht der Diefboligmannen, „die eine An- 
jiedlung am Deich bewohnen,” vertreten. Biel häufiger 
ijt die Endung büll nördlich von der Eider; fie ift fait 
durchweg mit Perſonennamen verbunden, Doch erden 
die Einwohner von Hamm auf Nordftrand einmal von 
Heimreich die Hambüllinger genannt und die Schleuje 
bei Lith auf Norditrand von Petreus die Lithbülling- 
Schleufe. Eine Anſiedlung Rufjebull fcheint in der That 
erwähnt zu werden in dem Rechnungsbucdh der Yundener 
Pantaleonsgilde (geftiftet 1508). Ein Maes Karſten jchenft 
‚der Gilde 10 #5 „dyſſe x mard heffth Hudde Johans 
Reymers Clawes vnde fetteth dor vore tho pande V fcdh. 
fact) vp Ruffenn bollingh hovede Heimen Llawes bonordenn, 
Wptte Herringes Johann bofuden — — — (15)50.” Ruffen- 
bollingh-Hovede ift ein Flurname in St. Annen,?) Ruſſe— 
büll-Höft, d. h. Vorſprung, wohl gegen die Eider; 


, Bgl. Chalybaeus, Gejchichte Ditmarjchens, Kiel u. Leipzig, 1888, 
S. 61ff. Bon den Gejchlechtern der Marjch Haben die Groß (ehemals 
Schoefenbütteler anf ähnliche Weife einen Butt in ihr Wappen auf 
genommen, Neofor Bd. 1, S. 252. ?) Vgl. Ztſchr. Bd. 27, ©. 210 ff. 213 ff. 
»Nach gütiger Mitteilung von Herrn Bürgermeifter Kinder in Plön. 


Die Redaktiong - Kommilfion befteht aus den Herren 
Dr. €. NRodenberg, Dr. Ehr. Volquardjen, Pro— 
fefioren an der Univerfität Kiel, und dem unterzeichneten 
Herausgeber, an den Zuſendungen für die Zeitjchrift er- 
beten erden. 


Prof. Dr. R. v. Fiſcher-Benzon in Kiel. 


Inhalt. 


. Der dithmarſiſche Chronist Sohann Ruſſe und 


feine Vorgänger. Bon Dr. Reimer Hanſen, 
Oberlehrer in Oldesloe 


. Nachrichten über die Stadt Neuſtadt in 1 Holitein 


im Mittelalter. Bon ©. Schröder, Lehrer in 
Heide . . en 
Holfteinifche Ortsnamen. Von Direktor Dr. 
9. Sellinghaus, Segeberg . .. 
Kleinere Mittheilungen und Nachträge 

1. Das Kreuzhaus. Von Prof. Dr. R. Haupt 
in Schlestvig oo. 

2. Briefe an den Grafen Ludwig Moltke 
1761—67. Von Dr. Johannes Clauſſen, 
Prof. am Gymnaſium in Altona. 

3. Wiederaufhebung der Ehrlofigfeit (restitutio 
famae) durch den Prorektor der Univerjität 
Kiel. Mitgetheilt von Dr. med. Otto Bol- 
behr in Rendsburg . . . 

4. Baul Blaten, Zur Trage nad) dem Urfprung 
der NRolandsfäulen. Dresden 1899. Be— 
ſprochen von Prof. Dr. ©. Rodenberg, 
Kiel... 

. Nachträge und Berbefferungen 
gu Bd. 26, ©. 4725, Bd. 28, ©. u und 
BD. 28, ©. 286. 


Di 


Seite 


343 


347 
351 


8 Der dithniarfiihe Chronift Johann Rufe 


ein Lied über die Schlacht bei Hemmingftedt gedichtet 
hat, Sohan Ruſſe ſei — den Irrtum hat Weitphalen ver- 
ſchuldet —, und daß „Preitergejelle” einen jungen Menſchen 
bezeichne, der bon einem Priefter in den Anfangsgründen 
der Willenjchaft unterwiejen und für höhere Schulen vor— 
bereitet werde, jebt er Die Geburt Ruſſes etwa ins Jahr 
1517 oder 1518, läßt ihn ſchon 1533 feine erſten geichicht- 
lichen Sammlungen machen und bemerft offenbar nicht, 
wie unmwahrjcheinlich e8 dann wäre, Daß er bereits 1546 
bon dem Holfteinifchen Abgefandten Benzon für „nicht 
den geringften von den Vorweſern des Landes” gehalten 
wird.) Ruſſe ift erheblich älter gewejen. Das behauptet 
auch mit Recht Kinder,?) der in dem Gildebuche der 
Bantaleonsgilde Johan Ruſſe ſchon im Sahre 1530 als 
Rechnungsführer der Gilde zu finden glaubt. Darnach 
jest Kinder die Geburt Ruſſes etwa in3 Jahr 1506. 
Diefer Johan Ruffe ift aber nach der Schrift der andere 
Johan Ruffe, den unfer Ruſſe 1548 „de junger” nennt. 
Unfer Ruffe ift aber ſchon früher Mitglied der Gilde 
getvejen, da er in der eriten Liſte viel früher fteht (ale 
Ir. 24, jener als Nr. 45). In der Lilte von 1548 ilt - 
Witte Sohan Nr. 3, fein Sohn Johan Ruſſe de older 
Ihon Nr. 5, Johan Ruſſe de junger Nr. 17. Darnach 
wird unſer Ruſſe wohl noch vor 1506 geboren fein. 
Ruſſes Mutter, die Schweiter Beter Swyns, wird etiva 
um 1480 geboren fein, Peter Swyn, der nach einer Notiz 
in einer hamburgiſchen Handjchrift?) bei feinem Tode 1537 
56 Sabre alt war, im Sahre 1481. 

Daß Sohan Ruſſe Theologie jtudiert Hat, ift eine 
unbegründete Vermutung; er hat vielleicht bei den Fran— 
zisfanern in Yunden oder bei dem Baftor „Her Nicolaus 
Witte,” deſſen Handfchrift der Ruſſeſchen ziemlich ähnlich 


) Ztſchr. Bd. 8, S. 186. ?) Ditmarfiiche Geſchichten Bd. 1, ©. 9. 
9) Cod. hist. German. 102 der Hamb. Stadtbibliothef, ©. 256. 
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gefommen jei. Obwohl PDahlmann!) nachgewiejen Hat, 
daß der Licentiatus nicht Ruſſe, Jondern der ſpätere Land- 
vogt Michael Boie ift, und Koliter Dahlmanns Dar- 
legung wiederholt, jehen doch noch Chalybaeuz?) und 
Nehlien?) den Zod Ruſſes als in Meldorf erfolgt an. ° 
Meiner Meinung nad) jchließen die Worte Neokors jeden 
Zweifel aus (1, ©. 12.): „Dat ick gefchwige, wo veel her— 
lihes oldes Dinges allenthalven mit grotem Dlite vnde 
ſchweren Unfoften van dem Ehrbahrn Johannes Rußen 
feliger Gedechtniß thofamen gelefen unde gejchreven, welches 
tho Wleldorp bi guden gelerden Kueden in Dormwbharinge 
gewefen, als dat der Ordeninge unde des Kichtes dar er- 
wartede, averſt darfülveft van den Dienden unde Kandes- 
knechten uth grotem Mlottwillen thoreten, mit Duere vor 
brennt und in ewige Duefternige geraden — Jaspar van 
Bockwold in des H. Kicentiaten Huß gefuereret —; unde, 
fo noch etwas erreddet, iß doch fülches nevenft den Privi- 
legien vnde olden Srieheiden an den Ortt gefamen, dar 
ehnen noch Cucht noch Kicht gegunnet wert.” 

Nicht Ruſſe Hat in Meldorf gewohnt oder dort ein 
Haus gehabt, jondern feine Collectaneen find — natürlich 
erſt nach jeinem Tode — gelehrten Leuten in Verwahrung 
gegeben, um fie zu fichten und zu veröffentlichen. Mit 
den gelehrten Leuten iſt, wie die nachträgliche Bemerkung 
über Saspar van Bockwold ergiebt, bejonders der Licen- 
tiat Michael Boie gemeint; es ift erflärlich, daß diefem 
„gefhwinden und gelerden Man,“ wie ihn Nteofor II, ©. 244 
nennt, die weitere Ausarbeitung des von Ruſſe gefammelten 
Materials von den Sreunden des Verftorbenen anvertraut 
wurde. 

Man Hat früher, auf Caritens’ Fabeleien bauend, 
geglaubt, daß Ruſſe bereits eine vollftändige Chronik 


iy Neokor Bd. 1, ©. XIn. IT, ©. 612. °) Gefchichte Ditmarfchens, 
©. 260. *) Dithmarfcher Geſchichte, Hamburg, o. J., ©. 433 f. 
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Dithmarſchens ausgearbeitet habe; nad) Dahlmanns Ab- 
fertigung der Carſtensſchen Windbeuteleien und Kolſters 
Darlegung hätte man annehmen follen, daß diefer Irrtum, 
der Neokors Worten durchaus widerfpricht, nicht wieder 
aufgewärmt werde; es ift daher ein Beweis von Mangel 
an Kritik, wenn Nehlſen ©. XXVII noch mit Bolten an 
die Möglichkeit glaubt, daß das Ruſſeſche Geſchichtswerk 
wieder aufgefunden werde; es hat überhaupt nicht exiftiert. 

Auf dem Kirchhofe zu Lunden findet fich ein Grab- 
stein, unter dem Kinder!) das Grab unferes Johan Ruffe 
vermutet. Er ift 2,18 Meter lang und 1,40 Meter breit 
und trägt die Umfchrift: »Anno Domini — — — Donners- 
tag vor Palm is Grote Jo..... Vorweser des Landes 
Dithmarschen cristlich in Got vorscheden den Got wil 
enedich sin. Anno Domini 1573 den 31. Januarii vor- 
schede Grote Johan Russe nagelatene Wedewe Anke de 
(iot gnedich« ; in der Mitte find die von einem Wappen- 
engel gehaltenen Wappenjchilder der Ruffeboligmannen und 
der Sulemannen. 

Der Name Johan Rufje fommt, wie erwähnt, im 
Kirchipiel Lunden wiederholt vor, allein unter den Brüdern 
der Bantaleonsgilde dreimal. Sit nun Grote Johan Ruſſe 
derjelbe wie unjer Ruffe? 1560 findet fich im Landregifter, 
das für Die neuen Landesherren abgefaßt wurde, als 
Belikerin eines Hofes in Lunden Sohan Ruſſen Annefe 
aufgeführt mit 23 Morgen 2 Scheffeln (ca. 30 Hektar). ?) 
Sie iſt ficher Die 1573 berftorbene Anke. Sm Land: 
regijter findet fich außerdem eingetragen: Witte Johans 
eruen 45 Morgen 10 Sch. Witte Sohan, zwiſchen 1548 
und 1553 gejtorben, hatte außer Johan Ruſſe noch einen 
Sohn Henning Bitte, der nach 1548, vielleicht nach des 
Vaters Tode, Gildebruder wird, 1563 aber ſchon ver: 


) A. a. O. S. 32 u. S. %. 2) Michelſen, Urkundenbud) zur 
Geſch. Dithm., S. 242. 
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58. „Dyt nabeſchreuen is my van deme gelerten, vor 
fichtigen, wijfen vnde beredeten Herm M. Hicolao Karftens, 
Raetsherren tho Kunenborch, mitgedelet worden. Afffchrift 
pt der ftadtbofe tho Kunenbordy.” Giebt die Namen der 
in der Eluen dufent nacht (21. Oftober) 1371 Erichlagenen; 
vgl. Bolger, Urkundenbuch der Stadt Xüneburg II, ©. 96. 

57 und 58 find wohl Reijefrüchte, ebenfo wie 54 bis 
56; da jene Stüde etliche Jahre fpäter eingetragen zu 
jein jcheinen als diefe, werden fie von einer anderen 
Reife Herrühren. 

59. Notizen aus der Geichichte von Braunjchtweig- 
Lüneburg bis 1330, drei lateinifche, die anderen nieder: 
deutjch, jene jagenhaft (Bardewyd Anno ante Romam 
conditam 236 condita, vt carmina in templi foribus 
indicant). 

60. Berfchiedene Notizen über Manngeld und Münz— 
verhältniffe, nicht ohne Intereſſe. Sie folgen hier: 

„Ein WMangelt is tſoſtich mard, (wo des in Hinrici 
Kulen bof nawifinge) onde !Y/s MNangelt XXX marck, worpt 
vele puncte des Saflen Spegels declareret werden. 

Punt goldes, vp latijn libra auri. is 72 Rynſche golt- 
gulden, wert od genomet Eyne mard lodiges goldes. 

Rynſche goltgulden, fo eßunt Anno 1555 tho aelde 
maket twe mard enen fdhilling, de heft Anno 1417 hir tho 
Cunenborch nicht meer gegulden alſe dorteyn fchilling vnde 
peer penning. 

Anno 1323 hefft eyn Lubeſch gulden (fo egunt Anno 1555 
twe mard onde 13 3 gelt) gegulden teyn £ubg fchillinge. 

Der fuluigen fhillinge eyner is bj Her Godert van 
Houel. 

Eyne Wendiſche marck is allene achte ſchilling, wo 
egentlich vth eynem olden breue tho bovinden, den Greue 
Johan van Werle Anno 1375 gegeuen. 

Alſe de Munte tho Hamborch erftmal angevangen, 
do hefft de lodige marck ſuluers vth der munte gegulden 
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Auszuges höchſt wahricheinlich das Ruſſeſche Original vor 
fic) gehabt Hat. Neofor, der die Schröderjche Chronik viel- 
fach benußt, fennt das Werf Ruſſes nicht; da nun Neokor 
höchſt wahrfcheinlich mit Schröder jelbjt verfehrt hat, wird 
diefer die Ruſſeſche Handfchrift nicht ſelbſt beſeſſen, ſondern 
wahrjcheinlich nur zum Excerpieren geliehen haben. Über 
die weiteren Schidjale der Handjchrift vermag ich nichts 
weiter anzugeben, als daß der Eiderſtedter Chronijt Son 
Ovens, deſſen legte Notizen 1625 gejchrieben jind, fie an 
einigen Stellen benutzt hat; da das Original in Privat— 
händen war, braucht man nicht die Benußung einer Ab- 
Ichrift anzunehmen. !) 

Die Handichrift,?) ein Papiercoder in 4°, enthält 
nach der nachträglichen ‘Baginierung 143 Blätter, in Wirk— 
lichfeit 3 mehr, die anfangs überjchlagen find. Der Ein- 
band iſt neu und trägt auf dem Rüden die Aufichrift: 
Collectanea de rebus Dithmarsicis. Jegliches Titelblatt 
fehlt, der Anfang ift ganz abrupt. Die Sammlungen 
Ruſſes jind feineswegs, wie Kolſter nach dem Abdrude 
bei Weitphalen annimmt,?) planmäßig angelegt; zu ver- 
ichiedenen Zeiten find bald hier, bald dort Sachen ein- 
getragen, Seiten frei gelaffen und nachträglich teilweiſe 
beichrieben. Wahrſcheinlich waren es anfänglich Aufzeich- 
nungen auf lojfen Bogen, die Ruſſe dann Hat einbinden 
lajfen. Die erite datierbare Eintragung ift im Jahre 1533 
gemacht, ein Gedicht über die Schlacht bei Hemmingjtedt, 
die legte früheitens 1555. Im Laufe diefer Jahre Hat 
ich die Handichrift Auffes in manchen Punkten etwas 
geändert, '!) und darnach, ſowie hier und da nad) der Tinte 
und dem Inhalte der Gintragungen kann man die Zeit, 
wo jie gemacht find, annähernd beitimmen. 

') Bgl. meine Abhandlung in diefer Ztſchr. Bd. 25, ©. 191 ff. 
2) Zuerſt beichrieben von Weiland, Jahrb. für Landeskunde Bd. 9 (1867), 
2.113. ) Ztſchr. Bd. 8, S. 192 f. *) Eine Probe der Schrift Ruſſes 
ſiehe in Zeitſchr. Bd. 27, zu Seite 265. 
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Ich gebe zunächſt ein Verzeichnis der von Ruſſe ge— 
ſammelten Notizen und Bruchſtücke in drei Gruppen: die 
älteſten, etwa bis 1540 gemachten, unter A, die jüngſten 
unter C, die dazwiſchen liegenden (etwa 1540 —1550) 
unter B. Mit völliger Sicherheit kann man zwar nicht 
überall ſondern, doch glaube ich das Richtige getroffen 


zu haben.) 


A. 

1. ©. 1—5 [ohne In— 
haltsangabe: Nie: 
derſächſiſch gejchrie- 
beneMiscellen über 
1199, 1209, 1322, 
1404, 1474, 1480). 


| 
| 
| 


2 


w 


° 


B. 


©. 6/7. Navolgendes 
is in Zub. bofchrenen 
gepunden. 


©.8. Quae sequuntur 
codex quidam seme- 
sus ecclesiae Olden- 
wurdanae habuit. 
©.9. Lateiniſche Notiz 
über 1500.) 

©. 10 —14. Navol- 
gendes hebbe ic vth 
eynem bofe gefchreuen, 
fo wol eer Ber Dird 
Bolting kerckher tho 
Tellingftede feligen be- 
horich gewefen. 


C. 


3. ©. 7. Ex descrip- 
tione cuiusdam 
scribae Lubecen- 
sis. 

4. S.7. Hec Nicolaus 
Mildius literis 
mandauit. 


Bon mir Hinzugefügte Inhaltsangaben in edigen Klammern. 


11. 


13. 


1». 


16. 


und ſeine Vorgänger. 


A. B | 


8. S. 15—18. Navol. 
gendes hefft mi mede 
gedelet Johan Borcholt 
tho Hambord). 


S. 21. 22: Ode 
über die Schlacht | 
von 1500, geſchrie⸗ 
ben 1537), 


. ©. 23— 37. Ge⸗ 


dicht über 1500.| | 
©. 38. [Gedicht 

iiber 1500.) | 
S.38—41. Anno | 
1500 Aliud car- 
men gratulato- | 

rium. [Gejchrie: | | 
ben 1536.] | 
S. 43—62. [Ge- 
dicht über 1500, 

geichrieben 1535, Ä 
Kalend. Janua-: \ 
rıis.] | 
S. 63— 68. Copie 
ener ſchryft, fo 
myn vader bo⸗ 
ſchreuen, de ſulff 
voffte broder vnde | 
ſpnen vader m 
duſſer ſchlacht | 
mede gheweßen. 
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9. ©. 18— 20 vth 


einem kalender 
eynes Miſſebokes 
der karke thor 
Nyenkarke ge— 
ſchreuen. 


10. ©. 20. Ex Nico- 


lai Vilii descrip- 
tione. 
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A. B. | 
) 

17. ©. 69 — 71. [Gedicht 

über 1500.) 


18. S. 72—77. [Ber: | | 
zeichnis der 1500 
gefallenen Edel: 


leute.) | 
19. ©. 78—78b. Ex 
chronicaSlauoni- 


| 
sorum, L. Seue-| 
kio collectore. 
20. @.78b. 79. Haec 
M.NicolausDvck 
quondam eccle- | 
siacWeslenbura- ' 
niace pastor in 
membhranis sa- Ä 
cris Weslenburii | 
annotautit. 


21. 5.79. Quae sequun- 
tur, in membranis 
sacris aedis sacrae 

Tellingstedensis 
scripta inveni. 

| 22. ©. 80. Jam quae se- 

quuntur, codex qui- 

dam habuit eccle- 
siae Bökelenburgi- 
anae. 


23. ©. 80. Haec quae 
sequuntur, codex | 
vetustus ecclesiae | 
Oldenwurdanae de- 

diit. 

24. 3. 81—88. Dih | 
enen bofe, jo: | 
Reymer gholt- | 
fnyt tho Lunde 
myt eghener hant | 
bofihrenen. 


t 
‘ 
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A. | B. | C. 
25. 5. 809-110. Vth | 
enen böffchen vaft Ä 
olt, Johan Roden 
bynnen Lunden 
tho bebörid) abe |Nandbemerfungen, Nach— 
weit. | träge zu 25.) | 


26. ©. 111. [2 Notizen 
über 1519 und 1521.] | 
. ©. 111. [Bruchſtück 
einer Xifte der Ger: 
fallenen von 1500.] 
28. ©.112. [Notizen über 
1469 u. 1475.) 


ty 
.ı 


29. ©. 112. [Notiz 
' über 1319.) 


30. S. 113. [Das Perga- 
mentblatt ans Wöhr: 
den, ans dem S. 8 ab⸗ 
gejchrieben. | 

| 
| 


31. ©. 116/117. Ex 
vetusto codice 
precum cantio- 
numque ccclesi- 
asticarum acdis 

sacrae oppidi 

| Lundensis. 
| 


32. ©. 117. Ex de- 

scriplione M. Ni- 
| colai Mildii pa- 
| storis ecclesiae 
— Lundensis. 
33. S.118-122.[Ur- 
| funde: Joannes 

Middelman bannt 

die Mörder des 
| Paſtors Hinrich 
| Örove.) 





Zeitichriit. BD 29. 2 
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40. S.141-——-145. Na— 
volahendes hefft 
Eynen ber Jo- 
han Erp ghenant 
tho hemme bo- 
freuen. 


3». 





3). 





139. 








| 
42. 


B. | C. 


| 
S. 123--134. Vth 
enem bofe, welc Her 
Vicolaus Dile tho 
Weflingburen bo⸗— 
freuen. | &ejchr. ! 
1544.] 
9.135. [Drei Notizen | 
über Lübeck.) 


36. S. 135. [Notiz 
| über Chriftians 1. 
Tod.) 


S. 136 —138. Copie 

ener jchrift der bröder 
des Plofters tho Mer⸗ 
gennoume. | 
©. 139. Notizen über ' 
1134. 1209. 1204. | 
1209. 1218. 1482.) 

©. 140. Vth eynem 
vthgeretenen blade, ! 
my dorch Mefter | 
Gunter behandet, ge- | [Ein paar Randbemer:. 
ſchreuen. kungen zu 39.) 








41. ©. 145. Ex de- 
scriptione J. M. 


S. 146 —149. Dat 
jo hir na volget is 
dor D. Jacobum 
Boctium angetefent 
morden. 
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4. 


4. 


46 





S. 151-153. Dat 
Dythmarfhen nene 
ingedrungene vnde 
ſuiff vpgewurpene 
‚overicheit hefft. Dorch 
Mag. Nicolaum Bo- 
yen tho Meldorp. 
©. 153—156. Eyne 
vryheit fo dat Kant 
tho Dythmarfchen is 
boganet mit privie 
legien. Dorch Mefter 
Gunther Wernher. 

159. [Ein einge: 
Mebtes Blatt, Ab⸗ 
Schrift von einem Teile 
einer Überjegung der 
päpftlichen Bulle von 
1516.) 


©. 171-179. Copie 
der gheſcheffte, ſo dorch 
den dappern ... Hen 
nig Swyn bofchrenen 
vnde vorvatet. 
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c. 

143. ©. 150. [Neun 
turze lateiniſche 
Notizen, 554 bis 
1162.) 


42. ©. 160. Ex de- 
scriptione cuius- 
dam Franeiscani. 

48. ©.161-169. Bulle 
Leos X. vom 6. 
Febr. 1516.) 


50. ©. 179. Delinge 
der Sande tho 
Bolften ıc. 1504. 





2· 


4 


zo, ui 55 
* 
sr 11.27.80,0,8 27° 
wur er Bas 

= Im ze Is 
Erasiest A u 
rım Per des Domes 
Say, Bias; Sur- 
inlnuent im er- 
langei. 
2. 1%. 
In are 
WUNSWiZIar. 

=. 154. 1%. Aff⸗ 
fhrift des jo men 
tbo hamborch im 
Dome by der begreit- 
niſſe der greuen tho 
Bolten zc. ın eyner 
tafelen an eme piler 
fit angetefent. 


Koru us >- 


I. +riptin 
Srrminlea 


57. S. 196 197. Ex 


munificentia do- 
mini Nicolai Car- 
stens viri CONSU- 
laris. Lübſches 
1394 --1408.) 
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A. | B. | C. 
| 8. ©. 198. 199. Dan 
| deme gelerten... 
| Herrn M. Nicolao 
| Carftens NRaetf- 
herren tho £unen- 
borch mytgedelet. 

89. ©.200--203.[No: 

tizen aus der Ge— 
Ihichte dv. Braun— 
Ihweig u. Lüne— 
burg — 1330.) 

I: 60. ©. 204. 205. 205a. 
Über Mangelt u. 
ültere Münzen.) 

61. S. 205b. [Min 

| zenfund bei Nord: 

| haitedt.) 

62. ©. 206. 207. No— 
tizen über den 
Saſſeuſpegel und 
jonftiges, bejon: 
ders Todesfälle 

| . bis 1555.] 





63. &.221- 285. Ur— 

kunden zur Geld). | 

Dithmarſchens; 

S. 282 als Jahr. 

der Niederſchrift 

1533 angeführt.) | 

Kicht von Ruſſes Hand hHerrührend ift eine Hoch: 
deutiche Bemerkung auf ©. 13 zu der Niederlage des 
Bilchofs Chriftoph von Bremen in Worftoreslant, ferner 
auf ©. 208—215: hochdeutſche Überfegung eines Stüdes 
aus Petreus Befchreibung von Nordftrand: „Eine furze 
Belchreibung des Ländleins Norditrand 2c. per Johannem 
Petrejum zu Odenbüll a. 1565.” ') Weilands Vermutung,?) 





I 


) Alteſte Hfehr. diefer Beſchreibung auf der Kieler Univerfitäts- 
bibliethef S. H. 222 A. °) Jahrb. f. Landesk. Bd. 9 (1867), ©. 116. 
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daß Ruſſe „den befreundeten Paſtoren veranlaßte, ſeine 
Heine Schrift in die noch ledigen Blätter des Coller— 
taneenbuches einzutragen,” iſt natürlich irrig, Petreus, 
feit 1565 Bajtor in Odenbüll, Hat jeine Schrift erft 
1597 abgefaßt und zwar plattdeutih. Der Abfchnitt ift 
frühejtens erſt im 17. Sahrhundert eingetragen. 

Der Einband der Handichrift jtammt, wie erwähnt, 
aus verhältnismäßig neuer geit. Die Frage liegt nahe, 
ob fie noch vollitändig erhalten ift. In der That kann 
ich eine fichere Lücke nachtweilen. 

Ruſſe war bei jeinen Landsleuten als fleißiger 
Sammler befannt und medte dadurch auch bei andern 
die Luſt an der Gejchichte der Heimat. Ein Belannter 
bon ihm Hat den Sammelband geborgt und den größten 
Zeil abgefchrieben. Diefe Abfchrift ift ung erhalten in einer 
Hamburger Handjchrift, Hist. German. 102, fol., auf der 
Hamburger Stadtbibliothef, S. 129— 255.1) Wer der 
Schreiber geweſen ijt, habe ich nicht ermittelt, jedenfalls 
ein Dithmarſcher.“) Das Titelblatt (S. 129) Iautet: „Dyt 
nafchreuen in duffen bofe hefft my de Erbar vnd woll- 
gelerte Witten Johans Johan Ruſſe feligen Peter Swyn 
jufterfon Börger tho Kunden fruntlid vnd gutwillidy mit 
gedelt anno 1553 mense Augusto, des ih öhm billidh 
danck wet.” 

Der Schreiber, von dem noch mehrere andere Notizen 
der Handichrift 102 hHerrühren (über eiderjtedtiiche und 


N Wenn Vieth Citate aus Vile und andern Handfchriiten der 
Hamburger Bibliothek bringt, jo iſt damit dieſe Haudſchrift gemeint. 
Nehlſen vedet in jeiner Einleitung von den Chroniken, die ich auf 
der Hamburger Bibliothek finden jollen (NR. wohnt in Hamburg), 
nach Bolten und Vieth; es ift natürlich nur diefe Handſchrift. 9) Sn 
den Büchern der Bantaleonsgilde finden jich zwei Eintragungen von 
derjelben Hand etwa um 1550. Vielleicht war der Lundener Paſtor 
Nicolans Innge der Schreiber; damals war er Bildebruder. Jeden— 
falls beherrjchte der Schreiber das Lateinijche. 
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nordfriejiiche Sachen), hat das Original Rufjes benutzt, 
aber nicht vollftändig abgejchrieben, ſondern ſich Hier und 
da mit Kürzungen begnügt, auch ein paar verwandte 
Stüde, die Lijten der gefallenen Cdelleute, zufammen- 
geitellt. Beweis dafür, daß ihm das Driginal vorlag, ift 
einmal das Schwanfen bei einer undeutlichen. Schreibung 
Ruſſes. ©. 76 führt Ruſſe unter den Gefallenen an: 
„Hynrick van Eprade,” wo man auch Exrade leſen fann; 
Die Hamburger Handichrift Hat Exrade, über das x ijt 
aber ein p geichrieben. Einen zweiten Beweis geben die 
Liſten der Gefallenen; Seite 168 —174 und Geite 175 
bis 170 entiprechen Seite für Seite dem Original ©. 63 
bis 68 und ©. 72-—77; eine Geite bat der Schreiber 
dabei überjprungen und fpäter auf der unbejchriebenen 
Seite 130 (der Nüdjeite des Titelblattes) nachgetragen. 
Um die Seiten den Seiten des Originals gleichgumachen, 
hat der Abfchreiber die Namen gegen Ende der ©eite 
mehrmals bedeutend zuſammenklemmen müffen. 

Die Hamburger Handichrift enthält verjchiedene Notizen 
des Originals nicht mit, befonders die jüngiten, die 1553 
noch nicht eingetragen waren, aber einige mehr. Der In— 
halt iſt folgender: 

1. Ex miscellaneis lingua Saxonica scriptis — Ruſſe J. 
— 2. In Lübeck befchreuen gefunden, =R.2. — 3. Se- 
quentia ex semeso codice eccelesiae Oldenwurden descripta 
sunt, = PR. 5. — 4. Ex Hilgenhauen terrae Oldenbur- 
sonsis missa, (Fehlt in R.) — 5. Tho Brunsbuttell be- 
jchreuen gefunden. (Fehlt in AR.) — 6. Ex chronicis Slauo- 
rum. (Fehlt in AR.) — 7. Ex libello Domini Diderici 
Holting quondam parochi in Tellingfted, = R. 7. — 
Ss. Communicata per Johannem Borcholt in hamborch, 
— R. 8. — 9 De anno 1500; Ex cantilena Dytmarsica. 
Miswahl aus den Liedern bei Ruſſe, zum Teil lateinifche 
Snhaltsangabe, von R. 11, 14 und bejonders 15.) — 
10. Lopie einer Schrift, fo Witten Johan, Johan Auffen 
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de bifchop vann Bremen mit alle ſyner macht vnde flogen 
den koninck wedder vth der Vordtowinger lande. ') 

Darna hefft fonind Kanutus vafen vorſocht fi an den 
grauen to wrefen, auerft he konde nichtes bofchaffen. ?) 

Na Kanutus dode wart fonind Kanutus ſyn broder, 
de od Waldemar hete alfe ſyn vader. Duffe dede den Holiten, 
Stornaren vnde den Dythmarfchen grothen fchaden. 3) 

Anno 1201 ruftede fid fonind Wolmer de junge wedder 
Holften, Stormaren vnde Dythmarfchen vnde was ein here 
van Dennemarden, Norwegen, Bothland vnde auer dat 
Hartochdome tho Jutland wente an Sleswid, welder hol- 
ftifh was, vnde man vindet, dat duffe Wolmer ftrenger 
Herr fij geweſt vnde hefft grothe victorie gehadt, auerjt od 
grothe tyrannie gebrufet. *) 

Duffe hefft bij einander gefregen twintich dufent man 
vnde lete noch ſyn lant wol vorwaren, vil dat Northo— 
winger lant an tho water vnde tho lande. Int erfte wan 
he Dythmarſchen, darna Renneßborh, darna Hamborch 
vnde Segebarge vnde Kaßebordy vnde nanı de grauen Alff 
van Schowenbordy vendlid. Darna quemen de Holften mit 
deine Fonind thom handel vnde handelden, dat graue Alff 
pth der vendniffe quam, vnde geuen deme foninge dat flot 
Kewenborh, dat nam de fonind an vnde gaff dat fulue 
flot wedder greue Alberde finem ome vnde bevol deme- 
juluen dat gante Nordtowinger lant, dat he mit gewalt do 
gewunnen hadde. °) 

Darna Anno 1204 toech de koninck Woldemar auer 
de Elue vnde brad Artenbordy nedder vnde vorftorde dat 
jlot Wittenborh vnde buwede wedder dat ſlot Harbordh 
vnde bumwede ock wedder dat flot Dymyn genomet, dar 
greue Alffs vader thovoren geflagen was. °) 


1) Reimchr. V. 15—32. 9) V. 33-36. 3 V. 37-40. ) R.79—94, 
doch ohne die Worte: melder holftifh was. % 3. 105 —130. 9 8, 
132 - 140. 
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dann, wieder don anderer Hand, acht Urkunden, gleich- 
lautend mit Rufe 63. 

Der Schreiber des Cod. Hamb. Hat nicht mechaniſch 
abgejchrieben, jondern manches gefürzt, die Lieder über 
1500 nur auszugsmweile gegeben und das Weggelajjene 
durch lateiniſche Inhaltsangabe erſetzt,) die Überfchriften 
der einzelnen Bruchjtüde mehrfach geändert. Mehr Hat 
er die Überfchrift zu Stück 1: Ex miscellaneis lingua 
Saxonica seriplis, was bon ihm felbjt herrüdren fann, 
und drei Stüde nach Stüd 5 bei Ruſſe. Die lebte Notiz 
aus dem dritten bei Ruſſe fehlenden Stüd iſt aber auf 
Seite 9 des Originals erhalten: Anno 1500 die Valentini 
Johannes rex Danie indidem repulsus fuit XVII milibus 
vt dicitur interemptis. Vorher auf Seite 8 ftehen die 
Berfe aus einem codex semesus don Oldenwörden; es 
findet jich dort feine Stelle, worauf fich das Wort indidem 
beziehen fann, fondern nur in dem Abjchnitt Ex chronicis 
Slavorum, und es iſt daher zweifellos, daß zwiſchen Seite 8 
und 9 wahrjcheinlich 2 Blätter verloren find. Die ent- 
Iprechenden andern Blätter gehören an den Anfang des 
Buches und enthielten wohl auch) das Titelblatt. 

Einen zweiten Beweis diefer Lückenhaftigkeit ergiebt 
die VBergleihung mit der Chronif Karſten Schröders. 
Schröder tjt durch die Lektüre von Peterſens Holjteinijcher 
Shronif zur Aufzeichnung feiner Notizen veranlaßt worden; 
er will zunächit?) zwei Stellen Peterſens berichtigen und 
ergänzen, Stüd 1 und 2, entnommen aus Rufe, ©. 76/77 
und ©. S1, bringt dann unter 3 eine Nachricht unbekannter 
Herfunft über 1144 (jedenfalls nicht nach einer münd- 
lichen Erzählung aus Burg, wie Kolfter vermutet, ſondern 
nach einer fchriftlichen Quelle), und beginnt mit Stüd 4 


, &s liegt nicht, wie Kolſter glaubt, eine andere Bearbeitung der 
Gedichte Durch Ruſſe zu grumde, ſondern der Schreiber des cod. Hamb. 
ijt der Ercerptor. °) Bgl. Kolfter, Ztichr. Bd. 8 (1878), ©. 200. 206. 
20T Anm. 
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einen Auszug aus Ruſſe. Dieſer geht weiter, als Kolfter 
annimmt, den ich wiederholt jtillichweigend berichtige. 
Excerpiert iſt Rufe folgendermaßen: 


Schröder, Stüd: Ruſſe, Seite: Schröder, Stüd: Ruſſe, Seite: 


+) 6 67. 68 97 
10 7 69 100 
11—1+4 nicht bei Rufje w 71 103 
15 11 12. 13 110 
16-21 12 1+ - 6 116 
22 15 11. 18 117 
23. 24 16 79 127 
25. 26 81 80 129 
27—-31 82 819 130 
32--37 83 32 131 
38 —43 84 83. 84 u. 87 132 
4447 85 852) u. 88 133 
48-5 86 89 134 
92--54 87 90 135 
55. 56 88 915) 149 
5759 92 92 -v 95 171 
60. 61 93 36) 117 
62—64 y5 97 178 
65. 66 96 


Stück 11—14 ſtammen ohne Frage ebenfalls aus 
Ruſſe und zwar von den Blättern, die im Autograph 
ausgefallen find. 

Der Codex Hamburgensis tjt nicht die einzige Ab- 
Ichrift, die vom Original Ruſſes gemacht ijt: eine ift von 
dem Hijtoriographen Friedrichs IV., Andreas Hoyer, oder 

N Nr. 81 fehlt bei Kolfter, durch ein VBerjehen im Druck weg: 
gelaſſen. Der Wortlaut it: „1364 ftornen in Hamborch twintich dufent 
minfchen, jund vnd olt.“ 2) 86 ijt eine ſpäter hinzugefügte Notiz über 
1571, wohl von Schröder jelbit herrührend. °) Bei Kolfter zu lejen 
1509 jtatt 1539. Bei Kolfter zu lejen 1508 ftatt 1506. 
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für ihn genommen; eine andere, ebenfalls jüngere Ab- 
ichrift mit einigen Nachträgen, ift von Weſtphalen neben 
dem Autograph für feine Ausgabe benußt worden; eine 
dritte unvollitändige rührt von Reinboth her; dieſe be- 
findet fich jet im Mufeum zu Meldorf. Wo die beiden 
andern geblieben find, weiß ich nicht nachzumeilen, ift 
auch nicht von Bedeutung, da das Original erhalten ift. 

Die Abweichungen, die Weitphalen von dem Original 
hat, beitehen in großen Kürzungen, in der Weglafjung 
einer größeren Zahl Bruchſtücke, in der Zufammenfaffung 
mehrerer Stüde unter einer Nummer (Rufje 2. 3. 4 
unter Il), in der Aufnahme der jebt im Original fehlenden 
Stücke (zwiſchen Ruffe 5 und 6), endlich in einer großen 
Zahl zum Teil böfer Leſe- oder Drudfehler. Von legteren 
einige der tolliten: Sp. 1441, 8. 1: ecclesiae Oldenbur- 
gensis für Oldenwurdanae (Wöhrden in Dithniarjchen). 
Dafelbjt unter XXI Rodek für Roden; unter XXX ex 
eoenobio S. Blasii Brunsvicensi: ftatt „van dem Coſter“ 
hat Weftphalen gelefen „von dem Llofter.” Sp. 1442 
(unter A. 1404) „mit hundert gewapenen,” Original: „myt 
V hundert ghewapener.” Dafelbjt unter A. 1474 „na der 
hiligen drien Foninge, doch,“ Drig.: „na der Hilligen dryer 
Foninghe dach;“ daſ. „eme mehr befennen vor enen Herrn,” 
Drig.: „ene nycht befennen vor eynen heren.“ Daf. 8. 1 
v. u.: „werte to de leſte Fede,“ Drig.: „wente do de leſte 
Here.” Sp. 1443 unter A. 1153: „dat na betömde,“ Drig.: 
„dat unbetemde.” ©. 1444, 3.2 v. o.: „to den Kanften“ 
für „tbo dem lateften.” Sp. 1444 unter A. 1318: „to Bogen- 
möhle vor Stordenfer,“ Cod. Hamb.: „thor Bogen molen 
vorftorden fe;” unter A. 1319: »Duce alio domino Hen- 
rico.= God. Hamb.: »duce (alii domino) Henrico; «unter 
1500: in Dieken« für »indiden.« Sp. 1445 unter A. 
1500: „in der Faſten leten fid de Dithmarfcher vor de 
Eylenborg und Wunenfee, an dent drüdden Dage breden 
je,“ Orig.: „in der vaften leden fi de Dythmarfchen vor 
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de Tylenbordy vnde wunnen fe an dene drudden Dage vnde 
brefen do;“ unter A. 1518: „bade dem Dold grote Pacht 
vp,“ Orig.: „leide (d. i. legte) deme volde grote pacht vp.“ 
Sp. 1447, 8. 18 v. o.: „Miffebreders,“ Drig.: „Meſſe— 
bofes.“ Sp. 1448, unter XII zu Anfang: „Des Avends 
gefchehen,” Drig.: „ao. bauenfc(reuen).“ Sp. 1451 unter 
A. 1409: „Unrow,“ Orig.: „Arnod.“ Sp. 1452 unter 
A. 1345: „een dad,” Drig.: „j dad,” d. h. Ya dach. Sp. 
1454 unter A. 1436: »in festo,« Drig.: »in profesto.« 
Daf. unter XXIV, 800: „to wejende der Kerden,” Orig.: 
„vor tho wefende den Farden.“ Sp. 1454, AXVI, unter 
1498: „wol veer dufendt,” Orig.: „wol iiij dufent,” d. 5. 3500. 

Weitphalen folgt nicht einem Coder, jondern zum 
Teil, wie er in der Überjchrift angiebt, dem Autograph, 
dann wieder anderen Handichriften. Wo er »Cod. al.« 
anführt, ſtimmt diefe Xesart oft mıit dem Cod. Hambur- 
sensis. Die Anmerkung »addunt Cod. recentiores« Sp. 
1445 fteht im Autograph von jüngerer Hand, die auf 
Sp. 1446: »Codex al. addit« im Original ſelbſt. Nicht 
im Original, noch im Cod. Hamb., alfo nur in andern 
Handichriften ftand die Notiz über Paſtor Joh. Creisbach, 
Sp. 14555 ebenſo fehlt im Original die Urkunde König 
Konrads, Stüf XXXV, Sp. 1459, die nach der Über— 
Ichrift (Sp. 1439) das legte von Weftphalen aus Rufe 
entnommene Stüd ijt. Sie wird aus einer andern Hand— 
ſchrift ſtammen. 

Ich gebe nun einige Bemerkungen zu den von Ruſſe 
geſammelten Bruchſtücken. 

I. Excerpta ex miscellaneis lingua Saxonica scriptis 
iiber die Jahre 1199. 1209. 1322. 1404. 1414. 1480. 
Wörtlich übereinjtimmend, nur daß „des fulfften Jares“ 
bon Ruſſe zweimal durch: „int jar vnſes heren (Sahres- 
zahl)” erjegt ift, mit dem Chronicon Slavicum quod 
vulgo dicitur parochi Suselensis, ed. Laspeyres ©. 100, 
8. 10—21;5 ©. 128, 8. 11—15; ©. 154, 8. 6 --)5 ©. 294, 
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8.3 bis ©. 295, 3. 4; ©. 324, 3. 16 bis ©. 326, 3. 6. 
Das gedachte Chronicon tft ficher die Duelle Ruſſes. 

2, „In £ub. bofchreuen gevunden.” Gieben Notizen 
über Kämpfe in Dithmarſchen. Sie find fait gleichlautend 
mit den Notizen der von Xappenberg, Hamburgijche Chro- 
nifen in niederjächfiicher Sprache, Hamburg 1861, heraus: 
gegebenen „Hamburger Chronik don 799 —1539,” zum 
Sabre 1044 ©. 381, 1116 ©. 382, 1161 ©. 388, 1183 
©. 384, 1322 ©. 396, 1404 ©. 402; nur bat Rufje zu 
1116 den richtigeren Namen Vdo jtatt Nedo. Beide be- 
ruhen auf derfelben Quelle. Die Notiz Ruſſes über 1500 
weicht in der Form bedeutend ab von der der Hambur- 
giichen Chronik ©. 414 f. und ift vielleicht von Ruſſe 
jelbjt verändert. Karſten Schröder Hat alle Notizen ab⸗ 
geſchrieben, Stück 4--10. 

3. Ex descriptione cuiusdam scribae Lubecensis 
saeculi superioris. Nur eine Notiz: Geben zu Rotten- 
burg auff der Tauber Am XII Dage des Moentes 
Februarij Anno ete. LXXIIII. Tune datum est priuile- 
sium domino Christierno super populum et territorium 
Tytimarei. Die einzige hochdeutfche Notiz bei Ruſſe. 

+ und 32 aus den Aufzeichnungen eines Nicolaus 
Milde; die Überfchrift von + lautet volfftändig: Haec 
Nicolaus Mildius circa annum salutis 70 et 80 post 
mille quadringentos vicerector ecclesiae Lundensis literis 
mandauit; in der Überfchrift von 32 heißt er pastor 
Lundensis. Er tjt der ältefte mit Namen genannte Auf: 
zeichner von Notizen über das Land, in dem er als Geiſt— 
licher angeitellt war. Ruſſe hat die descriptio nur aus— 
zugstveile gegeben und verhältnismäßig ſpät kennen ge- 
lernt, Daher auf verjchiedenen Seiten feines Buches ein- 
getragen. Es find drei Notizen, die er mitteilt: über die 
Reiſe des Seben Clawes und Polleken Sacob nad) Rom 
1477, den Brand Wöhrdens 1319 und die Weihung von 
Altären und Bildern in Lunden 1471. Die erfte Notiz 
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giebt Weſtphalen Sp. 1443 unter II, die beiden andern 
nach der Faffung der Hamburger Handichrift, aber mit 
dem Drudfehler: hostibus Holsatiae für hostibus Holsatis 
Sp. 1454 unter XXIII. Im Original ift die lebte bes 
deutend länger; beide lauten dort jo: 

Anno 1319 in die Natiuitatis Marie comes!) Hol- 
satie cum complicibus eorum ecclesiam Wurden incen- 
derunt. Anno 1471 in die Sancli Joannis Baptiste 
Reuerendus pater dominus Hermannus Suffraganeus 
domini Bremensis consecrauit nouum chorum ac sum- 
mum altare cum altare beate virginis iuxta armarium 
in ecclesia Lundensi. Item altera die proxime sequenti 
consecrauit unum altare in armario in honore sanc- 
torum Johannis Baptiste et Johannis Euangeliste atque 
Loyardi confessoris, dans et concedens singulis homini- 
bus deuote orantibus ad predicta altaria 40 dies indul- 
gentiarum. Item eadem die consecrauit et benedixit 
imagines infrascriptas sex, unam imaginem beate Marie 
que stat supra summum altare, item imaginem scti 
Enwaldi etc. Item Jurati ecclesie dederunt dicto domino 
Hermanno Suffraganeo pro fatigiis et laboribus suis 
pronominatis XXIII Marck. 

Es iſt möglich, daß auch 33, die Urkunde über die 
Verhängung des Bannes über die Mörder des Lundener 
Paſtors Hinrich Grove durch den Dompropften Johannes 
Middelman von Hamburg, von Ruſſe aus Mildes Auf- 
zeichnungen entnommen iſt. Abgedrudt iſt das Stüd bei 
Sehfe, Norderditmar). Predigerhiftorie, Anhang ©. 78 ff., 
und darnach bei Bolten, Ditmarfiiche Gejchichte Bd. 3, 
©. 10, Anm. 3. Fehſe Hat ein mss. antiquum benußt, 
nicht die Sammlung Ruſſes, fondern eine von Conrad 
Liftigen, dem Notar der Bremer Diöcefe um 1500, be= 
glaubigte Abjchrift de apud dominos Tubecenses in 


" Nies: comites. 
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eorum Cancellaria befindlichen Originales. Ruſſe Hat 
die bei Fehſe mit abgedrudte Beglaubigung nicht; da er 
andere von demjelben beglaubigte Urkunden am Schluß 
jeiner Samntlung mitteilt, fo fann er die Urkunde 33 
auch aus derjelben Quelle wie jene genommen haben, 
d. h. jedenfall3 aus dem Landesarchiv. 


5 und 30. Stüd 30 iſt ein Pergamentblatt, ein 
»codex semesus« der Kirche zu Oldenwörden, Stüd 5 
die Abſchrift Ruſſes. Bon den ſechs Versgruppen Hat 
Ruſſe die beiden lebten fajt ganz unlesbaren weggelaſſen, 
auch in den andern einiges verlefen. Weſtphalen giebt 
die eriten drei wie Ruſſe, die vierte nach der verfürzten 
Form des God. Hamburg. Auf dem Bergamentblatt 
lauten ſie: " 


Postyquam naturam Christus assumpsit sibi nostram 
Quarto milleno quater centeno quadrageno 

Andree festi sollemnis luce priori 

Tune Meldorpensis cecidit altissima turris 

Impetus quam venti strauit motu vehementi. 


Gelorum rege genito pia de genetrice 

Bino milleno quater c simul octuageno 
Ipsa die sancti Galli mundo radianti 
Gonfluxit magnum ventorum flatibus ortum 
Diluuium genti terras bassasque colenti 
Aruis vastatis et aquis nimis inebrialis. 


Postquam pia peperit virgo qui mundum redemit 
Terno milleno quater centeno nonageno 

Surrexit cunctis populis caristia grandis 

In terris bassis ex bladis undique cassis 

Tempus nymbosum causans hanc et pluuiosum. 


Rege poli genito puro de virginis aluo 
Anno milleno qualer cque monos nonageno 
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Telluris huius quidam socius inimicus 
In noctis medio Jacobi sanctique profesto 
Brunsbuttel villam spoliauit cremauit!) et illam. 


Die folgenden fünf Diftichen des Pergamentblattes, 
die Ruffe wegen der Unleſerlichkeit meggelaffen Hat, be- 
ziehen ſich auf die Schlacht bei Hemmingſtedt; fie find 
noch viel jchlechter gebaut als die obigen Hexameter. Das 
erite ſcheint fo zu lauten: 

Post Christum millenis annis quingentis perlapsis 
Mensis septeno febrisque deno die. 

Ein ſechstes Verspaar behandelt eine Peſt; zu Iefen tit: 
Postquam .... 2... semel m... ce quinque p.,.. 
..... quis plebs peste*.... 

Proſodiſche Fehler finden fich in diefen Verfen zahl- 
reich. Die fpäteren Aufzeichnungen unter den Ruſſeſchen 
Bruchſtücken lafjen die Wirkung des Wiederauflebens der 
altlaffiichen Litteratur deutlich erfennen. 

Die im Driginal jegt fehlenden drei Stüde, 4—6 
der Hamburger Handichrift, finden ſich bei Weſtphalen 
Sp. 1443f. IV— VI. Stüd IV, aus Heiligenhafen missa, 
giebt ein paar Notizen über ältere dithmarfifche Ge— 
ſchichte, von Karſten Schröder aufgenommen (Stüd 11--14), 
Stück V 3 Hegameter aus Brunsbüttel: 

XL post Christum quatuor j mille quoque centum 
Marchio Rodol[phus] Wolburgis et eius uxor 
Nequiter sunt strati in Bokelenborch atque nceati. 

Stück VI: Ex chronicis Slauorum, jehr ähnlich 
Stüd 19 Ruſſe. Im Original findet fi, wie erwähnt, 
nur die legte Notiz von VI auf ©. 9. 

7. Aus einem Buche, das ehemals Paſtor Dirck 
Holting in Tellingftedt befaß. Von Weftphalen in zwei 


uUndeutlich; Ruſſe lieſt einerauit, was wegen des versus 
leoninus unmöglich ift (villäm spoliävit cremävit et illam). 
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Stüde, VII und VII, geteilt. Daß ſie zufammen gehören, 
beweist Ruſſes Schlußbemerfung Original ©eite 14: Haec 
ille. — Das erjte Stüd jtammt — mit einigen Varianten — 
aus Arnold, Chronica Slauorum, IH, 22 (©. 111. ed. 
Zappenberg); das zmweite über die Flut von 1436 zum 
Teil aus einem &ebetbudye von Lunden, aus dem Ruſſe 
Fragment 31 ein ähnlich lautendes Stüd (Weſtphalen 
Sp. 1454) aufbewahrt Hat; die übrigen Notizen aus einer 
Chronik, die der jogenannten Wendifchen Chronik ähnlich 
war (Zappenberg, Hamb. Ehr. in nieder). Spr. ©. 229 ff.). 
Die legte Notiz behandelt das Blutbad in Stodholm 1520. 
Bei Schröder ftammen die Stüde 15 — 24 aus Pierd 
Holting. In Stüd 16 hat Ruſſe „mandrenden,” die legten 
Buchftaben mit anderer Tinte über andere nicht zu ent- 
ziffernde geſchrieben. Stüd 19 ift deutlich zu lefen »ad 
vinceula petri,«e Stüd 20: „van finen egen vrunden,” bon 
Schröder verlejen: „froumwen.” 

8. Mitteilungen eines Johan Borcholt in Hamburg. 
Duelle des Borcholt war die Wendiſche Chronif. Notiz 
über 1044 faft wörtlich gleich Lappenberg, Hamb. Chr. 
©. 381, über 1116 — 2. ©. 382, über 1183 — %. ©. 384, 
1420 = 2%. ©. 253 (wo richtig 1430), 1451 —= 2. ©. 256 
(orlih in Dreßlant), 1455 := 8%. ebendaſ., 1464 (Beit) = 
%. ©. 257 (mit anderer Zahl: Ruſſe 16000, %. 20000), 
1520 = L. ©. 270, das Stodholmer Blutbad (Rufe 1520) 
— 2. ©. 270 (1521); 1523 — 8. ©. 271 f. (bis dre Lapp. 
peer] wefen na Pafchen anno 1524.) Bei Weſtphalen jind 
die Notizen über das Blutbad und 1523 durch die Aus- 
lajjung von mindeitens ſechs Zeilen ganz unverjtändlich 
geworden. Schröder Hat Stüd 22—24 aus Borcholt auf: 
genommen; in St. 24 lies: „denne foning Ehriftierne;” es 
fehlt nichts, wie Koliter annimmt ©. 211; der Schluß 
bon 24 lautet im Original: „od enen jarigen doden vth 
der erden grauen vnde mit vorbenomeden vp dat velde int 
pur worpen vnde vorbrant.” 

geitichrift, Bd. 2. 3 


26 Der dithmarſiſche Chronift Johaun Ruſſe 


einen Auszug aus Ruſſe. Dieſer geht weiter, als Kolſter 
annimmt, den ich wiederholt ſtillſchweigend berichtige. 
Excerpiert iſt Ruſſe folgendermaßen: 


Schröder, Stück: Ruſſe, Seite: Schröder, Stück: Ruſſe, Seite: 
| 








4—9 6 67. 68 97 
10 7 69 100 
11—14 nicht bei Ruſſe 0 71 103 
15 11 | 72 73 110 
16—21 12 74-76 116 
22 15 17. 78 117 
23. 24 16 79 127 
25. 26 81 30 129 
2731 82 819 130 
32-37 83 | 82 131 
38-43 84 83. 84 u. 87 132 
44— 47 85 352) u. 88 133 
48—51 36 39 134 
52---54 87 90 135 
55. 56 88 913) 149 
57-59 92 92 95 171 
60. 61 93 96°) 177 
62-64 95 97 178 
65. 66 96 


Stüf 11—14 ftamnıen ohne Frage ebenfall3 aus 
Ruffe und zwar von den Blättern, die im Autograph 
ausgefallen find. 

Der Codex Hamburgensis ift nicht die einzige Ab- 
ichrift, die dom Original Rufjes gemacht ift: eine ift bon 
dem Hiltoriographen Friedrichs IV., Andreas Hoher, oder 

Nr. 81 fehlt bei Kolfter, durch ein Verſehen im Drud weg: 
gelafjen. Der Wortlaut ift: „1464 ftornen in Hamborch twintich duſent 
minfchen, junck vnd olt.“ 2) 86 ift eine jpäter Hinzugefügte Notiz über 
1571, wohl von Schröder jelbjt herrührend. 9) Bei Kolfter zu leſen 
1509 jtatt 1539. 99 Bei Kolfter zu lejen 1508 ftatt 1506. 
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für ihn genommen; eine andere, ebenfalls jüngere Ab— 
ichrift mit einigen Nachträgen, ift von Weftphalen neben 
den Yutograph für feine Ausgabe benußt worden; eine 
dritte undollitändige rührt von Neinboth her; dieſe be- 
findet fich jeßt im Mufeum zu Meldorf. Wo die beiden 
andern geblieben jind, weiß ich nicht nachzumeilen, iſt 
auch nicht von Bedeutung, da das Original erhalten ift. 

Die Abweichungen, die Wejtphalen von dem Original 
hat, beitehen in großen Kürzungen, in der Weglaffung 
einer größeren Zahl Bruchitüde, in der Zufammenfaflung 
mehrerer Stüde unter einer Nummer (Ruſſe 2. 3. 4 
unter I), in der Aufnahme der jest im Original fehlenden 
Stücke (zwiſchen Ruſſe 5 und 6), endlich in einer großen 
Zahl zum Zeil böſer Leje- oder Drudfehler. Von legteren 
einige der tolliten: Sp. 1441, 3. 1: ecclesiae Oldenbur- 
gensis für Oldenwurdanae (Wöhrden in Dithmarſchen). 
Dafelbit unter XXI Rodek für Roden; unter XXX ex 
coenobio S. Blasii Brunsvicensi: ftatt „van dem Coſter“ 
hat Wejtphalen gelefen „von dent Cloſter.“ Gp. 1442 
(unter A. 1404) „mit hundert gewapenen,” Original: „myt 
V hundert ghewapener.” Daſelbſt unter A. 1474 „na der 
hiligen drien Foninge, doch,“ Drig.: „na der Hilligen dryer 
koninghe dach;“ daſ. „eme mehr befennen vor enen Herrn,“ 
Drig.: „ene nycht befennen vor eynen heren.“ Daf. 8. 1 
v. u.: „wente fo de lejte Fede,“ Drig.: „wente do de leſte 
Here.” Sp. 1443 unter A. 1183: „dat na betömde,“ Drig.: 
„dat unbetende.” ©. 1444, 8.2 v. o.: „to den Kanften“ 
für „tho dem lateften.” Sp. 1444 unter A. 1318: „to Bogen- 
möhle vor Stordenfee,” Cod. Hamb.: „thor Bogen molen 
vorjtorden ſe;“ unter A. 1319: »Duce alio domino Hen- 
rico,« God. Hamb.: »duce (alii domino) Henrico; «unter 
1500: in Dicken« für »indidem.« Sp. 1445 unter A. 
1500: „in der Faſten leten ji de Dithmarfcher vor de 
Lylenborg und Wunenfee, an den drüdden Dage breden 
je,” Drig.: „in der vaften Ieden fi de Dythmarſchen vor 
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flot de Elue vort myt ener groten ftarfen iferen feden tho. 
Alſo voriagede Greue Alff van Holften den medhtigen groten 


fonynd@ Lanutum van Hamborch myt der Hulpe gades unde 


döde vele van den Denen vnde ſchach in deme jare 1119. 

Dan duffer fegerechtinge wegen, dede gode gaff duffen 
greuen Alue jegen duffen mechtigen fonynd, lauede he gade, 
dat he fid wolde geuen in den!) orden der baruoten vnde 
gaff fit in dat Ploefter tho Hamborch myt twe ridderen, 
de heten Si Dowen.“ (Am Rande in jehr Keiner Schrift 
Anmerkung zu „der baruoten”): „Der mynnern broder 
Sunte Francisci. Dat geſcheen iſt 1244 vnde gaff ſick in dat 
kloſter tho Hhaniborch mit twen ridderen geheten de Syr— 
hawen. Dat ſulue kloſter de ſulue greue Alff ock gemaket 
vnde gebuwet laten hedde. Duſſe graue Alf toch vp tho 
deme paweſe vmme ene Dispenfation vnde vort tho Sunte 
Francisco deme hilligen manne vnde fundatore, de do noch 


leuede, to ſende vnde mit eme tho ſprekende vnde ſanck ſine 


erſte miſſen tho Hamb. Anno 1241 vnde was in den orden 
24 jare vnde wart in dat kloſter tho deme Kyle, dat he od 
fundert hadde, begrauen in dat For, alſe me noch alle dage 
jeen mad.“ 

Die Anmerkung Hat Ruſſe, jedenfall® aus anderer 
Duelle, Hinzugefügt. 

Aus dem 16. Jahrhundert giebt Vile einiges Lofal- 


neichichtliche, ficher eigenes Wiſſen. Erwähnenswert ift 


folgendes : 
„Anno 1506 in den achte dage Martini ſloch de Donner 
denn Torn to Weglingburen to ftucen. 


Anno 1538 am pridage na Quaftinodogeniti vnde was 


de dorde dach des mantes Mait tho 8 flegen des morgens 
brende de halue ftadt Meldorp glat vth vnde was dat Harte 
vnde rikedom van der ftadt vnde quamı tho van eneme 
ſmede aheheten Peter vnde de olde man Karften Brun 


') korrigiert in „enen.“ 
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brande ho dode vnde dar was jo groten jamer, dat nycht 
tho fchryuende fteit, werte tt was ene wrafe gades. 

Anno 1541 des Mandages na Midvaften 28. März] 
ftarff in gode de werdige vnde gelerde H. Diderict Theyler 
van Harderwyd, pastor tho Weßlingburen, wart tho Weg. 
im Fore pp de fuder fyde bograuen. 

Anno 1542 am fonnauende vor Cantate ftarff de Er- 
hafftighe vnde werdige wolghelerde Her, H. Nicolaus Boetii, 
der eyn ppfener was des landes Dythmerfchen, vnde be- 
grauen tho Weßlingburen in der Farfe vor dat hoge altaer. !) 

gu Stüd 89 Karſten Schröders beimerfe ich, daß das 
Driginal „Henrides Clawes hus” lieſt, nicht „H. Olde 
bus”; ebenfo hat Neofor Bd. 2, ©. 83. 

11—18 Stüde zur Schlacht bei Hemmingſtedt, davon 
Il 15 und 17 Gedichte. Die meilten Stüde gehören zu 
den ältejten Aufzeichnungen Ruſſes. Nr. 11, Ode, zuerft 
veröffentlicht nach dem Original von 8. Weiland in den 
Sahrbüchern für Landeskunde Bd. 9, Kiel 1867, ©. 108 F. 
Unterzeichnet: J. Russe fft 1537, d.h. J. Russius sub- 
sceripsit 1537. Man hat früher daraus gemacht »fecit« 
und Darnac) das Lied als eine Arbeit Rufjes angefehen; 
berichtigt ift es zuerit von Hoed in Chalybaeus’ Gefchichte 
Ditmarichens, ©. 329. 

12. „Dan den Dethmerfchen is dyt ghedycht vnde is 
warr of van dem gnadetriden gulden jaer,“ bei Neofor 
Bd. 1, ©. 507-- 517, Gedicht eines nicht in Dithmarſchen 
wohnenden Geiltlichen vor der Reformation, abgefaßt nad) 
den Schlußverſen „in dene are,” d. H. dem güldenen 
Jahr 1500. Ruſſe Hat feine weitere Unterjchrift Hinzu: 
gefügt als rein. Neotors Faſſung zeigt faft nur ortho- 
graphiiche Abweichungen vom Original. 

13. Kurzes Gedicht: „Dat gulden jaer plach ane vaer 
in olden tyden to weßen,” bei Neofor Bd. 1, ©. 518. 


') Der legte Abſatz aud) gedrudt bei C. Rolfs, Die beiden Boie 
Lunden, 1802, S. 66. 
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12 und 13 ſind früher eingetragen von Ruſſe als 11 
und 14. 


14. Aliud carmen gratulatorium, viel enger geſchrieben 
als das vorige, daher nachgetragen. Unterjchrift: J. Russius 


fft- 1536. Abgedrudt nach dem Auszuge im Cod. Hamb. 


bon Dahlmann, Neokor Bd. 2, ©. 560, ergänzt von Wei- 
land nach dem Original a. a. O. ©. 110. 


15. Das längite Gedicht, das ein älteres, den Kampf 
bon 1404 behandelndes, fortjebt, bei Neofor Bd. 1, ©. 495 
bis 507; e3 iſt das einzige, welches Karſten Schröder in 
jeinen Auszug aufgenommen bat, von Müllenhoff heraus— 
gegeben und fommentiert Ztſchr. Bd. 8, ©. 219 ff. Das 
Original ſtimmt weder mit der Faſſung Schröders (der 
aus Verjehen zwei Strophen weggelaſſen hat, ©. 230 und 
©. 234), noch mit der bei Nevfor genau überein, indes 
mehr mit der leßteren. Es iſt darnach ficher, daß Schröder, 
der. fich wohl einige willfürliche Änderungen erlaubt Haben 
mag, eine andere Niederjchrift des Liedes als die Ruſſeſche 
benußt hat. Für enge Verwandtſchaft der Duelle Neokors 
mit Rufje Spricht Strophe 50 (Schröder ©. 230, Neokor 
©. 502). Sm Original lauten die beiden erjten Verſe 
derjelben: 


Ere fpiffe is dar entweyg gedelet 
De wagen beft pnde vele pert onde vold vornelet. 


Ruſſe Hat anfangs geichrieben befta, aber aus dem 
a ein v gemacht; vele feheint durchitrichen zu fein. Neokor 
hat: de wagen beftaende Pert vnde vol vornelet, Schröder: 
de wagen, befte, perde im vold vornelet. — Strophe 51,1 hat 
wieder Schröder wie Ruſſe „voreert,” Neofor richtiger 
„vorueret.“ — Strophe 62, 3 lautet bei Ruſſe: „Ich löue 
joß dufent off twe V by paren.” Das Zeichen nach „twe” 
icheint v, 5, zu fein, fieht aus wie ein gejchriebenes x, 
wenn man dejjen untere Hälfte megläßt. Schröder hat: 
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„ick loue vj dufent offt 4') by paren;“ Neofor: ick loue foß 
dufent Di paren.“ 


Das Autograph Ruſſes Hat Nevfor jedenfalls nicht, 
ebenfo wenig auch Schröder gehabt. | 

Die Unterfchrift Ruſſes lautet: veAoc. Exarauit autem 
hee Joannes Russius Theomartius in paterna domo nostre 
salutis anno 1533. Kl. Januariis J. Russius fft Floreat 
Theomartia. — Das Gedicht tft, wie Müllenhoff nach— 
weiſt (bei Kolſter ©. 223), vor der Einführung ver Re— 
formation, wahrjcheinlich bald nach der Schlacht, voll: 
endet: 

17. Später von Ruſſe eingetragenes Gedicht, gedruckt 
bei Weiland, a. a. O. S. 111 f. Ohne Überjchrift; Unter- 
ſchrift: Finis. 

Gedicht Kr. 11, 14 und 17 haben Diefelbe Vers— 
bildung, 14 und 17 drei faft genau gleichlautende Strophen. 
Die Altejte Niederſchrift Ruſſes (von 1536), Nr. 14, Hat 
folgende Schlußftrophe: 

Dyt leitlyn is gheſungen vnde vullenghebradt, 

Dat hat eyn preefter ghefelle bedacht, 

Den mothe godt geleyden; 

Ach godt van hemmel jta du vns allen by, 

Alfe wy van hemmen moten fcheyden; 


Die zweite, Wr. 11: | 
Dat let is ghefunahen vnde vullen ghebradht, 
Dat hefft eyn fyner ahefelle ghedadht, 
Bode helpe ene vth leyden; 
Vnſer ghode de jta ons by, 
Wen wy van byr feholen ſcheiden; 


Kolſter lieſt 4; 08 fieht eher wie ein durchſtrichenes t aus, 
als angefaugenes tive. 
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die lebte. Niederjchrift, 17: 


Dat leet is rede vnde vullenbradt 
Dat hefft ein gut gefelle bedacht, 
Dente mote god geleiden; 

Marta fta vns alle bij, 

Wan wij van hyr moten fcheiden. 


Die lebte Form, in der Maria angerufen wird, ift 
licher die urfprüngliche. Vielleicht Itamımen alle drei Ges 
dichte von demfelben Verfaſſer. Sollte aber der „preefter 

ghejelle” ein anderer fein als der „gut gefelle” oder der 
„fyn gheſelle,“ To ift die Nachahmung unverfennbar. Auch 
der Volksmund mag manche Änderungen vorgenommen 
haben. Ganz abzuweiſen ift die frühere Anficht, daß Rufe 
Das eine Lied gedichtet; dafür giebt das Autograph durch— 
aus feinen Anhalt, die Art der Sintragung Spricht viel- 
mehr dagegen. 

Zwiſchen den beiden lebten Liedern fteht 16, das 
Verzeichnis der gefallenen Edelleute, wie es Rufjes Vater 
zujammengeftellt, bei Weftphalen Sp. 1448 f., wieder mit 
mancherlei Fehlern und mit Grgänzung aus anderen 
Lilten, abgedrudt. Eine zweite Lifte, die auch die Zahl 
der mit den Grafen und Rittern gefallenen „ghudemans“ 
enthält, folgt unter 18. Den Schluß Hat Karten Schröder 
Stück 1 aufgenommen. 

Stüd 19 trägt die Überfchrift: Ex chronica Slauoni- 
sorum Seuekio collectore ad verbum. or Seuekio ſteht 
noch ein £, ob 1, oder C oder ein durcdhitrichener Buch- 
ftabe, ift unflar. Von anderer Hand, nicht von Ruſſe, 
iteht daneben: D. Christian Seucken Collectanea. Seveke, 
aus dem Weftphalen Gensfe macht, muß darnach ein 
Seiftlicher gewefen fein; er ift mir unbefannt geblieben. 
Die Notizen Sevefes behandeln die dithmarſiſchen Kämpfe 
1402 (falfch für 1404), noch mal 1404, 1318 (foll fein 1381), 
1319. Dem Inhalte und auch annähernd dem Wortlaute 
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nach gleich Stüd VI bei Weftphalen Sp. 1444. Weftphalen 
hat das Bruchftüd unter XVI, Sp. 1450 verfürzt, da es 
Stück VI beinahe gleich iſt; daß beide Stüde im Auto— 
graph geitanden Haben, bemeilt der Cod. Hamb. und die 
legte Notiz von VI, die noch bei Ruſſe erhalten ift.!) 
Sleichlautende Texte aus verjchiedenen Quellen fommen 
mehrfach bei Ruſſe vor; da er zu ganz verjchiedenen 
Zeiten jfammelte, jcheint er mitunter nicht bemerkt zu 
haben, daß er fchon Gleiches notiert Hatte... Der Cod. 
Hamb. und ihm folgend Weftphalen giebt bei 1404 einen 
etwas von dem unflaren Texte Rufjes abweichenden, wohl 
durch Conjectur gebeijerten Text. 


Unter 20 finden wir wieder die Aufzeichnungen eines 
dithmarſiſchen Geiltliden, M. Nicolaus Dyck (fo 
cheint zu lefen zu jein, nicht Dyrk) von Weffelburen, 
über 1499 und 1500, fraglos bald nach den Ereigniſſen 
abgefaßt. Da Weitphalen nur den Auszug des Cod. 
Hamb. giebt, teile ich die beiden Notizen vollftändig mit, 
da man darnach die lateinischen Kenntniſſe des Verfaſſers 
beurteilen fan. 


Anno dni. 1499 Prefectus in Hilligenlande cum suis 
adherentibus ceperunt centum et quadraginta homines 
de Ditbhmerticis et posuerunt cos circumquaque. 

Anno postea videlicet 1500 Rex Daniae Johannes 
vel Hans nomine cum fratre suo duce Holsatiae Frede- 
rico, cum duobus eomitibus de Oldenborch, videlicct 
Ottone et Aleff, eum filio Ducis de Lowenborch, cum 
multis equitibus auratis, cum perplurimis?) nobilibus 
et suis subditis cum innumerabilibus, cum octingentis 
militibus seu stipendiariis, summatim circiter quadra- 
ginta milibus, cum potestate magna et presumptione 
non mocdica intrauit Ditmartiam ad debellandam et suo 


— 


Vgl. oben S. 25. % Weſtphalen nach dem Cod. Hamb. ver: 
leſen: XX turmis. 
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imperio cam subiugandam. Sed beata Virgine orante et 
Christo filio eius annuente frustratum est opus eius in 
manu sua. Inprimis tamen ceperunt Castellum, Meldorp 
nomine, et tenuerunt illud in quartum diem. Extune 
confisi subsannauerunt et frenduerunt dentibus suis in 
illos, ut estimarent subiugandas. Sed pars aduersa ad 
dominum deum tota conuersa sacra communione per- 
cepta non siccis oculis absque fatigatione eundem de- 
precabatur, vt dignaretur defendere innoxios et dissi- 
pare superbos. Et commissum est prelium cecideruntque 
de exercitu regis cireiter viginti milia et de aliis homines 
ducenti et non plures. Ecce miraculi. Strages hec facta 
est anno vt supra feria 2% post depositionem Alleluia 
vel ipso die Poltionjj. 

21. Aufzeichnungen auf einem Pergament der Kirche 
zu Tellingftedt über 1144, 1319, 1404, 1414, 1409, 1481. 
Wenig bedeutend; einige fchlechte Hexameter: 

Post M bis duo CCCC transactis iii!) 

Dux Slesswicensis prostratus est feris ense 

Cum suis armigeris Osswaldi lumine regis. 


(Anno 1414.) Ipso die Arnulphi confessoris interfecti 
Sunt multi Dithmarsii in Eyderstede numero trecenti. 


Anni milleni sunt CCCC quatuor atque novem 
Arnod’?) terre motu strepuit nox Bartholomei. 


22. Die memoria defunctorum in einem Codex von 
Böflenburg habe ich Ztſchr. Bd. 27, 1897, ©. 263 ff. be- 
handelt. 

23. Kurze Notiz aus einer Handfchrift in Wöhrden, 
die den Brand der Kirche fälfchlich auf die nativitas domini 
nostri ftatt dominae nostrae ($. September) anſetzt. 


) 1404. 2) Sp die Handjchrift, nicht Anrov (Hanerau??). Arnod 
ift mir unbekannt; vielleicht ift Aruod zu leſen und Erfde (Arvede, 
noch jeßt int Volksmunde Arf) genteint. 
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24. „Navolghende 4 blade hebbe id ghefchreuen vth 
enen bofe, fo Reymer gholtfmyt tho Kunden myt eghener 
hant bofchreuen, des he thom dele tho ſamende ghelefen, 
of wes bi ſyner tijt merdlifes im Lande of funders in 
Kunde gheſcheen, kortlick vortefent.” Drei Notizen über 
1319, 1404, 1500, dann meiſt Lofalgefchichtliches über 
Lunden bis 1532. Karſten Schröder hat das meijte in 
feinen Auszug aufgenommen, Stüd 2 und 25—56 [es it 
zu lefen!) unter 31: 1466 ftatt 1460; unter 35: 1485; 
unter 40: aueralftradt, und: do fe deme Farjpel ontruwe 
deden; unter 42: de grote mionftrantien; unter 51: de tegel- 
hof... . betenget; bei Stück 53 Hat Ruſſe: 4 rh. gulden, 
Schröder unigerechnet 6 X). Weſtphalen Hat eine viel 
fürzere Auswahl gegeben, aber die Notiz zu 1466 über 
Grave Johans Marquart in erweiterter Zorn, jedenfalls 
nach einer jüngeren Handſchrift. Ruſſe Hat nicht mehr 
darüber als Schröder. 

25. Aus Johan Rode. Diefer Abjchnitt Hat Koliter 
allerlei SKopfzerbrechen gemacht (©. 264 ff.), da er das 
Drigimal nicht Fannte. Ruſſe Hat nachträglich, wenigſtens 
mit anderer Tinte, ©. 88 den Notizen aus Roden boran- 
geichrieben: Nachvolghende 12 blade hebbe ic gefchreuen 
vth enen böckſchen vaft olt |: Johan Roden bynnen Kunde 
tho behörich geweft : villichte in 7 Saren |: doch nycht hir 
im Sande: bo nycht sheichreuen. Dar od etlifes mede is, 
des dorch Johan Roden is bofchreuen weft, hebbe des alfo 
in margine affghetefent — J. R. Ock etlides des dorch 
enen öfter to Kunden bofchr., das duffer gheftalt gheanno- 
tert —“ —. 

Johann Rode in Lunden beſaß alſo eine Chronik, 
die er und ein Küſter von Lunden ergänzt haben. Unklar 
ſind die Worte: villichte in 7 Jaren ff.; eg ſoll wohl heißen, 


— 


vor etwa 7 Jahren J. Rode gehörig, der alſo um die 


') teils von Schröder verleſen, teils von Kolſter. 
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Zeit geſtorben iſt, und nicht in Dithmarſchen geſchrieben. 
Später hat Ruſſe noch eine Abſchrift der Chronik im 
Beſitze ſeines Oheims Peter Swyn gefunden und daraus 
einige Varianten bemerkt; eine ganze Reihe zum Teil ſehr 
eng und klein geſchriebener Notizen, die zwiſchen den zuerſt 
hingeſchriebenen Zeilen oder am Rande ſtehen, ſtammt 
vielleicht auch aus Swyns Exemplar. Der Grundſtock 
bildet ein buntes Sammelſurium von Notizen aus der 
Wendiſchen Chronik, nicht chronologiſch geordnet, ſondern 
entweder aus mindeſtens drei ähnlichen Vorlagen zu— 
ſammengeſucht oder aus einer Chronik derartig excer- 
piert, daß erſt einige Notizen aufgefchrieben und dann 
andere al3 Grgänzung Hinzugefügt wurden. So finden 
jich wiederholt faſt wörtliche Concordanzen mit Gyſekes 
Auszug aus der Wendilchen Chronik (bei Lappenberg, 
Hamb. Chr. ©. 34 ff), mit dem Auszug bei Lappenberg 
©. 231 ff., der Hamburger Chronik daſ. ©. 380 ff., bier 
und da auch mit Detmars Lübſcher Chronif. Eine ähn- 
lihe Sammlung finden wir auch in Ruſſes Collectaneen- 
Heft in Folio, davon nachher. 

Bon Kohan Rode jelbjt rühren wenige Bruchitüde 
ber: eine Notiz über den Kampf in Wörden 1519, über 
den Zug der Dithmarſcher „in Drejlant“ 1417, über Die 
Flut von 1436, über den harten Winter 1481 und das 
„weke Jaer“ 1491, von dem Lundener Küſter eine Notiz 
über die Flut von 1436 und die Ermordung des Hinricus 
Graue 1451. Die fpätefte Notiz der Sammlung behandelt 
die Kämpfe der Dithmarſcher 1500. Zwei Notizen über 1519 
(„ſlachtinge myt den Kuneborgern vnde den hertogen van 
Brunſwyck“) und 1521 („do brande Trauemunde betan de 
vogedie ; dar worden vorbrant 4 grote fchepe, wor af 3 orloch 
ſchepe“), ©. 111, ferner Notizen über 1469 und 1475 
(Weitphalen Sp. 1454), ©. 112 der Handfchrift,. jcheinen 
nicht aus Johan Rode entnommen zu fein; ich Habe fie 
deswegen als Stück 26 und 28 gezählt. 
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Schröder hat aus Rode Stüd 57—73 abgefchrieben; 
Weitphalen folgt meijtens dem Cod. Hamb., in dem bon 
mehreren Stüden nur eine lateinische Inhaltsangabe ge- 
geben wird. Der Schreiber des Cod. Hamb. hat bei dem 
Sabre 1454 den Text Rodes: „In dene fuluen are vppe 
Sunte Pawels Auende wart Hinricus Graue dot gheſteken“ 
erweitert und fährt fort: „in de Farden vor dat Altar 
dorch Peter Swynen vnde Hans Nannen den olden.” Weſt— 
phalen fügt noch (nach einer andern Handfchrift?) Hinzu: 
„ſiner Ketterie haluen.” Die Angabe des Cod. Hamb. ift 
unrichtig, !) die Mörder heißen in der Bannbulle Johannes 
Middelmans (Rufe, Orig. ©. 118) Rode Sohan, Geſeken 
Harringes in Lee, Clawes Danderd, Brede Volkeff, Hoden 
Wyber, Sohan Denderdes Harringh, Bolfeffes Harringes 
Sohan, quidam Spreet. Da die Swyn und Nannen bei 
der Ermordung Heinrichs von Yütphen bejonders beteiligt 
waren, jo wird die Volfsüberlieferung deren Vorfahren 
auch zu Mördern des „Hufliten” Hinrich Grave gemacht 
haben, und diefe Überlieferung hat der Cod. Hamb. auf: 
genommen. 


Sohan Node ift wahrjcheinlich Landmann zu Lunden 
gewejen, vielleicht der Johann Node, der im älteſten Ver— 
zeichnis der Brüder der Pantaleonsgilde (um 1525) auf- 
geführt wird, jedenfalls fein Geiftlicher, wie Kolſter S. 215, 
Anın. 1, meint; es fehlt die Bezeichnung „Her.“ Die Geift- 
lichen Zundens haben, beiläufig bemerft, fat alle der Pan— 
taleonsgilde angehört, auch die katholiſchen; es fommen 
in den Lilten bis 1550 vor: Her Neymer Cde, Ber 
Merten Kariten, Her Beter Stufe (?), Her Nicolaus Rode, 
Her Sohan Lemcke, Her Nicolaus Witte, Her Nicolaus 
Sunge, Her Clemens Selter. 


) Vgl. Kinder, Ditmarfifche Gefchichten, Bd. 1 (Heide 1885), 


S. 64 f. 
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Da Johan Rode nur die Sammlung beſeſſen, nicht 
ſelbſt geſammelt Hat, jo iſt er nicht als Vorgänger Ruſſes 
anzuſehen. 

Ein vollſtändiger Abdruck ſeiner Sammlung hat 
höchſtens Wert für die Vergleichung mit den von Lappen⸗ 
berg veröffentlichten niederſächſiſchen Chroniken; ſachlich 
bietet ſie kaum noch Unbekanntes. Nur eine Notiz ſei 
erwähnt, die leider durch Beſchneiden etwas verſtümmelt 
iſt: „Ock des ſuluen Jares tho voeren do wart de grauen 
botenget tuſchen [....] onde Dlde|....] 1447." Welcher 
Kanalbau Hier gemeint ift, weiß ich nicht; ob ein erfter 
Verſuch des Alſter-Trave-Kanals bei Oldesloe ? 

Stüd 27. Auf ©. 111 nach den zwei Notizen über 
1519 und 1521 giebt Ruſſe jehr eng geichrieben noch ein 
undbollftändiges Verzeichnis der gefallenen Edelleute von 
1500 mit der Bemerfung: Principium interfectorum cata- 
logi sequentis desiderabatur eo in libro vnde hec ego 
deseripsi. Die bollftändige Lifte Hat Ruſſe ſpäter be- 
fommen und in feinen Folianten aufgenommen, daher 


nachher davon. Es jei nur bemerkt, daß das Bruchftüd 


zum Teil abweichende Lesarten Hat. 

Stüd 29, Notiz über den Brand der Kirche zu Olden- 
wurden, gleichlautend mit der Notiz aus Bird Holting, 
©. 11 des Originals (— KR. Schröder St. 15). Die Quelle 
giebt Ruſſe nicht an. 

Stüd 30, fiehe oben bei Stüd 5. 

31. Aus einem Gebetbuche der Zundener Kirche, eine 
lateinifche Notiz über die Flut von 1436 (gleichlautend 
mit Holting, vgl. ©. 33) und zwölf niederdeutiche, meift 
aus der Lofalgeichichte Xundens. Ein Blatt des Dri- 
ginals ift etwas defekt; einiges Hat Ruſſe, da er Fleine 
Lücken gelaffen hat, wohl nicht entziffern Eönnen. Schröder 


hat fünf Stüde, 74 —78, aufgenommen; in Stüd 78 hat 


Ruſſe „Sohan Lende,” nicht Johan Benefe. — Aus einer 
Notiz über 1469 it noch ein unbekannter Flurname zu 
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erwähnen: „tho Cichtemiſſen do was de winter ſo ſtark, 
dat et vroes in den foeden, dede twintidy vote deep weren, 
vppe dat water; do ftunt de Eider tho den Ralf.“ Bei 
„Falf“ bemerkt Nuffe: „(forte Hemme),“ am Rande und 
int Cod. Hamb.: „Kalfhemme in der veltmarfe tho Neſſe,“ 
alſo Flurname bei Nellerdeich. 

Stüf 32 |. unter 4. 

33. Bulle Middelmang, vgl. zu 4. 

34. Nicolaus Bile, vgl. unter 10. 

35. Drei Notizen über Lübeck: „In Lub. ſtaen 18100 
aheuel Hufen vnde 30300 vurftede” (auch bei Kariten 
Schröder St. 90). „Tho Zub. ſyn van anvange der ftadt 
beth thom jare 1529 gherychtet olt vnde jund 37490. De 
furfte, de Kubef bumwet heft, de hete Trutowe vnde is ge- 
ſcheen na gades bort anno 1104.“ 

Die Zahlen der eriten Notiz find jedenfall3 von 
Ruſſes Vorlage falſch gefchrieben, zu leſen ift wohl 
„18 Hundert“ und „achtzig und Drei Hundert” (8300). 

36. Notiz über Chrijtian I. Tod, Tpäter eingetragen, 
die Jahreszahl 1481 weggelaſſen. Das Stüd ftammt aus 
den lebten Abſätzen der Chronik der Nordelbiichen Sachjen 
(ed. Xappenberg 1865, ©. 156. Michelfen, Staatsb. Mag. 
Bd. 9, ©. 380). 

37%. Lopie ener fchrift der bröder des Plofters tho Mer— 
gennouwe (— Marienau).!) Gedrudt bei Weftphalen 
Sp. 1455; bei Vieth ©. 288 mit Änderungen. Ruffe hat 
die Zahlen und Daten jo wie bei Weftphalen, bei dem 
nur 3. 17 v. u. die Sahreszahl 1404 fehlt. 

38. Sieben NWotizen über Friedrich Barbarofja in 
Erfurt (11341), Waldemars II. Zeit und den 1482 er: 
ichlagenen Räuber Wandunel in Bommern. Daß fie un- 
volljtändig jind, deutet die zweite Notiz an: „De Greue 


VBgl. Kolſter, Geſchichte Dithm. S. 259 ff. Chalybaens S. 114 
1. 2.127 f. | 
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ſo vorgeſch.“, ohne daß er „vorgeſchrieben“ iſt. Die Quelle 
iſt nicht angegeben. Weſtphalen hat (noch unter XXV) 
Sp. 1456 vier Notizen aufgenommen. 


39. „Navolgendes vth eynem vtgeretenen blade, my 
dorch Meſter Bunter Werner behandet, geſchreuen.“ Günther 
Werner war Gefretär der 48er; das Blatt, das er Ruffe 


eingehändigt, enthält ein paar Notizen über 839, 853, -' 


860, 1006, 1166, faft gleichlautend mit den entiprechenden 
Stüden der Wendilchen Chronif bei Yappenberg ©. 230 ff., 
und über einige Ereigniſſe des 15. Jahrhunderts; letztere 
Notizen Hat Weitphalen Sp. 1454, XXVI, aufgenommen 
außer der legten: „Anno 1491 do brande de ftat Rendeß— 
borh bi na dat dorde part af.” | 


40. „Leavolgendes hefft Eynen Her Johan Erp ghe- 
nant tho Henne bofchreuen, des van worden tho worden 
alfo lut.“ Erp wird Fatholifcher. Geijtlicher geweſen jein. 
Nur drei Notizen: über die Stürme 1520/21, den Auf- 
lauf in Dithmarſchen 1523, und den Bug Friedrichs 1. 
nach Sütland 1523. Die zweite Notiz, auch bei J. Ovens 
erhalten, habe ich Ztichr. Bd. 25, ©. 198 F. mitgeteilt, Weft- 
phalen Hat nur die dritte ganz, die beiden andern ver— 
fürzt. Sch lafje bier auch die erſte Notiz vollitändig 
folgen: Ä 


Anno dnj 1520 do was vmme S. Mlidhaelis dach fo 
ftille, dat dar neen wynt was wol 6 wefen land, fo dat 
de lude groten noet hedden vmnıe broet. Dar na fo wart 
fo eyn wynt onde ftorm alle den wynter land, dat dat 
water vnde vlut in duffen water landen dede groten jchaden, 
vnde de vloet braf tho velen fteden in vnde de die brefen 
dorch, dat me dat nycht tho vullen feggen fan edder fchrijuen, 
wat do de vloet fchaden dede. Vnde in duſſeme Jaer was 
neen wynter, dat dar ene Freye muchte vppe deine ijfe ghaen, 
funder nıen apen dow wynt onde ſtorni tho mate grot fo 
eyn olt mynfchen .denden mochte. 
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Item darna des dingheßdages na temper fonnauende !) 
in der vaften do was fo groten ftorm, dat de vloet ghind 
auer alle de die alfe tho Tfenhufen, bi Strubbel, bi der 
olden wurt vnde bi Wuluerfem bi der olden Kider, dat de 
ploet do groten fchaden dede in velen fteden, dat me nycht 
tho vullen fchryuen Fan, wat jchaden [ondel kummers do 
nıennighenm armen mynſchen ſchach van water vnde groten 
wynde, de do fulueft was. Vnde de Iude leden groten fchaden 
in eren huferen, dat dat dad aff weigede vnde de hufere 
pnıme ftorten. 

Alfo do fhad in duſſeme fuluen Jahre bynnen Kunden, 
in dene vaftellauende vnde aſcher dady?) tho gind, was jo 
grot ftorm vnde wynt, mit blickſen, dat vele huße bynnen 
Kunden aff weieden vnd vmme ſtorten, vnde de vramen 
lude weren bi groten anxten, bi vare öres Iyues vnde gudes; 
wes in allen is gheſcheen, is tho malen groth. Auerſt wes 
geſcheen is in anderen Kanden, de dar liggen bi der Elue, 
Wefer vnde zee, wes fchaden vnde noet je hebben ghelcden 
van ftorme pride water, mach me nycht tho vullen fprefen 
vnde dat mierdliden boſchreuen, funder is alene befart ghodt 
vnſeme bere. 

Item in duſſeme wynter was fo groten ftorni, dat tho 
Kunden dat Nye Flofter eyn grot part van demie reuenter 
vnde muren vmme ſtorte onde ledt groten fchaden. 

Item in duffeme fuluen wynter do was fo grote ftorme 
vnde wynt des vrydaghes na letare,?) dat de vloet brad 
in vnde de dycke ghantz thobrefen tho Tzenthufen vnde bi 
Woluergen tho der Eider vnde bi Strubbel tho der Olden— 
wurt, dat groten fchaden dede, vnde dat folte water quam 
tho hemmer Mioerdyd. Do weren de vramen lude bynnen 
Hemme bi groten anrfte, dat de Moerdyck jcholde dör ghe— 
braden hebben, dar do dat vold vp quam myt roffelen 
vnde fpaden dat water tho moten, woer des van nöden 


5. März *) 12. und 13. Februar. °) 15. März. 
Beitichrift, Bd. 29. 4 
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was, vnde de lude van der Ilyenfarden vnde van Steubbel 
weren des eens vnde wolden Hemmer Mordyd!) vthghes 
ftefen hebben vnde dat folte water laten lopen befuden 
hemme, welderen fchaden fcholden de van Hhemme nydht 
gheleden hebben vmme 2 dußent gulden, vor welde dro- 
wynghe vnde anxſt do mafeden XXX man myt harnſche 
tho Llaus Mollers huße tho weiten vnde weren örer vor— 
beyden vp de nacht, dat doche vorbleeff vnde ghot aff kerde. 
Item is of 1 dot korpus tho fchepe in duſſer tijd tho 
farfhaue ghebradht.” 

41. Ex descriptione J. M. Nur drei Notizen, eine 
niederdeutjche über den Seeräuber Clawes Kniphoff (1525), 
zwei lateinifche über den Sturm am 22. Auguft 1552, 
durch den der Zurm zu Magdeburg ad diuum Jacobum 
et Udalricum einftürzte, und die Rückkehr des consul 
Hamburgensis ex Anglia 28. October 1553. Die Ablür- 
zung J. M. weiß ich nicht aufzulöfen. 

42. „Dat fo hir na volget, is dorch D. Jacobum Boe- 
tium, den Broder des lefflicken D. Nicolai Boetii tho Wes- 
lingenburen angetefent worden. Ad verbum.“ Es find 
zunächſt fünf Hexameter über die Schlacht bei Hemmting- 
ſtedt: 


Anno milleno quingenteno Polotroni 

Hans rex cum Danis cum gardia non bene sanus 

Dithmariae populum stipabant sternere nostrum, 
Sed tandem vieta Danorum gens maledicta 

Cecidit in campo prope Lijt pago derelicto. ?) 


Dann folgt ein Verzeichnis der gefallenen Edelleute. 
Bon den dann folgenden Notizen über 1512, 1514, 1509, 
1524, 810 hat Schröder nur eine, Stüd 91 (mo jtatt 
1539 zu leſen ijt 1509), Weitphalen Sp. 1449 zwei vers 


) Sept der Weg von Hemme nad) dem Weißen Moor, die Sübd- 
grenze des Hemmer Kirchſpiels. ) Vgl. dazu Ztſchr. Bd. 27, ©. 301 f. 
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fürzt aufgenommen. Die Notiz über 810 ſtimmt wörtlich 
mit der Chronik der nordelbifchen Safjen in Zappenbergs 
Ausgabe (1865) S. 4f. Die andern verdienen hier mit- 
geteilt zu werden: 


Anno 1512 adıte dage vor Daftellauende !) hadden fe 
myt vnßern lande eynen unnutten raet onde wolden haghen 
wrefen pp de Hamborger vmmie des dotflages wegen, dede 
ſchach tho Aterendorpe?) Anno 1499 vmtrent Nativitatis 
Mariae, fo worden fe des ens vnde nemen twe Plene fchepe 
vp Hemmierfile myt korne vnde de fcheplude leten je lopen. 
Ene van den was ghenomet Andrewes Holle. Alſe de 
Bamborger dat vornemen, flogen [fe] de döre edder de 
porten van der ftadt to vnde vengen lantlude bi na II® 
minfchen ?) myt den jcholeren?) vnde fetten fe in de torne 
vnde fti fo lang, dat vnße lude fchreuen an de van Zub. 
vmme raet, werte de Hamborger roueden dar tho vp dat 
lant myt ernfte, alfo dat wi nergens vrede hedden buten 
deine lande; tho deme leſten wurt dar vorfcreuen vnde de 
vangen quemen vth vmtrent Pinriten, de de koſt bothalen 
Fonde; de dat nycht Fonde, de bleuen bofitten. Dat Fofte- 
shelt was wol dufent marf lub. 

Anno 1514 in vnſer leuen vruwen dage in der vaften 
hadde greue Etzard van Groningen vnde Emden baden 
alfe vulmechtighe in vnſe lant vmme foldenere edder rutere 
teghen den grothimechtighen Heren Hartoch Jurgen van Mlifen, 
de do thor fit in fyneme lande lach myt velen volde. 
So weren welde leddich gengere, de do niede reyjeden teghen 
dat vorbot des Romifhen Foninges, worvymme wurden je 
shevangen vnde gheblofet in under Johans lande ſwar— 
lifen alfe vnghehorſame vnde vorvallen Cude in de adıt 
des Feyfers, vnde vnſe ſchiplude wurden dar na ghevanghen 


Faſtnacht 24. Februar. °) Vgl. Chalybaeus, Geſch. Ditm., 
©. 1075. u. S. 185. 9) Vieth ©. 337 u. Weitphalen: 25 landlüde. 
) die die Hamburger Schule bejudten. 
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vmtrent pinxſten van deme ſuluighen Hertighe van Miſſen, 
dar denne lang vmme daghet wurt vnde den dach vor⸗ 
warde Peter Swyn, ein wetene man van Lunde vnde 
help fe erliden vth. 

43. Neun fpät eingetragene lateinifche Notizen: Anno 
554 potuerunt bestiae, volucres etc. manibus compre- 
hendi. Anno 1162 venerunt sancti tres reges ad Colo- 
niam. Anno 968 inuenit Dtto dat berdiwerd. Anno 836 
impositum est festum omnium sanctorum. Anno 853 
fuit pawest Judt. Anno 791 institum (sic!) est parisiense 
gymnasium. Anno 778 Karolus urgebat Teutonos ad 
fidem Christi, durat 802 annos.!) Anno 966 Dacii ad 
fidem venerunt. Anno 1006 fuerunt esuries, pestilentie, 
vt viui homines sepeliebantur. Quelle nicht angegeben. 

44. „Dat Dythmarfchen nene ingedrungene vnde fulff 
pppewurpene opericheit hefft, funder dord) ordentlider gewalt 
erwelet, confirmeret vnde boftediget, vnde der Farfen van 
Bremen ingeliuet is, dorch Mag. Nicolaum Boyen, Paftorn ıc. 
tho Meldorp, vor den lande Dithbmarfhen am Temper 
fonnauende vor Mlichaelis Anno 1542 geholden,” ?) und 

45. „Eyne vryheit, fo dat lant tho Dythmaricdhen is 
bogauet mit priuilegien tho ewigen dagen vnde vrij ge— 
ftoruen, dorch Meſter Gunther Wernher, Secreterer des 
Sandes voruatet,” beide abgedrudt bei Weftphalen Sp. 
1458 f.; beifer bei Michelfen, Urfundenbuh Pithmar- 
ſchens ©. 111. 

46. Kurzer Inhalt der Bulle Leo X vom 4. Februar 
1516, in der er die Dithmarſcher von der Verpflichtung, 
ein Jungfrauenkloſter zu erhalten, freilpricht unter der 
Bedingung, daß fie ein Minoritenflofter bauen, und fie 
„von allen banne, fandlegere offte fuspenfion,” womit fie 
der Probſt von Hamburg (Joachim Kliking) belegt Hat, 


V foll wohl heißen: die Unterwerfung dauert bis 802. ?) 23. Sep 
tember, Quatember am 20. 
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„abjolueret.” Gefürzt bei Weitphalen Sp. 1457, XXVIM. 
Die Bulle folgt bei Ruſſe als Stüd 48, ziemlich getreu 
bei Weitphalen II, 1777. 

47. Ex descriptione cuiusdam Franciscani über die 
Aufhebung der Minoritenklöſter; Weſtph. Sp. 1457, XXIX. 

49, „Lopie der ghefcheffte, fo dorch den dapperen, 
ractwifen, gheſchickden vnde vorftendighen feligher dechtenifie 
Hennig Swyn, fo am 8. Dctobris 1533 in god vorftarff, 
bojchreuen vnde voruatet.” Henning war der Sohn von 
Peter, der Vater von Marcus Swyn. Gedrudt am beiten 
bei Dahlmann, Neocorus, Bd. 2, ©. 459—462 nach dem 
Cod. Hamb., der einiges weggelaſſen hat. 

sch trage das Bemerkenswerte nad: 

„Anno 1522 was myn vader [Peter Swyn] myt 
ſinem fchepe na Sunte Jacob” [Santiago in Spanien]. 

Anno 1524 wort tho Heyde eyn monnid vorbrent um 
Marthinus Cuthers Lere willen.” !) 

Unter Anno 1529 werden jämtliche „Raetlude” der 
Stadt Zunden genannt: Hennefen Dirdes Clamwes, Hang 
Stal, Clawes Dender, Heymen Clawes, Marcus Dender, 
Surgen Schroder, Hennig Swyn, Jacobs Reimers Clawes, 
Node Clawes Hans NReymer, Peter Vreſe. Darnady find 
Kinder, Dithm. Geſch. S. 141 und Vieth, ©. 52, zu ver— 
beſſern. Als Berfertiger des Stadtfiegel3 wird Clawes 
gholtſmyt genannt. Übrigens möchte ich fehr bezweifeln, 
daß die „Goldſchmid“ in Lunden eine Familie mit feſtem 
Kamen waren, wie Rinder ©. 74 annimmt; der Name 
it bis tief ins 16. Sahrhundert nur „Beichäftigungs- 
name,” ohne feſt zu fein. Verwandtſchaft iſt natürlich 
höchit wahrjcheinlich, da das Handwerk ja vielfach in der 
Familie forterbte. Die „Soltimit” waren in der That 
Goldfchmiede. 





) Gewiß mit Abficht fo kurz gefaßt; Henning Swyn war dabei 
beteiligt, vgl. Neofor Bd. 2, ©. 21. 
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Zu anno 1530: „Der ftadt bock koſtet 4% 2 B vnde 
is dorh Nicolaus Witten onfen karkheren boſchreuen.“ 


„Anno 1531 am Dage Bartholonıet wort vp deme 
flofterhoff eyn monnick vnde was eyn leye broder vor- 
mordet des auendes twyfichen achten vnde 9. Dat deden 
3 teghelfnechte, dor wort ene aff ghegrepen, deine wort dat 
houet affgehowen.” 

Sm folgenden Abfag ift zu leſen „XVe manne“ ftatt 
XV manne. Auch der Cod. Hamb. hat das Richtige. 

„Anno 1532 am daghe aller Apojtelen wort myn 
vryen dochter (Stieftochter) Karftine begrauen, Johan 
Ruſſen Karften fyne werdinne, godt fij der fele gnedich.“ 

Sm nächſten Abjag Hat das Original auch „Sant 
vorde” ; dieſe Landwehr muß bei Ojtermoor gelegen Haben. 

In der Notiz über die Flut hat das Original „ij 
ftighe”“ und „iiije minfchen,” d. h. 32 Stieg und 350 
Menſchen. 

Zu 1506: „In deme ſuluen Jare was de veyde twiſchen 
den Cubſchen vnde Mekelenborcher.“ | 


50. Kurze Angabe der Teilung Schleswig und Hol- 
ſteins zwiſchen König Chriftian und den Herzogen Hans 
und Aleff 1544. 

51. Noch ein Verzeichnis der 1500 gefallenen Edel- 
leute, faft übereinitimmend mit Nr. 16, der von Ruſſes 
Bater gegebenen Liſte, doch noch etwas vollitändiger. 

52. Notizen, die ein „pape thor Wilfter im vorigen 
saeculo bofchreuen,“ von Ruſſe aus Neuflofter bei Buxte—⸗ 
Hude „erlanget.” Es find folgende: 

Anno 1436 gind alle gades helligen vloet. 

Anno 1451 was ene grote peftilentie. 

Anno 1453 vorbrende de HKrempe. 

Anno 1459 do ftarff hartich Alef van Boliten, be— 
grauen tho Itzehoe, in Sunte Barberen dage. 

Anno 1469 vorfegelde fit de marfc mit Junder Gerde. 
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Anno 1470 do vorjprefen de marſcklude den koninge 
van Dennemarfen vnde ene wurt genamen ore rechte vnde 
fregen wedder der Holften recht vnde wurden bejchattet op 
dat hogefte. 

Anno 1471 vorden de marjdlude vele garften na 
Cubeke. 

Anno 1472 ſach me den langen ſterne vnde warede 
van der helligen dryer koninge dach wente tho Cichtmiſſen. 


Anno 1471 ginck de hilligen dryer koninge vloet. 


Anno 1475 do lach de hartige van Burgunden vor 
Nuſſe (Neuß). 

Anno 1476 do gind Sunte Ballen vloet. 

Anno 1478 do weyde gantze grote wint, 

Anno 1481 do ftarff Fonind Karften van Denne— 
marfen. 

Anno 1481 do ftunt de dure tijt onde warede dre 
Jaer, dat de Wifpel garfte galt tho Hamb. bij 20 Mard, 
Anno 1487 wart dat blodhus lecht vp der Stoer. 

Anno 1491 in des billigen Erußes dage vor Michaelis 
ginck eyne grothe drefflidle vloet, dat dat Forne vorgind vnde 
wech dreff vth der Marſck wente an de geeft vnde wart 
groth dure fijt, dat de tunne rogge galt tho Hamborch veer 
Ihilling vnde twe Mard. 

Anno 1492 brande Gottorpe. 

Anno 1500 togen de vorften vnde heren mit der man— 
ſchup vnde mit der garde in Dythmarfchen vnde de ſlacht 
ſchach am dage Valentini vp eynen mandad vor Kemming- 
jtede darfulueft im Lande. 

Anno 1498 hefft Fonind Hans finen fteden van vth- 
gande rechte ordninge vorgeftellet. 

Die letzte Notiz bezeichnet Ruſſe, da fie durch einen 
Strich) von den früheren getrennt ift, wohl als ſpäteren 
Zuſatz. Stammt alles von dem „papen,” fo Hat er aud) 
noch im 16. saeculo gelebt. 
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53. Verſe des eriten Rektors der Meldorfer Gelehrten- 
fchule, Henricus Sibeus Olphenius, !) auf die beiden Boie. 
Sie find (mit ein paar Lejefehlern) gedrudt bei &. Rolfs, 
Die beiden Boie, Lunden 1892, ©. 74 und 78, verdienen 
aber auch hier veröffentlicht zu werden. Das Latein Des 
Berfajjers verrät die neue Blüte der claffiichen Studien. 

Boni ac simplicis (dum vixit) 
viri Domini Nicolai Boii?) cum 
doctrina solida tum vera vitae 
sanctimonia insigniter praedita 8) 
ad hec venerandi senioris ac 
Superintendentis Episcoporum 
in Dithmaria primarii summique 
simplex et absque omni fuco 
Epitaphium per 
Henricum Sibeum Olphenium 
Meldorpiensis schölae modera- 
torem primarium. 
. Mille et quingenti numerantur temporis anni, 
(Juo genus humanum Christus reparauit ab orco, 
Octoque lustra simul, quibus annos addite binos, 
Cum sexta Maii cadit unicus optimus heros 
Et dux Dithmari fortunatissimus agri 
Ac rosa de spinis longe vexata triumphos 
Letos iam referens, Christo gratissimos *) hospes, 
Boijus ille senex venerandus lerque beatus, 
Qui primus patriae Christi pia dogmata prompsit 
Quigue prior patriis Draconem repulit oris 
Et docuit Christum syncero pectore plebem ; 
Nam quae sermone et verbis clamauit ad omnes, 
Haec vitae claris expressit singula factis. 


1) wohl nicht aus Olpe bei Siegen (Xorenz, Geichichte des Gym- 
nafiums in Meldorf, 1891), jondern aus Olfen im Münfterland. 
2) Nicolaus Boie senior in Weffelburen, T 6. Mai 1542. °) Ties: 
praediti. *) lieg: gratissimus. 
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Quod quia non faciunt!) nomine tantum 
Christigenae, hinc nostrum coln]temptum nomen in orbe 
Nunc iacet; ex factis fidei vis cernitur ipsa 

Et iacet extincta fidei vis quae sine amore est. 
Haec Boilus meditans voluit sine fine beatus 
Viuere, non rubras albasve heic cogere terras 

Et posthac stygios cruciatus ferre perhennes. 

Heic igitur Boij cinis est et putrida membra, 
Spiritus astra tenet, potitur quoque regna paterna 
Et fruitur vita coelesti non peritura 

Cum Christo capite et sanctis victurus in aeuum.?) 


Aliud tetrastichon. 


Olim quod fuerat Nicolaus praesul egenis, 
Hoc Nicolaus erat Boijus ille suis; 

Ille libris corpus solitus nutrire rogantum, 
Hic animae dulcem rite secare cibum. 


Aliud epitaphium elegiacum eiusdem 
per eundem. 


Vermibus expositum est corpus miserabile Boij, 
Spiritus in coelis regna beata colit; 
Imo ut vera suis tribuamus nomina rebus, 
Hic placidis®?) tantum corpora somnus habet, 
Dormit et exigua requiescit Boijus in urna, 
Dum sufflet princeps angelus ille tubam; 
(Juando beatorum postrema in luce resurgent 
Millia, telluris linquet ct ille lutum, 
Obuius hine Christo totus prodibit in astra 
Kt tunc aeterna pace beatus erit. 


N Es fehlt wohl: illi qui. 2) Bei Rolfs aeanum; es fteht bei 
Ruſſe acuum, über dem eriten u fein a, jondern ein durdjitrichener 
u-Haken. N lies: placidus. 
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Epitaphium M. Nicolai Boii') 
per Hinricum Sibeum Olphenium. 
Nicolaus. 
Nil modo tam firmum reperitur sole sub alto, 
Id quod non subitum vergat in interitum. 
Cultus erat literis Nicolaus nuper honestis, 
Omnibus excultus moribus atque bonis; 
Lucebat stellas inter clarissimus omnes, 
Apparent nobis quae modo Dithmaribus; 
Vnus homo nobis instando restituit rem, 
Segnibus in peius quae fuit acta viris. 
Boijus. 
bellus erat rhetor, vernacula si tibi cordi est, 
Omnibus hac potuit rite prodesse suis; 
Jus novit patrium, quamuis et iners et iniquum, 
Jus et pontificis, ius quoque caesareum. 
Unus pro cunctis Boijus te rexit amando, 
Sponsa dei, capris quae hic agitare feris. 
O miseris hominum fortuna obnoxia fatis, 
En tegitur vili nobile pectus humo, 
Sed non interior Boijus, mihi crede, sepultus, 
Est tantum docti, quae hic iacet, vrna viri, 
Ipse ad caelestes abiit foeliciter oras 
Nectare cum superis ambrosiaque fruens. 
Primae literae singulorum versuum 
diligenter animaduersae reddunt tibi 
hanc sententiam: 
Nicolaus Boiius obiens eternam 
salutem est illico nactus. 


Aliud tetrastichon. 


Heic Nicolaus inest fatali Boijus in vrna, 
Cui fuit a nulla parte negata fides; 


N in Meldorf, F 28. October 1542. 
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Quamquam non totus iacet heic, nam multa supersunt, 
Eflugiunt durae quae fera iura necis: 
Ingenii bonitas et veri cultus honesti 
Atque amor in patriam commodus ille suam. 
Hacc etenim pulchris secum cuncta intulit astris; 
(Juod reliquum fuerat, foetida terra tegit. 
TeAoe. 


54. Des fo hir navolget, hebbe ic tho Brunfwyd 
A. 46 vanı fofter des domes Sancti Blasii darfulueft fcrifft- 
lift erlanget,” ein Schriftitüd, das Ruſſe bei feiner An- 
wejenheit in Braunſchweig (Grund der Reife unbefannt, 
vielleicht in Yandesangelegenheiten) vom Küfter des Doms 
befommen bat, 19 Notizen über Braunfchtweig und braun- 
Ichweigiiche Fürften. Sehr magerer Auszug bei Weſt— 
phalen Sp. 1457, XXX. 

55. Inscriptio in aede dominica Brunswigae über 
die Gründung des Domes 1173 und die Beifegung Hinrici 
Leonis 1195, jeiner Gattin Metildis 1188 und des Kaiſers 
Otto IV. 1218. 

56. „Affichrift des fo men tho Hambordy im Dome 
by der begrefiniffe der greuen tho Holften, Stormarn vnde 
Schowenborch in eyner tafelen an eme piler fut angetefent.” 
Es jind die Grabichriften, die bei Theodor Andelmann, 
Inscriptiones antiquissimae urbis Hamburgensis, Heidel- 
bergae 1663, ©. 2 f. gedrudt find; der Schlußfaß bei 
Andelmann fehlt bei Ruſſe. 

57. Ex munificentia Nicolai Carstens viri consularis 
(in Lüneburg, |. 58), vier lateinifche Notizen aus der Ge- 
ſchichte Lübecks: über die mortalitas maxima 1394 und 
1405, den harten Winter 1407 und die nomina der 1408 
exeuntium und manentium Ratsherren Lübecks. Der 
Inhalt ſtimmt ziemlich mit Grautoff, Lübſche Chronik II, 
©. 462. 466. 472. 
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58. „Dyt nabefchreuen is my van deme gelerten, vor« 
fichtigen, wijfen vnde beredeten Herrn AM. Nicolao Karftens, 
Raetsherren tho Cunenborch, mitgedelet worden. Affichrift 
vt der ftadtbofe tho Cunenborch.“ Giebt die Namen der 
in der Eluen dufent naht (21. Oftober) 1371 Erſchlagenen; 
dgl. Volger, Urkundenbuch der Stadt Lüneburg II, ©. 96. 

57 und 58 find wohl Reifefrüchte, ebenjo wie 54 bis 
56; da jene Stüde etliche Jahre fpäter eingetragen zu 
fein jcheinen als diefe, werden fie von einer anderen 
Reife herrühren. 

59. Notizen aus der Gefchichte von Braunſchweig⸗ 
Züneburg bis 1330, drei Iateinifche, die anderen nieder- 
deutſch, jene fagenhaft (Bardewyd Anno ante Romam 
conditam 236 condita, vt carmina in templi foribus 
indicant). " 

60. Verjchiedene Notizen über Manngeld und Münz- 
verhältniffe, nicht ohne Intereſſe. Sie folgen hier: 

„Ein Mangelt is toftih mard, (wo des in Hinriei 
Kulen bof nawifinge) vnde "/. Mangelt XXX mard, worpt 
vele puncte des Saffen Spegels declareret werden. 

Punt goldes, vp latijn libra auri, is 72 Rynſche golt- 
gulden, wert od genomet Eyne marc lodiges goldes. 

Rynſche goltgulden, fo e&unt Anno 1555 tho gelde 
maket twe mard enen fchilling, de heft Anno 1417 hir tho 
£unenbordy nicht meer gegulden alfe dorteyn fchilling vnde 
veer penning. 

Anno 1323 hefft eyn Cubeſch gulden (fo eßunt Anno 1555 
twe marck vnde 13 3 gelt) gegulden teyn Cubß fchillinge. 

Der fuluigen ſchillinge eyner is bj Her Bodert van 
Houel. 

Eyne Wendiſche marck is allene achte ſchilling, wo 
egentlich vth eynem olden breue tho bovinden, den Greue 
Johan van Werle Anno 1375 gegeuen. 

Alſe de Munte tho hamborch erſtmal angevangen, 
do hefft de lodige marck ſuluers vth der munte gegulden 
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twe mard verteyn fchilling od voffteyn, vi dixit Joann. 
Rodenborch vnde is dit Anno --!) | 

Item do de Hamborger vnde Kunenborger blafferde 
(jo dat nettelenblat edder der lowen richt vp by der bord 
off twen tornen ftaende hebben) ſyn gemuntet, hefft dat loet 
fuluers achte ſchilling Cub. gegulden. 

Marck lodiges goldes in den Keyſerlijken breuen is ſo 
vele alſe eyn punt. 

Eyne marck lodich is 16 loet vnde datſulue is 
i/2 marck Cub. 


Anno 1502 hefft man angevangen de marckſtucke 
tho flaen. 

Dintrent Anno 1506 fyn de goltgulden vp 23 fhilling 
gefettet. 

De veer ftede Kub., Hamıb., Kunenb., Wifmer hebben 
in vnde na koninck Chriftierni vorlopinge dubbelde fchilling 
geflagen. 

Anno 1524 am vridage na der billigen dryer Foninge 
hefft de Erfame Raet tho Hambordy vmme des gemenen 
nuttes vnde beften willen geordent, dat alle de jennen, jo 
vente mafen, Fopen effie vthlöfen willen, fcholen dyt na= 
befchreuen payement entfangen, vthgeuen vnde refenen tho 
naberurter werde vnde nicht hoger. 


Cubſche vnde Hamb. fynen gulden tho 35 
Aynfchen tefenden gulden tho 26 
Digeltelfenden vulwichtigen Rynfchen gulden to 24 


Pojtulatefchen gulden van gewidhte — 13 Schilling.“ 
Marckſtucke tho 16 
Halue Marckſtucke 8 


(Duadranten effte orde der fuluen Kt. to 4 


Vielleicht hat Ruſſe Stück 59 und 60 in Lüneburg 
abgejchrieben; darauf deutet in 60: „hyr tho Kunenbordh.” 


) Das Fahr fehlt. 
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61 behandelt eine bei Nordhajtedt in Süberbitg- 
marſchen gefundene römiſche Münze: 


„Anno 1545 is vp den ader bij Kortharftede in Dyt- 
merfchen gepunden wurden eyn antifg golden pennig wegende 
twe Cubſche gulden. Welcken de keyſer Defpafianus hefft 
laten flaen, befft gehat vp der eynen halue I Delphin in 
I ander gewunden, pp der anderen fiden fynen genium mit 
deffer vmſchrift onde vpferifft. 


IMP. CAES. VESPASIAN. AUG. 
P. M. TR. P. PP. COS. II. 


PACI 2 AVGUSTI“ 
(de) 


Diejelbe Notiz findet ficd auch bei Peter Sar, Dith- 
marsia (Handſchrift der Kieler Univerjitätsbibliothef S. H. 
198 B.) zum Sahre 1545, entnommen aus Son Obeng, 
der, wie erwähnt, die Sammlungen Ruſſes benutzt bat. 


62. Die ſpäteſte Aufzeichnung Ruſſes: 


„Her Ecce, de den Safjenjpegel gemafet hefft, is ge= 
wejen des grauen van Dalfenfteyn am Baerte fyn Doctor 
Cantzler, fchal hebben geleuet vnder deme keyſer Ludovico 
Bauaro, hefft od eyne Chronica vp gut olt faffiich bo- 
fchreuen, fo he in Ludovico Bauaro endiget. De mid Do- 
minicus tho Cunenborch (bij weme fe vendlif erholden), 
heft feen laten, worinne me fit ane de handel, de he bo- 
ſchrifft, od der olden Saffifchen fprade mad, vorluften. 


Anno dufent anderthalffhundert are in dene adıt- 
teynden Jare (vel vt alii habent, 1178) hefft Keyfer Fre— 
derid van Stouffen gefettet den Rychteſtijch Kantrechtes. 


Anno 1510 heft D. Diricus Tengler van Hochitat de 
Kayenfpegel vthgaen laten. 


Anno 1516 heft D. Sebaftian Brant den Rychtliken 
Klageipiegel gemafet vnde vthgaen laten. 
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Anno 1524 vp Jubilate is Petrus Mofellanus tho 
Sijpfi geftoruen. N. C.!) 

- Anno 1529 19 kalend. Septembr. is Alerander van 
Sweym der Rechten Doctor geftoruen apoplexia, welcher 
den Saſſenſpegel geuariget vnde mit Addition, Richteftegen 
vnde velen nutlifen annotationibus gemeret vnde dord 
Melchior Kutter den olderen tho Lijpſick in Druck heft ge- 
bracht anno 1528. 

Anno 1551 hefft de dutfche Henfe ere prinilegia in 
Engelant vorlaren dorch eine apentlicde fententie des Foningen 
affgelefen. N. C. | 

Anno 1555 am 23. Martij is Paweſt Julius tertius 
tho Rome apoplexia geftoruen. 

Anno 1555 am 18. Martij is de Ertzebiſchop vnde 
Körforjt van Meng Sebaftianus van Heufenfteyn geftoruen.“ 


Stüd 63 umfaßt Urkunden. Überfchrift: Habes, can- 
dide lector, aliquot nostrae Theomartiae Priuilegia (vt 
vocant), quae quondam ab Holsatorum prineipibus ex- 


torsit. 
Floreat Theomartia nostra. 


Es folgen: die Urkunde von 1341 (gedrudt bei Vieth 
S. 277, Bolten Bd.2, ©. 391), 1355 (Vieth ©. 278), 
1422 (Vieth ©. 290 unten), 1470 (Bieth ©. 291 F.), 1470 
(Vieth ©. 292), Bulla papae (Sixti) 1472 (Neofor BD. 1, 
©. 431— 433 richtig 1476), 1473 (Vieth 290—291), 1444 
(Vieth ©. 298), 1473 (Vieth ©. 293). Seite 282 des 
Driginals, nach der zweiten Urfunde von 1473, fteht: 
Joann: Russ: Theomart: exarante anno humanae salutis 
post mille quingentes. 33. J. Russius fft Floreat Theo- 
martia. Darauf beginnt das auch bei Neofor Bd. 1, 435 


N Brelleiht Nicolans Carſtens, von dem Stüd 57 und 58 
jtammıen. 
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erhaltene „Römiſche Inſtrument“ bis qui est talis (Neok. 
S. 436, 3.4) und die Bulla 4 (Neofor ©. 431) bis certis 
tunc expressis magnis (©. 432, 3. 13). Den Schluß der 
Ruſſeſchen Sammlung bildet eine (niederdeutfche) Urkunde 
des Lübeder Rats, die den Empfang eines Briefes der 
Achtundvierziger mit der Urkunde des PBapites Sixtus 
bejcheinigt, vom 17. Januar (Schluß mit Sahreszahl fehlt). 

Bei allen Urkunden außer der legten nnvollitändigen 
und der von 1444 (betrifft den Vertrag zwiſchen Dith- 
marjchen und Eiderjtedt und jtammt nicht aus Bremen), 
bat Ruſſe die Beglaubigung durch den Bremer Kleriker 
hinzugefügt: Auscultata est presens copia per me Con- 
radum Listigen clericum Bremensis diocesis sacra im- 
periali autoritate notarium publicum. Et concordat cum 
suo vero originali de verbo ad verbum quod hac manu 
mea propria protestor oder in ähnlicher Form. Ruſſe 
bat jicher die vidimierten Urkunden im Landesarchiv ges 
funden und dort abgejchrieben. 

Die Urkunde von 1355 „des maendages na Sunte 
Deter vnde Pawels dage” iſt faljch datiert, da jener Peter- 
Pauls-Tag ſelbſt ein Montag iſt; U. Hübbe in einer 
Bleijtiftnotiz des Cod. Hamb. vermutet richtig 1345. Vgl. 
Michelien, Urk. ©. 26, Anm., und Chalybaeus, Geſch. 
Ditm., ©. 117. Auch die päpftliche Bulle it von Ruſſe 
faljch datiert, da er ftatt MCCCCLXXVI geleſen bat: 
MCCCCLXXI; das Jahr des Pontififats des Sixtus 
giebt er richtig als sextus. Auch font enthält Ruſſes 
Abjchrift der Bulle mehrere Schreib- oder Lejefehler, wie 
MXL ftatt MCLXXX (Neofor Bd. 1, ©. 431, 3.2 v. u.). 
Bu beachten ift dagegen die Lesart aliis improvisis für 
alios in praemissis bei Neofor Bd. 1, ©. 433, 8.1». o. 

Der Abdrud bei Vieth iſt nicht fehlerfrei. Zu be 
merfen ilt, daß ©. 278 8. 14 v. u. Ruſſe richtig Jebinge⸗ 
man hat. 
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Es ergiebt ſich aus den von Ruſſe gejammelten 
Materialien, daß es vor ihm noch feine Spezialchronik 
Dithmarſchens gegeben hat; der einzige, der einen nennen®- 
werten VBerjuch dazu gemacht, war Nicolaus Bile zu Weſſel— 
buren; Reymer Goltimit zu Lunden behandelte faft nur 
Lokalgeſchichtliches; Johan Node fällt als Chroniſt weg, 
da er nur Beſitzer einer wendiſchen Chronik war; Nicolaus 
Milde, Johan Erp, Henning Swyn, Nicolaus Dyck, Jacob 
Boie beſchränken ſich auf Erzählung von Zeitgeſchichtlichem 
oder von Sachen lokalen Intereſſes. Ruſſe hat die 22 Jahre, 
in denen wir ihn als Sammler thätig ſehen (1533 — 1555), 
jo weit wir wijjen, feinen Anfang zur zuſammenhängenden 
Darjtellung gemacht, ganz ſicher fie nicht vollendet. 


Außer dem Quartbande, deſſen SSnhalt ich bis jeßt 
beiprochen, hat Ruſſe noch einen Folianten hinterlaſſen, 
zuerſt bejchrieben von Michelfen, Staatsbürgerl. Magazin 
Bd. 6 (1326), ©. 801. Er befindet fich in der alten König- 
lichen Sammlung zu Kopenhagen unter Nr. 820 fol., jtammt 
aus der Gottorper Bibliothef und ift jicher 1559 bei der 
Sroberung Weldorfs aus dem Haufe des Licentiaten Boie 
geraubt. Der Cinband iſt ein Xeder-Brachtband, Vorder- 
und Rückſeite glei). Am Rande herum ziehen fich figür- 
liche Darjtellungen, vier verjchiedene mit den Unter- 
ſchriften: Ecce agn. dei, Data est mihi omnis, De fructu, 
Sub solium datjuml. Weiter nach der Mitte ein Viereck 
mit den fich mwiederholenden Köpfen von Hug, Erasmus, 
Luther, Melanchthon, dann Blumen- und Figuren-Ara- 
besfen. Ühnlichen Einband zeigt das 14 Jahre fpäter, 
1564, gebundene Buch: „Upfumft der Karfe to Worden,” 
jegt im Dithmarſiſchen Mufeum zu Meldorf.!) Auf der 


Y Auch im Heespenſchen Archiv zu Deutjch-Nienhof ift ein ähn- 
licher Einband, vgl. Ztſchr. Bd. 20, ©. 387. 
geitichrift, Bd. 29. 5 
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Vorderſeite fteht mit ſchwarzen (ehemals goldenen) Buch 
itaben: WITTE IOHAN RWSSE 1550. 

Biwifchen den einzelnen Stüden des Buches finden 
ſich meiſtens einige leere Blätter, auch am Schluffe ift 
noch eine Menge unbejchrieben. Wahricheinlich Hat Ruſſe 
auch bier anfangs Iofe Bogen benugt, dann alles zu- 
jammengebunden und weiter eingetragen. Die Aufzeich- 
nungen zeigen nicht jo verichiedene Schriftzüge wie im 
Quartbande des Verfaſſers und jtammen wohl ſämtlich 
aus dem legten Jahrzehnt feines Lebens. Die Sammlung 
enthält meistens umfangreichere Stüde als der Quart- 
band. Sie ijt feit 1559 nicht ganz unbenußt geblieben: 
einen nicht unbedeutenden Zeil, Stüd II bis VII, Bat 
Lindenbrog abgeichrieben, Coder der Hamb. Stadtbibl. 
22 fol.; eine zweite Abjchrift eines Teiles, II bis IX und 
ettva zwei Drittel von I, findet fich in dem von Perg, 
Archiv VII, ©. 630 ff. beichriebenen Coder der Königl. 
Bibliothef zu Hannover, der jet in zwei Bände geteilt 
ift, XXI, 1283b und XXXI, 1693 (leßterer enthält nur 
die Chronik Nigels). Ich beipreche die einzelnen Stüde furz. 

I. Fol. 1—-96. Denſche Eronid Broder Yligels van 
Sore aller Fonninge tho Dennemarfen leuen handel vnd 
Friges dade van Dan bet vp Karften den erften des namens 
inholdende. Duffe Cronica is in der Dietmerfchen flacht onde 
nederlage koninck Hanfes van Dennemarfen vor Hemming- 
ſtede am XVII Februarij Anno MD van den Dithmerjchen 
erouert vnde auerfamen wurden. 

Dice 5043 Verſe lange Überfegung diefer dänifchen 
Chronik, die im Urtext zuerſt 1493 zu Kopenhagen ge- 
druckt iſt,) ftammt nicht von Ruſſe her, da er am Rande 
einen Fehler zu beſſern verjucht; es iſt darnach nicht der 
Urtext, fondern eine deutjche Überjegung, die für den 


1) Chriſtian Molbech, Den Danſke Riimkronike (Kiobenhavn 1825), 


S. VII. 
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holjteinifchen Herzog bejtimmt geweſen jein mag, in der 
Schlacht bei Hemmingitedt in die Hände der Dithmarſcher 
gefallen. '!) 

1I. Chronik der Nordt Eluifhen Saffen, der Diet- 
marfchenn, Stormarn vnde Holften. Gedruckt mit Aus- 
laſſung zweier eingeflebter Blätter von Micheljen, Staats— 
bürgerl. Magazin, Bd. 9 (1829), ©. 343—380; berüd- 
jichtigt ift die Handjchrift von Yappenberg in jeiner Augs 
gabe der Chronik in der Quellenfammlung der Schlestwig- 
Holſtein-Lauenburgiſchen Geſellſchaft für vaterländifche 
Geſchichte, Bd. 3 (Kiel 1865). Mit dem Urteile Lappen- 
bergs über die Handfchrift und die Ergänzung der erften 
Niederſchrift Ruſſes nach einer zweiten Vorlage ſtimme 
ich völlig überein. 

III. Hamburgiſch-holſteiniſche Reimchronif. Es ift die 
von Lappenberg in jeinen Hamburgifchen Chronifen in 
niederfächfiicher Sprache Seite 193—217 herausgegebene 
Jteimchronif. Lappenberg hat damals die Ruſſeſche Hand». 
jchrift nicht gefannt und zu feiner Ausgabe die beiden 
Abfchriften in Hamburg und Hannover ſowie eine andere 
jelbjtändige Handjchrift in Hannover benußt. Ruſſes 
Handjchrift iſt ſprachlich etwas altertümlicher mit volleren 
Endingen als Die jonjt recht treue Abjchrift Lindenbrogs; 
die erite Hannoverſche Handfchrift (von Zappenberg mit 
3 bezeichnet) hat einige Abweichungen auch von Rufe, jo 
ein paar von diefem ausgelafjene Worte. Es ſcheint dar- 
nach, daß der Schreiber neben Ruſſes Handjchrift (nicht 
etwa der Lindenbrogichen Abjchrift, die Nigels Chronik 
richt mit enthält) auch die andere Hannoverſche Haud- 
jchrift benugt hat. ®. 363 (Lappenberg ©. 207) hat Linden- 
brog faljch verbunden, Ruſſe Hat 

Dat Hordawingerland Wagerlant 
Dat fint de Holften, Dithmarfchen, Storner vnde 

N Ich werde die mehr jpradhlid als fachlich intereffante Über— 
jegung im Niederſächſiſchen Jahrbuch veröffentlichen. 

6* 
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„Wagerlant“ ift darnach nach „unde” zu jeßen und Lappen- 
bergs Konjektur irrig. 

Über die Quelle der Reimchronik vergleiche Lappen— 
berg Seite V ff. und unten bei Ruſſe IV. 

IV. Eine Ehronif über dithmarfiiche Geichichte von 
1138 — 1500. Es ijt diefelbe Chronik, die ich Bd. 27 diefer 
Zeitſchrift ©. 298 ff. behandelt habe, two ich noch nicht 
wußte, daß fie auch im Driginal Ruſſes zu finden jet. 
gu den dort genannten drei Abjchriften, von Lindenbrog 
im Cod. Hamb., in der Kieler Bibliothef Mss. S. H. 206 AA 
und in der Thottichen Sammlung zu Kopenhagen 1803 
in 4° fommt noch die in der erwähnten Hannoverſchen 
Handichrift. 

Der erite Abjag über daS Jahr 1138 ſtammt aus 
der Chronif der Nordelbifchen Saffen, und zivar einer dith- 
marjchenfreundlichen Rezenfion, mit einiger Ausſchmückung.!) 
sch teile ihn mit: 

Ao. Christi 1138 is eyn weldich man geweſt tho Cübeck 
mit namene Prybißlaus, eyn vorfte der Wenden, de auer- 
toch de Safjen vnde vornemlick de Holften vnde Schowen- 
borgifchen beren, he vorftörde Segeberge vnde vordreff alle 
de geyftliden, wo he muchte, vorftorde od de Clus tho 
Segeberge, vnde in dußem vproer wart de graue van 
Schomwenborh van lande vnde luden vordreuen, dat deden 
de Wenden. DE hefft ene de graue mit alle nein tegenftal 
gedaen, funder leet fyn lant rouen vnde bernen, wyff vnde 
kynt jamerlicen vimmebringen. Tho den tyden is geweft 
ein riddernietich man dapper vnde wol vorvaren des fryges 
mit namen Hynrid van Badewid, de hefft fick der fake fo 
fere tho harten genamen, dat he fchellich is worden op den 
grauen van Schowenbordy, dat he der fafe fo Pleen acht 
droeh. Duffe vorfammelde eyn heer vth Stormeren, Holften 


1) Über die verfchiedenen Rezenſionen der Saſſenchronik vgl. 
Zappenbergs Einleitnng. 
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vnde Dythmarſchen vnde beiegende de Wenden vnde vor- 
ſloech fe auer de maten fere, vorbrennede alle ore huſe vnde 
dorpe vnde Ieet nichts ftaen. 

Nu worpen fit de Wende tho hope vnde vorſammelden 
eyne grothe macht van volde vnde hilden eyne ſlachtinge 
mit den Holſten, Stormaren vnde Dythmarſchen by der 
hylligenhauen. Dar hebben de Wenden de Holſten vnde 
Stormaren, de da in eyn here legen, in de vlucht geſlagen. 
De Dythmarſchen, de od allene in eynem here legen, grepen 
de Wende wedder an vnde vorflogen fe iammerlijken vnde 
hebben ft daer fo dapper bewefen, dat Hinrid van Bade- 
wie Dythmarſchen bepriuilegide vnde gaff fe loes, dat je 
dent Schowenborgifchen neen fchott edder tyns meer geuen 
fholden. Dat is geichen Ao. 1138, vnde alfe fyn fe van 
den Schowenborgifchen herren vrij geworden dorch ore man— 
life daet.“ 

Der folgende, von allen der längſte Abjchnitt der 
Chronik über Waldemar II. zeigt eine ſolche Verwandt— 
ſchaft mit der unter III beiprochenen Reimchronif, daß 
man ihn für einen projaiichen Auszug aus ihr Halten 
könnte, zumal da ein Reim nachzumeilen iſt: Na deffen 
geſchichten toech Fonind Waldemar wedder tho lande vnde 
buwede eyn floth tho Reuel tho Kftlande, vgl. Reimchronif 
v.254 f.: Darna tod) de koningk wedder tho lande | vnde 
buwede ene borh in Reuele tho Eſtlande (fo nach der 
Ruſſeſchen Handichrift. Es iſt aber noch eine andere 
Möglichkeit da: Reimchronik und die Chronik Ruſſe IV 
beruhen auf derjelben Quelle und zwar auf dem verloren 
gegangenen Abjchnitte der Chronik der Nordelbiichen 
Sajjen, To daß wir nicht dem Dichter der Reimchronik, 
\ondern dem Berfajfer der Safjenchronif die Benubung 
der verichiedenen von Lappenberg nachgewiejenen Quellen, 
die auch ſonſt der Saſſenchronik vorlagen, zuzujchreiben 
haben, der Stader Annalen, der Annalen des Ruhkloſters, 
der Repgauiſchen Chronik. Dagegen Ipricht jener Reim, 
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der ja ganz zufällig und von dem Dichter als bereits vor⸗ 
handen benußt fein kann, nicht, dafür aber die Einheit 
lichkeit der Quelle, die wir dann für Ruſſe IV von 1138 
bis 1404 haben: jotwohl die obige Notiz über 1138 wie 
die folgenden über die Kämpfe von 1400 bis 1404 ftammen 
aus der Saffenchronif; nur die dann folgenden Fleinen 
Bruchitüde (1319, 1362, 1433, 1436) find aus einer 
andern Quelle entnommen und deshalb nicht in die chrono— 
logiſche Ordnung eingegliedert. Dafür fprechen auch ein 
paar Stellen, wo Ruſſe IV mehr bietet als die Reim- 
chronik, beſonders über die Niedermekelung der riefen 
in Sbehoe. Die Reimchronik bietet erheblich mehr Stoff, 
der teil® der Vorlage, aus der wir in Ruffe IV nur 
einen Auszug haben, teils der Ausichmüdung des Dichters 
auf Rechnung zu jchreiben iſt. Auch die Umftellung der 
Abjchnitte 1201 und 1181, die bei Ruſſe die natürliche 
Drdnung haben, rührt vom Dichter her. Da wir alfo 
in Ruſſe IV höchſt wahrjcheinlich einen Reit der ver- 
Iorenen Bartie der Saſſenchronik Haben, jo laſſe 
ich ihn als Nachtrag zu Lappenbergs Ausgabe hier folgen. 

Die entiprechenden Verſe der Reimchronif find bei 
jedem Abſatze bemerft. 

Anno 1201 hefft fe koninck Woldemar wedder vnder 
de denſche krone gebracht; dar hebben ſe bij 24 Jaren vnder 
geweſt, ſunder bij Vornehouede hebben ſe ſick auermahls 
wedder vrij gevochten. 

Anno 1181 ſchal keiſer Frederick mit grother macht 
auer de Elue gekamen ſyn vnde ſick vor Kübec gelecht vnde 
de ſulue ſtatt gewunnen hebben. Konind Woldemar mit 
ſpnem ſone, Canutus genant, geuen ſick deme keiſer vnde 
ſchenckeden eme grothe geſcheyncke, makeden mit eme enen 
ewigen vrede vnde ſchal de olde koninck Woldemar twe 
dochtern gehatt hebben, de eynen hefft he vortruwet des 
keyſers ſone, de andere ſchal he gegeuen hebben des keyſers 
ome mit nahmen Syffridus. Na deſſer vruntſchup hefft eme 
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de Fonind mit bidödende angelanget vmme dat Kordtowinger 
lant, dat is Holiten, Stormaren vnde Dythmarfchen, dat 
hefit de Feyfer Frederic dene Fonind Wolmar gefcheyndet 
vnde hefft ome darup gegeuen fyne bofegelden breeffe. Je— 
doche hefft he de gefcheynde alfo gedaen, fo de pawſt darinne 
wolde vulboerden. De pawft hefft deme koninge oc fine 
vorfegelinge gedaen vnde men wil fesgen, de breue fcholen 
vorgulde fegel gehatt hebben. Duſſe breue hebben de Denen 
gehat wol vertich Jar land vnde den Holften, Stormaren 
vnde Dythmarſchen grothen fchaden gedaen mit ftetliden 
frygen. Dat hebben ouerft Fonind Woldemar fyne föns 
gedaen, wo hir na fchal gefecht werden. Wente de olde 
koninck Woldemar de was do all geftoruen, fort daerna 
alfe be de breue erlanget hadde. Na Fonind Woldemars 
dode wart koninck fyn fone Kanutus, de fulue hefft duffe 
breue vorlaren. Wente eine Dudefche prumwe is an de breue 
gefamen vnde hefft fe vorbrant. Wowol nu Kanutus der 
breue quijt was, hefft he doch nicht vpgehort wedder Holſten, 
Storneren onde de Dythmarſchen tho Prygen edder an dat 
rijde tho Dennemarden tho bryngen, wo be fi denne vaden 
hadde horen laten. !) 

Alfe men nu fchreff 1199, vorſammelde Kanutus eyne 
grothe macht van velem volde, was der meninge dat ganke 
Nortowinger lant, dar tho od Hamborch, Stade vnde dat 
itichte van Brenten in tho nehmen. Vnde quam mit fynem 
volde bet an de Eyder, dar boiegende eme greue Alff van 
Schowenborch, de do eyn graue was der Holften vnde Stor- 
maren, vnde dufles juluen grauen fyn grote vader is de 
erjte graue geweft auer Holften vnde Stormaren vnde was 
eyn Schowenborgifche Here. Duffen Grauen Alff vel bij 


) Reimchr. V. 44 — 70. Hier wird aber wie in den annales 
Rvenses der Berluft der Briefe nicht dem König Kanutus zugejchrieben, 
Jondern nach Abels Tod gejegt. Nachläſſige Benugung der Vorlage 
bei Ruſſe IV iſt unzweifelhaft. 
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der ja ganz zufällig und von dem Dichter als bereits vage 
handen benugt fein kann, nicht, dafür aber die Einheiker 
lichteit der Duelle, die wir dann für Ruſſe IV von 1I 
bi3 1404 haben: ſowohl die obige Notiz über 1138 wi. 
die folgenden über die Kämpfe von 1400 bis 1404 ſtamme 
aus der Saſſenchronik; nur die dann folgenden kleinen 
Bruchitüde (1319, 1362, 1433, 1436) find aus eine, 
andern Quelle entnommen und deshalb nicht in die chrono. 

Iogifche Ordnung eingegliedert. Dafür fprechen auch ei 

paar Stellen, wo Ruſſe IV mehr bietet als die Keim _ 

chronit, beſonders über die Niedermegelung der Frieſen 

in Itzehoe. Die Reimchronik bietet erheblich mehr Still 
der teil der Vorlage, aus der wir in Ruſſe IV mi“ 
einen Auszug haben, teils der Ausfchmüdung des Dichtet? 
auf Rechnung zu jchreiben ift. Auch die Umijtellung Ber“ 
Abjchnitte 1201 und 1181, die bei Ruſſe die natürliche 
Ordnung haben, rührt vom Dichter her. Da wir alfe“ 
in Ruſſe IV höchſt wahricheinlich einen Reit der ve 
Iorenen Bartie der Saſſenchronik haben, jo laſſe- 
ich ihn als Nachtrag zu Lappenbergs Ausgabe hier folgese- 

Die entiprechenden Verſe der Neimchronif find ihm 
jedem Abſatze bemerft. 

Anno 1201 hefft fe Eonind Woldemar wedder vmn⸗ 
de denſche krone gebracht; dar hebben fe bij 24 Jaren vndc 
geweft, funder bij Bornehouede hebben fe fid auermailiie 
wedder vrij gepochten. Du 

Anno 1181 fchal keiſer Frederick mit grother madik, 
auer de Elue gefamen ſyn vnde ſick vor Lübeck gelecht vrdg, 
de fulue ftatt gewunnen hebben. Konind Woldemar uk, 
ſynem fone, Canutus genant, geuen ſick deme Feifer Dr 
Ihendeden eme grothe gefcheynde, mafeden mit eme eng 
ewigen vrede vnde fchal de olde Fonind Woldenar te 
dochtern gehatt hebben, de eynen hefft he vortrumet dei 
feyfers fone, de andere fchal he gegeuen hebben des keyſerß 
ome mit nahmen Syffridus. Ya deffer vruntfchup hefft emie* 


Nachrichten über die Stadt Neuftadt in Holftein im Mittelalter. 117 


(Dan erem benedifte.) 

Uore der maltyd (over der tafelen) vn na fcal jewelf 
eyn pr nr von are maria legen!) on nicht fprefen over der 
maltyd funder orloff (der meifterynmen vn) der anderen 
brodere vn fuftere. ?) 


(Dan buten to ghande.) 
Gheyd eyn vth fyn werf cöder pelcgrinafe funder or: 
loff, de fcal nicht wedder dar jn,?) he vorbute dat") (werde- 
lifen) vn hebbe (gude) lude, de vor em byddeht], dar to. 


Dan dode. 


Sterued van broderen edder van fufteren welf, eyn 
jewelk fcal dre pfalter (yfft fe Fonen lezen) cdder CCC pr 
nr vn ave ntaria vor ent beden. 


Dan echten luden.°) 

Synd echte Tude, de fit gheuen an den billigen gheſt, 
de fcolen leuen na dene zede der anderen bygheuenden vn 
gode denen. Synt fe denne an er older komen, dat fe nene 
fynder teen van natur, de fcolen louen vor den broderen 
pn fufteren, dat fe nummer wylien to hope flapen. 


Dan verfofene. 

De ſyk ghifft van nyes an defle broderfcapp, de mach 
jar vn dach ſyk byzoken.) Wyl he denne horfam don (pr 
blyuen), ſo mach he nicht wedder vth. Wil he, na dem he 
horſam dan hefft, nicht blyuen, ſyn ghud, dar ynne bracht, 
shifft me cm nicht weöder. Wyl be over nicht blyuen, 
wan he vorzocht is, ere dem horfam, al fyn ahud fcal he 


11438: beden. ) In Lübeck hatte der Meifter die Tiſchordnung 
zu halten; derjelbe durfte mit den bei Tiſch Aufwartenden leife das 
Notwendigite beſprechen. ) 1438: an dat hues. *) VBerbüße das = 
büße es. °) Ein Beijpiel, daß Eheleute ind Hospital aufgenommen 
wurden, }. in den Anm. zum Rentregiſter. °) Verſuchen = prüfen. 
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de biſchop vann Bremen mit alle ſyner macht vnde ſlogen 
den koninck wedder vth der Nordtowinger lande.) 

Darna hefft koninck Kanutus vaken vorſocht ſick an den 
grauen to wreken, auerſt he konde nichtes bofchaffen. ?) 

Ya Kanutus dode wart fonind Kanutus fyn broder, 
de oc Waldemar hete alfe ſyn vader. Duffe dede den Holften, 
Stormaren vnde den Dythmarfchen grothen jchaden. °) 

Anno 1201 ruftede fit koninck Wolmer de junge wedder 
Bolten, Stormaren vnde Dythmarfchen vnde was ein here 
van Dennemarden, Norwegen, Gothland vnde auer dat . 
Hhartochdome tho Jutland wente an Sleswid, welder hol- 
ſtiſch was, vnde man vindet, dat duffe Wolmer ftrenger 
Berr fij geweft vnde hefft grothe victorie gehadt, auerft od 
grothe tyrannie gebrufet. *) 

Duffe hefft bij einander gefregen twintich dufent man 
vnde lete noch fyn lant wol vorwaren, vil dat Northo— 
winger lant an tho water vnde tho lande. nt erfte war 
he Dythmarihen, darna Renneßborch, darna Hambord) 
vnde Segebarge onde Katebordy vnde nam de grauen Alff 
van Schowenborch vendlid. Darna quemen de Holjten mit 
dene Fonind thom handel unde handelden, dat graue Alf 
pth der venckniſſe quam, vnde geuen deme Foninge dat jlot 
Sewenborh, dat nam de Fonind an vnde gaff dat fulue 
jlot wedder greue Alberde finem ome vnde bevol deme— 
fuluen dat gante Nordtowinger lant, dat he mit gewalt do 
gewunnen hadde. °) 

Darna Anno 1204 toeh de koninck Woldemar auer 
de Elue vnde brad Artenbordy nedder vnde vorftorde dat 
flot Wittenborh vnde buwede wedder dat ſlot Harborch 
onde bumede od wedder dat flot Dymyn genomet, dar. 
greue Alffs vader thovoren geflagen was. ®) 


N) Reimchr. V. 15—32. ?) V. 33—36. 9) 8. 37— 40. *) B.79—94, 
doc ohne die Worte: mwelder holftifh was. °) 8. 105 —130. 9 8. 
132 —- 140. . 
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Bi duffen tyden is de ftatt Bardewijd in grother madıt 
gewefen vnde de Wenden houetftatt geweit, jo auer der Elue 
weren, vnde hebben geheten de Barder. Duffe hefft Hertich 
hinrick van Saſſen eres auermodes haluen in de grunt 
vorftoret.!) 

Vmme duſſe tijt Schal od Feyfer Frederik vordrunden 
jyn in deme water Teffalia. ?) 

A. 1213 is gejtoruen fonind Woldemars fine huß- 
pruwe Margareta, welde gewejen is des Foninges dochter 
van Bömen vnde is om erer fchonheit willen geheten de 
ihöne Dagmar, mit duffer Foninginnen hefft de Fonind 
Woldemar eynen fone gehat, den hete he od Woldemar.ꝰ) 

A. 1213 quemen tho fonind Woldemar de grauen van 
Holiten, alfo mit namen greue Hinrid vnde greue Gunter, 
de villen deme Foninge tho vote vnde beden, he ene doc) 
ere lande, jo he erem vader affgewunnen hadde, wedder 
geuen wolde, vnde ſworen eme trume vnde vnderdane fyn.?) 

A. 1214 nam ?onind Woldemar eyne ander vrumen 
de hite Bellingaria vnde des grauen vth Flandern füfter. 
Dan duffer vruwen hadde de Fonind dre ſöns Erid, Abel 
vnde Chriftoffer onde I dochter.?) 

A. 1215 hefft Feyfer Otto Hambordy belagert. Nu 
weren de Denen gruwſame vnde tyranniiche lude vnde deden 
den hamborgern grothe plage vnde allen, den je auer— 
quemen. Derhaluen geuen ſick de Hamborger deme keyſer, 
vp dat fe der Denen tyrannie muchten los werden vnde 
villen alfo van deme Foninge wedder aff.°) 

Darna toech Feyfer Otte int lant tho Holften meende 
dat vonder fi tho bringende. Dar toech eme de Fonind 
Woldemar entegen ntit achtentich dufent man vnde dar fint 
wol teyn dufent Drefen mede gewefen, vnde ſloech den keyſer 


Reimchr. V. 141—145. 9) 8.145. 98.155 —160. 9 V. 
161—164 (Nezenfion 2 u. 3 bei Zappenberg); auch Hier der Fehler 
„van Bolſten“ jtatt van Swerin. °) 8. 165 —169. 9%. 170 —177. 
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vth deme Lande, vnde verloer dar twe van finen drapelſten 
adel fampt velen anderen, dar heff fi? de feyfer ſere vmme 
befummert. !) 

A. 1216 na deffer ſlacht toech koninck Woldemar vor 
Stade vnde vort in dat lichte van Bremen vnde vordarff 
[dt] gang vnde gaer onde nanı dat in. Darna toech he 
vor hamborch mit groter macht, de van eme weren wedder 
afgevallen vnde fi hadden tho deme keyſer gegeuen, de 
betengeden dem koninck wedderftant tho doende, auerft idt 
bequam ene ouel. he mafede daer vore twe vefte, de ene 
by dat Eedholt, de ander by der Elue vnde benam ene de 
fegelatie, dartho bolede he de landftrate, dat fe nichtes 
muchten erlangen noch tho water noch tho lande, vnde vor⸗ 
brande alle dorpe, de daronımıe here legen, fchot mit grother 
macht in de ftat vnde dwanck de börger, dat fe ene in leten, 
beden vmme grade. Alfe he nu daruor gelegen hadde eyn 
halff jaer, geuen fe fit deme Poninge, dar hebben de Denen 
grothe jamer vnde tyrannie angericht, fe reten de jungen _ 
finder vth den hüfen vnde erftefen fe wo eyn fwin; de 
jundvrowen hebben fe gefchendet vnde mit walt vp öre 
flote tagen. Dat is gefchen A. 1216.°) 

A. 1217 toech koninck Woldemar van hamborch na 
Cubeck vnde bumede eyn floth tho Trauemunde mit greue 
Albert fyneme ome vnde nemen alle de fchepe vp, de tho 
Cubeck aff vnde anfegelen, roueden vnde branden, deden 
grothen jamer ver vnde twintich jaer land. °) 

Na deffen gefchichten toech Fonind Woldemar wedder 
tho lande vnde bumwede ein ſchloth tho Revel tho Eith- 
lande. *) 

A. 1219 toech Fonind Woldenar wedder tho Sleswijck 
in, de dar vorbadede alle jinen adel, dre hertogen, dre 
grauen vnde alle fyne ftede, dartho vöfftein bifchoppe vnde 


') Reimer. B. 178—187. *) 8. 188-240. 9) 8. 241— 268. 
+) 8. 254. 205. 





und feine Vorgänger. 75 


abbete. Aldaer hefft he finen fone, den he mit der erften . 
vruwe hadde, nemlich mit Margareta, tho eynen fonind 
gemaket vnde hefft ene Fronen laten.!) 

Hyrna hefft fi dat gelude mit fonind Woldemar vnde 
finem ome vmme gewendet, wente de auernioet mufte ge= 
ftraffet jyn vnde is gemenlick der groten potentaten ge— 
bref, dat fe auerdadih vnde homödich werden na der 
victorie. 2) 

A. 1222 richtede Fonind Wolmar eyn groth gaftebath 
an vnde was darfulueit mit fyneme fone den jungen fonind 
vnd hebben fi nu vull gefapen vnde beide thoſamen in 
eyner kamer flapen lecht. So hielt ſick nu greue Hinrid 
van Swerin bemelid vnde ane twiuel mit vorrederie in 
dene lande vnde is wull tho marden, dat je vorraden fint, 
dewyle de adel jo harde geflapen hefft. So vörde fe nu 
greue hinrick van Swerin mit fi onde wurden gevendlic 
geholden dree jar land. ?) 

Des anderen jares darna pp Sunte Michaelis dad) 
wort gededinget de beyden foninge wedder los tho laten, 
ouerft dat gind aff, wente man vruchtede fi, de Denen 
worden nenen gelouen holden. In der dedinge is gemweft 
de bifhopp van Collen. *) 

Alfe nu de beiden fürften veyndlid feten, villen alle 
de Kordtowinger, dat is Holften, Stormaren, Dythmarfjchen 
vnde wat meer vmme Hambordy here licht, wedder van 
dene Foninge aff tho Dennemarden vnde geuen fit wedder 
tho deme jungen greuen van Schowenborh, de de rechte 
Sprate vnde erue der lande was, deme fenden fe baden, is 
gekamen vp S. Thomas auent onde hebben ene gehuldiget 
Holften vnde Stormaren. Gerardus de Bifchop van Brenten, 
de junge greue Alff, greue Hinrid van Werle, greue Hin- 
rick van Swerin togen in dat Kant tho Holften vnde henvp 


) Reimdr. B. 256—267. ?) Bgl. 8. 272--285. °) 3. 286—311. 
33. 311-319. 
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na Itzeho vnde Ferden de lande wedder tho fi funder 
ſwerdes flad}. ') 

So lady nu greue Albert des foninges ome tho Hanı- 
borch mit grothem volde vnde hertich Otto van Eunen- 
borch dede em hulpe mit alle ſine macht. De houen einen 
ſtarcken ftrijt mit den jungen greuen van Schowenborch 
vnde mit finem anhange, ouerft de Schwerinifche heren 
quemen deme greuen tho hulpe, vorflogen de Denen vnde 
nemen greue Albert vangen vnde brochten ene gevangen 
tho fineme ome onde fetteden eme darbij tho Swerin. ?) 

Dar feten nu tho ſamen de olde fonind Wolmar vnde 


fin fone de junge Wolmar vnde greue Albert de oem, dat 


ane twiuel Bades ftraffe geweit. Des jungen grauen finem 
pader nemen fe lande vnde lude, des moten je nun ent 
gelden. Aljo hefft Fonind Wolmer dat Nortowinger lant 
inne gehatt 24 jaer, wente van de tijt an, alje he it deme 
olden grauen van Schowenborch aff nanı onde dat fyn fone 
de junge graue dat wedder nanı, fint gemweft 24 jaer.?) . 

Alfe nu de junge graue alle ſyne lande wedder hadde, 
de de koninck Wolmar fynem vader mit graue Albert finem 
ome affgenamen hadden, jo grumwede den van Kubed, me 
jcholde fe od angripen, de erwelden do hertich Hinrif van 
Saflen tho eynen fchußheren. *) 

Darna handelnden de herren mit den Swerinifchen 
herren vmme Fonind Wolmar vnde ſynen fone fampt finem 
ome los tho maden, vnde de Handel gind voert, da de 
fonind van Dennemarden fcholde geuen foftich duſent mard 
lubiſch, dar tho mofte he fweren deme lande tho Holften 
tho ewigen dagen nicht mer tho befchedigen. Dar hefft he 
fine dre jungen fons tho gijſſel fetten mıoten, Erid, Abel 
vnde Ehriftoffer. Auerft he hielt dat alje ein vat deme de 
bodden vthe is.?°) 


) Reimchr. V. 30 — 334. 2) 8. 335— 347. 9 V. 348 — 368, 
%) 8. 364 — 368. 9) 383 — 420. | 
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Alfe nu de olde Wolmar in Dennemarden quam vth 
der vendniffe, belt he fine geloffte nichte, junder vrigede 
finem fone deme jungen Fonind Wolmer des foninges van 
Portugal fine dochter, Efanor genant, vnde ruftede fid 
wedder de Norowinger (sic!), weöder de Holften, Stor- 
niaren vnde Dythmarfchen onde den grauen van Schowen= 
borch vnde hadde bij einander eyne grothe macht der Drefen 
vnde vil in Dythmarfchen; dar fchadh eine harde flachte. 
Auerft de Dytbmarfchen muften fi geuen vnde fyn der 
Drefen vele vmmekamen.) 

Alfo kamen de Dythmarfcher wedder vnder den Fonind 
van Dennemarfen. Darna toech de Fonind wider na 
Rynnesborh, nam beide de ftatt vnde dat flot inn; 
daer bojegende eme graue Alff van Schowenborch vnde 
greue Binri® van Sweryn vnde hylden eyne flachte vp 
eynem more, dar vorloes de Fonind veel voldes, jedoche 
muſte graue Alff onde graue Hynrid wijfen.?) 

Darna toech de koninck na Itzeho vnde nam dat 
wedder in vnde bofettede dat mit Drefen vnde Denen. 
Darna toeh he na Segebarge;, vor de borch bumwede he 
eyne veſte vnde alfo he nu daer in grother arbeit was, 
toch graue Alff wedder vor Itzeho vnde floh alle de Vreſen 
vnde Denen vnde nam dat flot mit der ftat in.?) 

Darna begaff fi, dat Hertih Otto van Cunenborch 
wan de ftatt Brunßwick mit weldiger hant; alfe dufje horde 
des Foninges nedderlage, quam he ene mit wapender hant 
tho hulpe, den Schowenborgiſchen heren nedder tho leggen 
mit alle fine hulpe. *) 

Do vorjammelen fit Hartih Hinrid vann Saflen, den 
de van Cubeck tho eynen fchußherren angenamen hadden 
vnde greue Hinrid van Swerijn, de bifchop van Bremen, 
Berardus genontet, onde greue Alff van Schowenborch vnde 


) Reimchr. V. 435—452. ?) V. 453—462. 9) V. 463—476, doch 
iſt von „Freſen vnde Denen“ dort nichts geſagt, nur: vele ſiner lude 
vnde guden manne. ) V. 477— 481. 
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togen tho Cubeck, helden eynen raetſlach vnde bejloten vnde 


wolden dene koninck wedderftant doen, ſynt alfo jegen den 
fonind int velt getagen, quemen tho famende tho Borne- 
höuede vppe Sunte Marien Magdalen dach.!) Aldaer wart 
de Fonind Wolmer mit den fynen geflagen vnde ſchach eyne 
grothe bloetftortinge. Dar fint de Dythinarſchen mede geweſt 
by deme foninge. Auerft dewile de Fonind fe vonder fid 


gebracht hadde tegen loffte onde ede, de he deme grauen. 


van Schowenbordh gedaen hadde nnde den Swerynichen 
Herren, eer he vth der vendniffe Fanıen fonde, vnde was 
je tegen loffte vnde ede in er lant gevallen, dachten fe in 
de regulam juris: Qui frangit fidem, fides frangetur eidem, 


wol nenen gelouen holt, deme dorff men wedder vmme 


nenen gelouen holden, vnde villen van dem koninge aff.?) 

Die Schreibweije des vorliegenden Stüdes, die natür- 
lich auch von den Quellen beeinflußt ift, zeigt doch Ahn⸗ 
lichfeit mit den andern Teilen der Saſſenchronik, vgl. 
3.8. zu 1222 „vnde is wol tho merden” und bei Lappen: 
berg ©. 8 die Ähnliche Apojtrophe „vnde market.” 

Ruſſe IV Hat bejonders die Dithmarſcher berück— 
fichtigt; die Rechtfertigung für den Abfall bei Bornhöped 
ift deshalb eingehender als in der Reimchronitf. 

Die Teile der Safjenchronif ſcheinen ziemlich Telb- 
jtändig exijtiert zu haben, vielleicht jchon die Folge der 
Anordnung, hat doch der Verfaſſer den lebten Teil zuerft 
geichrieben, vgl. Lappenberg ©. XIII. Unter Ruſſe VII 
folgt noch ein Stüd nach einer anderen Rezenjion. 

Die Geſchichte der Kämpfe in Dithmarſchen von 1400 
bis 1404 giebt Ruſſe IV, wie erwähnt, nach der Chronik 
der Nordelbiichen Saffen, ?) aus der auch die Erwähnung 
des Kometen von 1402 \tammt. 





) Reimchr. V. 482 — 487. 2) V. 488 ff.; die Rechtfertigung der 
Dithmarfcher ganz kurz: fe hadden dem Foning jwaren, fe achtent nicht 
en har. °) Die ungedrnudte holfteinische Chronik, von der Nehlſen, 
Dithm. Geſch. ©. 124f., Spricht, ift die längſt gedrudte Chronik der 
Nordelb. Saffen. S. 125 jchreibt N. „hafen wol” für „hafenvel.“ 


ur 5% 
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Die folgenden vier Notizen von IV über 1319, 1362, 
1433, 1436 find entnommen aus einer Ähnlichen Quelle, wie 
die des Buches, das „Ferdher Dir Holting tho Tellingftede“ 
bejaß (©. 32,7), oder aus diefem ſelbſt. Darauf bringt Ruffe 
den Abjab über 1138 noch einmal mit ganz unbedeutenden 
Abweichungen. Den Schluß bildet die in Band 27 dieſer 
Beitichrift abgedrudte interefjante Notiz über die Schlacht 
bei Hemmingjtedt, die dadurch um jo wertvoller wird, 
daß Rufe jelbit fie aufbewahrt hat, und die Lifte der 
gefallenen Edelleute und das Berzeichnis der Beuteitüde. 
Diefe Lilte ijt diefelbe, von der Ruſſe in dem QUuart- 
bande ©. 111 (Stück 27) nur einen Teil gegeben hat, 
da principium catalogi desiderabatur in jeiner Quelle. 

Außer mehreren orthographiichen Abweichungen von 
dem Abdruck in der Ztichr. Bd. 27, ©. 299 ijt die richtige 
Lesart „de Wege to vorfpeen (erfpähen) na Heniming- 
jtede” jtatt „vorfperen“ zu bemerfen. 

Ruſſe Hat die Heine Chronif nicht ſelbſt zufammen- 
geitellt, Dagegen ſpricht ſchon die wunderliche MWieder- 
holung des Baljus über 1138 und der Hinweis auf die 
undvollitändige Handichrift in Stüf 237 des Quartbandes. 
Ss fünnte Höchitens in Frage kommen, ob der Abſatz 
über 1500, der ein wenig andere Orthographie zeigt, bon 
ihm ſelbſt verfaßt und die Lifte der Gefallenen aus 
anderer Quelle hinzugefügt ilt. Doch ift auch dies abzu- 
weiſen; der Bericht über 1500 und die Lifte gehören ent- 
Ichieden zujammen. Der Verfaſſer der Chronik hat wahr: - 
\cheinlich bald nach der Schlacht bei Hemmingſtedt ge- 
Ichrieben, wohl gerade durch diefe Schlacht veranlaßt das, 
was er in älteren Schriften über Dithmarſchen erfahren 
konnte, zufanımengeitellt und ſelbſt den Bericht über 1500 
hinzugefügt. Daß er Latein veritand, zeigt der Schluß 
des Berichts über die Schlacht bei Bornhöved. 

V. Dat navolgende hebbe id tho Bufen in eyner 
hangenden tafelen vp pergameen bojchreuen vunden. 
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oder Xodestage der beiden Holjteiniichen Grafen, des 
Reimer Voes, ſowie dejjen Eltern und Kinder follten all- 
jährlich mit Vigilien und Seelmejjen gefeiert werden. ') 

Um diejelbe Zeit, wenigſtens vor 1375, erhielt aud) 
die Hojpitalgfapelle eine Bilarie, welche von Wiebe Rode 
wolders mit 15 K& Ginfünften aus dem Halben Dorfe 
Wendiſch-Parin bei Nenfefeld dotiert war.) Der erite 
Verwalter diefer neuen Meſſe war ein Bruderjohn der 
Stifterin, Gottſchalk Buftorp. Derjelbe erwarb 1374 ge 
meinjam mit Henrik Strefelyn und feiner eben genannten 
Tante auch die andere Hälfte des genannten Dorfes aus 
dem Nachlaß des Thidenann Bruggemaler.?) Nachden 
nun aber der Anteil feiner Tante durch Erbichaft auf 
ihn übergegangen war, vertaujchte er feine 15 X Bilariats- 
einfünfte mit Zujtimmung des Neuftädter Rats ala des 
Patrons der Stiftung gegen ihm bis dahin zuftändige, 
für Neuftadt wertouollere Renten aus Schashagen. Seine 
nunmehr ſämtlich ihm perjönlich zuftändigen Renten aus 
Wendiich-Barin aber beitimmte er am 12. März 1375 zu 
einer Vikarie in der Lübeder Betrifirche. Der erwähnte 
Konjeng des Neujtädter Rates ward erit am 1. April 1375 
formel erteilt: 

Nos proconsules et consules opidi Nygestad L.ubi- 
censis dioc. Recognoscimus per presentes publice prote- 
stantes, quod pridem Honesta domina Wybe rode- 


) Die Fundationsurkunde im Staatsardiv zu Schledwig, Hol- 
fteiniijhe Urkunden Nr. 31. %) Am 4. März 1341 verlaufte Schlichte 
Bokwolde wendisch poryn mit 18 Hufen und 36 # Einfünften ſamt 
der Gerichtsbarteit dem Lübeder Bürger Godeke witte für 300 X. — 
Am 4. Jan. 1354 verzichten die Söhne des Verkänufers: Borchardus, 
Creteke, Thymmo, Sifridus, Johannes auf jeglichen Anjprud an dem 
Torf, nachdem dasjelbe von Godele Witten Witwe Abele an thide- 
man bruggemaker et wiben rel. rodenwoldes verfauft iſt. — Beide 
Drig.-Urk. im chemaligen Lübeder Bistumsarchiv zu Oldenburg i. Gr. 
) Pauli, Lübecker Zujtände, Bd. I, S. 208. 
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VII. Ohne Überfchrift folgt der Anfang einer Sachſen— 
chronif von 790 — 1116. — Es iſt ein Zeil einer andern, 
zum Zeil urjprünglicheren Rezenſion der Chronik der 
Nordelbiſchen Saſſen, als die von Ruſſe unter II auf- 
bewahrte, Lappenberg hat dies Stüd in feiner Ausgabe 
der Chronif als Cod. C! berüdjichtigt. Bon dem eriten 
Abſatz (über 790) abgejehen, ftimmt das Bruchitüd mit 
der Ehronif Gyſekes in Yappenbergs Hamb. Chr. ©. 1—3 
(bis: „bet an deſſen dach”). 

YIII Wieder ohne Überfchrift folgt eine Chronik 
bon 801 — 1499, viele, meiſtens Eleinere Notizen ent- 
baltend. Sie jtimmt an vielen Stellen mit dem von 
Zappenberg, Hamb. Chroniken ©. 229 ff. veröffentlichten 
„Uttoch der Wendefchen Ehronifon,“ desgleichen mit den 
Hamburgifchen Chronifen ©. 377 ff. und ©. 34—40. Rufe 
bat nach der eriten Niederichrift aus einem anderen 
Sremplar der Wendilchen Chronif eine ziemlich große 
Zahl von ergänzenden Notizen hinzugefügt. Auszüge aus 
der fogenannten Wendilchen Chronif gab es ohne Frage 
recht viele, wurden beim Abjchreiben vielfach aus anderen 
Quellen ergänzt und infolgedefjen immer mannichfaltiger. 
Verwandt mit der bier. vorliegenden Chronik ift, wie 
Ihon erwähnt, das unter St. 25 des Quartbandes be- 
handelte Sammelbuch Johan Rodens von Lunden, ferner 
in dem Cod. Hamb. 102, der den Ruſſeſchen Quartband 
zum Teil enthält, zwei Notizenfammlungen aus „Eider- 
jtedtifchen Collectaneen”.!) Dieje Notizen finden fich fait 
amtlich bei Ruſſe, nur find fie bei ihm nicht jo chrono- 
logijch wild durcheinander geworfen. — Lindenbrog Hat 
in den God. Hamb. 22 nicht alle Notizen aufgenommen, 
bejonders von den nachträglich von Ruſſe eingejchobenen 
manche weggelajjen. — Mit 1495: „van 5. Marten an 
wente tho Paſchen was grot winter vnde ſchne,“ fcheint 
1) Vgl. Ztſchr. Bd. 25 (1895), ©. 214. 

Beitichrift, Bd. 29. 6 
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Ruſſe zuerſt geichloffen zu Haben; mit anderer Tinte 
folgen noch einige Notizen über 1499 (zwei heftige Stürme _ 
am 18. Januar und am 18. Februar), 1480 (Ginnahme 
bon Delmenhorjt durch den Bilchof zu Bremen, „fyn 
broder de prouisor wart dar vöre doet gefchaten”), 1482 
(„1% Seerouers affgehowen“; Unruhen in Hamburg, Hin, 
rid van der Loe ıc.), 1484 (Beitilenz in Hamburg „van 
Pinrten wente na Sunte Marten“), 1486 („beftedigede vnde 
wigede de Biſchop van Roſſeborg den Doem tho Roſtocken,“ 
der PBropft Thomas Rode in Roftod erfchlagen, der Dekan 
Prußyn gefangen), 1488 (vp Sunte Bartholmeus dach 
wart Hynrid Sthumer [am Rande: Samer] affgehowen 
julff 2%. Dat dede Mefter Claus Fluggen vnde twe wurden 
na howen.) Bgl. Lappenberg, ©. 410, Anm. 1. 

IX. Sieben Seiten über Bicelins Thätigkeit. (Länger 
al3 100 Sahre nach feinem Tode wurde fein Leichnam 
nach Bordesholm gebracht, „vmme kriges willen der Dit- 
marfchen, jo dat Plofter tho Iygemunfter twir vorbranden, 
dat men dat Plofter mofte vnde wolde vmleggen.“) 

X. Bier Seiten über die Gründung der Bistümer 
dur Karl den Großen. Anfang: Purgata dehinc pro-. 
vincia iam toto mentis annisu Karolus insudabat, ut 
semen fidei etc. 

XI, Zehn Seiten: drei (falfche) Urkunden Ludwigs 
des Frommen und der Päpfte Gregor IV. und Nicolaus I. 
über die Erhebung Hamburgs zum Erzbistum und Die 
Einſetzung Ansgars ala Erzbiſchof. Nach der Entdedung 
Islands und Grönlands gefälicht. Vgl. Hamburger Urs 
fundenbuch Bd. 1 die betr. Urkunden. 

XI. Vita B. Anscharii von Rembert; der Anfang 
und der Schluß fehlen. Ruſſe Hat wohl eine Vorlage 
gehabt, in der das erjte und das legte Blatt abgeriffen war. 

Damit fchließt der Folio-Band Ruſſes. 


« f | 
ur | 
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Bon bHerborragendem Werte jind die Stüde des 
Folianten nicht. Sprachlich intereffant ift bejonders die 
Überjegung Nigels, auch die Reimchronif mehr fprachlich 
als ſachlich. Für die Gefchichte giebt die Eiderſtedtiſche 
Chronik die meifte Ausbeute; die Abjchnitte der Saffen- 
chronif ergänzen die Kunde von den niederdeutichen Chro— 
nifen Nordalbingien3 und der Hanjaftädte. 

Der Quartband iſt wichtig wegen der Sammlung 
zahlreicher Notizen aus dithmarſiſchen Aufzeichnungen, 
den eriten nachweisbaren einheimiſchen Verjuchen zu chro- 
niltifchen oder annaliſtiſchen Daritellungen. 

Die Verarbeitung des Materials, zu dem jedenfalls 
manche gedrudte Bücher, vielleicht auch noch Handichriften 
hinzuzurechnen find, zu einem Werk Hat Ruſſe ficher 
fauım begonnen, jedenfalls nicht in irgend erheblichem 
Grade vollendet. Bald nach 1555, aus welchem Jahre 
die legte Notiz ftammt (in dem Pantaleonsgildebuch ift 
jeine le&te Notiz aus 1553), wird er geftorben fein. Es 
iſt die Luft zu jammeln, die wir an ihm zu loben haben. 
Sind auch jeine Abjchriften nicht bejonders forgfältig, 
mitunter jogar flüchtig und nicht ohne auffallende Schreib- 
fehler, jo müfjen wir ihm doch dankbar fein, daß er uns 
die Kunde von der litterarifchen Thätigkeit der freien 
Dithmarjcher erhalten Hat, Nicolaus Milde zu Lunden 
(um 1480), Nicolaus Dyd zu Weſſelburen (1500), Johan 
Erp in Hemme (um 1520), Reymer Goltſmit (um 1530), 
Henning Swyn (1533), Sacob Boetius und Nicolaus 
Bile (um 1540). Die Aufzeichnungen der ungenannten 
Geiſtlichen kennen wir nur durch Rufe. 

Wohlthuend it das patriotiiche Gefühl, dag an 
manchen Stellen hervorbricht in einem Hinzugefügten 
Floreat Dithmarsia, ein Gefühl, das in Dithmarſchen 
berechtigter war als in manchen andern Liliputjtaaten 
Deutichlands, trog mancher Schattenfeiten der Ber: 
hältnijfe des Freiſtaats. Die relativ jehr bedeutende 

6? 
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per eosdem proconsules et CGonsuless et eorum suc- 
erssöres Singulis annis in festo beati Martini Epischpi 
perprtuis futuris temporibus ut veraciter asserunt ex- 
soluendos pure simpliciter et irreuocabiliter optulerunt. 
deuote nobis supplicando. «quatinus in et ex dictis qua- 
tuordecim marcarım perpetuis annuis redditibus vnum 
perpetuum ben eficium seu vnam perpetnam vicariam 
in Cappella sita in Cimiterio parrochialis ecclesie dicte 
et None eiuitatis in hönorem et laudem omnipotentis 
dei einsque gloriosissime matris virginiss marie necnon 
in remmedium et salutem aniinarum suarum et suorum 
suecessorum  Consulum opidi Noueciultatis memorati 
ereare dotare fundare instaurare auctorizare et confir- 
mare ejenaremur. Die Wifarie wird errichtet ad vnum 
nonnm altare inibi erigenlum et construendum in ho- 
norem atque Jaudem omnipotentis dei eiusque benedic- 
u=simme inalris eloriose virginis Marie et in dictorum 
proconsulum et Gonsulum fundatorum et suorum suc- 
essorum aniımarun remedium et salutem de expresso 
eonsensu Disereti viri domini Henriciı Hardemaken '"ı 
Kectoris eeelesie parrochialis prenarrate. Der Vitar joll 
dem Stirchherrn erforderlichen Falls bei feinen Amt 
heiten et singulis dominieis et festiuis diebus super- 
pellieio indutus Chorum dicte ecelesie prout alius viea- 
rius?) in dieta ecclesia diuinis offieiis interessendo 
beninole visitabit. Idemque vicarins actu erit sacerdos 
aut in tali etate constitntus. quod infra primum annum. 
posiquam dietam vicarlam pacifice fuerit assecutus, in 
sacerdotem canonice possit promoueri', el missas suas 
leget seu cantabit. prout deus menti et consciencie sue 
inspiranerit in Nouo altari erigendo siue in altari porta- 


; Terjelbe war 1406 Domherr in Lübeck und Rector der dortigen 


Petrifirche. ») In der Hauptfirdye wird alſo erſt eine Sifarie vor- 
handen gewejen jein. 
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6. Schröder, Lehrer in Heide. 


I. 


Gründung und erfte Entwicklung der Stadt. 
(1244 — 1330.) 


Warten ſchon durch Kaifer Friedrich I. und ſpäter end- 
=!% gültig durch feinen Enfel Kaiſer Friedrich II. in der 

Verleihung vom Sahre 1226 die Stadt Lübeck als 
Reichsſtadt von Holftein getrennt war, begünitigten Die 
holiteinifchen Grafen, vornehmlich Adolf IV. und ſpäter 
eine Söhne, die aus der fortjchreitenden Kolontjation 
des Landes ich ergebende Gründung von Städten, in3- 
bejondere von Seeſtädten an der Dftiee, um Dadurch zu— 
gleich wenigstens teilweile für das verlorene Kübel Erſatz 
zu Schaffen. Diefem planmäßigen Vorgehen verdanken Kiel 
und Neuftadt ihre urſprüngliche jtädtifche Geitaltung und 
zeigen daher in ihrem Grundriß große Ähnlichkeit; doch 
mag die Kieler Stadtanlage einige Jahre älter als die 
bon Neuſtadt jein. 

Auf der Höhe des zu diefem Zweck gewählten natür- 
lichen Hügels entjtand die Kirche, Hier wie dort urjprüng- 
lich (in Neuftadt wieder feit 1817) frei an der Südſeite 
des die Mitte der Stadt bildenden Marftplates, auf dejjen 
jüdlichem Teile das Rathaus erbaut ward (in Neujtadt 
nach dem Brande von 1817 nicht mehr dort), und bon 
welchen an jeder Ede zwei Straßen ausgehen. Die 
Neuſtädter Brüditraße, Burgitraße, Rofenitraße, Kremper: 
ſtraße, Reiferſtraße,) Hochthorftraße, Wafchgrabenitraße, 
Königsitraße ?) entiprechen der Kieler SHolitenitraße,?) 


, 3m 17. Sahrhundert: Ridderftraße! ) Bis um 1720: Bödel- 
trage. °) Bis um 1530 wie in Neuftadt: platea pontis. 
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Kehdenſtraße, Küterftraße, Haßitraße, Däniſchen Straße, 
Schloßſtraße, Flämiſchen Straße und Schuhmadherftraße. 
Doch ift die Neuftädter Burgftraße wegen der wie in 
Kiel an einer nördlichen Marktede eingerichteten Klofter- 
anlage nach der Mitte der ſehr langen Weitjeite gelegt, 
während die dem Kieler Kloſter benachbarte Haßſtraße 
nur geringe Verjchiebung in diefem Sinne erlitten bat. 
In Neuftadt bildete fich dann noch an der Einfahrt Des 
Klofterhofs die Klofterjtraße. Weil überhaupt bei Der 
Gründung NeuftadtS wegen der vorausfichtlich geringeren 
Bahl der Bewohner mehr Plab zur Verfügung ftand als 
unter den bejchränften Raumverhältniffen zwiſchen dem 
Heinen und großen Stiel, fonnte dort der Marktplatz 
größer angelegt, auch die Himmelsrichtung beſſer dabet 
innegehalten werden, nur ward das Nordende des Neus- 
jtädter Marktes etwas verfchmälert und nad) Often ver⸗ 
Ichoben, weil im Nordiveiten das Binnenwaſſer nahe war. 

Um dieſe Anlage zog fich bei beiden Städten eine 
aus einem Baliffadentwerf,!) bei Neuftadt teilmeije außer- 
dem aus Wall und Graben beitehende Befejtigungslinte, 
welche fich an Hafen und Binnenwaſſer anlehnte, an den ° 
gefährlichen Stellen durch eine Mauer verftärkt wurde 
und auf der Innenſeite teilweije von einem Straßenzuge 
begleitet tvar, welcher in Neuftadt nur am Binnenwaſſer 
in der Gegend des Klojters eine Unterbrechung erlitt. 
Noch vorhandene Überreite der Neuftädter Befeitigung 
find der Wafchgraben mit dem zur Allee umgewandelten 
Wallreſt D daneben und das Kremperthor;?) Spuren des 

1) Sm 8.1399 (f. u.): planken. ?) Das Hohe Thor litt jehr beim 
Brande von 1817 und ward nach) einigen Jahren ganz fortgeräumt; das 
Brüdthor verbrannte 1399 und ward in andrer Geftalt wiedererbaut, ftanb 
dann big zum 22. uni 1846, das im 16. u. 17. Sahrh. erwähnte Krabben- 
thor am Wafchgraben in der Nähe des Hafens war jedenfall3 eine zur 
Bequemlichkeit der Fijcher in dem Plankwerk auf dem Wall angebrachte 
Pforte für Fußgänger. 
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alten Grabens finden fich auch zwiſchen Grabenftraße und 
Roſengarten, jowie am Haafengraben. Zwiſchen dem Hohen 
Thor und dem Kremperthor iſt vielleicht ein doppelter 
Wallgraben vorhanden gewejen;!) an diefer durch feinen 
Waſſerlauf gejchügten Seite war auf dem inneren Wal 
eine Mauer erbaut. ?) | 


Während im Volksmunde für diefe neue Stadt der 
Name Neuftadt gewiß jchnell gebräuchlich ward, behielt 
fie daneben beſonders behufs genauerer Bezeichnung in 
Urkunden bis ins 15. Sahrhundert hinein den Namen des 
vorher dafelbit belegenen Dorfes Neufrempe, welches zur 
Unterfcheidung von dem Kirchdorf (Alten-) Krempe jo ge- 
nannt worden war. Beide Ortjchaften erhielten ihre Namen 
(ebenjo wie vielleicht auch Kiel) nach dem Gewäſſer, an 
welchem fie entitanden waren. Der von der Bungsberg- 
gruppe herabfließende Bach Krempe?) (jebt Stremperau) 
beginnt nämlich bei Altenfrempe fich zu einem breiten 
Binnengewäſſer zu erweitern, welches bei Neujtadt in 
einen flußähnlichen Hafen übergeht, durch den es mit der 
Ditfee (Neuftädter Bucht) in offener Verbindung jteht. 
Im 15. Sahrhundert gewinnt neben dem allmählich außer 
Gebrauch kommenden Namen Neufrempe der urkundlich 
bereit3 im 13. Sahrhundert auftretende Name Neustadt 
die Oberhand. Daß dies nicht früher geichah, mag zum 
Zeil darin feinen Grund Haben, daß es bis gegen 1400 
noch ein andres Neuftadt in Holjtein an der Elbe gab, 
Da3 allerdings etwa 100 Sahre jünger als die Stadt 
Neukrempe geivejen jein wird. *) 


> Mield in Büſchings Magazin, Bd. 6, S. 164 ff. ) Diefelbe 
icheint um 1680 wegen Baufälligfeit abgebrochen zu fein. Sie wird 
vorher in Neuftädter GerichtSprotofollen oft erwähnt. °) Terfelbe wird 
1309 in der Gegend von Wahrendorf als rivus Crempe genannt 
(S. H.L. Regeſt. u. Urk., hrgg. von Paul Halle, Bd. 2, Nr. 200), vgl. 
die Zeitichrift „Heimat” 1891, ©. 185. *) gl. unt.: Münze dai. 
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Aus verjchiedenen Gründen ift es zweifellos, DaB 


der Bau der Neustädter Kirche von Adolf IV. begonnen 


worden ift, der mit diefem fpäter jo fchön gediehenen _ 


Werk dem Stifter des von ihm bevorzugten Ordens ein 
Denkmal zu eben beabfichtigte. Auch feheint eg, daß der⸗ 
jelbe Graf das in Neumünjter neben dem Mönchskloſter 
borhandene Nonnenklofter nach dem in Entſtehung be 
griffenen Neuftadt verlegt Hat.!) Ein alter Bericht von 
den Thaten Adolfs IV.,?) dejjen Urſchrift im Franzisfaner- 
Hofter zu Kiel um 1400 entitanden zu jein jcheint, fagt 
nämlich: claustra monialium plura ecclesiasque diversas, 
unam in villa?) que krempen dicitur in honore sancti 
francisci construxit. ine vielleicht aus diejem Bericht 
entitandene Dichtung ſagt beitimmter:*) 

Dux claustrum Crempis condens praesignis Adolphus; 
Francisco pariter condidit ecclesiam. 


Dies giebt die Hamburger Reimchronif jo wieder: 5) 
Be bumwede tor Lrempe in der erlifen ftede 
Eine farfen, dar eerde he den hilligen Franciscum mede. 


Da diefe Angaben in feiner Weile auf die jpäter ent- 
itandene Stadt Krempe (Kreis Steinburg) pafjen, jo find 
fie zweifellos auf Neuftadt zu beziehen. Zwar findet fich 
auch die Neuftädter Stadtkirche, deren ältejte Teile in 
ihrem Bauftil auf die erjte Hälfte des 13. Jahrhunderts 
hindeuten, ſonſt nirgends als Franziskuskirche bezeichnet, 


1) Bol. Staatsbürgerl. Mag. Bd. 7, 571 n.591. *) De inclito 
Adolpho, Quellenſammlung der Gejellichaft f. S.H.L. Geſch. Bd. 4, 294, 
Jahrbücher f. d. Landesk. Bd. 4, 375. °) Dieſes Wort, die Stellung 
der Nachricht im ganzen Bericht und auch das Alter der Choranlage 
jheinen auf eine Gründung der Neuftädter Kirche in den Dreißiger 
Sahren des 13. Sahrhundert3 hinzuweiſen, al3 Adolf IV. noch Landes- 
herr war. ) Henr. Aguilon. cap. XI, 9. 10., vgl. Staatsbürger!. Mag. 
Bd. 9. °) Monumenta Germaniae, Deutſche Chroniten Bd. 2; Lappen⸗ 
berg, Hambg. Chroniken in niederſächſ. Sprache ©. 218 ff. Berg 173 — 74, 
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vielmehr einmal als Bincentiusfirche nad) einer in ihr 
geitifteten Vikarie) und ſpäter nur als Marienkirche. 
Aber es war im Mittelalter nicht ungewöhnlich, daß die 
meijtens mehreren Heiligen geweihten Kirchen ihren Haupt- 
Schußpatron änderten. Das Kirchweihfeſt aber Haftete auch 
nach feiner jpäteren Ummwandlung zum bloßen Sahrmarft 
oft noch an dem althergebrachten Termin. Nun wurde 
der älteſte Neuftädter Sahrmarkt, bis ihn ein Reſkript 
vom 24. Suli 1701 auf feinen jebigen Termin verlegte, 
acht Tage nach Michaelis gehalten, was ſehr auffällig mit 
dem 4. Oftober als dem Tage des Heiligen Franziskus 
übereinftimmt.?) Da die Einweihung einer Kirche am 
Zage ihres Schußheiligen ftattzufinden pflegte, jo ſtimmt 
diefe Ausführung völlig zu dem Inhalt obiger Berichte.?) 

Während der Chor der Kirche den Übergangsitil 
zeigt, weiſt das gleichzeitig begonnene, durch fpäteren 
Ausbau jehr Hoch gewölbte Schiff mit den vier jchön ge- 
nliederten Pfeilern in feiner jegigen Bollendung auf die 
gegen Ende des 13. Sahrhunderts ausgebaute Lübeder 
Marienfirche als jein Vorbild Hin, kann alſo früheiteng 
um 1300 vollendet jein. Nachdem dann jene gegen 1310 
mit einem Doppelturm verjehen worden war, dachte man 
auch in Neuſtadt an einen Turmbau, der nach einer noch) 


) Bgl. unten. °) Hierauf hat meines Wiſſens zuerjt der Kandidat 
Alleweldt in feinen um 1850 abgejchlojienen Borarbeiten zu einer 
Gejchichte Neuftadts Hingemwiejen. Diejelben wurden mir zur Verfügung 
gejtellt und haben noch an einigen anderen Stellen diefer Arbeit benußt 
werden können. °) Da die Kübeder Bistumschronit von 1284 (Urkb. 
des Bist. Lüb. ©. 314 unten) über den am 11. Sept. 1254 als Biſchof 
eingejegten Johann von Dieſt berichtet, daß er im eriten Jahre jeines 
Bistums zahlreiche Kirchen in umd außer feiner Diözeſe geweiht habe, 
jo iſt es wohl möglich, daß die Weihe des vorläufig fertig geftellten 
Neuſtädter Stirchengebäudes durch dieſen Bifhof am 4. Oktober 1254 
itattgefunden Hat. — Bgl. zu dem ganzen Abjchnitt: Richard Haupt, 
Bandenfmäler der Prov. Schl.H. Bd. 2, 44 ff. 
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jeßt großenteil® gut lesbaren Inſchrift zu Norden neben 
der Turmthür am 22. Februar 1334 begonnen warb: !) 
ANO: DNJ:M: CC: XLJJJJ : FUNDATA :: EST: CJVJTAS: 
JSTA :: ANO : DNJ:M: CCCXXXJJJJ : IN : DIE : SEE: 
KATHEDRE : PETRJ : JN : CHOATA : EST : JSTA: 
TURRJS :: °PVJSOR : JOHES : BUTENSCHONE =: 


Der hier genannte Kirchgeſchworne war alſo mit Der 
Aufficht über den Turmbau beauftragt. — Ber obere 
Teil des anfehnlichen Turmes verbrannte bereit® 1399, 
ward iwiederhergeitellt und ftand danach) wahrſcheinlich bis 
1642. Dann erhielt der Turm Treppengiebel und Ziegel- 
dach big zu feiner am 5. Auguft 1847 vollendeten Wieder⸗ 
heritellung in gegenmwärtiger ©eftalt. 

Bald nach 1300 ward in der Neuftädter Kirche eine 
Bifarie geftiftet, twelche jedoch nach dem Tode des erften 
Vikars, Konrad, eines Sohnes des Heinrich Rychenborg, 
nad) Beitimmung der Stiftungsurfunde vom 18. November 
1304 mit der Predigeritelle vereinigt worden fein wird. 
Der Neuftädter Bürger Bertold Segelmafer Hatte in 
feinem Tejtamente bejtimmt, daß in der Neuſtädter Kirche 
für fein und der Seinen Geelenheil täglich eine Meſſe 
gehalten werden jolle, wofür er 150 # Kapital ausſetzte. 
Die ZTeitamentserefutoren kauften damit von Biſchof 
Burchard 10 X Rente aus den bifchöflichen Tafelgütern 
und präfentierten den oben Genannten zur Verwaltung 
der Bifarie. Bis zu feiner Priefterweihe und nach Des 
Vikars Abgange follte der Kirchderr an feiner Stelle bie 
Rente empfangen und die Meſſe Halten, welche morgens 
bei Tagesanbruch ftattfinden follte. Dem Kirchherrn jollte 


) Die Inſchrift ift Hier ergänzt nach einer Abjchrift des 17. Jahr⸗ 
hunderts in Stadtardiv. Eine pätere Lesart hat in der erften Zeile 
ftatt fundata: aedivficjata(l); doch iſt noch jebt deutlich erfennber: 
NDATA. - 
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der Bifar zu Gehorfam und zur SHilfeleiftung bei Beichte 
und Sranfenbejuch verpflichtet fein. ') 

Sn der Turminſchrift iſt als Gründungsjahr der 
Stadt 1244 angegeben. Diejelbe Nachricht enthielt mit 
Angabe mancher Nebenumftände ein um 1440 angelegtes 
Stadtbuch, welches noch um 1600 „bei der Kirchen ver- 
wahrlich” vorhanden war, aber bald nachher (16277) ab- 
handen gefommen ift.?) Pie vidimierte Kopie einiger 
Notizen daraus jagt über die Gründung Neuftadts Fol- 
gendes:°) 

Alze Lubefe de ftadt waß gebowet vnnd hadde ftan 
hundert jhar vnnd [poftich] jhar, fos jhar min, do ward 
de Nige Lrempe, annders gheheten Nieſtadt, darnha ge= 
buwet na der bord Ihu rpi vnſes leuen herren MCCXLIM. 

We do here was. 

Do was Greue Gherd to Holften Iande, to Stormarn 
vnnd to Schoumenborg herr, de erbare vorjte mit fineme 
vade hulpen mede leggen ftraten, delen,*) ferdhoff vnnd 
marct defjer ftede vnd den crind al ommelanges vnnd bott 
den hußluden ?) an deffer jheghene vnnd an finent bede,®) datt 
fe den walgrauen mede hulpen grauen, alje fe deden. Do 
to hand ghaff Greue Gherd erbenomet den jnwonern fyne 
breff, datt fe vnnd alle ere nafomelinge, hir borgere, mochten 





N Die Urf. im Urfb. des Bist. Lüb. ©. 480. — Im Jahre 1443 
faufte Nikolaus Sachau die 10 X bijchöflicher Renten für 150 X zurüd, 
die dann in LXogeberg belegt wurden (j. unten): Registrum Episcopor. 
Lub. Il. im Centralarchiv zu Oldenburg (Acta Nic. Sachow). ?) Das$- 
jelbe wird bezeichnet al8 „ein Bralt, glaubwürdig Vrbari-Bud, auff 
Pergamen gutt altt Veteriſch in quarto gejchrieben." Es jcheint um 
1770 in Lübeck vorhanden geweſen zu fein. ©. weiter unten. °) Diejen 
Notizen aus dem alten Stadtbucd, folgen, gleihfalld in vidimierter 
Abjchrift, die Stadtprivilegien. Das Ganze ift jehr jorgfältig und ſchön 
geſchrieben und ward auf Befehl Johann Adolfs am 27. Dez. 1600 
eingejandt. est im ehemals Gottorp. Ardiv im Staatsardhiv zu 
Schleswig, Acta A. XX. 2888. * Hier wohl für Bauplag, Hausftätte. 
> Den Unterthanen im Kremper Burglehn. ©. u. °) Gebiet. 
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hebben Iubifch Peyfer recht vnnd fulde fryheit, alfe fyne 
borahere hadden bynnen Hamborg, welde byfeghelde breff 
noch licht by deſſem rade.') 

Zunächſt fällt die Angabe auf, daß Lübeck 144 Jahre 
älter ijt als Neuſtadt; doch findet fich diefe Meinung 
mehrfach und wird darauf zurüdzuführen fein, Daß die 
alte Lübeder Stadtchronik mit dem Jahre 1100 beginnt. 
Ferner ift die Nachricht auffällig, daß Graf Gerhard, 
alfo der jüngere Sohn Adolfg IV., als Gründer der Stabt 
und Ausiteller des Stadtbrief3 bezeichnet wird, da er Doch 
1244 erjt zwölfjährig war und die ältejte von ihm im 
Gemeinschaft mit jeinem Bruder Sohann ausgeitellte Ur 
funde von Juni 1250 tft. Wenn man jedoch in Betracht 
zieht, Daß dieſe Aufzeichnung der eriten Hälfte des 15. Jahr⸗ 
hunderts angehört, und daß 1419 das Rathaus mit jenem 
gelanten Inhalt verbrannt var, ?) jo dürfte eg wohl an- 
gebracht ericheinen, aus diefer apofryphiichen Nachricht 
folgenden, der Wahrheit näher fommenden Kern heraus 
zuſchälen. 

Bei der Gründung der Stadt im Jahre 1244, als 
nach Abtrennung der kleinen Dorfſchaft Neukrempe vom 
Kirchſpiel Altenkrempe der Bebauungs⸗- und Befeitigungs- 
plan endgültig feſtgelegt und dem Orte das Lübiſche Recht 
verliehen ward, waren zu dieſer Feierlichkeit die Grafen 
daſelbſt mit ihren Begleitern anweſend. Es dürfte vielleicht 


nicht zu gewagt ſein, die in dem Sekretſiegel der neuen 


Stadt dargeſtellten drei in einem Boot fahrenden Ber 


jonen, don denen die mittlere deutlich” als geiftlichen 


Wgl. Ehriftiani Geichichte Bd. 3. 466, Anm. 80. ) S. u. Der 
Schlußſatz in obiger Nachricht wird wohl nur die Bedeutung einer Reminis- 
eenz ans dem älteiten Stadtbuch haben. Der Verfaſſer des Berichts 
war Seit 1406 Stadtichreiber und bat die älteiten Stadtbriefe vielleicht 
noch aus eigener Anſchannng gefannt doc Tann diele Kenntnis uur 
oberflächlich gemweien jein; gegenüber dem Privileg von 1318 (f. m.) 
waren ſie don feiner Vedentung mehr. 


„ir 
Aha nd 
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Standes bezeichnet ift, für die beiden jungen Grafen in 
Begleitung ihres Vaters oder ihres Baterbruders Bruno, 
Propſten zu Kübel und Hamburg, zu halten, ſodaß diejes 
Siegelbild den Augenblid darftellen würde, al3 dieje drei 
Perſonen vom Strande des Dorfes Holm nach Neufrempe 
hinüberfahren.!) Dieſes Creignis fallt in die Seit der 
ſchon jeit 1230 vorbereiteten Verlegung des Lübeder 
St. Sohannis- Mönchsklojter® nach Cismar und hängt 
vielleicht mit derjelben infofern zujammen, als bei dem 
Grafen und Franzisfanerbruder Adolf auf feinen damaligen 
Reiſen in diefer Gegend der Plan zur Gründung einer 
Stadt am Ausfluß des Gewäſſers Crempe entjtanden jein 
mag.?) Weil diefe Stadt nun fpäter zu dem Landesteil 
Gerhards 1. gehörte, zu dem fie in der Teilung 1273 ge— 


') Diejeg fleinere Stadtfiegel trägt die Umſchrift: S’SECRETUM 
BURGECIVM DE NOVA CREMPA + flber dem im Kahn fißenden 
Geiſtlichen ſchwebt das Neffelblatt. Der Kahn endigt in Tierköpfe; 
die im Borderteil ftehende Geftalt zeigt nach vorne, die im Hinterteil 
des Bootes führt das Steuer. Im Gegenſatz zu dieſem Giegelbilde 
zeigt das große Stadtjiegel, defien Originalftempel aus dem 13. Jahr: 
hundert noch vorhanden ift, in einem vorn und Hinten nur in ein- 
fache Spigen auslaufenden Kahn zwei Männer; der hinten fikende 
führt das Ruder, der vorn jtehende erhebt die rechte Hand. Zwiſchen 
beiden ſchwebt ein jehr großes Neifelblatt. Diefe Darftellung Hat große 
Ähnlichkeit mit den Lübecker Siegeln des 13. Jahrhunderts. In diejen 
Ijt jedoch das Siegelbild in allen Einzelheiten befjer ansgeführt, be- 
jonders was Kleidung und Gefichtsbildung der Leute betrifft, auch ift 
das Boot mit Maft, Tafel und Fahne verjehen, was in dem Neu- 
jtädter Siegel des Neſſelblatts wegen wegfiel. Wielleicht ift viefe 
UÜbereinſtimmung abfichtlih gewählt, um anzudeuten, daß Neuftadt 
Lübecks Nachfolgerin in Holftein werden jolle. Die Umjchrift des großen 
Stadtfiegels lautet: SIGILLVM BVRGENSIVMDE NOVA CREMPA+. 
S. die Abbildungen in „Siegel des Mittelalter8 aus den Archiven der 
Stadt Lübeck,“ Tafel V. °) Nachweistich ift nur, daß die gegen Ende 
1244 thatſächlich vollbrachte Überführung des Kloſters nach Cismar 
zu Lübeck in Gegenwart Adolfs IV. am 2. und 14. Jannar 1245 beur- 
knudet wird. 


Seitichrift, Bd. 29. 7 
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fommen jein muß, beitätigte dieler ihr die ſchon 1244 
erteilten Freiheiten (und ermeiterte jie?) und ward in- 
folgedelien als alleiniger Gründer der Stadt Hingeftellt, 
die jedenfalls von einer Zugehörigkeit zur Kieler Linie 
nichts wiſſen wollte, da das ihren Intereſſen nicht entſprach. 
Denn was war natürlicher, als daß die Kieler Grafen ihre 
Hauptjige Kiel und Segeberg begünjtigten. In der Gegend 
von Neuitadt gehörte ihnen nur das Kirchipiel Alten- 
frempe und vielleicht Grömig. Deshalb aber, und weil 
jie (infolgedejlen?) das Batronat über die Neuftädter 
Kirche bejaßen, auch vielleicht die Stadt bei einer früheren 
Mutſchierung zwiſchen Johann und Gerhard, wie e8 Den 
Anjchein hat, dem eriteren zugehört Hatte,!) leiteten Die 
Grafen Stieler Linie umd noch zulegt 1317 Johann II. von 
Kiel ihre Anſprüche auf die Stadt Her. Diefelben wurden 
vielleicht and) deshalb To andauernd geltend gemacht, weil 
die Kieler Grafen ficherlich viel zu dem jchönen Ausbau 
der Neuſtädter Kirche beigetragen hatten. 

Dab Graf Gerhard I. 1277 perjönli in Neuftadt 
geweſen ift, zeigt eine Urkunde, in welcher er dem Klofter 
Rinteln das “Privileg feines Waters beftätigt; diejelbe 
Iehließt: Acta sunt hec A. D. MICCPLXXVI® Datum in 
nova Civilale in oetava Epiphanie.2) Da Graf Gerhard 
am Kpiphaniastage in Oldenburg war, fann nicht wohl 
ein anderes Neuftadt gemeint fein. Nach Gerhards I. Tode 
kam fein Sohn, Serhard Il. der Blinde zu Plön, in Den 
Befiß der Stadt (1290 1312); doch Hatte auch deifen 
Bruder, Adolf der Ältere, Stifter der Schauenburg-PBinne- 
berger Linie, einige Rechte daſelbſt, die er jedoch nad) 


) Presbylter Bremensis ed. Lappenberg, cap. 62, not. 2. 
1, Fabricins lih. I. rer. Saxon. univers. pag. 241 jagt zum Jahre 1259: 
Albertus Brunsvigius auxilio veniens Lubicensibus contra Johannem 
Gomitem  ITolsatium Aldenstadio expugnato Holstenium in Kyla 
oppido obsidet. Iſt nun Aldenſtadt Alden burg oder Nenftadt? 
S. Weſtph. Bd. 1, 2.90.59 S.H. V. Reg.en. Urk. Bd. 2, Nr. 518 u. 519. 
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Dorfes Holm erwarb. Beide Eriverbungen fanden nach 
1270, aber vor 1518 jtatt. 

Nach Angaben des 14. und 15. Jahrhunderts unter- 
Ihied man auf der alten Feldmark von Neuftadt drei 
Gebiete mit Namen Ztadtfeld, Wendfeld und Weiter: 
morberfeld. Das ledtgenannte umfaßte nach Angaben des 
16. Sahyrhunderts die Feldmarf vor dem Kremperthore, 
welche noch jegt bis an die Gehöfte Merkendorfs heran—⸗ 
reicht. Diefe Ländereien haben alio, wie der Name jagt, 
urfprünglich der Feldmark Merkendorf (Morege) angehört. 
Da dieſes Dorf im 13. Sahrhundert im Zehntregiiter des 
Kirchipiels Altenfrenpe fehlt, ') jo iſt es mwahrjcheinlich, 
daB es als zur Burg Crempe gehöriges Burglehn von 
Entrichtung des Zehnten befreit geweſen ift, wie es mit 
dem Oldenburger noch 1426 der Fall war. Weil aber 
infolge Gründung der neuen Stadt die Burg Crempe 
einging, erhielt die Stirche den Burgplatz, die Inſel Burg 
im Binmenivaljer, *) und von dem zugehörigen Grundbefit 
ward der Eleinere, weitliche, nahe der neuen Stadt be- 
legene Teil deren Feldmark zugelegt, während der größere, 
öitliche Zeil ein LXehn der von einen früheren gräflicden 
Vogt des Namens abjtanımenden Familie von Crempe 
geblieben jein wird. Das SGtadtfeld (früher natürlich 
Dorfsfeld) und Mendfeld bildeten die alte Feldmarf des 
Dorfes Neufrempe, an dejjen Stelle 1244 die Stadt trat, 
und zwar wird dem Stadtfeld die der Stadt nach Oſten 
und Süden angrenzende Feldmark entiprechen, welche von 
den Deutichen Stolonen des Dorfes im 12. Jahrhundert 
in Beivirtichaftung genommen war; das Wendfeld mag 
jüdlic) davon an der Hafenmündung und an der See 


N Urkb. des Bist. Lübeck S. 306 F. ») Da dieje Inſel noch 1460 
als im Kirchipiel Altenfrempe belegen bezeichnet wird, jo kann die 
Auflöſung des Burglehns kanm gleichzeitig mit der Gründung der 
Stadt erjolgt jein, Jondern hat vielleicht erjt infolge der Teilung von 
1273 ſtattgefunden. 
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entlang zu fuchen fein, und erhielt feinen Namen daher, 
daß es bei der auf Adolfs II. Veranlafjung um 1150 ſtatt— 
gehabten Einwanderung deutſcher Koloniften den Über: 
reiten der untergehenden mendilchen Bevölferung über- 
laſſen ward. Die fo entitandene ſtädtiſche Feldmark reichte 
im Oſten bis an den Mühlenteich der oberen Mühle, und 
wahrſcheinlich bis an den eben jenfeits des jeßigen Lotjen- 
hHaufes mündenden Sahlbef. 

Nordöftlich davon lag auf der noch fogenannten Dörp- 
itede das Dorf Pölitz, nach welchem noch Pelzerwieſe 
und Belzerhafen ihren Namen tragen. Dieſes Dorf war 
um 1280 noch vorhanden, !) und es ift wohl anzunehmen, 
daß jeine Bewohner fich in der Stadt angebaut Haben, 
nachdem mit Zuftimmung der Yandesherrichaft ihre Feld— 
mark, Deren öftlicher Teil aus einer großen Waldung, ?) 
dent Majtfaben, beitand, dem jtädtilchen Gebiet einver- 
leibt war.) 

Nicht lange vor 1318 erwarb die Stadt dann auch 
die Selder vor dem Brüdtdor bis an die Wief und Die 
von derjelben nach dem Binnenwafjer Hinüberreichende 
Landfläche. Diefes Gebiet kommt wie das jüdlich daran- 
grenzende unter den einfachen Namen Holm vor; biel- 
feicht waren die ſüdlich gelegenen der das deutfche, die 
um 1318 von der Stadt erfauften das wendifche Holm, 
weich legteres infolge Abnahme der Bevölkerung wüſte 
geworden und für den Befiger Emeke Hafe auf Raboldes— 
burg bei Eutin von geringem, dagegen für Neujtadt bon 
grogem Wert war. 


N Urkundenb. des Bist. Kübel S. 307, Zeile 11. 2) Bgl. ©. 105. 
) Vielleicht auch war dag Dorf im Lehnsbefik eines in Neuftadt an- 
ſäſſigen Adligen gewefen, wie denn die Familien Split und Stale noch 
im 1.4. Nahrhundert dajelbft begütert waren. Die Ichtere gab im 
15. Jahrh. der Stadt einen Ratsherrn, welcher fi) aud) um das Hojpital 
verdient machte. S. S. 105f. ı. den Abſchnitt üb. d. Hofpitalgmühlen. 
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Eigentünter der Ladung, zwei holländiſche Kaufleute, 
jandten einen Bevollmächtigten zur Verhandlung darüber 
nach Neuſtadt. Auch dem finnischen Schiffer Henning 
Hardeliff Hatten die Seeräuber ein Schiff geraubt und 
dasjelbe in Neuftadt an Hinrik Gerdeſſen verfauft.!) Dieſer 
verglich jich am 2. Februar 1433 bor dem Niederitadt- 
buch zu Lübeck mit dein urjprünglichen Eigentümer über 
den Beſitz des Schiffes. 

Obgleich diefe unruhigen Zeiten mancherlei hHindernden 
Einfluß auf die ftädtiiche Entwicklung ausgeübt Haben 
mögen, jo find doch auch Anzeichen vorhanden, welche 
darauf hindeuten, daß die Stadt die fchlimmen Jahre 
Schnell vergaß. Insbeſondere blühte das Hofpital zum 
heiligen Geilt um die Mitte des 15. Jahrhunderts unter 
lorgfältiger ‘Pflege jeiner Vorjteher. Der Kaplan diefer 
Stiftung, Johann Offe, welcher zugleic) das Amt eines 
Stadtichreibers verjah, Hat in dem leider verjchollenen 
alten Stadtbuch?) und in zwei noch im Stadtarchiv be- 
findlichen Handſchriften aufgezeichnet, was ihm des Ge- 
dächtnifjes der Mit- und Nachwelt wert erichien. Es 
liegt in jeiner Stellung begründet, daß er ſich in den 
beiden noch vorhandenen Aufzeichnungen fait ausjchließ- 
li) mit dem Hofpital und deſſen Einrichtungen in für: 
jorglicher Weiſe beichäftigt. 


 Urkb. der Stadt Lübeck Bd. 7, Wr. 524. 2) Bl. S. 95. 
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diejelbe Zeit auch zu Heiligenhafen und Oldenburg.!) — 
Daß in der Grenzumichreibung diejer Urkunde die Roger 
Feldinarf erwähnt it, die nach ihrem jebigen Umfange 
nicht an das damals jtädtifche Gebiet grenzt, Hat darin 
feinen Grund, daß die Ländereien in der Gegend der 
jebigen beiden Katen Nogerfelde urſprünglich zu Roge 
gehörten, jpäter aber an das Gut Sierhagen famen, zu 
welchem auch die damalige Feldmarf Jarchau gehört. 
In der Urkunde wird bejfonders hervorgehoben, daß auch 
die Burg der ſtädtiſchen Feldmark zugehört, und von der 
größten Bedeutung iſt, daß Binnenwaſſer, Hafen und 
Rhede derjelben einverleibt werden, was dem Anjchein 
nad) bis dahin nicht geichehen war. Zum Schluß iſt eine 
bejondere Genehmigung des Anfaufs der Halbinjel Holın 
hinzugefügt, quam a Domino Emcekino Haken emerunt 
justo emtionis titulo, woraus hervorgeht, daß diejer Kauf 
unmittelbar voraufgegangen iſt. — Mit der faljchen Les- 
art der Sahreszahl in diefer Urkunde hängt vielleicht der 
Umjtand zufammen, daß 1318 die Stadt nur noch erit 
im Beſitz diejes eben erwähnten, vorderen Holmes war, 
während ihr 1393 auch der Hintere Holm ſchon jeit 
42 Sahren gehörte. So fonnte die geänderte Abjchrift 
zur Kot (dev Name des Verfäufers ftimmt natürlich nicht, 
und das iſt ein Zeichen der Echtheit des Textes im Ganzen) 
als Erſatz für die verlorene landesherrliche Beitätigung 
dieſes zweiten Kaufs (f. u.) dienen. 

An Bilchofszehnten gab Neuftadt um 1280 rund bier 
Meſen (= 2 Lajt = 24 Tonnen) Roggen;?) weil jich aber 
jeine Seldmarf um 1300 fo bedeutend vergrößerte, jebte 


) Diejelben werden genannt im 2. Band der S.H.L. Reg. u. 
Urf. Nr. 974, 976, 977 und Jcheinen damals fait die Stellung der erſt 
um 1350 auftretenden Bürgermeijter eingenommen zu haben, jeden: 
falls inſofern fie Vorfigende des jtädtiichen Gerichtes waren. — Neu: 
jtädter Bürgermeister werden zuerit genannt in einer Urfunde (j. u.) 
vom Jahre 1352. 2) Urkb. des Bist. Yüb. S. 307. 
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man im NWegifter die Bemerfung Hinzu: modo multo 
amplius. !) Mit der Entrichtung diejes erhöhten Zehntens 
jcheint aber die Stadt nicht recht einverftanden geweſen 
zu fein; denn jie blieb damit im Rüditand, fo daß 
Bilchof Heinrich 1330 unter feinen ausſtehenden %or- 
derungen erwähnt: in nova Civitate siliginis XXVI 
mesas.?) Um 1426 entrichtete Nenftadt von jedem Pfluge 
zwei Scheffel Roggen. ?) Rechnet man die Meſe — vier 
Drömt, alfo zu zwölf großen Scheffeln, jo ergeben fich 
für den urjprünglichen jtädtiichen Dijtrift (ohne Pölitz 
und Holm) 24 flüge. ') 


II. 


Erſte Blütezeit und rauhe Stürme. 
(1330 — 1430.) 


Innerhalb der jtädtilchen Grenzen lagen am Mühlen- 
bach, der ins Binnenwaſſer mündet, drei Mühlen, Die 
untere, mittlere und obere, welch leßtere jedoch bereits 
1474 zu Merkendorf gerechnet ward; außerdem lag ganz 
in der Nähe der Stadt bereits um 1324 eine Wind- 


) Urkb. des Bist. Lüb. S. 301 oben, mit Anmerk. 40. 9) Urkb. 
des Bist. Lüb. E. 771 unten. °, Zehntregijter des Codex Eglensis 
bei Lünig, Spieil, eccles. 2. Teil. Bgl. Archiv für Staats: u. Kirchen: 
geich. Bd. 2, 275 ff. *) Bon Neuftadt aus ward ein großer Teil des 
Zehutfornd der ganzen Gegend zu Schiff nach Lübeck gebracht. Als 
1341 auf dieſe Weile 40 Drömt (60 Tonnen) befördert wurden, Toftete 
das an Fracht, Meßgeld und Trägergeld 27 ». — Urkb. des Bist. 
Lüb. ©. 831. 
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mühle. !) Am 2. Februar 1324 nämlich kaufte der Lübecker 
Bürger Hinrich Michel von den Brüdern Hinrich und 
Hartwig Bichel für 60 F eine Rente von 4 X in der 
unteren Mühle prope novam crempam, in quo quidam 
dietus rascholle residet, und 2 # in der Windmühle, 
diete civitati vicino et proximo, cui preest dominus 
Johannes kempe canonicus vtinensis.?) Diefe 6 X Renten 
hatten die beiden Ritter von ihrem Herrn, Graf Johann 
dem Milden, zu Zehn erhalten, die Mühlenſtätten ge- 
hörten alſo ficherlich ehemal3 zum Cremper Burglehn. 
Die erwähnten 4 # aus der unteren Mühle, der fpäteren 
Malzmühle, befanden ſich hernach lange Zeit im Beſitz 
des Kloſters Neinfeld, bis 1436 die ganze Mühle vom 
Hojpital ertvorben ward.?) Weitere 4 X Rente aus der 
Neujtädter Windmühle, ſowie jährliche Kornlieferung von 
10 Drömt Noggen aus der oberen und + Drömt aus der 
mittleren Mühle bejaßen bis 1333 die Ritter Hinrich 
Split und Johannes Kale. In der Stiftungsurfunde der 
beiden Eutiner Bifarieen, denen damals die Hälfte dieſer 
Renten zugetviejen ward, werden alle drei Mühlen als 
in districtu predicti oppidi sita bezeichnet. 

Außer diefen Mühlenrenten hatten die genannten 
beiden Ritter in 28 Hufen in distrietu et infra terminos 
et «distinctiones Oppidi nove Crempe in agris qui di- 
cuntur statveld, wentveld, westermoritszerveld eine jähr— 
liche Stornhäuer von 30 Drömt Roggen und 60 Drömt 
Hafer, jowie 6 # 8 3 pro censu qui dicitur swinesculth,*) 


') Auf dem Mühlenberge vor dem Kremperthor ftand noch vor 
zwanzig Jahren eine Windinühle, ebenjo bereits im 16. Xahrhundert. 
Dieje Mühle war aber nad) einen Bericht des Rats (Staatsarch. Schlesw.) 
jünger als die Hoſpitalswaſſermühle. “) S. H.L. Reg. u. Urk. Bd. 3, Nr. 529, 
) 2. unten. ) Abgabe für die Maft der Schweine in den (urjprüng- 
lich landesherrlichen) Hölzungen der Gegend. Ein folher Wald be- 
deefte ehemals den Teil der Neuftädter Feldmark, welcher noch Maſt— 
faben genanut wird; näher der Stadt lag an der Grenze des alten 
Stadtfeldes das Hainholz. 
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bon einer anderen Hufe 4 % Cenſus und endlich von 
einigen Adern auf dem Politszerveld 2 # 12 ß. Die 
Hälfte diefer Einkünfte (die 2 Y 12 B ganz) fielen gleich 
falls obigen beiden PVilarieen zu. Nach den Angaben ber 
Urkunde ward damals der Scheffel Roggen auf 16 4, 
Hafer auf 8 4 gerechnet; doch fcheint dies der Minimal 
preis gewejen zu jein.!) Nach diejer Preisfeßung follten 
die jämtlichen Einkünfte 47 X betragen.?) Daraus gebt 
hervor, Daß das Tremodium oder Drömt zu 12 (kleinen) 
Scheffeln gerechnet ward. Das gefchieht auch andertveitig. 
Am 4. Dezember 1334 nämlich verfaufte Sohann der 
Milde dem Prieſter Hinrich Soleprole für 190 X eine 
Kornrente von 6 Drömt 9 Scheffel Roggen und 13 Drömt 
6 Scheffel Hafer von 6° Hufen auf Neuftädter Yeld,?) 
alljährlich auf Martini zu entrichten, zum Zweck einer 
Bincentiuspifarie an der Eutiner Kollegiatkirche. Auch 
2 3, welche der Rat der Stadt an jenem Tage dem 
Grafen zu entrichten Hatte, follten Hinfort dem Käufer 
zufommen. — Da die volle Pachtſumme einer Hufe zu 
jener Zeit 4 X betrug, fo entipricht die obige Kornrente 
ettva einem halben Eigentumsrecht der Verfäufer. Daß 
28 Hufen 30 bezw. 60 Drömt lieferten, wird wohl nur 
auf Rechnung des guten Maßes zu jeben fein, das ge 
geben ward; verpflichtet war jede Hufe gewiß zu 1 Drömt 
Roggen und 2 Drömt Hafer. 


Merkwürdigerweiſe iſt die Betätigung der beiden 
Bilarieen des H. Split und J. Kale nicht vonjeiten des 
Herrn der Stadt, fondern durch Gerhard den Großen 
und deſſen Sohn Heinrich, Jowie durch feinen Bruder 


) Vgl. ©. 108 unten. *) 20 X erhielt der Vikar des H. Split, 19 X 
der des 3. Kale; 8 X wurden zu Memorien bejtimmt. — Urkb. des 
Bistums Lübeck, Nr. 575, 580, 594. 9) Höchſt wahrſcheinlich waren 
diejelben ein Zeil der im Vorjahre noch unverfauft gebliebenen Ein- 
fünfte der zweiten Hälfte des Hufeubefißes der beiden Ritter. ©. u. 
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Giſelbert geichehen, welche die beiden Ritter als ihre 
Balallen bezeichnen. Man möchte vermuten, daß Die 
Rendsburger Linie außer dem SKirchlehn noch andere 
echte zu Neuftadt beſeſſen habe, Bielleicht zur Wahr: 
nehmung derartiger Interejfen war Gerhard der Große 
am 22. Suni 1334, alfo zur Zeit des Turmbaues, per- 
ſönlich in Neuftadt anivefend.!) 

In diefen Jahren ward in der Neuftädter Bürger- 
ichaft dur Sammlung milder Gaben der Grund zu dem 
jpäter fo bedeutend gewordenen Hofpital zum heiligen 
Geiſt gelegt. Den Anlaß zur Stiftung diefer Verfor- 
gungsanitalt gab der jtarfe Zuzug von armen, Almojen 
beilchenden Baganten, welche durch die feit dem Jahre 
1309 zu Cismar (und fpäter auch zu Eutin?) regelmäßig 
und bornehmlich zur Winterszeit verteilten, reichlichen 
Gaben an Geld, Lebensmitteln und Kleidung?) herbei— 
gelodt wurden, und auf der Durchreiſe durch Neustadt, 
von Krankheit und Schwäche befallen, gar oft feine 
Unterkunft fanden, fondern auf offener Straße liegend, 
ein jchredliches Bild des Sammers boten. Zur Abftellung 
diejes Übeljtandes wurden Sammlungen von Geldmitteln 
veranitaltet, um in der Stadt ein Haus zur Aufnahme 
der Hilfsbedürftigen einrichten zu fünnen. Dem mider- 
jeste fich jedoch der Kirchherr des Ortes, welcher wahr: 
Icheinlich von der in dem betreffenden Haufe nad) dem 
Gebrauche der Zeit einzurichtenden Kapelle in jeinen Ein- 
fünften beeinträchtigt zu werden fürchtete. Infolgedeſſen 


) Es ift ein Brief desjelben an Markgraf Ludwig von Branden- 
burg erhalten, datum in Nova civitate an diefem Tage. ?) E3 wurden 
auf Nikolai (6. Dezember) und Mariä Reinigung (2. Februar) im ganzen 
40 Mäntel zu je 6 % und 60 Baar Schuhe zu je 14 % den Armen 
gegeben, dazu allwöchentlich 8 % an Geld, oder Lebensmittel zu ſolchem 
Wert. Urkb. des Bist. Lübeck Nr. 401. Die Stiftung trat nach dem 
Zode des Lübecker Domkantors Hermann von Morum in Kraft, aljo 
int Jahre 1309. (U. a. O. ©. 857.) 
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wurden 11 J. Renten aus Harmsdorf, welche dem Kirch—⸗ 
herren durch letztwillige Verfügung unter der Bedingung 
legiert waren, dat he jn de Stad hyr fteden wolde dat 
hofpitale, mit der Bemerfung dat wolde de here nicht don 
beim Todesfall des Zejtators dem inzwiſchen thatfächlich 
gegründeten Hojpital überwieſen.!) Unterdes nahmen Die 
anſcheinend vom Nat der Stadt geleiteten Sammlungen 
ihren ungeftörten Fortgang, big zu Beginn des Sahres 1344 
daran gedacht ward, Die Iandesherrliche Bejtätigung der 
noch nicht domizilierten Stiftung einzuholen. Dieſelbe 
erfolgte zu Oldenburg anı 22. Sanuar 1344 und befreite 
das zu erbauende Hojpital und feine Ginfünfte von allen 
berrichaftlichen Abgaben. Es ward Rat und Bürgerichaft 
anheingeitellt, einen Bauplat für die neue Stiftung aus— 
zumwählen, zivei Auffeher aus ihrer Witte zur Verwaltung 
zu ernennen und Geijtliche zum Gottesdienit in der Kapelle 
zu berufen. Die bis dahin erivorbenen Einkünfte Der 
Stiftung beftanden in 18 E63 Mühlenhäuer (nämlich 
6 E + 3 von der oberen, 2#- 2. 8 3 bon der mittleren 
Mühle und 9 E 10 3 von gewiſſen dern auf dem Stadt- 
feld, Wendfeld und Mejtermorgerfeld), ſowie in einer 
Kornrente, genannt Gildehäuer, zum Betrage von 5 (richtig 
vielleicht 5/2) Drömt Roggen und 11 Drömt Hafer von 
den genannten Ländereien. ”) 

Auffällig find die Beziehungen, in denen die bier 
feitgeitellten Hojpitalseinfünfte zu den 1333—34 an Die 
Vikarieen zu Gutin übertragenen Renten zu ſtehen 
jcheinen.?) Die damals noch unverfauft gebliebenen halben 
Mühlenrenten der oberen und der mittleren Mühle im 
Betrage von 5 bezw. 2 Drömt Roggen entiprechen näms 
lich, in Geldabgabe zu 20 8 a Scheffel verwandelt, 
genau den hier erwähnten 6% +3 ımd 2783. Won 


" Boipitalhandicrift, j. u. % Die Urkunde ift abgedrudt in ben 
Neuen PBrovinzialberichten 1812, S. 129 ff. ) Vgl. oben ©. 106 f. 
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den 28 a. a. O. genannten Hufen gaben 14 ihre Korn- 
vente den 1333 geitifteten Bifarieen, 6°/a entrichteten fie 
an die Vifarie vom Jahre 1334; die bei Gründung des 
Hojpitals erwähnte Gildehäuer entipricht der gleichen Ab- 
gabe von 5'/s Hufen. NRechnet man nun die Kornrenten 
der noch übrigen 1°/ı Hufen zu Gelde, fo find ſie 4% 
6 3, welche mit den jeit 1333 verfügbaren 3 X 4 B fwine- 
fcult und den 2 # don einer anderen Hufe gerade die 
übrige jo genannte Mühlenhäuer von 9 # 10 3 er- 
geben!!) Won den jämtlichen, 1333 erwähnten, damals 
verfügbar gebliebenen Renten ift aljo nur der Berbleib 
der 2 E von der Windmühle unaufgeflärt; jollte diejelbe 
vielleicht fchon damals eingegangen jein? 

Sm Laufe des Sahres 1344 wählten Rat und Bürger- 
Ihaft infolge der obigen Weigerung des Pfarrheren zur 
Erbauung des Herbergshaufes eine Stelle jenjeits der 
Hafenbrüde auf dem ſchon vor 1318 erivorbenen, aber 
zum Sirchipiel Süfel gehörigen Teile der Feldmark Holm. 
Vom Süfeler Kirchheren Tymmo erwirften fie die Ein- 
twilligung, daß das zu erbauende Stift von der Yugehörig- 
feit zu jenem Kirchſpiel befreit fein jolle, wozu mit dem 
Bilchof auch das Domkapitel zu Lübed ?) feine Zuftimmung 
gab. Diefe Urkunde ift nur noch in Überfegung des 
15. Zahrhunderts erhalten, wo fie folgendermaßen lautet :°) 

Allen Criſti louendigen, *) de horen vn feen deſſe feryfft, 
Johannes, van godes gnaden Bysihhop to Cubeke, heyl in 
den beren. De moder, de hillige Perfe, Dyforghed fe alle 
armelife perjonen, noch meer rofe mot fe hebben?) vppe 
de armen, elenden franfen, de noch armer fynd, wan de 
anderen, dat je de bywerme vn broede®) an demie fchote 


) Val. das Mentregifter. ?) Wegen des zur größern Kollektur ge 
horenden zZehnten aus dem Kirchſpiel Süfel ? N Hojpitalhandfchrift des 
Kaplans Johann Offe im Neuftädter Stadtardiv. ) Gläubigen. °) Roke 
bebben — Acht haben. % Mit Brot verfehen — ernähren. 
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der leue funderlifen. An vnſe jeghenwardigheit fynd ghe⸗ 
fomen radmanne pn borghere der Nyen Erenpen, anders 
nomet Nyeſtad, vnſes ftidhtes on hebben vns wemodigen 
claghed, wo van velen landen vn dare vmmelanges Tranker. 
vele to en kumpt, almiffen to byddende. Vakene ſchüd, dat 
van en welfe byſwared werden myt zufen vn denne nemende 
hebben, de fe entveyt an ere huze vn cerer ware nynıpt 
funderlifen, dat fee pynlifen van quale vor der Iude doren 
pn in den ftraten on vonder den fchuren der pynftere !) blyuen 
byliggende jamerlifen. Welfen armod de radmıanne vn 
borabere erbenomet an feen, on fe entbarmen ſyk des on 
bebben ons odmodigen beden, dat wy van vnſer walt fulfen 
armen cranfen, fe to entfangende, gheiftlife hulpe don. Wy 
over de godes denftes merynge gherne feen an vnſem ſtichte, 
van pryger ghave pn milder bywedenmynge des eddelen 
heren Greuen Johannis to Holften pn Storniaren, de be 
hefft gegheuen), vpp to richtende eyn herberge hues in 
finer herfcup fulfen elenden Franken to mafe?) vn to ent- 
fangende, mit wol beraden mode vnſer vn vnſes Capittules 
hete vn vulbord on her Tynımen, ferfheren des kerſpeles 
to Spfele, vrygen ghuden wyllen, alzo he fyne breue dar 
vppe gheuen hefft, fo gheue wy an vnſer walt, dat de 
borghermeftere vn radmanne on de ghante menheit to der 
ere des hilligen gheiftes eyn herberghe hus, den zefen®) to 
buwende, ewighen fcolen hebben jn der ftede by der brugge, 
beten de Holm, jun deme Ferjpele to Sufele byleghen. Or— 
louen of, dat zodan hofpitale hebbe eyne capellen on eyn 
altar edder vele altaria vn Ferfhoff wyged. To der capellen 
fchal me nemen eynen prefter edder meer, is byhuff, de wad 
weten van ghuder, houesſchen handelinge, de gode denen 
dare vn den armıen on franfen on of den anderen, de an 
dene huze fynt, gheueln] de facramıenta der Perfen on jn 


) Hofpitalsinventar: under den fchuren der hues, jn fellerfcraden 
on an den ftraten. 2) Gemächlichfeit — Ruhe. *) Siechen = Kranken. 
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miffen, vigilien on jn foven tyden von jn anderen bede[ndel, 
fynghende vn lefende biddeln] de gnade des falichniafers. Vn 
jn deme [ferfhoue] fcal me graven de lishname der doden, 
.de dare fterven, von ok de ghennen, de dar ere grafft van 
jnnigheid fezen. Deme hofpitali orloue wy an defjen breue 
to hebbene cloden dare. Vortmer ftedige wy, dat de vor- 
benomeden radmanne, den dyt hofpital van dem eödelen 
beren Greue Johanne van Holſten on Stormaren jn wer- 
lifen zafen werd byvolen, van ſyk edder van eren borgheren 
twe fuorne, bedderue, truwe, wol bylouede, dar to Fezen 
ra deme confilio vyennenfi. De fvorne fcolen doh van 
vns vn van vnſen nafomelingen van vnfer byvelinge fulf 
denft entfanghen, on fynd fe truwe, bylouede manne, fo 
fcal me des nicht wegheren. De Fonen, wyllen on doghen !) 
alle ghud vn recht des fuluen hofpitalis nüttelifen byftellen, 
on de renthe, hure on alle tobyhoringe jn der armen nuth 
pn vodynge myt frumwen feren, on wafen, denken on wedder— 
ftand don, alzo dat des hofpitalis gud pn recht nidht van 
jemende werde boslifen vndertoghen, vorbracht pn in pro- 
nieder byhoff lened vn fered, dar wy der radmanne pn der 
jvorne zele mede byfwaren, pn byvelen en by den banne 
deſſe ſtucke. Worde dar 30 nicht by dan, fulfe bydresher, 
pntrume pn weldener fcolen [nicht] alleyne den armen dare 
tomale wedder gheuen pn den fcaden wedderleggen, men of 
vor deme ftrenghen rechte godes an eren leften dare vore 
antward gheuen deme, de alle herte byfend vn vervared. ?) 
De fuluen fworen fcolen van allem ghude, byweghelif vn 
vmbywegelif, on van al den, dat des hofpitalis is, jnven— 
tartunı, dat is eyn bof mafen van vppnemende on van 
pthaheuende, den anderen radmannen alle jare ghude, vafte 
refenfcapp don, alzo dat confilium erbenomet hefft ghe— 
boden. Uortmeer wad jn teftamentis, van offer in de bloffe, 


9 Zangen — befugt jein, jollen. ) Kennt und erforſcht. Das 
vn der Dandjchrift iſt überall durch on gegeben. 
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pppe de taffelen, !) jn der capellen edder butende, wor jd 
fy, walr]d ghegeuen to deſſem hofpitale, funder ondertoch 
hal yd to male to der byhoff on vodynge der armen 
werden kered por myddelt den fvoren. Dot hofpitale, cas 
pellanı, kerkhoff, myt allem buwe, arten, on myt allen, 
de dare ane fyn, vryge wy, vthten?) on vthneme wy van 
vnderdanigeyd der parferfen jn Spfele edder jeniaher ander 
ferfen, men ons on vnſen nafomelingen bybolden vnder- 
danigheit on horſam deifes hofpitalis vn aller vorbenome- 
den in aheftlifen ftucden to ewighen tyden. Wy willen of, 
dat de porbenomeden capellani na der radnıanne erbenomet 
esghinge By ons pn vnſen nafomelingen to der capellen 
pn der facranınta to gheringe denfte on to der curam 
animarum holen werden entfangen. Synd of welfe, de 
ſyk on ere ghud defjeme hofpitali gheuen wylien, de alzo 
broder vn fuftere an gheiftlifen clederen den armen dar 
denen wyllen, dat mogen fee of wol don myt vnſem tolate. 
ten fe fcolen de erlifen, houesihen wonheyd vn ftatute, 
de by ons jn Lubefe der ftad jn deme hofpitale des 
billigen gheiftes,?) alze de brodere vn fujtere waren vn 
holden.*) Alle jtatuta vn wonheit, den armen franfen to 
denende vn capellune to entfangende, wan des noet is, pn 
alle andere ftude fcolen werden holden an deſſeme bus na 
der mate, alze me deyt bynnen Lubefe, mit allen lofliten 
zeden; dat wylle wy, dat yd lefflifen, ftrenflifen werde by- 
wared, By den cranfen fcolen jo alle, de in deme huze 
fynt on wonen, de barmbertige werke onverdroten bywyfen. 
Wy van Byfcappes walt funderen pn vpprichten eyn hofpi- 
tale, dar aff fereuen is, capellen, altaria vn kerkhoff to 
der ere des billigen gheiftes, de Franfen dar yn to ent. 


1) Altartafel = Altartifh. °) Ausziehen — befreien. 9) Hier 
jcheint ein Verbimt, wie gelten, zu fehlen. ) Weil infolge deffen Das 
Neuſtädter Hojpital als ein Abkömmling des Lübecker angejehen warb, 
enthält diefelbe Handjchrift eine gleichzeitige Ülberjegung des Lübecker 
Stiftungsbriefes von 12625 vgl. S.H.L. Reg. u. Urk. Bd. 2, Nr. 252. 
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fangende vn to entholdende, vnde to zaligem trofte aller, 
de ere mylden almifjfen dar to gheuen zelen [sic], pn ere 
hand reden to hulpe. Uerbeden ftren[gllifen vonder dem 
banne pn pyne der zele, dat neen perfone, gheftlif edder 
werlif, deſſeme hofpitali vn den armen vorfcrepen werde 
to fcaden effte wor [sic] ane jenigerleyge wys to vorevange. !) 
Dit vafene zeght Hofpital mit allen fynen rechten on to 
byhoringen vn perfonen dar jnne entfange wy vonder de 
vloghele der kerken byfcherminge, por myddeft ons on unfer 
nakomelingen, is byhueff, myt deme gheftliten fweerde to 
byfcherniende nu pn jummermere. Vn jn aller ftude vorbe- 
nomed vafte tugheniffe js vnſe jnghezelge]ll on mede vnſes 
Lapittules van gantzer wetenheit henghed an deſſen breff. 
Unde wy Arnoldus proueft on dat ahanze Lappittel der 
ferfen to Cubeke gheuen pulbord eendrachtigen vor ons pn 
vor alle vnſe nafomelinge to allen deffen ftucden vorefcreven 
to ewigen tiden. In de tugheniffe is vnſes Lappittules jn- 
gezeghel myt deme jngezeghele des erwerdigen in rpo vaders 
heren Johannis, vnſer lub. ferfen Bysfchoppes, mede henged - 
an deffen breff. Datum Zubefe anno dni M’CCC°xliiii® jn 
vigilia natiuitatis dni nri ihu xpi. 

Es iſt nach beiden Fundationsurfunden zweifellos, 
daß die Stiftung neben gottesdienftlicden Zwecken ins— 
bejondere der Krankenpflege dienen ſollte. Diefe Abficht 
der Stifter geriet jedoch wie in Lübeck und Stiel jehr 
Ichnell, und wie es jcheint, zur Freude der fpäteren 
Holpitalsinjaffen, in Vergefjenheit. Klagt doch der Kaplan 
und Gtadtichreiber Sohann DOffe?) um 1440: Dan der 
tyd anno dni Mecexliiii wente heer anno dni Mcccexlvii, 
dat is eyn [sic] jar on hunderd, fynt nicht vele elender, 
cranfer lude,. de hyr byvallen fyn, an dat hofpital hus 
bradjt, den alzo ploghen is, alzo me van rechten fcolde 


') Irgend woran auf irgendwelde Weile zum Nachteil. *) Hojpital- 
handjchrift im Neuſtädter Stadtardiv. 


Beitjchrijt, Bd. 29. 8 
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na der fuluen vorbenomeden heren breuen. Dat mach deme 
leuen gode entbarmen, dat eyn mynfche ſyk nicht wyl vor- 
barnten over den anderen van deme ghude, dat zelige lude 
dor god den armen hebben gheuen, vn hored en nidht to, 
de yd harde holden, dar fee fwarlifen vmme moten Iyden. 
De lude, de dar an komen mıyt Pleneme ghelde, de moften 
wol den cranken plegen. Des verdrod des fonynges dochter 
nicht, Sunte Elzeben, der prouwen van Heilen. De felige 
vrouwe handelde on plady den fefen, also bored allen, de 
pn den hofpitalen ere brod ethen, broderen, fufteren on al 
den, de fif dar an kopen, alze de fundacio rored.!) — 
Der Grund für dieſe auffallende Erſcheinung ift in zwei 
Umjtänden zu juchen. Mit den Zeiten des ſchwarzen 
Todes, welche dem GStiftungsjahre bald folgten, nahmen 
ficherlich die Scharen der Bettler, welche das Hofpital in 
Anspruch nehmen fonnten, jehr ab,?) da die meilten der- 
artigen Grijtenzen durch Die Peſt vernichtet wurden; 
andrerjeits mehrte ich dag Vermögen der Stiftung der— 
artig, daß Mittel genug vorhanden waren, einer bes 
deutenden Anzahl bon „Brüdern und Schweitern,” wie 
fie nach Meinung des Grafen und des Bilchofs in ge- 
ringer Anzahl zur Pflege der Kranken Aufnahme finden 
jollten, Zebensunterhalt zu gewähren, ohne von denjelben 
eine derartige Hülfeleiftung zu verlangen. Im Jahre 1350 
nämlich, Mittwochs vor Marien Geburt (alfo Anfang 
September) erhielt die Stiftung infolge 1344 errichteten 
Tejtaments der Wybe Lange, Marquards Frau, unter 


y Rührt, d.h. mit Worten = jagt. ) Vielleicht ift dies auch der 
Grund, weswegen das Kloſter Eismar von den ©. 107, Anm. 2 er 
wähnten Renten im Gejamtbetrage von 50 X dem Entiner Kapitel 
20 % überließ, welche zur Anfchaffung der Mäntel und Schuhe be- 
jtimmt waren. Diefe Überlafjung ward nachträglid) am 7. März 1368 
beurkundet. Urk. im Gentralarchiv zu Oldenburg im Original und im 
Reg. eceles. vtin. Nr. 64. Bgl. Urfb. des Bist. Lüb. S. 476. 
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Zuſtimmung ihres Sohnes, des Geiftlichen Peter Lange, 
und ihres Bruders Marquard Dangmerftorp !) dat dorpp 
vn den hoff to Ruffetyne?) myt alle fyner to byhorynge in 
jchede bygrepen pn myt denfte on myt allem rechte, myt 
peerden, volen, Foyen on myt allem queque,?) beddewande, 
husgerade, dat dar was in deme hove. Vthe deme dorppe 
alle jare deme hillegen gheifte to hure gheuen fcolde xl marf, 
dat en zedder laten is vmme guder, drader bytalinge wylien, 
de de huslude, dar wonachtich, don fcolen alle jar to xxx 
marken. Mit Hilfe diefer bedeutenden Renten, zu denen 
noch die jchon erwähnten 11% aus Harmsdorf kamen, 
entwidelte ji) aus dem Hoſpital ſchon in den nächſten 
Sahren nach deſſen Einrichtung eine Berforgungsanitalt 
für alte und alleinjtehende Leute, während diefem ur- 
prünglichen Nebenzwed gegenüber der Hauptziwed der 
Stranfenpflege völlig in den Hintergrund trat. 


Nach der Beitimmung der bijchöflichen Urkunde 
nahmen die Hofpitalsinfaflen die Lebensregel und Haus: 
vrönung des gleichnamigen Lübecker Hofpitals an. Die- 
jelbe ift von dem Schon genannten Kaplan Sohannes zwei— 
mal (1438 und 1447) aufgezeichnet. Die jüngere Hand- 
Ichrift, welche von Der älteren nur in den unten ange- 
gebenen Punkten *) abweicht, lautet: 


Dyt is de orde on leuend der brodere von fuftere, 
dar na fee fyf holen fcolen in den huze. 


De ſyk an dat hus ahift myt fyneme ghude, dat he 
nicht eghenes byholt. Coſte on cledere (na ſyner noet) |cal 
em dat hus werven.°) 


) Joh. Offes Bericht in dem Hojpitalsinventarius. ?) Jetzt Rettin 
im Gute Brodau. °) Onid — Vieh. * Das Eingeflammerte ift aus 
der Handjchrift von 1438 zur Ergänzung herübergenommen. — Die 
erwähnte Lübecker Ordnung ift gedrudt in Falcks Archiv Bd. 1 und im 
Lüb. Urkb. Bd. 1, S. 255—264. 9) Erwerben —= beidhaffen. 
8* 
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Dan (erem) bedende. 


Alle daghe fcal jewelf broder vn fufter vor de foren 
tyde fopenwarve!) foren pr ne on forele are maria?) beden 
vor ſyk fuluen vn vor de (shennen, de) dene godes huze 
shud dan hebben vn don, dat fcolen fee nicht?) Taten, ane 
yd byneme en wedaghe. 


Dan der Pranfen bede. 


De cranfen, de dar jn bracht werden, onen fe de 
tungen roren, alle daghe fcolen fee xxx pr nr pn xxx ave 
maria beden. 

(Dan vaftende.) 

In der aduente: des fondages, des dyngesdages pn 
donredages ethen fe eynes molfen!) dat fe gode myt bede 
pn den cranfen an arbeyde defte bed denen. Des mandages, 
mydwekens vn ſonavendes vn vrydages fcolen fee vaften to 
vaftlifer fpyfe. De xl dage, quatuor tenıpora vn alle avene, 5) 
de de billige kerke bued, ſcolen fe vaften, of alle vrydage to 
vaftlifer fpyfe. We over van Franjfjheit edder van older 
nicht vaften Fan, de fcal dat ſynem prefter openbaren; na 
fyneme rade fcal he don. 


(Wan fe vlefch ethen.) 

Han wynachten wente vaftelauende, van pasfchen 
wente der aduente: des fondages, dyngesdages, donredages 
ethen fe vleſch. — Se fyn jun (des huzes) werpe®) butende, 
wor eyn is to herberge, wad me em vore bryngt, dat 
ethe he. 


1 


—⸗ 


Siebenmal. ?°) Hier und überall im Folgenden fehlen in ber 
Lübecker Ordunng die Ave Maria; diefer Zuſatz ift aljo durch den im 
15. Jahrhundert steigenden Mlarienfultus hervorgerufen. ) 1438: 
nummer. *; Lübeck: utantur lactieiniis = eſſen fie Milchſpeiſe. ) Bor- 
abende {vigiliae) firdlicher Feiertage. °) Gewerbe — Auftrag. 
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(Dan erem benedifte.) 


Hore der maltyd (over der tafelen) on na fcal jewelf 
eyn pr nr vn ave maria lezen!) on nicht fprefen over der 
maltyd funder orloff (der mieifterynnen von) der anderen 
brodere vn fuftere, ?) 


(Dan buten to ghande.) 
Gheyd eyn vth fyn werf cöder pelegrinafe funder or- 
loff, de fcal nicht wedder dar jn,?) he vorbute dat”) (werde- 
liken) vn hebbe (gude) Tude, de vor cm byddeln], dar to. 


Dan dode. 


Sterued van broderen edder van fufteren welf, eyn 
jewelf fcal dre pfalter (yfft fe Fonen lezen) edder CCC pr 
nr pn ape maria vor em beden. 


Dan echten luden.?) 

Synd cchte lude, de fit gheuen an den billigen gheft, 
de fcolen leuen na deme zede der anderen bygheuenden vn 
gode denen. Synt fe denne an er older fomen, dat fe nene 
kynder teen van natur, de fcolen louen vor den broderen 
vn fufteren, dat fe nummer wylien to hope flapen. 


Dan verfofene. 


De fyf ghifft van nyes an defle broderfcapp, de mach 
jar on dad) ſyk Dyzofen.°) Wyl he denne horfan don (pn 
blyuen), fo mad) he nicht wedder vth. Wil he, na den he 
horſam dan befft, nicht blyuen, fyn ghud, dar yrıne bradit, 
ahifft mie em nicht wedder. Wyl he over nicht blyuen, 
wan he vorzodht is, ere dem horfam, al fyn ghud fcal he 


1438: beden. ?) In Lübeck hatte der Meifter die Tiſchordnung 
zu halten, derjelbe durfte mit den bei Tisch Aufwartenden leiſe das 
Notwendigſte bejprechen. ) 1438: an dat hues. *) Verbüße dag — 
büße es. °) Ein Beifpiel, daß Eheleute ing Hofpital aufgenommen 
wurden, j. in den Anm. zum Nentregifter. °) Verſuchen = prüfen. 
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wedder hebben, he bytale de koſte on the,!) wor be wyl. 
Byhaghed of den voremunderen fyne zede nicht, he blift 
an deme huze nicht, wolde he of gherne blyuen. 


Dan horfanı. 


Den voremunderen on meftere?) fcal me horfam wegen. 
We nicht horfan is, de fcal enen dach to water on fo 
brode vaften. 


Dan vergeuende. 


Twe daghe fcal vaften to water von to brode, de ere 
ſpyſe, de mie eme ghifft, edder deine me wat zend, duflifen 
wech ahifft edder vorfofft anderen luden to ethende vn to 
drynkende. Deyt he dat vafene vn wyl dat nicht laten, vthe 
deme huze fcal me ene wyfen. 


Dan dÖuffte. 


Twe dage fcal me pynen to water on to brode, de 
wad ftyld vth deme huze; vor grote duffte werb fyn pyne, 
alzo den vormunderen dunfed na des brofes grote. Alzo 
grote rumwe?) mochte de hebben, dat me den lede an deme 
huze. Unders wyfede me den dar vth, dat he nenen fcaden 
mer dede. 


(Dan quaden worden.) 


De den anderen myt lafterlifen fchelldelworden mys⸗ 
handelet, edder eynem cranfen opele deyt, dar de brodere 
zyiten on ethen, dar fcal de fytten myddene funder taffelen.t) 
Eyn heel brod legge me em vor funder mes?) vn eyne 
Ihottele waters vn anders nicht. Alzo dane vafte holde de 
veer dage, twe an der enen wefen, des mandages vn des 
nıyöwefens, pn alzo twe an der anderen weken. 


1) ziehe. ?) Dies Wort fehlt 1438; vgl. ©. 117, Anm. 2. °) Reue. 
*) Zübed: in medio coenae super oram scapularii sui. °) Mefier. 
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Dan fleghen. 
De den anderen dar fleyd, de fcal dyt fulue don, dat 
vorſcreven is, vor fyne bote vn fytte zo on ethe (fulfe fpyfe 


pn dranf). 
Dan vnfusheyd. 


ten js, dat ſyk myt onfusheit eyn bywore,!) werd 
be des vor wunnen, fouen wefene vmme, des nıandages, 
des mydwekens on des prygdages, (myt roden) fcal me ene 
fere flan vongecledet,2) jfjet eyn vroumwe, vor den proumen, 
pn den man vor den mannen. 

Dan eren clederen. 

Une jenigerleyge varwe fcolen fee dregen, (men) graw 

vn wyt,3) de brodere pn fuftere, on rynderne fcho. 
Dan deme cruce.®) 

Uppe eren mantelen dregen fe eyn rot cruce, dar vmme 
dat fe dat Iydend rr. an erem herten fcolen dregen, on of 
vmme dat fe myt den Iydmaten rr., de dar liggen cranf 
vppe den bedden, medelidinge fcolen hebben jn eren noden 
vn helpen en dregen dat cruce, fe to troftende on to han— 
delende.?) (Dar denfe eyn jslif vpp.) 

(To herbergende.) 

En pelegrine edder en byfter myniche, bydwungen van 
noct, byddet he Herberge van deſſem huze des billigen 
sheftes, den fcal me leflifen entfan ene nadjt, on hefft he 
denne nicht to ethende, vmme leue godes fcal me ethen 
geuen em; dat bored alzo van rechte allen hilligen gheftes 
huzen. ®) 

) Sich befaffe. ”) Lübeck: si vir fuerit, denudatus usque ad 
braccas genitulando ante magistrum bene flagellabitur coram fra- 
tribus, si femina fuit, denudatis scaphis (scapulis?) coram aliis 
sororibus. *) Lübeck: quales ab ovibus sumuntur. Dieſer Ab— 
jchmitt fehlt in der Lüb. Ordnung. °) Sie zu behandeln — pflegen. 
") Tiefer Abjchnitt Steht 1438 an diefem Pla; in der jüngeren Hand- 
jcehrift tjt er der ganzen Ordnung vorangeftellt; er fteht dajelbit am 
Anfang einer Seite über ihrer Überfchrift, wahrjcheinlich, um dort ala 
bejonders wichtig hervorzutreten. ©. ©. 113 unten u. 121. 
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Dan fpyfe. 


De armen vn cranken, de vppe den bedden liggen, de 
openbare bynomede zoke nicht enhebben, de ethen van der 
broder fpyfe. De fere crank fynt, dat fe Plenclifer!) fpyfe 
bedurven, vn van noet wegene byaheret on esfched fe, de 
fcal me en werpen,?) yfft me fe Fan hebben. 


Wad de cranfen don ſcolen irften. 

En zefe, war he to dene huze kumpt, barmhertlifen 
fcal me en entfangen. Wes he bydarff, des pleghe me enıe, 
alzo eyn zede is. To dene jrften do he fyne bicht to deme 
preftere des huzes, vn na fynene rade do he bothe vn 
hebbe rumwe.?) Wad he hefft, dat byvele he der mefteryrinen 
rad; Fumpt be wedder vpp, dat fyn is, dat deyt me eme 
wedder; js des nicht, fo blyue jn dene huze vor fyne zele 
to der armen nueth, wad he dar leet. 

Deo gracias! Orate pro scriptore! 

Der Inventarius jagt über die Inſaſſen des Hofpi- 
tals, ihre Kleidung und ihr Gelübde Folgendes: 

[In deme hofpitale] ſcholen leuen arme lude, de van 
older vn Franffheit des lyves nicht zoken Fonen de almiffen 
vor den doren bedderuer criften, vnde de elen[dlen pelegrime, 
de hyr Fran? werden in der ftad, den fchal byrede fyn dyt 
hofpital myt den almiffen dar tho liggende alzo lange, 
wenn fee fund werden pnde ere almiffern konen zofen, alze 
fee vore deden. Vnde de funden an deſſem hilligen gheifte 
Iholen denen an allen werfen der fouen barmhertigeyd den 
elenden armen Pranfen naht on dad) na dene leuende von 
wyje der billigen vrouwen Sunte Elsben der landgrepynnen 
tho Miarborh vmme der ewigen zeligheit wylien, alzo fee 
an ereme leuende dede, dar fee hillich van ward vnde de 
werfe cer ne vordroten, dar fee de arnıen mede vorquyflede, 
ſpyſede, lavede, troftede on reyneshede. Byr vmme fynd 


) Feiner = leichter Speije. ?) Bejchaffen; Handſchr.: verwen. °) Rene. 
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hofpitale in der criftenheid vppe ere wyfe vn ere wonbheit 
vppe bumwed. Hyr vmme moten de ſuſtere vn de brodere 
grawe cledere lyk eer dregen vn eyn rot cruce vor erer 
borft, dat byteyfend medelidinge nıyt den Iydmaten crifti, 
dat find de armen, de hyr noet Iyden. Nemien ſchal of 
werden entfangen hyr yn, be fcal louen, dat he den, de nu 
dar fyn, pn eren nafomelingen zulken armen wyl ſyne tyd 
bulpe don, of meer louen truwe deme godeshuze vn des 
hillelgeln gheiftes ghude, on to deme drudden male louen 
Bode, Marien der moder rpi on allen billigen, kusliken 
on ſpenkliken !) leuen in on vonder deme ghewate?) vn cle— 
dynge Sunte Elsben. 

Auch Hier zeigt fich, wie eifrig der Kaplan Johann 
Dffe beitrebt war, den vernachläſſigten, urjprünglichen 
Zweck des Hoſpitals zu erreichen; daß er aber damit 
wenig Anklang bei jeinen Seitgenofjen fand, ift aus feinen 
jpäteren Aufzeichnungen zu erſehen (j. jein Schlußtvort). 

Sp wie infolge des Schwarzen Todes das Hojpital 
an Einfünften gewann, jo erhielt aus demjelben Grunde 
das ſtädtiſche Gemeinweſen ein für jene Zeit bedeutendes 
Vermögen. Denn alles Erbgut, welches nicht nach) Jahr 
und Tag von den Erben abgefordert worden war, ging 
nach Zübilchem Recht in den Beſitz des Rates über. Diefer 
fonnte das ihm zugefallene Vermögen zum Beſten der 
Stadt nicht günſtiger und ficherer anlegen, als wenn er 
Dafür Grundbefiß erwarb. So jeden wir, daß auf 
Michaelis 1351 die Stadt vom Bilchof Bertram für 
300 1 das Dorf Holın,?) nicht lange darnach für 640 X 
Prodenſtorf, das jebige Brodau, anfauft.*) Während dag 
legtere nur 20 Sahre im Beſitz der Stadt verblieb, °) 
ward der im Gegenjab zu dem vor 1318 erworbenen 


>» Keuſch und mäßig. ) Gewande 96 u. und ©. 108. 
) Lünig, spicileg. eccles. Bd. 2, 373a. °) Staatsardiv Schleswig, 
Holt. Urk. Jr. 56: Transjumpt der Verkaufsurkd. vom 31. Mai 1372. 
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Zeile ſogenannte „äußere“ Holm der ſtädtiſchen Yeld- 
marf zugelegt und ijt bei derjelben verblieben. 

Die damaligen zahllofen Todesfälle veranlaßten natür- 
lich eben fo Häufige Berhandlungen wegen Legitimation 
der oft auswärts wohnenden Erben. Daher ftammen aus 
jenen Jahren die drei älteften noch vorhandenen Schrift- 
ſtücke des Neujtädter Rats, welche fich auf der Lübecker 
Treſe befinden. !) Alle drei tragen das wohlerhaltene große 
Stadtfiegel in natürlichen Wachs. Da fie in Einzelheiten 
der Form und des Inhalt von Intereſſe find, gebe ich 
fie hier wieder. 

Circumspectis et virtutum honcstate preclaris do- 
minis consulibus ciuitatis lubicensis amicis nostris 
karissimis consules Noue ciuitatis terre holtzatie honoris 
et seruiti] continuum incrementum. Vestre innotescat 
dominacioni coram nobis force legitime protestatum, 
honestam dominam Wendelen henningi Wilden nostri 
conciuis vxorem esse fillam legitimam sororis hinrici 
holte vestri conciuis pie memorie, ratione cuius bona 
ad eandem per obitum dicti eius auunculi hinrici holte 
jure hereditario tanguam ad heredem ceteris propin- 
quiorem, cum non sit heres proximior ea, nec adeo 
quisquam ita prope, quod presentibus protestamur, 
dinoscuntur rite deuoluta. Supplicantes vestre honestati 
preeibus affectiuis, qualinus eidem Wendelen ad huius- 
modi bona petenda pariter et tollenda fauorabiles esse 
promotores ipsaque eidem facientes integraliter presen- 
tari, pro quo vestrorum beneplacitorum executores 
promptissimi volumus inueniri. Securam ad nos habi- 
turi creditiuam et respectum, quod pro eisdem bonis 
sibi presentatis per neminem iterata monicio aut pos- 
tcrior accio vos sequetur; Sed vos et omnes quorum 
interest aut intererit inde manebitis amplius immoniti 


') Holsatica No. 136, 137, 142. 
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et soluti. De quo a nostris conciuibus scilicet dicto 
Henningo Wilde et suis amicis volentes vos indempnes 
preseruare sufficientem accepimus caucionem. Datum 
nostro sub sigillo Quod sub anno domini M® ccc® quin- 
quagesimo primo jn vigilia corporis christi presentibus 
intestimonium premissorum est appensum. 

Prouidis viris, quorum prouisio coruscat probitate, 
dominis. consulibus ciuitatis Jub. dominis amieis speciali- 
bus ac sincere dilectis Consules vnivuersi noue krempe 
ciuitatis in terra holtzacie salutem et promotiuam volun- 
tatem. Vestre notificamus prouidencie, quod coram nobis 
rite et racionabiliter ac legitime exstitit protestatum et 
ad sancta dei iuratum a discretis viris videlicet Nicolao 
marito pistricis, ditllewo pacher, johanne swarten et 
hennckino schof consulibus in oytin, quod margareta 
vxor petri merleken consulis in oytin est proximior heres 
wendelen vxoris johannis wilden nostri conciuis. Nichi- 
lominus dieta margareta cum suo marito petro merleken 
resingnauerunt et assignauerunt cum bona et spontanea 
voluntate manu et ore in nostra presencia Johanni wilden 
nostro conciui omne id, quod ipsis iure hereditario 
hereditare poterit de bonis hinrici holten vestri conci- 
uls bone memorie, dederunt eciam sepedicto johanni 
wilden nostro conciui plenam et liberam potestatem et 
autoritatem dimittendi et faciendi cum bonis hinrici 
holten vestri conciuis bone memorie quod decreuerit, 
ad que bona wendele vxor prefati johannis wylden 
nostri conciuis est proximior heres, utpote in litteris 
apertis lucidius protestatur.!) Intestimonium omnium et 
singulorum premissorum sygillum maius nostre ciuitatis 
presentibus est appensum. Datum anno domini m’ ccc® 
19 primo jn festo corporis xpi. (16. Juni.) 


) S. die vorige Urkunde. 
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Honorabilibus dominis ac multum discretis Procon- 
sulibus et consulibus ciuitatis lub. proconsules et con- 
sules noue ciuitatis in terra holtzacia quidquid poterint 
seruicii fauoris et honoris. Coram vobis inpresentibus 
profitemur, quod Johannes de gneninghe presencium 
exhibitor coram nobis protestauerit cum probis uiris 
nccnon infamatis (!, quod sit proximissimus heres sue 
filie yden relicte conradi repsleger pie memorie, que 
apud vos in vestra ceiuitate Jubeke exspirauit. (Quare 
vestram diligenter petimus honestatem, omnem iusticiam 
intueri et eundem in suis causis ueris erga vos agendis 
nostri amore dignemini promouere. Insuper sciatis quod, 
siquis vos post vestram expedicionem de eisdem bonis 
uidelicet viginti marcarum lubicensium denariorum in- 
pecierit seu impedire uel monere voluerit, securam ad 
nos habituri fidem firmumque respectum, quod pro 
omnibus huius!) bonis, quecunque eidem johanni de 
gneningh presencium exhibitori antedicto presentata 
fuerint, nulla omnino monicio alia aut actio posterior 
sequi debet; sed vos et erogatores eorundem manebitis 
inde liberi et soluti. In euidentius quoque testimonium 
omnium et singulorun premissorum nostrum sigillum 
maius presentibus est appensum. Datum anno dni 
M° ece® IP seeundo dominica Esto michi. (19. Febr.) 

Sn Neuftadt jtarben zur Zeit der Peſt u. a. der 
Kirchherr, deifen in zwei Hälften zerbrochener Grabftein 
noch im Nordichiff der Kirche zu erkennen ift,?) jowie der 
Bürger Nicolaus Helmicus und jeine Frau Cäcilie. Deren 
Sohn Kohannes war Prior im Klofter Jaſenitz in Pom⸗ 


) So fteht da, wohl verjchrieben für huiusmodi. ) Er zeigt 
ein Briefterbild; von der Umfchrift ift nur noc) lesbar: Anno domini 
MCCCL feria sexta — — -- —. In 1840 foll in der Stadtkirche 
auch noch der Grabjtein des darnach 1322 geitorbenen Plebans 
Sohannes Debrafche zu jehen geweſen fein. Urkundlich kommt ſowohl 
1313 alg 1324—26 Johannes plebanus de nova crempa vor. 
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mern, welches unter Zuftimmung aller Klofterbrüder am 
6. Februar 1351 das ihm zugefallene Erbe dem Klojter 
Bordesholm überließ, mit dem es 1336 Brüderjchaft 
geſchloſſen Hatte.) Ein andrer geborner Neuftädter, 
Chriftian, Sohn des Ratsherrn Wasmodus, war zur 
jelben Seit Kanonikus in Bordesholm, nachdem er vor- 
yer Kirchherr in Hanſühn geweſen war. ?) 

Bald nach der Zeit des großen Todes ward in der 
Stadtfirche die erſte beitändige Vikarie errichtet, welche 
Bilchof Bertram am 28. Mai 1356 bejtätigte. Stifter 
derjelben war der damalige Neuftädter Bürgermeijter 
Reymarus Voes, der zur Dotierung die Dorfichaft Boy- 
cekeloghe, das jegige Beusloe, für 348 X von der Familie 
de Plone erworben hatte?) Als eriter Vikar follte der 
Sohn des Gtifters, Luderus Voes, fungieren, welcher 
damals das zur Priejterweihe erforderliche Alter von 
25 Sahren noch nicht erreicht Hatte. Nuch dem Tode 
des Stifters erhielten die Grafen Sohann und Adolf das 
Träjentationgrecht. Der in der Stadtkirche (»S. Vin- 
cenciic) neu zu erbauende Altar follte insbejondere dem 
Bincentius und der Katharina geweiht fein, und zu jeiner 
Errichtung Hatte auch der damalige Kirchherr, magister 
Egghehardus Buckenhagen, jeine Einwilligung gegeben. 
Nach deſſen Anweiſung Hatte der Bifar Meſſe zu leſen 
und ihm beim Gottesdienſt und bei Proceſſionen zu aſſi— 
ſtieren; auch war er verpflichtet, dem Pfarrer alle etwaigen 
Opfergelder getreulich auszuliefern. Bei der Verwaltung 
der Sakramente ſollte der Vikar dem Kirchherrn nur 
auf deſſen beſonderen Wunſch helfen dürfen. Die Jahres— 


) Weſtph. mon. ined. Bd. 2, 193; S. H.L. Reg. u. Urk. Bd. 3, Nr. 927. 
2) Weſtph. mon. ined. Bd. 2, 197. ?) Nämlich von Volrad von Plone und 
Otto, dem Sohne feines Bruders Hartwig. Vgl. ©. 102. Graf Johann 
gab mit feinem Sohne ſchon am 9. März 1354 zu diefem Berfauf 
jeine Zuſtimmung. Staatsardiv Schleswig, Holft. Urk. Nr. 28. 
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oder Todestage der beiden holſteiniſchen Grafen, des 
Reimer Voes, ſowie deſſen Eltern und Kinder follten all- 
jährlich niit Vigilien und Seelmefjen gefeiert werden. !) 

Um diejelbe Zeit, wenigiten® vor 1375, erhielt auch 
die Hojpitalgfapelle eine Vilarie, welche von Wiebe Rode- 
wolders mit 15 # Einkünften aus dem halben Borfe 
Wendiſch-Parin bei Renſefeld dotiert war.?) Der erite 
Verwalter diefer neuen Meſſe war ein Bruderfohn Der 
Stifterin, Gottſchalk Buftorp. Derſelbe erwarb 1374 ge- 
meinſam mit Henrik Strefelgyn und feiner eben genannten 
Tante auch die andere Hälfte des genannten Dorfes aus 
dem Nachlaß des Thidemann Bruggemaler.?) Nachdem 
nun aber der Anteil feiner Tante durch Erbichaft auf 
ihn übergegangen war, vertaufchte er feine 15 # Vikariats- 
einfünfte nıit Zuftinnmung des Neuftädter Rats als Des 
Patrong der Stiftung gegen ihm bis dahin zuitändige, 
für Neuſtadt wertvollere Renten aus Schashagen. Seine 
nunmehr ſämtlich ihm perjönlich zuftändigen Renten aus 
Wendiſch-Parin aber bejtimnte er am 12. März 1375 zu 
einer Bifarie in der Lübecker Betrifirche. Der erwähnte 
Konſens des Nteuftädter Rates ward erit am 1. April 1375 
fornıell erteilt: 

Nos proconsules et consules opidi Nygestad Lubi- 
eensis dioc. Recognoscimus per presentes publice prote- 
stantes, quod pridem Honesta domina Wybe rode- 


N Die FZundationsurfunde im Staatsarhiv zu Schleswig, Hol- 
fteinifche Urkunden Nr. 31. 2) Am 4. März 1341 verkaufte Schlichte 
Bokwolde wendisch poryn mit 18 Hufen und 36 X Einfünften famt 
der Gerichtsbarkeit dem Lübecker Bürger Godeke witte für 300%. — 
Am 4. Jan. 1354 verzichten die Söhne des Verkäufers: Borchardus, 
Creteke, Thymmo, Sifridus, Johannes auf jeglihen Anſpruch an dem 
Dorf, nachdem dasjelbe von Godeke Witten Witwe Abele an thide- 
man bruggemaker et wiben rel. rodenwoldes verfauft ift. — Beibe 
Orig.Urk. inı ehemaligen Lübecker Bistumsarchiv zu Oldenburg i. Br. 
) Banli, Lübecker Zuftände, Bd. 1, S. 208. 
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woldes bone memorie, dum ageret in humanis, dedit 
donauit et legauit sui fratris filio domino Godscalco 
Boystorpe presbitero diete Lubicensis dioc. redditus per- 
petuos quindecim marcarum denariorum Lub. in dimidia 
villa Wendeschenporyn sita in parrochia Renseuelde pre- 
diete dioc. cum omnibus et singulis suis pertinentiis, 
Pro inde tenendo et obseruando per eundem vnam per- 
petuam missam in capella domus sancti spiritus prope 
dictum opidum Nygestad, cuius ius presentandi ad pre- 
dictam missam dieta domina nobis et nostris successori- 
bus, consulibus prenarrati opidi, reseruauit, post obitum 
tamen domini Godscalei ante dicti, De quibus quindecim 
marcarum redditibus ipse dominus Godscalcus ct sui 
successores singuli pro huiusmodi misse obseruacione 
xv marcarum redditus perpetuo singulis annis habere 
debebit et debebunt. Verum nunc dietus dominus God- 
scaleus diuinum cultum ampliare cupiens firmiter per 
nos inductus de nostro et suorum amicorum vnanimi 
consensu et voluntate emit ct comparauit redditus etiam 
perpeluos in villa Schagteshaghene sita in parrochia 
antique Krempe prenominate Lub. dioc., prout in litteris 
super hoc conscriptis plenius continetur. Quos quidem 
redditus sie per eum comparatos ut premittitur, reser- 
uato nobis et nostris successoribus iuris (!) presentandi 
ad missam predictam, Nos in locum et in reconpen- 
sam predictorum xv marcarum reddituum recepimus et 
recipimus per presentes, eosdem xv marcarum redditus 
per antedictam dominam Wyben ipsi domino Godscalco 
sie ut premittitur datos et legatos dimittentes et resig- 
nanles, ac dimittimus et resignamus viceuersa in hiis 
scriplis dolo et fraude quibuslibet abiectis et semotis, 
sie quod idem dominus Godscalecus cum predictis xv 
marcarım redditibus in perpetuum facere poterit quid- 
quid velit. In cuius rei euidenciam pleniorem sigillum 
nostrum presentibus est appensum. Datum et actum 
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Anno dni M®’ CGC® IXX® quinto, Dominica qua can- 
tatur Letare.) 

Um 1380 entitand fodann nach dem Vorbilde anderer 
Städte?) auf dem Kirchhofe, öftlich neben dem im Norben 
pon Turme befindlichen Haupteingang zu demjelben, eine 
Kirchhofsfapelle, welche bald nach der 1381 in ihr ge 
ſtifteten Vikarie als Marienfapelle bezeichnet fein wird.?) 


NY Urkunde im Großherzoglichen Archiv zu Oldenburg i. Gr. im 
Driginal, jowie im Reg. Cap. N, 268. — Ber Priefter Gottſchalk 
Buftorp wird auch im Hoſpitalsinventar genannt; vgl. dasſ. Fol⸗ 
gende Urkunde der Lübecker Treſe (Holsatica No, 222) betrifft dieſelbe 
Familie. — llonorabilibus viris ac discretis dominis proconsulibus 
ac consulibus ciuitalis lubek CGonsules noue krempe terre holtzacie 
lubicensis dyoc. cum affectu sincero seruicij] et honoris quecum 
possunt. Nouerit vestra prouida discrecio, quod constituti coram 
nobis dominus gotschalcus boystorp presbiter, johannes dytmarei 
noster conconsularis, yda vxor johannis harkendorpes junioris 
nostri conconsularis, wyburgis vxor hinrici institoris nostri con- 
ciuis cum consensu maritorum suorum ac cum Consensu quorum 
consensus ad hoc fuerat requirendus, non coacti sed vnanimi con- 
sensu ac libera voluntlate recongnouerunt, se dedisse plenam et 
liberam potestatem dilecle materteris (!) sue wiburgi relicte rode- 
wolderes quondam vestri conciuis pie memorie, vendendj domum 
suam in platea bekkergroue silam, ad cam a schelebaren marito 
sun quondam clare memorie jure hereditario deuoluta, volentes 
gratum et ralum habere, quidquid dieta wiburgis vester [sic] con- 
ciuis in vendicione domus fecerit antedicte. Protestamur eciam 
publice in hiis scriptis, quod dicli dominus gotschalcus boyslorp 
presbiter, johannes Jdytmarci, yda ac wiburgis sorores sue sunt 
veri ac legitimi heredes ad bona hereditaria predicte domine 
videlicet wyburgi relicte rodewolderis pie memorie quondam vestri 
conciuis recipienda et nulli propinquiores in linea consangwini- 
tatis; jn huius testimonium sigillum nostre ciuitatis presentibus 
est appensum. Actum anno dnj m’ ccc’ Ix° quinto proxima quarta 
feria post exaltacionis diem sancte crucis. (17. Sept.) ) So war 
in Lübeck um 1370 auf dem Armenkirchhofe vor dem Burgthore vom 
Nat eine Kapelle erbaut, welche 1373 mit einer Vikarie des heil. 
Zhomas von Canterbury und der heil. Gertrud ansgeftattet ward. — 
In Stiel joll 1350 eine Gertrudenfapelle erbaut fein. °) Vgl. u. 
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Bielleicht ift fie jpäter (wie ähnlich gelegene Kapellen in 
anderen Städten) Gertrudenfapelle genannt worden, 
während Maria als Batronin der Hauptfirche verehrt 
ward. Die heilige Gertrud beherbergte nämlich nach dem 
Glauben jener Zeit die Seelen der Abgejchiedenen eine 
Nacht. Doch ijt diefer zweite Name der Kapelle allein 
durch die Überlieferung, nicht durch Urkunden, erhalten. 
Sn der Brivilegienbeitätigung von 1546 wird fie nur 
bezeichnet al3 „de Lapelle up dem Mardte belegen.” Es 
iſt alfo möglich, daß ihr diefer Name erjt in fpäter Über: 
lieferung nach der Analogie anderer Städte beigelegt 
worden ilt. Vielleicht Hat dabei auch eine mißverjtandene 
Angabe über die Patrone der Hoſpitalskapelle mit- 
gewirkt. ') 

Es finden ſich Nachrichten von zwei Bifarieen in 
diefer Kicchhofsfapelle, ?) beide noch im 14. Jahrhundert 
geitiftet; Gründer der erjten waren Bürgermeilter und 
Rat der Stadt, denen wohl auch die Erbauung der 
Kapelle zuzufchreiben ift.?) Die mejentlichen Zeile der 
leider bejchädigten Stiftungsurfunde vom 12. März 1381 
bejagen: | 

Ad perpetuam rei geste memoriam noticiam et 
liirmitatem Nos Johannes Decanus Ecclesie Lubicensis 
et Johannes de Ghizenheym vijcarii] generales Reue- 
rendi in xpo patris et domini domini Conradi Episcopi 
lubicensis in remotis agentis deducimus per presentes: 
(Juod constituti coram nobis Honesti et discreti viri 
Proconsules et consules Noueciuitatis Lubicensis dioc. 
diuinum cultum augmentare cupientes deo et nobis 
(uatuordecim marcarum perpetuos annuos redditus 


1 & 
u 
. 


S.145. 2) Beide Original-Urkunden im Großherzoglichen 
»aus: und Gentralarhiv zu Oldenburg i. Gr. °) Zu den Ratsver— 
ſammlungen ſoll dieſe Kapelle bis 1497 wegen Mangel eines Nat: 
hauſes gedient haben (Mield), aber natürlich erft jeit 1419 (}. ©. 145). 


Beitichrift, Bd. 29, 9 
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per cosdem proconsules et Gonsules et eorum suc- 
eessores singulis annis in festo beati Martini Episcopi 
perpetuis futuris temporibus ut veraciter asserunt ex- 
soluendos pure simpliciter et irreuocabiliter optulerunt, 
deuote nobis supplieando, qualinus in et ex dictis qua- 
tuordecim marcarum perpetuis annuis redditibus vnum 
perpetuum benfefileium seu vnam perpetuam vicariam 
in Cappella sita in Cimiterio parrochialis ecclesie diete 
et Noue ciuilatis in honorem et laudem omnipotentis 
dei eiusque gloriosissime matris virginis marie necnon 
in remedium et salutem animarum suarum et suorum 
successorum Consulum opidi Noueciuitatis memorati 
ereare dotare fundare inslaurare auctorizare et confir- 
mare djenaremur. Die Vifarie wird errichtet ad vnum 
nouum altare inibi erigendum et construendum in ho- 
norem atque lJaudem omnipotentis dei eiusque benediec- 
tissime matris gloriose virginis Marie et in dictorum 
proconsulum ct Gonsulum fundatorum et suorum suc- 
cessorum animarum remedium et salutem de expresso 
eonsensu Discreti viri domini Henrici Hardemaken !) 
Rectoris ecelesie parrochialis prenarrate. Der Vikar Toll 
dem Kirchherrn erforderlichen Falls bei feinem Amt 
helfen et singulis dominicis et festiuis diebus super- 
pellicio indutus Chorum dicte ecelesie prout alius vica- 
rius?) in dicta ecclesia diuinis officiis interessendo 
beniuole visitabit. Idemque vicarius actu erit sacerdos 
aut in tali etate constitutus, quod infra primum annum, 
posiquam dietam vicariam pacifice fuerit assecutus, in 
sacerdotem canonice possit plromoueri], et missas suas 
leget seu cantabit, prout deus menti et consciencie sue 
inspiraucrit in Nouo altari erigendo siue in altari porta- 


') Derjelde war 1406 Douherr in Lübeck und Nector der dortigen 
Betrifirche. )) In der Hanptkirde wird aljo erjt eine Vikarie vor- 
handen gewejen jein. 
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till, ) quousque dictum [altare constructum?] erit et 
consecratum in cappella memorata, et specialiter sabato 
de beata virgine Maria cum adhoc dispositus fuerit 
cantabit missam. Das Patronatsrecht wird dem Nate 
reſerviert. Lubeke Anno dni Millesimo Tricentesimo 
Octuagesimo primo ipso die beati Gregorü pape. 

Nach der Stiftungsurfunde der zweiten Vikarie in 
dDiefer Kapelle fcheint der erite Vikar dafelbit Hinrif 
Wullenbuf geweſen zu fein, dem zunächſt auch die An- 
wartſchaft auf die Ginfünfte der neuen Stiftung gegeben 
ward. Der Lübecker Bürger Hinrif Redingstorp ?) legierte 
nämlich in Gemeinjchaft mit feiner Frau für den Fall 
ihres Abiterbens dem genannten Vikar behufs einer neuen 
Bifarie in der Kirchhofskapelle das Halbe Dorf Schas— 
hagen, wie fie e8 vom Neuſtädter Rat erfauft hatten. 
Die Sehr intereffante Urkunde vom 29. Auguft 1395 lautet: 

In godes namen amen. Witli? fit allen crijtenen luden, 
de deffen ieghenwardighen bref zeen eder horen leſen, Dat 
if Hinrik Redinghestorp borgher to Cubek Befenne openbare 
in defjen breue vnde betughe, Dat if vnde Elfebe myn 
wyf miyt vryen willen vnde beradenen mode vnde nıyt 
vulborde vnfer negheften eruen Nedelifen vnde rechtliken 
hebben ghegheuen vnde gheuen in defler ieghenwardighen 
ſcrift dorch ſalde vnde gnade vnſer vnde al vnſer lefhouede ?) 
ſelen Dat halue dorp dat ghenomet is Schachteshaghen, dat 
wy redeliken vnde rechtliken koft hebben van deme rade to 
der nyenſtad in deme lande to Holſten myt aller vriheyt 
vnde myt al ſyner tobehoringhe, alle des rades bref vor— 
benomet gansliken vtwiſet vnde betughet, den ſe vns dar 
vp gheuen vnde bezeghelt hebben, To ener ewighen vicarie 
in de ere godes vnde ſyner moder marien vnſer leuen 
vrowen vnde alle godes hilghen, de weſen vnde blyuen ſchal 


) Die Kapelle wird alſo noch feinen feſten Altar gehabt haben. 
»NAuch im Sofpitalsinventar genannt; ſ. dasj. )) Liebhaupte = Ange— 
hörigen. 

9* 
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in der cappellen to der nvenftad vorbenomet to ewighen 
tyden, de beleghen is by ereme Perfhoue to der fteghelen, 
alfo dat wy des vorfereuenen gudes brukende wejen willen, 
de wyle dat wy leuen, vnde na vnſer twyer dode to der 
vorbenonieden vicarie to bliuende ewichlifen. Dienomen achte 
marc gheldes, de wy gheuen hebben vnde gheuen vnfer 
leuen vrowen to der Arnsbofen na vnſeme dode dar by 
to blyuende to ewighen tyden, vnde de fuluen achte marc 
gheldes fchal men nemen vnde vtvorderen vt der erften 
wiffeften Hure des vorfereuenen gudes vnde dorpes, Alfo dat 
de proueft eder de Ferfhere to der Arnsbofen de vorbenomende 
hure vtpanden mad), oft des not is, funder brofe. Dortmer 
in deffer fuluen vicarie beholde wy de lenware oft ſik dat 
by vnſeme leuende jo boren mach, na hern Hinrik wullen- 
bufes dode to ner tyd noch tho vorlenende; weret auer 
dat wy des nicht en leueden, fo fcholde de holder defles 
breues in vnſe ſtede!) vorlenen de vicarie enen perfonen 
vnſen gbenoten van borgheren eder van buren gheboren to 
ener tyd vnde nicht meer. Vortmer na deſſen twen leuen 
jo ſchal dat leen deffer vicarte in deme vorfcreuenen rade 
to der nvenftad to ewighen tyden blyuen. Ok fo fchal de. 
erlife man Llawes broftorp dat werlife leen an deffen vor— 
benomeden aude to vnſer truwen band holden vnde hebben, 
de wyle dat wy leuen; warn wv auer dot ſyn vnde de lenware 
to den vorfereuenen rade der nyenſtadt gefomen is, wanner 
je denne deme vorbenomeden Claweſe Droftorp dat leen af 
esſchende ſyn, So ſchal be dat leen wedder vorlaten eneme 
anderen guden manne, dem de rad dat hebben wil nach 
rade vnde vulbord des vivariefes Ser vorſcreuenen vicarie. 
To tuchniſſe alle deſſer vorſereuenen ſtucke ſo is myn In— 
ghezeghel ghehenghet au deſſen bref. Datum et actum 
Tubefe Anno domini MIC!" XCquinto. In die decolla- 
cionis sancti Johanms haptiste. 


"Da die Urkunde dent Vnbeder Bietumsarchiv angehört, alſo 
vrelleicot der Bord 
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Das zur andern Hälfte der älteren Hojpitalsvifarie 
zuständige Dorf Schashagen ward bei der Reformation 
bon Rat als dem Patron beider Pifarieen unterm 
18. Auguft 1530 für 1300 # an Heinrich Rankau zu 
Brodau verfauft,!) worauf Herzog Adolf der Kirche den 
Befiß der Kapelle am Markt, darvon dat Korpus und 
thobehörunge genamen, 1546 bejtätigte. Sie ward |päter 
sur Rektorwohnung umgebaut, während die zugehörigen 
Bifarienwohnungen zur Schule, fowie zu Wohnungen 
eines anderen Lehrers und des Stadtdieners eingerichtet 
wurden; al3 jolche dienten fie bis zum großen Brande des 
Sahres 1817. Urfprünglich Hatte die Kapelle vier Ge- 
twölbe, die in der Mitte auf einem Pfeiler ruhten;?) erft 
1755 wurden Dad und Wölbungen wegen Schadhaftig- 
feit abgebrochen und machten einem Stockwerk aus Bind- 
werk Platz. 

Dieſe günſtige Entwicklung der geiſtlichen Stiftungen 
läßt auf eine allgemeine Blüte des ein Jahrhundert alten 
ſtädtiſchen Gemeinweſens ſchließen, das unter der Regie— 
rung Johanns des Milden und ſeiner Nachfolger trotz 
ſeiner kleinen Verhältniſſe ſich emporarbeitete. Sogar die 
Spur einer Schule findet ſich ſchon um 1340; denn von 
den oben?) erwähnten 11 X Renten aus Harmsdorf war 
1 Y jährlich bejtimmt to Sangbofen jn de Schole, ward 
aber infolge jener Weigerung des Kirchheren diejer Be— 
ſtimmung entzogen. Fünfzig Jahre jpäter befand fich in 
der Stadt ein befonderes Schulhaus, dejjen Neubau nach 
einem Brande den Kirchgefchwornen oblag.*) Dieſe An- 
fänge einer Stadtſchule zeigen ſich alfo in innigiter Be- 





" Tiefe Berfanfsurfunde wird von Alleweldt al3 im Brodauer 
Gutsarchiv befindlich erwähnt; er führt daraus außerdem noch an, daß 
die Vifarieen, denen Schashagen zuftändig war, jeien gewejen: „in 
unſrer lieben Franen Capelle zn St. Gertruden Lehn in (? an oder 
bei?) der Nirchjpielficche und Lehn zum heiligen Geiſt.“ ) Nad) dem 
Nircheninventar von 1792. 9) S. 108 oben. *) ©. ©. 135. 
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ziehung zur Kirche, deren Diener diejelbe verwalteten, 
und find möglicherweiſe wie in Kiel unter Beihülfe Graf 
Johanns entjtanden. !) 

Dem Magiiter Egghard Budenhagen, welcher nach 
1363 Domherr in Lübeck ward, folgte als Kirchherr in 
Neujtadt Marquard Buſch, deſſen Grabftein vor Dem 
Eingang zum Mittelichiff der Kirche folgende Inſchrift 
zeigt: anno dni m cce Ixxv jn die bte cecilie vginis obiit 
dlominus Marquardus deus busch plebanus huius ecclesie. 
Ein gleichzeitiger Leichenjtein vor dem Altar der Hofpi- 
talafirche gehört vermutlich deren erſtem Geiſtlichen und 
bejagt: anno dni m ccc Ixxxvj feria quinta post remigij 
obiit Ans iohannes hoveman presbvter, anno precedenti 
in die valentini obiit elizabet soror eius, orate pro eis. 
Etwa aus derjelben Seit jtammt die größere der beiden 
Kirchengloden mit der Infchrift: 3 HOUORE?) SEATE 
AUANIE VANGMIG. Gin anderes fichtbares Zeichen dieſer 
Zeit hatte jich bis 1822 im Südſchiff der Kirche erhalten, 
und feine Reſte finden fich jet im Mufeum vaterlän- 
ditcher Altertünter zu Kiel. Es jind die Bruchitüde zweier 
Geitenflügel eines Altarbildes, welches urſprünglich außer 
einem großen Mittelbilde der Maria zwölf Bilder aus 
der Sugend- und der Leidensgeichichte Chriſti darftellte. 
Bon dem linfen Flügel iit ein Drittel, vom rechten die 
Hälfte erhalten, bei der großen Ausräumung der Stadt- 
firhe in den Zwanziger Sahren ward nämlich das alt- 
chrwürdige Werk nach dem Bajtoratboden geichafft, und 
1858 beim Abbruch des alten Gebäudes von dem Stadt- 
fajfier Hinrichs erworben, der die Reſte dem Mufeum 
überließ. °) 

Das Neujtadt des 14. Jahrhunderts beitand wie alle 
fleinen Städte jener Zeit fait ausjchließlich aus niedrigen, 

) Lucht, Kieler Schulprogramm 1853; Jeſſen, Grundzüge ber 
Schulgeſchichte S. 97 f. ?) So fteht da ſtatt honorem. °) 23. Antiquar. 
Bericht, ©. 48. 
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mit Stroh gededten Fachwerkhäuſern, deren leichte Bau- 
art gegen Ende des 14. Jahrhunderts großes Unheil über 
die Stadt brachte, wie denn im Allgemeinen in jenen 
Sahrhunderten die Städtebrände nur allzu häufig waren. 
Das alte Stadtbuch erzählte darüber Folgendes: !) 

IAnno MCCCAC] des midwekes na adaperiat was de 
grote fchedelide brand; vann armode ward do teghel to 
bernende ouer geuende, datt fedder pnuorwinnende fchaden 
dan hefft der kercken an erer rente vnnd bumwete, der ftad 
vnnde mede den luden alle darinne. Wente negen jahr 
darna, do men fchreff MCCCIG, do echt defuluen luden 
vorbranden, dat brüggedor, ſpickere vnnd darby alle planden,?) 
dyt ſakede van quaden ftrodafen, dat nemende watt redden 
Funde. By deger tydt vorfchreuen weren ſworen Heffe Bedere 
vnnd Marquard Dittmarfche,?) de letenn wedeme, ſchole 
vnnd torne vp der kercken wedder buwen. Von dem zweiten 
Unglück ſchreibt die Lübecker Stadtchronif,!) nachdem fie 
von dem harten Winter 1399 berichtet hat: In deme 
ſuluen iare bi der fit unfes heren hemelvard, do vorbrande 
de nyeſtad in den lande to holſten al to male. 

Daß die um 1350 wohlhabende Stadt auch fehon 
vor Den beiden Bränden nicht mehr fo gut fituiert war, 
bezeugt außer dem wohlfeilen Berfauf bon Brodenftorp ?) 
an den Domherrn Safob Krumbef der Umſtand, daß 
diefer fchr vermögende Geiftliche außerdem noch eine mit 
200 X ablösbare Rente von 20 X bei dem Nat der Stadt 
bejaß, twelche auch durch Teſtament vom 14. December 1387 
an das Kloſter Ahrensböf gelangte.) Auch die Lübeder 

) gl. die Hoſpital-Handſchrift: S. 145. 2) S. S. 90. 8) Wohl 
der Sohn des früheren Ratmanns Johannes Dytmarci (vgl. S. 128), 
bon dent der Knappe Lange Beyenflet in ſeinem Teſtament vom 
23. November 1350 jagt: Item teneor Ditmarcio commoranti in 
nova civitale v marcas. Urk. d. Stadt Lüb. Bd. 2, S. 907. *) Grau: 
toff, Bd. 1, 2.359. °) Der Preis betrug nur 500 M; vgl. ©. 121, 
jowie daſelbſt Aum. S.H.L. Urkundenſanmml. Bd. 3, ©. 24 ff. 


13H Nachrichten über die Stadt Neuſtadt in Holftein im Mittelalter. 


Slemensfirche erhielt 1394 eine Rente von 10 %, welche 
der ehemalige Sutiner Vikar Mag. Albert Wytte vom 
consulatn opidi noue Crempe alias Nyestad für 175 X 
erworben Hatte.!) Ebendort hatte der Domherr Johannes 
Razebord) eine Rente von + 4 12 8, welche 1383 zwecks 
Feier des Tages der hl. Martha (29. Zuli) an die Lübecker 
Petrifirche überging,‘) und jeit 1410 erbielt diefelbe 
Kirche 7 FE vom consulatu Nove Civitatis terre Holtzacie, 
welche zwei ihrer Vikare bis dahin privatim befeffen 
hatten.“) Snölich hatte noch der Zübeder Bürger Cudeke 
Nieſtat 3% Rente daſelbſt, welche er 1420 einer von ihm 
geitifteten Vifarie in der Petrifirche überwies.) Wie ſchwer 
oft dieſe Renten beizutreiben waren, zeigt die Klage bes 
Zeitamentsbollitreders eines der beiden cben erwähnten 
Bifare, welcher 1418 jchon mehrere Jahre lang feine 
Rente aus Neuſtadt hatte erhalten fünnen, und feines 
Alters wegen den Bifaren jelbft die Verfolgung ihrer 
Anſprüche überlafjien mußte.) 

Unter den Lübeder Bürgern jener Beit finden fidh 
jechs, welche den Namen de nova Civitate, Nyeſtad, van 
der Uyenftad führten und zum Zeil wohl dort ihre Heimat 
hatten; der ſchon genannte Ludefe Nieſtat oder Nigeſtat 
war Ratmann im Neuen Nat, trat als ſolcher aber 1416 
zurüd und fcheint feine hervorragende Stellung gehabt 
zu haben. ‘) 

Der Zeit um 1390 gehören zwei in Medlenburg 
gefundene Münzen an,’) welche dem dritten Teil eines 


N Reg. Cap. IIL (vic.) No. 46 zu Oldenburg i. Gr. ) Urfb. der 
Stadt Lüb. Bd. 4, Wr. 421. *) Urkb. der Stadt Lüb. Bd. 5, Nr. 341. 
4 Urkb. der Stadt Lüb. Bd. 6, Nr. 169. 5) Urkb. der Stadt Lüb. Bd. 6, 
Kr. 7. % Er führte nur eine Hausmarfe in jeinem Siegel. — Hundert 
Jahre jpäter lebte Hans Nyeſtat, deſſen Siegelbild an dag Neuftädter 
Rappen erinnert; er ward 1501 zu Nat erwählt und ftarb 15618 
um Mitfaften. % Mecklenburg. Rahrbücder Bd. 33, ©. 174 ff., 184 ff. 
Vgl. C. J. Thomſen, description des monnaies du moyen-äge, 
Copenhag. 1876, tome III, No. 11239. 
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Schillings entiprechen und durch ihre Aufichrift bezeugen, 
in Neuftadt in Holjtein geichlagen zu fein. Da aber da3 
Wappenbild diefer Wittenpfennige ein Stadtthor zwiſchen 
zwei Türmen zeigt, während unſer Neuftadt feit feiner 
Gründung fich eines andern Wappens bedient, jo iſt es 
zweifellos, daß die erwähnten beiden Münzen in der 1354 
zuerst genannten, aber ſchon 1398 von den Fluten be- 
grabenen Neuftadt an der Elbe, jüdmweltli vom Kirch- 
dorfe Herzhorn, geprägt find. Da diefe Stadt 1390 an 
die Schauenburger Grafen PBinneberger Linie abgetreten 
ward, jo kann ſchon dadurch die vielleicht kurz vorher 
errichtete Münze dafelbit eingegangen fein, fodaß fie nur 
wenige Pfennige in Umlauf fegen konnte. 

Die gegen Ende des 14. SSahrhunderts bereits jo 
hart heimgefuchte Stadt litt unter den unruhigen Zeit— 
läuften der Jahre 1403 —1435 nur noch mehr. Während 
der hartnädige Krieg König Erich um den Beſitz Schles- 
wigs gerade Wagrien heftig in Mitleidenschaft zug, indem 
er an Die Stelle betriebjamer Arbeit und geficherten 
Handels allgemeine Unficherheit und insbejondere fee- 
räuberiſche Unternehmungen feßte, erlitt Neuftadt wiederum 
binnen fieben Sahren zweimal jehr empfindlichen Brand- 
\chaden. !) 

Zwar machten im Verlauf der Striegsunruhen Die 
zunächit beteiligten deutjchen Füriten und Städte am 
30. Mai 1414 den vergeblichen Verſuch, einen dreijährigen 
Landfrieden aufzurichten, dem auch der Rat zu Nygeſtadt 
zujtimmmte;?) doch nahm der Krieg feinen Fortgang, und 
ſchon 1416 geriet Fehmarn auf einige Monate in Erichs 
Hände. Der Wiedereroberung der Inſel von Seiten der 
Holiteiner folgte am 18. Suli 1417 die Ginnahme der 
Stadt Schleswig durch den König. Um diefe Zeit war 
Graf Heinrich, vormals Bilchof zu Osnabrüd, am 24. Suni 


) S. S. 145. 2) Urkb. der Stadt Lüb. Bd. 5, Nr. 496. 
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1417 in Neuftadt anwelend, !) worauf er nad) Hamburg 
zog, um die Stadt zum Beiltand im Kampfe gegen Den 
Dänenkönig aufzufordern. Doch im November 1417 kam 
es auf Unterhandeln der Hanjeftädte zu einem Waffen- 
jtillitande, der bis Mitte 1420 dauern follte. Nach Be 
ſchwerden, welche von beiden Geiten vorliegen, iſt er 
jedoch (befonders von Geiten der PVitalier) nicht ftreng 
gehalten worden. So erlitt 3. B. der Neuftädter Bürger 
Simon Wißmer auf der Rückreiſe von Schonen in See 
land einen Schaden von 60 .E.?) 

Es kann kaum zweifelhaft fein, daß nach dem An 
fang Juni 1420 zunächſt mißglüdten Angriff auf Feb» 
marn Grich von Pommern Neujtadt ebenfo Heimgejucht 
hat, wie er Oldenburg brandichagte;?) vielleicht aber 
mußte er mit Neuftadt wider Willen glimpflicher ver» 
fahren wegen des furchtbaren Brandichadeng, den die Stadt 
am 8. Novbr. 1419 erlitten hatte. Seinen Höhepunft aber 
erreichte der Raubzug des Jahres 1420 in der zweiten Er» 
oberung und graujamen Verwüftung der Inſel Fehmarn. 

Sm Verlauf diejes dreißigjährigen Krieges nahm das 
während der dänischen Erbfolgeitreitigfeiten nach Waldemar 
Atterdags Tode urjprünglich von den Medlenburger Her 
zögen zur Schädigung der nordilchen Reiche herbeigerufene, 
auch von Roftod und Wismar aus betriebene und in einer 
langjährigen Entwidlung von den friegführenden Barteien 
groß gezogene Unweſen der Seeräuberei*) an der Hol- 


) S.H.L. Urkundenſamml. Bd. 3, Abt. 1, S. 76. °) Langebek, 
Script. R.D. 85. 7, S. 280. ?) Pontanus Buch 9, S. 564 : Quapropter 
recta Helgehavam cum classe profectus Oldeburgum et Volsta- 
dium (!) aliaque in vicino municipia ferro ac flammis devastavit. 
gl. Script. R. D. Bd. 7, S. 278. *, Übrigens berichtet ſchon Helmold in 
jei rer Slavenchronik Buch 1, Kap. 83, dab um die Mitte des 12. Jahr⸗ 
hunderts die Gegend bei Nenſtadt (iuxta flumen crempine) ein Schlupf: 
winfel für die Sceränber {piratarum familiare latibulum) geweſen ift, 
und auch in den folgenden beiden Jahrhunderten wird die Oftfee wohl 
jelten genug ganz frei von Geeräubern geweſen jein. 
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jteiniichen Küfte gar ſehr überhand. Won allen Seiten 
hört man Klagen über das jchonungslofe Vorgehen der 
PVitalienbrüder; denn diefem zu einem Zeile heimatlofen 
und verbrecherifchen Gefindel fielen natürlich nicht bloß 
feindlide Schiffe zum Opfer. Von der Südfüfte der Dft- 
jee zogen fich die Seeräuber nach 1400 mehr nach dem 
mit Dänemark im Kriege befindlichen Holftein. Auch von 
diefen Holjteinifchen PVitalienbrüdern Hatten die Lübecker 
viel zu leiden, weil fie fi) dem König Erich eine Zeit 
lang freundlich und ſpäter auch nicht eben feindlich be: 
zeigten. Seit 1420 beflagen ſie fich mehrfach über der- 
artige, oft von Neustadt aus unternommene Räubereien. 
Der Neuſtädter Hafen bot als geichügter Zufluchtsort 
den Wegelagerern zur See fihern Aufenthalt. Sie fonnten 
dort unter den Schuge der Holfteinifchen Landesherren 
ihre den feindlichen Schiffen entnommene Beute in Ruhe 
teilen und verfaufen.') So brachten fie denn zumeilen 
auch ein geraubtes Lübecker Schiff in den Neustädter 
Hafen, was dem wegen mannigfacher Beziehungen Lübeck 
freundlich gefinnten Nteuftädter Rat fehr peinlich und 
unangenehm war, ohne daß er es zu hindern vermochte. 
Doch ſuchte er in ſolchem Fall durch gütliche Unterhand- 
lung den Lübeder Kaufleuten ihr Eigentum miederzuver- 
ichaffen. So jchreibt am 19. Juli 1420 der Neuftädter 
Rat an den Lübecker infolge einer Beſchwerde desjelben 
wegen eines genommenen Schiffes mit Lübeder Kauf- 
mannsgütern:?) Des wetet, dat wy des vpfates, rades vnde 
dades nicht hadden to donde, vnde an den zafın nicht by 
weren, juwe manne effte ghud 30 tho hbyndernde. Vor 
vvahende?) ghud is dat bracht an vnſe havende funder 

) Sm Jahre 1422 ward vornehmlich der Kieler Hafen zu dem- 
jelben Zweck benutzt, und gewiß werden die Einwohner diejer von den 
Sceränbern beginfrigten Hafenorte ebenjo wie ſchon früher Roſtock 
und Wismar Dei Ddiefem Verkehr ihre Rechnung gefunden habeı. 
°, Urkb. der Stadt Lübeck Bd. 6, Nr. 234. °) Feindliches. 
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vnſen willen, jodoch 30 hebbe wy vmme juwes bede willen 
arbeydet, dat de manne vnde ghud quyd ghelaten fyn. 
Wegen eines ähnlichen Borfalles entichuldigt fich Der 
Neustädter Rat am 20. Septbr. 1420 folgendermaßen :') 
Des woetet, dat juwe marfchalf Hunold nıyt juwen deneren 
by vns was nu an myddenweken vnde wolde lichte?) brefen 
vnſe bome, de were tho der fee.?) De ward myt ons des 
eyns, dat wy dat ſchyp vnde ahued, dat dar do ane was, 
neme an vnſe hude vnde Ieden dat by vnſe brugghe, dat 
fuluen to warende, dat nemand darvan vorruffede ghud 
wente an fondaghe tho nıyddaghe negheft volghende. Bynnen 
deffer porfereuenen tyd mochten komen juwe medeborghere, 
fopmanne efite van anderen fteden lude, de vnſer beren 
prunde ſyn, ere gudere to entfanghende —, — vnde jumwe 
ere dat wol fend, dat wy dat Ship nicht moghen wedder 
ihyffen an juwe havende, wente wy vns nicht byweren ) 
myt erem rowe. Wat wy dan hebben, dadt dede wy, dat 
dat fchyp nicht wechghezesheld ward vthe juwer hare.’) GR 
kone wy dat nicht hynderen, dat de heren tholaten hebben 
tho nemende vppe des Foninghes dre ryfe, vnde leydet 
hebben an eren bede, havenen, fteden vnde lande, we ere 
pygende bynemen;®) vnde hebben beden nu an vnſe heren, 
dat fee ons darann bytradhten vnde Feren, dat fee vnſe 
havende myden, wente vns van herten leyd is, dat fee 
tho vnſem deepe thozofen. — In diejen beiden und wohl 
überhaupt in den meijten Fällen jcheint die Schwierigfeit 
der Berhandlungen darin gelegen zu haben, daß nicht das 
Schiff jelbit, jondern nur feine Ladung Lübecker Kaufleuten 
gehörte. Unterm 26. Suli 1420 fchreibt der Lübeder 


') Urfb. der Stadt Lübeck Bd. 6, Nr. 285. ?) vielleicht. ) Noch 
im 17. und 18. Kahrhundert war der Neuftädter Hafen ſowohl nad 
dem Binnenwaffer zu als nach der Seeſeite duch im Waſſer ſchwim— 
mende Bäume abgejchlofen, ſodaß Schiffe wur mit des Hafenmeifters 
Einwilligung pajlieren fonuten. *) befaſſen, zu thun Haben. °) Gehör 
— Bereich, Erreichbarkeit. 9) Die ihre Feinde berauben. 
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Hat,!) daß bei zmeihundert Seeräuber ſich zu Neuftadt 
aufhielten, welche binnen drei Tagen zehn Schiffe mit 
hanſiſchen Gütern genommen hätten, obgleich die Lübeder 
ſich bereit3 vielfach mündlich und fchriftlich bei den Grafen 
über derartige Beeinträchtigungen ihres Handels beſchwert 
hätten. Um größeren Schaden zu verhüten, bitten fie die 
benachbarten Hanjeftädte um Beihülfe zu einer gemein- 
jamen Unternehmung gegen die Seeräuber. 

Sm November 1421 ward vor der Trave ein Greifs— 
walder Schiff gefapert; von dem Gigentümer des Kaper- 
fahrzeugs heißt e8:?) Michel Hollander, en borger tor Nyen— 
jtad, deme horde de ſnycke to vnde nam twe buete (zwei 
Anteile an der Beute?); die zwölf Mann Starke Beſatzung 
beitand aus den Hauptmann Hans Krufe, dem Gteuer- 
manı und ſechs Genoſſen, fämtlich aus dem Lande Olden- 
burg, drei Leuten aus Cdernförde, und außerdem wird 
gleich nach dem Hauptmann genannt: Peter dore, des 
borgermefters foen van der borch (auf Fehmarn).?) Die 
das Schiff zu der Kaperfahrt ausgerüftet hatten, de wonen 
tor Nienſtad, to Cutkenborch vnde Eclenvoerde. Ebenſo 
wird don zwei anderen Schnicken berichtet, deren Be— 
ſatzung war van Ekeluoerde, der groepniſſe, groben, vnde 
en deel vth der Nyenſtad. Dieſelben raubten im Dezember 
1421 einige Schuten mit 50 Pferden, die fie zu Kiel und 
Lütjenburg verkauften. In Lübeck ward erzählt, man 
habe die ganze Beſatzung der Schuten über Bord ge- 
worfen. Noch 1431 ward ein Schiff bei Möen von den 
Bitaliern aufgegriffen und nach Neuftadt gebracht.) Die 


" Urkb. der Stadt Lübeck Bd. 6, Nr. 236, vgl. auch Nr. 237. 
») Urkb. der Stadt Kübel Bd. 6, Nr. 366. ©. auch dajelbit Nr. 361, 
364, 5369, 367, 415. Bal. Beitichrift „Heimat“ 1891, ©. 222. 9) Wahr: 
ſcheinlich ft das der ſpätere Ratmann dajelbit, welcher nad Aften 
im Lübecker Staatsarchiv nad) 1460 mit Lübeck Streitigkeiten hatte. 
Urkb. der Stadt Kübel Bd. 6, Ver. 382. °) Urkb. der Stadt Lübeck 


=». T, Mr. 476. 
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Eigentümer der Ladung, zwei holländiſche Kaufleute, 
jandten einen Bevollmächtigten zur Verhandlung darüber 
nach Neujtadt. Auch dem finnifchen Schiffer Henning 
Hardeliff hatten die Eeeräuber ein Schiff geraubt und 
dasjelbe in Neujtadt an Hinrif Gerdefjen verfauft.!) Diefer 
verglich jich am 2. Februar 1433 vor dem Niederftabt- 
buch zu Lübeck mit dem urjprünglichen Eigentümer über 
den Beſitz des Schiffes. 

Obgleich dieje unruhigen Zeiten mancherlei Hindernden 
Einfluß auf die jtädtiiche Entwicklung ausgeübt Haben 
mögen, jo jind Doch auch Anzeichen vorhanden, welche 
darauf hindeuten, daß die Stadt die Ichlimmen Jahre 
ichnell vergaß. Insbeſondere blühte das Hofpital zum 
heiligen Geiit um die Mitte des 15. Jahrhunderts unter 
jorgfältiger Pflege feiner Vorjteher. Der Kaplan diefer 
Stiftung, Johann Tffe, welcher zugleich das Amt eines 
Stadtjchreibers verſah, hat in dem leider verjchollenen 
alten Stadtbuch?) und in zwei noch im Stadtarchiv bes 
findlichen Handichriften aufgezeichnet, was ihm des Ge 
dächtniljes der Mit- und Nachwelt wert eridhien. Es 
liegt in jeiner Stellung begründet, daß er fih in den 
beiden noch vorhandenen Anfzeichnungen fait ausjchließ- 
lid mit dem Hoſpital und deſſen Ginrichtungen in für 
ſorglicher Weile beichäftigt. 


" Urfb. der Stadt Lübeck Bd. 7, Wr. 924. 2) Bgl. S. 9. 
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II. 


Kirchliches und Meltliches vom Ausgang 
des Mittelalters. 
(1430 — 1530.) 


Die ältere Handichrift auf Papier, jebt noch aus 
24 Blättern beftehend, iſt 1438 begonnen und bietet außer 
Vorarbeiten zu der ſpäteren Neinjchrift ein Inventarien— 
und Nentenverzeichnis der Stiftung mit mancherlei Nach— 
trägen bis 1451.') Die 1447 gefchriebene Pergament— 
handichrift, 15 Blätter umfafjend, ift auf Anregung der 
Hotpitalsvorjteher aus den älteren Aufzeichnungen des 
Staplans hervorgegangen. Dieſelbe beginnt mit folgenden 
Notizen: 

In nomine domini amen. Na deſſes heren bord 
M cece. i. An deme jare eyn cometa was, de des avendes 
alze eyn grot ſterne fcheen, de van ſyk langhe vlammen 
hadde vpp ghandende. De wunnerlike cometa was de langhe 
tijd an deme weſten.““ Dar [na hof] an dat dytmerfche 


) Die erite Seite diejes Inventarius ijt lateiniſch mit jehr vielen 
Abkürzungen gejchrieben. Sie bejchäftigt fi zunächſt mit der Be: 
ſtimmung Des Buches, mit den Pflichten der beiden Vorſteher des 
Hoſpitals (1438 diefelben wie noch 1451), insbefondere der jährlichen 
Abrechnung, alles nad den Bejtimmungen der Etiftungsurfinde vom 
22. Januar 1344. Außerdem wird beitimmt, daß die Nentregifter (tam 
liber pergameni quam de papiro) in einer gebohnten Eichenlade (cista 
cerata) bewahrt werden ſollen, in welcher ſich eine Fleinere Lade mit 
Doppeltem Schloß zur Aufbewahrung des Geldes befinden fol. (In 
eadem eista debent habere vnam malam dictam in wlgari laden 
ex duplici conclave.) Jeder der beiden Hofpitalsvorjteher joll einen 
Schlüjjel Haben, ſodaß fie die Kaffe nur gemeinjam öffnen können. 
Wird Geld auf Renten gethan, jo darf das nur gegen genügende 
Sicherjtellung gefchehen, und es dürfen nur 10 X oder darüber für 
1 # Rente gegeben werden, nicht aber weniger als 10 X für 1X oder 
> 4 fir 8%. 9 Der große Komet von 1402 (|) war von Lichtmeß bis 
Palmarum ſichtbar. Obige Jahreszahl iſt nur richtig, wenn man das 
nene Jahr mit Oftern beginnen läßt. 
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orloshe to bertigb Gherdes tijden van Sleswif von [greue 
Alberts to Holften x. Dar na ftarff graue Albert zeliger 
dachteniffe. An den veerden jare dur na, an Sunte Ds- 
waldes dagbe na godes bord M. ccce. iiij. worden flaghen 
van dent dvtmarfcben an der hamme bertighe Gheerd myt 
den beiten rydderen rn fnapen deſſes landes vn ok des 
hertichrvfes vn myt velen erlifen borgheren vn husluden; 
den gnade de leue god allen. Do ward de electe van Ozen⸗ 
brugge, greue Hinrif, deffer vorbenomeden cödelen vorften 
broder, wedder to lande esfched to regerende, zeligher dachte- 
niffe ıc. Do ftund vpp des konynghes krych van Denne- 
niarfen vn warede xxx jare vore pn na. Anno M. ccce. vj. 
an Sunte Dites daghe, des miorghens to fouende vorlos de 
ſunne eren ſchyn vn ward dufter. Dele lepen tho den kerken 
pam lede vm vruchten fere. Dort an deme fuluen fonıere 
ward grot dort in allen landen. !) Dar na anno M. ccce. vii. 
an den wynachten?) quanı if Johannes to der ftad denfte 
pn ward ſtedighed to dem hillighen gheifte to der capellen 
van Biſchopp Johanne myt ſynem breue ıc. Dan den 
jaren M. eece, vi. wente ber. M. ecce. xlvii. hebbe if ftan 
int ſulkem denfte. Lo der ere des billigen gheiftes wyl if 
foryuen, wor vmme pn wanne, by welfe heren tijd fy dat 
berberahe bus vppe nomen. Vmme elender armen lude 
wyllen to ſpyſende vn to herbergende on vmme beddercdiger 
franfen dar in to Dbringende vn to verquefene, wente fe 
bed mogen, is dat bus des b. g. byr tor Nyenſtad vth 
dene Dia. to CLubeke vppe nomen. 

mrd De KRyeſtad vppe nomen to bumwende. Na der bord 
1. 4 Gexbiij. Ma ser bord rr. M. ece. 1. do was de grote 


' as Chronieon Kuli bringt Die beiden Nachrichten in um- 
detehnter ange, Danach valite Die Peſt 1105 in Lübeck 18000 Menſchen 
hm "9 Donadı jeßiger Rechunng Weihnachten 1406, wie aus ben 
folgenhen Augahen hervorgehl. 
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dod. Na der bord gr. M. ccc. xc. des auendes vor dyonifij !) 
was hyr de grote brand. Na der bord rr. M. ccc. ic. do 
brende echter dei ftad, datt bruggedore, ſppker on planfen 
tomale. Na der bord rr. M. cccc. xix. an Sunte Wylhaden 
nacht ?) vorbrende echter alle deiß ftad. Sos jare dar na jn 
der arne brenden vele hHuze by deme marfede un de Eremper- 
ftrate tonıale. God de werdige hillige gheft, Sunte Marcus 
& Sunte Ghertrud, ?) hopedheren der capellen des hofpitalis, 
myt vnſer Ferfen houeöheren Marien, der myldeften moder rr., 
bywaren ftad on volf vor fulfen fcaden jn godes namen, 
Suncte Vincente cum omnibus sanctis, jnplora pro nobis. 
Amen.) | 

Ins Stadtbuch trug Sohann DOffe über die lebten 
beiden Brände, die darnach jieben Jahre auseinander- 
liegen, Folgendes ein: Anno MCCCCKIX jn Sunte Wille- 
baden naht brande van Peter Pladen hufe in der hoghe 
dore ftraten drüddewarue?) alle de ftadt, radhuß vn allent, 
dat jnne was, van vlochvure, funder de Meygenſtrate, 
Dunderftrate on Sunte Johansitrathe. ©) 

Anno MCCCCXXVI ward vur los by dem marfede, 
daruan vorbranden vore votes?) alle erue wente Hans Nien— 
borges hufe, dene halp dat tegeldack, deße veer brande 
fafeden alle van quaden ftrodafe vn van vlochrure, dat 
nemandt redden Funde, 





) 8. October. °) 8. November. ?) Eine Holzfigur derjelben war 
in der Hoſpitalskapelle vorhanden, bis fie 1811 an das Muſeum nor: 
diſcher Altertümer nach Kopenhagen gejandt ward; fie befindet fidh 
dort in der dänischen Sammlung des Nationalmınjeums unter Nr. 585. 
) Der zweite Abjchnitt iſt im Original nachträglich anf die zweite 
Seite des urjprünglid; leeren erjten Blattes gejchrieben. Darunter 
jteht eine furze lateinische Notiz von Ende des 16. Sahrhunderts über 
die Erobernng Ditmarſchens. 9) Zum dritten Mal feit 1390. 9) Die 
zuerst genannte ijt vielleicht die Burgftraße, weil längs derjelben 
die Pfingſtmaien (ſ. S. 150) heraufgebracht wurden, die dritte Die 
Kloſterſtraße (?) und die zmeite dann jedenfall® die Nofenftraße 
(. 2.155, Aum. 5) 7) Der Neihe nad). 

Zeitſchriſt, Bd. 29 10 
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Aus dem übrigen Inhalt der PBergamenthandfchrift 
iſt das Wichtigite bereit3 gegeben; einem noch zu erwähnen- 
den Nentenverzeichnig folgen die Schlußtworte, welche das 
warme Herz des betagten Verfaſſers erfennen laffen: 

Uele lude to langen jaren hebben hyr nicht weten von 
weten noch nicht van deme pawefje Bonifacio pn van deine 
menen confilio der criftenheyt to Wene,!) dar raden ward, 
wo me herberge huze fcolde holden pn regeren. GR weten 
fe nicht de kraft der breue, hyr gheuen vpp den billigen 
aheft, dat were wol nutte, dat de vele lude wyften. Hyr 
vmme, fo latet juw vore lezen, gy erlifen vorftendere, vakene 
des jarcs dyt bof altomale, vn verfundiged de articule anderen 
luden. God fprift: Neman entvenged eyn licht on zed dat 
vnder den fchepel, men vppe eynen luchter, fo luchted dat 
allen, de jn deme huze fyn. So dot of by deflen ftuden, 
hyr an deſſeme bofe byfereven. Hudet nichte wech,*) doet 
yd den luden openbar: alle macht des hilligen gheftes fteyt 
vppe deffenie bofe. Kichte moyten welfe dyt horen, de vort 
dar to holpen, dat me deme hofpitali recht noch dede, dat 
doch leyder lange nicht ghefcheen is. Echter is yd nutte, 
vafene to horende: De lude vorfterved; fe komen wech; fe 
porfopen, fe vorlaten erve, ader, wurde vn grunde; dat de 
hyr jnne delghed werden, vn der anderen nanıen wedder 
fereven werden. © gy kemerere, Benfelere des leuen godes, 
voreftendere vn fchaffere der armıen, dod alzo by den arnıen, 
dat gy horende werden: Wad gy eynem van mynen mynften 
hebben dan, dat hebbe gy fuluen dan my. Dod of 30 by 
der armıen ghude, dat gy vrolifen mogen horen: Sy hebben 
an eyn cleynen truwe wezen; jE wyl juw ftedigen over vele; 
vroumed juw, ghaed jn juwes heren vroude pn ere; de 
volge ons allen. Amen. 


N Das Konzil zu Vienne begann erſt unter Clemens V. im 
Oftober 1311. gl. Constitut. Clement. L. II. Tit. XI. *) Berberget 
es nicht | 
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An deffem hilligen gheefte, on in allen is dyt recht: 
wad eyn fund eöder eyn Franf dar jn brynft, dat mot be 
dar laten, wan de fterved, vor fyne zele vun den armen to 
hulpe, wor fe des to bydarven, jd fyn Fetele, gropen, fannen, 
beddewand, jnghedomede,!) werd dat deme enen nicht nutte, 
deme anderen is dat recht. Lichtes mady me vorfopen 
butende, vn funderlifen jo nene bedde, lafene vn defene, de 
komed evende?) den cranfen. Schallet heten eyn herberge 
bus von is dar to bybreued, fo motet dar van noeth bedde 
wezen. Beter pn vele nutter wered on zeliger den, de dar 
vor raden, dat mie beddewant dar in Foffte wen dar vth. 
De wad vorfopen, dat den armen nutte is, vn verbryngen, 
dat is dodfunde, beyde den, de kofft on verfofft, on werd 
sherefend vor roeff. De armen hered to, wad dar is. 
We en dat entfered, de valt jn deſs Bysichoppes ban. Den 
hefft he over fe gheuen mede jn der fundacien breue, dat 
neen gheftlif perfone edder werlif fcaden fcal don edder 
jenigerleyge vorevang fulfen armen, den dat hofpital vore 
buwed is. Synd fulfer armen nu nicht vele dar jnne, fo 
moghen fee dar fomen. Ok quemen fe rechte gherne, wol- 
dene fe herbergen on wad ghudes en dar don. Yd mot 
de lenge jo wezen,?) by liggen hyr jn der ftad vromede 
elende cranfen, dat me fee antwarde jn den hilligen gheft. 
De jnwonere der ftad konen eer nicht ware nemen; de hebben 
fuluen forge. 

Dyd js myn teftament, dat if byr an deſſeme bofe 
to des hilligen gheftes beterynge hebbe to ſamende fcreven, 
dat dem leuen godes huze Funde hyr na meer fchen, alzo 
vor ramet?) is van den vorevaren, den beöderuen gode 
vruchteden luden, de vppe nomen hebben dat hofpital irften 
na den breven dar vppe gheuen. Dat were de lenge?) vor 


—-- —— 





) Hausrat. ?) Zupaß kommen, zugute fommen. ?) Dies fcheint 
cine Nedensart damaliger Zeit zu fein; lenge — lange Zeitdauer ? 
) feitgejeßt, daher noch: anberaumt. 

10* 
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deffer ftad zeligeit porn der lude dar jnne wonen van godes 
Dyfchermmiffe to heyle vor arahe anverdynge, alzo dar fcreuen 
is: Is g0d vor uns, we fan jeghen uns wegen. Den 
ghuden gheft, de vns vore jn dat rechte land, gheve vns 
god an vnſeme leften jn ſynem billigen namen, amen. 

Deffes werkes do if jo nicht nıeer. God byrade my 
vn gheue eynen zeligen ende vn funder lange beydent!) den 
hemmel jo drade. Ghe ended Anno M. CCCC. xlvij.?) jn 
dene fondage, alzo me ſinghed Reminiscere ıc. 

Der Inventarius enthält über die Hoſpitalskapelle, 
ihre gottesdienitlichen Geräte, ihre Reliquien und ihren 
Ablaß mancherlei Bemerfensiverteg: 

By Tymmen Steylen on hennyng Smedes tyden?) 
ward che muret de capelle des hillegen gheiftes on dat 
grote herberge hues ghebuwet van en M. ccce, viij. vn of 
de capelle wyget van Byfcapp Johanne Swaenze,“) zand 
van Bifcop Io. van Dulmen. De hadde wezen vore van 
wenden vnghemuret.“) Do ward of dat achterfte altal(!) 
wyget, dar me to celebreren fchal, wan dar kranke lude 
lyggen vor den pynfteren, de mogen god fchouwen. Dar 
prime is dar iegene dat altar leght.‘) — — — 

Anno Meccee xlij des ſomeres ward de weiter ghevel 
der capellen des hillishen gheiſtes buwed. De koſtede nıyt 
eynem vn andere to zamıende refend Ixxvj marf pn viij B. 
Do fulues ward ghebumwed dar de torne, de Poftede xxxiiij mark 
pn vi) 3. Do thor tijd weren voreftendere des hillighen 
gheiftes Tymimo Smyd von Langhe Johan an namen, 


) Banges Warten. *) 1450 hat der Schreiber des Buchs das xlvij 
radiert und dafür I’ gejegt, auch mit unficherer Hand am Ende Hinzugefügt: 
Anno vite mee lIxxiij“. ?) Die beiden damaligen Hofpitalvorfteher, der 
erste noch 1412-4 Natsherr. ) Sendbiſchof, ale Domherr in Lübeck Schon 
vor 1414 gejtorben. °) Bon Lehmwänden, wie gewiß aud) jehr viele 
Brivathäufer damaliger Seit. °) Vielleicht iſt diefer Altar die noch im 
jüdöftlichen Pfeiler fichtbare Niſche, weldye jetzt weiß getüncht ift und 
gerwi zur Aufnahme eines Bildwerks gedient hat. 
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Anno domini Mccec xli seripta hee clenodia 
sancti spiritus. 


Dit is dat ornaet in des hilleghen ghbeyftes capellen. 
Dat fcholen de preftere dar by waren pn den poremunderen 
dat vpp antwarden, warn fe dat efchen. Dar is eyn vor: 
shulde holtenne buſſe; dar is ane eyn fuluerne buffe, dar 
dat facrament ane is, pn eyn fuluerne lepel, den ghaff her 
Johan Offe.) Item is dar eyn fuluerne jchale to der 
ablucien byhueff.?) tem eyn buffe van ere to der olle- 
shynge.?) Item dre vor ghulde Pelfe on 30 vele pathenen. 
tem eyn cruce, dar ynne is des heren holt van ſynem 
waren cruce.!) tem eyn fwarte monftrancia to male vuel 
hilligedomes. Item eyn agnus dei, dat ghaff her Johan 
Dffe. tem eyn bylde Marien myt erem Pynde vn nıyt 
twen cronen pn eynem fepfro. tem eyn feryn benethes®) 
van den elven duzend juncproumwen. tem twe buffen, dar 
hillidy Deenthe?) ane is. — tem eyn grot nıyfjale. Item 
eyn grot votifale.®) ten eyn luttik votifal. tem twe 
pfaltere. tem eyn ghans gradale vn eyn feftinale gradale.?) 
tem eyn agenda, Item twe ftude van des hillegen gheiftes 
fange, Sunte Marcus on der Ferfmiffen. Item vere afflates 
breue. Item achte mifjewede.?) tem eyn rochghelen.)) 
ten twe paer apollen!®) on eyn vlafghe van eynem 
halven ftouefen. ten achte pallen!!) on twe antipendia 
zethwerk. 12) Item eyn van zyden. tem eyn van eyner 
enghelfchen defen. — ten hored dar tho eyn ghud veerde- 





) Der Schreiber der Handſchrift. ) Bgl. S.H.L. Urkunden: 
ſammlung Bd. 1, ©. 400. 9 Eine Büchſe von Erz zum Behuf der 
heit. feßten tung. 9 Das Heine Kreuz an der Wand hinter der 
Kanzel? 9) Öebeine 9 Buch für befondere Meſſen, welche infolge 
firchlicyer Anordnung oder auf private Beftellung gehalten wurden. 
) Buch für kurze Schriftjtellen, meift aus den Pjalmen, die zwifchen 
Epiitel und Evangelinum gefungen wurden. °) Meßgemwänder. N Chor: 
hend. 19 Große Kamen. 1) Altardeden. 1) Baummollenzeug. 
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bo, ') des fchal brufen alleyne des hillighen gheiftes cap- 
pelan fyne tyd vn ſynem nafomelinge ftedes laten na, 
gheuen van her Godſyke Bosftorppen.?) — Item ber 
Peter Wytte ghaff eyn veerdebof dar of. Des mad) eyn 
jewelf brufen, de dar miffen deyt edder horet.?) Dat ſchal 
in der Peden liggen to eynes jewelfen byhueff. Item fynt 
dar twe vanen, fchapp vn byflagen kyſte to deflem vor« 
fereven ornate. — — 

De vormundere fcolet de lampen ftan,*) dat fee berne 
alle nachte, on ok dat was,?) deme de capelle byvolen is, 
to fyner myſſen, von of meygen to den pyneften, alzo de 
fworne don des iares an den Ferfpel kerken.) — Tho ber 
lampen hored deffe renthe: Hinrif Neryng ghyfft j marf 
van eyner halven hoven vppe weftermorker velde, ewiges 
sheldes, gheuen dar to van her Marquard Swyne preftere 
vn hinrik Redingftorpe.') Item Hans Alwerdes shyfft 
j marf rente van fynem erve in der Bruffeftraten. Item 
Cange Johan j marf van fynem erve vor dem hoghendore. 
tem Hartwid) Tunne viij] 3 van fynem ere in Sunte 
Johansſtraten. tem Micheel Wlweuer j marf van eyneme 
hove*) by poppefen borne. tem Dytmer Lleneveld viij B 
van fynem erve jegen der wedeme huze zyden. Deſſe alle 
fcolen bytalen vppe Sunte Michaelis dach to dem trane 
der lampen. — Did hored to dene lichte, vor godes bome°) 
hanghende in der capellen des billigen gheiftes to loue des 
lighnames rpi on des holtes des cruces rpi pn alles anderen 
bylgedomes, dat dar is; dat fcal mie antfengen to allen 
miffen, war dat ewangeliun de prefter byghynd, vn de 
myſſen vort vth bernen: Hennefe Cron ahyfft van ſyneme 
erve in der zegheler traten!) viij 3 renthe. tem Hinrik 

') Breviarium. 9) ©. ©. 126 ff. ) Die Horen fingt. ) Einjtehen für 
— die Unfoften beftreiten. In der Handjchrift fteht der jeßt folgende 
Abjchnitt au der Stelle der drei Strihe auf ©. 148. 9) Wachs zu 
Altarlichtern während der Meſſe. S. ©. 145, Anm. 6.) ©. ©. 131. 
 Hopfenhof? Vgl. S. 154. ) Vor dem heiligen Kreuz Ehrifti. 1%) Die 
jetzige Fiſcherſtraße. 
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Subbe j mark vor xij mar? van ii, !) verndel aders 
pol&erpelde, pppe Sunte Michaelis al to bytalende. To dem 
lichte fcal her Johan Offe vn fyne nafomelynge, der 
capellen capellane alle, houedman to wezen to manende?) 
vn dat licht io mafende, dar vore fee hebben fcolen jarlikes 
iii] 8°) vor vnluſt van desß vorben. renthe. 


Dyt is der cappellen des billigen gheiftes ware 
Afflat. 


In wab ftede, jn wad ftunde, wo vafene eyn minfche 
ghyfft to waffe, edder eyn licht luttyk edder grot, was effte 
van falghe, zet gode fynem lydene to eren an des hillcghen 
gheyſtes cappellen, edder fnıyde, altarlafen, dwelen*) shyfft 
to godes denfte, edder offer deyt jn de blode to waſſe, edder 
sheit vmme den ferfhoff to byddende vor de doden, edder 
an fynen kneen dre ave maria fprift, wan mie lued de 
cloden des avendes. So vakene alzo vore fereven is van 
allen ftucen, ver werfft eyn mynſche veer jare afflates vn 
ſoſtich daghe, van achte on drudtich Byfchoppen, van eynenm 
jslifen veertich daghe, dat is dufend vyffhundert von foftich 
daghe.?) — In allen hilligen daghen, fondagen, mandagen, 
vrygdagen pn fonapenden, is dyt vorfcereven afflat gheuen, 
de dar denne fomen to godes denite. 


In der cappellen js dyt nafcreuen hylligedom. 


Dan deme holte des hilligen crucis. tem van der 
gleyslenzol rpi.) Item van den hilligen grave rpi. tem 
van dem dufe, den maria ſluch vmme rpo in deine cruce. 
— ten van funte Johannes baptiften. Dan funte pavlo. 





) Hier und Später öfter als Zeichen für Y/s. ?°) Die Rente ein: 
zuſammeln. °) Bon jpäterer Hand find zu den Renten noch 3X 8% 
ändert. *) Handtücher. ) Sollte heißen 1520 Tage! % Wohl geyslen- 
zul zu lejen: von der Säule, an welcher Chriftug gegeißelt ward. 
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bok,!) des fchal brufen alleyne des hillighen gheiftes cap- 
pelan fyne tyd vn ſynem nafomelinge ftedes laten na, 
gheuen van her Godfyfe Bosjtorppen.?) — Item her 
Peter Wytte ghaff eyn veerdebof dar of, Des mach eyn 
jewel® brufen, de dar miffen deyt edder horet.?) Dat fchal 
in der Peden liggen to eynes jewelfen byhueff. ten fynt 
dar twe vanen, fchapp vn byflagen kyſte to deſſem vor- 
fereven ornate. — — 

De vormundere fcolet de lampen ftan,‘) dat fee berne 
alle nachte, vn ok dat was,?) deme de capelle byvolen is, 
to fyner nıyffen, on ok meygen to den pyneften, alzo de 
fworne don des iares an den kerſpel Perfen.®) — Tho der 
lampen hored deffe renthe: Hinrif Neryng ghyfit ij marf 
pan eyner halven hoven pppe weftermorber velde, ewiges 
sheldes, gheuen dar to van her Marquard Swyne preftere 
vn hinrik Redingſtorpe.)) tem Hans Alwerdes ghyfit 
j marf rente van ſynem erve in der Bruffeftraten. Item 
Sange Johan j marf van fynem erve vor dent hoghendore. 
tem Hartwich Tunne viij 3 van fynem erve in Sunte 
SJohansftraten. tem Micheel Wiweuer j mar? van eyneme 
bove*) by poppefen borne. tem Dytmer Lleneveld viij B 
van fynem erve jegen der wedeme huze zyden. Deffe alle 
fcolen bytalen vppe Sunte Michaelis dach to dem trane 
der lampen. — Did hored to deme lichte, vor godes bome°) 
banghende in der capellen des hilligen gheiftes to loue des 
lighnames rpi von des holtes des cruces rpi on alles anderen 
hylgedomes, dat dar is; dat fcal me antfengen to allen 
miſſen, warn dat ewangelium de prefter byahynd, vn de 
myſſen vort vth bernen: Hennefe Lron ghyfft van ſyneme 
erve in der zegheler ftraten !) viij 3 renthe. tem Hinrif 

) Breviarium. 9 ©. ©. 126 ff. ) Die Horen fingt. ) Einftehen für 
— die Unfoften beftreiten. In der Handſchrift fteht der jebt folgende 
Abjchnitt an der Stelle der drei Striche auf ©. 148. 9 Wachs zu 
Altarlichtern während der Meſſe. 9) S. ©. 145, Anm. 6.) ©. ©. 131. 
5) Hopfenhof? Vgl. ©. 154. 9) Bor den heiligen Kreuz Chrifti. 1%) Die 
jegige Filcherftraße. 
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Subbe j marf vor xij mar? van iij !) verndel aders 
pol&ervelde, vppe Sunte Michaelis al to bytalende. To dem 
lichte fcal ber Johan Offe von fyne nafomelynge, der 
capellen capellane alle, houedöman to wezen to mantende ?) 
on dat licht io makende, dar vore fee hebben fcolen jarlikes 
iii) 3°) vor vnluſt van desß vorben. renthe. 


Dyt is der cappellen des billigen gheiftes ware 
Afflat. 


In wab ftede, jn wad ftunde, wo vakene eyn minfche 
ghyfft to waffe, edder eyn licht luttyf edder grot, was effte 
van ftalghe, zet gode fynem Iydene fo eren an des hilleghen 
sheyftes cappellen, edder fmyde, altarlafen, dwelen*) shyfft 
to godes denfte, edder offer deyt jn de blocke to wafje, edder 
gheit vmme den Ferfhoff to byddende vor de doden, cdder 
an fynen kneen dre ave maria fprift, warı me lued de 
clocken des avendes. So vafene alzo vore fcreven is van 
allen ftucen, ver werfft eyn mynſche veer jare afflates vn 
joftich daghe, van achte on drudtich Byfchoppen, van eynieni 
jslifen veertich daghe, dat is dufend vyffhundert vn foftich 
daghe.?) — In allen hilligen daghen, fondagen, mandagen, 
vrygdagen vn fonavenden, is dyt vorfereven afflat gheuen, 
de dar denne Fomen fo godes denſte. 


In der cappellen js dyt naſcreuen bylligedom. 


Dan dene holte des hilligen crucis. ten van der 
gleyslenzvl rpi.%) Item van den hilligen grave rpi. tem 
van dem duͤke, den maria ſluch vmme rpo in deine cruce. 
— ten van funte Johannes baptiften. Dan funte pavlo. 





) Hier und Später öfter als Zeichen für !/s. ) Die Rente ein: 
zufammeln. °) Bon fpäterer Hand find zu den Renten not 3X 8% 
ändert. ) Handtücher. °) Sollte heißen 1520 Tagel 9% Wohl geyslen- 
zul zu leſen: von der Säule, an welcher Chriſtus gegeißelt ward. 
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Dan funte Jacobo. Dan funte Bartholonıeo. Dan funte 
Mathia. Jtem van funte Kaurencio. Dan funte Dincencio, 
Dan funte Blafio. Dan funte Dpolito. Dan funte Erasmo. 
Dan Beorgio. Dan Mauricio. Dan Policarpo. Dan funte 
Xpofero. Dan funte Magno. Dan teyndufend rydderen. — 
ten van funte Anthonio. Dan funte Yicolao. Dan funte 
Bonifacio. — Item van Marien clede. Dan funte Kathe- 
rinen pn van erem clede, dar fe ane marterd ward. Dan 
funte Margareten. Dan funte Marien Magdalenen. Dan 
funte Aypolonien. Dan eluen duzent megheden. Dan funte 
Agneten clede, dar fe de enghel mede cledede in deme 
menen huze. — Item veler anderer billigen beenthe, der god 
ere nanien Pend. 


Bu den Mühlenrenten, welche das Hofpital jeit feiner 
Gründung bejfaß, erwarb es nach und nach die ganze 
mittlere und die untere Mühle. Marquard von Syggem 
nämlich kaufte 1408 vom Rat die 11 % Harmsdorfer 
Renten. Myt den pennyngen ward gefofft wedder de 
belffte der mıyddelften miolen altohand, pn dat ander deel 
der molen ahaff Hinrif Kale, radınan, on Abele, fyn 
wyff, den god gnade, in den hillegen gheijt, do me fcreff 
M. ccec. xxii. — No to tyden de myddelſte mole gank ts 
des billigen gheijtes, ane ij dromed rosshen.!) To defler 
molen bored after dar by ligghende. — Na der bord rpi 
M. CCCC. xxxvi. ward abefofft der nedderfte mole to des 
hillegen abeiftes byhoff myt der tobyhorynge. Dar an deme 
itrome bebben langer td de Reyneveldesſchen Monnpke 
had iiij mark jarlifer rente.) — Dieſe beiden Mühlen 
lieferten ziwar gute Erträge; doch verurſachten fie zumeilen 
aud) bedeutende Koſten. So iſt folgende Rechnung über 
die Koſten eines Schleuſenbaues aufbehalten: 


Y Die nad Entin geliefert wurden: ſ. 2.18. 2) Rah dem 
Hoſpital ˖ Inventarius im Reuſtädter Studturdiv, 
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In den jaren godes M CCCC xlvij to Sunte Johannes 
daghe to myddenfomer ward ghebumwed de ſluze tho der 
myödelften molen. 

Primo ii] marf vor xii ftoce holtes dar tho. 

tem ix B dat hold to houmwende van den ftemmene. 
tem xviij B tho hus to halende. 

tem xxiiij 3 dat hold to byjlandende. !) 

tem j marf vor ij zagheclyde. ?) 

Item xxvj B den fagheren. 

tem ix marf den tymımerluden to buwende. 

tem xij 3 vor J tunne teres. 

Item ii} 3 vor mues.?) 

Item viij 3 vn ilij penning vor zyge.“) 

tem vor vje neghele to revelen?) vor xx B. 

Item j hunderd neghele dat ftucde to ij penn. vor xx ß. 
tem xxxv 3 den greueren to lone. 

tem xi 3 vor j tunne beres, da mie de pale ftotte, 
tem ii] marf den arbeydes luden vor koſt vij daghe umnie. 
De ſuma is xxviij marf on xviij penn.®) 

Eine Notiz aus dem folgenden Sahre jagt: Item in 
dent xlviij jare na pinrften worden ij molen wellen in 
de bornynghe ?) worpen by den dam, de ene licht achter der 
anderen; dede oftwart licht, de horet to der nedderften molen, 
dede in dat weiten licht, horet to der middelſten molen; dit 
dede Cymme Smyd on Canghe Johan. 

Trotz dieſer außerordentlichen Ausgaben fammelten 
jih in der Hofpitalfajje bedeutende Überfchüffe; denn die 
ſparſamen Borjteher fonnten Montags nach Martini 1447 
dem Beier von Gierhagen, Detlef von Bockwold, 450 X 
leihen, zu denen der Kirchherr Johann Sluter noch 150 X 


"; 3u behauen. ?) Zu Brettern zu zerfägende Holzblöde. )) Biel- 
leicht Moos, auſtatt Werg zum Dichtmachen gebraudit. *) Sige, fie = 
Durchſchlag, Hier wohl die Vorrichtung, durch welche mitgeſchwemmtes 
Holz md dgl. vorm Waflerrade zurüdgehalten ward. °) Deckleiſten? 
4 Pr ſind beim Summieren überjehen. — Aus dem Anventarius. 
) Tränfe. 
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legte. Für diefe 600  verpfändete der Ritter 36 X 
Renten aus feinem Dorfe Logeberg.e Mit feinem Tode 
ging diefe Verpflichtung auf feinen Sohn Klaus zu Haffel- 
burg über, deſſen Wittve Eljebe am 9. Oktober 1476 von 
Chrijtian I. die Erlaubnis erwirkte,!) das ganze, 14 Hufen 
große Dorf den Bürgermeiltern, den Vertretern des Rats 
als Batrons des Hoſpitals, Otto Kynd und Hans Sebent?) 
für 1600 $ zu verlaufen. — Kleinere Rentenkäufe fanden 
in dieſer Zeit auch in Klein-Schlamin?) und Krumbel*) 
statt. — Über ein anderes Pfandgeichäft und eine 
Schenkung wird berichtet: _\ten dan den zwornen van 
der Grobenite xvi mark, jn den jaren godes M cecelxvij 
wedder fo betalende jun den achte daghen funte Mertens 
daghe myt grouenie ghelde; dar hebben wy vor to pande 
j vorghulden kelk.) — tem ghaff Clawes Mugghesfeld 
enen hoppenhoff, den foften van dem hoghendor in datnorden. ©) 

Zur anfchaulichen Darjtellung der Nteuftädter Renten- 
einfünfte des Hoſpitals möge Hier das betreffende Ver— 
zeichnis des Jahres 1447 folgen. ‘) 


Yir volged rente, hure, fihuld von jarlife plidht 
der armen lude des billigen gheſtes. 
Tymmo Smyd j marf vor j gr. wendreld, nomed molen= 
hure. (qr. = quarter, verendel.) 
Clawes buntehnan j mr. an fyner wurd. 


EDER Urkundenſammlung Bd. 4. 2.460. %) Derfelbe ver- 
faufte um 1.490 jein Erbe in Neuſtadt an den Xübeder Peter Vos; 
für die Kaufſumme von 100 A verbürgten ſich die Neuftädter: Hans 
Soltau, Claus Nagel. Hinrich Cysmer, Reimer NRowedder, Claus 
Mölenveld und Dans Gerken. Urk. im Lüb. St. A. ) 3 4 in einer 
Hufe. DV SV & für 50 A. gekauft 1451. » Tie Verpfändung heiliger 
Gefäſtſe und Bücher war von Biſchof Bertram am db. Juli 1356 unter: 
jagt worden! Wal. Urkb. des Bistums Lübeck: Urk 649, Anm. 9% An 
anderer Stelle ijt notiert: Michell J mr. vor j beppenboff. gl. S. 156.) 
Item Binrik pelger iii) * vor j hoff; jtem vi) x vor j hoff butene. 
Das Verzeichnis iſt zwecks größerer Genanigkeit der Rentenbezeid) 
mag aus den gleichfürntigen älteren ergänzt. 
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Detleff Grelle xx 3 vor j qr. weitermorgeruelde. 

Otte Ruße ij nır. vor 5 hope [miolenhure). 

Hylle grellen ij mr. jn dent erve. 

Hans ferftens viij 8 vor v nır. 

Hermen weftfal xxiiii B vor xv nır. an deme erpe. 

Hennyngus Smyd!) xv B jn ir gr. ftadveldes, molenhure. 

Sange hinrif?) viij B vor v mr. xx B vor j qr. welter- 
morßervelde. 

Marquard Lluuetasfhe ij mr. vor xxiiij jn den erve. 

Marquard wonrouwe j mr. vor x an dem erve, Idem 
j qr. polßervelde. 

Llawes wonrouwe xx 8 vor j gr. weftermorser. 

Grote Johan viiij B pro v mır. in  hoven polßer.°) 

Hinrif verwe j mr. vor xij jn deme erpe, 

Tymmo techgoumwe ij mr. vor xx an dente erpe. 

Herder Jungen wurd j nır.®) 

Ghelreman j nır. vor j gr. oppe wentvelt [molenhure]. 

Tymmo Bulle ij nır. vor xxiiij an dene erve. 

Marquard dunfer) jmr.vor jgr. (Früher xx 32 ſ. S. 158.) 

Hennefe Marquardes xxiiij B an dene erve.6) dem 
vj jchepel roggen pn j dromed havern vor j hope, 
fornehure. | 

Her Niclawes fchone ij mr. vor 5 hope ftadveld. dem 
ix ß vor j qr. weftermorger, molenhur. ”) 

Hennefe Eron viij B vor j gr. polßer. 

Narquard Mlarfman viij B vor dat erve. 

Arnold vysicher?) j mr. vor den fpyPer. 





) 1439: Smedesfche (1438: Elawes hennynges) xxx /% an ijj 
verndelen, molenhure. 2) 1439: Wyſe hinrif! °) 1439: xii jare vor- 
jethen. ) Hinzugefügt: de nu Tymmo Bulle hefft; vgl. 2. Reihe 
danach. *) Nach ihm wird wohl die Dunderftrate genannt fein (©. 145). 
”) 1439: tenetur ix marf, 7) 1439: Item is he ſchuldich ix # molen- 
hure van xvj jaren an j verndel aders, dat hadde Ambrofius, dar 


(d. h. jeitdem bis jeßt). 9) S. u. den Vergleich wegen der Burg. 
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Dytmer viij 3 vor v mr.!) den j mr. vor jqr. (1439: xx 8.) 

Tyde j nır. jn dene erve. 

Rreman?) xx 3 vor j gr. vn. vor viij 3 fid.°) Neve 
zellefe, hans Perftens. 

Berch j mır. vor x van dene erpe. 

hinrik bodefer j mr. vor xij jn deme erve. 

Peter Mioller j nır. vor x jn dent erve. 

hermen Schuwe j nır. vor x an den erpe. 

Clawes Snaf j nır. vor xii an dem erpe. 

Bans Osborn) xxilij 3 vor xviij nır. an dem erve. 

Llawes zofelnan viij 3 an deme erve. 

heydman xx 3 vor J hove wendpeldes, niolenhure. 

Clawes bot viij 3 vor j qr. 

Tymmo gronewold !) xx 3 vor j gr. 

Marquard kobeke viij 3 vor dut erve. 

Michel wlweuer j mr. vor j boppenhoff. tem viij 3 
por v mr.) 

Gherke ghold vj ſchepel rosgen on j dromed havern vor 
} bove. * 

Rerjten Ryke j mir. vor dat erve. 

Clawes wulf riij 3 vor dut erve. 

hinrik Pale viij 3 vor j gr. polseruelde. em vnır. 
Clawes bot de lorer. 

Ber hinrik Pulle 9 vi) 3 van der fchune vor vj nır. 

Dinrif berdoume ij nır. an dem erve. 


1432: bans Schakelle en aberfe ghold de louere. 9%) S. u. 
das Schreiben von 1460, * Zdeiussores. + Tie Elendegilde zu 
Bromis beiaf in Nenitadt iolgende 1440 actaufte Reuten: in heredi- 
air Pawel Henken in nlatea vontis ANHIL » pro XVRF. in heredi- 
tate Martini suioris, viert den Pauli 14 pro X 2, in quarlali 
agrorum Pultzer, aued eot:: Henmik Szove VII x pro V 2%, in 
heregitate Tymmo Grorrewalles VIE. 0m v2. Im granario 
senioris Osborne VI —ro V 3 Zestiteui Maa. Rd. 7. S. 139.) 
1420: Dar ! dude vore Denker Ciames Nerne. * 1430: Pawel 
kyndesiche kornehure vor ; bore Wirive des Bärgermeitters Baul Kynd, 
I 


cloud. Xnlaret \anee Cordentendt. nu. vgl. S. 160. 
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hinrik Moller j mr. jn deme |pyfer on hope. 

Hans gronenberg vn hinrik wulf xxij 3 vor j qr. 
Hans gronenberg ij mr. an dem erve vor xxiiij mr. 
Kerften Erogher!) xx B vor j qr. tem j mr. vor x. 
Hans Salmeftede j mr. vor j qr. ftadvelde. ?) 

Tyderk howeſchild viij B an deme erve. 

Llamwes gronewold viij B vor v nır. fid. hantelman. 
hermenſtorpesſche viij B vor v mr. fid. Mette fcarbogen. 
Kerften Weydeman viij 3 vor v mır.?) 


Aus diefem Verzeichniſſe geht hervor, daß das Hofpital 
damals im Belit von 7'1/ı Hufen Landes im Neuftädter 
Felde war. Die vor 1344 dem Hofpital geſchenkten 9 X 
10 3 Mühlenhäuer find oben als folche bezeichnet und 
ergaben 1447: 9% 128. Eine fpäter erworbene Hufe 
Pölitzerfeldes lieferte den geringen Ertrag von 2%. Die 
Geſamtheit der übrigen Aderrenten entipricht der 1344 
noch ganz in Korn zu entrichtenden Gildehäuer. Diele 
Kornrente ward jedoch 1440 nur noch von einer Hufe 


1) 1424 Ratsherr: |. ©. 159. ) Seit 1440; höchſt wahrſcheinlich 
mit den S. 155, Anm. 1, fortgefallenen 1'/s Bierteilen zu 15 / Rente 
identiſch. °) 1438: De louere Llawes zellefe, Marquard Bulle. Der 
Erſtgenaunte fommt oben als eve zellefe, font auch als Clawes 
zelle Neve, Clawes zelle oder einfach Neve (}. u.) vor. — Bon fonitigen 
Notizen des Inventarius it Folgendes bemerkenswert: 1439: Item 
wybe beygers iij mr. lender (geliehener) penn. in vorleden jaren. 
Tymmo bulle un Marquard bulle de louere. — Item Clawes bezefe 
vn ſyn wyff ix mr. vor eren (= vor ihrem) jnghan an den hillighen 
gheift. Item Mefelenveld, olde berge vn Hennefe Cron j mr. van 
vorleden jaren. 1440: Henneke ſchyldknecht tenetur iiij %. 1441: Ludeke 
beckere ſyn lened v mr. vppe Sunte Michaelis to bytalende, Tymmo 
Bulle vn Neve de louere. Daraus geht hervor, daB ausnahmsweiſe 
auch Geld gegen Bürgſchaft (ohne Zins) ausgeliehen ward; von obigen 
Notizen iſt allein die fette als erledigt durchſtrichen. Für ausgeliehenes 
Geld Zinjen zu nehmen, war von der Kirche verboten und ward jeit 
1213 au Seiftlichen mit Suspenfion, an Laien mit Ereommmunication 
bejtraft, doc war jtatt deſſen der Nententauf gebräuchlich. Vgl. 
Decretal. Greg. IX. lib. V. tit. XIX, 7. 
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gegeben, während dieſe Naturallieferung bei den andern 
4'/2 Hufen in Geldabgabe unmgewandelt war.!) Dabei 
iit auffällig, daß die uriprünglich auf einer Halben Hufe 
ruhende Abgabe auf ein Bierteil gelegt ijt, ein weiterer 
Beweis dafür, daß das Hoſpital an jenen 5Ys Hufen 
nur das halbe Eigentumsrecht Hatte.?) Bei der Ummand- 
lung der Kornrenten in Geldrente iſt alſo augenfcheinich 
die Hälfte des Areals freies Eigentum des betreffenden 
Bürgers getvorden, während das Holpital die ihm in- 
folgedeffen ganz gehörende andere Hälfte in Pacht geben 
konnte, woraus Sich zugleich die Möglichkeit der ftatt- 
gefundenen Änderungen dreier diefer Bachtbeträge erflärt. 

Alle befannten Renteneinfünfte des Hoſpitals be— 
trugen nach obigen Angaben zufammen rund 160 % jähr- 
lich, was dem damaligen Wert von 70 fetten Kühen oder 
etwa 320 Schafen entipricht. 

In diefer Summe jind die der älteren Vikarie zu- 
jtändigen Nenten aus den halben Dorfe Schashagen ?) 
nicht mitgerechnet, auch nicht die 20 Y Einkünfte einer 
jüngeren Hojpitalsvifarie, welche der heiligen Anna und 
Maria Magdalena ') ad altare in capella Sancti Spiritus 
extra muros oppidi Nyenstad geweiht war. Diejelbe ward 
anı 25. November 1424 von dem bis dahin an der Haupt- 
firche beichäftigten Offizianten Johann Wedege geftiftet, 
welcher jelbjt der erjte Vifar wurde und fich vorbehielt, 
im Tejtament jeinen Nachfolger zu beitimmen. Später- 
hin Hatte der Nat der Stadt, welcher die Stiftung von 
allen Abgaben befreite, das PBatronatsrecht, war jedoch 
verpflichtet, auf Bitten des Bilchofs denjenigen zu präfen- 
tieren, für den derfelbe fich vertvenden würde. Der zu 


) Das muß Schon jeher bald nach 1344 gefchehen fein, da wie 
auf S. 108 ein Scheffel Roggen dabei zu 20 45 gerechnet ift. ) Bgl. 
©. 106. ?) Bgl. S. 126. *) Die Urfunde in Lünigs Spicilegium eccle- 
siastieum Bd. 2, S. 3906. 
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Präfentierende foll Priefter fein oder es binnen fünf 

Sahren werden fünnen. Der Nat beitand damals aus 

den Bürgermeiftern Baul Kynt und Detlev Beyer, den 

Ratsherren Tymmo Steyle, Wolfard Bremer, Chriftian 

Krogher, Emekin Spiringh; !) die Renten waren fol- 

gende: 

1 Y Otto Jordens vicerector in festo Martini pro xü F 
in certo agro, 

viii 3 Nicolaus Spiryngh in festo Michaelis pro v £ 
in agro, 

ii }} Johannes Kerstens in festo Nicolai pro xx # in area, 

ii}: Segheben in festo Michaelis pro xx # in arca, 

i FE Johannes Nyenborch in festo Nativ. xpi pro x P 
in arca, 

i | idem in festo Paschae pro x # in area, 

viii 3 idem in festo Martini pro vi # in agro, 

i |: Johannes Schonenberch in festo Paschae pro x X 


in area, 
i }: Johannes Didericus in festo Paschae pro x $ in area, 
xxilll 3 Detlevus Beyer » » Dax» >», 
i }E Henneken Neven?) » » » » x# >» >», 


i P Tymmo Hermestorp ?) in festo Paschae prox#» » , 

i |} Ilinriecus Grote?) in festo S. Johannis bapt. pro x # 
in area, 

viii 3 Vicke Rover°) in festo St. Johannis bapt. pro v F 
in arca, 

i }E Nicolaus Wulf!) in festo Paschae pro x X in area, 

viii 3 Conrad Heydenrick in festo Paschae pro v # in area, 


771463, ſ. u. 2) Vgl. das Hojpitalsrentenverzeicdhnis auf S. 155, 
157 u. daſ. Anm. 3. 9) Vielleicht der Vater des 1466 genannten, |. n. 
+) Bielleicht betrifft folgende Urkunde auf der Nübeder Trefe (Holsatica 
No. 207) deffen Vater: Viris prouidis ac honestis dominis consuli- 
bus ciuilatis Jubek consules noue ciuitatis quid quid seruicij Pos- 
sunt et honoris. Notum facimus vestre prouide discretioni publice 
protestando, quod hinricus wlf presens exhibitor est noster con- 
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Ort feitdem angeblich manche Wunder geſchahen, indem 
alle, welche dorthin ihre Zuflucht nahmen, von Krankheit 
und Schwäche (infirmitatibus et languoribus) geheilt 
wurden, jo beabfichtigten Pfarrherr und Kirchgeichtuorne, 
Dafelbjt zur Ehre Gottes eine Stapelle zu erbauen; da 
hierzu aber ihre Mittel nicht augreichten, erbaten fie des 
Biſchofs Beihülfe. Diejelbe erfolgte zu Uthin am 26. Sep- 
tember 1418 in Geſtalt diefer Urkunde, in welcher allen 
denen, die zum Zuſtandekommen der Stapelle beitragen, 
vierzig Tage Ablaß verliehen werden Es war damals 
noch nicht beſtimmt, welchem Heiligen die Kapelle geweiht 
werden follte, und innerhalb der drei Sahre bis 1421, 
für welche der Ablaßbrief galt, war auch an die Aus: 
führung des Planes nicht zu denken. Erſt um die Mitte 
des 15. Sahrhunderts kann der Bau begonnen fein, der 
dann nach dem Borbilde Lübecks, Kiels, Oldenburgs und 
andrer Städte dem Ritter St. Sürgen geweiht ward. 
Diefes Siechenhaus hat auf einem nachmals größtenteils 
abgetragenen Hügel gelegen, nordöjtlich nahe an der Stelle, 
wo die alten Landftraßen nad) Lübed und Cutin fich 
trennen. Dort fanden ſich beim Chaufjeebau im Herbſte 
1343 zahlreiche Gebeine und das Fundament eines Ge— 
bäudes. Wann die Stiftung zur Vollendung fam, iſt 
unficher, vielleicht find viele Sahre darüber vergangen.') 
Denn die erſte fichere Spur derjelben findet fich in dem 
Tejtament eines Lübeder Bürgers Hans von Kollen, 
welcher 1477 deme nyen fefenhufe zu Neuftadt 5 X legierte.?) 





) Möglich ift es, daß mit diefem Bau folgende Eintragung im 
Niederſtadtbuch zu Kübel vom 30. Nov. 1441 zufammenhängt: Nicolaus 
Spiring et Hinricus de Hamelen, Ferfzworen tor Nyenſtat in terra 
Holtzacie sita, coram libro dimiserunt Laurencium Vrygsake et 
suos heredes ex parte des lones tegelfteen to bernende to behoff der 
ferfen tor Xiyenftat ab omni ulteriori monicione seu impeticione 
penitus quitos et solutos. Simili modo prefatus L. V.ete. (Xüb. 
Urkb. Bd. 8, S. 48.) ) Diele Beitichrift Bd. 12, ©. 212. 


geitſchrift, Bd. 29. 11 
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die Kapitalien der St. Sürgensitiftung übergegangen, 
welche noch 1792 in Höhe von 542 P in Neuftädter 
Grundftüden belegt waren. Ihre Renten im Betrage von 
22 # 10 B find noch als „Siechenrenten” befannt. Weil 
Grund und Boden der Stiftungsgebäude c. p. in den Beſitz 
der Schüßengilde überging, erhielt das Grundftüd den 
Namen Gojenkrug, iſt aber jest in Privatbeſitz. Doch 
ward noch um 1650 der Platz bezeichnet: vp dem Barge 
bi Sunte Jürgen, und derjelbe Name ſteht auf der Flur— 
farte vom Sahre 1776. 

Als Schugherrin der Neuftädter Hauptkirche jcheint 
Ihon im 15. Sahrhundert die Sungfrau Maria verehrt 
worden zu fein.!) Dazu veranlaßte die in jener Zeit all- 
gemein zunehmende Berehrung derjelben und daneben 
gewiß auch das Borbild Lübeds, deſſen ſchönſte Kirche 
ihren Namen trug. Die Kirche ift bei ihrer Gründung 
zweifellos mit Grundbefig dotiert worden. Im 14. Sahr- 
hundert bejaß fie die Ziegelei am Binnentvafjer, noch jeßt 
Ziegelhof genannt, *) ſowie die Burg?) und das dahinter 
liegende Siegelwarder im Binnenwaſſer. Später befand 
fich die Kirche auch im Beſitz des Glockenbrooks und der 
Ahlhörn, welche jedoch an die Stadt verfauft oder ver- 
erbpachtet worden find. Während die Ahlhörn zum 
Weitermorberfelde gehört, liegt der Glodenbroof auf ehe- 
mals Böliger Grunde Die im Bezirk des Kirchipiels 
Altenfrempe gelegene „Burg“ gehörte nach einer Urfunde 
vom 6. März 1460 *) nicht ausschließlich der Neuftädter 
Kirche; auch eine Eutiner Vikarie hatte Rechte an diefer 
Inſel, vulgariter Burg nuncupata, sita seu existens in 
mari in parrochia Crempen prope prefatum oppidum 
Nienstad. Jedoch verglich fich der derzeitige Vikar Mar: 
quard Lauenbecke auf Unterhandeln Biſchof Arnolds mit 


2.8129 u. 145. 2) S. S. 135. 9 €. 6.100. 9 Urkunde 
im Neuſtädter Kirchenarchiv. 
11* 
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den Vertretern der Gemeinde Neujtadt (Henricus Wolderi 
in eadem ecclesia collegiata (Ütinensi) etiam perpetuus 
vicarius ac consulatus oppidi Nienstad secretarius nec- 
non Arnoldus Vischer juratus in prefato oppido) dahin, 
daß derjelben die völlige Nubnießung der ganzen Inſel 
mit Ader, Wald und Weide zufommen follte, wofür fie 
dem Vikar zu Eutin jährlih 6 X, Halb Dftern, Halb 
Michaelis, zahlen jollte. Es ift wahrſcheinlich, daß dieſe 
Rentenanjprüche nicht urjprünglic) an der Burg hafteten, 
jondern von andern Grunditüden auf diejelbe übertragen 
jind.') Außer den genannten Liegenfchaften gehörten der 
Kirche ſchon damals manche in jtädtiichen Beſitztümern 
erfaufte unablösliche Renten, von denen ſich 1792 noch 
rund 30 P nachweijen lafjen. Die jpäter der Kirche gleich- 
falls zujtäandigen, ſämtlich am 31. Dezember fälligen fo- 
genannten Stanzleirenten (41 E 14'/2 3 in jtädtifchen Grund» 
ſtücken für 670 E 8 3 Kapital nach dem Kircheninventar 
bon 1792) jind vielleicht die Sinfünfte zweier Vikare Der 
Stadtfirche geivejen, die nach der Neformation und noch 
1606 im Bejiß berzoglicher Beanıten waren, woher der 
Name ſtammen mag.?) Gleichjalls aus ftädtiichen Grund: 
jtüden erhielt der Kirchherr jährlich ca. 20 # Renten, 
ſowie an Geritenzehnten reichlich 30 Tonnen; außerdem 
bejaß er Ländereien auf den Stadtfelde. Wie der Kirche 
die zufälligen Hebungen bei Begräbniſſen und für Kirchen» 
tände gehörten, jo erhielt der Kirchherr die Gebühren 
und Opfergelder ſowohl bei jeinen Amtshandlungen, wie 
bei denen der Vikare der Hauptficche und der Kirchhofs- 
fapelle. Sie alle dagegen hatten Anteil an den aus der 
Stiftung von Seelmeljen Herrührenden Memporienrenten, 
welche an den betreffenden Tagen unter die Mefjelejenden 
verteilt twvurden. Nach der Reformation gingen diefe Renten 
ganz an den Hauptpaftor über; fie betrugen 1792 noch 
45 IE 13 und waren Montags nach) O. T.R. fällig. — 


', Bgl. 5.106. 2) S. S. 100, 
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"Bon den Namen der Kirchherren find auch aus dem 
15. Sahrhundert die meilten erhalten: 1420 war Ger: 
hardus Pleban, deſſen PVizereftor Otto Jordens ſchon 
genannt iſt, 1447: Johann Sluter.!) Die noch gut les— 
baren Grabplatten der beiden folgenden Kirchherren in 
der Stadtfirche beſagen: Anno dni Mccec Ixxix feria 
sexta pentecostes obiit dns johannes glynd huius ecclesie 
plebanus. Orate!?) (Die Grabplatte liegt, jest teils ber- 
deeft, im Südfchiff.) Anno dni M ccece Ixxxxiij obiit dns 
hinricus wolteri alias ouerkamp Plebanus ecclesie Nige- 
stad «duodeeimus,?) orate pro eo. (Im Nordſchiff.) Die 
Srabplatten zweier Bifare*) zeigen folgende Injchriften: 
anno mceccelxx feria ij maie obiit dns hinricus 
bulle — — — -- ac huius ecclesie vicarius, orate 
pro eo. (Die Platte liegt zum Zeil unter dem nörd— 
lichen Ofen.) Anno dni M ccce Ixxx — — obiit dns 
iohannes kynd vicarius in nigestad ad altare Sti lau- 
rontii, orate pro eo — — —. (Neben der vorigen.) 

Über die Gründung diefer Laurentiusvikarie ift feinerlei 
Nachricht erhalten, außer ihr find aber nachweislich noch 
zwei andere Sifarienaltäre in der Stadtlirche vorhanden 
geivefen, nämlich Vincentii und Antonii. Über die 1356 


S. S. 153 u. °) Bu jener Beit vermadte der Xübeder Berthold 
von Hameln 1475: to deme hogen altar tor Nyenſtatt eyn gewerte 
van enem liſten finde myt rodeme fettere ghevodert. (©. in diejer 
Zeitichr. Bd. 12, ©. 212.) °) Bon dieſen zwölf find nur die erften 
beiden micht mehr namentlich) bekannt. Diejer zwölfte Kirchherr ift 
ſchon oben als Stadtichreiber und Eutiner Vikar um 1460 genanıt; 
im einer von ihm ansgefertigten Cismarer Urkunde im Staatsardjiv 
zu Schleswig (C. U. 53) nennt er fih am 4. Febr. 1468: publicus 
Imperiali auctoritate Notarius; al3 Zeichen führte er einen in einem 
Halbmond ruhenden, fechsftrahligen Stern auf einen treppenförnigen 
Unterſatz, defjien unterfte Stufe die folgende Namenszeichnung trägt: 
H w als 0. *) Beide entftammen, wie die Hofpitalgregifter nachweifen, 
angejeberen Neuſtädter Sefchlechtern. — Der erftgenaunte wird ſchon 
1411 erwähnt (S. 166); er übernahm um 1440 das Erbe jeines Vaters 
Margnard (ſ. S. 157 n. 160). 


1656 Nachrichten über dıe Stadt Keuftadt iu Holftein im Wittelaiter. 


geitiftete Vincentius-⸗Vikarie finden ich oben (S. 125) ge⸗ 
nauere Angaben. Die hier folgende Ztiftungsurfunde ber 
Antonius-®ifarie enthält außer einem interejlanten Renten- 
verzeichnis 'ı zugleich die einzigen erhaltenen Nachrichten 
über den Neuitädter Kaland, von dem fie 1441 geitiitet 
ward. ?) 

Nicolaus Dei gracia Episcopus Lubicensis. Ad per- 
petuam rei memoriam. Exigit fidelium deuocio, vt in 
hijs quibus diuinus cnltus augetur eorum iusta desideria 
impleamus. Cum itagne dilecti nobis in xpo Decanus, 
fratres fraternitatis kalendarum in Opido N\vgestad nostre 
dioe. pro instauracione vnius perpetue vicarie in par- 
rochtali Eeclesia ibidem ad Altare beate Marie virginis 
Sancte Grucis Sanctorumque Pauli Apostoli. Anthonij 
Confessoris et beate Dorothee virginis Vieintitrium mar- 
carım et qningne solidorum Lubicensium monete curren- 
tis annıuos redditus. (Juarum vna marca in certo agro 
Staduelde per lonzum Detleue et due marce in agro 
Westermortzer per Hartich tunnen et vna marca per 
ılominum hinricum Bullen et due marce in agro Wester- 
mortzer per eundem dominum B. et Octo solidi in agro 
Win. per Henneke tyden et vna marca in quartali agri 
et prato prope Hevneholte per Detmer Cleneuelde et 
Vigintiquatuor solidi de dimidio manso \Wm. prouenien- 
tes per Hinricum Mekelenuelde et vna marca in quar- 
tali Wim. per Hans Diderkes et vna marca in quartali 
Staduelde per hans Diderkes. Item vna marca in quar- 
tali St. per hinricum Gotsikes. It. vna m. in quartali St. 
per Henneken Bordev. It. vna m. in quartali St. per 
dominun Ottoneın ‚Jordanis presbvterum. It. vna m. in 
dimidio manso Poltzer per Merten \Westual, It. Octo 


i, Zu vergleichen =. 150, 154 ff. u. 159. 2) Urkunde im Lübecker 
Bistumsardhiv zu Oldenburg i. Gr., auch dajelbit im Reg. Ep. Il. 
No. 191. Einige im Abdruck angewandte Abkürzungen erklären fich 
aus unmittelbar vorhergehenden Ausdrüden. 
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solidi in quartali Wm. per Wolter Becker, It. quinque 
solidi in quartali poltzer per Henneken Vlenker, It. vna 
m. in quartali St. per Detleuum Cismer, It. vna m. in 
hereditate Petri Mollers in Platea pontis, It. vna m. in 
her. grotehenneken, It. due marce in her. Clawes Damce- 
lowen, It. octo solidi in her. Radeke Schachtes, It. octo 
solidi in her. Curd Heydenrikes, It. vna marca in .her. 
Tymme bulten et Hennyngh Gnogen simul iunct. et in 
dimidio manso Pultzer, It. Octo solidi in her. Clawes 
Stouers soluend. diuis. ex omnibus pertinentiis suis nos- 
cuntur prouenire, deo et nobis obtulerunt reuerenter. 
Nos igitur ad laudem Omnipotentis dei gloriosissimeque 
virginis Marie, omnium sanctorum et dietorum Sancte 
Crucis, beatorum Pauli Apostoli, Anthonij CGonfessoris 
et beate Dorothee virginis huiusmodi annuos redditus 
et alios forsan addendos sub protectione ecclesiastice 
libertatis recipientes, ex ipsis vnam perpetuam vicariam 
in dicta Ecclesia et ad Altare prefatum Episcopali auc- 
toritate fundamus, erigimus, instauramus et confirmamus, 
ac illam consortio et prerogatiuis aliorum beneficiorum 
ecclesiasticorum ibidem adiungendo statuimus perpetuo 
hoc edicto, volentes quod Vicarius qui pro tempore 
fuerit omni septimana quatuor ad minus Missas, vnalm] 
feria secunda pro fidelibus defunctis, Secundalm] videli- 
cet quarta feria de patronis, Terciam scilicet feria sexta 
(le sancta Cruce, Et quartam Sabbato de benedictissima 
virgine Maria per se uel alium celebrare teneatur, Obli- 
satusque esse debet ad juuandum Rectorem diuinorum 
loci vel vicerectorem aliquando cum oportunum fuerit 
cum aliqua Missa, Et presertim in festiuitatibus diuinis 
officiis debet interesse. Offertoria autem que in suo Al- 
tari apponentur Omnia assignare dicto Rectori vel Vice- 
rectori sit astrietus, Et alias in ipsa parrochiali Ecclesia 
et Opido conuersari et agere teneatur sine omni preiu- 
dicio Rectoris uel Vicerectoris antedicti, Et illi esse obe- 
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diens in omnibus licitis et honestis. Si vero aliquando 
redditus huiusmodi predictos reemi contingeret. Volumus 
quod tunc per Decanum et quatuor seniores dicte fra- 
ternitatis (le scitu et consensu vicarij] qui pr» tempore 
fuerit. vel per vicarium cum scitu predictorum reimpo- 
nantur Et littere desuper vna cum fundacione huiusmodi 
in Armario Ecclesie predicte fideliter conseruentur. Ius 
vero patronatus huinsmodi vicarie siue persona|m] ydo- 
neam domino Episcopo Lubic. pro tempore existenti 
al eam presentandi Decanı et quatuor fratribus seniori- 
bus predietis reseruamus. Dilectum autem in xpo Otto- 
nem Jordani presbvterum prefatum ad huiusmodi nouam 
perpetuam vicariam instituimus. Sibique de eadem proui- 
demus per presentes. In quorum testimonium presentes, 
litteras fieri nostrique iussimus appensione maioris Sigilli 
commnuniri. Datum in domo nostra Episcopali Vthinensi 
Lub. dioc. Die xij Mensis Juliji Anno domini MCCCC xlj. 

1448 und noch 1506 war Beſitzer dieſer Vikarie ber 
Johann Pregell, vicarius thor Nvgenſtadt ann deme lande 
to Holſten in der kerſpel Parken tbo deme altare fancti An- 
thonij deß Kalandes leen.!) Derielbe verwaltete 1506 zu- 
gleich die vafante TUldenburger Tfarre, war dagegen 1524 
Vikar in Eutin. Eine andere Vikarie beſaß jedenfalls 
der 1483 genannte Ludolphus Clueri. vicarius in Nigen- 
stad Dioec. Lub.”) — Die Einfünfte von drei Bilarieen 
in Neujtadt (und einer Altenfremper) gingen nach Der 
Reformation an den Herzoglichen Sekretär Sebaftian 
Corper über, welchem 15659 Adam Trabigers Sohn folgte: °) 

„Bir Adolff von Gotteg Gnaden Erbe zue Nor: 
wegen, Herbogh zue Schlejewich, Holſtein, Stormarn und 


ws 


‚ Zwei Urk. der Ildenburger Kirche im Staatsardiv Schleswig 
Wr. 22 u. 23. * Möllner Notariatsinjteument: Nordalbing. Stud. - 
Br. 1, S. 106. °) Bidimierte Abichrift im Staat3arhiv Schleswig 


unter A. XX. 2806, 
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der Dittmarfchen, Graff zue Oldenburch und Delmen- 
borft, befennen und thuen fundt fur jdermenniglichenn: 
Nachdeme etliche geiſtliche Lehne jn unjerm Stedtlein 
Newenſtadt und der Kirchen zuer Oldenkrempffe geitifftett, 
weilandt unfer secretarius Sebajtian Corper Zeitt feineß 
Zebens von ung jn Berlehnungh gehabt, welche durch 
jeinen todtliden Abgang miederumb an unß al dem 
Patronen erledigt, und wir dem Ehrbarn Hochgelahrten, 
unfern Rath, Cangelern und lieben Getrewen Adam 
Traßigern der Rechten Doctorn jn feiner Bejtallungh 
gnediglich verfchrieben, waß uns ahn geiitlichen Lehnen 
erofnett werde, Ihme oder feinem Sohne fur allen an- 
dern hinwiederumb zuvorlihen, darzue wir dan ohne daß 
jeiner unß geleijteten unterthenigen getrewen Dienſte 
halben mitt Gnaden geneigtt. Daß wir demnach auf feine 
unterthenige Bitte und Anfuchen feinem Sohne Friederich 
Traßigern, nachdeme er denfelben mitt einem Praecep- 
toren nach Wittenberch verjchidet, ſolche Lehnen zue be- 
hueff feiner Studyen gnediglicd gegonnet und verlihen, 
belehnen und begnaden Ihnen Friederich Trabigern hie- 
mit fegenmwertich in Craftt diefer unſer Fürftlichen Ber- 
Ichreibungh und wollen, daß Ihme %. 3. oder wehme er 
ſonſt die geitt jeineß Leben uber Solches gunnen wirdt, 
die fuljtendige Hebungh, die ermelter Sebajtian Corper 
von den dreyen PVicarien zue der Newenſtadt und der 
Biecarien zue der Altenfrempe, damitt er Zeitt jeineß 
Lebens von ung begnadet geweſen, jherlich befommen 
und aufgehaben, auch folgen und ohne Verweyerungh 
gereichet werden follenn. Jedoch Haben wir unß fur- 
behaltten, ob zue ſolchen Lehnen ebliche Leuthe belegen 
wehren, davon man Dienste haben fondte, !) daß wir unß 
jolche Dienste zue unfer eigen Gelegenheitt zuegebrauchen 
wollen haben furbehalten. Zue des Allem Urkundt und 
mehrer Gewißheitt Haben wir unfer Furſtlich Secret 


) Das Dorf Beuslpe. 
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unterdruden lagen an dieſen Brieff und ung mitt eigenen 
Handen unterichriebenn. Gegeben auff unferm Schloß 
Kiel, Sonnabendt nach vocem jucunditatis Anno Funf- 
sehen Hundertt und jm Neun und Sedhtzigitenn.“ 

Nehmen wir an, daß außer der Vincentius-Bilarie 
auch die am Altar Laurentii laut Fundation vom Landes» 
herrn zu Lehen ging, jo bleibt immerhin noch die dritte 
nachzuweifen, welche der Herzog vergeben konnte. Bon 
den übrigen fünf Bifarieen jtanden vier nachweislich unter 
dem Patronat des Rates, die aber anı Altar Antonii 
hatte der Kaland zu verlehnen, und es erfcheint wohl 
möglich, daß bei Aufhebung desfelben dies Batronat dem 
Landesherrn überlafjen ward, welcher dem Rat der Stadt 
vielleicht dafür das Patronat der Hauptfirche einräumte. 
Dasielbe war nämlich im 14. Sahrhundert den Holiteini- 
Ichen Grafen zujtändig, während um 1600 der Rat den 
Hauptpajtor vecierte. Sind, wie e8 den Anfchein Hat, 
die Kanzleirenten'!) mit den Einfünften der Vikarieen 
Zaurentii und Antonit identifch, jo folgt daraus, daß 
auch die erjtgenannte, über welche feine Urkunden vor— 
handen find, mit jtädtiichen Nenten dotiert war. An der 
auf dem Holm belegenen ©t. Sürgensfapelle jcheint fein 
befonderer Kapellan gejtanden zu Haben; diejelbe wird 
bielmehr von den Geiltlihen der Hauptfirche mit ver- 
waltet jein. Denn bei einer Aufzählung der in Neuftadt 
amtierenden Geiftlichen vom Jahre 1524 werden außer 
dem Wleban nur acht PBerjonen genannt. Das werden 
alijo die drei Vikare der Stadtfirche, die beiden Der 
Kirchhofsfapelle und der Kapları nebit zwei Vifaren vom 
Hoſpital jein:?) 





1) S. ©.164. ?) Dieſes Registrum de iocundo introitu des 
legten katholiſchen Lübecker Biſchofs befindet ſich im Großherz. Central⸗ 
archiv zu Oldenburg i. Gr. Es zeigt an, wieviel jeder Geiſtliche der 
Diözeſe dem Biſchof bei deſſen Amtsantritt verehrt hat; leider fehlt 
die Oldenburger Quart. Vgl. Urkb. des Bist. Lüb., Anm. auf S. 245. 
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Nienstadt. 

Dedit. plebanus. . . . II marc. III sol. 

» Hinricus Almestede . . XVIII sol. 

Dominus recepit.') Johannes Legenholt . . XV sol. 
Dedit. Johannes Kock . . . . XXI sol. 

» Nicolaus Bockmeyere . . X sol. 

» Johannes Swanbeke . . XV sol. 

»  Detleuus Wulff . . . . I mare. 

» Johannes Gysse. . . . X sol. 


»  Detleuus Danckquardi . XV sol. 

Diefe Geiſtlichen bildeten, höchſt wahrſcheinlich im 
Berein mit den Natsmitgliedern und angejehenen Bürgern 
der Stadt, eine geiftliche Brüderfchaft zum Zweck gemein- 
famer Gottesverehrung, gegenjeitiger Hülfeleiſtung in 
Not und Tod und gejelligen Frohſinns, den Kaland. An 
der Spibe desfelben ftanden ein Dekan und vier lteſte;?) 
die Verfammlungen wurden in einem bejonderen Kaland3- 
haufe abgehalten, nämlich in dem zur früher Sohannjen- 
\chen Eifengießerei gehörigen Wohnhauſe in der Brüd- 
itraße.?) Die Koften der gemeinjamen Gottesdienite, 
Armen: und Stranfenpflege, Begräbnigfeiern, Prozelfionen 
und Gaftmähler wurden aus den Kalandsrenten beitritten, 
welche von Neujtädter Grundbefigern zahlbar waren und 
jpäter mit einem Betrage von 32% 10'/s B unter dem 
alten Namen in die Bejoldung des Hauptpaſtors über- 
gingen. Da diefe Renten Montag nach Michaelis fällig 
waren, jo jcheint die Gilde zu jener Zeit, die mit Der 
Kirchweih nahe zujammenfiel, *) ihre Hauptfeitlichkeit ge- 
habt zu haben. Nach der Reformation entitand über das 
Kalandshaus zwiſchen Paul Rankau zu Brodau und 


) Dieje Notiz deutet vielleicht an, daß der folgende Betrag vom 
Bischof Jelbft bereits gelegentlich entgegengenommen worden und daher 
nicht einzufordern war. °) ©. die Urkunde ©. 166 ff. Y Darauf deutet 
neben anderen Gründen auch die mündliche Überlieferung. *) ©. ©. 93. 
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und Willenſcharen; Baß (Ballen) Landitellen b. Großen- 
afpe und Gr. Kummerfeld; der Baſſener Bach b. Oldesloe; 
Baffelberg b. Fehrenbötel;? Baſt (Boſſe) d. Malente. 
Sn einzelnen Namen könnte aber auch baſſe, Schwein, 
ſtecken. Die Flurnamen aufm Beſt, Bejt-broof, -twiefe 
b. Segeberg beziehen ſich auf beit, Jungvieh. 

barf, n. Birfengehölz. 

Bart Flur b. Vorbrügge; D. b. Segeberg: Berke 
1249, wobei Fluren Barkorſt und Barkenhorn; die 
Gras-, Mähe-Birk und Barkhörn, frühere Gehölze 
b. Barmitedt; Barken-hörn und -rehmen b. Heid— 
mühlen; Barfenholm Ditm.; Barmifchen b. Steinbed: 
Beremuffe 1256; F Berfrothe b. Stapelfeld 1310, Wis— 
bircon 1075, die Weife- (Grenz-) birfen b. Eichede. Vgl. 
Bangert ©. 20. 

bate, f. Gewinn. 

Das Batenviertel Neuenbroof: de Bate 1444. 

bed, n. Bett. 

Nur in Reejenbedd, Niefenbett, oft. Brutbedd 
b. Gokels. 

bee, m., im holſt. Plattd. z. B. um Neumünfter 
auch f., Bach, namentlich von ganz jchmalen Bächen, im 
Gegenjaß zu au. 

Der Ammersb. Hoisbüttel; der Ahrenb. Flintbed ; 
rAbbenb. b. Stapelfeld 13105 Amelungsb. Sachjen- 
wald; der Aalb. b. Krogaſpe; Arkeb. D. Ditm.: Arke —, 
Erkebeke 16. Sahrh.; Aßb. oder Aasb. b. Schilsdorf und 
Bönebüttel; f Asbeke b. Busdorf 1284; Lohbarb. b. 
Kellinghuſen; Bahrenb. Bünzen; Barmbeck Hamburg: 
Bernebeke 1304; Barsb. b. Kiel: Bersbeke 1281; Beb. 
Wacken b. Schenefeld; Beckdorf: Bike 1281; Beſenb. 
b. Elmshorn; der Bellerb. Hohenweſtedt; die Beller— 
becksau Borgdorf b. Nortorf; Billerbeks-Koppel b. 
Bevenſee und b. Rümpel 18. Jahrh.; Bilsb. b. Pinne— 
berg, Grenze zwiſchen der Gr. Rantzau und der Herrſch. 
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Wahrſcheinlich die ältefte aller geiftlichen Stiftungen 
neben der Hauptfirche iſt das eingangs erwähnte, wohl 
von Adolf IV. begründete Nonnenkloſter. Da es Augujtiner- 
ordens war, durfte es feinerlei Grundbeſitz außerhalb des 
Klofters erwerben und hinterließ infolgedejlen aus dem 
eriten Jahrhundert jeines Beitehens feine einzige Nach- 
richt. Als nun im 14. Sahrhundert infolge der von Ger- 
hard Grote ansgehenden Anregungen in zahlreichen Städten 
des weſtlichen Deutichland Gemeinfchaften von Brüdern 
oder von Scheitern „vom gemeinjamen Leben” ent- 
ſtanden, die durch fleißige Arbeit fich hervorthaten, er: 
faunte man in Weiten reifen den Vorteil einer der- 
artigen, nicht von ſtarrem Kloſterzwang, jondern mehr 
von freien Willen getragenen Wirffamfeit, welche dem 
troß feiner jtrengen Regeln zur Liederlichkeit neigenden 
Zeben mancher alten Nonnenflöfter an Ernst und Erfolgen 
weit überlegen war. Bon einer folchen ZTertiarierinnen- 
jtiftung zu Haſſelt bei Zwolle in den Niederlanden be- 
richtet die Geichichte des Bistuns Deventer: !) Colonias 
suas deduxerunt in Nienstadt Lubecensis dioeceseos 
oppidum, quae felici foecunditate peperere iterum ge- 
mellas congregationes, unam prope Rostochium dioecesis 
Swerinensis et alteram in emporio Lubecensi. ®iejer 
Bericht bezieht fich nun wohl nicht auf eine Neugründung, 
Jondern es wird von Haſſelt aus das längjt.in Neuftadt 
vorhandene Nonnenklofter auf Beranlafjung des Landes- 
herren oder des Rats der Stadt mit Schmweitern des 
dortigen Schweiterhaufes verjehen worden fein, welche 
das heruntergefonmene Klojter zu regem Leben eriwedten, 
jodaß der Ruf ihrer erfolgreichen Wirkſamkeit größere 
benachbarte Städte zu gleichem Vorgehen veranlaßte. Die 
Inſaſſen dieſer Häufer lebten unter der Leitung einer 


) Bgl. diefe Zeitſchrift, Bd. 13, ©. 175 ff. Die Quellen dieſer 
Nachricht find bisher auch in Zwolle nicht aufzufinden gewefen. 
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Meijterin (mater) in Keufchheit und Gehorfam unter 
Falten und eifrigent Gebet von ihrer Hände Arbeit, 
hauptſächlich Spinnen und Weben. Nach dem Berichte 
de3 Reformators Buſch find allerdings die beiden Kon- 
vente Lübeck und Rojtod vom Segebergshaus in Lübed 
aus ins Leben gerufen; aber wahrfcheinlich will Bufch 
mit diefer Nachricht nur jagen, daß die von ihm im Sege⸗ 
bergshauje zujtande gebrachte Einführung der Auguftiner- 
regel von dort aus auf den andern Konvent in Lübed 
und auf den Roſtocker übertragen worden fei. Auch bat 
ſich wohl bei Buſch ein ungünftiges Urteil über den Neu- 
jtädter Konvent gebildet; denn als er auf feinen Pifi- 
tationsreifen um 1460 auch nach Lübeck kam, fand er 
Zwiſtigkeiten zwijchen der Mater in Neuſtadt und der» 
jenigen im Segeagshauie, welche vielleicht in dieſen Ber: 
hältniffen ihren Grund gehabt haben. Er berichtet dar- 
über: ') 

Mater vero Sororum in Nova Civitate Dioec. lub, 
multum infesta fuit Matri Domus Segebergensis in pluri- 
bus eidem detrahens et diffamans in civitate lubecensi 
et extra. Lloc ego pereipiens dixi matri illi, quod ab 
eius diffamia desisteret, ut ego lubecensi Episcopo id 
dicere vellem et omnibus utriusque sexus devotis?) et 
etiam eius reformatricibus in Hasselt Dioec. Trajectensis 
sororibus id scribere, quod tam mala et perversa esset 
et alias sorores bonas sustinere non posset, et alia 


I) Leibnitii scriptores Brunsvic. ®d. 2, ©. 922. ?) Das erfte ift 
nad) Buſchs weiterer Erzählung bald nachher geichehen, dad übrige 
jedoch wohl unterblieben. Der Neuftädter Konvent muß noch jpäter 
ein gewifjes Anſehen genoſſen Haben; denn 1475 ward neben einem 
Kommiſſar aus Münfter zur Bifitation des Roſtocker Brüderhauſes 
v. g. %. beftellt: Johannes Spikermann, conventualis domus fratrum 
llervordensis et confessor devotarum virginum et sororum Nove 
civitatis terre Holtzacie. (Mecklb. Jahrb. Band 4: Liſch, Gefchichte der 
Vuchdruckerkunſt in Meckl., Urk. 9.) 
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mala quae de ea cognovi. (uae ista a me audiens 
procidit cum sorore sua ad genua in domo in qua fui, 
veniam petens et emendationem promittens. Defendi 
ergo matrem illam ab iniuria. 

Bon Seiten der Landesherrichaft ward der Konvent 
als zum Auguftinerorden gehörig angefehen; vielleicht hat 
auch er thatlächlich die Augustinerregel angenommen, was 
ohne wejentlide Ummandlung geichehen fonnte.. Am 
6. Februar 1461 nämlich giebt Chriftian I. den geftlifen 
juftern des ordens fanctt Auguftini in unfer ftadt Nygen— 
jtadt einen Berbittelsbrief, durch den er ihnen, ihren 
Dienern, Hufen und Gütern (!) feinen Schuß verjpricht, 
fie befreit alles uthbades fchattinge und bede unfes landes 
Holiten und ihnen vergönnt, in Neuftadt und im ganzen 
Lande mit Kauf und Verkauf ihren Unterhalt zu er- 
werben. Von ihrem Grundbelig in Neuftadt follen fie 
dem Nat daſelbſt wie bisher auf Datum des Briefes 20 3 
geden.!) Am 29. Suni 1470 erteilte derjelbe König dem 
Klofter abermals einen Schußbrief, der um 1840 noch 
im Stadtarchiv war und die Aufichrift trug: littera pro 
matre sororum spiritualium regularium in Nyestad lub. 
dioc. In demfelben forderte der König den Konvent auf, 
an anderen Orten feines Gebiet3, namentlich) in Huſum, 
Klöſter anzulegen, um mit ihrem Fleiß und gottgefälligen 
Leben mehr Menfchen zum Borbilde und Nuben zu 
dienen.?) Aus beiden Urkunden geht hervor, daß das 
Kloſter Grundbeſitz auf dem Stadtfelde erworben hatte, 
was der Augujtinerregel zuwider lief. Das Geld zum 
Ankauf der Ländereien erwarb das Klofter nicht nur 
Durch der Inſaſſen fleißige Arbeit, jondern zum Teil aus 
Zegaten. Sp vermachten die Lübecker Bürger Cord Gra- 
wert 1466 den geiftlichen fufteren 50 #$, Hans Klodemann 


) S. H.L. Urk⸗S. Bd. 4: Reg. Chr. I., Nr. 35. ?) Kandidat Nlle- 
weldt ın feinen Aufzeichnungen, ſ. ©. 93, Anm. 2. 
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1464 den grawen begghynen 10 E und um diefelbe Zeit 
Marcus Schard: den Finderen to der Liyeftad 10.1 Im 
Sabre 1494 erwarb de werdige vnd geftlide Frouwe Moder 
Dda am 22. Februar für den Nteuftädter Konvent 4% 
Rente für 100 # in des Kloſters Cismar Dorfe Brenten- 
bagen. Damals joll der Konvent außer der Mater elf 
Schweitern gehabt Haben.?) Aus dem Sabre 1516 bes 
richtet der Gelandte Kailer Marimilians an Chriitian II., 
Sigmund von Herberftein?) in der „Raitung” feines 
Lebens: „Sn DOjterfeyrtagen zoch ich aus Lubegkh geen 
der Neujtadt, gehört dent Hertzogthum KHollnjtain (vier 
Meil), ichlecht die See Hinzue, aljo da3 man uber ein 
Pruggen hinein mueß. Dajelbiten Hat der Haubtman ain 
römijchen Cortiſan uberab in das waſſer getvorffen. 
Darumb ward in der Stadt fain Gottesdienjt, allain in 
einem Frauenclojter mit verjperrter Thur.” Im Sabre 
1527 bejagen die Vikare der Lübeder Marienfirche apud 
domum siue Gonuentum Sororum in Nigestat VI mar- 
carum redditus pro centum et viginti mareis capitalis 
summe.') Am Dienstag nach Trinitatis 1533 legierte 
der Briejter der Oldenburger Marientyde, Nicolaus Ede, 
den armen Sungfrauen zu Nteuftadt im Klofter eine Mark 
und jein Martyrologium.?) Erſt unter Herzog Adolf 
ward nach 1546 das Kloſter jäfularijiert, denn die Ne 
gijter über die Stammergefälle erwähnen bei den Jahren 
1545 und 1546 feines herrſchaftlichen Vorwerks zu Neu- 
itadt.?) Nach 1590 aber giebt Herzog Johann Adolf dem 
Gabriel Grabow, „der nun ebliche Jahr Hero vnſer 
Ambtt vnnd Cloſter Zißmar in verwaltungh gebabtt 
vnnd ſich mitt getrewer ſorgfeltiger auffſichtt vnnd vers 


iy In dieſer Zeitſchrift, Bd. 12, S. 212. ) Alles dies berichtet 
Alleweldt nach mir unbekannt gebliebenen Quellen. ) Jahrbücher f. d. 
Landeskunde Bd. 9, S. 152. 9 Reg. der Vik. a. d. Marienkirche im 
chem. Lübecker Bistumsarchiv zu Oldenburg i. Gr. °) Neues ſtaats⸗ 
bürgerl. Magazin Bd. 6, S. 210—251. 
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theidungh vnſerer daſelbſt Habenden hoch- vnnd gerechtig- 
keitt fleißigh bezeigett”: „die vier Buden, ſo zur New— 
ſtatt auff der wüſten Cloſterſtete ſtehen, erblich vnnd 
eigenthümblich, alſo daß er vnnd ſeine Erben ſolche vier 
Buden itzo alſouorth annehmen, beſitzen, dieſelben ſeiner 
gelegenheit nach bebawen, verſetzen, verpfänden, vnnd 
domitt alß ſeinem freyen Erbgute gebähren magh. So 
ſoll er auch darneben die zu ſolchen buden gehörige Dritte— 
halb Vierteill Aderk,') jmgleichen die zwey Vierteill 
Ackerß,?) jo Heinrich vom Brocken Witwe auß vnſers 
gottſeligen Herrn Vaters begnadigungh im beſitze hat, 
auf deren dottlichen oder güttlichen Abſtandt Zeitt ſeines 
lebenß vnnd weiter nicht zu gebrauchen vnd zugenießen 
haben.” ?) Gabriel Grabau war 1608 im Beſitz des Hofes;) 
doch ſtarb er vor 1619 und Hinterließ die 21/; PVierteil 
Landes nebit den vier Buden dem Crzbijchof- Herzog 
Sohann Friedrih, dem damaligen Landesherrn. Erſt 
1620, al$ der Amtmann zu Cismar, Cgidius von der 
Landen, im Beſitz des Klofterhofes war,’) famen Die 
oben erwähnten beiden Vierteile Landes Hinzu. Von den 
alten Slojtergebäuden ift nichts mehr vorhanden, doch 
beiteht der Klofterhof noch unter dem alten Namen. 
Über die landesherrlichen Beftätigungen der ftädtifchen 
Privilegien ſchrieb Johann DOffe 1440 ins Stadtbuch: 


Anno M CCCC xl Derrn der Stad. 
Greue Gheerd erbenomet°) vnd fyne nafomelingen, 





) 33 Tonnen, 2 Scheffel, I Onadratruten Hartlorn. ?) 20 Tonnen, 
27 Quadratruten Hartkorn. N Staatsardiv zu Schleswig: Concept 
unter A. XX. 2887. 9) Ein Schreiben von ihm im Neuftädter Stadt: 
archiv. °) Derſelbe faufte ihn am 13. Det. 1619 für 2000 Thaler zu 
33, vom Erzbifchof, nachdem inzwifchen der Eutiner Domherr Ma: 
giiter Matthias Pellicerus ihn kurze Zeit gegen den jpäter fogenannten 
jürjtlichen Hof vom Erzbiſchof eingetaufcht gehabt Hatte. °%) Dieſe 
Notiz ſchließt ji) an den Bericht über die Gründung der Ctadt; 
ſ. 2.95; dann folgen die Abfchnitte S. 135, 145 und 184. 


Heitjchriit, Bd. 29 12 
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unterdruden laßen an diejen Brieff und unß mitt eigenen 
Handen unterjchriebenn. Gegeben auff unferm Schloß 
Kiell, Sonnabendt nach vocem jucunditatis Anno Funf- 
zehen Hundertt und jm Neun und Sechtzigitenn.” 

Nehmen wir an, daß außer der PVincentius-Bilfarie 
auch die am Altar Laurentit laut Yundation vom Landes- 
herren zu Zehen ging, jo bleibt immerhin noch die dritte 
nachzuweiſen, welche der Herzog vergeben fonnte. Bon 
den übrigen fünf Bilarieen jtanden vier nachweislich unter 
dem Patronat des Rates, die aber anı Altar Antonii 
hatte der Kaland zu verlehnen, und es erjcheint wohl 
möglich, daß bei Aufhebung desfelben dies Batronat dem 
Zandesherrn überlafjen ward, welcher dem Rat der Stadt 
vielleicht dafür das Patronat der Hauptfirche einräumte. 
Dasjelbe war nämlich im 14. Sahrhundert den Holiteini- 
Ichen Grafen zujtändig, während um 1600 der Rat den 
Hauptpaſtor vocierte. Sind, wie es den Anjchein Hat, 
die Sanzleirenten!) mit den &infünften der Bifarieen 
Zaurentii und Antonii identifch, jo folgt daraus, daß 
auch die erjtgenannte, über welche feine Urkunden vor- 
handen find, mit jtädtiichen Renten dotiert war. An der 
auf dem Holm belegenen St. Sürgensfapelle jcheint Fein 
befonderer Stapellan geitanden zu Haben; diejelbe wird 
vielmehr von den Geijtlicden der Hauptfirche mit ver- 
waltet fein. Denn bei einer Aufzählung der in Neuftadt 
amtierenden Geiftlihen vom Sahre 1524 werden außer 
dem Pleban nur acht Perjonen genannt. Das werden 
alio die drei Vikare der Stadtkirche, die beiden Der 
Kirchhofsfapelle und der Kapları nebjt zwei Vifaren vom 
Hoſpital fein: ?) 


NG. ©. 164. ?) Dieſes Registrum de iocundo introitu des 
legten katholiſchen Lübecker Biſchofs befindet fi) im Großherz. Central: 
archiv zu Oldenburg i. Gr. Es zeigt an, wieviel jeder Geiftliche der 
Didzefe dem Bifchof bei deilen Amtsantritt verehrt hat; Teider fehlt 
die Oldenburger Quart. Vgl. Urkb. des Bist. Lüb., Anm. auf ©. 245. 
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Nienstadt. 

Dedit. plebanus. . . . IE marc. III sol. 

»  Hinricus Almestede . . XVIII sol. 

Dominus recepit.!) Johannes Legenholt . . XV sol. 
Dedit. Johannes Kock . . . . XXI sol. 

» Nicolaus Bockmeyere . . X sol. 

» Johannes Swanbeke . . XV sol. 

»  Detleuus Wulff . . . . I marc. 

» Johannes Gysse . . . . X sol. 


»  Detleuus Danckquardi . XV sol. 

Diefe Geiftlichen bildeten, höchſt wahrſcheinlich im 
Verein mit den Ratsmitgliedern und angejehenen Bürgern 
der Stadt, eine geiftliche Brüderfchaft zum Zweck gemein- 
ſamer Gottesverehrung, gegenseitiger Hülfeleiitung in 
Not und Tod und gejelligen Frohſinns, den Kaland. An 
der Spite desfelben ftanden ein Dekan und vier Ältefte;?) 
die Verfammlungen wurden in einem befonderen Kalands— 
Haufe abgehalten, nämlich in dem zur früher Sohannfen- 
Ichen Eifengiekerei gehörigen Wohnhaufe in der Brüd- 
itraße. ?) Die Koften der gemeinjamen Gottesdienite, 
Armen: und Krankenpflege, Begräbnisfeiern, Prozeſſionen 
und Gaftmähler wurden aus den Kalandsrenten beitritten, 
welche von Neuftädter Grundbefitern zahlbar waren und 
jpäter mit einem Betrage von 32 Y 10. B unter dem 
alten Namen in die Bejoldung des Hauptpaftors über- 
gingen. Da diefe Renten Montag nach Michaelis fällig 
waren, jo jceheint die Gilde zu jener Zeit, die mit der 
Kirchweih nahe zufammenfiel,*) ihre Hauptfeftlichkeit ge- 
habt zu haben. Nach der Reformation entftand über das 
Kalandshaus zwiſchen Paul Rantzau zu Brodau und 


) Dieſe Notiz deutet vielleicht an, daß der folgende Betrag vom 
Biſchof ſelbſt bereits gelegentlich entgegengenommen worden und daher 
nicht einzufordern war. °) ©. die Urkunde ©. 166 ff. 9 Darauf deutet 
neben anderen Gründen auch die mündliche Überlieferung. *) ©. ©. 93. 
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boge, m. böge, f. Bogen, Biegung, bogenförmiges 
Landitüd. Flurnamen auf »bug in Lauenburg. Hellwig 12. 

Böge, Boye Efingen 18. Jahrh.; aufden Bögen, 
Kruſenb. Flußhalbinſeln b. Oldesloe; im Bogen Ohe; 
Bögen Steinbed,; im krummen Bagel DVersdorf b. 
Hademarihen; Bimdöhlen, ®. b. Bramitedt: Bogen- 
molen 1230; locus inclusus Yvenboge a. Bille 1307, 
agri Yvenboyen 13335; Hoy Bög Pißdorf; Neddelbögel 
Prisdorf; Krumböge Schönningitedt; Wasbögel Glinde; 
Ohlenbuyen Gnutz; Fluren Erlen:, Kötelbuge, in 
der Buge b. Lübed, Schumann 11; Tan der Boeghe 
Ditholjtein 1483, Jeſſien ©. 123. Hierher gehören auch 
wohl Zangen: u. Nettelboe Stegen b. Sülfeld; Salte- 
baghe 1483, Hügel über den Oldesloer Salzquellen; 
Boftedt D.: Bochitede. Das nordilche bo, Bezirk, könnte 
bineingedeutet jein in die Namen: Goldenbo b. Wilfter 
1252, auch »boch, »bu5, Adenboe oder -»bohl Wilfter; 
Hadeboe b. Rumfleth: Havefeby 1349, Havekebu 1485. 

bof, Buchengehölz. 

Sn Bokſee; Bockhorn; Bockhorſt; Bodholm b. 
Kiel; Boberg: Bocberghe 1255, b. Hamburg; Bocks— 
berg Fuhlendorf und Humfeld; auch wohl in Schar- 
beuß (mit Afjibilierung des HD, D. a. Oſtſee: Schoreboce, 
Scorbufe 1272 = Buchenwald am Steilufer (der Name 
wird für wendiſch gehalten); Boitzenwärder b. Bill: 
werder: Bohycene 1162, Boyce 1383. Ferner in Bofel 
Barmitedt und Rendsburg; Bokelholm und -hop bB. 
Rendsburg, Hohbuofi a. Elbe 810, jpäter Hodenburh. 
Direkt zu Buche, ndd. böfe, gehören: Büchen, ®. in 
Lbg.: thor Boken 13295, Bölen, D. b. Rortorf; FRegbel- 
boten b. Reinbed 1307, auf Schierenböften Bilfen; 
Schönböfen in OftHolitein. Der Fmn. Blambed, »böf 
ift entitellt aus dem imperativifchen Pin. Planteböfen. 
Hanjen, Bordesholm ©. +9. 
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Wahrſcheinlich die ältejte aller geiftlichen Stiftungen 
neben der Hauptfirche iſt das eingangs erwähnte, wohl 
von Adolf IV. begründete Nonnenflofter. Da es Augujtiner- 
ordens var, durfte es feinerlei Grundbeſitz außerhalb des 
Kloſters erwerben und Hinterließ infolgedeljfen aus dem 
eriten Jahrhundert feines Beſtehens feine einzige Nach: 
richt. Als nun im 14. Jahrhundert infolge der bon Ger: 
hard Grote ansgehenden Anregungen in zahlreichen Städten 
des weſtlichen Deutichland Gemeinfchaften von Brüdern 
oder don Schmweitern „vom gemeinjamen Leben” ent- 
ſtanden, die durch fleißige Arbeit fich hervorthaten, er: 
fannte man in Weiten Kreifen den Vorteil einer der- 
artigen, nicht von ſtarrem Kloſterzwang, fondern mehr 
bon freien Willen getragenen Wirkfjamfeit, welche dem 
troß feiner jtrengen Regeln zur Liederlichfeit neigenden 
Leben mancher alten Nonnenklöjter an Ernſt und Erfolgen 
weit überlegen war. Bon einer jolchden Tertiarierinnen- 
itiftung zu Haſſelt bei Zwolle in den Niederlanden be- 
richtet die Gejchichte des Bistums Deventer: ) Colonias 
suas deduxerunt. in Nienstadt Lubecensis dioeceseos 
oppidum, quae felici foecunditate peperere iterum ge- 
mellas congregationes, unam prope Rostochium dioecesis 
Swerinensis et alteram in emporio Lubecensi. ®iejer 
Bericht bezieht fich nun wohl nicht auf eine Neugründung, 
jondern es wird von Haſſelt aus das längit.in Neuftadt 
vorhandene Nonnenklofter auf Beranlafjung des Landes- 
berrn oder des Rats der Stadt mit Schweitern des 
dortigen Schmweiterhaufes verjehen worden fein, welche 
das heruntergefommene Klojter zu regem Leben eriwedten, 
jodaß der Ruf ihrer erfolgreichen Wirkſamkeit größere 
benachbarte Städte zu gleichem Vorgehen veranlaßte. Die 
Inſaſſen diefer Häufer lebten unter der Leitung einer 


) Vgl. dieje Zeitichrift, Bd. 13, S. 175 ff. Die Quellen dieſer 
Nachricht find bisher auch in Zwolle nicht aufzufinden geweſen. 
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Meiiterin (mater) in SKeufchheit und Gehorſam unter 
Falten und eifrigem Gebet von ihrer Hände Arbeit, 
hauptſächlich Spinnen und Weben. Nach dem Berichte 
des Reformators Buſch find allerdings die beiden Kon— 
vente Lübeck und Roſtock vom Segebergshaus in Lübeck 
aus ind Leben gerufen; aber wahricheinlich will Bufch 
mit dieſer Nachricht nur fagen, daß die von ihm im Sege- 
berg3haufe zuftande gebrachte Einführung der Auguftiner- 
regel von dort aus auf den andern Konvent in Lübeck 
und auf den Roftoder übertragen worden ſei. Auch bat 
fich wohl bei Buſch ein ungünftiges Urteil über den Neu- 
jtädter Konvent gebildet; denn als er auf feinen Viſi— 
tationsreifen um 1460 auch nach Lübeck kam, fand er 
Biviftigfeiten zwiſchen der Mater in Neuftadt und der— 
jenigen im Segebkegshauſe, welche vielleicht in diejen Ber: 
hältnifjen ihren Grund gehabt haben. Cr berichtet dar- 
über: ') 


Mater vero Sororum in Nova Civitate Dioec. lub. 
multum infesta fuit Matri Domus Segebergensis in pluri- 
bus eidem detrahens et diffamans in civitate lubecensi 
et extra. Hoc ego percipiens dixi matri illi, quod ab 
eius diffamia desisteret, ut ego lubecensi Episcopo id 
dicere vellem et omnibus utriusque sexus devotis?) et 
etiam eius reformatricibus in Hasselt Dioec. Trajectensis 
sororibus id scribere, quod tam mala et perversa esset 
et alias sorores bonas sustinere non posset, et alia 


I) Leibnitii scriptores Brunsvic. Bd. 2, ©. 922. ?) Das erfte ift 
nad) Buſchs weiterer Erzählung bald nachher gejchehen, das übrige 
jedoch wohl unterblieben. Der Neustädter Konvent muß noch jpäter 
ein gewiſſes Anjehen genofien Haben; denn 1475 ward neben einem 
Kommiljar aus Münfter zur Pifitation des Roſtocker Brüderhaufes 
v. g. 2. beitellt: Johannes Spikermann, conventualis domus fratrum 
Hervordensis et confessor devotarum virginum et sororum Nove 
civitatis terre Holtzacie. (Medib. Jahrb. Band 4: Liſch, Gefchichte der 
Buchdrnderfunft in Meckl., Urk. 9.) 
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mala quae de ea cognovi. (uae ista a me audiens 
procidit cum sorore sua ad genua in domo in qua fui, 
veniam petens et emendationem promittens. Defendi 
ergo matrem illam ab iniuria. 

Bon Seiten der Yandesherrichaft ward der Konvent 
al3 zum Auguftinerorden gehörig angejehen; vielleicht hat 
auch er thatjächlich die Auguftinerregel angenommen, was 
ohne wejentlide Umwandlung geichehen konnte. Am 
6. Februar 1461 nämlich giebt EChriftian I. den geftlifen 
fuftern des ordens fancti Auguftini in unfer ftadt Nygen—⸗ 
ftadt einen Werbittelsbrief, durch den er ihnen, ihren 
Dienern, Hufen und Gütern (!) feinen Schub verjpricht, 
lie befreit alles uthbades fchattinge und bede unfes landes 
Holften und ihnen vergönnt, in Neujtadt und im ganzen 
Lande mit Kauf und Berfauf ihren Unterhalt zu er: 
werben. Von ihrem Grundbefig in Neujtadt follen fie 
dem Nat daſelbſt wie bisher auf Datum des Briefes 20 3 
geden.!) Am 29. Juni 1470 erteilte derjelbe König dem 
Klofter abermald einen Schubbrief, der um 1840 noch 
im Stadtarchiv war und die Aufichrift trug: littera pro 
matre sororum spiritualium regularium in Nyestad lub. 
dioc. In demfelben forderte der König den Konvent auf, 
an anderen Orten feines Gebiets, namentlich in Huſum, 
Klöſter anzulegen, um mit ihrem Fleiß und gottgefälligen 
Leben mehr Menjchen zum Vorbilde und Nuten zu 
dienen.?) Aus beiden Urkunden geht hervor, daß das 
Kloſter Grundbeſitz auf dem Stadtfelde erworben Hatte, 
was der Augujtinerregel zumider lief. Das Geld zum 
Ankauf der Ländereien erwarb das Klofter nicht nur 
durch der Inſaſſen fleißige Arbeit, fondern zum Zeil aus 
Legaten. So vermachten die Lübeder Bürger Cord Gra- 
wert 1466 den geiftlichen fufteren 50 X, Hans Klodemann 


) S. H.L. Urk.S. Bd. 4: Reg. Chr. I, Nr. 35. ?) Kandidat Nlle- 
weldt in jeinen Aufzeihnungen, j. S. 93, Anm. 2. 
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1464 den grawen besghynen 10 X und um diejelbe Zeit 
Marcus Schard: den Finderen to der Liyeftad 10 %.') Im 
Sabre 1494 erwarb de werdige vnd geftlide Froume Moder 
Da am 22. Februar für den Neujtädter Konvent + % 
Rente für 100 $ in des Kloſters Cismar Dorje Brenten- 
bagen. Damals joll der Konvent außer der Mater elf 
Schweitern gehabt Haben.?) Aus dem Jahre 1516 be- 
richtet der Gelandte Kailer Marimilians an Chriſtian II., 
Sigmund von SHerberitein?) in der „Raitung“ jeines 
Zebens: „Sn Öjterfeyrtagen zoch ich aus Lubegkh geen 
der Neujtadt, gehört den Hertzogthum Hollnitain (vier 
Meil), ichlecht die See Hinzue, alfo das man uber ein 
Pruggen Hinein mueß. Dajelbiten Hat der Haubtman ain 
römiichen Cortiſan uberab in das Waller geivorffen. 
Darumb ward in der Stadt fain Gottesdienit, allain in 
einem Frauencloiter mit verjperrter Thur.“ Im Sabre 
1527 bejaßen die Bifare der Lübecker Marienfirche apud 
domum siue Conuentum Sororum in Nigestat VI mar- 
carum redditus pro centum et viginti marcis capitalis 
summe.*) Am Dienstag nach Trinitatis 1533 legierte 
der Prieſter der Oldenburger Marientyde, Nicolaus Ede, 
den armen Sungfrauen zu Neujtadt im Klojter eine Mark 
und jein Martyrologium.?) Erſt unter Herzog Adolf 
ward nach 1546 das Kloſter jäfularijiert; denn die Ne 
giiter über die Kammergefälle erwähnen bei den Jahren 
1545 und 1546 feines berrichaftlichen Vorwerks zu Neus 
itadt.?) Nach 1590 aber giebt Herzog Sohann Adolf dem 
Gabriel Grabotw, „der nun etliche Jahr Hero vnjer 
Ambtt vnnd Cloſter Zißmar in verwaltungh gebabtt 
vnnd jich mitt getreiwer jorgfeltiger aufffichtt vnnd ver- 


) In diejer Zeitihrift, Bd. 12, S. 212. °) Alles dies berichtet 
Alleweldt nach mir unbefannt gebliebenen Quellen. ) Sahrbücher f. d. 
Landeskunde Bd. 9, S. 152. * Reg. der Bif. a. d. Marienfirhe im 
ehem. Zübeder Bistumsardhiv zu Oldenburg i. Gr. °) Neues ftaats- 
bürgerl. Magazin Bd. 6, S. 210—251. 


Nachrichten über die Stadt Neuftadt in Holftein im Mitielalter. 177 


theidungh vnſerer daſelbſt Habenden hoch- vnnd gerechtig- 
keitt fleißigh bezeigett“: „Die bier Buden, jo zur New— 
itatt auff der wüſten Clojteritete jtehen, erblich vnnd 
eigenthbümblich, alfo daß er vnnd feine Erben folche vier 
Buden iko alſouorth annehmen, befiten, diefelben feiner 
gelegenheit nach bebawen, verjegen, verpfänden, vnnd 
domitt alß feinem freyen Erbgute gebähren magh. So 
joll er auch darneben die zu ſolchen buden gehörige Dritte- 
halb Vierteill Aderk,') jmgleichen die zwey Vierteill 
Ackerß,?) jo Heinrih vom Broden Witwe auß vnſers 
gottjeligen Herrn Vaters begnadigungh im befiße hat, 
auf deren dottlichen oder güttlichen Abſtandt Zeitt feines 
lebeng vnnd weiter nicht zu gebrauchen bnd zugenießen 
haben.” ?) Gabriel Grabau war 1608 im Beſitz des Hofes; *) 
doch ſtarb er vor 1619 und Hinterließ die 21/s Vierteil 
Landes nebjt den vier Buden dem Grzbilchof- Herzog 
Johann Friedrih, dem damaligen Landesherrn. Erit 
1620, als der Amtmann zu Bismar, Cgidius von der 
Landen, im Beſitz des Klofterhofes war,?) famen Die 
oben erwähnten beiden Bierteile Landes Hinzu. Von den 
alten SKloftergebäuden iſt nichts mehr vorhanden, Doch 
bejteht der Klojterhof noch unter dem alten Namen. 
Über die Iandesherrlichen Beftätigungen der. ftädtifchen 
Privilegien ſchrieb Johann DOffe 1440 ins Stadtbud: 


Anno M CCCC xl Derrn der Stad. 
Greue Gheerd erbenomet®) vnd fyne nafomelingen, 





33 Tonnen, 2 Scheffel, 9 DQuadratruten Hartlorn. ?) 20 Tonnen, 
27 Qnadratenten Hartkorn. 9 Staatsardhiv zu Schleswig: Concept 
unter A. XX. 2887. 9 Ein Schreiben von ihm im Neuftädter Stadt: 
archiv. °) Derjelbe faufte ihn am 13. Oct. 1619 für 2000 Thaler zu 
33 = dom Erzbifchof, nachdem inzwijchen der Eutiner Domherr Ma: 
giiter Matthias Pellicerus ihn kurze Zeit gegen den jpäter fogenannten 
fürjtlichen Hof vom Erzbifchof eingetaufcht gehabt Hatte. °) Dieje 
Notiz Ichließt fi an den Bericht über die Gründung der Ctadt; 
ſ. S. 95; dann folgen die Abfchnitte S. 135, 145 und 184. 

Zeitſchrift, Bd. 29 12 
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Breue Johan, Greue Aleff,!) Greue Clawes, Greue Bin- 
id, Bertighe Gherd to Sleswyck, Greue Alberd, Greue 
Binrid, des erbenom. Greue Binrides fones (!), Hertighe 
Binrid, Hertighe Gheerdes vnnd Hertige Alleff, des erbenom. 
Bertigen Gherrdes fones (!), vnnd alle mede Breuen to 
Holften ꝛc. hebben alle ere breue vnd vrygeyt geuen defler 
ftad vnnd deſſer ferden mit ere tobyhoringe vafte bywedemed 
wente her. 

In diefer Nachricht find augenfcheinlich die Grafen 
Gerhard I. und II. zu einer Perſon vereinigt;?) die Er- 
wähnung Graf Heinrichs des Eifernen Kann ſich nur auf 
firchliche Privilegien beziehen.?) Bei der Landesteilung 
bon 1397 nach Graf Claus’ Tode fiel Neuftadt an den 
jüngiten Sohn Heinrich des Eilernen, den Tpäteren 
Bilchof von Osnabrüd. *) 

Bon der durch einen gräflichen Vogt ausgeübten 
Überwachung der ſtädtiſchen Rechtſprechung und deſſen 
Wahrnehmung der herrichaftlichen Gerechtſame find nur 
zwei Spuren vorhanden. Am 13. Juli 1453 treten Clawes 
Smyd, voget tor Nienſtad im lande to Holjten vnde Gereke 
Bolt, borger darfulues, vor dem Lübeder Niederjtadtbudh . 
als Zeugen auf.?) — Nachdem Chriſtian I. die Herrichaft 
angetreten hatte, ward der Amtmann auf Segeberg, Detlef 
von Bockwold, der Befiter von Sierhagen c. p., mit dieſer 


1) Vielleicht ift dieſer Adolf VII, Sohn Johanns des Milden, 
gemeint, wenn berichtet wird, daß Graf Adolf den Bürgern in Neu- 
ſtadt habe eine Mahlzeit ausrichten laſſen. Nach Dompropft Dreyer 
Einleitung zur Kenntnis der Lübecker Verordnungen ©. 93, Sp. 2) 
waren „tie dag Chron. Neustadiense ſich ausdrudet, fine Gecken dar 
mede, von frolicden Mode, de mennigliden behageden.”" Iſt das eine 
Notiz aus dem verjchollenen Stadtbud) ? ©. ©. 95, 177 n. 196. *) al. 
©. 38. 9) Das Batronat der Stadtkirche gehörte der Rendsburger 
Linie, ſ. S. 99. u. 107. ) Bgl. S.137 u. u. 144. Urfunde über die 
Teilung in der S.H.L. Urkſ. Bd. 2, ©. 378. °) Urfb. der Stadt Lübeck, 
Bd. 9. Die Namen zu vergleichen mit ©. 154 ff. 
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Aufjicht betraut. Das geht aus einem Briefe desfelben 
an den Rat zu Lübeck vom 10. Septbr. 1463 hervor. ') 
Zwei Xübeder Bürger hatten nämlich aus dem Nachlaß 
des Neuſtädter Ratsherrn Emeke Spiring etwas zu for- 
dern. Der Amtmann bejcheidet nun die beiden auf den 
Tag Mauricii (22. Sept.) nach Neuftadt, wohin auch er 
auf den Mittag fommen will. Da foll entichieden werden, 
was ihnen gehört, und ob auch dem Landesherrn oder 
dem Nat etwas an Hehnten zufommen möchte: 
Drundlifen grut mit begeringe alles guden touoren, 
Erſamen guden frunde, Juwen breff inhebbende van wegene 
juwer borgere Lord ruter onde Geuerd rinjelman, de juw 
berichtet hebben van Emeken fpiringe feliger dechtenifje 


) Driginal im Xübeder Staatsarchiv; dafelbft auch folgender 
Brief des Nenftädter Nats in derjelben Sache: 

Vnßen fruntlifen grut onde wes wy gudes vormoghen tovorn. 
Erfiamen lenen heren vnde guden frunde, juwen breff, dar gy ane 
ferien vor juwe Borghere Eurd Ruter vnde gheuerd Rynfelmanne 
van Emefe Spyrynghes zeligher dechteniffe teftamentes weghen, dat 
wy dat fcholen hynderen vnd fperen,®) dat ſyn leſte wylle nicht 
moghe vntrichtet werden, vnder anderen meer worden, hebbe wy 
wol vornomen 2c. lleuen heren, fe hebben juwe Erſamheyt vnrechte 
dar ane viderrichtet, dat wy dat teftamente wor ame hynderen; 
wente dat teftamente ys noch vor vns nicht gheopenbaret, of hebben 
Curd effte Gheuerd vorfer. wente hertho nicht vor ons begherd, dat 
teftamente tho openbarende. Biir vmme, leuen heren, gheleuet jd 
Lorde vnde Ghewerde erfcr. je Fomen oppe funte Mauricius dach, 
Alße detleff van Bockwolde juwer erfamheyt ghefcreuen hefft, vnde 
laten dat teftament oppenbaren, dat Emefen vorben. lefte wille vor- 
unllent werde; fynd fe vnßeme gnedighen heren vnde der ftad wes 
pleghen, ?*) fe don yd [edder yd] wedderuaret en myd rechte van 
vnſen anfprafe oppe dat teftament; wy wylien den Lurde und Gheuerde 
juwen Borgheren nerne ane***) ounderoghen (f. ©. 180, Anm.) wegen, 
en fcal weodernaren dat recht ys. Stid gode beualen. Screuen ame 
Sondaghe na Natinitatis Marie vonder vnßeme Secret Ir iij. 

Borghermefter vnde 
Radmanne tor Nygenſtad. 
*) iperren aufhalten. **) pflichtig. ***) nirgends an — in feiner Weiſe. 
12” 
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teftamente, Begerende if beftellen wille, dat fodane gifte 
na lude des teftamentes mogen entrichtet vnde de bejate 
deshaluen afgedan werden, hebbe if vonder anderen meer 
worden wol vornomen. Des, leuen frunde, denke if, wil 
god, ame negeften dage na funte Mathei Apoftoli, nanıe- 
lifen ame dage funte Mauricij erſtkomende, tor Nigen— 
ftad vppe den middagh to wefende, dar denne juwe vor- 
fereuene borgere bit my fomen mogen, den if gerne gunnen 
wille, wes en boren mad, vnde dar to forderen. Vnde 
ift my of to mynes gnedigen heren behoff edder deme 
Rade tor Kigenftad van der wegen wes to queme, Dorzee 
if my to en dergelifen, dat je dar nicht inholden edder 
vns vnder ogen!) willen wejen; willen gii of darfulues 
denne van den jumwen bit fchiden, de gelegenheit mede 
tobezeende, fette if to juwer erfamheit, de gode lange fund 
fin beualen. Screuen to Segeberge ame Sonauende na 
Natiuitatis marie pnder enem Signete, des if hir nu to 
brufe,?) Anno etc. Ixiii? 
Detleff van boefwolden 
Hern detleueflone knape. 


Eine derartige Beteiligung des Amtmanns an dem 
ſtädtiſchen Gericht wird gewiß nur ſelten ſtattgefunden 
haben, ſchon wegen Entlegenheit des Amtsſitzes Segeberg. 

Einige Andeutungen über die Art damaliger Ge— 
richtsverhandlungen und über allerlei Streitigkeiten dabei 
giebt folgendes Schreiben des Neuſtädter Rats an den 
Lübecker vom 4. Februar 1466. 

Vnßen fruntliken wyllyghen denſt vnde wes wij gudes 
vormoghen, Erßamen leuen heren vnde guden frunde, alße 
Juwe Erſamheyt vns hefft gheſcreuen vor Jacob Rouere, 
wo wij em fcholen enen ftefen recht dady?) jn der ſake 


) Zum Nadteil: over-ofe — Ülberjhuß. °) Das Siegel zeigt 
eine Hansmarke. °) Termin zur Berhandlung, insbejondere Beibrin- 
gung der Beweismittel. 
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tuffchen em vnde wybefe Jeghers oppe enen bilghen dadı 
shelecht vnde befcheden hebben, fo he Juw berychtet hefft ıc., 
leuen heren, de vorfer. Jacob Rouer de quamı vor vns jn 
dem vorghanghen jare byddende, wij em wolden rechtes 
helpen ouer wybefen erbenont, wij wyfeden ene vor den 
ftapel,!) wat he myd rechte wynnen mochte, des gunde wij 
en gherne; he vorbode?) je vor dat recht onde fprad er 
fine claghe tho, pnde der vrowen deghedpnghesinan?) de 
antwerde em to fyner clage, vnde ſloten ere recht vnde 
wylleforden an beyden parten, ere recht to voruolghende 
oppe den drudden mandach na pafichen vorghangen; oppe 
den fuluen mandach hadde wij funte Johannis dad ante 
portam latinam, dat nen hilghe dah myd vns ys edder 
jn deme ftychte to lub, onde wij vns vormoden, gy jn 
dene fuluen daghe jn juwer ftad fafe horden vnde recht 
holden leten; vor deme mandaghe vnde rechtdaghe wylie- 
Forde vnde vorborghede Jacob vorbenom. wedder to bryn= 
ghende ene kyſten myd Pyftenware, de he fuluen fchattede 
alfo gut alfe xxx lub. mrf., de he funder voruolghynahe 
des rechtes vnde funder vulbord der vorfcreuen wybefen 
vormundere vth vnjem rechte vorede, vnde hefft je noch 
nicht wedderbradht, ok den teynden dar nicht van ghesheuen 
der ftad, alfe em van rechte boret.*) Do defje vorfer. be- 
wylleforde recht quam, do ghynck wybeke jeshers vor den 
jtapel vnde vorboth?) fi tho rechte; Jacob Rouere de held 
den wylleforden dach nicht vnde quanı nicht jeghenwardich, 
of nement van finer weghen; do dar neman was, de de 
prowen an fprad, do ward fe quiid vnde loes delet to der 
tiid. Dar na fande J. R. ene lade breff vnde toch de 
prowen vor den official tho lub, an dat sheftlide recht vnde 


) Das Städtische UObergericht, aus dem ganzen Rat beitehend. 
Stapel ift eigentlid) die Bühne, von der aus das Urteil gejprochen 
ward. °) Ließ Tie durdy Boten laden. 9) VBevollmächtigter. ) gebührt. 
>, erbot. 
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held fe dar to rechte bouen en halff yar, alße wij vns ver- 
moden, myd vnrechte; hirvmme fo fende wij etlyfe vnſes 
rades tho lub. vnde beclagheden ons des fo langhe, dat jd jn 
deghedynghe !) quam vnde fleten?) ward, dat Jacob fcholde 
dat gheftlife recht vorlesghen vnde fine ſake vort voruolghen 
jn deme werlifen, alße he fe anghehouen hadde; duchte em, 
dat he worane befwaret worde, he mochte yd ſchelden vor 
juwe wysheyt.?) lleuen heren, des quam Jacob wedder to 
ons tor Nygenſtad vor den ftapel vnde wolde en opene recht 
hebben *) vnde fprad der vrowen nyge daghe to; dar ant- 
warde der promwen deghedöynghesman fo to: he hadde en 
floten recht myd em, dat fcolde he voruolghen; dar jprad 
Jacob jeghen vnde fede, em were to deghedynghet enen 
open recht vnde tod) des in de jennen,?) dede vth vnſem 
rade to lub, fand weren; de ftand em des open rechtes nicht 
tho, men dat yd fo ſleten ward, alßo vorfcreuen is, vnde 
alfo fegshen of mefter detleff hoyer vnde her Nicolaus 
deghenardi, de dar an vnde ouer weren, dar wij vnſe fende 
boden jedder der tiid by had hebben. In defler fafe, leuen 
heren, fo hefft Jacob Rouer en fchulden ordel vor juwer 
wysheyt ghehat, dat enı van rechte des negheften mandaghes 
vnde recht daghes, alße dat van Juwer Erjamheyt afflecht 
ys, bord wedder jn to brynghende, dat he nicht ghedan 
hefft vnde doch wol weth, dat alle mandaghe, wen yd nen 
hylghe dad) ys, myd vns rechtdach ys. Hiürpmme, leuen 
heren, wen yd em haghet, oppe enen mandady mach he 
komen vnde fchuldighen wybefe vorfcer., wij wyllen em vnde 
ene jewelifen gherne ghunnen, dat recht ys; dyt mad) jumwe 
Erfanıheyd Jacobe to Fennende gheuen, dede Almechtighe 


) Verhandlung. ?) geichlichtet, entichieden. °) Die Appellationen 
von Urteilen des Neuftädter Obergerichts gingen damals noch an den 
Lübeder Rat; vgl. ©. 191. * Den Prozeß ohne Rüdfiht auf das 
bereit3 geſprochene Neuftädter Urteil weiterführen. °) Bezog das auf 
diejenigen. 
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god langhe fund fparende beware. Screuen des dynrdaghes 
na Blafij vonder vnſem Secret Anno Ix sexto. 


Borgermeftere vnde Radmanne tor Nygenſtad 
anı lande tho holften. 


Sin ſechs Jahre älteres Schreiben!) jcheint vom 
Triedergericht ausgegangen zu fein, welches bon zivei 
Natsherren verwaltet ward, bon denen alljährlich auf 
Petri (22. Febr.) einer abging. Dieſer Brief zeigt, wie 
ein berrenlojes Pferd jeinem Cigentümer wieder zu- 
geführt wird: 

Vnßen fruntlifen grut onde wes wy gudes vormoghen ıc. 
Erßamen leuen heren, vor uns js gheweßen Grete Plenen, 
wyferfche deffes breues, ons onderrichtende, wo Juwe Erßanı- 
heyt eren man Tytke Plenen jn juwen floten?) hebben vmme 
enes perdes wyllen, dat he fchole entferd hebben ıc., leuen 
heren, des hebben vor ons gheweßen hennefe verwe vnd- 
Ayfman?) vnße erffbefetene medeborgher, tughes vnde louen- 
werdighe bedderue manne, vor nıyldelft eren pthgheſtreckeden 
armen, vpaherichteden vyngheren ftaueder eede*), Iyfflifen 
to den hilghen Bwerende, tughende vnde warmafende, wo 
je en loesdrifftih?) perd jn vnßer ftede vp heelden verteyn- 
daghe vnde leten dat fundighen to dren Perfpelferfen; des 
uam Tytke vorfer. vnde fochte na enem yerde vnde fede 
ware tefen;®) des antwerde hennefe vnde Rykman vorfer. 
em dat perd; worvmme, leuen heren, wy juwer Erßanı- 
heyt bydden, gy em finer onfchuld neten laten vnde vmme 
der ſake willen quiid onde loes gheuen. Bode almechtych 
jttd beualen. Screuen jn dein Ir jare des maendaghes vor 
Dswaldi vnder vnßem Secret. 


Raedmanne tor Iygenftad am lande tho Holiten. 


Wie das vorige im Lübecker Staatsardiv. Vgl. S. 190, Anm. 3. 
>) In eurem Sewahrjam. ?) Vgl. S. 155 ff. *) Mittels wörtlich nad): 
gejprochener Eide. ) Sich Ioje umbhertreibendes. °) Kennzeichen. 
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Am 20. September 1464 brach abermals ein großes 
Brandunglüd über Neuftadt herein; dag alte Stadtbudh 
berichtet darüber: Anno domini MCCCC Ixiiij do brande 
de Nygeſtadt jn vigilia Matthei Apoftoli vnnd dat vur ward 
erjten loß in Lemmeke Buſſchen hus in der Segelereftraten !) 
vnnd was en grott fchadelide brand; dofulves vorbrande 
de wedeme mit ftenen daden, fo vorfchreuen fteid,?) vnnd 
bleuen men etlide hufere ftande nedden in der Bruggen- 
ftraten vnnd foß hufere in der Hogedoreftraten. Deßulven 
jhares was grote Peftelentia ouer deffe lande. — Die ge- 
retteten Güter des genannten Bürgers, durch deſſen Fahr- 
läfligfeit das euer entitanden war, wurden bon Der 
Stadt eingezogen, während er ſelbſt nach Lübeck flüchtete. 
Der Rat dajelbit verwandte fich für den Flüchtigen beim 
Rat zu Neuftadt und erhielt darauf folgende Antwort:?) 


Vnßen fruntlifen vnde willighen denft. Erßamen leuen 

heren vnde guden frunde; alfe Juwe Erfamheyt vns hefft 
shefereuen van lemmeke buffchen weghen, de fi vor Iw 
vnſchuldich fecht des vorderfliden vnde vnuorwynnenlicken 
jhaden, dede vnfer ftede, gode geclaghet, van fyner vor 
fumeniffe onde vures weghen vnde nemendes anders auer 
ghan ys, dat bynnen vnſer ftede allen beyde, olden vnde 
junghen, wytlid vnde befand ys, onde gy furder fereuen 
vnde begheren, em fyne gudere vnuorbrand wedder to 
sheuende, wylfere guder wy oppe boden hebben vnde myd 
allem rechte voruolghet hebben, de doch nicht bouen fofteyn 
mar? werd fyn, vnde do jn der tiid“) de vorfcreuen lemde 
effte yement van fyner weghen te rechte quam, de gudere 
to entſettende: Worumme, leuen heren, wy Juwe Erßam- 
heyde fruntlifen bydden, gy dat nicht to vnwillen nemen, 
dat wy em fo dane klene gudere nicht volghen laten, wente 


— — — — — — — — 


1) S. ©. 150, Anm. 10. 2)) ©. €. 135. °) Original im Lübecker 
Staatsardiv. *) Hier fehlt die Negation. 
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to male ene arme vnde vorderffte ftede vnde ons vnuorwynnelick 
hefft de vorfcreuen lemefe myd finer vorfumeniffe ghemafet. 
furder, leuen heren, wij fruntlifen vnde andechtighen bydden 
gy vmme vnfer bede vnde vordenftes!) willen de vorfer. 
lemefe ons fo na?) nicht entholden?) willen, wente wij 
bevruchten, dat etlife onfer borgher, de finer vorderfft fynd, 
fif oppe em vorhalen mochten; dat wille wij alle weghe 
vmme Juwe Erfanıheyde vorderen wor wij moghen, dede 
almechtighe langhe fund fparende*) beware; fereuen jn deme 
daghe Marie magdalene vnder vnfen fecret. 


Borgermeftere vnde Radmanne tor Lligeftad. 


Aufichrift: Den Erßamen wyfen mannen, heren Bor- 
germeftern vnde Radmannen der ftad Kubefe, vnſen ghun— 
jtighen heren vnde leuen frunden fruntlifen fereuen. 

Recepta xxvij julij anno Ixv. 


gu derſelben Zeit bemühten ſich die Lübecker, die 
Berechtigung zu erlangen, den Neuftädter Hafen als 
Winterquartier für ihre Schiffe benugen zu dürfen, und 
ihre Bejtrebungen hatten Erfolg, da der König die Hülfe 
Lübecks zur See nicht entbehren fonnte. Im Auguft 1464 
wandten fich die Lübeder wegen Erlangung diejer Er- 
laubnis an den Amtmann zu Segeberg und baten den 
Bilchof, ihnen in diefer Sache behülflich zu fein. Da der 
Amtmann Detlef von Bockwold wegen Krankheit einer 
Sinladung des Biſchofs nach Eutin nicht folgen fonnte, 
ſandte Ddiefer feinen Kaplan Sohannes Wildungen nad 
Segeberg, um wegen freien Geleit3 für die Schiffe mit 
ihm zu reden. Der Amtmann aber will nicht allein die 
Verantwortung für diefe Begünjtigung der Lübecker tragen, 
jondern verjpricht, die Sache auf der Verfammlung der 
Räte des Landes vorzubringen, die wegen einer herr— 


NY Borteils. 9 Wohl — to na, zum Nachteil. °) Erhalten = 
ſchützen. ) Hütend, beivahrend. 
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chenden Seuche noch aufgejchoben ift (|. S. 184). Nach diefer 
Verſammlung, welche der Bilchof auch bejuchen wird, 
jollen die Lübeder gegen Michaelis Anttvort haben. Der 
Biſchof fchreibt ihnen am 1-4. September, fie möchten ſich 
diefen Aufichub nicht verdrießen laſſen; denn er fei nicht 
in böfer Meinung geichehen und diene nur der größeren 
Sicherheit des Erfolges in diefer Sache: 


Arnoldus van gades gnaden Biſſchop to lub. 


Vnßen fruntlifen gruth vnd wes wy leues vnde ghudes 
vormogen toforn. Erßamen fundergen leuen heren vnd 
guden frundes. Ya juwer Erßamen leue begerynge hebben 
wy dor vnßen Cappellan, bern Johanne wyldungen, 
jprefen laten van des geleides wegen, juwe fchepe jn de 
Tyenfteder wyd to leggende, myd Detleue van Bofwolde; 
wente wy ene by vns begwenelifen nicht vorboden !) Fonden 
vmme etliker fyner Franfheid willen, vnde fo wy warlifen 
van eme vornemen, dat he jo langetijd gefcreuen hefft by 
ee bodefhap tho hebbende ieghen funte Michaelis dad) 
juwer leue dar vpp antwarde to geuende,?) js nicht in 
bofer meninge fcheen, funder vmme des beiten willen; wente 
alge yd nv gelegen is, dat de here koningk vnßte (!) fchepe 
behoued ?) onde vppe de tofomenden vaßten mochte be— 
houende werden, fo wolde he allene edder fulffandern ſyk 
fodanes nicht onderwinden, wol dat!) he dyt fo Plar nidht 
vthſeggen wolde, fundern jnfort werd een dad) werdende, 
dar des heren Foninges redere deffer lande meenlifen to hope 
fonıen, dat ſyk wad vorlenged pninie der peftilencien willen 
vnde oP anderer fafe, vppe welfen dad) wy oP Fontende 
werden. Dar willen wy nıyd enıe vortjetten vnd vormoden 
vns genglifen, dat juw een fodane nicht vorfehht ſchall 
werden, vnde wad denne jumer leue myd wetende vnde 


) Durch Boten einladen. ?) Vgl. den folgenden Brief. ) Unfrer 
Schiffe bedarf. ) Wiewohl daß — obgleid). 
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willen der ouerßten van den rederen togefchreuen werd, 
dare wy allenen mede denden to fprefende, Dat werd funder 
twiuel wol geholden; leuen frundes, lated juw der tijd nicht 
vordreten, wente yd fchued vmnie de merer feferinge willen 
des geleides to hebbende. Mochten wy jumwer leue vorder 
weß to willen doen, deden wy alletijd gerne, de wy gode 
allmechtich fund vnde falich beuelen langetijd wolmogende. 
Schreuen vppe vnßeme Slote vthin vonder vnßeme Sccrete 
ame Dage Eraltationis fancte crucis. Anno etc. lxiiij.“ 

Aufichrift: Den Erßamen vnde vorfichtigen Tannen, 
Borgermeftern vnde Radmannen der Stad lubeke, vnßen 
befundergen guden frunden. 

Bom Amtmann erhielten die Lübeder am 9. Sep— 
tember folgende vom 5. datierte Antwort: !) 

Drundlifen grut nit begeringe alles guden touoren. 
Erfamen guden frunde, Juwen breff inhebbende, dat gij 
wol in willen weren, etlife Juwer Schepe to leggende in 
de Nigenſteder wijk, fo verne fe dar mit geleide vorfefert 
mochten werden, hebbe if na finem inholde wol vornomen. 
Des, leuen frunde, denke if darume torugge to fprefende 
mit ctlifen, dare des to donde is, vnde jo mogen gij iegen 
funte Michaelis dagh Juwe bodeſchop bij my wedderfchicden, 
jo ſcholen git des nicht funder antworde bliuen. DE, leuen 
frunde, hadde if am Jare negeft vorleden darfulues in der 
mgenjteder hauene geleidet Rotgert van dem büre mit ans 
deren Schepen, fo juw to vntwifel vordenfet,?) de denne 
Dallaft, alße fteen, ftrufe?) dar worpen vnde pale ftoten 
later hadden, fo fit de van der Kigenftad beclagen, in vor: 
fortinge vnde nadeel erer visjcherie. Bidde if frundlifen, gij 
willen vnderfetten, *) dat fif Rotgert erbenomet mit ene des- 
haluen gudlifs flite vnde vorenige, fo dat if darume clage 
entheuen moge bliuen. Vnd wes gij des vorforderende 


Y Dieje Urkunde wie die vorige im Lübecker Staatsardiv. ?) Defjen 
Ihr Euch ohne Zweifel erinnert. ?) Strauchwerk. * anordnen. 
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werden, Begere if Juwe befereuen antworde. YWorane if 
Juw vnd den Jumwen to forderinge vnde willen nad) fin, 
darane fcholen gij my agudwillich vinden. Fiit gode lange 
fund vnde falih beualen. Screuen to Segeberge am dinre- 
dage vor Katiuitatis marie pnder mynem ngezegel. 
Detleff van Bofwolden Hern detleueffon knape. 

Dieſe Verhandlungen zogen fich Hin bis in den Herbit 
des folgenden Jahres, und inzwiſchen erhob fich abermals 
ein Zwiſt zwiſchen Neuftadt und den oben genannten 
Schiffer wegen eines gefundenen Anfers, wie folgendes 
Neuſtädter Schreiben an den Rat zu Lübed (dafelbit im 
Staatsarchiv beivahrt) zeigt: 

Vnßen fruntlifen denft onde wes wij gudes vor- 
moghen. Erßamen leuen heren, alße Juwe Erfantheyt 
vns hefft gheicreuen vmme en ander, dat Bchypper Johan 
Ghuſtrowen fchole to horen etc., leuen heren, vnſe jnwonere 
vnde borghere de vunden en ander jn vnſes gnedighen 
heren vnde vnſer bauene, dat horde tho ßchypper Foffelere 
van danßke, de reth dat ander aff vnde leth dat ſtan vnde 
feghelde wech, dat ys bouen dre jar vorfchenen;!) dyt fulue 
ander brochten rutchers van deme Bure ßchypkyndere?) jn 
Rutchers Holly?) funder orloff vnde vnſe wetenheyd; dat 
ander hebbe wij van bodesweghen vnſes gnedighen leuen 
heren by ons entfanghen vnde lycht nıyd vns tor ftede, 
worumme, leuen heren, wij uns nicht doren *) vormechtyghen, 
dat ander quiid vnde loes tho aheuende funder vnſes gne- 
dighen heren effte detleues van Bodwolden volbord; wanner 
dat jd by ons allenen ftonde, fo fcholde ons juwe Erfanı- 
heyd wol gudwillich vynden, de gode almechtych Bij beualen; 
Bcereuen vnder vnßem Becret amı Mandage na Mifericordia 
domini Anno Ixv. 

Borgermeftere vnde Radmanne tor Nygeſtad 
am lande tho Bolten. 








N vergangen. ) Sin Original fteht: ßchyckyndere. ?) Holk = 
ein größeres Laſtſchiff. ) dürfen, wagen dürfen. 
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Doch vermochten dergleichen Unzuträglichkeiten und 
Jteibereien die Enticheidung Chrijtian I. nicht zu beein- 
fluſſen; am 10. Oftober und 2. November 1465 erlangten 
die Lübecker zunächſt die Srlaubnis, dat twe erer nicde- 
borger, namelifen Rotger van dent Bure vnd Pawell Benefe, 
twe erer fchepe deffen winter ouer jn vnſe hauen jn der 
Nigenſteder wyck leggen nıogen, dann aber ganz allgemeine 
Erlaubnis auf vier Sahre folgender Gejltalt: ') 

Wij Criftiern van godes gnaden to Denmarden 
Sweden Norwegen, der wende vnde gotten Foning, Hertoge 
to Sleswick, Greue to Holften Stormeren Oldemborg vnd 
Delmenhorft, Befennen vnd betugen apenıbar vor alswen 
in deffem vnſem breue, dat wij vmme funderger gunft vnd 
anaden willen den Erfamen borgermefteren und Radmannen 
der Stad lubefe veer Jarlangk na datum deſſes onfes breues 
anedichliken hebben gegunnet vnd togelaten, dat fe vnd erer 
jtad borger vnd jnwoner warn vnd wo vafen en des bynnen 
deffen veer Jaren behoeff is vnd geleuet, ere fchepe vrij 
vnd vngehindert mogen leggen jn vnſe deep vnd hauen vor 
der Wigenftad. Doch alfo dat de, de des tor tiid to donde 
hebben, ſick redelifen vnd vernufftigen hebben, dejulue vnſe 
hauen vnd deep nergen mede verfenden, Bd derfuluen vnſer 
jtad jn aller mathe vnuorfenglid. Defuluen fchepe, alfe fe 
dar leggende werden, wij jn vnſe velige?) geleyde vnd vor- 
biddent Unnamen vnd entfangen jn Prafft deffes vnſes breues, 
de wile fe jn der vorben. pnfer hauen liggen. Tor wit- 
licheid hebben wij unfe Foninglife Secret witlifen laten hengen 
vor deffen breff, de gegeuen js vppe unfen Slote Segeberge 
am negeften Sonauende na aller billigen dage Na godes 
geburt veerteynhundert jm viffondfeftigften are. 

Sah ſich Ehriftian I. in diefer Weife zu weitgehenden 
Zugeſtändniſſen an die Lübecker genötigt, fo begannen bald 
auch wegen andauernden Geldmangels die Verpfändungen 


"Beide Urkunden im Xübeder Staatsarchiv. ?) ficheres. 
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ber holjteinifchen Städte und Ämter überhand zu nehmen. 
1469 wollte der König die Landſtände nach Neustadt 
berufen, um ihre Zuſtimmung zur Verpfändung der Stadt 
Kiel an Lübeck zu erhalten, welche in der That für 
25000 E erfolgte. Am 25. April 1473 traf Neuftadt felbft 
nebjt Heiligenhafen und Großenbrode dasjelbe Schidjal. !) 
Während aber Kiel nach wenig Jahren wieder eingelöft 
wurde, blieb Neuftadt bi8 nad) 1490 im Pfandbeſitz 
Lübecks. Die Pfandfumme für die drei Ortichaften und 
den Zoll dafelbjt betrug 4000 # an lübilchen Gulden zu 
2%; der König war berechtigt, nach eines halben Jahres 
Kündigung das Pfand auf acht Tage nach Oftern zu löſen. 
Inzwiſchen follten die Einwohner aller ihrer Eide erlaffen 
fein und den Lübedern als ihrer rechten Herrichaft die 
Pfandhuldigung leijten. Nichtsdeitoweniger erlangten die 
Neujtädter am 5. Sanuar 14834 von König Johann und 
Herzog Friedrich eine generelle Beitätigung aller ihrer 
Privilegien.?) — 

Aus demjelben Jahre iſt folgendes Schreiben wegen 
eines widerfpenftigen Gefangenen, den der Lübeder Rat 
in Neuftadt verwahren ließ: °) 


Vnßen vruntlifen grut to vorn, leue Jafpar, fo gij 
wol weten, dat hinrid, Juwe vanghen man, vth vnfen 
jloten oppe den Ferfhoff*) entkomen ys, fo vorpare wij, be 
fcole fecht hebben, he wyl jn ford wol vordan fomen; hiir 
vmme one wij nemende hebben, de ene waren wyl, wente 
en ys lede vor fcaden, jfft he entqueme, hir moghe gij 


N Urkunde abgedrudt im Registrum Chr. I. No. 142. ?) Ab- 
ihrift im Staatsardjiv zu Schleswig, vgl. S.9%, Anm. 3. °) Brief 
im Lübecker Staatsarchiv; vgl. Nenftädter Wochenblatt 18%, Nr. 33; 
drei andere Briefe aus jener Zeit dajelbit Nr. 34 n. 35. 9 Es befand 
ich alfo damals das Gewahrſam für die Gefangenen in Nenftadt auf 
dem Kirchhofe, wohl neben der jeit dem Brande des Nathaufes zu den 
Ratsverſammlungen benntzten Kirchhofsfapelle.. Vgl. S. 129, Annı. 3. 
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opp vordacht weſen, vnde fenden hiir lude, de ene waren; 

wij konen ene nicht lengher waren laten. Godt almechtiich 

ſiid ſund vnde ſalich beualen; feriptum vonder vnſem Ing. 
Borgermeſter vnde Raedmanne thor Nygenſtad. 

Aufſchrift: Deme Erßamen Jaſpar langhen, wonafftich 
tho lub. vruntliken Screuen. 

Nachdem Neuſtadt aus der Pfandſchaft Lübecks gelöſt 
war, ging es infolge der Teilung von 1490 in den herzog— 
lichen Anteil über. 

Als auf Herzog Friedrichs Veranlaſſung 1496 das 
Vierſtädtegericht eingerichtet ward, um die Appellationen 
nach Lübeck zu verhindern, wurden zu Richtern dieſer 
neuen Inſtanz die Ratsmitglieder zu Kiel, Rendsburg, 
Itzehoe und Oldesloe eingeſetzt, welche ſich jährlich vier 
Mal in Neumünſter zu ſolchem Rechtstage verſammeln 
ſollten. In Appellationsſachen gegen das Erkenntnis des 
Rats einer der vier Städte ſollte anſtatt desſelben der 
Rat zu Neuſtadt als vierter Richter eintreten. Aus leicht 
erſichtlichen, praktiſchen Gründen ward dieſe Einrichtung 
bereits im erſten Jahre ihres Beſtehens dahin abgeändert, 
daß alljährlich nur ein Gerichtstag, Montags nach den 
acht Tagen des heiligen Leichnams zu Kiel gehalten 
wurde, und daß anſtatt der Stellvertretung Neuſtadts in 
dem betreffenden Fall die drei übrigen Ratskollegien in 
Sachen des beklagten vierten richteten. Doch ward nicht 
in allen holſteiniſchen Städten mit Lübiſchem Recht die 
Appellation an dieſe neue Inſtanz gebräuchlich. Es kommt 
Darin dem Anſchein nach das Widerſtreben der ſelbſt— 
bewußten ſtädtiſchen Rechtſprechung gegen die Unter— 
werfung unter den Richterſpruch gleichgeſtellter Behörden 
zum Ausdruck. So weiſt das älteſte Protokoll!) des Vier— 


') Dasjelbe befindet fich als Eigentum der Stadt Kiel auf der 
Kieler Univerſitätsbibliothek. 
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jtädtegerichtS (1497— 1574) aus Neuftadt nur zwei Ap- 
pellationen nach, deren erſte (1515) infolge Nichterfcheineng 
der appellierenden Partei erfolglos blieb, während bie 
zweite, wie die erjte eine Erbichaftsjache, in den Jahren 
1548—50 dreimal zur Verhandlung fam, ehe das End- 
urteil erfolgen fonnte. Auch von 1600 —1713') iſt nur 
eine einzige Neuftädter Appellationgjache im Jahre 1697 
nachzuweiſen; fie betrifft einen Streit des Grafen Dernath 
auf Sierhagen mit einem Neuftädter Ratsheren wegen 
eines Kirchenſtuhls.?) 

Außer den wenigen bisher erwähnten Spuren ift 
über die ftädtilche Nechtspflege vor der Reformation nur 
noch die Abjchrift einer Neujtädter Burfprafe des Jahres 
1502 (auf der Lübecker Stadtbibliothek) vorhanden. ?) 
Diejelbe enthält größtenteil® polizeiliche Vorſchriften, 
welche der Rat den Bürgern in Grinnerung brachte: *) 

ten deit hier alß men plecht in allem lübſchen Rechte: - 
Man verfündiget juw des Jahres 2 mahl,?) wo jy juw 
verholden fchöln: 1. Up heren unde Fürſten fchall men ene 
höfeſche Mundt hebben, by dree Marck lödiges Suluers. 
2. Prefter unde Jungfrouen ſchall men in Ehren holden, 
by willföhrlider Straffe. 3. De Döre und Kohlhoeffe fchall 
men nicht breden by willföhrlider Straffe. 4 Ein jeder 
Börger fchall fyn Gewehr in guter Acht hebben. 5. Ein 
jeder fchall fyen Wacht wol holden, wo he tho beftellet iß, 





) Diefe Protokolle werden im Staatsarchiv zu Schleswig be- 
wahrt. °) In derfelben ablehnenden Weile verhielten fich gegen das 
neue Gericht Segeberg, Plön und weniger auffällig Lütjenburg, während 
Tondern 1571 einen Schein erbat nnd erhielt, daB die vier Städte 
auch dortige zweifelhafte NRechtsfälle entjcheiden würden. Als das aber 
bald danad) verlaugt ward, urteilten die vier Städte doc) Lieber nicht, 
jondern brachten aus bewegenden Urſachen die Sache zum Vergleich. 
) Abſchrift davon verdanfe ich nebjt manchem andern Hinweis auf 
wichtige Quellen Heren Paſtor Witt-Preeg. ) Noch gegen 1780 joll 
um Martini eine Burjprafe verlefen fein (Alleweldt nad) Erinnerung 
alter Leute um 1840). 6) Betri (22. Febr.) und Michaelis ? 
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by willföhrlider Straffee 6. Wo (da Bott vor fy) Fürs 
not wurde, unde de Storm Hlode ginge, fo fchall ein jeder 
tho lopen tho redden, by Straffe 60 B. 7. Ein jeder Börger 
fhall fehen, wen he hufet und heget, harberget, den de 
Werth fchall des Baftes entgelden. 8. Dor Middernacht 
fhall Kenmand underböten tho bruwen, by 60 B Straffe. 
9, Kenmand fchall des Nachts drieven gahn up de Straten 
mit Befchrye edder Gewehr, by 60 ßB Straffe. 10. Henmand 
ſchall des Avends in Schünen edder Ställe gahn mit blotem 
Sichte, fonder dat Licht in der Kuchten hebben, by will- 
förlider Straffe. 11. Kenmand ſchall Meß over den Rönften 
leggen, by 60 3 Straffe. 12. Henmandt fchall frembde 
Heren keſen alß unfern gnedigften Landesfürften unde Deren, 
by 50 M. lödiges Suluers. 13. Ballaft fchall man in diffen 
Hafen nicht warpen, by willförlider Straffe. 1%. De Beder 
Ihölen guth Broed baden unde de Bruwer guet Beer bruwen 
unde datfulve geren, alß E. E. Rath na Gelegenheit der 
Tyde dat fetten wird, by willföhrlider Straffe, unde de 
Kanne Beer fchall gelden IB. Hiemit Bott befahlen!') 


u Gottorp in O. T. R. 1504 überließ SHerzog 
Friedrich den erßamen vnſen leuen getrumwen vnderſaten 
Burgermefteren vnde ratnıannen tor Nigenſtat eren nafanıe- 
lingen vnde hebbern defles breues myt erem willen vor 
verhundert vnde vertich lubesfe mard penninge Höuetftols, 
dede ons de vorbenont. Burgermefter vnde ratmanne tor 
Nigenſtat jn gudem golde vnde grauem pagimente,?) als 
to lubeke vnde hamburg genge vnde geue, to vnſer noge 
auergeantwerdet vnde entrichtet hebben laten, Dor twernde- 
twyntich I. m. p. jarlicher ewiger rente jn vnde vth vnfen 
jarliches tollenn, puntbrofen?) vnde Statplicht*) tor Nigen⸗ 


N Ach vermute, daß diefe Burſprake derjelben Duelle entitammt, 
anf welche S. 178, Anm. 1 Hingewiefen ift. ) Grobem Gelde (franz. 
payement). ?) Anteil an den vom Rat rechtlich erfannten Brüchgeldern. 
) Regelmäßige, jährliche Abgabe an die LYandesherrichaft. 

geitichrift, Bd. 29. 13 
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ftat vpgenant, Welfe — — — rente fchollen vnde mogen 
defuluen B. v. r. t. N. tor tyt zynde alle jar jn den achte 
dagen der billigen dryer Foninge vth den vorbenom. vnſen 
jarlihes plichten furderen vnde vpboren, vnde de fuluen 
— — -—- od dem hebbern defles breues myt erent willen 
alle jare jn den fuluen a. d. d.h. d. E. daruth binnen dem 
kyle wol to dangk jn fodanem gelde vnde pagimente — — — 
jn enem fummen vnde to ener tyt funder jenigerleye hinder 
vnde wedderftalt frig vnde onbeworen!) vornogen, — — 
— — — onde weret, dat den vpgenanten B.v.r. t. N., 
eren nafamelingen ofte hebbern d. b. ın. e. w. darann jenich 
gebreck fchege, dat fchollen vnde willen wy, vnſe eruen onde 
nafamelinge, hertogen to Sleßwick vnde Holften den jn 
gudenn truwen vnde gelouen helpen keren, gelid vnde alfo, 
oft fe de rente to vnſer behoff vpboren ſcholdenn, fo vaken 
en des to donde werdet vnde vns darauer heſſchen vnde 
anfallenn. — — — — — De vorjhreun — — — 
ſchollen ock de vorbenom. ere houetſummen vnde rente jegen 
vns, vnſe eruen vnde nakamelinge nicht vorbreken konnen, 
Men wy willen en darann alle dingk to dem beiten keren 
ane alle ard.?) Da der Rückkauf vorbehalten war, ward 
Diefe Verſchreibung nach Pfingiten 1505 gefchehener 
Kündigung bereit3 in O. T. R. 1506 wieder eingelöft.?) 
Nach dem Pfandbriefe von 1473 fcheinen die erwähnten 
berrichaftlichen Gefälle damals gegen 100 % jährlich be- 
‘tragen zu haben; 1526 foll dagegen Nteuftadt 300 % „zum 
Schatz“ gegeben haben,) was auf die damals unerhört 
hohen Forderungen des Landesherrn auf dem Sieler 


) unbehindert, untadelhaft. °) Die jehr weitläuftige Urkunde 
befindet fich, ehemals als Bucheinband benußt, im Staatdardhiv zu 
Schleswig, Holft. Urk. Nr. 107. 9 Auf der Rüdjeite der Urkunde ift 
vermerft: ingeloßen brene on refenfcop van wegen vıfes g. h. durch 
vns Otto Rantzo Ritter et Gotlcaleus van Aleuelde Doctor — vm⸗ 
flagh anno dvj. *) Wagrifch-fehmarnfche Blätter 1837, S. 106. 
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Zandtage zurüdzuführen fein wird, !) welche die Stadt- 
pflicht jo erhöhten. 

Während unter den Schauenburgern der Adel in 
den Städten wenig herbortritt, weil er Damals im All: 
gemeinen dort feine Sonderftellung einnahm,?) wuchs 
deſſen Macht und Einfluß infolge der erlangten Sonder: 
rechte Seit 1460 fort und fort im ganzen Zande. Der 
Adel und die landesherrliche Gewalt jtüsten ſich gegen- 
feitig, während ihnen gegenüber die politiiche Selbftändig- 
feit der Städte zurüdging. Das zeigt ſich auch darin, 
daß die in den Städten fich anfaufenden Adligen dem 
jtädtiichen Necht entgegen ihre Privilegien behaupteten. 
Sp erwarben auch in Neuftadt im Laufe des 16. Jahr— 
hunderts immer mehr Ndelsfamilien Grundbeſitz; jchon 
um 1500 finden ſich zwei Adlige daſelbſt anfäßig;?) Neo- 
corus nennt nämlich unter den bei Hemmingjtedt Ge— 
fallenen: Hans vam Alefelde thor Nienſtatt und Hans 
vam Bofwolde thor Kienftadt.*) Der Lebtgenannte meldete 
1498 in Gemeinjchaft mit Detlef von Bokwold zu Boritel 
und Hallelburg den Herzog Friedrich, daß in dent orde 
landes etliche ruther, jedenfalls ein Trupp beichäftigungs- 
Iofer Zandsfnechte,°) ſich umbhergetrieben hätten, die bon 
den Adligen verjagt und infolgedejjen nach Lübeck geflüchtet 
jeien. Daraufhin verwandten fich ſowohl der Herzog als 
König Johann beim Lübeder Rat mit der Bitte, den 
Adligen zur Feitnahme der „Seinde” binnen Lübeck be- 
hülflich fein zu wollen.°) Dem von feinen Bürgern gut 


Mais, Schleswig-Holſteins Geſchichte Bd. 2, ©. 163 nad) dem 
Registrum epistolarum emiss. et recept. CGapituli lub. (1523—-36) im 
Hans: und Centralarchiv zu Oldenburg i. Gr. ?) Im 14. und 15. Jahr— 
hundert werden Adlige in Neuftadt erwähnt ©. 105 ff., 152, 160, Anm. 1. 
> Außerdem lebte um 1528: Schade Rantzow thor Nyenftadt. ) Aus— 
gabe von Dahlmann, Bd. 1, ©. 492. 5) Vgl. Waik, Bd. 2, €. 73. 
Beide Schreiben im Lübecker Staatsardiv. 

13* 
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bewachten, !) befejtigten Neuftadt werden ſolche damals 
nicht jeltene Streifzüge Bewaffneter nicht jo jehr geſchadet 
haben wie den jchußlofen Landbewohnern. Durch den 
Krieg zwijchen dem Dänenfönig und den Lübedern aber 
im Sahre 1509 wurden auch die Einwohner der Stadt 
in Mitleidenichaft gezogen. Zur Einnahme: von Trave—⸗ 
münde jandte nämlich der König 30 Schuten aus, Die 
aber wegen heftigen Unwetters am 18. Oftober in der 
Neuftädter Bucht bei Hafftrug vor Anker gingen. Ihre 
Beſatzung plünderte am Freitag, 19. Oftober, gegen 20 
Lübedifche Dörfer in jener Gegend und verlfaufte Die 
Beute in Neuftadt. Am 23. aber nahmen die Bürger 
bon. Travemünde dem Könige 23 Schuten, welche fie teils 
zeritörten, teils fortführten, und ein Trupp beivaffneter 
Reiter, an 400 Mann jtark, drang am folgenden Tage 
in Neujtadt ein, nahm dort etliche Knechte gefangen und 
zwang die Einwohner, die erfaufte Beute wieder heraus 
zugeben. Über 100 Ochjen und Kühe brachten die Lübecker 
nach Travemünde zurüd.?) — 

Sm November 1521 fanden zu Neuſtadt erfolglofe 
Verhandlungen zwiſchen herzoglichen Räten und Den 
Lübeckern jtatt, betreffend Zwiſtigkeiten zwiſchen Lübeck 
und dem Kieler Bürgermeiſter Paul Harge.?) 

Im Mittelalter ſind in Neuſtadt nur drei Zünfte 
nachzuweiſen, nämlich die der Schneider, Schuſter und 
Fiſcher. Wie das erſtgenannte Amt überhaupt auf Grund 
der bibliſchen Geſchichte den Nachweis zu führen ſuchte, 
babe es das älteſte ſei, jo behauptete es diefen Vorzug 


1) Vgl. die Burfprafe ©. 192, Wer. 5. ?) Lackmann, Bd. 1, ©. 204; 
Wejtphalen, mon. ined. Bd. 1, 5.1866; Magifter 3. B. Mield jagt in 
jeinen Nachrichten von Neuftadt in Bůſchngs Magazin von 1771 
(Bd. 6, S.166 f): „Mein Gewährsmann macht dazn die Anmerkung: 
Ein jeglidy) miffede fin Geld, darto har wie wenigen Danf vor." In 
diefen Worten vermute ich eine Spur des alten Stadtbuchs. ©. ©. 178. 
3) Akten im Lübecker Staatsardiv. 
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auch in Neuftadt; denn Mield berichtet um 1770:!) „Des 
Schneideramts Rolle von 1443 eilt auf eine ältere von 
1411 zurüd, woraus erhellt, daß fie fich derjelben jeit 
Erbauung der Stadt bedient haben”. Noch 1770 bejaßen 
lie den „Rojengarten”, deſſen Gärten der älteite Amts— 
meiſter in Nußnießung hatte; diefer Grundbefig ift den 
Amte ficherlich ſchon in jehr alter Zeit gefchentt worden, 
damit es dort feine Amtsfeiern (Högen) abhalten fönne. 

Dem Scufteramt war 1450 vom Rat eine Rolle 
erteilt worden, die noch 1635 vorhanden, doch damals 
\hon „faſt vorweſet“ war.?) Im Staatsarchiv zu Lübeck 
befindet fich folgendes Leumundszeugnis (Kundſchaft) eines 
Jeuftädter Schujtergejellen (Schuhknechts) vom 23. No- 
vember 1457: 

Iw Erſamen vorfichteshen wyßen mannen, heren 
Borghermeftern vnde Radmannen der Stad lubefe, vnde 
den bejchedenen mannen, Ülderluden vnde ghegworen 
Meyfteren des Umptes der fchoniafere dar fulues, do wy 
Borghermeyftere vnde Radmanne thor Nygenſtad am lande 
tho holften beleghen nach Erßamer grute witlid apenbar 
beiughende jn vnde myd deſſem breue, dat vor vns fyn 
ghewefet Alberd ſchomaker vnde Hans Almeftede,?) Older- 
lüde vnde ghejworne meyfter des Amptes der ſchomaker 
bynnen vnßem wyebelde, vnße medeborghere, louenwerdighe 
bedderue manne, louelife vnde Erbarne tuchniffe gheuende 
vnde donde van Lurd Bornemanne, wyſere deſſes breues, 
dat he myd ene an ereme erbenom, Ampte gheweſet vnde 
ahedenet hebbe alße en houeſch vnde tuchtich bedderue knecht 
Erlifer handelinghe vnde gudes gheruchtes,*) Alße dat fe 
vnde dat gantze erbenom. ampt vnde funderghes Marquard 
bufiche,?) dar he hir jn deme Ampte lateft mede ghedenet 





) A. a. O. S. 209 2) Alten im Staatdardiv zu Schleswig. 
) VBgl. das Hofpitalsrentregifter und ©. 171. ) Guten Rufes. °) Der 
Zuname kommt aud) ©. 184 vor. 
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hefft, em grotlyfen danden. Se feden of furder, weret em 
bequeme wefet, dar he hür fynes fulues!) wolde worden 
hebben jn deme erbenom. ereme Ampte, je wolden ene dar 
gherne ane entfanahen hebben tho erem Fumpane vnde 
medebrodere, worpmme, leuen vrunde, wy jw lefflifen vnde 
pruntliten bidden, dat gy deſſem Curd Bornemanne finer 
bedderuicheyt vnde vnſer bede gheneten wylien laten, vnde 
wefen ent behulpen, dat he jn deme Ampte der Schomafere 
bynnen juwer Stad fines fulues werde vnde fyn Ampt dar 
ane ouen moghe gheliid anderen desjuluen Amptes kum— 
panen vnde medebroderen; vorfchulde wy vmme jumwe 
erßamen leue jn gheliick effte jn grofteren alle tiid gherne, 
wor wy moghen. Tho mierer tuchniffe der warheyt js onfer 
fecret rugahelinghes ghedrucet jn deffen breff. Gheuen vnde 
fereuen na der bord rpi onfes heren verteynhunder Jar, 
dar na jn dem fouenpndevefftigheften jare jn deme daghe 
Clementis des hilghen Mlertelers. 

Die jehr wichtige, inhaltsreiche Amtsrolle der Fiſcher 
bom 17. DOftober 1474 Hat %. Volbehr im vierten Bande 
diefer Zeitichrift (S. 177 ff.) veröffentlicht. Auch diefe Ur- 
funde zeigt, daß bereits im 15. Sahrhundert der Rat der 
Stadt das Recht ausübte, den Zünften ihre Amtsrollen 
zu geben, bezw. zu beitätigen oder zu erneuern. Dieſes 
Recht, welches wieder an Lübecker Berhältniffe erinnert, 
ward dem Neuftädter Rat erjt 1766 als zu Unrecht aus— 
geübt von der Landesherrichaft entzogen. Doch war das 
alte Herkommen bereit3 im Jahre 1635 einmal durch. 
brochen worden, indem das Schujteramt damals bei jeiner 
Neuerrichtung (1615 waren von Herzog Johann Adolf 
alle Inter aufgehoben worden.) die ihm vom Rat erteilte 
Rolle noch obendrein von Herzog Friedrich II. beitätigen 
ließ, was natürlich den Nat Höchlichit verdroß. 


i) ſelbſtändig. 
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Aus allen erhaltenen, bier zufammengeitellten Nach- 
richten aus der Gejchichte der Stadt Neuftadt in Holitein 
im Mittelalter geht vielfach hervor, in welch engen Be- 
ziehungen zahlreiche Einzelheiten derjelben zu den ent- 
Iprechenden Lübeder Berhältnijfen ſtehen, aus welchen 
diefes Bild daher (natürlich unter Anwendung eines jehr 
verjüngten Maßſtabes) mit gutem Recht zu größerer Voll: 
\tändigfeit ergänzt werden könnte. Neujtadt war wirklich 
ein Abbild Lübecks geworden, wozu es feine Gründer 
hatten machen wollen; doch konnte es hHauptjächlich wegen 
feiner Lage unmittelbar neben der lange vor Neujtadts 
Gründung ſchon blühenden, reichen, mächtigen, freien 
Stadt nur ein ſehr bejcheidenes Miniaturbilöchen derjelben 
werden. Alle bis zur Reformation mit Sicherheit zu er: 
fennenden Ginzelheiten desjelben nach Möglichkeit Har zu 
legen: diejes Ziel Hatte ich bei der vorliegenden Arbeit 
im Auge. 


3u berichtigen: 


.92, 3.9 v. 0. ftatt Urſchrift: jet vorliegende Faſſung. 
.102, 3.9 v. o ftatt Namen: Zengen. 

.120, 3.18 v. o. Statt ihr Kl.: ihre Kl. 

.155, 3.13 v. o. ftatt viiij: viij. 
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Bolſteiniſche Brlsnamen. 


Von 


Direktor Dr. B. Jellinghaus, 
Segeberg. 


Bulfteinifihe Ortsnamen. 


Dur Zeit Karls d. Gr. finden wir da3 Herzogtum 
We Schleswig im Befibe der Südfüten, feine Weſtküſte 
im Befiße von Frieſen. Oftholftein (öftlich der Linie Kiel— 
Preetz. - Segeberg — Oldesloe — Lauenburg) gehörte den 
polabifchen Slaven. Das Übrige hatten die Stormarn, 
Holiten und Ditmarfcher inne, die man zum Unterjchiede 
bon den anderen nordelbiihe Sacjen nannte. Etwas 
genauer bezeichnet die translatio St. Alexandri die Be- 
wohner des Landes zwiſchen Elbe und Eider als einen 
aus Sachſen und Friefen gemifchten Stamm, zwiſchen 
Sfandinaven und Obodriten feßhaft, („est enim gens in 
partibus nostri regni, Saxonum scilicet et Fresonum 
commixta. in confinibus Nordmannorum et Obodritorum 
sita“.) Sm 12. Sahrhundert Hatten fich die Machtver- 
hältniffe fo verfchoben, daß Helmold die Eider al3 Grenze 
des Slavenreiches bezeichnen Tann. 

Die Schaaren deuticher Koloniſten, die im 12. Sahr- 
hundert einzogen, beitanden in Weſtholſtein (bis Elmshorn) 
aus Niederländern (Ütrechtern, Südholländern), um 
Ahrensbök (Dargun — Flur Dahren bei Ahrensböf) aus 
Weſtfalen, um Süſel aus niederländiichen Frieſen, um 


) Die Meinung von Siebs (Gefch. der engl.» friej. Sprade, 
Halle 1889), day unter Nordmanni hier die Nordalbingier zu verſtehen 
ſeien, Scheint mir haltlos. 
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Eutin und Oldenburg aus Holländern. Die Schauen- 
burger fcheinen die Stadt Segeberg und das Amt Traven- 
thal, dag Klofter Preetz die Probftei, die Biſchöfe von 
Ratzeburg die Umgegend dieſer Stadt mit Leuten aus 
Weftengern, d. h. aus den lippiichen Fürftentümern, aus 
der Gegend von Hameln und aus der Grafſchaft Ravens— 
berg bejegt zu Haben. Alles andere Land in Wagrien 
wird der altholiteiniiche Adel erworben haben. 

Die Sprache, welche von diefer Zeit ab in ganz 
Holitein zur Geltung gelangte, war die mittelniederdeutiche, 
die überall nur leije probinziell gefärbte Verfehrsiprache 
aller Sachſen vom Rhein bis zur Elbe und aller ihrer 
Kolonien von der Elbe bis in die ruffiichen Oſtſeeprovinzen. 
Unter ihr beitanden überall die alten Stammesdialefte, 
die aber grade in Holftein und Nordhannover dann am 
Ichnelliten und vollitändigften von der Sprache der Adeligen, 
der Stadtbürger und der Doch aus den verjchiedeniten 
Zeilen Niederdeutichlands ſtammenden Klojter- und Kirchen⸗ 
männer aufgejogen wurden. Bor diefer Zeit werden 
nicht nur in Ditmarſchen — vgl. Tamm in Ztſchr. Bd. 6, 
S. 1 ff!) —, fondern aud in Holftein und Stormarn 
Dialekte gegolten haben, die dem Anglo-Friefiichen ähnlicher 
waren. &inzelne Spuren dieſer alten Volksdialekte er- 
icheinen ſowohl in den urfundlichen Überlieferungen der 
Nanıen, als in der jeßigen Ausfprache derjelben. 

Sm alten Bolabenlande erhielt fich ein großer Zeil 
der ſlaviſchen Dorfnamen und Flurbezeichnungen. Da 
feine Unterfuchung diefer durch einen wirklichen Kenner 
der ſlaviſchen Sprachen exiftiert, jo ijt es ratiam, in eine 
Betrachtung der altholfteinifchen Namen die oftholiteinifchen 
nur ſoweit hineinzuziehen, als fie zweiffellos germanijchen 
Urſprungs ſind. Was zur Erklärung der wendiſchen 

" Bon Neocorus Angaben wies Walther im Ndd. Ib., Bd. 2, 


©. 134 ff nad, daß fie feine fichere Spuren des Friejiihen in 
Ditmarjchen bieten. 
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gelagt iſt, macht den Eindrud großer Willfürlichkeit, und 
wenn die Bemerkung Bangerts richtig it, daß die Polaben 
ihrerjeit3 auch urgermaniſche (ſueviſche) Namen flavifiert 
haben, jo wird die Deutung noch jchiwieriger. 

Die Holjteinifchen Ortsnamen find an ich viel ein- 
facher und leichter zu erklären, als etwa die heiliichen 
oder weſtfäliſchen. Aber die Überlieferung ift fo mangel- 
haft, wie in feinem Zeile Deutichlands, indem aus der 
altniederdeutichen Zeit nur dankenswerte Broden, von 
vielen Dorfnamen aber nicht einmal Formen des 13. bis 
15. Sahrhunderts vorliegen. Dazu fommt eine andere 
Schwierigkeit: Man beſitzt cine gute Topographie (don 
Schröder), aber es fehlen die breiten gemütlichen Be— 
Ichreibungen einzelner Wohnorte und Landjchaften, mie 
fie in den holländiſchen, rheinischen, weſtfäliſchen hiſtoriſchen 
Beitfchriften und in den dortigen zahllojen fleinen Mono- 
graphien geboten werden. Auch hat nach dem Altonaer 
Schüße (1808) fein SHoljteiner ausführlicher über die 
heimijche niederdeutiche Sprache gefchrieben.) Da er 
das Landleben wenig gefannt zu Haben jcheint, fo ift 
man für die Bedeutung der Flurnamen faſt ganz auf 
mündliche Nachforſchung angewieſen. Übrigens ift der 
Zweck diefer Abhandlung zunächſt die Sammlung des in 
den Namen niedergelegten Sprachgutes, nicht die Er— 
flärung der einzelnen Namen, wenigitens nicht ihrer zum 
Zeil völlig dunfel bleibenden Beſtimmungswörter. 

Die engite Verwandtichaft, ja fait genaue Überein- 
ſtimmung zeigen die Holjteinifschen Namen mit denen an 
der Niederelbe und Weſer. Die geringen Unterfjchiede 
erflären fich aus der Geſchichte. Holitein Hat feine Heime, 
vermutlich weil e3 bier in ältefter Zeit feine Einzelhöfe 
gegeben hat, denn das Heim war wohl urjprünglich ein 

> Kleinere Anffäße eriftieren von Ontzen, Staatsb. Magazin, 
3. 1-3; Müllenhoff, Wörterbich zum Quickborn; Bernhard, 
Die Glücftädter Mundart, Ndd. Ib., Bd. 20, S. 1— 39. 
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Einzelhof. Es fehlt das Wort Börde zur Bezeichnung 
ländlicher Hebebezirke in der Nähe eines Hauptortes.) 
Ferner giebt es hier feinen einzigen Ortsnamen mit Tun 
(Zaun). Ehe die Schläge vom 17. Jahrhundert ab mit 
den jebigen Sniden umgeben wurden, hatten fie höchſtens 
tote Zäune. Im übrigen wird das ganze Land — ab- 
gejehen von Burgen und Städten — offen geweſen fein. 
Das recht verbreitete Wort fnad, jnede f. für Flur: 
grenze fcheint nicht vorzufommen. Dafür bejigt Holitein 
mehrere Ausdrüde für Grenze, die anderswo fehlen. 

Gegen Südhannover— Weftfalen fehlen die 
Ortsnamen auf anger, bant, bracht, fen, vorſt, hart, here, 
far, lar, lift, life, mal, fundern, tih, uchte, und Fluß— 
namen auf —apa, —ala und —mana. 

Gegen das füdjütifche Gebiet fehlen balle, balje 
(hervorragender Teil von etwas, erhöhte Stelle), bal, by, 
eng oder ing (Weide), gard (Gutshof), hem, kjaer (Pfüße, 
Lache), lund (Wäldchen), Iyffe (eingehegte Mark), ſkov 
(Wald), toft (Heimitätte), wath (Furt), wang (Wiefe), waſe 
(erhöhter Weg über Sumpf), wirfe (Befejtigung). 

Von den Wörtern, die die Angeln in Britannien 
zu ihren Namen verwendet haben, fehlen in SHolitein 
namentlich fenn, ham (Heim), hanger, ing (Weide), creek 
(Bucht), ova (Rand, Ufer), shaw, shelf, sunder, tün, wade. 

Aus den in der oftholfteinifchen Kolonie fehlenden 
Namen läßt fich erfennen, welche holjteiniichen Namen- 
wörter im 12. Sahrhundert bereit3 abgeitorben waren 
oder aus anderen Gründen dort nicht verwendet werden 
fonnten: aſpe, as (ajch), biel, borjtel, buren, büttel, delf 
(nieder!.?), dofe, dun, Düp (ftatt deep), —ede, egge, -—ern, 
fleth, ford, gat, Hamm, heſe (mohl aber Heifch), Ho, Hull, 
—ing(en) (jedoch Flurnamen —ing), fop (niederländijch), 
Iafe, Iehe, mar, mer, muth, neß, ride, rip, ik, ftede, jtude. 


) Helmold, lib. 1, 9. 
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Als fpezifiich Holiteinifche Namen erfcheinen bödz, 
Diipe (gegen deep), heſel, heiſch (gegen Hefe), krat (aus 
dem PDänifchen), Erempe, redder, röge, röft. 

Die twichtigite Quelle für die Flurnamen, die ja 
als da3 Fleiſch am Namenkörper anzujehen find, ſind einft- 
weilen die meijt unter Leitung des Major3 Bruun ent- 
ſtandenen Erdbücher der zweiten Hälfte des 18. Sahr- 
hunderts. Freilich fehlen in denjelben die volfstümlichen 
Kamen von unbebauten Cröfleden, Wällen, Grabhügeln, 
Burgpläßen und von Wafjerläufen. Bon ihnen habe ich 
teil8 durch die Güte des Herren Geheimen Archivrats 
Dr. Hille, teils — vor Sahren — durch die Gefälligfeit 
des früheren Segeberger Kirchſpielvogts Chriſtenſen die 
folgenden benugen fünnen: 

Appen, Bargfeld, Kl.-Barfau, Bark, Bevenfee, Bilfen, 
Bönningftedt, Bockſee, Bornhöved, Boftedt, Borftel bei 
Pinneberg, Brammer, Bredenbedshorit, Brofitedt, Buden, 
Damsdorf, Datum, Eez, Eggerſtedt, Ggenbüttel, Ejingen, 
Eichede, Ellerbed bei Pinneberg, Fahrenfrug, Fehrenbötel, 
VBieburg, Borbrügge, Fredesdorf, Garitedt, Glashütte, 
Glinde, Gnutz, Gönnebed, Grande, Grönwohld, Großen- 
ſee, Halitenbed, Hamfelde, Hasloh, Heiderfeld, Heidmühlen, 
Högersdorf, Hoisdorf, Humfeld, Kellinghufen, Köthel, 
Krems bei Leezen, Cronshorſt, Küdels, Leezen, Lofitedt, 
Lockſtedt, Meetzen, Mözen, Mollhagen, Nahe, Ntegernbötel, 
Kerib, Neversdorf, Niendorf bei Leezen und bei Segeberg, 
Diendorf, Detjendorf, Pinneberg, Prisdorf, Uuidborn, 
Ntahlitedt, Nausdorf, Rellingen, Renzel, Rümpel, Segeberg 
nit Giejchenhagen, Schenefeld, Schmalenfee, Schneljen, 
Schwiljel, Sievershütten, Sprenge, Stodjee, Stuvenborn, 
Tangſtedt, Tarbed, Tensfeld, Theesdorf, Todesfelde, Tön- 
ningjtedt, Zrittau, Wahlitedt, Welliee, Wiedenboritel, 
Willenſcharen, Winfeldorf, Wittenborn, Witzhave. 

Die Erdbücher der Marfchgegenden enthalten faft 
gar feine Flurnamen. Vom KR. Archiv in Schleswig 


Zeitjchriit, Bd. 20. 14 
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erhielt ich außerdem eine Beichreibung des alten Amtes 
Reinbeck vom Jahre 1704. 

Häufig zu Rate gezogen find: Bangert, Die 
Sachſengrenze Prg. Oldesloe 1893. — Detlefjen, Ge— 
ſchichte der Elbmarſchen. 1892. — Erichſen, Topogr. 
des Kr. Kiel. 1898. — Gaedechens Topogr. von Ham— 
burg. 1880. — Gloy, Hademarfchen. 1895. — Hanjen, 
Das Amt Bordesholm. 1842. — Haſſe, Regeiten. Bd. 
1—3. 1896. — Haſſe, Kieler Stadtbuch. 1875. — 
Hille, Regiftrum Chriftian I. (Ürkundenfammlung Bd. 4.) 
1878. — Hey, Die flavifchen Ortsnamen in Lauenburg. 
Arch. f. Lauenb. Geih. Bd. 2, ©. 1—36. — Hellwig, 
Die deutichen Ortsnamen in Lauenburg. Ebend. Bd. 3, 
S. 1—64. — Seffien, PDiplomatar d. Kl. Ahrensböck 
und Preetz. 1852 (Urkundenſammlung Bd. 3), 1838 (ebd. 
Bd. 1). — Kot, Folkeſprog i Sonderiylland. 1862. 
Korrefpondenzblatt des Ber. f. ndd. Sprachforfchung 
1877— 98. — Lappenberg, Hamburger Ufb. 1842. — 
Michelfen, Ditmarf. Ukb. 1834. — Sad), Das Herzog- 
tum Schleswig. 1899. — Schumann, Lübeder Flur- 
namen PBrgr. Lübeck 1892. 

arfer, m. Beitelltes Land. Vor der Einfoppelung 
der von dem Einzelnen bebaute Streifen des Schlages. 
Sn SHoljtein, im Gegenſatz zu Schleswig, nur als Flur- 
name, namentlich um Pinneberg und Itzehoe. 

Lancghenacker b. Itzehoe 13035; Singader Dlden- 
dorf; Uhlenader Rellingen; PBennader Winfeldorf. 
Auch in Huneder; Maneder b. Feddringen; Moor- 
eder b. Delve u. Bunjoh? Vgl. Nöd. Kbl. Bd. 4, ©. 47. 

al, ın. Die rötlich braune Erde, der Steinahl, 
Raſenſtein, die harte Schicht unter Heidboden.!) Norbd- 
frieſ. ulf. 

) Ulinger, Sahrb. f. L., Bd. 4, ©. 26, bezeichnet damit „die 
loſen, abgerundeten oder edigen Steine, welche als Schicht 100 Duadrat- 
meilen an der Weſtküſte überdedt Haben”. 
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Ahlt Offenbüttel; Aalberge, Hgräber, Schafitedt; 
Albergeejch Glinde Bielleiht auch Alberc 10. Jahr— 
hundert, Dilberch 1137, der Segeberger Kalkberg. Vgl. 
jedoch Prien im Nöd. Kbl., Bd. 15, ©. 86 fi.; Ahls— 
broof, Aalhoop Borndolt. Ein Aalberg b. Xoop liegt 
freilich nahe dem Aalbed. 


alııt. De vörſte Almt und Almtswijch Eller- 
bed b. Binneberg; Almthöven Glinde b. Appen; ? Alm3- 
hove Brofitedt. Almende, frief. elmente, Gemeindebefit 
(das aber ſonſt in Holjtein nicht vorzukommen fcheint).? 


ape, ein Pflanzenname. Es ijt wohl teild an Die 
Bedeutung Faulbaum, teil$ an „Eppiche”, faum an das 
holit, apenbeer, ribes nigrum, zu Ddenfen. 

Appen D. b. Pinneberg: Apen 1269, Dabei ein 
Happelbach; Apenbrook Moorjee; Apenteih RI. 
Barfau; Apehorjt, unbef. 1562, Ztſchr. Bd. 8, ©. 42; 
Bor der Apehorjt Husberg 1766. Vgl. die Apfen- 
horſt b. Stolgenau: Apinhorſt 1221 und Apen ®. in 
Oldenburg. 


afch, m. oder n. Anfammlung von Eichen, Eiche. 
Schweiz. „das äſch“, der Eſchenwald. 

Aßbeck Schlag Bönebüttel: Asbefe 1284; Asbrof 
b. Steinbed 1252, Asbroof Peiſſen; Aasſsbrook Thaden; 
Marſchbrook b. Steinbed: Asbrof 1307; f Asvlete 
b. Collmar 1100; F Affeburch b. Üterfen 1240; Eſche— 
burg ®. b. Hohenhorn. Vgl. Aſcheberg b. Plön: Aste- 
berge 1230 und den Aichenberg b. Waabs. Ber Fmn. 
Ajcheberg wird Osbar, asbar, Osbahr gejchrieben und 
geiprochen. 

au, f. Sebt in den Herzogtümern die gebräuchlichite 
Bezeichnung eines Baches, der fo groß iſt, daß er ein 
MWiejfenthal bildet. 

Ouwe, Bach b. Sprenge 12635 Ouwe b. Reinbed 
1307; die Birkenau b. Kaltenkirchen, Bovenau ®. b. 

14* 
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Rendsburg: Bovenov 1165 (von Pin Bovo); die Bramau; 
die Brandsau (Zrave); Dellau b. Remmels; Dovenau 
b. Wohldorf; in der Dradenau b. Hamburg 1417; die 
Ellerau: Elrouwe, Delroud 15. Jahrh.; die Fielau 
(Norder-Miele); Fuhlenau (Haalerau); Giejelau (Eider): 
Goſau b. Neuenbroof,; Grinau (Stefnik) auf der Grenze 
zwiſchen SHolftein und Lauenburg 1167; Hagenow b. 
Kaltenkirchen 1576; Hafelau: Haſelow 1224; Hanerau: 
Hanrouwe Presbyter Bremenfig, to der Hanerow 15. Jahr⸗ 
hundert; die Hofau b. Schenefeld; Höllenau b. Zimm- 
alpe; die Holitenau; Honigau b. Barkau; Hudau b. 
Bramitedt; Hunnau b. Hoisbüttel; Collau (Alter): 
Coldowe, Kollode 15995 7 Krelau b. SKellinghufen; 
Levinsau (Eider): Levoldesouwe 15. Jahrh.; Lewensau 
b. Kammerland; Luhnau (Eider): Lunowe 1339; Lutz— 
beck a. Stör: Lutefou 1139, die Hörnerau? Offenau 
Barmſtedt; Ohlau Bramſtedt; Öſau Wilſter: Oſov 1221; 
Pinnau 17. Jahrh. Flut und Ebbe gehen bis zum Hofe 
"ein (1495 die Efche): Vgl. die ſlaviſche Pinnau 
b. Mölln; Redau Meldorf; Rülau Schwarzenbed; 
Sandov b. Hamburg 1307, Sarlau b. Sarlhuſen; 
Schmielau b. Breitenburg: Aldenop 11895 die Schirnau 
(Siderfanal); Schulau b. Wedel; Stegau Hadenfeld; 
Stillau (Bramaun): Stilnow 1201, Stillenov 1223; 
Süderau (Miele): Suderomwe 1300; die Tielenau b. 
Tellingſtedt (Tilligftede): Tilife: Vgl. Tielen Eiderſtedt: 
uppe der Zielen 15. Jahrh.; Trittau: Trutowe 1263: 
Bol. die Trutawe b. Schönberg; Warnau b. Barfau: 
Warnomwe 13285 die Wahrnau b. Großenjee 18. Jahrh.; 
Wehrau (Eider); Wilsau b. Neumwühren; die Wielau, 
MWielo b. Nahe; Wolbersau b. Wiliter; T Weiteromwe 
b. Siebenbäumen 1310; Wulmenau b. Siebenbäumen: 
Wulvenau 13005 Bürgerau 5b. Burg: Waltburgou 
1139;,? Welanao b. Shehoe. Das füdlichere —ah nur 
in: to der Ae, Hof b. Rellingen. Der Wohlöd- 
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graben b. Glückſtadt: de Wolte 13625 die Sülte (Beite) 
b. Didesloe. Pie Jevenau (Eider): Yevena 1339. 
balje, f. Rinnfal, Tief für Einfart von Schiffen. 

Balje, Wattitrom a. Nordſee; die Baljen bei 
Zunden. 

balfen, m. Langgeftredtes Flurſtück oder langer, 
mit Holz beivachfener Heideitreifen zwiſchen den Adern, 
wie engliih balks, Raine in der offenen Flur. Im 
Staatsb. Magazin Bd. 6, ©. 496 wird das Wort fälfchlich 
als „Ding-Stock“ erklärt. 

Der Jahrſche Balken Jahrſtorf, die Mitte einer 
Hochebene; Gremsbalken, Holz Schenefeld b. Nien— 
ſtedten; Klabalken Bahrenfeld; Krummbalken, An— 
höhe Schafſtedt Ditm; Lambalken Kummerfeld b. 
Rellingen; Wendiſcher Balken, Gödingsplatz b. Volks— 
dorf; Dornb. Theesdorf; Goosb. Rellingen. 

ban, m. Mhd. ban, Gerichtsbarkeit und deren Ge— 
biet. Sachſenbande Diſtrikt b. Wilſter: bona in jure 
Saxonum sita 1227, Zaſſenbann 1372; Sachſenbande, 
Häuſer Poppenhuſen Ditm. Ztſchr. Bd. 27, ©. 201. 

bas(t), m. Weiden- oder Lindenholzung. Walther 
fragt in Andree's Braunſchweiger Volkskunde S. 44, ob 
Baſtſchälholzungen Baſt genannt würden? Rauert, die 
Gr. Rantzau S. 38, 48 hat „eine große devaſtierte Weide— 
holzung der Baſt genannt”. Vgl. auch Kok Bd. 2, ©. 75 
zu Baſtlund und Baſtebjerg. 

Uffn Baſten, Schlag Gr. Kummerfeld 1632; 
Stiefbäſt Meezen; Baſthorſt in Lauenburg 14. Jahrh.; 
Baſtholm Holzung Bokelholm; Baſtenberg an der 
Mündung der Haalerau, die im 16. Jahrh. Baſt hieß 
und an welcher früher große Schweinemaſt gepflegt wurde. 
Vgl. den Fluß Baſtau, Baſte im Harz und bei Minden. 
Mit der bekannten frieſiſch-angliſchen Senkung könnte das— 
ſelbe in der Beſte (Trave): Beſtene vorliegen. Baßloh 
Bark b. Segeberg, Baßrehm(en) Elmenhorſt b. Oldesloe 
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und Willenſcharen; Baß (Ballen) Landftellen b. Großen- 
afpe und Gr. Kummerfeld; der Baffener Bach b. Oldesloe; 
Bajfelberg b. Fehrenbötel;? Bajt (Boffe) b. Malente. 
Sn einzelnen Namen fünnte aber auch baſſe, Schwein, 
jteden. Die Flurnamen aufm Beft, Beft-broof, vwieſe 
b. Segeberg beziehen fich auf beit, Jungpieh. 

barf, n. Birkengehölz. 

Bark Flur b. Vorbrügge; D. b. Segeberg: Berfe 
1249, wobei Fluren Barkorſt und Barfenhorn; die 
Gras-, Mähe-Birf und Barkhörn, frühere Gehölze 
b. Barmjtedt; Barken-hörn und »rehmen b. Heid- 
mühlen; Barfenholm Ditm.; Barmifchen b. Steinbed: 
Bercmuſſe 1256; F Berfrothe b. Stapelfeld 1310; Wis- 
bircon 1075, die Weije- (Grenz) birfen b. Eichede. Vgl. 
Bangert ©. 20. 

bate, f. Gewinn. 

Das Batenviertel Neuenbroof: de Bate 1444. 

bed, n. Bett. 

Nur in Reejenbedd, Riefenbett, oft. Brutbedd 
b. Gokels. 

beef, m., im holſt. Blattd. 3. B. um Neumünfter 
auch f., Bach, namentlich von ganz ſchmalen Bächen, im 
Gegenſatz zu au. 

Der Ammersb. Hoisbüttel,; der Ahrenb. Flintbeck; 
tAbbenb. b. Stapelfeld 1310; Amelungsb. Sachlen- 
wald; der Aalb. b. Krogaſpe; Arfeb. D. Ditm.: Arke —, 
Erkebeke 16. Jahrh.; Aßb. oder Aasb. b. Schilsdorf und 
Bönebüttel; TA3bele b. Busdorf 1284; Lohbarb. b. 
Kellinghufen; Bahrenb. Bünzen; Barmbed Hamburg: 
Bernebefe 13045; Barsb. b. Kiel: Bersbefe 1281; Beb. 
Waden b. Schenefeld, Beddorf: Bike 1281; Beſenb. 
b. Elmshorn; der Bellerb. Hohenweſtedt; die Beller- 
befsau Borgdorf b. Nortorfz; Billerbeks-Koppel b. 
Bevenjee und b. Rümpel 18. Sahrh.; Bilsb. b. Pinne- 
berg, Grenze zwiſchen der Gr. Rankau und der Herrſch. 
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Pinneberg; der Bitternb. Meezen; Bohlenb. Looft; 
Bramb. (Baalerau); Brandsb. Flemhude; Bredenb,, 
oft; + Bredenbefe ®. b. Neumünster 1266; die 
Bredenb. (Aliter) b. Kisdorf; Bunsb. (Hunnau) b. 
Hansdorf, nebjt Buns-berg; der Bühfingsbadh b. 
Dageling; Daumerskuhl b. Steinbed,; Dammeres — 
Dammersbefe 12525; der Densb. b. De-mühlen (Deve- 
mühle); der Dögelsbach b. Meldorf; Dombefsdief 
b. Kaltenkirchen; FDhorpbefe b. Busdorf 1284; im 
Dodderbeef Nahe 18. Jahrh.; Dofenb. Kirchbarkau; 
Dunfeb. b. Kuddenmwörde; in dem Diwverbefe b. Rends— 
burg 1399; Egelb. Oelixdorf; Eilb. b. Hamburg 
(= Wandfe): Gilenbefe 1247, Eiſenb. b. Sersbed; 
r Glesbefe b. Rendsburg 1330; Ellerb. ®. b. Pinne- 
berg; b. Kiel: Elrebeke 1316; der Elhornsbach b. 
Lockſtedt; im Ehbeek Großenjee 18. Sahrh.; der Fins- 
bach b. Remmels; Fiſchbeck b. Bargteheide: Visbeke 
1321; Flinnbeck (Haalerau); Flintb. b. Bordesholm: 
Vlintbeke 1223; Fitzb. b. Kellinghuſen: Vitzebeke 1402; 
Flottb. b. Altona: Vlotbeke 1301; Flottbeck Gnutz; 
Vosb. (Stör); Fredeb. b. Freſtedt (Miele); Volrades— 
befe b. Kiel 13. Jahrh.; Fockb. b. Rendsburg: Vockebeke 
1337; Führb.eb. Jahrsdorf; Ganzenb. b. Albersdorf; 
Gerſenbeke b. Trittau 1256; Geilenb. b. Brachenfeld; 
Giesb. b. Sülfeld 17. Jahrh.; Gloſeb. b. Kelling— 
huſen (Glasb. und Glasberg b. Sarlhuſen); Gönneb. b. 
Bornhöved: Gunnenbeke 1460; Gramb. in Lauenburg: 
Grambeke 1194; Gudsb., Hof b. Neumünſter; Gurb,, 
frühere Papiermühle b. Bergſtedt; der Happelbacheb. 
Appen; Haarbeck b. Edendorf: Harlebeke 1366; die 
Harbeckswieſe Schwiſſel 18. Jahrh.: Vgl. Harbeck b. 
Neudorf; Hardeb. (Alſter); Halſtenb. b. Pinneberg; 
Halenbeek Rahlſtedt 18. Jahrh.; Hamerb. im Sachſen— 
walde: Amerbeke; der Helmſchenb. (Stör); der Heſel— 
bach b. Lockſtedt; der Heederbeck b. Barmſtedt; Höbeck 
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b. Steinbet: Widdingehujen 1238; + Weſterh. b. Moor: 
burg. Alte Formen fehlen von Habahrjen, Flur b. 
Steinbeck; Nützen b. Bramſtedt; Schneljen b. Ham- 
burg; Thienſen b. Barmitedt; Silzen b. Beillen; 
Börnien, D. b. Hohenhorn? An Oſtholſtein konnten 
fic) noch bilden: Einhaus, Falkenh. Waldh., FH &ode- 
manneshujen a. Trave 1253, Kellenh., Brömbien, 
Wildenhufen. 


hütten, f. Nur in neueren Namen. Oldenhütten, 
D. b. Rendsburg, von einer Glashütte, Hütten b. 
Offenſeth; Sievershütten, ®. b. Eülfeld, von dem 
Beliger einer Glashütte Sievert Steenbod; in der 
Sievershütten Eichede 18. Ih.; Struvenhütten, D. 
b. Kaltenkirchen, von dem Beliter J. F. Struven 1714. 


iu. Schilf, Schilfort. Vorſte u. achterjte Lütt Ihl 
Ellerbeck b. Pinneberg. 


:ing(en).. Als mwahrjcheinlich mit Pin. gebildet und 
demnach das jog. patronymilche -ing enthaltende Namen 
fann man anführen: 

Eys-, Ys-, Eslinghe(n) jegt Zollenfpiefer b. Hbg. 
13. Ih.; Feddringeu, D. Ditın.: Vedderinge; Hetlingen, 
D. b. Hafeldorf: Hetelinge 1239; Innien, D. b. Neu: 
münjter: Ennege 1140, Enninghe 1261; Yutternmworth 
Münjterdorf: Yutteringhe, Renfing, D. b. Kellinghuſen: 
Renfigge 1149 (Rencefe(n) 13. Ih.?); Ridling, D. b. 
Neumünſter: NRichlingen 1162, Ricolving, colinge 1164; 
TRifelinge b. Rendsburg; Weſſeln, D. Ditm.: MWeg- 
linge; Silzen, D. b. Hohenweſtedt: Seltzynghe 1339; 
Winſen, D. b. Kaltenkirchen: Wyntzinghe 1449; Wacken, 
D. b. Schenefeld: Wekkigge 1149; Berting, D.b. Lunden; 
Strübbel, D. Ditm.: Strebbeling; Rümpel, ®. b. 
Dldesioe: Rumpnigh, -nigge, pPing 15. Ih. Vgl. den 
ndd. Pin. Rump. Unſicherer iſt Glüſing, D. b. Hohen— 
weſtedt: Gluzinge 15. Ih. Vgl. + Glüſingen in Nord: 
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jee; Flur b. Heidmühlen; Rodenbefe in Lauenburg 
1230; NRen(d)sbed, Flur Stuvenborn b. Segeberg; 


- GSafelbed (Alter); Sielbed (Alfter): Bgl. Sielbed 


a. Uglei: Silbefe 1440 und b. Bundhorſt; Siersbed b. 
Looft; Siesb. Edendorf; Scheelbed (Siebe) b. Born- 
holt; F Schölbede b. Hademarjchen 16215 Schönbed 
D. b. Bordesholm: Scenebefe 1296; Schlamersbed, 
Duellbach der Süderbejte, Schlüsbed b. Kiel; Schnafen- 
befe b. Lauenburg 12305 Schiffb. D. b. Hamburg: 
Scipbefe 12565 Schillingsb. Lokſtedt 18. Jahrh.; 
Schürb. (Alfter): Scorbefe; Schmalenbed ®. b. Siek: 
Smalenbefe 1314; Schmabed, Landftelle b. Itzehoe; 
Soltenbef b. Sersbed; die Sülte oder GSülsbed 
(Süderbejte); Söhrenbedsfathen Schadendorf b. Sege— 
berg; Sunderbef 5b. Neumünſter; Süfterbed im 
Sachſenwalde; Schwalenbed 1632, Flur b. Husberg 
b. Neumünſter; Schwartenbed, Gut b. Flemhude: 
Swertenbefe 1352; Schwarzenbed in Lauenburg: 
Suartenbefe 1301; Schönböfen, Gut b. Bornhöved: 
Sconebefe 12965 Schönböfen, Erbpachtſtelle Krems II 
an emem Waſſerlaufe; Schwübed Lokſtedt 18. Jahrh.; 
Zarbed D. b. Bornhöved: Terbefe 13425 die Tarpe 
b. Eppendorf: Tervefe 12665 Tönsb. a. Tönsberg b. 
Bargfeld; Twehlenb. (Alfter); F Ütesloghbefe b. Rahl- 
jtedt 1310; Wadenbed b. Bordesholm (Eider): Wafen- 
befe 12205 Wasbeck D. b. Neumünfter: Werfebefe 
1200, Werczebetzie 1220, Werkebehi; die Webbelfe 
(Srinau-Stefniß) b. Bliesdorf; MWeddelbed b. Süder— 
haſtedt; b. Vaasbüttel: Vgl. W. b. Gikau; Wedbach b. 
Kellinghuſen; Wellingbed b. Großenajpe 1632, Wie: 
beif Sievershütten, Wisbed b. Bünzen; Ywettelb. b. 
Lockſtedt; Zwiſſelbeck Negernbötel 18. Sahrh.; Der 
Wegebeck b. Fitzbeck; der Wennebed b. Dätgen. 

berq, m. Auch von Fleinen Grderhöhungen und 
von Hünengräbern gebraucht. 
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oder Hövebeck Ohe b. Rendsburg; der Heub. b. Stein- 
bed: Hoybeke 1229; der Hillenb. b. Kellinghufen; 
Hollenb. ©. b. Neumünjter: Holen- Halenbefe 1264 und 
1314; der Höllenb. (Krüdan); der Hornb. b. Lauen- 
burg: SHorchenbici 1075, Horgenbeke 12305 Honerbefe 
b. Stehoe 1303; Hundebeke (Mliter) 14. Jahrh.; Ibeck 
(Sevenau): Ikebeke 1339; der Shlenbed b. Kellinghuſen; 
Shlb. Flur b. Schmalenjee; Iſeb. (liter); Sfernb. 
(Aliter) b. Sersbed b. Sülfeld: Yrekesbeke 1310; Kattb. 
b. Jevenſtedt; der Kattenbeck b. Kattendorf, Kr. Sege- 
berg; der Karnbed (Bille): Kerienbefe 13075; Karbed3- 
höcht Alveslohe; Kalebeke b. Bordesholm 1336; 
Köllingb. Lohndorf; der Korb. Rausdorf: Cornbed b. 
Hoysdorf 18. Jahrh.; F &otbefe (Bille) 1307, der Kram- 
bed (Befau); Flur b. Poyenberg; Haus b. Haale; Bach 
b. Ulgburg unweit von Hünengräbern, Krambeckskamp 
Schönhagen b. Weitenfee: Vgl. Rrambedsfamp b. 
Siblin; F Kronesbefe b, Trittau 1256; Labeck Borftel 
b. Pinneberg; Yadenb. b. Steinbed; Lattenbed Haug 
b. Hadenfeld,; der Lasbed b. Eichede: Lasbefe 1280: 
Vgl. Zasbefb. Farve und Laſſebek b. Lebrade (Beyer- 
Itorf, Slaviſche Streifen ©. 52, Hält den Namen für 
wendiſch); Lammesb. Looft; Laub. (Alter); Lembeke 
b. Reinbeck 1224; der Linnb. b. Bokelholm; Lohrb. 
Barmſtedt; Lottb. b. Bergſtedt: Lotbeke 1320; Lurb. 
Bothkamp; Mehlb. b. Itzehoe: Molenbeke 1528; der 
Mellingbeck (Alſter); der Meſſenbach Timmaſpe; der 
Mikenb. Bramſtedt 18. Jahrh.,; der Nonnenbach b. 
Drage; Ottersb. b. Eimsbüttel: Ottersbeke 1339; 
TPepermolenbefe b. Hamburg 1467; Poſtb. Hanerau; 
der Quarnbeck (Giefelau); Quarnbeck b. Flemhude: 
Quarnebeke 1264; der Quatenb. b. Ahrensburg; Reine— 
beke b. Köthel 1238; Reidsb. b. Bokelholm; Rehmen— 
bach (Jevenau); Reeſenb. Schenefeld; Rodenbeck, 
Mühle b. Bergſtedt: Rodenbeke 1443; Kathen b. Weſten⸗ 
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fee; Flur b. Heidmühlen; Rodenbeke in Lauenburg 
12305 NRen(d)sbed, Flur Stuvenborn b. Segeberg; 
Sajelbed (Mliter);, Sielbed (Alter): Vgl. Sielbed 
a. Uglei: Bilbefe 1440 und b. Bundhorſt; Siersbed b. 
Looft; Siesb. Edendorf; Scheelbed (Siebe) b. Born- 
holt; F Schölbede b. Hademarjchen 1621; Schönbed 
D. b. Bordesholm: Scenebefe 1296; Schlamersbed, 
Duellbach der Süderbeite, Schlüsbed b. Kiel; Schnafen- 
befe b. Lauenburg 12305 Schiffb. D. b. Hamburg: 
Scipbefe 12565 Schillingsb. Lokſtedt 18. Sahrh.; 
Schürb. (Aljter): Scorbefe; Schmalenbed ®. b. Siek: 
Smalenbefe 1314; Schmabed, Landjtelle b. Itzehoe; 
Soltenbed b. Sersbed; die Sülte oder Sülsbed 
(Süderbejte); Söhrenbedstathen Schadendorf b. Sege— 
berg; Sunderbef b. Neumünfter;, Süjterbed im 
Sachfenwalde; Schwalenbed 1632, Flur b. Husberg 
b. Neumünfter; Schwartenbed, Gut b. Flemhude: 
Swertenbefe 1352; Schwarzenbed in Lauenburg: 
Suartenbefe 1301; Schönböfen, Gut b. Bornhöved: 
Sconebefe 1296, Schönböfen, Erbpadtitelle Krems II 
an einem Waflerlaufe,;, Schwübed Lofitedt 18. Jahrh.; 
Tarbed D. b. Bornhöved: ZTerbefe 1342, Die Tarpe 
b. Eppendorf: Terveke 12665 Tönsb. a. Tönsberg b. 
Bargfeld; Tmwehlenb. (Aljter); F Ütesloghbete b. Rahl— 
jtedöt 13105 Wadenbed b. Bordesholm (Eider): Wafen- 
befe 1220; Wasbed D. b. Neumünfter: Werkebeke 
1200, Werczebegie 1220, Werfebehi,;, die Webbelfe 
(Srinau-Stefnib) b. Bliesdorf; Weddelbed b. Süder— 
haſtedt; b. Baasbüttel: Vgl. W. b. Gikau; Wedbach b. 
Kellinghuſen; Wellingbed b. Großenaſpe 1632, Wie- 
bee Sievershütten, Wisbed b. Bünzen; Zwettelb. b. 
Lockſtedt; Zwiſſelbeck Negernbötel 18. Jahrh.; Der 
Wegebeck b. Fibbed, der Wennebed b. Dätgen. 

berg, m. Auch von Kleinen Srderhöhungen und 
von Hünengräbern gebraucht. 
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Ahrensb. Bodjee; Avenberge Ochjeniwerder 1142; 
Barjtenbergen Bodhorit b. Hanerau; Binsb. Tang- 
itedt; Blocksb. häufiger Flurname; de Blomeb. b. 
Oldesloe 1486; Bob. D.: Bocherghe 1255; Bohnenb. 
Pinneberg, Bramb. oft; Brutb. b. Albersdorf; Brautb. 
b. Bordesholm: Bgl. die Brautkoppel Barlohe b. Itze— 
boe, den Brautfamp b. Seekamp-Neukirchen mit Hünen- 
grab, Brudheld und Brudhoi in Schleswig; T Buze- 
berge 1140 Detlefien Bd. 1, S. 53; Bullenb. Lütjenfee; 
Butterb. Blanfenefe u. ö: Vgl. Schumann ©. 65 
Dantzb. Glinde; am Deesb. Gönnebeck; Donnersb. 
Schwiſſel; Düvelsb. KHisdorf u. 8.5, Fon-, Frodeberg 
b. Nordhaſtedt; Feinbarg Lütjenjfee; Vosbarg, Häufig; 
+ Frithibiaerg, Feite in Ditm. 12165 Geldb. Daffen- 
dorf; Gitbarg Bevenſee; Glodenb. b. Hude und Han- 
ſühn; Srammensb. Tensfeld 18. Sahrh.; Grimmelsb. 
b. Zarbed; Grebelsb. Rausdorf; Grebensb. Renzel 
und Gievershütten 18. Sahrh.; Grebenb. Laukau; 
Grevelsb. Burg; Haalenb. Quickborn; Haferb. Geeft- 
hacht; Hadelnb. Orsdorf; Hexenb. Blankeneſe u. ö.; 
Heiligen-, Roſen- und Tornberg mit der „Schwerk— 
eiche“ b. Gr. Flintbeck; Hemb. Halſtenbeck; Hembtb. 
Garſtedt; Hembbarg Priſtorf; Hambarrig Gnutz; 
Hell(gynbarg, Grabhügel b. Vaale; Hilleb. Oeſter— 
borſtel; Hitzb. b. Stuvenborn; Hinkenb. Bargteheide; 
+ Holdenb. jetzt Galgenb. b. Elmshorn; Hoy-, Heu⸗, 
Hauberg, Fluren b. Tangſtedt u. a.; Hitſchenb. Kirch— 
werder: Ythſenberge 1325; Hunb. b. Dorotheenthal; 
Ilkenb. Jevenſtedt; Judenb. Ruhwinkel; Karnb. Eden- 
dorf; Keſeb. Todesfelde; Klingb. Neverſtaven und Quick— 
born; Klingenb. Grande und Stuvenborn; Klingen— 
berch in Hamburg 1317; Köhnsb., Grabhügel b. Born- 
höved; Kötelb. Kückels; Rummerb. Gönnebeck; Kum— 
mersb. Dätgen; Lauenb. Alveslohe; Latb. Ridders; 
Kuckucksb. Bockſee; Krinkb. Schenefeld; Kronsb. Flem⸗ 
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hude u. ö.; Leinb. Silgen, Megedeb. b. Plön j. Edeberg 
1220; Mettenb. Schlotfeldö; die Mennigfulberge, 
Häufer b. Albersdorf; Muldsb. Schenefeld; Munsb. 
Damsdorf; Mielingsb. Borjtel b. Pinneberg, Mürren- 
berg Trittau; Ohrbarg Halſtenbeck; Olb. Hörnerficchen; 
Paſchenb. Stockſee; Päpersb. b. Geeſthacht; Pinneb. 
1388; Poyenb.b. Kellinghuſen: Podingberghen 15. Sahr- 
hundert; Quitb. Schlotfeld: Quidenberge 1140 Detlefſen 
BD. 1, S. 54; Rappenb. Geeſthacht; fRammesb. Siet— 
wende; Rocksb. F D. b. Bergſtedt: Rokesberghe 1296; 
der Rauchsb. b. Rümpel; Ritze(n)b. Havickhorſt 18. Jahr— 
hundert; Ruhmb. Bark; Rummelsb. Wittenborn; 
Riesb. Bönningſtedt; Saalb. Roſtorf; Sargsb. Peiſſen 
(mit früherem Rieſenbette); Seh-, Seeb. oft; Sengelb. 
Fahrenkrug; Siebenbergen Elmenhorſt; Sielb. Barnı- 
ſtedt; Schadelb. Schwiſſel; Schillenb. und Schilden— 
koppel Bevenſee; FT Schineb. Stellau 1588; Schüb. 
Hoisbüttel; Schmiedeb. Hoysdorf; Spielb. Schafitedt; 
Sülb. Blankeneſe: Sollonberge 10. Jahrh. Sullenberghe 
Hamb. Annalen; Süllbargen Bilſen; Sülbergen 
Hemdingen; Tamb. Hammer; Tatenb. b. Hamburg: 
Tatefen- 1315, Dotenberghe 1334; Telgenb. Stockſee; 
Theeb. Düne b. Eddelack; Tieb. Bevenſee; die Thee— 
berge Moorrege; Teuten- oder Tüteb. Weſtenſee; 
Tödtenb. Kückels u. Negernbötel Kr. Segeberg; Tütsb. 
Bokel b. Barmſtedt; Treidelb. b. Bergſtedt. Vgl. Schu—⸗ 
mann 7; Trindelb. Nienſtedten; Tüderb. Priſtorf; 
Wilckenb. b. Daſſendorf; Wiggersb. b. Meilsdorf; 
Wahrenb. Großenſee; Waſeb. Blankeneſe; Well- oder 
Oſſelb. Flintbek; Wodensb. b. Windbergen, D. 
Ditm.; die Winds- oder Binsberge Lolſtedt b. Altona; 
Weinb., oft als Flurname, 3. B. b. Fahrenfrug; 
Wedherbergh b. Witzhave 1307, Wüdenb. Kummer— 
feld b. Pinneberg; Wittenb., D. b. Breitenburg; 
TWetherb. b. Kiel 1271. In der Nähe der oſtholſtein— 
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ſchen Klöjter gewöhnlich eine Flur Weinberg b. Sege— 
berg, b. Preetz, b. Mönfneversdorf. Alte Namen in Dji- 
bolitein find: der Godenberg b. Malente (mit vorgeſch. 
Kirchhof) und der Edeberg b. Plön: Megetheberge 
13. Jahrh. 

berme, f. Anhäufung von Erde, nordfrief. beerme, 
der Fuß des Deiches, Kilians Wörterbuch barım, der 
Damm. Berwandt mit berme, ac. beorma, der Geft. 

Berme Hohenteitedt und Barmteich dort; Bar- 
menfamp Armſtedt; aufm Bermefeldt Havidhorft b. 
Reinbeck 18. Jahrh. 

berne, ? Zuſammenhang mit ae. bearo, Hain, 
Wald, iſt wahrſcheinlich. 

De Berne (Bähr), Gut b. Rahlſtedt: Baren 1296; 
auf den Bähren (Bahren), die vorderiten Bähren Crons— 
horſt; die Behrens Eichede; ?auf der Krambeeren 
Großenjee. Bgl. Berne in Oldenburg: Berna 1149, 
tor Berne 1428 und den Bernebef b. Hamburg. 

befe, f. Binie. 

Bejen b. Wilfter: by den Beſenn 1448; Flur b. 
Horſt; Bejenbed b. Elmshorn, Beſenkroog Hade- 
marichen, Beſenmoor Schenefeld; Bejenhorjt in Lbg.; 
? Bishorft. 

bever, m. “Biber. 

Bevern, D. b. Barmitedt. Gebt ift freilich fein 
Gewäſſer bei dem Orte. 


bil, bil. Teilung, Spaltung. Zu an. bila, brechen. 

Bielenberg, D. b. Colmar: Bilenberghe 1387; 
Bellerbed b. Hohenmejtedt und Bevenſee; Bilsbek an 
der Scheide zwiſchen der Grafichaft Ranzau und Der 
Herrſchaft Pinneberg; die Bille: Bilena; F%Bilevelt, 
D. b. Wilfter 1194, Bilevelde 1283: Qgl.. Bielefeld 
in Weitf. und Bijlefeld b. Utrecht, Detleffien Bd. 1, 
©. 212, 443, und Bd. 2, ©. 494; Bielholz Zellingitedt; 
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Bellerfrug b. Itzehoe: Bylrekrughe, Billereroghe 14. 
Sahrhundert. 


blek, bIiE, n. Faſt nur in Flurnamen und dem- 
nach) nur in der Bedeutung Holzfreie Stelle, Anger. In 
oſtholſteinſchen Namen unjelten, aber in Schleswig feine 
Beilpiele.. Val. Ndod. Kbl. B. 1, ©. 60 und Schumann 
S. 7f. 

Bennblecken Tangſtedt; Hüttbleek, D. b. Kalten— 
kirchen: Hütteblek 17. Jahrh.; Bleken Fitzbeck; Eben— 
bleek Aſpern; Grellblek Kummerfeld; Haſtblick Gnutz; 
Karkbleek, die Häuſer bei der Kirche von Neuenbrook. 
In Oſtſtormarn meiſt blick: das Berfesblick Leezen; 
Fläthblick Niendorf b. Leezen; Kellerblick Bark und 
Lokſtedt; Kiſtenblick Heidmühlen; Parlblick Witten— 
born; Speckelsblick Krems; Schwahlenblid Bevenſee. 
Hofblefsfoppel, Name alter PBrivatfoppeln in der Nähe 
der Gebäude. Auch in Dftholftein, wie Tröndelblid 
b. Rönnau. 


block, m. Kürzerer Querader vor anderen längeren 
Adern, Schlußacker. Mnd. „ein mit Gräben umgebenes, 
höher oder niedriger als ein anderes gelegenes Aderjtüd”. 
„Hügelige Koppeln, welche durch Einſenkungen, Wiejen- 
züge und Gräben umfchloffen und von einander gejchieden 
find.” (Schumann ©. 8.) 

Biodsberg oft für von Gräben umgebene Hügel; 
Holmblock Bordesholm; Tinsdenblock Barsbüttel; 
Wichelblock Mözen; Kronsblöden Tensfeld. 


boden. Bei den Buden, Anbaueritellen. Bödner 
gab es 3. B. um Bordesholm. Vgl. auch Hellwig 25. 

Boden, D. b. Oldesloe und in Lbg.: bei den Boden, 
Loſenboden; Groß-Bodenjted, Flur Heidmühlen. Mnd. 
bodenjtede, Stätte, wo ein Gebäude ſteht; Bodenberg. 
Bgl. Boden- oder Bohnenbufch b. Krukow; Bonen- 
grund b. Kübel, Bohnenbuſch b. Krukow. 
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boge, m. böge, f. Bogen, Biegung, bogenförmiges 
Landſtück. Ylurnamen auf bug in Lauenburg. Helliwig 12. 

Böge, Boye Efingen 18. Sahrh.; auf den Bögen, 
Kruſenb. Flußhalbinſeln b. Oldesloe; im Bogen Obe, 
Bögen Steinbed; im frummen Bagel Dersdorf b. 
Hademarſchen; Bimöhlen, D. b. Bramftedt: Bogen- 
molen 1230; locus inclusus Yvenboge a. Bille 1307, 
agri Yvenboyen 13335; Hoy Bög Pißdorf; Neddelbögel 
Prisdorf; Krumböge Schönningjtedt,; Wasbögel Glinde; 
Ohlenbuyen Gnutz; Fluren Erlen:, Kötelbuge, in 
der Buge b. Lübeck, Schumann 11; Tan der Boeghe 
Dftholftein 1483, Jeſſien ©. 123. Hierher gehören auch 
wohl Langen: u. Nettelboe Stegen b. Sülfeld; Salte- 
baghe 1483, Hügel über den Oldesloer Salzquellen; 
Boſtedt D.: Bochitede. Das nordiiche bo, Bezirk, könnte 
bineingedeutet fein in die Namen: Goldenbo b. Wilſter 
1252, auch -boch,-bu; Adenboe oder -bohl Wiliter; 
Hadeboe b. Rumfleth: Havekeby 1349, Havekebu 1485. 

bof, Buchengehölz. 

Sn Bokſee; Bockhorn; Bockhorſt; Bodholm b. 
Kiel; Boberg: Bocberghe 1255, b. Hamburg; Bocks— 
berg Fuhlendorf und Humfeld; auch wohl in Schar- 
beug (mit Aſſibilierung des H, D. a. Oſtſee: Schoreboce, 
Scorbufe 1272 — Buchenwald am Gteilufer (der Name 
wird für wendiſch gehalten); Boitzenwärder b. Bill- 
werder: Bohycene 1162, Boyce 1383. Ferner in Bokel 
Barmitedt und Rendsburg; Bofelholm und -hop b. 
Rendsburg, Hohbuofi a. Elbe 810, ſpäter Hodenburh. 
Direkt zu Buche, ndd. böfe, gehören: Büchen, ®. in 
Lbg.: thor Bofen 1329; Böfen, D. b. Nortorf; TReghel- 
bofen b. Reinbed 1307; auf Schierenböften Billen; 
Schönböfen in Oftholjtein. Der Fmn. Blambed, -bök 
ift entjtelt aus dem imperativifchen Pin. Planteböfen. . 
Hanjen, Bordesholm ©. 49. | 
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bol, n. Wahrſcheinlich nicht flachrunder Hügel, 
fondern das ſchleswigſche bol, büll, Landgut, däniſch bolig, 
nordfr. bol, boul, der zu einer Bauerftelle gehörige 
Streifen Marichland. An Dänemark: Schonen war boel 
der Hof und die Ländereien, die gleichen Teile, in welche 
die Dorfflur geteilt war (ſoviel Land, als eine Familie 
mit einem Pfluge bearbeiten konnte). Vgl. Sad), BD. 2, 
©. 318. 

tBole, D. b. Glüdjtadt 1237, Bool 1388: Det- 
leffen B. 1, ©. 186; Krempel, D. Norderditm., urſpr. 
Srimpeitede, jpäter Gremböl, Kremböll; F Lammersbole, 
Zammerbule b. Cleve Ditm. 1388 und 1447, TNien- 
bole 1140. Haſſe Bd. 1, ©. 60; Lütjenbüttel b. Wel- 
dorf: Luttefebole 1458; Bielshövener Sand a. Nord: 
fee: Bulshoved; ?FBolcden, Bolghen, Anhöhen b. 
Itzehoe 13035 ?Böhlen, Landjtüd b. Gtellau. Aber 
die Slurnamen Bolbrughe b. Ahrensburg 1327, Boll- 
moor, Bollbroof, Bollwiſch find mit boll, Hohl 
(tumidus, fungosus, spongiosus) gebildet. 

bom, m. Schlag, Drehbaum. 

Der Borlbaum, Steindamm b. Brofreihe: Bordet- 
boem Danckwarth; Billbaum a. Bille,;, Gribbohm, 2. 
b. Schenefeld, älter Gritbom 15. Sahrh., in der Nähe ein 
Bohmgraben, (grit ijt das friefifche gret, griet, Schei- 
dung, Grenze, Kreis. Vgl. Dußen); Holtigbaum, Wirts- 
haus b. Rahlitedt, wohl eher von einem Holzapfelbaume; 
der Botjelbohm Hoisdorf; Rönnbaum Rümpel; bei 
Schierenböhm Borftel b. Pinneberg; Kattenboom 
Wenningitedt; Siebenbäumen, D. in Lbg.: Seven— 
bomen,; Hardbohm b. Elößin. 

böre. Wahrſcheinlich das mnd. bor, f., die Höhe, 
ac. byre, m., ein Hügel, Erdiwall. 

Im Böhren, Holz b. Gönnebeck; FBore b. Rein- 
bet 130%; Böhren, Hufe b. Renswühren; Garjten- 
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bühren, Flur Thaden; Bordorf: Bortorp. Dasfelbe 
ift wohl Bühren, Land Petersdorf auf Fehmarn? Ob 
auch die Flurnamen Tembuhrt Meeten und aufm 
Bührten Brokitedt? 


born, m. Quelle, Born. 


Born, die Duelle der Luhnau; der Born (in den 
Zarpenbed); Griensb. Mehlbeck; der Harln)born 
Zangelohe; Glinderb. b. Reinbeck 1252, der Hemoksb. 
Fahrenkrug; Hollenb. Albersdorf und Roſt; Kaakb. 
Bevenjee; Koldenb. Poyenberg; Kruſenb. Tangitedt; 
Zangenb. Bach b. Pinneberg; der Quidborn (bed) in 
die Holitenau; Quidb., ®. b. Pinneberg: Quickborne 
1369, Quickb., Gehöft in Bofel b. Barmſtedt; Dfterb. 
Bevenjee; Bapenb. Sülfeld; Rodenb. Möben 18. Sahr- 
hundert; Stuvenb., D. b. Segeberg, Timmb. Huje 
b. Heiligenftedten;, Todenb. Saſel 1591; der Wellb. 
(Luhnau); Wittenb, ®. b. Segeberg: Wittenburne 
1137, 11935, Wittenborner Moor Witzhave; Born- 
teen, oft als Flurname; Bornrüm b. Nteumünjter; der 
Bornberg 5b. Bargteheide; Bornbufh Quickborn; 
Bornhorft Sülfeld. Auch im öftlichen Holjtein: FBorne 
b. Pronftorf 1414; Kaltenborn, Schrevenborn b. 
Heifendorf; FScrevenborn b. Gniffau; FWyndel- 
born b. Crummeſſe; F Sconenborn, ®. b. Steinhorit 
1314. Sn Schleswig iſt das entiprechende -brond jelten. 
An niederl. Abkunft erinnert: Hochborre (born) Sechen- 
dorf b. Lütjenburg. 


borjtel, m. In engliicden Namen giebt es zivei 
Worte, den beorgstal, Hügeljit, und den burgsteal, Burg: 
plaß, neuengl. borstal. Das ndd. Namentvort bezeichnet 
wohl urjprünglich immer den „Stall“ einer Bur (Bauer- 
Ichaft), namentlich für Schafe und Vieh, mit dem ſich 
eine Anfiedlung verband. Die Verbreitung beichränft 
fi) auf das eigentliche Niederjachlen. 
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Borftelb. Bramjtedt; b. Hamburg: Burjtolde 1202; 
Caleboſtel, Länderei b.Innien; B.b. Kirchwerder: Boritolt 
1307; Länderei b. Ottenſen; D. b. Pinneberg: Borſtele 
1388; Borſtel, Gut b. Sülfeld (ndd. na'm Borſtel): 
tom Borſtel 1488; Borſtelkamp b. Hennſtedt, b. Kelling— 
huſen; Altenb., Flur b. Rellingen, Heinkenb. b. Hohen— 
weſtedt: Hinrikesborſtel 1455; F Kodingb. Ditm. Michel- 
ſen ©. 46; Kaisb. b. Schenefeld; Langen- u. Kurzenb., 
Koppeln b. Albersdorf— Offenbüttel; Langenb., Länderei 
b. Ottenſen; Maisb. b. Schenefeld: Meydesborſtel 15. 
Sahrh.; Nienb. b. Rendsburg: Wulfsburſtel 1584; 
Oeſterb. Ditm.: Burſtele 14. Jahrh.; Weſterb. Ditm. 
Michelſen ©. 465 Wiedenb. b. Kellinghuſen: Widen— 
borſtel 14655 7 Wolfsb. b. Hohenweſtedt 1584. 

boz, m. Häufige Bezeichnung von Ländereien und 
Gehölzen, namentlich im öftlichen Holftein, mit unbefannter 
Bedeutung. An die Heifiiche Slurbezeichnung bötz, beb, 
biße, ein Kraut, Grasgarten, auch NRübenfeld, ift ſchwer 
anzufnüpfen. 

Böz und Bag, Thaden und Bendorf; Vör'n 
Baben Hanerau; der (die) Bötzkamp, -foppel, -wieje b. 
Brammer; auf der Boſt Dockenhuden; 2 Butzwedel, 
Gehölz b. Lutzhorn 1397; Boiz, Holz b. Offendorf: 
Botze 1341; Böz, Gehege b. Seedorf: Boyke, eine An— 
ſiedlung 1340 und 1426 (ſoll wendiſch fein); Boz, 
j. Bothſand, Sandfläche b. Barsbeck; der Böz, Land 
auf dem Burfelde von Segeberg; Boiz, drei Holz— 
ungen b. Panker; Bäths Holzung Roge b. Süſel; Beuz— 
kamp, Landſtelle b. Malente; Bözkamp und Bözermoor 
Teſtorf; Glinden- und Mühlenboz Lehmkuhlen b. 
Lebrade; Boitz, Holz Hemmelsdorf; Heimböz, Land 
und Holz b. Wittenberg, b. Farve und b. Süſel; Heim— 
böſt, Stelle b. Aſcheberg; der Butz, Haus b. Ratzeburg; 
Butzkuhl b. Blekendorf; Butzhorn b. Neuſtadt; Butz— 
krog und Bötels, Ländereien b. Sehlendorf; die Buß, 
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Gehört b. Salem Lauenburg; *Boz b. Kiel 1242. Ge 
hören hierher Wolfbüthe und Kahlbütt, Gehölze b. 
Arfebet und Bendorf? 


braf, brafie), f. In den meijten Namen wohl zu 
nnd. brafe, f., Brachland, unbenugt liegende Land. 
Bauern aus der Umgegend von Kellinghuſen antworten 
in Protokollen des 18. Jahrh. (Staatsarchiv Bd. 2, 26): 
„sch Habe 5 Braden und jind in der erjten Brad Lieth- 
berg genannt 12 Stück in Bloden gutd und jchlecht 
Land.” „Eine Koppel, welche mit zu der 4. und 6. 
Brad gerechnet wird.” 


Braaf, D. b. Rahlſtedt: Brafe 1256, agri Brake 
1307; Braaf, ©. b. Neumünjter; FBrac, Brud im 
Sachſenwalde b. Wentorf 1290, Braaf, Anf. b. Bram⸗ 
ſtedt; Lietbraaf, Länderei b. Armitedt; Seebroof3- 
moor b. Elmjchenhagen: Bracmor 12265; Bradenmoor 
Sahrenfrug; Braf- u. Brogrode b. Bojau 1280; Bargte- 
heide, D. b. Oldesloe: Berchte-, Breftehegel, -heyl 14. 3. 
(Hegel, heil — Einzäunung); Möhrfen-, Giern-, Loh— 
braaf Flur Dersdorf b. Hademarſchen; auf dem Brad 
b. Ulzburg; Braaf, Dorfland b. Achterwehr. An der 
Nordjee ijt ein braf, m. oder n., ein Deichbruch, durch 
welchen Brad, Brackwaſſer, falziges Waller vordringt: 
die Brafentiefe am Kudenjee, Waſſerbehälter; der Hove— 
braaf, der Salzbraat b. Kirchwerder; T Willeresbraft 
b. Billtwerder 1300; am Böllbraf a.d. Bille; Braaken, 
D. b. Hemmingjtedt: thom Brafen 15. Ih.; die Braafe 
b. Rißebüttel; Braafe Häuſer b. Brunsbüttel; Koppel 
b. Norderhaſtedt. 


brammer, m.? Brammer, D.b. Nortorf; Hof b.Neu- 
münſter; Brammer, Länderei b. Banker (DO. Brammıerviz 
15. 55.); Brammer, Hufe b. Kl.Barkau, nebit Brammer- 
Stoppel, -Teich u. Brammersholt; Brommerberg b. Boot: 
jee; Brammer & Lübeck, Schumann ©. ); im Brammer 
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Thaden b. Hanerau,; Brammermoor b. Sieſeby: Val. 
Brammoor, Flur b. Bendorf. Ein Dorf Brammer 
b. Berden und ein Gehölz Br. b. Appeln. SHodenberg, 
Brem. Geich. Bd. 2. Entitand es aus Bram (Giniter)- 
moor oder iſt es einfach Brombeerenort ? 

brand, m. NRodung durch Feuer. Vielleicht auch 
Kohlenbrennerei. 

Brande b. Barmitedt: to dem Brande 1430; im 
grooten Brann b. Kisdorf; Brannen b. Emkendorf. 
Bol. die Brandsau b. Segeberg mit der Brandsmühle. 
Branden b. Pronftorf; b. Halſtenbeck 18. Ih. | 

Auf dem Breuer b. Dammfleth. Nach Detlefien 
Bd. 1, ©. 107 =nl. bruifweer, Bachthof. 

brede, f. Komplex von Adern in anfehnlicher Breite. 

Die Elbenbreite Hamdorf b. Segeberg, Striet- 
breed b. Bahrenfeld; Flintenbreede u. Kronsbreite 
in Oftholftein; auf der Breede b. Gelting; Dorf Brede 
indejlen aus Brethewath. 

brink, m. Urfprüngli „Rand“. Set ift brinf in 
Holitein ein Dorfplag, Dorfanger, in Mecdlenburg ein Fleck 
grünen Landes. In Lauenburg giebt es (big ins Amt 
Reinbeck und bis Winterhude) wie in Hannover, „Brinkſitzer,“ 
Sigenfätner, die am Rande eines urfprünglichen Gehöfts 
ſaßen, oder an Abhängen, Brinfen, die noch zur Bebauung 
frei geweſen waren. 

Kreienbrinf Köthel; Steinbrinf Eichede; aufm 
Brink Glinde Flurnamen Weiterfamp byn Brint, 
Brinkloh Gönnebed,; Piepenbrink, Wiefe Rethwiſch 
b. Oldesloe; Brinkenwiſch Hanerau; Ketelbrink u. a., 
Lübeck. Schumann ©. 10. Sn Schleswig Brink b. Mögel— 
tondern, sbrink Althadersleben; Skorbrynke auf 
Aerö. Vgl. Sad) Bd. 2, ©. 278. 

brof, m. Bruch, don Waffer durchzogene, meift 
mit Gehölz bejtandene Fläche. Das Wort ift in Dit: 
marjchen jelten, ſonſt Häufig. ° 

15* 
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Brokeland b. Großenafpe 13165 Brofdorf b. 
Wiliter: Brochthorp 12205 Bahren-:, Barnbroof 
Sfingen und Dttendorf b. Kiel; Barnbr. Todesfelde, 
Sudsdorf; Bollenbr. Fehrenbötel;, Baßbrof Berne 
1375, Bungbr. Rellingen, Butterbr. Renzel; Düftern- 
broof Kiel (Quaal u. Paſſau); Düwenbr. Schiphorit; 
Dübr. Edendorf. Vgl. Debr. b. Teſtorf; Eilkenbr. 
Ellerbef b. Pinneberg, Emfenbrog Brammer; Eller- 
brof oft, Gellienbr. Bojtedt: Vgl. Sellebr. Blunt; 
Hahnbr. Glinde, Haalenbr. Quidborn u. Padenjtedt; 
Haljelbr. Hamm: silva Herschruch 1338; SHartsbr. 
Edendorf; Hudenbr. Bünzen, Iſenbr. Dodenhuden; 
Settebroof b. Bordesholm: Vgl. Jettbruch b. Kejelau, 
Sittbr. Nansdorf, Jittbruch Rolübbe; Kollenbr. 
Gnutz; Kronsbr. Latendorf u. Küdelühn, Kursbr. 
Halſtenbeck; Langenbroke b. Colmar 1304; palus Leghe- 
broc Wentorf 1290; Linbr. Sevenftedt, Lögenbr. 
Halltenbed; Maaßbr. Meezen, Maaftbr. Gnutz; Mait- 
bruch Daſſendorf; Medebr. Bojtedt, Neuenbrud, ©. 
b. Krempe: Nteyenbrofe 15. Ih.; Ofterbr. b. Hamburg; 
+ Ofterbrufe; D. b. Üterfen 1285, Due(r)nbr. Bilfen; 
Radbr. Bofholt b. Barmitedt; Rehbr. Tremsbüttel; 
Röſebr. Ohe; Riepsbruch Grönwohld; Scharfenbr. 
Halſtenbeck; Schipbr. Neverſtorf; F Scholtbrok b. Itze—⸗ 
hoe 1303. Vgl. Schoolbr. Schwienkuhlen; Schulbr. 
Halſtenbeck; Schattbr. Langenhorn; Schonenbr. Haſel— 
au; Spielenbr. Hoisdorf; Stahlbr. Gr.-Rummerfeld; 
Stellbr. Hartenholm; Stol(z)br. Embüren; Suhrbr. 
Tangſtedt; Tadenbr. Hadenfeld b. Schenefeld, Timbken— 
broke b. Wiek; Tääsbrock und Tävsmoor b. Appen 
18. Ih.; Ullersbr. Latendorf; FWadenbrofe Ditm. 
1531; Weddelbr., D. b. Bramſtedt: Wedelbroke 1322; 
Winbroke b. Oldesloe; Wojenbr. Beldorf; Wohrbr. 
Glinde b. Reinbeck. Nach Schleswig iſt das ſächſiſche Wort 
getragen bis Brook b. Viöl. 
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briügge, f. Brüde. 

Brügge, D. b. Kiel: Bruggen 1220.; Lohbrügge, 
D. b. Hamburg: Lobrugghe 1307; + Odfebruffe b. 
Itzehoe 13355 Boppenbrügge, Forſthaus b. Gaarden; 
VBorbrügge, D. b. Kellinghufen. Auf dem linken Trave- 
ufer erinnert Gladebrügge b. Segeberg 1177 an die 
Gladbäche und Gladebefen auf altdeutichern füdlicheren 
Gebiete. 

brül, m. Feuchte Niederung. 

Auf den Breuel, Beidenfleth. Von Niederländern 
eingeführt? 

bucke. Zu ndd. bucken, anlehnen? 

Bucken, Hof b. Hohenmweitedt: Buden 1200; locus 
Bucu Helmold ©. 116. Vgl. den Bucdenberg b. Drans— 
feld, den Gau Budi 8. Sahrh., am Büdeberge, Büden 
b. Bremen, Bucciun 937,5, Büden b. Itzehoe. 

biült, m. Gröhaufen, El. Hügel. 

In den Bülten Krukow und Blinde, Bultwilch, 
Tangftedt und Meetzen; Bültblid Lofitedt. 

biünje. Aus mnd. buwinge, der Bau, das Gebaute, 
wohl nicht aus fchlesw. bund, Grund, Boden. 

Weſter-, Norder- und Ofterbünje b. Windbergen, 
Dithm.; Bünge, Schmiede b. Hemme, Norderdithm. Vgl. 
Heidbünge b. Kropp: Dlden buwynge 15. Sahrh. Das— 
jelbe bedeutet wohl Bowel, Bövel, Flur b. Negernbötel. 
Hochbüntz, Land b. Bünzen. 

bur, f. Haus, Bauerfchaft. 

Embüren, ®. Kr. Rendsburg, Thalingburen, D. 
Ditm.: Talingburen 15. Jahrh.,; Weffelburen, D. 
Ditm.: Weslinghereburen 12815 Wefterbuhr, Zeil von 
St. Annen. Vgl. die „bühren” oder „bührfichaften” der 
D. Tetenbüll und DOldenswort in Eiderſtedt. Auch in 
Nordfriesland existiert die bier, Bauerſchaft; ein börlag 
it der Teil einer Bauerfchaft, während das Wort im 
Südjütifchen fehlt. Daß dasfelbe auch in SHolitein 
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exütierte, beweilen Häufige Burfeld (Dorffeld), Bur- 
horſt, Burwiſch, Buhrholz, die der Gemeinde, der 
bur, gehörten. Schumann ©. 11. 


burg, f. Bezeichnung der mittelalterlichen Burgen, 
jelten der vorgejchichtlichen Bergungspläße. 

Ahrensburg: Arnesborh; Artlenburg b. Lauen- 
burg: Ertelenborg 1137, von einem Fluffe Erthene 1228, 
Hellwig ©. 13; die Bödlenburg, Ditm., alte Bauern- 
burg: Bofeldeborch 1030; Eſcheb. b. Hohenhorn, Zauenb.: 
Eſcheborch 1326; F Finkenb. b. Seeſter 1343; * Fredeb. 
b. Billwerder 14. Sahrh.; Hatesborch b. Wedel 1311 
(Streitburg); Hadden- oder Hardenburg b. Lauenburg 
1198; Hamburg: Hammaburg 834; Idenb. Höhe bei‘ 
Wedel; Immenb., Tönningſtedt. Vgl. Smmenberg b. 
Blunk; Lazenburg, Kaltenkirchen; Cronsb. ſü. Kiel; 
Capenborgh in Hamburg 1406; * Lakeborch b. Weiten- 
ſee 14. Sahrh.; Lauenburg: Lavenborch 1182; F Lewen— 
borch a. d. Ditmarſcher Grenze 1337; Mellenb. b. Berg- 
jtedt 17. Sahrh.; die Müggenb. b. Hamburg 16. Jahrh.; 
Muggenb. b. Herzhorn 13885 Oldenburg, mehrfach 
für alte Umwallungen; Oldenburg b. Steinbed: tho 
ther Aldenburch 1212; Bapenburcgen b. Stapelfeld 1310; 
die Paſchburg b. Itzehoe: Vgl. Paſchburg b. Grö- 
miß, Rendsburg: Renolsburgh, Reinoldesburcd 1225; 
Sahlenburg b. Ritebüttel: Solenburgh 1307; Schlo- 
burg, ®. bei Horit; Schulenburg b. Münſterdorf 1351; 
b. Itzehoe, jeßt Kate Schulenburg: Sculenborcdh. Haſſe 
38.3, ©. 518; Steinburg b. Krempe: 5. de Gteen- 
borch 1323; Flur b. Sprenge; die Stellerburg, alte 
Bauerburg; die Tielenburg b. Zellingitedt: Thylen— 
borch 1323; Ulzburg, D. b. Kalteufirchen: Oltzeborgh 
1449. Bgl. Olzeborg, Alesborch, Schilfinjel b. Plön; 
Wulffesburg b. Tangitedt 14. Jahrh. 


buch, nm. Buſch. Keine alten Namen. 
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Das Böſchhaus Döſe bei NRibebüttel,;, auf der 
Böſch, St. Margareten, Haben den Namen von einem 
als Merkeichen für die Schiffahrt ausgeftedten „Bufche.” 
Schedelbuſch, Cronshorſt; Kwäbbelbuſch, Garitedt. 

büttel, m. Wohnſitz, angelſ. botl, m. — Wohnung, 
Haus. Auf —büttel enden in Niederſachſen nur Neben— 
dörfer, die alle aus einem einzelnen Hofe herborgingen. 
Das ſächſiſche Wort drang noch bis Eiderftedt, wo es 
bisweilen mit büll veriwechjelt wurde. 

Aasbüttel, D.b. Schenefeld: Agbüttel 1652; Aende— 
bytael b. Zunden 1217; Auenb. Dithm.: Openbüttel; 
Barsb., D. b. Hamburg: Bernefesbutle 13. Jahrh.; 
Böneb., ®. b. Neumünjter: Boienebutle 1141; Bösb. 
b. St. Annen: Bofenbuttel 1450; Brunsb., D. Dithm.: 
Brunesbutle 12865; FBunebotle, —butle bei Stein- 
be 1199; Botelhoep oder Bötling b. Eppendorf 1343; 
Bötel, Länderei Lokſtedt; Büttel, D. b. Boräfleth; 
Diitr. b. St. Margareten; F Dudelbüttel b. Albersdorf 
1402; Ggenb., ®. b. Pinneberg: SHeifenbutle 1149; 
Eimsb.: Elmersbotele 1275, Elpersb., D. Dithm.: 
Elbersbüttele 15. Jahrh.; F Emmelsb. b. Hohenaspe; 
sehrenbötel, ®. b. Segeberg: Botele 1194, Weſter-— 
botele, Qerenbotel 1460, Baasb., ®. b. Hohenweſtedt; 
Bettenb. b. Marne, Fuhlsb., D.b. Hamburg: Fulesbutle 
1283, Griefenbötel, Haus b. Neumünfter; b. Flem— 
hude; Großb., D. Ditm.; Haſſenb., D. Norderditm. ; 
Hemmf(ing)b., D. Süderditn.; F Haffenb. b. Burg 1572; 
Hoisb, D. b. Hamburg: Hodyerbutle 1262; Hummelsb,, 
D. b. Hamburg: Hummersbotle 1294; Landſtelle b. Nien— 
jtedten: up deme Hummerdbutle 1443, F Hunsbytael, 
Ditm. 1217, Sersb., Landſtelle b. Sersbed; Jützb., D. 
b. Albersdorf: Seddesbuttel 1572, Ketelsb., D. Ditm.: 
Ketelsbüttele 15. Jahrh.; Lehrsbüttel, D. b. Meldorf: 
Lersbüttele 15. Sahrh. ; Liesb., D. b. Hanerau; Lüdersb., 
D. Ditm.; FNinenbüttel, Ditm. 1402; Nordb., Diftr. 
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b. St. Margareten; Negernbötel, ®. b. Segeberg: Botele 
slavica villa 1199, Bete 1275, Ofterbötele 1305; Nien- 
büttel, Flur Schenefeld, Offenb., ®. Ditm.: Offen- 
büttele 15. Jahrh.; Deicheb., D. b. Stellingh.: Desfenbuttel 
14. Sahrh.; * Oldenb. b. Hanerau; Dttenb., ®. b. 
Hohenaspe: Dttenebutle 1149; Bapenbotle, Hof b. 
Wiliter 1217; Bemeln, D. b. Hademarjcdhen: den Ben: 
büttel 1621, Boppenb., D. b. Hamburg: PBoppelenbotle 
1336; Neejenb. neben Neeshoop, Länderei b. Ahrens- 
burg; NReinsb., ®. Ditm.: Rehnsbuttel 1572, Sarzb,, 
D. Ditn.: Sertesbüttele, Szortesbuttel; Siezb., ®. b. 
Rendsburg; * Schofenb. b. Würden Süderditm. 16. Ih.; 
r Stortebotele, Halje Bd. I, ©. 2805, Stidenbüttel, 
D. b. Ritzeb.; Tensb., D. Ditn.: Tenſebotele 1329; 
Tienb., D. b. Nortorf: Tiuenbotle 12005; Todenb., D. 
b. Schenefeld; Tremsb. b. Bargteheide: Zremettesbutle 
1329; Trotzb., Kathe b. Kaltenkirchen; Wellingsb., ®. 
a. Alter: Wellingesbutle 1296, Welmb., D. Ditm.: 
MWellembüttele 15. Ih.; Wennb., D. Ditm.: Wennen- 
büttele 15. Ih.; Weſterb., D. Ditm.: Weſterbotele 1306; 
Wolfenb., Landſtelle m Ditm.; Wohsb., Flur b. 
Kellinghuſen. 

Das Wort fehlt im öſtlichen Holſtein und öſtlich 
einer Linie von Negernbötel bei Segeberg über Böne— 
büttel nach Flemhude Die Landjchaft Eiderjtedt Hat 
Koldenbüttel, Soosbüttel, Büttel, Tetenbüttel 
(»collis Titi,e in jpäten Urkunden, gewiß gelehrte Ver— 
mwechjelung mit frieſ.jütiſch büll, wie jie auch in Wulfs— 
büll und Wolfenbüttel vorfonmt). Der Schleswiger, 
Nordfriefe und der Jüte fernen feine „—büttel.” Bgl. 
Sad) Bd. 2, ©. 160. 

by. Dies jütiich- dänische Wort für ein urjprüng- 
lihes Stammdorf geht nicht über die Eider und nad) 
Nordfriesland. In einigen holſteiniſchen Namen ijt es 
Sntitellung aus vie (Sumpfmoor): 
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Ellerby, Länderei Ottenbüttel bei Hohenaspe. Auch 
die beiden Schülp b. Jevenſtedt und Nortorf (12.u.13. Ih. 
Scullebi, — by, —bvi) find verdädtig. Val. ſchülp. 
Auch der Hof Luhnvieh b. Jevenſtedt wird früher Lunebi 
geichrieben. 

dal, n. Thal. 

+ Dale b. Hamburg 13195; Blumenthal b. Nortorf: 
Blomendale 1270; Bisthal b. Daſſendorf; Blomendale 
b. Crempe 12165 Kukendahl, Flur b. Beldorf; Hell: 
Dahl, Flur b. Tremsbüttel u. b. Kückels; Roſendal b. 
Nastorf b. Kiel 12325, F Tinsdale b. Altona 1255; Wo- 
dendahl, Länderei b. Bevenſee 18. Ih.; Daldorf b. 
Segeberg: Daldorp 1342; Hafjenthal b. Gülzow: Hasle— 
dale, ®. 1230; Dalldorf in Lauenburg: Dalthorpe; 
Dalloh b. Wasbed. Auch im öſtlichen Holitein, wie 
+ Blomendale b. Bofau, Michelfen Bd. 2, ©. 277; 
HelldaH! b. Blefendorf u. 6.5; Bejendale b. Ratzeburg. 

Damm, m. Damm, auch Zandjtüd zwiſchen Gräben. 

Dammducht, Difte. b. Wilfter; Dammfleth, Diftr. 
cbenda; F Ulendam b. Kleve 1367. 

— dei. Bildungen mit dei, Perjonen- u. Ortsnamen, 
giebt es namentlih” in Hannover. Ob man dabei an 
deien, (fich) wiegen dachte? In Holitein nur Schwiddel- 
dey, Wirtshaus b. Aicheberg; Stelle b. Waabs - Ecdern: 
förde; Silfendei, Wirtshaus b. Neuendorf. Vgl. Silk, 
Gut 6b. Steinbet 17.36. Über andere Silfendey vgl. 
Andree, Braunſchweigiſche Volkskunde ©. 81. 

del, m. Landanteil. 

r Itiendele b. Neumüniter 1314; am Peperdeel 
b. Kaltenkirchen 1576; Düpdeel Rahlſtedt; Hangendeel 
Lokſtedt. 

Delle, f. Kleines Thal, Senkung. 

Flurnamen Dellen Delixdorf, Boyenbergen; Kahlen— 
u. furzen Dellen, Dehlen Tensfeld 18. Ih.; Dell- 
brede Looft; am Dellwege Neuenkirchen. 
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delf, “v. GGBraben. Tas Wort it vielleicht durch 
veitiriefche Nolondten wieder eingefüurt. 

Delve, D. Time: Delf 1281I.Itc deme Delvbe 1576; 
Detibrügge Id u. Dülfswiech b. Meldorf; Delfweg, 
Suldemeiteubeine, (Hroternertendeire, Neocorus Bd. 1, 
2. 200, 5 Deine b. \gence 1228. Wal. Delfthor dort 
Detlefſen —9 2. +: " TZelservorde b. Bergedorf 
ISO, * Delf b. Cihlerrtemiwerder 328; Die Delvenau 
Eve: Delvunda 11. SE. Nastiterr Telbende »22. Vgl. 
Freſendelf b. Sihwabitedr: Telve 143. Nordrriefiich 
it dus Wort nicht. Sruren der Bezeichnung finden fich 
in Nordhannover und Ildenbure, Häntaer it rte m den 
Niederlanden. 

DIE, 5. An der Nordweſttüſte nur im Sinne von 
Deih, Tamm. Sal. Zach 8.2. 2. 120, 

Töverdief co. Arendiee: Toverdief 1AU2: 7 Hove— 
Die art TCuedi? 8. Züderau 1237: 7 Kelteich 6. 
Bordeshoim irn, Crumendike b. Itzzehoe zn Woor- 
deich: Moordief 1432, Terleren Bd. 1, S. 142: * Ko— 
dike b. Astlerä 1354, Detlefſen Bd. l, S. vs, nl. kaidijk, 
Teich an einem Kanal: Srerzenteih Alveslohe; 7 Diek— 
ſand Tirm.: koguendeih E Arenye: der Borndeich 
Tuelldeih 6. Sietwende: Zpeeresdtef, Gontelle 6. 
Züderbaitedt, Zonnen:, rüber Süddeich 5b. Zeeiter. 
Für die Annahme Tamms, daß in dem „Tonnen“ das 
hd. und nordiiche ſunt = Süd ĩtecken könnte. baben wir 
aus Holſtein gar feinen Auhalt. Win Sonnenlehn war 
ein freies, nicht belehntes Yandirikk. 

ding, nr. Wohl metit in der Bedeutung Gerichts- 
ĩtätte. 

Tingen, T. Timm: Anding. Flur b. Ör.-tummer- 
reld: Tinghort b. Sr.:Aipe 1632: Tinaborit, Pacht— 
itelle b. Konigiee, woneben ein Wißdingskamp, Nordalb. 
Ztudien Bd. 1, 2. 241; Inding, Flur Boritel b. Altona; 
JKeuding ebenda; ? Dingelwiſch Natendort 1532. 
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dom? Eine Kathe in Quarnbeck b. Flenıhude „im 
Doom.” Ein Domsmoor wird bei Eidelitedt genannt. 
Die Domhorſt b. Neinbed Heißt 1704 Thumborfi. 
Domsfuhle Tremsbüttel. 

Dorn, m. Porn. 

Dorn, Wald b. Steinbed,; FDoeren, ®. b. Sege— 
berg 1267; Didendorn, Kathen b. Rendsburg, Hait- 
dohrn, Holz b. Oeſchebüttel; Hohendorn Lohbarbed; 
Hagedorn, Gehölze, F Hagedoru, Anl. b. Gut Borftel 
16. Ih. Bon den alten dere, tere (Baum) fcheint einzig 
Apeldör, Hof b. Hennjtedt, Ditm. gebildet. 

dorp, n. Dorf. In Dänemark bezeichnet —torp ſtets 
ein Nebendorf, ein „udflytterby” und auch in Sachſen find 
die — Dorf Spätere Anfiedlungen als etwa die —heim, die 
patronyinifchen —ingen und die —Itede. Das fpärliche Bor- 
fommen bon —-dorf in Nordfriesland erinnert daran, daß 
dasfelbe in den Niederlanden und in Weſtfriesland faft ganz 
rehlt. Im altfächjiichen Holitein finden fich folgende Namen: 

Abbend., D. Lauenb.: Abenthorp 1230; Albers3d.: 
Alvderdestorpe 1281; Alfterd.: Aljterthorpe 12585 Arpsd. 
b. Neumünfter: Grpesthorp 1200; Bartelsd. Lauenb.: 
Bertoldestorp 1230, Bedd. b. Wilſter; Beld. b. Hade- 
marſchen; Bend. b. Hademarjchen; TWBelefendorp b. 
Bordasholm 12385 Berged.: Bergerthorp 12. Ih., Ber: 
gherestorp, Slavenchronik 6, 13,5 Besd. b. Schene- 
feld; Blodd. a. Blocdsberge b. Weſtenſee; Blumend. b. 
Didesloe: Blomenthorpe 1314; Blüngend. Oldendorf 
b. Sbehoe, Kathen; Bord. b. Nortorf: Bortorp 1517; 
+Bordorpe Hopen Ditm.; Brodd. b. Wiliter: Brod- 
thorp 1220, Brunit. Lbg.: Barunesdorp 1299; Bullend. 
b. Horit; Bunst. b. Weſtenſee: Bundestorpe 1310; Busd. 
b. Neumünfter: Burstorp 12845 Dald. b. Segeberg: Dal- 
Dorp 13425 b. Lütau: Dalthorp 12305 Damsd. b. Born- 
hövded: Damsdorp 1342; Daffend. b. Schtwarzenbed: 
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Derbendorp 13345 Datend. b. Glüditadt; Delingsd. 
b. Bargteheide; Dobelsd., Landitelle b. Shülp Ditm; 
rt Dudendorpe b. Brügge 1316; * Eiddorp b. Delftedt; 
7 Ebendorp b. Wanfendorf 15. Ih.; Edend. b. Itzehoe: 
Egendorp 1408; Eiſend. b. Nortorf: Eitzendorp 1517; 
t Eylefesdorp b. Sief 1320; T Elerstorpe b. Oldesloe 
1340; Eltersdorferducht b. Borsfleth: Cliterstorpe 
1360; &llerd. b. Rortorf; Ehlersd. b. Bovenau; Em- 
fend. b. Weſtenſee: Gmefenthorpe 12865 Ehnd. b. Neu⸗ 
münjter: Enenthorp 1199; Entend.b. Weitenjee; Eppend. 
b. Hamburg: Ebbenthorpe 1140; Eversd. b. Hohenafpe; 
Fahrend. b. Schwarzenbed: Vorenthorp 1230; Vaalsd. 
b. Reinbed: WValdistorpe 1307; T Wolderiftestorp b. 
Sülfeldö? 1299, Volksd. b. Bergitedt: Bolcwardesdhorpe 
1296; Fockend., Höfe b. Beidenfletd; Trejendorp b. 
Kiel 1386; Fredesd. b. Segeberg: Ricfredestorpe 1192; 
T Brederifestorp 5. Segeberg 1249; F Vruwen— 
dorp b. Elmſchenhagen 1286; Fuhlend. b. Bramitedt: 
Wlentorpe 1189; 7 Gostorpe b. Bornhöved 15. Ih.; 
TGodescalei villa b. Zütau 1230; Gudend. in Ditm.; 
Großend. b. Bramitedt,; Gallst., Flur in Havickhorſt 
18. Ih.; Haldesdorp j. Helbrof b. Bergitedt 1296; 
Hamd. b. Segeberg: Hammendorp 15. Ih.; Hansd. b. 
Ahrensburg: SSohannestorp 12745 T Hardendorp b. 
Kuden; Hafeld.: Haſeltorpe 1190, Haardörp, Flur b. 
Hademarſchen; 7 Halfenthorpe b. Kiel j. Haſſeldieks— 
damm 1270; Hemmighestorp b. Kiel 12335, Hestorf, 
Koppel b. Flintbef: Hezenthorp 12845 Hinſchend. b, 
Reinbek: Huncingenthorpe 1254; Högersd. b. Sege— 
berg: Sageresthorpe 1136 Helmold Bd. 1, ©. 58 u. 82; 
Hod. a. Stör; Hoisd. b. Sieck: Hogersdorpe 13165 
f Hollenderesdorpe — Lägerdorf 13005 Holverſchen— 
dorp b. Stördorf 1501: Humjterd. b. Uhrendorf Det- 
lefſen Bd. 1, ©. 169; Jahrsd. b. Hohenweſtedt; Geres— 
thorp 1149; Sarsd. Hof b. Hanerau; F Ralendorp b. 
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Barmſtedt 1333; Kattend. b. Kaltenkirchen; F Kellind- 
thorpe b. Krempe 1220; Klappend. b. Lütau; F Klips— 
torf b. Brachenfeld; Lägerd. b. Itzehoe 1440. Bon den 
leggers, welche Geld zum Bau der Deiche zujammen- 
legten, Detleffen Bd. 1, ©. 176; Zatend. b. Neumünfter: 
Lathenthorp 1220, Löhnd., Hof b. Brügge; Luderes— 
thorpe b. Brügge 1260; F Martbernestorp b. Kiel 
12335; Marutend. b. Kiel: Maruthenthorpe 13. Sahrh. 
(Marute Bin); Meimersd. b. Kiel: Megmerstorpe 
13. Ih.; Meilsd. b. Ahrensburg: Cpylifesdorp 1327, 
Halle Bd. 3, ©. 341. Meld. a. d. Miele: Melinthorpe ad 
780; Milindorp 10755 Meiend. b. Rahlitedt: Meyendorpe 
1331; Melsd. b. Flemhude: Miltigestorp 1274; TMa- 
lugestorp am Dredjee b. Kiel; F Melsdorp b. Oldesloe 
17. Ih.; FMeitendorf b. Ottenſen, Detlefien Bd. 1, 
S. 21053 Mieldend. b. Flintbed: Milfendorpe 1230; 
Moltorf, Brüde b. Gr.-Harie; Mücdend. b. Beidenfleth; 
Münjterd.: Muniterdorp 13045 Mucelnd., Höfe 
Krempermarſch; Neversd. b. Segeberg: Niversthorpe 
1231; Niend. b. Xeezen: Nigendorppe 15. Ih.; Neuend. 
b. Slücjtadt : Nigendorpe 15. Ih.; Nind. b. Hohenweſtedt; 
in Süpderditm.: Nyndorpe; TNinendorp 5b. Itzehoe 
14275, Nortorf b. Wilfter: Nortorf: Northorp 1277; 
Oldend. b. Itzehoe: Aldenthorp 12175 Oelixd. b. Itzehoe: 
Ddelefesthorpe 13675, Ohlsd. b. Eppendorf: Oslevesthorpe 
1268, Odelvestorpe 1303? Haldesdhorpe 1296; Djend. 
b. Steinbedf: Ddinghethorp 12945 Dersd. b. Kaltenkirchen; 
b. Hademarjchen: Dsdorp 17. Ih.; Dtjend. b. Siek: 
Odekendorp 1263, Odinghethorpe 12655 Dttend. b. Kiel: 
Dddenthorpe 1270; Overnd. b. Kellingh. 1364; Bapend. 
b. Sief: Bapenthorpe 1307; Pöſeld. b. Eppendorf 1825; 
Pöſchend. b. Schenefeld: Bobendorp 1421; PBrisd. b. 
Pinneberg; Brojensd. 6. Kiel: PBrodenstorp 1379. Val. 
Prodenstorpe b. Neuſtadt; Pünsd. b. Itzehoe: Pynes-⸗, 
Punstorpe 14. Ih.; Rajensd. b. Flemhude: Ratmers— 
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torp 1322; Raisd. b. Kiel: Ratwardesthorp 13. Ih.; 
Rausd.b. Sief: Romwederstorpe 12595 Rickers-Rizeris— 
torpp 1167 j. NRiderdingsfoppel b. Segeberg, vicus 
Rickeri; Versus de Vicelino; Reesd. b. Brügge: Redeges- 
torpe 13. Ih.; F NRolvers-Rolevestorpe b. Neumünjter 
1265; Rathjensd. b. Marne, Rostorf, Hof b. Kelling- 
huſen; FRostorp b. Heide 1572; Nüsd. Ditm.: Rus 
torpe 15. Ih.; T Sastorpe b. Segeberg: Tzeresdorpe 
1199; Sehmsd. b. Oldesloe: Semwenestorpe 1294; } Si- 
geresthorpe b. Heiligenitedten 1200; Schilsd., Hof b. 
Bothkamp; Schadend. b. Üterjen 1402, Hof b. Heiligen- 
itedten,;, Schadfend. b. Segeberg: Schaffendorpe 1216: 
Bol. Scacco bei Arnold 6, 13.; Schülld. b. NRends- 
burg; Schuldorpe 1330; Schulenburg b. Oldesloe: 
Schulendorp 15. Ih.; F Schulendorp b. Flintbed 14345 
Sculend. b. Lütau: Sculenthorp; Spiberd. b. Wedel: 
Spezierdorpe 12555, Suchsd. b. Kiel: Sufestorpe 13. Ih.; 
Sülld. a. Solenberge b. Blanfeneje: Suldorpe 1256; 
Sollstorp, Flur b. Reinbed-Havidhorit 18. Ih.; Tasd. 
b. Neumünſter: Thadestorpe 1286; Tappend. b. Rends⸗ 
burg; Techelsd. b. Bordesholm: Thethahelsdorp, Techelg- 
torp 12605, Theesd. b. Pinneberg; Tonnd. b. Rahlitedt: 
Todendorpe 13145 Todend. b. Eichede: Todendorpe 
14. Ih.; * Totefendorp b. Bordesholm 13405; TZungend. 
b. Neumünjter : Tuentorp 1141, Twendorpe 1270; Uhrend. 
b. Wiliter: Pin. Urendorp 1369; Wakend. b. Kalten- 
kirchen: Wafendorpp 15. Ih.; b. Bovenau; Wantend. b. 
Bornhöved: Wamfendhorpe 13105 T Walzingethorp b. 
Bergedorf 1162; Warmsd. b. Neumünjter; Wiemersd.b. 
Bramitedt: Wimersthorp 1141; Winjeld. b. Kellinghufen 
16. Ih.; 7 Wipenthorpe b. Neumünjter 1141; Wittorf 
b. Neumünfter: Withthorp 1141; WoHld. b. Hamburg: 
Woltdorpe 1303, Wohltorf b. Schwarzenbed: Woltorpe 
13095, Wolmersd. Ditm: Wolmerstorpe 15. Ih.; + Wol- 
vbesdorp b. Kirchbarfau 13. Ih.; Wulfsd. b. Ahreng- 
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burg: Wulvoldestorp 12565 Wentorp 5b. Hohenhorn: 
Wenethorp, Wenetdorp 1217, Wentorf oft als Name aus- 
gegangener wendilcher Dörfer in Oſtholſtein; Wellingd. 
b. Kiel: Bellendorp 1315; Winzeld., D. b. Rellingen. 

doſe, f. Hellfarbiger Moostorf. ode, Ortsnamen 
a. d. Unterivejer ©. 48. Weiches leichtes Moos. Nieber- 
ding, Geſch. des Niederitifts Münſter Bd. 1, ©. 18. | 

Die Dose u. Dofenmoor b. Bordesholm; Dofen- 
bef, D. b. Barfau 1333. Vgl. in der Dofe Kr. Kehdingen: 
Doſe, Hamb. Urfb. ©. 750. FWeiterdofe b. Hamburg. 
Hannov. Urfb.; der Dofenbed b. Brachenfeld. 

Drag. Das jütifche drav, Sumpf, Moor, altn. drag, 
in der Bedeutung ſchmales Thal, worin fi) ein Bad 
Ichlängelt. 

Drage, alter Hof b. Hohenafpe,;, Draan, Hof b. 
Büſum; Dredjfee b. Kiel: Drachfe 1224; Drage b. 
Sriedrichjtadt, alte Drage, Holz b. Rankau in Wagrien. 
Bol. Drav, Marf b. Stemmilt b. Tondern,; Draved 
b. Lügumkloſter: Drab-ved. 

dreifch, m. Ruhender Ader, als Viehtrift. Das 
Land liegt „im Dreeſch“. 

Lütje Dreich Oersdorf; Dreſchſahrn ZTodesfelde; 
Dreßſahlen Tensfeld 18. Ih.;? Derſchen, Holz Bunſoh. 
Driſchen, Trieſchen, Inſel b. F Diekſand, gehört wohl 
nicht hierher. 

Dun, m. Höhe. Ditm. duhnen, ſich anſammeln, 
von Wolken. Nordfrieſ. düne, Sand-, auch Schneeberg. 

Donndeich an den Dünen bei Averlack; Dinger— 
Donn aus angebauten Dünen beſtehend; Hoher Donn 
Süderhaſtedt u. Schenefeld; auf dem Donn b. Meldorf; 
St. Michaelsdonn, D.: Donekerken, auf einer vom Meer 
aufgeſpülten Sanddüne erbaut; Düneberg b. Geeſthacht. 
Vgl. Duhnen b. Ritzebüttel, Wittendün (Wetendune 
1463) b. Tating, Skidendyne b. Hadersleben und Dun: 
kjaer Aeröe. 
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Ducht, f. Ahd. gadofta, socia, altſ. thoftt, tHuftt, 
Genoſſenſchaft (daher ae. thoft, mnd. ducht, nordfrieſ. 
thaaft, m. Ruderbank). Mnd. auch Strang, aus einzelnen 
Faden zufammengedreht. In Ditmarſchen iſt die döffte 
eine alte militärifche Einrichtung. 

Kremper- u. Wilſtermarſch duchte, ländlicher Hebungss- _ 
bezirk. Ofterducht b. Wiliter; Dammducht b. Wevelsfleth 
1472; Meldorfer Duffte, Middel-, Ofter- u. Weiter- 
duffte 16. Ih. Michelfen 210. 

Düpe, f. Auch mnd. düpe, f. Tiefe. Im mittleren 
Holitein als Slurname jtatt des ndſ. deep. 

Die Düp Efingen, Quidborn u. Barsbüttel; Düb 
Bilſen; Düübt Lokſtedt; Düpe Lutzhorn; Düpen, Holz 
gründe Aſpern; Hinichendüp, ein Ellerbrud u. Wie- 
düpen Niendorf b. Binneb.; Düppen Bokelſeß; die Düps- 
gräben Süderau; der Düpbed (Krüdau); das Heydep 
oder Woltwater, Fluß b. Sommerland b. Glüditadt 1237. 

:ede. Don diefem im eigentlichen Niederjachlen und 
in Wejtfalen häufigen Suffice, deſſen Bedeutung an das 
hd. -icht in Didicht ftreift, giebt es in Holftein nur ſchwache 
Spuren. 

Looft, D. b. Hohenafpe: Lovethe 1281; Geeft- 
hacht, ®. Bierlanden, volkst. Geiſthof: Hachede 1230; 
TBerfede, Grenze b. NReinbed 1252, Eſpe, Hufe b. 
Süderau: Eipede 15. Ih; Rieſe, Hof Nordhajtedt: 
Riſſede 14025; Eichede, D. in L%bg.: Slamerd (Sla- 
bomir’s) efede 1259. Vereinzelt jtehen in Stapelholm 
Erfde: Erwede 15. Ihr.; Evelbode vel Arvede 1240, 
N. Staatb. Mag. Bd. 6, ©. 3515 Habelde Norditrand; 
Lägde, ein Wattitrom; Legde b. Deegbüll. 

efe? Sit es das in Flußnamen vorkommende Suffix 
-ife, «efe? Dätgen, D. b. Neumünjter: Dodelen im 13. Ih., 
Ipäter Dödefe, Dotken; Dotenberghe, Wafjerlauf bei 
Ochſenwerder 1334, Tatenberghe 1338, Tatekenb. 1315; 
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Tilife, vgl. Tielenau; Redeke, j. St. Johann Stapel- 
holm. 

egge, f. Mind. Ecke, Kante, in Pitmarjchen eine 
Dorfabteilung. 

Die Nordegge Heide 1584; TWeiter- u. Nort- 
eggen Büfum 1472. Aber der Höhenzug b. Kellinghufen: 
die Egge wird den Sinn von Höhenfamm haben. Nord- 
frie]. &g ift die Seite eines Hauſes, eine Grenze, ein 
Eidfamp ein „Randfamp”. Vgl. auch Egidora: Eider. 

ef, m. Eiche. 

Als zweiter Teil nur in Siebeneichen, D. Lbg: 
ad septem quercus, Zoveneken 1230; Upn veer Gefen 
Stuvenborn. 

elend, n. Wohl im modernen Sinne in Elend 
Negernbötel; Elendsmoor Eidelſtedt; Elendsweg 
b. Kiel. 

end, m. Oſterende b. Dammducht 1448. 

ern. Dieſe Endung nur in FBötern, Schäferei 
b. Bornhöved; Böternhöfen Vaasbüttel; Endern, Ge— 
bege Kisdorf; Heidern Hademarſchen; Wendern, Ge- 
hege Sachlenwald; Zimmern, Land b. Feddringen; 
?Xender(e)n, ®. Ditm. 1447. 

eers, m. Düpels Ehrs Koppel Nerib. 

eich, eeſch, eifch, m. Offenes, urfprünglich gemein- 
jam bebautes Saatfeld. 

Sieseſch Edendorf; der Eich, Koog b. Seeſter; 
Gejch b. Meldorf: thom Eiche 1563; Alteneſcht Wind- 
bergen; + Metaes, Metes, Met b. Lunden 12775 Dfter- 
eihen Remmels; Haneſch Bornholt; Meetz Thaden; 
Sahreich Beldorf; Eſch Gönnebeck; der gr. Eich und 
Dfterefch Weiterhorn b. Bramftedt; Danneſch Bram- 
ſtedt; Hedeſch Kaden: tho dem Hedenske 1449, 1496; 
Dörpeſch Egenbüttel u. Ellerbed; Brad» u. Schne- 
eejch Ellerbed,; Johanneſch Niendorf; Bredeneeſch 
Kummerfeld b. Binneberg; Topp- u. Albergeejch Appen; 
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Holteſch Saritedt; Stad- u. Bredeneeſch Winfeldorf; 
Dfter- u. Dänsnehſch Halitenbed; Perneeſch Niendorf; 
im Eich a. d. Pinnaumündung: die Eiche 1495; Torn- 
eich, D. b. Pinneberg; Mollendeich Hemdingen. Wahr- 
Iheinlid au auf dem Eſchede b. Colmar 1384; 
Breeg, Gehege b. Struvenhütten, u. Brigfoppel (aus 
Bred-eich). Gehört Hierher der Etz Arpsdorf 1766; Der 
Padenſtedter Eets; auf dem Eetz b. Pinneberg; Ethsbarg, 
hinterſter Eths b. Damsdorf b. Bornhöved 18. Ih. 
Vgl. die Eiz, zum Eiz, Eez b. Weißenhaus, Eez, Eitz, 
Länderei bei Waterneversdorf. Schröder Bd. 2 ©. 497. 
Auch in Schleswig As, Teil von Skads b. Tondern. 
Altdäniſch aas, in der Markgenofjenjchaft Benennung der 
_ einzelnen abgejonderten oder in einer gewiljen Richtung 
laufenden Marken, die zu einer Stadt gehörten und in 
welchen jedem Bauer fein Landloos zugeteilt war. Auf 
Amrum Ast; de Olde Est b. Oldenswort. Sad) BD. 2, 
©. 259 und 160. 

eipe, f., o. afpe, die Eipe. 

Eſpe b. Süderau; Großenaſpe, D. b. Neumünfter: 
Alpe 13. Ih.; Hohenaſpe, ©. b. Sehne: Aſpe 12015 
Krogafpe, ©. b. Nortorf: Crochafpe 1320; Timmafpe, 
D. b. Nortorf: Tymmenaſpe 1320; Utafpe 1200; 
Alpern, D. b. Barmitedt, Aſperhörn Ahrenlohe. 

vale. Das Wort wird den Begriff weit, eben, blach 
enthalten. Leibnitz, Script. rer. Brunsvic. Bd. 1, ©. 313, 
silva quae ex sui magnitudine Vale dieitur. 

Baale, ®. b. Schenefeld, mit einem umfangreichen 
Moor, „vermutlich einft bloß Wale geheißen.” Walther 
b. Andree ©. 50. 

Falge Krogen neben Lütte Krogen Gönnebed 
18. Ih. Bei Groß - Kummerfeld liegt ein Fallig», 
Sallenfroog und eine Fallwiſch. Hamfahl Glinde 
b. Neinbed 18. Ih.; ? auf den Fällen Gprenge 
18. Ih. Holſt. falch plögen — jeicht pflügen, mnd. valfe, f., 
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das „gefelgte” Brachfeld. Nordfriefiich ift dat fallig, das 
Brachfeld, Tualagh, die Brache. Hanſen, Bordesholm 
©. 72, fpricht von Fallig-, Hartlands- und Harrighafer 
in der Wechjelmwirtichaft. 

valt, mnd. voldt, m., eingefriedigter Bezirk, Ecke, 
Winkel. Berjchieden von mnd. valde, volde, ae. fald, m., 
Schafhürde, Ochſenſtall. 

Fahlt, Flur b. Baſthorſt; Fahlt(s)-Holz Thesdorf; 
Fehltmoor b. Flintbeck; Pfahlts-Wiſch Rellingen. 

far, n. (u. fem.?). Weg von beträchtlicher Breite, 
wie man ihn noch in der Heide trifft? Vgl. Schumann 13. 
Sedenfalls nicht identiſch mit mnd. vare, vore, Furche, 
Weg, welches Wort altes u und o hat. An der Unter: 
weſer oft das Fahr, Fahr, Fehr. Doch kann in einzelnen 
Namen auch fahren, Farnkraut, gemeint fein. 

Tödtenfahren, Koppel Bodhorn b. Bornhöved; 
Fahrenfrug, D. an der früheren Landſtraße bon Sege- 
berg nach Neumünfter und Itzehoe, die zwiſchen dem 
Moor und einer beträchtlichen Anhöhe lief; Fahrenkrog, 
Land b. Arpsdorf; Fahrenhorſt oft; Fahrhörn Baren- 
feld; Bahren-, Bohrencamp Sennefeld; Farrenfamp 
Gr.Aſpe; Fahren-Wieſe Einfeld. Berjchieden: opp der 
Hervard 1414 5b. Neuenkirchen. Ztſchr. Bd. 8, ©. 37. 

Die Veddel in Hamburg. Nach Walther vielleicht 
bon dem geigenförmigen Zaufeihrer Deiche. Andere Feddel, 
Fiddel im Braunfchiweigichen. Eine Flur Swiens— 
feddel in Wremen b. Lehe. Übrigens giebt es auch den 
Slurnamen in der Fedden, 3.8. in Alfſtedt Kr. Lebe. 

feld, n. Unbemwaldete Fläche. 

Alte Dörfer auf -feld(e) find: Ahrenzf.: Harnes⸗ 
velde 11955 Bahrenf. b. Altona: Barenvelde 1256; 
Bergf. b. Kellinghufen: Berchfelde 1140; b. Sülfeld: 
Bergpelde 12235 F Bilevelt b. Wiliter 1194; Brachenf. 
b. Neumünſter: Brachtenvelde 12. Ih.; Bramf. b. Ham- 
burg: Bramvelde 1306; Einf. b. Neumünfter: Ennien- 

16* 
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velde 1200, Einenvelde 1248; F Erpesvelde b. Preetz — 
Kiel 13. Ih.; + Eſſesfelt a. Stör 808, Eſesfeld 817. 
Vgl. Sbehoe; FWollmaresvelt b. Lütau 1230, Hadenf. 
b. Itzehoe; Hamf. b. Trittau: Hanevalle, «velde 13 Ih.; 
Heidersf. b. Segeberg 1465; Hinſchenf. b. Rahlſtedt: 
Hinjchen-, Hinrecevelde 1339; F Hodenvelde b. Both- 
kamp 12325; Senf. b. Rahlitedt: Gele, Yelenvelde 1344; 
Kummerf., Dörfer b. Neumünster: Cumervelde 1141; 
D. b. Rellingen; Lejigf., Höfe b. Herzhorn: Lefidfelde 
1319; 7 Odersvelde b. Altona 1277; Oldenf. b. Rahl⸗ 
jtedt: Dldenvelde 1296; Poßf. b. Wilſter; T Borsvelde 
b. Preetz 1247, Rönf. b. Rendsburg: Nennenelt 1330; 
Schenef.: Scanaveld 11. Ih.; 5b. Altona: Scenebelde 
1256; Sclotf. b. Itzehoe: Slotvelt 1303; Gtapelf. 
b. Rahlſtedt: Stapelvelde 1288; F Sudesvelde b. Bordes— 
holm 1289; Sülf.: Sullevelde 1207, Tensf. b. Born- 
höved: ZTenbefelde 13425 Todesf. b. Segeberg: Thob- 
felde 1342, to Odesfelde 1460; Wapelf. b. Rendsburg; 
TWajtenvelde b. Großenſee; Wulksf. b. Bergitedt: 
Wulvesvelde 1342.!) Zuentifeld b. Bornhöved, U. v. 
Bremen Buch 2, 15, ſlaviſch Suentipole bei Helmold, twahr- 
Icheinlich „Heiliges Feld“ wegen der zahllofen Grab- 
jtätten dort (= Guentana 7989). Helm. Buch 1, 57 
nennt es Boentineveld. K. Sanjen hat die anjprechende 
Vermutung, daß Tenzfeld Verftümmelung von Swen— 
tana=, =tine-feld jei. Um NReinfeld finden fich 1187 Die 
deutichen Namen Loccefeld u. Sturmurfeld. Auch 
Hubfeld b. Bojau (1150 Gothesvelde) fönnte urdeutjches 
Reſiduum fein. Sonit find in Oftholftein noch 2 Günnen- 
felde und 2 Biftervelde b. Neuhaus u. b. Gilau zu 





I Noch zu nennen iſt Freſenfelde, früher, nad) Mitteilung von 
Herren Paſtor Bruhn in Schlamersdorf, Frejenftein, Erbpadititelle b. 
Zensfelderau, der Stein zum Andenken an den Zweikampf, welchen 
dort — nad) Adam v. Bremen — der Frieſe Burwido mit einem 
wendijchen Kämpen hatte. 
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nennen. Uber feld in Schleswig vgl. Sa BD. 2. 
©. 118. | 


vie, n. Mnd. vi, fyg, vihe, Sumpf, Bruch, Sumpf: 
wald, Teih. In Ditm. jeßt noch vie = Sumpf. 

Bieburg b. Kiel; dat Fye, Moor b. Siek 1552; 
Biehmoor Erfrade b. Bornhöved; Fiendsmoor dort; 
Viy Meetzen; Bornvieg Gnutz; Kopelpare-Bi, Moor- 
wieſe b. Kopperpahl 1271; im Vieh b. Todesfelde und 
b. Segeberg: dhat fyy 1316, Haffe Bd.3, ©. 174; Blas— 
vieh Hohenſchulen; Ellervieh, Holz b. Nordhaltedt; 
Luhnvieh, Hof b. Jevenſtedt: Zumboy 1339, Lunebi 
a. d. Luhnau; Schneddelvieh Flur, Behmeln b. Hade- 
marſchen; Haſſewiye 1327 b. Ahrensburg; Lockvieh 
b. Hademarſchen; der Vibeck (Süderbejte); Redvi — 
Rethwiſch b. Preetz; Quernesvi, j. Hahnbuſchteich b. 
Clausdorf 1222; 2 Hohenfichel b. Aſcheberg. Vgl. 
unter by. | 


file, f. Das unerflärte Wort viele, vilde auch in 
weitfälifchen Namen. 

Sn Holltein Fiel a. d. Bielau: Vyle, Vile 16. Ih.; 
die Fielhöhe b. Bielenberg; ?Wielfiet, Schmiede b. 
Gr.Harrie; Bielfiefsteich b. Biſſee: Hof Vilemfic 1310, 
ager Sielfied 1596; da8 Vielmoor b. Barmitedt (?); Biel- 
furth b. Grube (?); Vielloher Moor b. Efingen. 


virt, m. Bezeichnung bon Heideflächen und Holz- 
ungen. Mnd. viride, virt. Outzen: „pirt, vierth. So 
heißen die großen Flächen und Streifen nicht urbar ge- 
machten, in Heide liegenden Landes, die fait alle Geeft- 
dörfer Ditmarjchens umgeben.” Dies Wort, welches in 
allen Zeilen Sachſens (nicht in Jütland), am häufigiten, 
außer SHolitein, in Oftelbien vorkommt, leitet man am 
einfachiten von viren, feiern, ab. Brachliegendes Laud 
„Teiert”. Das ältejte Beilpiel ift Ef-fir v. J. 1268 im 
pommerſchen Urfundenbuche. 


246 Hoflfteinifche Ortsnamen. 


Vierth, Heidjtrich Schlotfeld; b. Borſtel; b. Au⸗ 
mühle;, der Bier b. Belau-Bornhöved: Vyrt, Viird. 
Schröder Bd. 2, ©. 372; auf der Fierth Lütjenfee; 
Bierth, Holz b. Reber, Viertbruch Sersbed, ⸗-kamp 
Zangtvedel; -lohe Lohbarbed; montes Virberge b. 
Ahrensburg 1327; Bahrenfierth Ottenbüttel; Burg- 
fierth Hohenaſpe; Hohen-Fierth Heide; Hogenpierth 
Bendorf, Hammpvierth Bendorſ; Ketelvierth Hügel 
Hohenafpe,;, Königsvierth Looft; Salevierth Henn- 
ſtedt; Steenvierth Defchebüttel; Suhrvierth Ders: 
dorf. Auch in Oftholitein: Op de Fierd Gladebrügge; 
Vierth Malente, * Vierdt, Gehege b. Bliesdorf 1380; 
Bierder Höfe b. Ruhleben, u. Bierer See: dorp to 
dem Birede (Viride, Virdhe) 1288 b. Plön-Bojau. Plöner 
Urkundenbuch ©. 74. 

flade, Fläche. Zu dän. flad, me. flat und oftfrief. 
fladdern = flach ausbreiten. 

Sm Fladen, Flur Brammer; Fladjörn Gönnebed. 

flag, m. Fläche, Platz. 

Düpflach Thesdorf; Langflag Renzel. 

flet, n. Waſſerlauf, der mit dem Meer oder den 
ing Meer laufenden Flüſſen in Berbindung fteht. Im 
jüdliden Niederdeutſchland braucht man dafür flöte, 
flütete, f. Erſteres Hat altes langes e (ae. fleot, Fluß. 
mündung), legteres altes furzes und o. Vereinzelt gebraucht 
man fleet auch von binnenländiichen Wafjerläufen. Vgl. 
Halle Bd. 2, ©. 93. 

Die Fleethörn in Kiel; Flehde Ditm.: Flede 
1217; Flethſee b. Wilfter: Werjenflete 1168; ? Fleien, 
Diſtr. b. Glückſtadt; FT Asvlete vor Colmar 1100; 
Dverflete, Difte. b. Wilfter 13705 Bahrenfleth b. 
Shehoe,;, Bahrenfl. b. Krempe: Bardesplete 15. Ih., 
Barneflete 1375; Barsfl. b. Meldorf: Bardesplete 1217; 
Beidenfl. b. Münfterdorf: Badonfliot 809, Begen-, 
Beienvlet 13. Ih.; Borsfl. b. Krempe: Borsplete, Baſſen⸗ 
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vlete 14. Ih.; f Boch-, Buchvlete b. Wiliter 1313; 
Damfl. b. Wilſter: Damflete 11645 TElveräflete b. 
Hamburg 1202; Esfl. b. Glüdftadt: Asflete 1110; 
r &rteresflette b. Colmar 1141; Elrede(3)plete St. 
Margareten 14. Ih.; T&ardaesflyt 1217 in Ditm.; 
Grasvlete b. Hafeldorf 13455 F Halftenvlete b. Bars- 
fleth 1315; F Hasflet b. Billwerder 1162, Halſten⸗, Hofen- 
vlete 14. Ih.; Honigfl. b. Wilfter: Hodenchlete 1247; 
Hummelsjteert b. Siethwende: Humelesvlete 1253; 
Hunningsfl. b. Wevelsfleth 1425; Spenfl. b. Krempe: 
Yienflethe 1263, Ywlete 1298; Köhlfl. Hamb.; Bin. 
Sreyenfl. 13395 Kreuzfl. Sachſenbande; Kuhlenfl. 
Haſeldorf; Moorfl. Hamburg: Ürenflet 1162; Rumfl. 
Wilſter; FNRotmeresflete b. Seefter 1142; FRufc- 
plete Hamburg, Schröder Bd. 1, ©. 4235; Scholenfl. 
b. Hafeldorf: Scholdenvleeth, Halle Bd. 3, ©. 578; 
+ Stocflite 5b. Wilfter 1164; Twielenfl. b. Wedel: 
Tivilenflete 12515 im alten Lande: Tuinunfliet 1059, 
Twilenvlet 14. Ih.; F zeiterflete, Halle Bd. 3, ©. 577; 
rUppenfl. b. Hafeldorf 11005 Weiterfl. a. Elbe: 
Mesztervlete 14205 Wevelsfl.: Wevelesflethe 1238; 
rt Wichlete b. Bishorſt 1141; Wonsfl. b. Broofreihe: 
Wonsflete 1362; TWilredesfl. b. Billverder 1162. 
In Eiderjtedt Hat man noch Helmfleth, Sieversfleth, 
Yvenfleth 1326, F Sordflet 1352. Port find reeth- 
flethen niedrige Gründe, welche bloß Need hervorbringen. 
Auf Norditrand FOpdermartfleth, auf Gröde FBoth- 
flioth 1652. Bei Tondern Flyde, Heſſelflyde, Flyd— 
bolm. Sunder- und Uthermarflot in der Edoms— 
harde und F Andaeflyth 1223, fpäter Anflod b. Rüte— 
büll jcheinen flod, die Flut zu enthalten. Im Jütiſchen 
eriitiert das Wort fleet nicht. 

vogelfang. Garten de Vogelfanf b. Stiel 1456; 
Ortlichfeit b. Gr.-Harrie und b. Bevenfee; häufiger im 
öſtlichen Holitein. 
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ford, m. Furt. Das Wort ijt Häufig in Flur 
namen. 

VBoorde, D. b. Kiel: Vorde 1238; Föhrden b. 
Bramitedt: &. de Ekenevorde 1197, F Crucevort b. 
Eimsbüttel 1339; Lentföhrden, Kr. Segeberg: Lim, 
Lehmfohde; F Sandfordt, Inſel Ditm.,; Steinfurt, ©. 
a. Eider; + Stenvorde, früheres Dorf, jebt Furt b. 
Bevenjee 1249; Trennefurt, Haus b. Barmitedt. 

gamme, f. Alten- u. Neuengamme, ip. in Den 
Vierlanden, nach Helmold auch der Fluß, an dem es 
liegt: Gamma 12. Ih., insula Gamme 13. Ih. Vgl. Die 
Gamm, muldenförmige Senkung b. Boizenburg; Gamme, 
Miele b. Esbeck, Holz b. Stötterlingenburg. Walther 
bei Andree ©. 52. 

garden, Garten. 

Nur in Rojengarten Altona, Üterfen, Afcheberg, 
Vetersdorf u. Gudow; Gaarden, D.b. Kiel, alt Hem- 
mighistorp, wird von einigen für ſlaviſch gehalten (?); 
Duvdelsbomgardhe a. Elbe 1301. 

gat, n. Loch, Wattitrom. 

Das Dickſander Gatt; Hunnengatt j. Boesbüttel, 
auch Hunsbüttel Ditm.; Tdat Kattengath b. Hamburg 
1460; 7 Bilegat b. Hamburg 1460; Schullegat b. 
Sülfeld; Scharen- und Stalgate b. Tielendemme Ditm. 

Gath b. Niebüll, „over de ga,” von ga = Goſſe, wie— 
wohl auch dort gat — Meeresarm borlommen fol. 

gere, f. Keilfürmiges, dreiediges Landſtück. 

Solche geren 3.8. b. Dammfleth (1200) b. Üterſen; 
Gherwiſch 1327, Halle Bd. 3, ©. 334, auf Geern 
Meeben. 

geeft, kK. Das höhere trodne Land. Frieſiſch gäit, 
gaft, gölt, göje (dazu Namen wie die Goesharde, die 
Sojeelbe). Es wird vielfach mit güfte, unfruchtbar (von 
Kühen), nordfriefiich gäft, zufammengeftellt und als Das 
Zrodene erklärt im Gegenjab zur Mari. Ein Stamm- 
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wort der Art ift jedoch nicht nachzuweiſen, wohl aber ein 
tweitberbreitetes gijan, aufgehen, aufgähren, zu melchen 
Geift, der Geſt, der Gijcht, der Berg Geyſir gehören. 
Geeſt wird das aufiteigende Land gegenüber dem tiefen 
Zande fein. Vgl. Sad) 2, ©. 283. 

Ein Gheſt (1314) bei Haſſe Bd. 3, ©. 150. Geeſt— 
hacht ift ein neuerer Name. Geesbed (alt Jeſen) in 
Lauenb. ſoll wendiſch fein. 


glind, n. Hölzerne Einzäunung, Scheidewand zwiſchen 
Grundſtücken. 

Glinde, D. b. Steinbeck 1199; Hufen b. Rellingen 
1234; Hof b. Oldesloe: Glint; Glindesmoor — Moor: 
burg b. Hamburg 1377, Slindemoor, Diltr. b. Krempe; 
Slindemwieje, —foppel oft al3 Flurname. 


Gnutz, D. b. Nortorf: Gnuttefe 16. Ih. Ein un- 
befanntes Gnooth b. Shehoe, Halle Bd. 3 (1303). Biel- 
leicht Holfteinifch gnufch, Knorpel, in übertragener Be- 
Deutung. 

grad. Grünengraje, Flur b. Tremsbüttel. 


grand, m. Srober Sand. Grande, D. b. Trittau. 


grillle), m. Haß, Horn. 

Auf dem Grill Bargfeld; Grelblet Gr-Kummer- 
reld 1632; Grelnfamp Dägeling, Land, worüber gezanft 
wurde; Grellenfamp b. Husberg-Gr.-Sinmmerfeld. 


grimm, m. Der Grimm, Straße in Hamburg, 
urjprünglich mit einem Graben umzogener Bezirk, daneben 
lag der Cremon: in Grimma 1274, in Cremun 1256, 
—monla), Crimun 1274. Da mlat. cremia ein fog. Bühl 
it, jo jcheint ihm Hier der Grimm, oberdeutjch grimme, f. 
— Cnge,. Schlucht gegenüberzuftehen. Aber im Lüne- 
burgifchen Urkundenbuche Heißt e8 von dem dortigen 
Grimm: propter destruccionem villae vulgariter Grymme 


nuncupatur. Vgl. Ndd. Kbl. Bd. 5, ©.55. Er Heißt 
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1359 „in dem Grymme.” In Holitein giebt es noch 
Aluren Grimberg, Grimboop. Auf dem Grimm 
und Grimberg jind in Norddeutichland Häufig. 

grien, f. Uff der Grien Bracdhenfeld 1632, Grien 
Kamp Husberg 1632, Die Grienau in Lauenb.: Grin- 
owe 1167; Grindengraben Pinneberg. Sit es ae. grin, 
giren, f. Schleife oder mhd. grien, grober Sand? 

qrindel, m. Querholz, Riegel, dann ein mit Stangen 
eingezäunter Wald- oder Feldplatz. 

Der Grindel Hamburg, 1382 als Wald genannt, 
wie denn ein Grindelwald bei Nienburg und in der 
Schweiz vorkommt. 

grode, grove, f. Graswuchs, neu eingedeichtes 
Land. Nordfrief. groue, die Grasnarbe, der feite Rafen. 
Bon growen, grojen, wachlen. Nah Tamm ©. 61 ditm. 
grete, greedt. 

Die Groven b. Büſum; F Hiddesgroe b. Wevels— 
fleth: Hißgrove 15. Ih.; Hillgroven, Koog in Ditm.: 
Hellgroven, Groven, D. Ditm. 1578, Langegrope 
Deichitrede b. Neuengamme. — Groden, ®. b. Bruns: 
büttel: Marsgrove 1316. Groden 1308. 

qrove, f. Grube. Grove b. Schwarzenbed; 

graft, f. 7 Sraft b. Steinbed-Stellau 1272, Gracht, 
Kanal in Hamburg. 

hagen, m. In der Bedeutung: abgetrennter, aug- 
geichiedener Bezirk. Hagendörfer find in Altholftein jelten, 
\o Häufig mie fie in Oftholftein und weiter öftlich find. 

Bei Kiel Elmjchenh. D.: Clverdeshagen 1286; 
Cronsh. D.: Crones- (Curdes- Kierds-) hagen 1271; 
Blocksh. b. Flemhude 1453. Dann ſüdlich Oldesloe 
Mollh., D.: Mulenhagen u. Rolfsh: Roleveshagen 
1303 b. Eichede; Schmachth.: Smaghthagen 1303; am 
Sachſenwald Kröppelsh. 1349. Vereinzelt ſteht Hagen 
b. Bramſtedt; Dorhage — Negenharrie 1502. Früheres 
Dorf Manhagen in Lauenburg: Hagen 1230, Hoon—⸗ 
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hagen 1463. Häufig iſt —hagen in Namen von Gehölzen 
und Fluren, aber nicht in Ditmarſchen und den Elb— 
marſchen. Katth., Harth. u. Stüh. Gehege Garitedt; 
Cronsh., Land b. Peiſſen; Kuhh. b. Barmitedt; Kod,, 
Gehölz b. Poyenberg; Manh. j. Winterbed b. Kiel, Wald 
Manh. 1222, als Dorf indago 1233; Manh. Mühle b. 
Weſtenſee; Manh., Länderei Langmwedel b. Nortorf; 
Mandh., Forftort .b. Mühlenrade b. Bafthorit; Manh., 
Moor b. Sief: Manhagen 1328; Mannh., Halbhufe 6. 
Elmenhorſt b. Sülfeld,;, Mannh., Landitellen. Grevenkrug 
b. Bordesholm. Vgl. Mannh., D. b. Lenſahn u. d. in 
Ditholitein. Manhage b. Neumühren wird im Staatsb. 
Mag. 1, 230 als „mwildtpandt” bezeichnet. Harth., Holz 
b. Hasloh; Rehh. Barmftedt u. ö.; Schulth. Ottenbüttel; 
Schwensh. Sievershütten; Schwienh. Borjtel; Schütth. 
Bendorf. 

bahn. Rothenhahn, Häufer b. Segeberg beim Waſſer— 
lauf Rodendief. Scherznamen find aber wohl eher Rothen- 
hahn b. Schilsdorf, Flintbed u. Quickborn, Kafenhahn 
b. Mellingitedt. 

häge, hege, Holzrain. Vgl. nordfrieſ. heegh, m., 
Gatter, ae. hege, m., ahd. hegga, weſtfäliſch hegge, f. — 
ſchmaler Walditreifen. 

Hege, Gehölz Garſtedt; Brand- Horſthege b.Slinde; 
Lüttheg, Buſchkoppel Egenbüttel, Großen-Wüſte- u. a. 
— häge, Hölzungen b. Ohlſtedt; Muhlshäg Tangſtedt; 
Kabelshäge, Holz b. Nahe; die Häge Wentorf Lbg.: 
Langenhegen Gteinbed. | 

hegel, m. Gitter, altdänifch Hagel, Umzäunung. 

Hagelt, Flur b. Ochjeniverder, Bargteheide, D.: 
Bredtehegel, —heyl 14. Ih.? Hägen, früher SHögelen, 
D. Ditm. 

hal. Das jütifche Hale, ſpitz zulaufendes Grund- 
jtücf, daher auch Grenze, das ae. heal(h), Ede, Bucht, das 
nordfriejiiche hHallagh, halg, Werder, Inſel. Vgl. Sohanfen 
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103, Detleffen in Ztichr. Bd. 15, ©. 327 und Sad) BB. 2, 
©. 92 u. 82. Die Halligen find wahrjcheinlich die Alokiai 
des Ptolomäus und fein Chaluſos wird auch in feinem 
eriten Zeile zu diefem Worte gehören, war aber wohl kein 
Fluß, fondern ein Meerarm. 

Hale, D. b. Schenefeld 1270, Hufeshale, dort 
15. Ih.; 7 Hale, Kb. b. Halenbroof- Hohenfelde 1307; 
Halebirf, to dem Hale, Achter-Halenbroof b. Pemeln. 
Vgl. Gloy, Hademarfchen ©. 16 u. 175, wo Hale dem 1345 
genannten Halvesberg gleich gejegt wird; f Duenhale 
b. Dauenhof 1408; Haalenhoop PDamsdorf b. Born- 
höved 18. Ih. ?de Halden Wiſch Ellerbed b. Pinne- 
berg; de Hall, Groth-Hall Rellingen, Lütten-Hall 
Halſtenbeck; Kronshals Halitenbed, Halenbroof Baden- 
ſtedt b. Neumünſter; Hollenbed, ®. b. Neumünfter: 
Holenbefe 1284, Halenbefe 1289 u. 1314. In Oft 
holftein: Heilshoop, D.: Haleshope 1189, Meefcheu- 
hahl b. Schönmwalde. Damit verwandt iſt der Flurname 
hals: Langenhals, Diitrift b. Bielenberg; Halsberg 
b. Rönnau, Hals b. Rolübbe, Kleinenhelfen, Ber: 
bindungsbadh zwiſchen zwei Seen b. Bothkamp; Ganner- 
hals, Berg b. Looft; ?die Halje b. Lehe. 

ham, hem, m. Sn Holitein wohl ſtets in der frie 
ftichen Bedeutung: Neihe Tennen, mit Wall oder Graben 
umgebener Kamp, auch auf Befeltigungen angewendet. 
Pratje für Wurften 1772: abgeteiltes Stüd Grasland. 
Bol. Sad) Bd. 2, ©. 119. 

Hamm b. Hamburg: Hamme 1303; Hamburg: 
Sammaburg. Vita Ansk.; die Hamme a. Eider; Die 
Hamme, Gehölz zwiſchen Alfter und Bille 1338, Hamm— 
haus, Blodhaus b. Heide 1539, der Hammberg b. Burg 
Ditm.; Hammpvierth Bendorf; Hamloh Weftenjee; 
Hambrügge Fisbed und Bramſtedt; Hammoor Seth 
u. Ellerhoop; Hammer Stöhrt, Wiefe Willenſcharen; 
Hehm, D. a. d. Eider: in dem Hemme; Hemme, D. 
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Ditm.: Heem 1217, Hemme 1327; Hemm %Bofelhoop; 
Hemm, Land b. Meldorf; Hemme, Bofhorit b. Hanerau; 
Brodershbemm b. Delve;, Dielendemme, Wieſe b. 
Albersdorf; Steinhemm Windbergen ; Merjen-,Rothen- 
hemm, Morjtrede b. Norderhajtedt; T Burihemme b. 
Delve,;, Scheephemm, Offenbüttel. 


hamer, m. Schmiede? Vgl. Grimm, Wörterb. 
Bd. tb, ©. 316. Oder bezieht es fich auf den Rechts— 
gebrauch Hamerworp? An ein Sortleben der älteiten Be- 
deutung, altn. hamarr, Stein iſt faum zu denken. 


Hammer, Gut b. Kiel, urjpr. ein Wald: Hamere 
13. Ih.; ſpäter de Hamer; Hamer, Hamerwiſch, up dem 
Hamer Bemeln— Hademarichen. Hademarſchen wird ndd. 
Hamerſchen geſprochen. Mannhardt, Ztſchr. f. Mythol. 
Bd. 3, S. 82 bringt den Namen mit Thors Hammer zu— 
ſammen. Im 17. Ih. Hademarſch, —merſchen; Hamer 
Camp Hasloh; Hamersbek Großenaspe 1632. 


hane? Hane, das ſpätere Hanerau 1140; Ham— 
felde, D. b. Trittau: Hanevalle, -velde 1255 an der 
Hahnheide, die ſchon 1450 Haneheide genannt wird; 
Koppel Hannfall im Kſp. Steinbeck; Hanhoop, Land 
im Gute Hanerau; Hanrode, Holz b. Bunſoh; Han— 
roden Schafſtedt; Hanredder Aſpern, Bokholt u. Barm- 
ſtedt; Hanſöhren, Koppel b. Bahrenhof. Da Hanſühn 
b. Lütjenburg: hohe ſüne (Ausſicht) iſt, ſo kann die dem 
ſonſtigen ſächſiſchen Lautſtande widerſprechende Nebenform 
ha zu ho(ge)-— hoch nicht abgewieſen werden. 

harg, m. Heiliger Hain, ae. hearh, m., Tempel, 
Idol, an. Hörgr, Opferhöbe, -altar. Müllenhoff, Nordalb. 
Studien Bd. 1, ©. 222. 

Sroßharrie, D. b. Neumünster: Horgene Helmold, 
auch Horge 12. Ih., Harge, Harege; Kleinharrie, D. 
b. Neumünjter: Luttefenharghe 1340, Fiefharrie u. 
Kegenharrie, D. b. Bordesholm: Gripesharghe u. 


254 Holfteinifche Ortänamen. 


Chriftophersharge 14. u. 15. Ih.; T Wulveredeshare- 
gen; die Harrieau u. »wieje b. Remmels; F Herghes- 
berghe b. Steinbed 1307, in der Nähe vieler Grabhügel; 
2Prüſarg o. Prefahr, Flur b. Billen, ? Hort Hu 
berg 1632. 

baf, n. Das Meer. Dies nordijch-Friefiiche Wort 
nur an der Oſtſee. | 

Hafkrug; F Havenis Heiligenhafen, ? Haffkampb. 
Heikendorf. Vereinzelt F Uthapen b. Brunsbüttel (1140). 

hävel? Schumann ©. 16 führt ein gänzlich un- 
befanntes Wort heben, das Bruch an. 

Hevenbrud S.d. Nuſſe; achter den Heefen Senne 
feld; Gr.- u. Kl.Havinge b. Hademarſchen 16215 der 
Hävel, neu eingedeichtes Land a. Elbe 1612; Hävels— 
moor Niendorf b. Leezen; Nordhävel, Land b. Damm- 
fleth; ? Hövel Zangitedt. 

beide, f. Die Heide. 

Heide, St. Ditm.: to der Heide 1404; Heede, D. 
b. Barmitedt. Im Urkb. erjcheint das Wort erit 1307: 
Hehydeberch, die Grander Heide a. Bille; Harkes— 
heide b. Quidborn Ditm. 15. Ih. u. b. Ulgburg; Ries— 
beide Thesdorf; Hörjenheide Garitedt. 


heim, m. und n. SHeimjtätte, Haus mit Land, 
Anſiedlung. Won diefem durch das ganze altgerma- 
niiche Land gehenden Worte giebt e3 in SHolitein nur 
ſehr unfichere Spuren. In Sütland und Dänemark 
jet e3 wieder ftarf ein. Vgl. Sah Bd. 2, ©. 119. 
Börnjen, D. in Lauenburg: Bornefjum 1217, -effem 
1237, Borngem 1325. Das -em fann lüneburgijcher Ein- 
Huß und, wie Hellwig meint, Borneshujen die ältejte 
Form jein. Datum b. Pinneberg, unweit des Daht— 
Moors (vgl. Daten 5. Neuendorf) und Ohrfee b. Schene- 
feld: Ordejjem 1281 gehören faum hierher. Einige Dit- 
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marfiiche Flurnamen auf hem, wie Eishem (vgl. ndd. 
Korrbl. Bd. 4, ©. 15), werden mit dem Heme zujammen- 
hängen, welches im übrigen Niederdeutichland zur Be- 
zeichnung gewiſſer Grundjtüde dient. Denjelben Sinn 
wird Heim: in dem oſtholſteiniſchen Heimböß Haben. 
Sn Eiderſtedt und Nordfriesland giebt es befanntlich 
über 50 echte alte Dorfnamen auf -um. Gichere alte 
Sormen auf hem exijtieren von ihnen nicht, und an- 
dererfeit3 ift die frühere Erklärung, wonach fie alte 
plurale Dativformen (auf um) wären, nicht recht Halt- 
bar. Sedenfall3 darf die Thatjache, daß grade die nord- 
friefiichen Dörfer auf um gehen, nicht ohne weiteres für 
Herkunft der Nordfriefen aus dem heimreichen Weitfries- 
land und Niederland in Anfpruch genommen iverden, 
mit Rüdficht auf ihr Vorkommen in Sütland. Auffällig 
iſt es freilich, daß gerade an den beiden Bunften außer- 
halb des alten Deutjchlands, wo die Anftedlungen der 
Deutfchen im 3.—6. Jahrh. Hiftorifch befannt find, in 
Belgien und England, die Heime mafjenhaft auftreten. Es 
läßt fich nicht leugnen, daß die nordfriefiichen Namen genau 
jo gebildet find, wie die mit cheim -um in den füb- 
licheren Gegenden. Zu dieſem nordfriefiichen um wird 
Wollerſum, alte Fähritelle mit Höfen a. Eider, gehören: 
Ulverſum 1217, officium Wilberni in einer Sarfefelder 
Urkunde von 1208, Wolverſem Ztſchr. Bd. 27, ©. 211. 
Das unerflärte Büfum, Biufne 1140, fann nicht hierher 
gehören. 

helle, f. Abhang, Tiefe. 

Helle, Sof Hohenfelde: in der Helle, 1230; in 
der Helle, Flur Wennbüttel Ditm.; Flur b. Hade- 
marjchen; Helldahl Tremsbüttel; Hellhörit u. Hell- 
höpen Beldorf; ?Hellichen, D. b. Weſſelburen; Schlucht 
die Helle b. Gokels. 

hemd, f. Nedderhemdt Appen; Nedderhembt 
Zangjtedt; Hemb Wiſch Priſtorf; Hemp Stüden Eller- 
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bet b. Pinneberg; Hembt Kamp Halſtenbeck. Mnd. 
hemet(e), m. der Himten (Map). In Holftein auch als 
fem. „una himt‘“ 1391 &tichr. Bd. 3, ©. 219. 


hees, f. Buſchwald. MI. hees, agſ. hese, hyse, 
mittellat. heisia, hesia. 


Heeje, Feld b. Dodenhuden; in de Hees, Holz 
Tengbüttel; die Hefe, Holz b. Windbergen, Weiter- 
häſe, Holz b. Geeſthacht; Weſterheſe Schafftedt, Heeſe 
Camp Halſtenbeck; Heſerehm Nordhaſtedt; Heſedahl, 
Holz Bunſoh; die Heeſe, Hochwaldſtrecke Hademarſchen 
Gloy ©. 80; Heesberg Schalkholz Norderditm. Ein 
Heesberg auf Amrum. Sn Jütland ſcheint das Wort 
zu fehlen. Ein Holz de Heſe noch in Angeln, Sach 
Bd. 2, S. 22. Abgeleitet ſind: 


1. heſel. Heſel, Häuſer b. Meldorf; Land Steen- 
feld b. Hademarſchen; Heſelbach Lockſtedt; Heſelrehmen 
Schrum Ditm.; Höſel, Kathe Langelohe b. Elmshorn. 


2. heiſch, m. Der Heiſch, häufiger Flurname 
Bornholt, Dägeling, Liesbüttel, Duvenſee, Sucksdorf, Krons⸗ 
hagen und im Kr. Segeberg. Auch im öſtlichen Holſtein. 
Der Ohlenheiſch Thaden, Bevenſee, Grönwohld; Olden— 
hoiſch Tönningſtedt; Sierheiſch Armſtedt; im Höſchen, 
Holz b. Halſtenbeck u. Borſtel; Bornhöſchen, Holz b. 
Hohenraden; Höſſen Garſtedt; die Heeſchenſtadt, 
früherer Eichwald b. Segrahn; Heeſchenberg, Gehölz 
b. Schierenſee; Heeſt Beldorf; Heiſt, Kathe Neverſtaven; 
Heiſt, D. b. Rellingen: Heeſt 1361; Heiſt, Koppel b. 
Bebenſee; Höfel b. Langelohe; Möllhößel Borſtel b. - 
Pinneberg 18. Ih.; Brandhöſchen Ehſingen. 


ho, m. (u. £.?) Wald. 


Um Hademarihen Grootenhoo, Lütjenho, Hoo- 
wiſch, Hoobroof, Happen-Hoh, Brandhoi, Fluren, 
die nad) Gloy ©. 176 in und an Niederungen liegen. 
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Hodorf, D. Srempermarih: ein Ritter de Ho 1149, 
thom Hoo, Hoe 15. Ih.; Barkhoe, Länderei Bünzen; 
Harzhoe, Kathe b. Horſt; Iſarnho, nach Adam von 
Bremen Wald in der Nähe der Eiderquellen; Jarnae— 
with, Wald in Schleswig 1285: Eiſenwald im Sinne 
von Bannwald, unantaſtbarer Wald. Bei Rauert, Die 
Gr. Ranzau ©. 127 iſt die Rede von 2 eijernen Kühen, 
zu deren Unterhaltung dem Pfarrer 24 M. zukommen. 
Ein Sernevid b. Linföping in Schweden. Vgl. Ndp. 
Kbl. Bd. 14, ©. 63 u. Bd. 15, ©. 585 Itzehoe: Echeho 
Helmold, Ezeho 1196, Etzeho 1272, Itſcheho 14. Ih., 
Sasceho, Siegel des 14. Ih. Vgl. Detlefien in Ztichr. 
BD. 15, ©. 3285 Lammershoe, Länderei NRenfing b. 
Kellinghuſen; TXeszehoe b. Süderau 1189. Vgl. Det- 
leffen; 7 Neddern Ho b. Neuenbrook 1444; Delshoe, 
Wieſe Bunſoh b. Albersdorf; Springhoe, Mühle mit 
ehemaligem Walde in der Loditedter Heide: Springho 
1448, Agrimes hov (Crimeſou) U. v. Bremen lib. 2,15 b 
u. Helmold lib. 1,61, PBunft des limes Saxonicus b. 
Tensfelderau. Da die Furt Agrimeswidil heißt, jo wird 
Agrimeshov nicht eigentlich, wie Helmold jagt, der rivus, 
die Tensfelderau, ſondern der Wald (hov) am Rande (rim) 
der Egge (agi) jein. Vgl. Agi-dora. Der Grimniels- 
berg fönnte der Berg am Rande diefer Egge, vom rechten 
Ufer der Tensfelderau aus gejehen, fein. Zweifelhaft ift 
die Hoh, Elbwerder, Reitbrook b. Hamburg; ? Kiitelhoe 
u. Staffelshoe, Landparzellen Satrup u. in Schwanjen. 
— Nah Schumann ©. 19 existiert im Lauenburgijchen 
hoge im Sinne von Ort, wo Holz gehauen wird. In 
Schleswig kommt neben Königsloh: Königsho, neben 
Schierloh: Schierho vor. Sad) Bd. 2, ©. 117. 
Berjchieden ijt hoge, f., die Höhe. Für Ditmarjchen 
führt Tamm (©. 60) ein hajen, erhöhter Yandrüden, an. 
Sandhajen Eddelak; de Haje(n) b. Schafitedt u. ö. 
Auf der Hoge Lütjenſee. Ein B. dan der Hoighen 
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wird 1557 genannt und 1512 ein ©. van der Hu. 
Ein Brad Hoe, eine Wiefe, wird in Brodjtedt (18. %H.) 
genannt. Weiden b. Pinneberg, Gnutz u. Winfeldorf heißen 
Hauen. 

bobbel, m. Unebenheit. RI. hobbel, ndd. hobbelig, 
uneben. gl. Danneil, Altmärf. Wb. ©. 83. 

Zanghobbel Renzel; Sprit- Ret-, Brand» 
hobbel Boritel b. Pinneberg. 

hol, n. Loc, Erdhöhlung. 

Hölken Niendorf b. Leegen, Nordhaftedt, Feddringen; 
Boßhöhlen, — höhlken, oft; Geskenhol, Elbarm b. 
Hamburg 17. Ih.; Hejterhol Lokſtedt; ? Höllen, Brad 
b. Neumünjter. Vgl. Schumann ©. 17, Hüld b. Tönning; 
Hölfen Meggerdorf. Vgl. unter hul. 

bholm, m. Landzunge, Landbogen, der fich in Waſſer, 
Sümpfe, Wiefen und Felder erjtredt. Heimiſch ift das 
Wort nur in Skandinavien und auf der cimbriſchen Halb- 
infel. Nach England fam es durch die Dänen. 

Bofelholm, Hof b. Rendsburg, Baſtholm ebenda; 
Schadtholm, Hufe b. Rendsburg; Holm Langwedel; 
Bofholm b. Kiel 17. Ih.; Holmsmoor Flemhude; 
Bordesholm, D.: Holm, Barthes- u. Bordesholm 14. Ih.; 
Holm Nordhaftedt 17. Ih.; Borfenh. Ditm. 15. Ih.; 
Süderh. Ditm.: to deme Holme 16. Ih.; Waerh., Inſel 
b. Büfum 1500; Holm Bönebüttel; Masholm Küfels; 
Kibitzh. Negernbötel; Sorenh. Braaf b. Neumünfter; 
Holmmoor b. Quickborn; Dicken holm Thesdorf; Harten- 
holm, Gut Kr. Segeberg 17. Ih.; Eichholm b. Kuhlen 
Kr. Segeberg; Holm Bimöhlen b. Bramſtedt: de 
Holme 1343 Michelſen Bd. 2, ©. 111; Holm, FD.b. Gut 
Boritel 15. Ih.; der Holm b. Mözen. Auch in ries- 
land (Holmae b. Tondern 1198, Utholm Eiderftedt 
15. Ih.) und im öſtlichen Holftein: Holm b. Schönberg : 
to dene Holme 1421; der Holm b. Neuſtadt u. 4. 
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holt, n. Holz, Wald. Die älteiten Namen find 
Bofholte, ®. b. Süderhajtedt 1204; Borgholt, ©. 
Ditm.: Burcholt 1059, Hainholz b. Elmshorn: Heiden- 
holte 1235; Warringholz, ®. b. Schenefeld: Werns- 
holte 1247, Köhnholt, D. b. Elmshorn: Konningholte 
1362. Hainholz, oft in Stormarn für Buſchkoppeln. 
Holt in der jächfiichen Bedeutung Gehölz iſt auch ſüd— 
jütiſch. 

hop, m. Stelle, wo ſich etwas zuſammenfindet. Nicht 
Anhöhe, auch nicht im Sinne von engl. hoop, nl. hoep, 
ringförmiges Ding. 

THop, ®. b. Bergedorf 1320; Aſchhoop Appen; 
rAlbrechteshope in Zauenb. 13. Ih.; Aalh. Bornholt; 
der Bahrenh. Mehlbeck u. Ritzebüttel; in dem Bockel— 
hope o. Boefenholm b. Nendsburg 1621; upn Bocks— 
hoop Garſtedt; Deefhoop Liesbüttel. Vgl. Deefhorit 
u. Deefrode in Wagrien, der Botterhoop Mönkloh 
1576; Bredehoop, Gehölz Albersdorf; Harrhoop, 
Gehölz Winfeldorf; Depenhop b. GStapelfeld 1310; 
Dümelshoop, Eichenfrattgehölz zwiſchen Barf u. Witten- 
born; Düfternhop Pinneberg, Frankenh. ‘Pinneberg; 
Grimmh. Liesbüttel; Heijterh. Pristorf; Hundh., Ge- 
hölz Peiſſen; Ilkhöpen Thaden; 7 Itzehoep Telling- 
ſtedt 1560, Karkh. Tarbeck; Kohh. oft; Matthof Hohen: 
weſtedt: Mathope curia 1358, Machowe 1357; Looks— 
hob, Landſtelle b. Delve,;, FT Meienhoopten Steinbeck; 
Peperhöp Halitenbed, Quaderhoop Garitedt; Rees— 
hop Ahrensburg; Sellh. Schneelſen; Spanh. Schwiſſel; 
Sparriesh. Elmshorn; im Schaephoepe Hasberg; 
Steilsh. b. Hamburg: Stegelhope 15. Ih., Steyleshop 
1347; Strieth. oft Tegenh. Halſtenbeck; Todenh. 
Eſingen, Prisdorf; Trent-, Trinthoopoft; aufm Wind— 
hoop Stapelfeld; Wellerh. Tellingſtedt: Willershope; 
Wiershoop Lbg.: Wigershope 1299. Das älteſte Bei— 
ſpiel iſt Heilshoop b. Reinfeld: Haleshope 1189. 

17* 
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born, n. u. hörne, f. Offenbar find zivei Wörter 
zujammengeflofjen, horn, frie). horn, dag Horn und hörne, 
frief. bern, bjarn, Ede. Im nordfrief. Langenhorn Hat 
man horn, in Südereithörn, dem Südoſtvorſprung der 
MWiedingharde hörne. Es ijt in den Namen Vorjprung einer 
Feldflur in einen Wald, des Landes in ein Wafler, des 
Waſſers ins Land, eines Beſitztums in ein benachbartes. 
Horn Hamburg: Wald Horne 1283, in der Hörn b. 
Heiligenjtedten und b. Kiel; Aſchhorn Humfeld; Barkh. 
Sevenitedt, Bellh. Lutzhorn; Billhörn Bullenkuhlen b. 
Barmſtedt; Bockh. mehrfach b. Segeberg; Dannhörn 
Offenſeth; Drumshorn Daſſendorf; Dus(t)horn Horſt; 
Einhorn Barmſtedt; Ellhörn Loop; Emph. Mehlbeck; 
Elmsh.: Elmeshorne 1141; Fahrhörn Bahrenfeld; 
Flash. Hasloh; F Filzh. Wulksfelde; Gaush. Ditm.: 
Goweshorn 15. Ih.; Graffh. Steinbeck; Harrhörn 
Rellingen; Herzh., D.: Herteshorne 1388; Harksh. 
Großen-Aſpe; Hohenh., D.: Horne, lat. Cornu 1201; 
+9umendh. b. Horſt 17. Ih.; Ishörn Kirchbarkau; 
Imsh. Ohlſtedt; Jütth. Wandsbeck; Crons hörn Kirch- 
barkau; Kolsh. Jevenſtedt; FKyufhorn Barmbeck 1365; 
Langenh. D. b. Hamburg 1283; Langenhörn, Hof 
b. Delve; TLereh., Hufe b. Billwerder 1283; Linzh., 
Bokelſeß; Leutzh. Pinneberg; Lutzh., D. b. Barmſtedt: 
Luteshorne 1256, Luſehörn b. Colmar; Mooshörn 
Pinneberg; Pollh. Jevenſtedt; Rexh. Gnutz; Riesh. 
Gr.-Aſpe; Schackh. Fehrenbötel; Scharfenh. Looft; 
Schottelh. Barmſtedt; Schappelh.Remmels;Schmolth. 
Borſtel; Schubh. Egenbüttel; Schünh. Rade; Spieker— 
hörn b. Elmshorn 1644; Stiebelhörn Wriſt; Stinnh. 
Halitenbed; Stylh. Moorwerder 1319; Timmerh. 
Ahrensburg u. Schönhagen; Tullh. Beldorf u. Liesbüttel; 
Waterhörn Halſtenbeck; Wennh. Stafſtedt; Went- 
horne Elmshorn; im Weilhörn Renzel; Willh. Stein- 
bed; Woldenh., D. b. Ahrensburg: Woldehorne 1314. 
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Auch in DOftholitein: Schadeh., Gut b. Oldesloe: Scade- 
horn 1294, Schellh. b. Preetz: Schadehorn 1286; Yuhn- 
hörn Nienhagen, Benshörn b. Damlos. In Schleswig 
fommt horn, abgefehen von Nordfriesland, nur ganz ver- 
einzelt vor. 

borjt, fe. Wald, von dem nur Baumftümpfe und 
Geſtrüpp geblieben find. Das Wort ift nicht nordilch 
und friefiih. Bei Erfde noch Grevenhorit, bei Schtvab- 
itedt Dteshorft. Unklar iſt Altenhirſt, Werf auf 
Gröde, bei Petrejus eine Hallig Herft. 

Anfiedlungen haben fich auf ſolchen Horiten in älterer 
Zeit folgende gebildet: Horſt, ®. a. Eider Norderditm.; 
Hort, ©. b. Üterfen 1234; Hörſten, Hufen b. Jeven— 
itedt,; + Horit b. Krummendief— Wiliter 1393; Ageth,, 
D. b. Schenefeld; Befendh., D. Lauenburg 1230; Bin: 
nenh., Stelle b. Sülfeld,; Barkh., D. b. Oldesloe, jlavi- 
ſiert Birznig 1065; F Bish., ®. b. Hafeldorf 1141; 
Bormh., Zanditelle b. Rumohr; Bornd., Landitelle b. 
Sülfeld; Bokh., D. b. Schenefeld; Hufe b. Hohentveitedt ; 
Hof b. Hademarſchen; FDorf b. Neumünjter; Buhrh,, 
Haus b. Shülldorf: Buchh., D. Lauenb.: Bochorit 1230; 
tr Dedenh. Siek 1273, Elmenh., D. b. Sülfeld: Elm— 
borit 1259, Elmenh., ®. b. Sahms, 1230 von Slaven 
bewohnt, *Ekenh., ©. b. Trittau 1452, Ekh. b. Het— 
lingen: Schurjt 1164, Eghorſt 1399 Detlefien, Elbm. 
Bd. 1, ©. 217; Havigh., D. b. Steinbed: Havichhorit 
1237, Havekoſt, D. b. Brunftorf,;, Havigh., Hof b. 
Barfau: Havechorſt; Cronsh., ®. b. Siek am Krones⸗ 
bef 1256 u. 1352, Neymersh., ®. b. Ahrensburg 1327; 
Schiph, D. b. Neumünjter: Sciphorit 1278. Vgl. Schip- 
horſt b. Rabeburg, 1230 von Slaven bewohnt; Schönd,, 
D. b. Brügge: Sconehorft 1238; Steinh., D. b. Barkau; 
Suwelsh. b. Bornhöved 1316; FWinterh., ®. b. 
Haſeldorf; + Waleshorft b. Segeberg 1249. Andere Ort- 
lichfeiten find: Ahreush. Barsbüttel; Bru(h)nh. Humfeld, 
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GSievershütten, Deefsh. Neritz, Ellerbed; Dingh. Barlau; 
Domh. Steinbed; Dörnh. Vaasbüttel; Donnerh. RI. 
Barkau; Dubenh. Ellerbed; Duderh. Ruſſee; Dungh. 
Fitzbeck u. Borſtel; Eilh. Humfeld; Etzh. Appen; Ed. 
Tangſtedt; Emekh. Egenbüttel; Ellerh. Mötzen; Elmen- 
horſt Seth u. d.; Fahrenh. Barkau, Schlotfeld, Tang- 
ſtedt, Heidmühlen, Todesfelde, Sülfeld; Havkoſt Leezen; 
+ Haffelh. Eichede 1300, Hawkorſt Hademarſchen; 
Hellh. Steenfeld; Hemßh. Neritz; Hohenh. oft; Hülsh. 
Steinbeck; Hunh. Tangſtedt; Ihlh. Tangſtedt; Immenh. 
Bevenſee; Kollh. b. Kiel, Klindh. Högersdorf; Köterh. 
Rahlſtedt; Kammerh. Schenefeld; Knebelsh. Han— 
redder; F&olreh. b. Ahrensburg 1327; Lichthorſten 
Tangſtedt; Lindh. Schenefeld, Hademarſchen, Nord» 
haſtedt; Mosh. Fehrenbötel; Meth. Emckendorf; Nettelh. 
Damsdorf; Ohnhorſt Sprenge; Pfingſth. Jersbeck; 
+ Bröhyttesh. b. Ahrensburg 1327; Quernh. Aasbüttel; 
Rich. Gönnebeck; Scierend. Sülfeld; Streith. 
Eichede, GreBuchwald; Schamh. Reinbeck; Schaaph. 
Niendorf b. Leezen; Scheelenh. b. Hansdorf: Schelen⸗ 
horſt 14. Ih.; F Schonend. b. Havighorſt 1257; Standh. 
Offenbüttel; Schiph. a. Beſte b. Oldesloe; Töksh. 
Bordesholm; Timmerh. Bokelholm; Uhlenh. Hamb.; 
Wierenh. Alveslohe; Wulfsh. Rosdorf, Leezen, Appen. 
Auch im öſtlichen Holſtein ſind Namen auf chorſt Häufig. 
Dies ſächſiſche Wort iſt weiter nach Schleswig gedrungen: 
Elmen-, Fel- u. Möhlhorſt b. Koſel; Hörft Riefeby; 
Grünh. Seheſtedt; Grevenh. Erfde; Rabenh. Gettorf. 

home, f. Größerer Komplex Landes Ztiſchr. Bd. 27, 
©. 208. Mnd. hove, Hufe, Bauerngut. 

Aufder Howe Hafebö; FT Hobenfamp b. Oldesloe 
1426; ?Hüben Bilfen,;, Koldenhopve, Hof b. Lütau 
1454; ?Düfternhoben, ehem. Hölzung Albersdorf; 
Süderhoof Dttenbüttel Ditm.; Oſterhove Hemme. 
Geſchlechtsnamen auf hove in Ditmarjchen: Serreman« 
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hove, Ebbingmanhove Chalybaeus ©. 69. Dagegen 
it unfer Hof als Bezeichnung eines Landgutes erft 
jeit 800 eingeführt. Unter hov wird man bier einen 
heidnifchen Tempel veritanden haben. Nordfrie). hööw, 
Kirche, haavd, Kirchhof. Außerdem wird „Hof“ jest zur 
Bezeichnung von Wiefen und Baumbhöfen gebraudht. Diele 
Bedeutung iſt alt: Garjtenhof, Hemphof, Hoppen- 
hof, Lindhof, Pagenhof, Witzhave, D. b. Trittau: 
Witeshof 14. Ih. 


howed, n. Teil einer hohen Gegend, der winkel—⸗ 
artig in eine niedrigere ausläuft, Spitze eines Waldes. 


Bornhöved, D.: Burnehavede 12. Ih.; Bors— 
hoved, ®. Ditm. 15.%.; Bielshövener Sand: Buls- 
hoved; Bülfer Höfft Bönebüttel 1632, Ekhöft, D 
b. Weſtenſee; F Hashopvede, D. b. Hövede Ditm. 1402; 
9. de Hollehovede 1217 Haſſe Bd. 1, ©. 335; Stein— 
höft b. St. Margareten. Bgl. Dahmshöft u. Scorben. 
höft in Oſtholſteiu. 


hude, f. Bergungsplatz an Gewäſſern, auch Uber—⸗ 
gang, „trajectum“ (Ztſchr. Bd. 20, ©. 240), das engliſche 
hithe. u 


Hude b. Heiligenitedten: Wenerhude 1217; Sude 
oder Hude b. Itzehoe: Dtteshude, Odezhuthen 1140, Imn. 
Stehude 14. Ih. Ytzehude 14405 Hude b. Sülfeld a. 
Alfter, b. Dldesloe a. Trave; Aſchenh. in Hamburg: 
huda cinerea 1297 u. 1301; Dodenhuden Bahrenfeld; 
Dockenhuden b. Altona: Dodenhuthe 1184, Flemh.: 
Bleminghhuden, -Huthe 13. Ih.; F &hemedesh. b. Haſel— 
dorf 1314; Grönd. b. Lodftedt a. Stör 1364; Hartwiteh. 
Hamburg: Hermwardeshuthen 1258; Hohenh., D. a. Eider; 
Cayh. a. Aliter; Pahlh. a. Eider: Palenhuden 1323; 
Sconerehute b. Wilfter 1200; Bapenhuthe Hamburg 
12565 Hemichude bh. Hamburg 12585 Winterh. b. 
Hamburg: Wintherhudhe 1317; Weinh. b. Oldesloe 
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Auch in Dftholitein, wie F Rornhude b. Lübed; Hude 
b. Reinfeld; Hanenhude 1605 b. Falkenhuſen; auf der 
Hude Kühlen a. Steknitz; Holzhude b. Ratzeburg. 
Daneben jtehen aber Namen, die mit Hude, eigentlich 
hode, Hüteplag, gebildet find: Hude, eine Weide Priftorf; 
Addehude Glinde, Steenhude, Kathe b. Schenefeld; 
Hödienwiſch b. Weffelburen: Hudenwiſch; fxVruwen— 
huthe b. Preetz 1224; die Hude b. Barnitz 1233. Vgl. 
auch Schumann S. 20. Bei Schwabſtedt noch ein Dorf 
Hude, während obiges hude nicht nordiſch und nicht 
frieſiſch iſt. 

bull, m. Hügel, engl. hill, nord. hoͤll, runder Hügel. 

Hull, Holz b. Kaden; ?in den Hullen, Kathen 
b. Seth Todesfelde; ? Holm, D. b. Wedel: Holne 1255; 
t9Hole b. Segeberg 1342; Tekenholl, Koppel am 
Klingberg b. Sülfeld; NRedthollen Neocorus Bd. 2, 
©. 403. Auch die Höllen- oder Hüllenaue (Bünzerau) 
‚wird dies Hull enthalten. 

huls, m. Hülle, ilex aquifolium. Hülfenberg 
b. Rickling; Hülfenfnull b. Kaltenkirchen; Hüls b. 
Warder; Hulshorjt Steinbed. 


hund. Hondt, Inſel b. Hedwigenkoog. Wohl von 
der Form, die nl. Flußinſeln gleichen Namens. Fuhlen— 
Hund, Ant. b. Barlt, wird Spottname fein. Die folgen- 
den Namen werden fich aber auf die Fütterung herrichaft- 
licher Hunde beziehen, wie die Verpflichtung dazu an den 
Srundftüden haftete. Hundelandskamp u. wieſe oft; 
Hundefoppel, Hundhoop, Hundkamp, Hunnenhoff, 
jchrot, Hundewiefen, Hundelathe, wo die Hunde 
gehalten wurden. Hundejoll, Teich zum Wachen der- 
jelben. Vgl. Ndd. Kbl. Bd. 12, ©. 10. und Ndd. Ib 
Bd. 4, ©. 108 ff. Das holſteiniſche Landmaß „Hund“, 
20 Ruten lang und 4 breit, erjcheint zu Hein, um der 
Namenbildung gedient zu haben. 
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hufen. a) In Ditmarichen. Für diefes bemerkt 
Chalybaeus, daß nur in der Marſch Ortsnamen nad 
Geichlechtern gebildet würden, nirgends auf der Geeſt. 

+ Allemanhufen Ztſchr. Bd. 28, ©. 200; Beeite- 
nıanh.; + Bentemandh. b. Marne 16. Ih.; Bemenh,, 
D. b. Eddelack; Belmh., D. b. Brunsbüttel: Bulmhufen; 
Böddingh. D. b. Meldorf: Boddem-, Boddiemhuſen; 
D. b. Neuenfirchen, Norderditm.: Bodingmanhufen 1560; 
Bollfemengh., ©. b. Marne; Harjemengh., Hof b. 
Marne: Haringmandufen; Kletzh. b. Marne 1572; 
Mengh., Zanditellen b. Marne; Nannemannbh., Höfe 
b. Wöhrden, Norderditm. 1560; Poppenh., ©. b. Wöhr- 
den; +Wütth. b. Brunsbüttel; Ramh., D. b. Marne: 
Rhomhuſen; FRidderjen 15.5.5; Röfth., D. b. Marne; 
Rugemanh. b. Marne 1563; TSchenh. b. Barlit 
1598; Söftemand., ®. b. Brunsbüttel; Schwiend,, 
D. b. Delve: Swinerhuſen 1329, Sommerh. b. Neuen- 
kirchen;  Strisßh. b. Barllt 1598; F Süderh. b. Bruns: 
büttel; Wackenh. ®. b. Wöhrden 1572; Weddingh,., 
D. Norderditm.: Wedinghufen; Wulferh., Hof b. Neuen- 
firhen: Wolffernhufen 15685 Zennh., D. b. Hemme: 
Civaengehuſen 1217. 

b) In SHolitein: Bönh., D. b. Flintbeck: Boyen- 
hufen 13. Ih.; Bollhuſer Teich b. Weſtenſee; Feldh., 
D. b. Kellinghufen,;, Godels, D. b. Rendsburg: Gocdel- 
jen 15435; Hißh., D. b. Bramſtedt: Hyddeshuſen 1365; 
Kellingh.: Kerleggehufe 1149, Kelenghuſen 1365, Sche- 
lingehuſen 1221, Zzellingchufen 1260, Zelleg:, Keleng- 
huſen 13. Ih.; Lochten, Landitelle b. Itzehoe: Luchten-, 
Luddenhuſen; Peiſſen, D. b. Hohenweſtedt: Peitzen 
1444; Sarleh. b. Kellinghuſen: Scernel-, Sernehuſen 
16. Ih. In den Elbmarſchen noch Lühnhuſer Deich: 
Lunnighuſen 1200; Moorh., D.b. Wilſter: Morſatenhuſen. 

c) Sn Stormarn: F Engenhuſen b. Bergſtedt 1296; 
Ottenſen: Totten-, Ottenhuſen 14. Ih.; Willingh., D. 
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b. Steinbed: MWiddingehujen 12385 + Weſterh. b. Moor: 
burg. Alte Formen fehlen von Habahrjen, Flur b. 
Steinbeck; Nützen b. Bramitedt; Schneljen b. Ham- 
burg; Thienjen b. Barmſtedt; Silzen b. Peiſſen; 
Börnjen, D. b. Hohenhorn? In Oſtholſtein konnten 
fich noch bilden: Einhaus, Falfenh., Waldh., T&ode- 
manneshujen a. Trave 1253, Kellenh., Brömbien, 
Wildenhujen. 


hütten, f. Nur in neueren Namen. Oldenhütten, 
D. b. Rendsburg, von einer Glashütte, Hütten b. 
Offenſeth; Sievershütten, ®. b. Gülfeld, von dem 
Beliter einer Glashütte Sievert Steenbod; in der 
Sievershütten Eichede 18. Ih.; Struvenhütten, D. 
b. Kaltenfirchen, von dem Beliter $. 3. Struven 1714. 


il. Schilf, Schilfort. Vorſte u. achterjte Lütt Ihl 
Ellerbef b. Pinneberg. 

:ing(en). Als wahrſcheinlich mit Pin. gebildet und 
deninach das jog. patronymilche -ing enthaltende Namen 
fann man anführen: 

Eys-, Ys-, Eslinghe(n) jest Hollenfpiefer b. Hbg. 
13.5.5; Feddringeu, D. Ditm.: Vedderinge; Hetlingen, 
D. b. Hafeldorf: Hetelinge 12395, Innien, D. b. Neu- 
münjter: Ennege 1140, Enninghe 1261; Lutternmworth 
Münfterdorf: Lutteringhe,; Renſing, D. b. Kellinghufen: 
Renkigge 1149 (Rencefe(n) 13. Ih.?); NRidling, ®. b. 
Neumünjter: NRichlingen 1162, Ricolving, -colinge 11645 
T Rifelinge b. Rendsburg; Weſſeln, D. Ditm.: Wes⸗ 
linge; Silzen, ®. b. Hohenweſtedt: Seltzynghe 1339; 
Winſen, D. b. Kaltenkirchen: Wyntzinghe 1449; Wacken, 
D. b. Schenefeld: Wekkigge 1149; Berting, D.b. Lunden; 
Strübbel, D. Ditm.: Strebbeling; Rümpel, D.b. 
Oldesloe: Rumpnigh, :nigge, -Ping 15. Ih. Vgl. den 
ndd. Pin. Rump. Unſicherer iſt Glüſing, D. b. Hohen⸗ 
weſtedt: Gluzinge 15. Ih. Vgl. A Glüſingen in Nord- 
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hannover, Glüfingen u. Glüjingheim in Weftfalen, 
Glüſing, Rgb. Magdeburg. Eine Kathe Glüſing oder 
Gluſen b. Schnafenbed Lbg. Dering, D. Kr. Sege- 
berg: Wald Oderinghen 1375; Meezen, D. b. Kelling- 
hufen: Metſinghe 15. Ih.; T &meringe(n) b. Hafeldorf 
14. Ih. 

Noch ſchwieriger find die übrigen Namen auf 
ing(en): Hemdingen, ®. b. Barmjtedt; Stellingen, 
D. b. Ottenſen; Dägeling, ®. b. Itzehoe; Bünzen, 
D. b. Nortorf (dabei „Hochbüng”): Bunzinge 1140; 
Delling Appen; Dehling Epenwörden; Dörplinge, 
D. Ditm.: Dorplinge,;, Millingenhangen, Wieje Arps- 
dorf; Nehren, ®. Ditm.: auf der Nehring, Neydere; 
im Nönning Glinde b. Reinbeck; Weding, Holz b. 
Nordhaſtedt; Seldengerteih Filhbel. Der Name 
Nordalbingi zuerjt im 9. Ih. Paulus Diaconus (8. Ih.) 
hat auf der Halbinjel ein Mauringa, Maurungani bei 
dem Geographen von Ravenna, Myrgingaland bei den 
Angelfachfen. Sm öjtlichen Holjtein nur Slurnamen wie 
Koſink Elogin, Krolling Röllin, Bach Breiding 1230, 
Schmoring Giddendorf. 

jart, jar, m. Jahrte find die einzelnen Abteilungen 
eines Dorfichlages, die die Anteile der einzelnen Hufner 
bildeten. VBorjarde ift Wendader. Mnd. jarde, Aderjtüd, 
Wendeader. Das nordfriefifche jaarde, jord, die Meßruthe. 
Die Jahren Leezen; auf der Jähre Hoisdorf; aufm 
langen Sahr Nahe; Ohlejähr Schmalenjee,;, Jährt 
Sönnebed; Kiefjart Bevenjee; Jahrs Moor unmeit 
Eidelſtedt; Fladjörn Gönnebeck; Sahrensberg b. Krons— 
horſt. Aber der Jahrberg oder Jahreſche Berg 1420 
b. Jahrstorf (Geresthorp 1149), Gödingsplatz für das 
eigentliche Holſtein, eine bewaldete Hochebene, hat eher 
ſeinen Namen von Ger, dem Begründer des Dorfes. Auch 
Jarrenwiſch u. Wittjarrenfähr St. Annen von einer 
Perſon (Witte) Jarren. Hanſen in Ztichr. 27, 214. Sehr 
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häufig ift —jar(t), --jaren, —jorn im dftlicden Holftein. 
Bol. au) Schumann ©. 20. 

jegene? Jegene in Ditm. 1492 genannt Michelfen 88. 
Das nordfrief. gagen, dän. gavn — Nugen? Mind. jegene 
ift „Landſchaft.“ 

fat. Mhd. quät, quöt, kot, älteres Hd. kaat. 
Schmutz, Kot. 

Queet, Marſchkrug b. Oftermoor Süderditm.: Quiden⸗ 
berge 1140, thor Quithſlippen 1615; der Kattjee b. 
Kuden Süderditn.: Dorf F Quiderne, Queddern; Katten- 
berg Neritz; Kattenberg nebſt Kattendorf u. Kattenbed b. 
Kaltenkirchen, two ſchwerer Lehmboden; Kattbef u. Katz⸗ 
beide a. d. Jevenau. Vgl. QDuatenbed b. Rateburg; 
Kattenbarg Willinghaufen; Katzberg Geſthacht; Kat—⸗ 
tengat Gorieswerder; Katzhagen in Üterſen; Katzkamp 
Mühlenbrook; Kattenkrug Oeſchebüttel; Kattenkamp, 
Katzhof Brammer; +KRattestroh j. Kattenberg b. 
Ahrensbök; Kattrepel, D. b. Marne; Straße in Ham- 
burg: mansus &athrepel 1331. Dal. indejjen Katten- 
ort, die Pöbelecke einer Stadt. 

fabel (fagel). Flurname. Nur in Wagrien. Bol. 
Schröder, Topographie, Regiiter. Mnd. Tavele, f. 2008: 
teil, namentlich von Holz, wohl niederländiichen Urſprungs. 

faf (ndd. ta). Kate, Grenzbezeichnung b. Hollenbed 
1314; Kaafland, Koppel b. Huje; Kaaf- oder Korf- 
mühle, Abhang b. Wittenborn; Korkwiſch auf der Grenze 
bon Rellingen und Egenbüttel; Vom Kakes Hoff, Wiefe 
Gr.Aſpe 1632; Kaakborn Bevenfee 18. Ih.; Kaken— 
hahn Mellingſtedt; Kaakſteen Familienname; Kaaks, 
D. b. Hohenaſpe: Kacherſe, Kakertze 14. Ih., Kakerſehe 
1538; dort 2 Kathen Kaaksburg, wobei ein Ringwall; 
Kaaksburg, Viertelhufe Tappendorf. Vgl. Kake, Warf 
auf Oland; der Kaak b. Salzderhelden, ein Sumpf; 
eine Kaakheide b. Gifborn. Das mnd. kaak, m., der 
Pranger, das Halseiſen, geht zurüd auf pommerfch kaak, 
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Querholz an der Deichjel (Dähnert), nordfrieſiſch keaks, 
Art Gabel, Kräuel, und mweitfäl. fat, m., hölzerner Knebel 
an der Thür (Woeſte). Cher jcheint zu paſſen nordfrie]. 
foffar, Steinhaufen, und faaf, die Marf in gemiljen 
Spielen, kokk, Spiel mit aufgerichtetem Steinſatz. Schübe 
Bd. 2, ©. 205 (der es fälfchlich mit dem Kaak zufammen- 
bringt), vielleicht auch isl. kökkr, kleiner Erdhügel, welches 
zu thüringiſch Faden, hervorragen, paßt. Es giebt 4 Dörfer 
Kaferbef in der Altmark, in Hannover u. Weitfalen, 
wovon leßteres im Jahre 890 Kafaresbefi Heißt. 
fammer, f. Bon Forit- und Landſtücken, entweder 
nad) der Form oder wegen ihres bejonderen Wertes. 

Son der düftern Kammer Schönningjtedt 1704. 

famp, m. Gingefriedigtes Ackerland, Weide, Holzung. 
Noch als Bezeichnung großer Koppeln oder mehrerer 
Koppeln im Gebraud). 

Sampen, D. b. Kaltenfirchen 16655 T®. b. Rends⸗ 
burg 15. Ih.; Diſtrikt b. Wilſter; Boßelk. Tangitedt; 
Baar: u. Behrfämpe Lokſtedt; Bahrenk. Dfterhorn; 
Barmenf. Arnſtedt; Barſſelk. Dejchebüttel; Bohnen. 
Appen; Brunsfamp, Stelle b. Alveslohe 14965 Duden. 
Schadt; Dunek. Gr.-Kummerfeld; Dieſtelk. Appen; 
Dannenf. Borftel; Diden Kamp Homfelde; Diver- 
famp Borſtel; Drehoyk. Boritel; Eckernk. Bilfen; 
Sield. Halitenbed; Flasf. Haljtenbed; Fahrenk. Krems; 
Barrenf. Gr.Aſpe; Fehren Camp Appen; Galgenf. 
Halitenbed; Galenk. Defchebüttel; Gehlenk. a. d. Gele- 
molen b. Stellau; Haberf. Bilſen; Hardef. Lofftedt; 
Harr-Camp Thesdorf; Hilgenf. Oldendorf; Hödelf. 
Kummerfeld; FHonrek. Geeiter 1314; Ihlk. Stuven- 
born; Jellenk. Wriſt; Jettk. Wiedenborftel; fern 
Camp Hasloh; Kehdenf., Bach b. Loditedt; Kleyk. 
Kellinghuſen; Kronsf. Nahe, Krönent. Tangjtedt u. 
Borjiel; Kroencamp Ellerbed,; Kronenf. Halftenbed; 
Lindenk. Nienſtedten; Mottenk. Boritel; Oſſenk. 


270 Holfteintfche Ortsnamen. 


Pfingitverfammlungsplag b. Barlt; Beencamp Tangftedt; 
Ramsk. Üterfen; F Rammesfampe 1285; Rovecamp 
in Hamburg 1264; Rövek. Borftel u. Tangftedt; Roſenk. 
Gnutz; Rugent. Groden in Ditm. 1340; Rüterk. 
Meetzen; Schlüchten Kamp Kl.Barkau; Schnellen 
Camp Pinneberg; Schrück Kamp Halſtenbeck; Sahrenk. 
Jennefeld; Wedenk. Elmshorn; Wiedenk. Kummerfeld; 
Wiemersk., D. b. Bergſtedt. Auch in Oſtholſtein ge 
wöhnlich. Aber Campe, Campeas, Werder im Schallſee, 
u. Dudeskampe b. Warder 1249 iſt — altſlov. kapa, 
Werder. In Nordfriesland hat man neben kamp, zuſammen⸗ 
gehöriges, für ſich liegendes Feld, ein anderes kamp, 
Klumpen, Haufen von kalkartigen Auſtern- oder Mufchel- 
Ichalen, was an das nordiihe Wort famp, Granitftein, 
jtreift. Die friefiichen Ortsnamen Rampen, Haberfanp 
b. Bahlhorn werden zu eriterem gehören. In Schleswig 
ericheint das Jächjtiche -famp Häufig in Schwanfen, ver—⸗ 
einzelt  Haferfamp u. Langkamp b. Hütten, Wefter 
famp b. Bau. 


farnap. Ausbau, VBorjprung. Mnd. farnappen, aus⸗ 
baufchen, vorſpringen. | 

KRarnap, Gehölz im Lauendurgifchen. Vgl. der 
Karnapp in Harburg; Karnaf, Flur Nabe. Statt 
Karnader? Bgl. Karnad b. Iſerlohn, Woeſte, Weft- 
fal. Wörterb. ©. 2. 


feller, m. Als Bezeichnung zeritörter Steinhäufer, 
z. B. der Keller b. Hanerau; Deefsfeller Tangjtedt. 


ferfe, f. Exit im 14. Ih. tauchen hier dieſe Namen 
auf: Kaltenfirchen: tho der folden Sterfen 1316; Neuk. 
Kr. Steinburg: Nygenkerken 1307, Neuen. Ditm.: Nigen- 
ferfen 1323; Hörnerfirchen b. Barmitedt. 


fil, m. SKeilföürmig auslaufender Teil des Landes 
oder Meeres, Seebucht von gewiljer Beichaffenheit. Vgl. 
Seile Saga 29. 
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Kiel: to dem Kyle 12325 der Kl. Kiel, Ausläufer 
der Kieler Bucht; F Kil b. Mefjunde 1463, Landzunge 
Kielfoth: Chilanam castrum exstruxit 1137 Robertus 
Elgensis; il, der innerjte Teil der Apenrader Förde; 
Auf dem Kiel, Haus b. Biöl; Kleinktielsfamp Nien- 
ſtedten; Kielenfoppel Ottenbüttel; das Kielrott Boof- 
lee; Kiel Kamp SHalitenbed. 

Das nordiſche Fil, Quelle wird dagegen vorliegen in 
Kielfroog, Kielſteenwiſch b. Beldorf— Hademarjchen; 
Kielitein, Felder in quellenreicher Gegend oberhalb Kiel, 
jowie ein fluvius Kyl 1259 dort. In Schleswig die 
Kielitaue (Treene), Kielseng (Quellenanger) an der 
slensburger Förde. Vgl. Sanjen, PBoleographie 79 und 
„Die Stadt Kiel” ©. 17. 

flampe, f. Spange. Dann Steg über einen Graben. 

Klampwehr Epenwörden; Klampen Wieje Hö- 
gersdorf; Klamp, Land Hude. In Wagrien: Hohlen- 
flampen b. Paſſau; Elamp b. Gikau; Klampfoppel 
Toni; in de Klamp Curau. Bgl. Holflamp b. Bur- 
farl 1493. Sütifch ift Hamp ein Stüd, eine Parcelle. 

flef, m. Steiler Abhang, hoher Geeftrand. 

Cleve, ©. Ditm.: Kleve 1494; unterm Cleve ſb. 
Baret; Cleve, ®. b. Wilſter; Drei Kleven Camp Nabe; 
Kleverknüll Großendorf b. Barmitedt. In Oſtholſtein 
Cleve b. Schwartau 1231. | 

flinfe, f. Schlagbaum. Auf der Klinfe in Kiel. 
gl. auf der Klinken PDransau Sn den Klinken 
Rillinghaufen u. Glinde; Holtenflinfen, Mühle b. 
Oldesloe und Flur b. Großendorf; Hölzernklinke Devel- 
gönne b. Elmshorn. 

flint, m. Steile Anhöhe, Steilufer, Sanddünen- 
ſtrecke. 

Der Klint Heidmühlen u. Borſtel; Sechsklint 
Kückels; Kröhnsklint Fredesdorf; Lohklint Jeven— 
ſtedt; 7 Klinkword Elbmarſchen 1393; Klintberg 
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Schenefeld; Kling-Klingenberg (jtatt Klintberg), auch 
Namen von Straßen und Märkten. Vierthsklint Gnuß. 
Im öſtlichen Holjtein: Klingjtein b. Neukirchen, älter 
Cling- u. Klinkenſtein; Klingenberg b. Kükenitz 1263 u. 
öfters. Auch in Schleswig kommt Klint u. Klingberg 
vor. Klinthalbergh b. Ludwigsburg. 


kſãas, f. Einſiedlerklauſe. Nur in die Kluus b. 
Bornhöved; Cluusberg Wacken b. Rendsburg; T Si— 
mensklus b. Hademarſchen. 

kluft, f. Sn frieſiſchen Gegenden die Abteilung 
einer Bürgerfchaft. In Ditmarſchen die Unterabteilungen 
eines Geſchlechts. Klufte Kirchwerder. 

finve, Elove, f. Spalte. Kluven, Landſtelle b. 
Brügge; tom Kluvenfife b. Bovenau 1450. Hängt 
damit der Klüthſee b. Segeberg u. Kluuth b. Raftorf 
zujanımen ? 

fnap. m. Abhang. Knabb, Holz Bornholt b. 
Hademarjchen. 

knöll, knüll, m. Kleiner Erdhügel, zu mnd. novel, 
Knöchel. 

Dammsknöll Albersdorf u. Offenbüttel; Brömſen— 
knöll Drage; Siebeneeksknüll Oſterhorn; Hülſen— 
knüll Kaltenkirchen; Kahlinsknoll Fehrenbötel; Re— 
wensknöll Bendorf; der Fahren Knoll Boffee 
? + Knelle b. Stellau 1307; Der Knüll, Stuvenborn. 

folf, m. Vertiefung dur) Waſſerſtrudel. Shwömm- 
folfen Offenbüttel; F Kolfmühle Nütſchau; ? circuitus 
Kolfrot 1327. Haſſe BD. 3. 

fod. Wahrſcheinlich Säule, Stapel. Mnd. Wörterb. 
„en ſtapel vel kod.“ 

Kaden, Gut b. Kaltenfirchen: Soden, Cayn 1377, 
tho der Koden 1384; Au- u. Grasfaden, -fahlen Bilfen; 
Sn den Cohen Fremd. Vgl. Köhn b. Neuhaus: 
Koden 1404. 
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foling, f. Holzung zum SKohlenbrennen beitimmt. 

Köln b. Looft; Cöln Wiſch Humfeld; Köhlen, in 
der Köhling Suhsdorf; Kählen, Gehege, Melsdorf; 
Käling Gnutz; Wulfs Kahlen Sievershütten; Hüt(z) 
Kahlen Nahe; Die Kohlung, Plab in Brofenland 1606; 
Eölln, Anfiedlung b. Bramjtedt: Kählingen, Kobhlen- 
brennerei. 

fot, m. fote, f. Kathe. 

Kathen, Höfe b. Heiligenftedten: Koten 14085 Heid- 
fathen in Lauenburg u. öfter; Köthel, D. a. Bille: 
Cotle 1238, wird nicht ſlaviſch Fotle, Keſſel jein, eher von 
fot gebildet. Übrigens iſt kotl in den Bedeutungen Kefjel 
und Kathe ein nordiſches Wort. Hedfathen mehrfach, 
Kathen am Eingange größerer eingefriedigter Waldbezirke; 
Dwerfathen Lütjenfee u. ö. 

fop. Kopf, Höhe, worauf eine Wurt fteht. Als 
Ortsname nordniederländiih (Prob. Holland, Utrecht, 
Friesland). Es fommt auch in den nl. Kolonien der Bremer 
Gegend vor. Vgl. Detleflen Bd. 1. ©. 302. 


Biſchof, Höfe b. Willter: Biscopes cop 11995, Doden- 
fopp, Höfe b. Wilſter: Dodencob 1283, —cowe 1286; 
Elskopp, D. b. Krempe: Elſenkope 1279, Grevenkopp, 
Diitrikt b. Krempe: Grevencop 12375 Kuskoper Moor 
b. Wiliter: Kudescope 1277; Roßkopp, Höfe b. Wiliter: 
Rofefchvep, Rukeſchop 14665 F Wolkenkope, Falfen- 
kop b. Elsfop 1371, 13805 F Wyllerscope b. Wiliter 
1319. Stirtfop b. Bornholt iſt Scherzname, Beerfopp, 
Zanditelle im Gute Borftel, wohl auch, könnte jedoch auch 
wendiſch jein, wenn fich mwejtlich von Grabau-Leezen noch 
wendiiche Namen nachmweijen ließen. Slaviſch perefop, 
Sund, Berbindungsfanal. Bangert ©. 31. 


foppel, f. Als deutſches Wort zuerjt in einer Ur- 
funde von 1258 agri qui dicuntur coppele, jpäter Land 
(namentlich Weide), welches das gemeinfchaftliche Eigen- 
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tum mehrerer iſt, noch ſpäter überhaupt eingezäuntes 
Land. In Holſtein nur als neuerer Flurname. 

Coppele, Landſtück b. Hamburg 1331; die Törlörs— 
koppel Kückels 18. Ih.; Fahrenkoppel Heidmühlen 
18. Ih.; die Kleykoppel Mötzen 18. Ih. Was iſt opper- 
pahl b. Kiel, im 13.—14. Ih. ſtets Kopelpare, »pale? 

koven, m. Hütte; Verſchlag. Schüttkaben Renzel. 

krat, n. Buſchholz. Das Wort iſt aus dem Däniſchen. 

Als Flurname: dag Kratt Oelixdorf; Krattbufch 
b. Looft. 

frempe, f. Krümmung, Bug. 

Krempe: Erimpe 1234. Die Kremperau: (Krempine) 
palus Krimpenn 1319 hieß auch Krummbed; Krempel, 
D. b. Lunden: Crimpeftede. Beide Dörfer Krems b. 
Segeberg jind früher Krempe, Krempfe geiprochen: tho 
Kremper See 1480 Ztſchr. Bd. +, ©. 297 und Kremper- 
jteert b. Schwiffel; Krempfe (b. Warder) 1342. 

frog, mı. Ecke, Winkel, abſeits liegendes Land, wie 
im Dänijchen. In Sütland ift Frage auch Bucht, Biegung. 
Bu an. krökr. Bielleicht Hat fich das Wort in der Be- 
deutung Winkel, im Winfel gelegenes Wirtshaus, von 
Norden aus über Deutichland verbreitet. Statt Hd. Krug, 
Bierfrug hat das Ndd. befanntlich kros. Lautrichtig ftimmt 
zu krökr unfer ndd. früfe, 1. In Ditmarjchen find Krüge 
breite, von Gräben, Wällen oder Zäunen umſchloſſene 
Aderjtüde und Weiden. In einem Heider Erdbuche des 
17. Sahrhunderts werden die Landftüde der einzelnen 
Beliter jlet3 „Krug” genannt. 

Krog, Hof b. Kiel: villa Croch 1286; Upn Krog 
Bönningſtedt; Krogtmwiefe Großenjee; Appelkr. Ridders; 
Barenfr. Braaf; Bentfrögen Barmſtedt; Beſenkr. 
Hademarſchen; f Epenfr. Beidenfleth; Falligfr. Gr. 
Kummerfeld,; Fahrenfrug, ©. b. Segeberg: Varencroch 
1192, Fahrenkrog Arpsdorf; to dem Grevenkroghe 
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a. Elbe 13575; Hartenfröge Hafjenbüttel 1662, Hart- 
krog Humfeld; Hamerfr. Feddringen, T Herfenfrug 
Bergitedt 13965 Kielfr. Bofhorft b. Hanerau; Linntr. 
Brammer; Moßkr. Brachenfeld; Dtterfrug Baale; 
Rögefrögen Kl.Barkau; Roſchkrögen Bönningitedt; 
Baggenfrug Flintbeck; Sieskrog Brisdorf. j 

Wirtshausnamen Taterfrug Neuenkirchen; Nobis- 
frug b. Rendsburg, vor St. Bauli-Hamburg 1527; b. 
Sarau; Nobelskrog, Land b. Heiligenhafen. Vgl. Andree, 
Bricht. Volkskunde 66. 

Beachtenswert jind die Formen: in der Krog 
Herzhorn; Bentkrön Barmſtedt; Walsfrön Born- 
holt; Sronsblöde Bornholt; an den Kröſen Gnuß; 
Haferfröfe Roſtorf; Krüh, Holz bei Eichede. Vogl. 
unter frücfe. Auch Krauel, m. Kirchwerder: Crowel 
1216, zum Krauel 1704 und F&romle, Crowel bei 
Reinfeld 1189 werden mit frog zufammenhängen. Flur- 
namen Kraal bei Preuß, Lippefche Slurnamen. 

fröcfe, krücke, f. Das ditmarſiſche fröfe, Ecke, nebjt 
fröfel, früdel, Winkel; krik, Kreis, kreek, Winfel, Hafen, 
nordfriefilich krack, krumm; frif, der Winkel, fraud, der 
Dachwinkel. 

Kröck, Landſtellen Brokdorf: die Krücken 1592; 
Kröcken, Holz b. Oeſchebüttel; Kröken Oeſterwold 
Ditm.;, auf dem Krücken Weddelbrook; die Krück: 
Kruckſchantz 1657, Wirtshaus a. d. Krückau; der Krüden- 
bee b. Oldenburg fol von nl. Anſiedlern benannt jein (?). 
Hey erklärt mit Recht auch) den Flurnamen die Krüh 
als Strüde, Krümmung. Das Krüdbrud in Medlen- 
burg beißt 1280 „an der Eruden.” 

früße, n. Kreuz Krützfeld oft. Mit ndd. Um- 
jtellung desr Körje, Holz Borftel,; Korswiſch Tangjtedt; 
 &orsbrofe b. Eichede 1609. 

fufer, fofer? Köker, Flur b. Heidmühlen 18. Ih. 

Kokore-, Mareze, Koccoze, Moorland b. Kiel 

18* 
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13. Ih. Sit es das obige nordfrieſ. Toffar, n. — Gtein- 
haufen? Küfer 1598 iſt nach R. Hanfen Spottname für 
Ramhuſen b. Marne. 

uf?!) Rudendahl, Beldorf, wo im 16. Ih. thom 
Kufmwalde genannt wird; Kukenkothe b. Wilhelms- 
burg; Cuclis 1162 fol Rurslad jein; Kückels b. Sege 
berg vgl. unter „Slaviiche Namen.” In Schleswig: 
Kukhyg Allen, Kukhuus DOfterlygum. 

fule, f. Grube, Erdloch. 

Kuhlen, Gut b. Rickling: Eule 1286, tor &ulen 
1460; Dookuhl b. Hude; die Lehmkuhl, Ani. b. 
Münjterdorf; Schelenfuhlen b. St. Margareten, Sült- 
fuhlen b. Garitedt;, Domfuhlen, Haus b. Hammoor; 
Ihlkuhl Gnutz; Sölffuhle Garitedt. 

lafe, f. Seichtes Wafjer, Waſſerbucht an einem 
Fluſſe. 

Auf dem Averlak, D. Süderditm.; Eddelack, D. 
Süderditm.: Ethelekeswiſch 1140, to der Eddelake 15. Ih., 
Edelake 1323; Eklack, Diſtrikt b. Wilſter: Eclake 1319; 
Otteslack Lokſtedt; Lohburg, Inſel b. Weſtenſee: Lake⸗ 
borch; + Holaafe b. Altengamme: to der Holake 1335; 
Kurslaf, Vierlande: Bruneslafe 1173, Cureslake 1217, 
? Euclis 11625, 7 Stromlafe Bierlande 1229. Andern 
Urſprung Hat Up’n Laͤken (Hd. Laaken) b. Gönnebeck. 
Da in Nordniederland laokſteen — Merkſtein iſt, ſo wird 
der Name auf eine Grenzbezeichnung zurückgehen. Ahd. 
laha iſt die Grenzmarke an einem Baume. 

land. Godeland, D.b. Neumünſter: Godeland 11413 
Brofenlande, Hofb.Gr.Aſpe: Brofelant1316; Bauland, 
Höfe b. Üterfen: Bugge- 1255, Bufelande 1255 u. 1386; 
Harland, Flur b. Mözen 18. Ih.; Rahland Billen; 


” Eine Sammlung der mit fuf zujammengejegten ſächſiſchen 
Ortsnamen findet fi im Kbl. f. d. d. Gefchichtspereine Bd. 46 (1898), 


S. 45 —47 u. 97 — 59. 
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Kammerland, Diſtrikt b. Süderau 1300; Roland 
Reher; Summerland, Diſtrikt b. Krempe: Somerlande 
1312; Hafen-Unland Gnuß; Hilland Hasloh. 

lager, leger? Xegerfelden Gteinbed; Lagger— 
felden Havighorſt. In Oftholjtein Holftenläger u. 
Rugheleger 1380 b. Bliesdorf. 

lede, f. Ableitungsgraben, Waſſerlauf, das nl. leide, 
lede, agſ. läd, nordftiel. lai, m. Wattitrom. 

To der lede, Wafjerlauf Ochſenwerder 1334; 
Lehde, f., b. St. Unnen. | 

lebe, f. Mud. le, lihe, die gejchüßte Geite, altn. 
hle, Schatten, Schuß, Lee. 

Lehe, D. Norderditm.: Lae 1217, Lehe, Höfe b. 
Eddelack; Großenlehe, drei Gehölze b. Arkebeck b. 
Hademarſchen; Lehe, Flur Niendorf b. Pinneberg; Leh— 
bargen b. Bornhöpved 1778; der Lehſtrom b. Ritebüttel. 
Aber Flurnamen wie Lehweg, Leh- oder Lehenwiſche 
Tungendorf müffen andern unbefannten Urſprung Haben. 

id, ſ. Bergabhang, in der Richtung von oben 
nach unten gejehen. Altnord. u. ae. hlid. 

Lieth, D. Ditm.: fo der Liid 15. Ih.; D. b. Elms- 
horn: thor Lidt 1344; Liethfopel oft; NRejeliethberg 
Nienbüttel,; NReislieth Oldendorf b. Itzehoe; Bodellieth 
Hademarſchen; Hohenlieth Tellingftedt, Soflietberg 
Peiſſen; der Lietberg Bramſtedt; ?Barlt, D. Ditm.: 
Berlette 1140. In Wagrien Häufig, in Schleswig ver— 
einzelt, wie Lith b. Friedrichsſtadt, Anslet b. Fjelſtrup, 
Lie b. Düppel Sach B. 2, S. 8. 

linde, f. Linde. Sicher nur als erſter Zeil in 
Lindeloh, Lindhorſt, Lindenfamp. In Linnbach 
b. Emkendorf vielleicht zu lind, Schlange. Unſicher iſt 
Linden, D. Norderditm.: Lin 1217, Linden 1347. 

lew, le, lau. Hügel, Grabhügel. Ahd. hleo, gen. 
plur. lewir. 
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Wahrjcheinlih in Lauenburg: Lovenburch 1215 
(von andern zu Lave, dem ſlaviſchen Namen der Elbe); 
Lowe, Anhöhe b. Offenſeth; ? Marlow Schaden b. Hade- 
marjchen. Raſtleben b. Bargfeld ift wohl Scherzname. 


leich, les, m. Nied, Schilf. Selbftändig nur als 
Flurname im öftlicden Holftein. Leeſch b. Kuhof: Leceke; 
Leeſche Dazendorf; unterfte Liſch Afcheberg. 


Ioh(e), f. (u. n.). In Sachjen ein Hain im Felde 
oder auf einer Höhe. In England ijt lea, ae. leah, m., 
offenes Gras und Weideland. Grimm's Wörterbuch 
nimmt noch ein anderes loh, f., „Sumpfiviefe”, an. 
Weſtfäliſch: Ion, .leu, n., Jumpfige Waldgegend. Dieſe 
Bedeutung fommt in Holftein vor und in dem Dorfe Barf 


erflärte man mir Xoh als eine ebene Fläche. Da aber - 


eine ſolche Fläche in älteiter Zeit gewiß mit einzelnen 
Bäumen bejtanden war, jo wird es bei der Grundbedeutung 
Hain bleiben. 


Die Loh Bevenfee; auf der Lohe Nabe; an, in 
der Lohe Lofftedt u. d.; die Lohe, Revier im Sachſen— 
walde, Lohe, D. b. Hemmingftedt: to der Loe 15. SH. 
Sn älterer Zeit fommen als Siedelungen vor: T Alfenlo 
b. Horit 1325, Alveslohe, D.b. Bramitedt : Alverslo1286; 
Bofel, D. b. Nortorf: Boclo 13.%H.;  Bittersloh, D.b. 
Gteinbed 17. Ih.; Hasloh, D. b. Pinneberg: Herkes⸗, 
Herslo 1578; Zangelohe, ®. b. Elmshorn u. b. Rein- 
bed: Langheloghe, lowe 1349; + &revenlo b. Stem- 
warde 1273; Mönfloh, D. b. Bramijtedt: Monnelelobe ; 
Nutteln, D. b. Wilſter: Nutlo 1247, Oldesloe: Odislo 
1151, Adesla 12. Ih.; NRemmels, D. b. Hohenmeftedt: 
Rameslah 1200, 7 Tipperslo b. Aasbüttel 14. Ih. 

Andere: auf der Amperlo Heiderfeld; Alteslo b. 
Stemwarde1273; fons Yteslo b. Stapelfeld 1307, Yteslogh- 
bekel310; ÖOllerloh b. Üterjen: Ullerlo 1285 Detleffen Bd.1, 
©. 359; + Murlo b. Üterfen 1285; Halloh, Gehege b. 
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Gr.Aſpe; Langelohe, -leben, Stelle b. Weſtenſee; 
Wangelau b. Lütau; Barnik, D. b. Wefenberg: Berfila 
Urfb. des Bistums Lübed Bd. 1, ©. 74, ſlaviſiert Berizla, 
Berslatme. Vgl. Bangert ©. 6; Ahrenlohe, ®. b. 
Nellingen, Alfsloh, Armlohe Bilſen; upn Aſpeloh 
Garſtedt; Adebarslohe Ridders; Barlohe, Wald Barg- 
itedt;, Bahrlohe Brammer; Barnloh Todesfelde; 
Bendloh Poyenberg, Tangſtedt; Bindloh XLofitedt; 
Bündloh Rellingen; Billoh Egenbüttel; Bijterloh 
Fredersdorf; Bramloh Remmels; Bredloh Oſterhorn; 
Dalloh, Heidfläche Kummerfeld; Flur b. Wasbeck; die 
Düpplo, Wieſe Stuvenborn; Eſchenlohe Brammer; 
Elmslohe Remmels; lapis qui dieitur Verlo b. Berge- 
dorf 1291, Viehlo Niendorf b. Pinneberg; Fißperloh 
Stuvenborn; Gütloh Quidborn, Heiskoploh Borftel; 
die Sloh-heide b. Nortorf; Casloh Boritel; Karkloh 
Boritel; Krehloh Renzel; Lindeloh, Gehege b. Harten- 
holm und Langeln,;, Littloh Latendorf,; aufm Mep- 
lohe Stuvenborn,;, Nettellohe Barmiteöt; Neuloh, 
Holz Bein b. Rellingen, Rolloh b. Hohenafpe: Rulo; 
die Ruhlohe Stuvenborn; Ruckloh, Gut Boritel; 
Stedellohe, An). b. Schenefeld, Steenl. Bornholt; 
Schmwidderslohe Hohenweſtedt; Schmarloh Boritel; 
Schneetloh Appen; de Schierloh Appen; Strümploh 
Jrisdorf; Stadtloh Lofitedt, Stödtloh Pinneberg; 
Zeenlohe Brammer;, Trentlohe Öttenbüttel; Trenn- 
loh Liesbüttel, Weddeloh Windbergen, Welsloh Appen; 
Wendlohe Niendorf b. Pinneberg u. d.5 Wormloh 
Fredesdorf; Wolfsloh Bahrenfeld; Lohe, Ani. b. 
Wandsbek, Wilsloh Uuidborn, Ymn. Revetlo 1223. 
Vgl. Neniclo b. Michelfen 17 und Räfloh Borftel b. 
Tinneberg. ? Grauel, D. b. Hohenweſtedt: Growel 1454; 
Barl b. Bramjtedt. Berle 1. Ih.; Bofel b. Barmitedt 
u. Rendsburg; Winjel b. Wefterhorn. Auch die folgenden 
Namen müſſen nach Geſchlecht und Sinn nicht zu frieſ. 
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löch, n. (ahd. luog), Stätte, Dorfſtätte, ſondern zu loh 
gezogen werden, in dem das g in ihnen aus h entſtand. 
Auf der Loge b. Todesfelde, eingekoppelte Kämpe, eine 
Wieſe dort heißt Baßlog; in der Loge Niendorf b. 
Leeten 18. Ih.; bei der Loge Eppendorf: Weitedeloge 
13415 Log, Land b. Oelixdorf; im Logftüden Nahe b. 
Sülfeld; + Logen, D. b. Breitenfeld 1400; Logen Nien- 
dorf b. Pinnebeeg; r Abbeloge b. Reinbed 1327; Bints, 
Tief-, Stadt- u. Hofloge Lofitedt; Haßlogen Egen- 
büttel; Coldeloghe, Mühle b. Eppendorf 1341; Lange- 
lohe, ®. b. Siek: Langenloghe 1307, jpäter Langelo; 
Rittersloh, Scheide b. Zrittau: Loghe 13075 Stella, 
D. b. Rahlitedt: Stenloghe 1307; ? Saſel b. Trittau: 
Sasle 14. Ih. In Wagrien jind Namen auf -Iohl(e) ſehr 
felten: Auf der Lohe Stodelsdorf; Weslo b. Lübeck; 
?%ogeberg b. Brodau u. b. Altenfrempe: Zoo, Log- 
berghe 15. Ih.; Beuslohe, Hof b. Brodau: Beycikelughe, 
Boyceloghe 1280, fol wendiſch fein. In Schleswig ver: 
ſchwindet loh raſch. Man Hat noch die Loheide, altn. 
Loheithi, up der Loe 1534; Schierloh in der Treene- 
marſch; Stalloh 5b. Hollingjtedt; Kafelau b. Bergen- 
huſen; 7 Lintlo b. Schwabjtedt 1463; NRothlau B. 
Kating; Frenkeloh b. Erfde. Vgl. Sad) Bd. 2, ©. 117. 
Sm eigentlichen Nordfriesland iſt —loh nicht befannt. 
? Sagel Kr. Schleswig: Thievela 1180. Börlag iſt 
nordfriefiich eine Bauerichaft,; Bührlag b. Oldenswort; 
Lagewarf b. Langenhorn; ? Buerlach, Länderei b. 
Kl.-Kummerfeld; Woeslag in Ditm. (nad) Mannhard 
Wodanslag). Bei Barsbed in der Probſtei wird 1635 ein 
Rönner-Lagh genannt. Dasnordfrief. lag wird das oftfrief. 
Ioog, n., Berfammlungsort, Bauerjchaft fein. Das nord» 
meitf. lage, f., Anfiedlung, findet fich in Rellingen: Rein- 
lage 1140 (1168). Ein Kampland bei Xeezen heißt die Lage. 

Iop? Loop, D.b. Ntortorf: Lop 1379. Für alte 
Beſiedlung ſpricht ein Eijenjchladenhügel dort. Gleiche 
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Namen in Hannover und Weſtfalen ſcheinen Stellen zu 
bezeichnen, wo man wettlief. 

löſe, f. Künſtlicher Abzugsgraben. 

Löſe Bergedorfer Schleuſe. Im öſtlichen Holſtein 
Dameloſe b. Lenſahn; Großelooſe b. Einhaus; Moor— 
loſen Lenſterdorf; die Looſe Gehölz b. Krukow. Bon 
dem im Lüneburgiſchen vorkommenden leſig, f., Abzugs⸗ 
graben hat man Xefigfeld b. Glückſtadt: Leſickvelde 1356. 

lot? In Hofloth, Land b. Hohenafpe u. Lott b. 
Kirchnüchel; Löötwieſen b. Grube, Löthfoppel b. 
Sipsdorf. 

luchte, f. Leuchtturm oder Signalleuchte. 

Up der Luchten (Lichten) Moorburg; Hohen- 
leuchte b. Barkau u. Flemhude. Auch wohl in Lochten 
b. Schlotfeld, daneben Lochten-, Luddenhuſen, auch 
Luchten, Lichten erjcheint. 

mark, f. Die Marf. Diefe in den jütiichen Namen jo 
häufige Bezeichnung findet fich fast gar nicht, wie auch „Feld— 
marf” in Holitein wohl nicht heimifch war und eg meines 
Willens zwiſchen den alten Dörfern liegende Marfen, wie 
fie in Weſtſachſen exiftierten, hier nie gegeben hat. 

Sn Oftholitein eine Flur Snellmarfen b. Suks— 
dort, Schnellmarf Dafendorf und ein Wald Snelle- 
marfet 1384 5b. Steinrade genannt. Donnersmarf, 
Wieſe Vorbrügge;, Haßmarf Rellingen. 

made, mede, f. Die (zu mähende) Wieje. 

Mahde, Landitellen b. Lunden: Made 1434, Maade, 
Flur b. Stellau,; Dellmath b. Meldorf; Gaumat, 
Wieſe b. Wilſter; die Gojemathe Hademarfchen 1331; 
7 Y)Smaedomwe 1217 u. Etzemedowe a. Eider 1547 im 
Ehronicon Eyderst.; Medebroof Boitedt. 

marfch, f. Ziefliegendes Weide- u. Aderland, wo 
zuweilen blanfes Waſſer fteht. 

Maſch, ale Flurname mehrfach; Merſch b. Lauen- 
burg 1315; Maſchmoor, »wieſe, ⸗rehm oft; Dth— 
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marjchen, ®. b. Altona 1317; F Wuftemerjch b. Itze⸗ 
boe 15. Ih. Zweifelhaft find Farmſen, D. b. Rablftedt: 
Ver⸗merſchen 1296 und Ditmarjchen: Thiadmaresgaho 
Vita Willehadi, Thietmaresca 1059, Thydmerci Erich's 
Chronik, Die Bewohner Thiedmarfi 8. Ih. Thedmargot, 
Ditmaringenjes 12. Ih., Dhitmarci 14. Ih. Nah Müllen- 
hoff „Sau der großen Niederung,” von thiad, Wolf (ober 
groß) und mar, meer. 

meer, n. Flacher Landſee, ftehendes Waſſer. 

Beym Meerfen Oyendorf 18. Ih.; inden Mehren, 
Land Weddingſtedt Ditm.; Rothenmeer b. Wilffer; 
Broofmwetterung b. Bergedorf: Mers weteringe 1290; 
Kolmar, D. a. Elbe, auch Calmer 14. Ih.; Tismae 
b. Kollmar 17. Ih.; Stormarn: Sturmaria 1189; Die 
Bewohner Sturmarii 10. Ih. 

marne, f. Höherer, meiſt ſandiger Landſtrich im 
den Marſchen oder den Watten. 

De Marne Ditm.: Myrna 1140, Merna 1281, de 
rode Marne 1322; de ole Marn b. Krummwehl; Marne 
b. Garding. Vgl. Marne, Hof b. Neuhaus a. Oſte: 
Merne 15005; Steinmarne b. Döſe; ?Marren, Höfe 
b. Lebe. 

meie, eigentlich Quark (coagulum), bei Kilian megbeil), 
nnd. meiger, megher, das dann auf fumpfige Seen und 
Stellen übertragen wird. 

Mayenborn, fl. See b. Heidmühlen; Meienfelde, 
Land b. Stemwarde; Mai-moor Bramfeld; Mayen- 
hoop, Koppel b. Fahrenfrug oberhalb eines Quellthales; 
Meienhoopten Steinbed; de Meyborn Großenſee; 
Meien Stüden Köthel; Meyen Camp Cllerbed b. 
Pinneberg; Meybruch b. Lübbersdorf in Oſtholſtein; 
Mayenwurth b. Hamdorf; Majenhörn b. Testorf. 
Sn Schleswig Meyenbeck b. Bunstorf; Meienjee b. 
Erfde;, Laagmai b. Ekenſund; Langmei, zwei Hufen 
Sandberg b. Satrup. Im Bremijchen wird der „darg“, 
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eine unfruchtbare, kalkloſe Schicht, „maibult” genannt. 
Köfter, Brem. Sagen ©. 34. Gtedinger May, ein 
Moor b. Weihaufen. 


mode, f. Schlamm, Mud. Sn einer Rabeburger 
Urkunde von 1274 wird ein locus limosus, quem Mode 
nominant, erwähnt. 

Nur im öſtlichen Holjtein findet fich mehrfach der 
Flurname Model, Motel, Modelberg, Motelfamp. 


mole, f. Mühle. 

Die früheftgenannten find die Mühle b. Slintbed 1220; 
Bimöhlen b.Bramitedt: Bogenmolen1230; Gelemolen b. 
Kellingdulen 1385 ; Benemeresmolen b. Segeberg 1216; 
Mönchmühle b. Segeberg: Monefemolen 13055 FYfen- 
molen, ®.b. Tellingftedt 1447, Mölln: Mulne 1189. 
Als erjter Teil von Namen oft Moll. Oft auch Herren- 
müble (Mühle des Herrn, des Grafen). 

mor,n. Das Moor. Beygemor b. Ahrensburg 1327; 
Bolmoor Lütjenjee; F Barenmur b. Rendsburg 1339; 
Bißm. Gönnebed; Biſſenm. Bramſtedt; Befenm. Schene- 
feld; F DHidesmor Halelau 1309; + &heltesmure b. 
Krummendief 13745 Fiendsm. nebſt Fingskamp u. 
Fiendsloh b. Gönnebeck; Hamm., D. b. Bargteheide: 
Hoghenmor, Homore 1300; Ham Moor Seth b. Elms— 
born, Harm. DOelixdorf; Hemmelm. Renkel; Himmelm. 
Pinneberg; Haſenm., An. b. Kaltenkirchen u. b. Egger: 
jtedt,; Hajenm., Name enger Gräben zur Aufnahme von 
Unreinigfeiten in Hamburg, zuerſt 1287 hafenmoer. Nodd. 
Korrbl. Bd. 1, ©. 71 f. (mo ein unbekannter Sinn des 
Wortes vorzuliegen ſcheint). Vgl. Hosflet: Hofenvlete 
1350 und Bin. HSafenmore in Lübeck. Halle BD. 3, 
©. 578 (1338). Kien-Moor Theesdorf, Klogenm. Gnutz; 
Sollm., ©. b. Itzehoe: Coldemore; Krabautenerm. b. 
AUppen, Kronsm. Itzehoe; Lathenm. Leezen; Lötzm. 
Brammer; Prökelm. Wellingbüttel; Rottenm. b. Sege— 
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berg; Rum. Ohe; Rumohr, ©. b. Flintbeck: Rümmore 
1245; F Rumeresbroc b. Oldesloe 1327; Schorm. 
Albersdorf; Schönm. Süderau: Sconemor 1293; Schar- 
penm. Garſtedt; Schnaakenm. Schenefeld; Stellm. 
Ahrensfelde; Stoortenm. Quickborn; Trönnelm. Gönne⸗ 
bed, Tütenm. Wahlſtedt; Tütigm. Breitenberg; Tütsm. 
Appen; TTüterm. St. Margareten; Wulvismor b. 
Stapelfeld 1310; ? Mörel, D.b. Tappendorf; in Mörken 
Lieth. Gehören die in unſere Gegend fallenden Namen 
Mauringa bei Paulus Diaconus und das Morlant 
der Gudrun hierher? 

In Schleswig tritt für mor fait ſtets das ältere mös 
ein, von dem fich in Holitein nur Spuren wie Möfejen, 
Mösgen, Flur in Borſtel b. Pinneberg finden. 

mud, Mund, Mündung. Aſ. müth. 

Allermöhe: Anremuthe 1162, Anremude 1331; 
r Bilnemuthe b. Billmerder 1162; Seeſtermühe b. 
Üterjen: Szejtesmuthe 1141, auch Ceſter-, Tzeſtermude; 
Mühbroof, D. am Einfelder See: Muthenbrofe 1238, 
Mudhebr. 1240, wird vom „Stintgraben” durchiloffen; 
2Th. de Bocmwolmoede 1291; ?Brafmüh Prisdorf. 
Daneben ſchon 1181 Zravenemunde, 1200 Wilfteremunde, 
1224 Zwentinemunde, welches mnd. munde dann im Nor- 
diſchen zu minne geworden ijt. Pie Nornageftjaga er- 
wähnt in Holftein ein Sarnamödhe, deſſen mödha nach 
Müllenhoff Strom bedeutet. 

müſſe, mifje, f. Sumpfivieje, Sumpfwald. Zu af. 
mös, Sumpf, Moor. Vgl. Nodd. Kbl. Bd. 14, ©. 82 u. 
Bd. 15, ©. 8. 

Harmwiſch, Wiefe b. Reinbeck: Hermiſſe 1307; 
Mescenreiza 1075 in Lauenburg. Bielleicht ein fla- 
viſches mufje enthaltend. Bangert ©. 33. Müſſe b. 
Schwiſſel, vom Moorjeegraben durchichnitten; Müffen 
GSiebeneihen: Mouje 11785 Barmiſchen Braak b. 
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Reinbeck: Bercmeile 1310; Ekmiſſe, Wald b. Bordes- 
holm 1338, Müffen Sievershütten, Miſſen Hummels- 
büttel; Müffen, Waldort im Sachſenwalde; Miſſen, 
Moorſee; Müffen, Wieje b. Rethwiſch; in der Müffen, 
Bufchfoppel Bönningſtedt; Müſſen Barmitedt, in den 
Müpen Pinneberg, Quickborn; Müſten Steinbeck; 
Müß-Schwahl Gönnebeck; Bahrmiſſen Kl.Barkau; 
Beckmüſſen b. Sülfeld; Auf der Däniſch-Müſſen, 
alter Kamp Bredenbeckshorſt; Deepmüſſen Renzel; 
Kerkmüſſen Hansdorf; die Bardmüſſen Neversdorf; 
die Papenmüſſen Leezen; Müſſenbarg Bevenſee. Ob 
auch Mußbarg, Grab b. Arkebeck; Moosbarg b. Sege— 
berg; die Mooshorſt Fehrenbötel; Mooſel, Beldorf b. 
Ntellingen hierher gehören? 

neſ(ſe), f. u.n. Sn den meiften Namen „Schleife,“ die 
durch einen Fluß gebildet twird. Detlefſen Bd. 1, ©. 303 
1.88. 2, ©. 496. 

Die Neßbucht b. Wiliter: in deme Neffe, Neſt 1462; 
unweit lag 7 Nefje 1164; Neſſ(e), Ausbuchtungen b. 
Steinburg u. Beddorf; Weſtſpitze von Finkenwerder; das 
Ned, Zeil einer Inſel in Hamburg: Neffe 1266; Neſſer— 
deich b. Süderau: Neeß, Nerß; Ekeneß, Weslingburen; 
Kronsneit a. Krückau; MWolfsneft, Katen Seeborf b. 
Wiliter. 

Dagegen in Yangenis b. Weftenjee liegt das frie].- 
nord. nes, Nafe, Yandzunge vor. Zweifelhaft ift Blanke— 
neje, neben einem Blanfenbrof dort. Es wird zuerit in 
einer ſpäteren Aufzeichnung zu U. dv. Bremen genannt. 
Detlefien Bd. 1, ©. 210. 

ohe, f., (geiprochen o). Die Bedeutung ift unklar. 
Hanmerjtein, der Bardengau ©. 559 und Andree, Braun- 
ſchweiger Bollsfunde ©. 66 jagen, daß es eine Wald- 
bezeichnung fei und auch viele Holfteinifche Ohe find Ge— 
hölze. Einzelne Holjteinifche Ohe werden aber O—he 
geiprochen, find alſo dasſelbe, was Oha, nämlich Stellen, 
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wo man bei der Arbeit oder auf der Wanderung aufs 

jtöhnen muß.'!) Mind. iſt o, land, Inſel, ohelant auch 

Land für Waflerlöfungen. Dazu gehört aber ſicher nur: 
D, f., der alte Name der Inſel Neumerf 1286. 


Ohe, D. b. Steinbed: villa O 1238. Wahrſcheinlich 
o — owe (die Au). Bgl. Halle Bd. 3, ©. 152. Das 823 
genannte Welanao liegt auf der Geeſtinſel Münjterdorf. 
Detlefien Bd. 1, ©. 42. ?Beverde Barmitedt. 


Andere Namen find Obe, D. b. Rendsburg; auf 
der Ohe, Land (u. Straße) Barmftedt; auf der Oh 
und Ohmoor, von Holzungen umgebene Hufe in Gars 
itedt; in der Oh Fehrenbötel; Ohe Hohenaspe, Was 
bed, Kirchwerder; Oh Innien; das Ohe Land Glinde; 
DH Kamp Rahlſtedt; das Ohmoor Lofitedt u. Niendorf 
b. Pinneberg; Ohe im 2. Bradichlag von Arpsdorf 1632, 
DObrogswijche ebd.; Bruch und Kamp Ob, genannt 
Padenitedt 1766; Ohbed Gr.-:Kummerfeld; Obarg Hus- 
berg 1032, Ohbeck Gr.-Aſpe; Arpelsoh Nordhaitedt; 
Bedohe Bilſen; Bunjoh, D. b. Albersdorf: Bunfo 
1447; Dannesoh Berern; Möhloh Kummerfeld; 
Nordoe, Hof b. Münfterdorf; Nordoh, Anjtedlung 


') Dies Ohe gehört zu den beliebten, meift imperativifchen Scherz. 
namen, beſonders von Wirtshäufern und einzeln liegenden Häufern. 
Ev giebt es Oha, Dummerjahn, Drüögemelf, Drejprung, Yegefeuer, 
Fegetaſche, Fleiſchgaffel b. Meilsdorf (bereitd 1327 Vlesckgaffele), 
Freudenberg, Bottermelkskrog, Dudelda, Dukunder, Burſtah (in Eller⸗ 
beck b. Binneberg), Grapsan, Himmel, Jappup, Letzte Heller, Luſtige 
Bruder (Schweſter), Jammerthal, Kehrwedder, Krupunder, Lurup, Paſſop, 
Schlutup (aus Seluchup 1262), Snörbüdel, Stadar, Stafaſt, Stawedder, 
Szupute (Tränke b. Klausdorf), Trillup (a. Alfter. Imperativiſche 
Bildung wird auch der meiſt als ſlaviſch angeſehene Name Vinzier 
fein. Das Dorf bei Oldesloe heißt 1602 Fintunshyr. Der eingegangene 
Drt bei Rendsburg im 16. Ih. Vindeshier, Vindeszier, 1716 im Zin- 
cier (Nordald. Stud. Bd. 1, S. 624). Ein Hof Vinzier b. Eutin, eine 
Mühle bei Dömitz VBinzier. Vgl. Ndd. Storrbl. Bd.5, ©. 15. 
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b. Rummerfeld; Oſtrohe, D. b. Weddingftedt: Oſtrow. 
Michellen ©. 46. Steenoh Garſtedt. In Oſtholſtein 
Wanderohe „der Wandra, Bach b. Varwe; Oholz 
Pronitorf, Schönmweide, Görnitz; Manau, Wald b. Nuffe: 
Manowe 1384. 


ofe, n. Überjchießender Teil des Daches, über: 
hängender Teil des Waldes, Waldrand. Nordfrieſ. oekſen, 
aufing, oosling, Dachrand, in Angeln ofjung, ſüdjütiſch 
osning, ae. efese, engl. eaves. 

Dden, Hof b. Weſſelburen 1560 Ztſchr. Bd. 27, 
©. 2175 Defen, Koppel b. Nordhaſtedt; Okenrade, 
Gehege b. Sprenge. Da daſſelbe Wort auch in der Form 
dje vorkommt (vgl. Andree, Braunjchtweigiiche Volkskunde 
©. 67), fo wird auch Defau Wiljter hierzu gehören. 


ort, n. Spibe, Ede. Kaſenort Wilſter; Ror- 
dDumport Tielenhemme; Ruort, Hd. Raumert, Vogtei 
b. Sevenftedt, TZündelort Niendorf b. Pinneberg, Tütt- 
ohrt Eſingen; Tütenort Münfterdorf. 


ovelgüönne, f. Mißgönntes Landſtück oder Haus, in 
Mitteldeutfchland Miß-, Abgunft genannt. Vgl. Ndd. 
Kol. B. 4, ©. 88 u. 54, Bd. 18, S. 9 u. a1. 

Oevelgönne b. Altona; Ovelgünn, Flur Pinne— 
berg. Aber in Overgünn, Flur Tangſtedt, Oever— 
gönne b. Cismar, Aebergünde, Flur unterm Kalkberg 
b. Segeberg 18. Ih. wird „das Jenſeitige“ gemeint ſein. 
Ndd. günt, Dort. 

over, n. Ufer. Hohenover, Haus b. Langeln; 
byn Hogenöver Lofitedt. 

pahl, m. Grenzpfahl, Pfahl. Pahlen, D. Norder— 
ditin.: Palmen, Palen 1447; Pahlskamp b. Rends— 
burg: truncus qui dicitur Pal 1339. 

pipe, f. Hölzernes Abzugsrohr, auch pfeifenartiger 
Abzugsgraben oder Fluß. 
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Süder- u. Norder-Piep (Miele); Piep, Watt 
ſtrom; PBiepgraben Moorrege; Piepen Gülzow. 

plagge, f. Raſenſtück. Op'n Plaggen Habe 
marſchen. 

pletz, Lappen. Im Pletzen Bovenau; Pletzen 
Oſterrade; Plötzen Löhndorf; ? Plaſſen, Land b. 
Stampe. Daneben Plecken in der Bedeutung breites 
Stück Land. 

plinke, f. Eigentlich hölzerne Einfriedigung. In 
Stormarn ſind dann plinken gewiſſe Pachtſtellen. 

pol, m. Pfuhl, Teich. Vgl. an. pollr, däniſch puds, 
pyt Kok S. 312. 

De Poele, Teil der Münſterdorfer Marſch 1427; 
Burenpool Appen; Dollenpfuhl Lutzhorn; Jettpohl 
Langwedel; Poggenpohl Albersdorf u. d. Pöllen, 
Flur Oeſchebüttel, wird zu pol, Spitze, gehören. Was 
iſt die Polln, Watt a. d. Nordſee? 

pot, m. Pfütze, kleiner Teich. Mnd. putz, Sumpf, 
in den ndd. Dialekten pot. 

Die Beute, Werder b. Hamburg; T de PBoyt b. 
Hamburg 1460; Izpüzen Bönebüttel. Diejelbe Be 
deutung und nicht die von püt, Ziehbrunnen, jcheint zu 
haben: Sn dem Pütt Hamfelde, die Bütten Sprenge 
u. Hoisdorf. 

priel, m. Wattſtrom. NL priel, enger Waſſerzug 
frieſiſch pril. 

qual. Sit es quale in der ndd. noch vorfommenden 
Bedeutung „Striemen” (alfo auch wohl Streifen?) oder 
qual, f., in der Bedeutung Quälland, fchlechtes Land ? 

Baver- u. Nedder-Qualen, Ader, Weddingitedt 
Norderditm. 1590. Für die oftholiteinifchen Dörfer 
Quaal b. Grube (Qualen 1226) u. b. Segeberg, von dem 
die Familie von Qualen benannt iſt, bietet fich nur daS ſla—⸗ 
vilche fovalu (Schmied). Bgl.Quals: Qualfefe1340 b. Gaarz. 
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trade. Aus älterem rod, n., Rodung. „En rod, dat 
dar bett dat porten od” 1404 Noodt Bd. 1, S. 6. Neben: 
formen raad, rott, roy, ray, rah, roth. 


Roth, n. b. Reinbef 12525; Rade, D. b. Rendsburg, 
b. Hohenweſtedt, b. Stellinghujen, b. Bergitedt : to den Roeden, 
in Süderditm.; Rahde, ®. b. Sbehoe; F Dofenrode, 2. 
b. Bovenau 13. Ih.; Erfrade, Gut b. Bornhöved: Alves- 
rode 15. Ih.; THenfchenrade b. Meldorf; Hohen- 
raden, ®. b. Pinneberg; Klinfrade, D. in Lauenburg: 
Klinfroth 12305 Dödderade, D. b. Meldorf: Ddderode 
15. Ih.; Oeſterrade, D. b. Meldorf; DOfterrade, ©. 
b. Bovenau; Schelrade, D. Norderditm.: Sculcoden 
15. Ih.; Süderrade," D. Ditm.: Suderrode 1466; 
Sürfenrah, Land b. Reinbek: Suwelisrothe 1307; 
7 Wücherdesrode b. Oldesloe 1482; Willingrade, D. 
b. Neumünjter: Willenrothe 1238. Sehr Häufig in Flur— 
namen3.8.Dangmorsrode b. Neumünſterl314; &Emmel- 
trade Norderhaitedt, Fockenrade Oeſterwohld; Röms— 
rodt Köthel; auf dem Hards (Harz-) Rade Großenſee; 
Plümperroy Appen; Jörsrade Warnau; Tankenrade 
Oldesloe; Weldighes Roth 1328 Hansdorf; Wiebel— 
rade Kummerfeld; Wippelrade Borſtel; Webbelrade 
Sprenge. 

raget. Moos: oder Flechtenort? Agſ. ragu Flechte, 
Moos, das nl. rag, Spinneweb. 

KReitbroof, eingededter Landſtrich Neuengamme: 
Ragit 1162, Raieth 1252, insula Rait 1263; T palus 
Raghet, quod dieitur retbruch b. Bünningjtedt-Ahren3- 
burg 1331 u. 1327; ?das Reitmoor a. Halerau; ? das 
Scleuerritt Detleflen Bd. 1, ©. 2035 dat Rahe, we. 
Elmshorn 1397. 


rat? Mud. rade, Unflat. ? Raak, Kathen b. Sül- 
feld, Länderei b. Fredesdorf 18. Ih; Raak, Ländereti 
b. Siblin,; Raaf-Moor v. Langenhorn. 
Zeitſchrift, Bd. 29. 19 


290 Hoffteinifche Ortsnamen. 


rede? Bereitungsplag? Hummelsree Schönning- 
ſtedt; Kopperrede Kummerfeld b. Pinneberg. 


redder, n. (e=ä). Weg zwiſchen zwei mit Heden 
bejegten Wällen oder Gräben, als Zufahrt zu den einzelnen 
Koppeln dienende. Mnd. redher, m. u. n., v. %. 1341. 
Bu ae. hradh, an. hradr, ſchnell? Als jchnellerer Zugang 
zu den Koppeln. Vgl. mnd. rarecht, jchnurgrade, dv. 
%. 1225. 

In loco qui dieitur Berereder 5b. Stemivarde 1273; 
Nedder, Holz b. Nordhaftedt; Hanredder, Gehege 
Boritel. 


recfe, f. Strede (Landes o. Waldes). heyttrecken, 
Neuland beitellen 1285 Haſſe Bd.2, ©. 268. Vgl. Outzen 
unter rad. 

Ned, Wiefe Feddringen, Holitenred Grenze Neuen- 
frog b. Brunsbüttel; NReiblid Heidmühlen; ? Vinken— 
rife b. Gamme 14. Ih.; vör de Ricken Brisdorf. 

rege, f. Reihe. 

Nur neuere Namen: Delleregen Bokhorſt b. Schene 
feld, Heidrege, D. b. Üterfen; Moorrege, ®. b. 
Breitenburg; Langereihe, D. b. Bothkamp; Brook—⸗ 
reihe b. Krempe: Brofe 14. Ih.; Reihe, D. b. Hort; 
Befenreihe, Diſtr. b. Süderau; Kiebitzreihe b. 
Süderau. Das dem agf. räew, f., entiprechende reive 
(nordfrieſ. rä) erhielt fich vielleicht in Revel, Reihe 
Häufer b. Schülp Ditm., und in Flurnamen zwiſchen 
Pinneberg und Nortorf: de Räh Schnelfen, Rähflob; 
Holmsregen Hasloh; de Moorrey Pinneberg, en 
Goosreye(n) Bönningſtedt; Poſtrey Garitedt; Sidrey 
Schnelſen; Steenrein Renzel; Röhfreben Brammer; 
Kniversreben, Flur b. Sipsdorf Oſtholſtein; die Steen 
Rieben Großenſee. Was iſt Reher, D. b. Itzehoe, und 
der Rehers, im Reers b. Hademarſchen? Rewel — 
breiter Streifen, nordfrieſ. reewal. Ein Wort reve — 
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Fluß Neocorus Bd. 2, ©. 595; ? Ein Fluß Reif 1328 
Halle Bd. 3. ©. 381. 

recht. Gerichtsbezirl. Monekerecht j. Sonnen- 
deih Kſp. Seeiter 1269. In dem oderen rechte b. 
Üterfen 1369. 

rem, m. Riemen, Streifen, namentlich Holzjtreifen 
zwiſchen dern an Stelle von Kniden.. 

Rehm, D. Ditm.: Rhemen; FRemen b. Bünning- 
itedt 1327, Bolsrehm Todesfelde; Heidrehm Wrift; 
Hejerehm Nordhajtedt,;, Maſchrehm Neversdorf. Bei 
Hamdorf Kip. Segeberg findet ih: bym Ryhm, NRiem- 
wieje 18. Ih., entiprechend an. rimi, langgeftredte Erd- 
erhöhung, und Rim, einer Mark b. Munfbrarup in 
Schleswig. Ein Sig-rims-berg b. Wohltorf. 

reventer, der Speifefaal der Mönche. Übertragen 
Reventer, Forjtort im Sachſenwalde. Vgl. Rämter, 
Flur Barloge Kr. Geeſtemünde. 

ride, f. Rinnfal, Heiner Wafjerzug. Auch wohl rige. 

Lubbernesrigen und Uulenrigen zu Kloiter 
Reinbeck 1300, 1307; rivus Rye 1327 Haſſe III; palus 
Holrige b. Bälau 12435 FDepenrighen b. Reinbed 
1307, quedam salebra,. quam vulgo vocant rivam b. 
Zodendorf 13005 Fuhlenrüe, Anſ. b. Kaltenfirchen; 
Fohlenrien b. Garſtedt; Grotrüh Ofterhorn b. Barm- 
ſtedt; die Rodenry Leetzen 18. Ih.; Crons Rüe 
Meetzen; Damesrien (rugen), Wieſe Jersbeck b. Sülfeld; 
Riehloh, Heede b. Barmſtedt; Riedenbeck Arpsdorf; 
Hof-, Lehm-, Schwarzenriede im Sachſenwald; 
Horſtriede b. Talkau — Siebeneichen. Noch auf dem 
linken Traveufer up der Rühe Bahrenhof. Wir finden 
alſo dieſen in Niederſachſen ſo verbreiteten Bachnamen 
nur in Stormarn. Heimreich S. 140 „ein Ritt oder 
Tief“ ſcheint anderen Urſprung zu Haben. Detlefjen 
(Ztſchr. Bd. 15, ©. 332) erwähnt bei Glückſtadt Wajler- 
läufe das Bolritt und das Bielenberger Ritt. Neocorus 

19* 
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und das Brem. Wb. (aus Ditmarfchen) Haben ruie, rote, 
Waſſerzug im Außendeich. 

rin, m. Einſchnitt, tvie der rin, das Eiſen, das in 
den Mahlſtein eingelafjen ift, zeigt, oder genauer Ein- 
ſchneider. 

Rien als Bachname in Lippe und an der Unter⸗ 
weſer (Focke S. 49). Nordfrieſ. rin, Waſſerlauf, Schei⸗ 
dungsgraben. Der Rhin b. Glückſtadt 17. Ih.; Henn⸗ 
ſtedter Rhin, Kathen b. Hennſtedt Kr. Segeberg; der 
Rhynweg b. Ottenſen; Rhinſchlott b. Glückſtadt 1653. 
Vgl. rienſchlott, breiter Graben, Wurſtener Idiokion 
b. Pratje. 

rip, m. In den Marſchen iſt riep ein Seitenweg. 
Dankwerth rip, flache Uferſtrecke. Oſtfrieſ. ripe, Rand, 
mnd. riefe, f., vertiefter Streifen. 

F Ripenburg b. Bergedorf. Chron. d. Nordelb. 
Sajjen. Grevenkopper Riep b. Krempe: NRipe(n) 1306; 
der Riep, Land b. Bekdorf; b. Süderau; b. Neuenbrof: 
Kodefriep — fajedeich, Schubdeichitreifen. Vgl. Riep b. 
Oldensworth, Sad) B. 2, ©. 187, 192, 275. Rephar- 
itede Ditm. und auf dem Repen Bönebüttel b. Neus- 
münjter gehören wohl zu rep, m., im Sinne von Meß- 
ſchnur; die Reepſe, Fluß a. d. Grenze von Lauenburg. 

ries, n. Buſchholz, an. hris. An mhd. riſe, Abhang, 
Rinne an einem Berge, iſt wohl nicht zu denken. 

Rieſewohld Ditm.: to Riſe Chalybaeus S. 15; 
Riſſen, D. b. Nienſtedten: Risne 1255; F Ries b. Sül- 
feld; Flurnamen Rieshorn b. Großenaſpe; Riesblick 
Negernbötel; Rieskoppel Gr.Niendorf b. Leezen. Auch 
der Flurname Rieſenberg wird hierher gehören. Ritzen, 
Flur b. Oldesloe Bangert ©. 25. Was tft Rieſen, 
Sandbank b. Büſum: Riis 1500? (Trieſchen entſtellt 
aus ter-Riije?) 

röge(n), m. Rögen, Rägen, plur. die Rögen ift 
in den Kreiſen Oftftormarn, Segeberg und Kiel ein ge 
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wöhnlicher Flurname. Am weſtlichſten liegt Rügen, ein 
Wiſchhof in Gnutz Kip. Nortorf; Seerögen Nahe, im 
Bruhn Rögen Ojendorf; Nien Rägen Schönningitedt; 
Die Lockrögen Köthel; Rögenwiſche Bönebüttel 1632; 
Moorägen Boſſee; Herrenrögen Bargfeld; auf dem 
Rügen b. Wiek. In Oftholftein am Rögen b. Neuhaus; 
im Rögen, Stelle im Holz b. Schwartbud. Bangert 
©. 31 fieht darin das flavifche rogu, Horn. Um Sege— 
berg verbindet man damit den Begriff eines Walditüdes. 
Die Schleswiger Rögen, Rygel-ager enthalten däniſch 
roge, Eleine Höhe, u. rogel, ovale Höhe, Rüden eines Feldes. 
Bgl. auf der Rochel b. Hademarfchen. 


rönne, f. Rinne, fanalartiger Flußlauf. 

Die Rönne, Bach b. Itzſtedt, Kſp. Sülfeld; Rönne, 
Strom im Nordjeewatt,;, Rönne, D. b. Preetz; AI. 
Rönnau, D. b. Segeberg an einer Rinne, die den Sege— 
berger See mit der Trave verbindet: Renouwe 1150, 
Runnowe 13. Ih.; Rönneburger Werder b. Kirchwerder. 
Auch Rönne b. Oldenburg und Rönnau b. Travemünde 
werden deutjch fein. 


röfch, rufch, n. Bine. Der Röſch b. Alveslohe; 
Ruſchub. Horſt; Ruſchvlete b. Hamburg. Ruſch ift 
auch im öſtl. Holſtein ein gewöhnlicher Flurname. 


röſt? An. röſt, Furtenge, oder ſchwed. roſte, Spitze, 
Krone eines Aſtes. 

Röſt, Anſ. b. Albersdorf 1402; Roſtblek Tönning— 
ſtedt b. Sülfeld; Roſtwiſch Krems 18. Ih. Vgl. Röſt, 
Sandbank b. Sylt. Gehören Hierzu Namen wie Ruj-fee 
b. Kiel: Rutſe 1233; Roß: Ruffen, Elbinjel b. Hamburg; 
Ruſſen, Flur b. Oſt-Steinbeck; dieRuß, Kanal, Blomejche 
Wildnis? 

röt, f. Eigentlich das Verrotten, dann der Teich, 
two Das Flachs durch Fäulnis zum Brechen bereitet wird. 
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In der Röth, Kathen b. Kummerfeld, Röthfoll, 
Zeich Gneversdorf b. Travemünde. Nedden de Röth 
Boritel. 


rüm, m., auch rum, ın., und verfleinert rümf, rümt, 
rümel. Das auf freiem Felde liegende Bauland, Wiefen, 
im Gegenjab zu den vom Walde eingejchloffenen. Zu 
rüm, rum, geräumig und, rum, n., freier Platz. Gübd- 
jütifeh rum, „Rammer.” In den Flurnamen freie Fläche 
als Bauland oder Wieje dienend, auch wohl Gehölz in 
freiem %elde. 

Der Ruhm Lasbeck; auf dem Raum Sprenge; 
das gr. Ruhm, Wiefe Bargfed,;, Rümm Behmeln; 
Bornrüm Bothlamp; Bapenrühm Liesbüttel,;, Im gr. 
Rümern Ötjendorf; Rümk, Bufchfoppel Cgenbüttel; 
der Holtrühmsbrunn Bargfeld; Rühmcken, oft ala 
Wiejenbezeihnung in Stormarn; Rühmt, Wieſe Tang- 
jtedt, Rellingen; Rü(m)mels Bilfen, Duidborn, Hasloh; 
? Hohenrümp, Buſchkoppel Kummerfeld; das Rumbt, 
Rump Boftedt 1632; Peters Rümede Gr.Aſpe 1632. 


rute, f. Die Raute al3 Maß. Ruten Koppeln b. 
Wittorf: Ruta 1200, super Rutam 1247; Sardruten- 
wiſch Tangitedt. 


fand, m. Sandinfel. Die Sande Hajeldorf; Wedeler 
Sand; Krautjand a. Elbe; der Bagenfand Moor: 
burg; F Diekſand Ditm. 


fee, m. Landfee. Ahrendſee, Diſtrikt b. Wilfter: 
Arneſſe 1464; Bevenſee, D. oberhalb des Neversdorfer 
See3 1216; Biffee, D. am Bothfamper See: Biſtikeſſe 1224; 
Bokſee, D.b. Kiel: Boekzee; Boſſee, geipr. Bofee, Gut am 
Weitenjee: Boheſee 16. Ih.; Breitenjfee am Vaaler Moor: 
Bredinje 1227, Bruchs, D. am Weſtenſee: Brocje 13. Ih.; 
der Darnfee Elbmarſch; Dredfee b. Kiel: Dragsfe 
13. J., Drechſe; F Erpeſſe j. Prüſſenteich b. Honigſee 
1226; 7 &spenjee b. Hemmingſtedt; Floggen- Fluchen— 
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jee b. Neritz; Großenjee, D. b. Trittau 1248, Groten- 
fame (sic) 1329; Haſſee, ®. b. Kiel: Herteſſe 1222, 
Hartie 1272; Honigfee b. Barfau: Honechje, 1226; 
Shliee b. Kiel, Flemhude u. Segeberg: Siljee 1460; 
Ylenſee b. Malente 1449 u. b. Ahrensböck; Ylije b. 
Kühren 1226; Srampesze j. Kramperbrook b. Honigjee 
1226, Lusze b. Langmwedel 1418 j. Luſtſee; Lütjenjee, 
D. b. Trittau: Luttefenfe 1248; Maſchen-, Meeſchen— 
lee, Furt Quickborn; Medeljee Sevenitedt, F Medpdid- 
ſeehe; Molffee, ®. b. Kiel: Molviffe 1317, Ollefſee 
1502; Moorfee, D. b. Kiel: Mor-Murje 1222, Nord: 
fee, D. b. Bovenau: Norce 13. Ih.; Pohlſee, Gut b. 
Weſtenſee: Bulzee 1418; Ruſſee, D. b. Kiel: Rutſe 1233; 
Satisjee b. Rendsburg: Sateſſe 1339; Schmalenjee, 
D. b. Bornhöped: mn. de Slamſe 13. Ih.?; Stockſee, 
D. Kr. Segeberg. Bgl. unter ſtock; Tröndelſee b. Kiel: 
Trunthenjee 1460; Wellfee, D. b. Kiel: Wilfe 1281; 
+ Wulberefje, ®. b. Seeſter 1142, Wowerszen 1420. 
Vielleicht auch Kaaks: Kakertze 1378, Kaferjehe 1538. 


feg(e), fech, auch der Segen, niedriger, fumpfiger 
Drt, Senkung, Waflerort. Zu figen, finfen oder zu jegge 
(carex). Eine Zufammenjtellung der Holjteinijchen „Segen“ 
bon Prien, Ndd. Kbl. Bd. 15, ©. 81— 93. Vgl. Bd. 16, 
S. 7, 41, 93 und Schumann ©. 34. 

Urkundlich Sech 1269, fluxus Sech b. Wentorp 
1290, fege, locus humilis et palustris 1345. Um Gege- 
berg iſt es gewöhnlich ein im oder am Ader liegender 
Streifen Wiejenland. „Der dat Land geit en jeeg,” eine 
Niederung. !) 


) Für dieſes Wort gebraudt man jet am linken Traveufer 
auch lunke, f. E3 wurde mir gejagt, früher, als in den Vertiefungen 
nod; Sumpfgras wuchs, Habe man ſech gebraudt. Lunke wird das 
jlavısche lanfa fein, wie wir es in Blunk, Bulilunkin 9. Ih. haben. 


2965 Holfteinifche Ortdnamen. 


fele, Wohnung, Haus. Vielleicht in Bilfen, 2. 
b. Bramitedt, mwenigitens wird 1149 ein M. de Bilſele 
cum filiis suis genannt, während der Ort ſchon im 
13. Jahrhundert Biljen heißt. 


jet. Mnd. (aus Holitein) ſaet, Hofitelle, Nieder- 
laffung. gl. wurtfeten, Hofftellen, oftfrief. jete, Nieder: 
laſſung, an. faeti, ae. set, ſtn. Sitz. 

(Up’n) Seth, D. b. Sülfeld; D. b. Barmitedt: van 
deme Zeethe 1388; Offenjeth, D. dort an der Offenau; 
Bofeljeß, ©. b. Barmſtedt; Rickelſeß ebenda, Seeth— 
fampe Niendorf b. Pinneberg. Zu mnd. fat(e), n., Nieder- 
laffung, gehört Moorhuſen, D. b. Wiliter: Morfaten- 
huſen 1247; Holzati, Holcetae, die Holiten, bei Adam 
v. Bremen, von denen dann Helmold lib. 1, 6, 57 u. 63 
die Holfatenjes zwiſchen Bornhöved und Segeberg unter: 
icheidet, denen im 12. Jahrhundert jene Gegend zugewieſen 
war. Zanzen, D.b. Lütau: Lantjaze. Hellwig 11. Sit 
Langenſehden, Stelle b. Aicheberg, und Mohrjeden, 
Hufe zu Schädtbed b. Preeb, dasſelbe. In Schleswig: 
gethe Stapelholm 1463, Sede Hoptrup, Saethae b. 
Tondern 1237. 


fide, f., im Einne von Gegend. Nienjide und 
Altejeite in der Elbmarſch 1553. Ortsnamen auf -fibe 
ind in England beliebt. 


ficht (mit ſege zufammenhängend ?), jtatt mnd. fichter, 
bei Neocorus jechter, m. Waſſerrinne, namentlich fünftlich 
angelegte. 

Böfelbedficht, Wiefe Dersdorf b. Hademarſchen; 
Brummerficht-Koppel b. Högersdorf 18. Ih.; Vieh— 
dammſichten, Stelle b. Gadeland, Logeficht, Wiefe 
Nabe. — Ralandfichten, Hufe Timmdorf b. Plön. 

ſidwende, f. Kleiner Erddanım, nl. zijtwende 1285. 

Sietwende, D. b. Glüdjtadt: Siedtvendinge 1592; 
de Sidtmwendige 1597 b. Wilſter; T Siethwendung 
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b. St. Margarethen 1635. Bgl. Detlefien Bd. 1, ©. 303. 
Diterfitwendinghe in Gtellau 1230. 


fit, n. Schmale Niederung mit Wajferrinne. 

Siet, D. b. Wandsbek: Wlenſich 1304; Anf. b. Kirch— 
barfau: Szyke 1538; auf dem Sid b. Bönebüttel; Berg- 
lief Peiſſen; Brügfiet Tensfeld; Brunſiek Bunzen; 
Cluvenſiek, Gut b. Rendsburg: tom Kluvenfife 1450; 
Poggeſiek, Anf. b. Bargteheide, Boggenfiefsfoppel b. 
Bark: FD. Poggenfife 1249, Wierenſiek, Anl. b. Sege- 
berg; Brookſiek Loditedt,;, Berfid Gnutz. Bei Herz 
horn „auf dem Zepenhuve.“ Zu fip, ſeep, welches in 
Nheinfranfen und Niederland das ſächſiſch-nordiſch-eng— 
lifche ſik vertritt? 


fil, m. Künſtlicher Wafferlauf, dann Waſſerdurch— 
laß. Namen mit -fil namentlich in allen Teilen Frieslands. 

GehlenfielHerzhorn: F RleverfielHennitedt Ditm. ; 
+ Sielfuhl, Teil b. Münjterdorf; der Sielbedf (Aliter). 
Vgl. Sielbed b. Bundhorft und am Uglei. 


ſchar, f. Abhang von der Höhe nad) einem Wiefen- 
thal oder See. Nordfriefilch Ichör, jühes Ufer (Bendjen), 
jcär, for, fer, grade aufgehend, teil (Outzen). Kilian 
ſchore, rupes. We. score, engl. shore. 

Die Schar, Abhang zwiſchen Krems und Küdels 
Sr. Segeberg, mit Strauchwerf bewachſen; Schaar b. 
Bornholt; b. Hohenwestedt, Boſſeer Schaar vd. Schoor; 
Hohenſchaar, Schaarberg,; Schaarenfamp b. Münſter— 
dorf; Unterichaar, Höfe b. Wefjelburen ; Willenfcharen, 
D. b. Kellinghufen: Wildenjcaren 1259: Wildesjcarne, 
Annales Hamburg. , Schaarviert b. Hademarſchen; Scha— 
ren Gr.-Kummerfeld; Scharenberg 5b. Wedel. Sehr 
häufig in Wagrien Schaar, Schaarberg, bad), -foppel,; 
Hofichaar Hornsmühlen; Scharenbruch Hobitin; 
Scharenbrook Möndeberg b. Kiel; F Scharegfelde b. 
Schlamersdorf (1220)? 
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fchacht, entweder Schachtholz oder ſchacht ein Maß. 
Schachte, Mühle b. Rendsburg 1330; Schachtwiſch 
Fredersdorf. 

ſchild, n. Schildförmiger Platz? Aufm Schill 
Steinbeck. 

ſchinkel, m. Winkel. Am Schinkel, Anſ.b. Münſter⸗ 
dorf; Schinkelwieſe Schwiſſel. 

ſchir, n. Grenze, Grenzdiſtrikt. Zu ndd. ſchiren, ab— 
trennen und engl. shire. In Holſtein erhielt ſich ſcheer⸗ 
wand, Trennungswand. Vgl. Duben unter ffere. 

Scieren, Holz b. Beiljen; in de Schieren Appen; 
Schiern Gnutz; Schiersfamp Pinneberg; im Schieren 
u. Hohenſchieren Oldendorf b. Itzehoe; Schieren, Land 
bei Poyenberg; Schiereefen Offenſeth; Schierbroof 
Garftedt, Schierenhorft Sülfeld; Schierenjee, ©. b. 
Kiel 1470; Schierenböfen Bilſen; die Sether Schieren, 
Gehölz Grafſchaft Rankau und b. Nahe; Schüren- 
jöhlen, D. Lauenb., unweit des FD. Schönenborn an 
der holſteiniſchen Grenze; Altejchier, Nienjchier, Buch 
Garjtedt. Vgl. Schieren, D. an der Grenze des Amtes 
Traventhal und des Gutes Rohlſtorf; Kröckenſchier 
Paddelügge;, Schirenbefe b. Halendorf,; der Scier- 
bed b. Ratjendorf. Zu dem eng verwandten fcheren: 
Sceerfathen Beſenhorſt; Schipfcheer, Außerite Ede 
in der Gemarkung Feddringen am Steller See; ? Schür- 
bed b. Hohenfelde: Scorbefe, der 1258 die Grenze des 
Meichbildes von Hamburg bezeichnete, F Schirenbele, 
D. b. Schöntvalde 1325. 

fchot, in Schotten, Diſtrikt b. Wiliter, entweder 
bon GSchleufen - Schotten oder im Sinne von an. tot, 
Winkel, Ede. 

fchniterblatt? Sch., Haus b. Neuendorf; Wirts- 
haus b. Elmshorn, Platz in Altona; Arenfchulter, 
Borwerf b. Lüdersburg. Vgl. Detlefien Bd. 2, ©. 500. 
sn Hasloh wird eine Flur Ahrendſchule genannt. 


Holfteinifche Ortenamen. 299 


ſchün. Zu ndd. ſchünsk, fchräge, chief? 

Spenihün, Länderei Padenſtedt; Tegelſchüen, 
Feld b. Plön 1340, Schünrehm, -beck Prage. Vrts- 
namen Schuine, Schunen (1277) auch in Weitfalen. 


ſchülp? Schülp, D. 5b. Weſſelburen 17. Sh.; 
Schülpenhop b. Schafitedt. Ztſchr. Bd. 27, ©. 216. 
Shülmwe, Koppel b. Windbergen; Schülperbaum in 
Kiel. Die beiden Dörfer Schülp (Schulpe 1517) b. Nor- 
torf und b. Jevenſtedt heißen im 12. u. 13. Ih. Scullebi 
(Helmold), Sculleby, Scullebe 1320), welche Formen unter 
däniſchem Einfluffe entitanden fein fünnten. Bielleicht in 
diefen Namen Entitellung aus Schulevi, von fchulen, 
verbergen und di, Moor. Vgl. Schuldorp, Schulenburg. 
Schulenfee, wwiſch. 


flag, Schlag im landwirtichaftlichen Sinne. Achter- 
ichlag b. Bergedorf: Achterflaghe 1306. Hellwig ©. 40 
will auch Kurslak hierherziehen ? 


flade, Schlucht, Streifen zwiſchen zwei Gehölzen. 
Nur in T Sladen 1139 Gee b. Edlad, jest „auf dem 
Salat.” 


ſlang? Im Schlang Steinbed 18. Ih. Sit e8 das 
preußifch-£urländifche fchlenge, Stüd Wieje zwiſchen zivei 
Gräben? 


flepe, Schlippe, Schlig? Die Schlepe, Elhorn b. 
edel. 

jlichte, Fläche, Plattland. Schlichting, ®. Ditm.: 
thor Slychten, Slychtinghe 15. SH. Michelſen ©. 88; 
achterjte Slichten Bokhorſt b. Hademarſchen; Schlidh- 
tenfamp Hufe Kl.Barkau. 


ſſot, m. Graben. Nordfrief. fluot, Teich. Das Wort 
tt wohl faum holſteiniſch, aber friefifch, niederländilch 
und weſtfäliſch. 
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Rhinſchlott, Abzugsgraben Ditm.; Ringichlott 
b. Ritzebüttel; aufdem Schloth, Hufen b. Wiljter. Vgl. 
die Rehnſchlote (in die Sorge). 

jlufe, f. Schleufe. + SIufe 6b. Rendsburg 1330. 

fol, fal, n. Auch zoll, ſahl, jool (Leverfus ©.201) 
geichrieben. Tümpel, Sumpfloch, namentlih in Ver— 
tiefungen des Aders oder der Gehölze, auch Niederung 
mit ftehendem Waſſer. Vgl. nöd. Kbl. Bd. 3, ©. 69; 
Bd. 4 ©. 46 u. Bd. 8, ©. 30. 

Die Zöhlen, Holz b. Quarnbeck; Schierenföhlen, 
D. in Lauenburg; Lemſahl, D. b. Bergftedt: Lemjole 
1275; arbustum Sol b. Todendorf 1300; Ilſal b. 
Brachenfeld 17. Ih.; Jettſoll, Altenrade b. Bornhöned ; 
Hartwigjahl, Ant. b. Bargfeld; Trennſahl Moorfee; 
Poggenſahrn oder -jaal, ein Sumpfloch Todesfelde. Im 
Kr. Segeberg häufig Born-, Bahr-, Bohn: Bünſahl 
oder =foll; dag Schelp-Saal Grönwohld; Itz⸗Saal 
Rahlſtedt. 

for(e), f. Ditm. und nordfrieſ. ſoor, dürre, trocken. 
Mud. for, agſ. sear, trocken, ertraglos (von Land). Aus 
der Travegegend wird es mir als bewaldete Höhe erklärt; 
wohl inſofern die dürren Höhen zu Anpflanzungen benutzt 
wurden. Das nordiſche ſaurr, m., Koth, wird wohl in 
feinem der Namen vorliegen. 

Aufm Söhren, Sahren, Havichhorft u. Ofendorf; 
Sor(Suhr)-Eſch Humfeld; Söhren-Horit Stupen- 
born; bey der alten Söhren Binebüttel 1640; die 
großen Söhren Brad Bojtedt 1766; Söhren, Holz 
b. Daffendorf; b. Todenbüttel;, Sohrheide Hohenweſtedt: 
Sporen; Sohrfeld Oelixdorf; Söhrnſahl Küdels; 
Sohrenfoppel Groß-Niendorf;, Saaren Kaltenkirchen, 
Mehlbed, Drage u. Hohenaſpe; Söhren, D. b. Nortorf: 
Nigen-gorne 14. Ih.; to der Syiwerdeszoren b. Blumen- 
thal 1392; Borne j. Suhrendorf b. Bordesholm 1328; 
Ohlſöhrenswieſe Schönhagen b. Weſtenſee; Hohen- 
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jahren Schmalenſee; Siedenſahren Schwifjel,Roggen- 
ſahrn Zönningjtedt 18. Ih.‚ Ramführen, Holz b. Henn- 
itedt. Sehr Häufig iſt auf dem (in den) Söhren in 
MWagrien: F Walterdeffore Neuland b. Caſſeedorf 1229; 
Söhren, D. b. Segeberg: Hiddenjoren 1460, tor Soren 
15. Ih. Söhren, ®. b. Neuficchen, in einem engen Thale: 
Bare, Sorne 1250. Dies foll wendilch fein in der Be— 
deutung Rehdorf. 


fpan, n. Eigentlich Gejpann. Im Mittelnieder- 
niederdeutjichen und auch im Normwegiichen eine Tonne, 
Pflug Landes, mit einem Gelpann in einem Tage zu 
pflügen. 

Upn Spann Garftedt, Liesbüttel u. Münjterdorf; 
Spanhop Schwillel, Spanswiſch Schnelſen; Spann3- 
[oh Steenfeld; ?der Spannbed (Bünzener Au). 

fperfe, f. Stüd Holz, dann Weg, Brüde aus Bufch- 
werf, Stnüppeldamm. 

Speden, Hof!Altengamme,; Spedsfurth Timm- 
ajpe; die Spedel früherer Zollbaum a. Alter b. Waken— 
dorf; Spedenbed, Kathe a. Eider b. Hammer; die 
Speden Grönwohld; die Spezen Eichede; Gron- 
ſpeckswieſe Todesfelde, vielleicht jtatt mnd. gronsivarde, 
grüne, Erdfläche; Spedeln, Spedenberg, Spedholz 
auch in Wagrien. 

fplete, Ri. Der Spleth, Fluß b. Kammerland. 
Detlefien Bd. 1, ©. 203. 

ſpreng, wohl fajt gleichbedeutend mit fpring, Quelle. 

Sprenge,”D. b. Eichede am Urſprunge eines Baches 
1263, Ortich. b. Flintbed: Sprend 1502; Springhoe 
b. Kellinghufen  Bilenifpring 1075. Was iſt Sprang: 
rade Bornhöved? Vgl. Spranglykke Flur b. Bylderup. 

ftafe, m. Stange. Aufm GStafen SHabidhorit; 
rt Heujtafen, Hof: Hafelau.”Mnd. Wörtb. Bd. 4, ©. 352 
„20 ftafen hoies.“ Schretſtaken, D. Lauenburg. Zaunpfahl, 
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ichräg gelebt. Das e in ſchret ſtatt ichrat wie in Schene- 
feld; Burgitafen, Anlegeplab auf Fehmarn. 


ſtampe, f. Falle für wilde Tiere, altdänijch ſtampe. 
Stampe, D. b. Flemhude 1270. Vgl. Stampe b. Selent. 


ital, n. Grhöhung, Geftade, Ufer, Damm. 

KRederftall, D. Norderditm.; Meerſtall Schafftedt 
Süderditm.; agger dietus dicestal b. Itzehoe 1303; 
?MWormiftall Boritel b. Pinneberg. 


ftapel, m. Säule an einer Grenze oder auf einer 
Gerichtsitätte. Stapelfeld, D. b. Rahlitedt, lag früher 
auf einer Anhöhe; T Popenftaple b. Wentorf 1290. 


ſtelle? Stelle, D. Norderditm. 1200; Stell«- 
moor b. Ahrensfelde; Stellbujch Horit. 

ftein. Steinburg, Gehege b. Sprenge: collis 
Stenberg 1288; Ziudwinejtein 1075. Bangert ©. 19. 
Klövenjteen, Holz Schenefeld b. Pinneberg; Graven— 
teen b. Hanerau. Sonjt in älteren Namen nur als erfter 
Zeil. In Flurnamen ift Born-, Brunfteen Häufig. 


itede, f. Stätte als Wohnfig, meijt wirkliches Dorf, 
bisweilen in der Bedeutung Plab. 

Armjtedt,D. Kr. Segeberg ; Ballitedthof, Länderei 
b.Negernbötel. Bgl.Baalitedt b. Bauland; b. Haderzleben ; 
Bargenjtedt, D.b. Meldorf: Bern(g)itede 15.55. ;Bargft., 
D. b. Nortorf,; Barmit., D. Kr. Steinburg: Barmenftede 
1140; Berenſtede; Bergit., D. b. Hamburg: Bericitede 
1248, Beringit., D. b. Schenefeld; Groß- u. Klein- 
Bodenjted, Flur b. Heidmühlen 1760; Bönningft., 
D. b. Pinneberg; Boſt., ®. b. Neumünfter: Bochftede 
1200 u. 1248, Bojtede Sido 12. %h.; Bramſt., D. in 
Stormarn: Bramijtede 1274. Vgl. Bramitedt, Flur b. 
Warnitedt, Appen u. Segeberg 1564. Bramſt. in Schleswig 
bon Bin. Bram? Broofft., D.b. Bramitedt,; Bünningft., 
D. b. Ahrensburg: Bunningitede 1314; F Bullig- Bol» 
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degeſtede, ®. b. Neumünfter 1411, Bollingjtedt 17. Ih. 
am Bollenbed, Dellft.D. Ditm. : Delftede 15. Ih. zwiſchen 
zwei Mooren; Altduvenit., Kr. Rendsburg: Duvern(e)- 
itede 1328, Duvenſtedt, D. b. Bergitedt: Duvenſtede 
1261; Eggerft., D. b. Rellingen; Eekſt., ®. Süderditm.; 
Eidelit., D. b. Pinneberg; Eiderjtede, ®. b. Bordes- 
holm an einem Abflujfe des Sees: Ciderftide 1149; 
Ehlingit., Landitelle b. Albersdorf; Fahrſt., D. b. Marne, 
Vollſt. D. b. Nortorf: Bolejtide 1200: Freit., D. am 
Fredebeck Ditm. (das Fragiitede der Urkunde des Kloſters 
Harjefeld von 12087); Farrenſt., Stelle im Bruce b. 
Tangitedt; Garft., D. b. Pinneberg; Heiligenitedten, 
Kirchort nebit D. a. Stör: Heligonſtad 834, Heliganjtade 
11. Ih.; Hilghenjtede 1277, Süderhajt., ®. Süderditm.: 
Heritide 1140, Heritede 1281; Nordhaſtedt: Repharftede 
Chalybaeus ©. 15; Nordheift., D. Norderditm.; Süder- 
heijt: Suderheyſtede 15. Ih. (mit dem fog. Wanderbaum 
Schröder Bd 2, ©. 507); Hartenfröge, Hofb. Weifel- 
buren: Harſtede; Hempitedte, Flur Langelohe, Hem— 
mingit., D. Ditm.: Hemingjtede 15. Ih.; Hennit., D. 
b. Kellinghufen: Hanſtide 1149; Henft., D. b. Kalten- 
firchen, Hennſt. D. Norderditm.: Hanſtede; F Huuftedt, 
Ani. Kummerfeld; F Herpftede, D. b. Meldorf (oder 
Herpe, Erpe) 1204; Hollingſt., D. Norderditm.: Holing- 
itede 15. Ih. (C. von Hollenitede 1294) ; Smmenjt., neueres 
D. b. Albersdorf, an Stelle eines alten Dorfes. Vgl. 
Ymmingitede b. Huſum; Sevenft., ®. a. Jevenau 
b. Rendsburg: Givenstede 1190; Itzſtedt, D. b. Sülfeld: 
Yddeſtede 1480. Vgl. Jöſt., Sitathe in Schleswig (Pin. 
Idde); Timm-Kollſt., Flur b. Liesbüttel; Krumſt., D. 
b. Meldorf: Krumftede 15. Ih.; Lammerft., Anf. b. 
Albersdorf,; Lockſt., D. b. Kellinghuſen: Lacitidi 1059, 
Lockſtide 1211; Lokſt., D.b. Pinneberg: Locſtede; Logher- 
Legherſtede b. Reinbed 1252, Luhnſt. D. b. Rends- 
burg, Wellingit., D. b. Bergitedt: Mellingejtede 1275; 
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Nienitedten, D. b. Alluna: Nygenſtede 1304; Ohlſt., 
D. b. Hamburg: Oldenjtede 1391; Oſterſt., ®. b. Schene- 
feld; Padenjt., ®. b. Neumünfter: Padenjtide nebſt 
Padenwurtb 1141; Quarmſt., D. b. SKellinghufen: 
Querenitede 1258, Quernitede 1329. Vgl. Kvarſtad b. 
Zinföping: Quarftathe 1180. Rahlſt. ©. b. Wandsbeck: 
Radolfus de Radolveftede 1248; Röſt., D. Süderditm: 
Runſtede 15. Ih.; Schafſt., ®. b. Albersöorf: Schap- 
itede 15. Ih.; Schmalftede, ®. b. Bordesholm: 
Smalenftede 1220; Schönningft., ®. b. GSteinbed: 
Sconig-Sconingeitide 1224; Stafſt., ®. b. Rendsburg; 
Tangit., D. b. Bergitedt: Tancſtede 1309; D. b. Rellin- 
gen: Tangſtede 12425 Tellingſt. ®. Ditm.: Etheling- 
itede 1140, XThellingheitede 1281; Tönningit., ®. b. 
Sülfeld: Tonenge-, Tuningejtede 15.5. Vgl. Tönning: 
Zuninghe 1187; Uhſt., Koppel b. Hademarſchen; Wahlſt., 
D. b. Segeberg: Waljtede 1150, duo Walstede, Waliz- 
itede 1199 u. 1305. Bgl. Valſted in Dänemarf und 
Ballitad in Echweden, Weddingft., D. Norderditm: 
Witting- 1140, Wedhingeftede 1281; de Warftede Beiden 
fleth 14485 Wiemerit., D. Norderditm.: Wimerftede 
15. Ih.; Wilft., ©. b. Bergitedt: Wedelſtede; Hohen- 
weſtedt, Flecken: Wetingitede 1325. Als Flurnamen 
noch Dorpftede, oft; Kollftedt oft; Milchftede; bi 
der Millerjteden Großenſee; Schapitedt fingen. 
Stad in der Bedeutung Ufer erfcheint im Burftah, 
Straße in Hamburg: juxta Burstat 1332. In Oftholftein 
feine Dorfnamen. Kloftedt b. Sechendorſ; Kollftedt, 
Hufe b. Paſſau; Melfenftedt, Koppel Hamdorf; Miller: 
ſtedt, Koppel Schieren; F Banjtede Salzwieſen; Stubbe- 
ſtedt Heuerſtelle Hoheneichen. 

ſtech, m. Steg, Gangbalken über Gewäſſer. 

Stegen, Gut b. Sülfeld: tho den Stegen 1347; 
Steghof b. Brachenfeld; Vormſtegen Elmshorn; 
Quenenſtich 1327. Haſſe Bd. 3, S. 608. 
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ftegel, F. Tritt zum Überfteigen über einen Wall 
oder Zaun. Stegelkathen Fahrenkrug; Stegelkamp 
Götzberg; Bockſtegel Bothkamp. 

ſtert, m. Heeckſteert Gnutz; Katzen Stehrt 
Grande. 


ftig,m.? Slurnamen: Stitz Badenftedt, Stu Fehren- 
bötel 18. Ih.; Droge Stiß Bevenſee; Bornſtitz Beven- 
jee 18. Ih.; eine Wifche uffen Stitz Tungendorf 1632. 

ſtock. In der Bedeutung Anfammlung von Baum- 
tümpfen nur Stöden Egenbüttel und Deepen Stöffen, 
Flur b. Lofitedt. ? Brachſtock, Haus b. Hohwacht. Stod- 
fee, See u. D. b. Bornhöved ift Überfegung von flavifch 
Colſe (colicu, Bfahlort) Adam v. Bremen 1075. Stod fteht 
bier im Sinne von Pfahl, wie in Stofberg b. Felditedt. 
Bol. K. Sanjen in Ztſchr. Bd. 17, ©. 366. 

ftope, f. Stufe, Treppe, erhöhter Plab. Auf der 
Stöpe, Uhrendorf; die Totenitöpe b. Dammducht Det- 
leffen Bd. 1, ©. 435. 


ftod, m. Einfriedigung für Pferde. De Sthut oppe 
dher (Segeberger) heyde 13165 Stodfiek, Flur b. Högers- 
dorf 18. Ih.; ? Förit un Achterſte Stöth Zangitedt. 

ſtove. Nordfriefiich jtoümwen, auch ftobbe, die Haus— 
itelle mit unveräußerlihem Lande, ditm. ſtaven, jütifch 
ſtavn, Stammgut im Gegenfah zu den abgetrennten Teilen 
Kok Bd. 1, ©. 382. Altn. jtafn, Ende, Außenfante. Vgl. 
Staatsb. Magazin Bd. 4, ©. 168. 

Stover-Warder b. Altengamme: Stomwe 1162, R. de 
Stouen 1249; Benſta ven, D. b. Oldesloe: Benneſtowe 1263; 
Neverſtaven, Gutb. Neversdorf-Sülfeld: Neuerſtowe 1300. 
Vgl. Stove b. Hanſühn 15. Ih. Was iſt der Staver, 
1766 der Stöver, bei Einfeld, ein altes Dorf: Staver, 
Stover 1200? Derſelbe Name findet ſich in Stavaron 
b. Drakenburg-Hoya 1096 und in Stoveren, Gut b. 
Salzbergen und b. Delde in Weftfalen 15. Ih. 

Beitichrift, Bd. 29. 20 
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ftrang, m. Dornſtrang Bilſen; Sferftr. Tang- 
ſtedt; Ellerjtr. Borftel; Herjtr. Rellingen; byn Boß- 
ſtrüng Lokſtedt. 

ftremel, m. Streifen. Stremel Prisdorf u. ö. 


jteom, m. Strom. Der Dehringitrom b. Hem- 
mingſtedt; Dunferitrom (Miele); Wahr-Warditrom 
b. Büſum; ? Strom, Flur b. Barkau. Bgl. Schwaſtrum 
in Schwanjen: Swartaeitrödm. 


ftruf, m. Strauch. Heifenftruf, Anf. b. Albers- 
dorf; Strufholt Borftel. Vgl. Struddorf; Strul: 
mühle in Oſtholſtein; ? Strufch, Holz b. Peiflen. ' 

jtubbe, m. Baumftumpf. Stubbenblid, Flur b. 
Negernbötel; 7 Siwartejtubbe, Grenze b. Stemwarde 
1273. DOftholiteiniiche Namen wie Stubben, D. b. Sege- 
berg; b. Eichede; Holz b. Waterneversdorf; die Stubben 
Hamdorf b. Segeberg. Das wendiſche ſtobno, Bienen- 
feller, welches Beyersdorf heranzieht, paßt nicht. 


ituf, itumpf. Auf dem Stüben b. Barmbed; auf 
dem Stuven, Weitzipfel der Wiljtermarich b. St. Mar- 
gareten. Davon abgeleitet: 

jtüft, n. Mnd. ſtuvete, Geitrüpp. Stüft, Ders 
Dorf b. Hademarſchen; Stüff b. Ntegernbötel,;, Stüft, 
Holzung in Halendorf b. Schönmwalde. 


ſtüde, n. Staudicht, Gebüfh. Im Studen 
Willinghauſen b. Steinbed; Stüde Barkenholm Ditm.; 
Stüdten Nienborjtel b. Hohenweſtedt; Stuhfamp Bah— 
renfeld; Stühagen b. Haßloh. 

ſtück, n. in F Boghetitufe, Ader b. Grande 14. Ih.; 
Brummerjtüden Eichede; Felbe(h)nitüden Renzel; 
Zorwenftüden Garjtedt; Elbenftüden Biljen. 

ful, fol, n. Zu einem Stamme fwal, jchiwellen: 
Anſchwellung, Erhöhung. Bel. Th. Lohmeyer über den 
- Namen Zollern Bror. Altena i. W. 
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Sühlen, D. b. Oldesloe, oberhalb des Travethals; 
nd. Süle, villam Zulene 1358; der Süllberg b. Blanfe- 
neſe: Sollonberh 10595 Sülldorf dort: GSuldorpe 
13. Ih. Hierher könnte auch die Schwale b. Hollenbed- 
Bothfamp entipringend, gehören: Spale(n) Helmold lib. 
1,25 u. 56. Aber de Schwahl, Wafjerjtelle am Kreuz 
famp b. Gönnebed u. Müß-Schwahl dort gehören wohl 
zu mnd. ſwalch, m. Schlund, vberdeutich ſchwahl, Wajler- 
runft. 


füne, f. Das Sehen, Anſchauung, Ausficht. Dies 
alte niederdeutiche, jeßt nur in Oftfriesland lebende Wort 
in Hanſühn, D. b. Lütjenburg: Honjune 1323 und in 
Hanjühmland bei Siblin. 


fwad, n. Reihe (von Gras oder gepflügter Erde). 
Zwaad, Wieje Halitenbed. 


fwinfel od. ſwickel, feilartiges Stüd. In (auf) dem 
Schwinfel, Holz Nahe. Bgl.mnd. Wörtb. Bd. 4, ©.496a. 
unten und ©. 500b. ſwinken. 


tempel, m. Runder Hügel. To dem Temple, 
Acer b. Kirchiwerder 14. Ih.; Tempelberg, Boden— 
erhebung b. Zeezen; Land b. Barghorit; Tempel, Koppel 
b. Sieversdorf. Als Bezeichnung einer Inſtenwohnung 
b. Bilfen wohl Scherzname; Tepel, Schalkholz Ditm. 


toflag, m. Durch Einfriedigung von der Marf 
abgetrennter Zeil. Toſchlag Boritel u. ö. 


tötel. Tötel, das Südhorn von Büjum: Totel 
Presb. Brem. An. tota, At, nl. toite, teute, das Geficht 
(Naſe und Mund). Das älteite Beilpiel des Wortes iſt 
Zojtedt b. Harburg: Tot-ftede 1197. Grimm, Weistümer 
Bd. 3, ©. 222 3.%. 1534 Heißt es aus Toſtedt: en jeder 
Meier up dem Todte wanende. Im Hannoverjchen Dodt, 
Todt, m., auch als Name für Außendeiche. Stader Archiv 
Bd. 2, ©. 111 u. 135. Vgl. Schüße Bd. 2, ©. 168 füt, m. 

20* 


308 Hoflfteinifche Ortsnamen. 


trade, f. Geleiſe. Traden, Landitellen Niendorf 
b. Leezen, T Traden b. Heilshoop; Vetrade, Weg b. 
Itzehoe 1303. 

Zwerdel, Flur b. Barf, eigentlich Ropfwirbel. 

twiſſel, eigentlich Zwilling, jet Holjteinifch tweſelle. 
Twiſſel, Landitrede b. Hafelau: in den Tiwislen 1303; dte 
Twieſel-Wettern; ZmwijjelbedNegernbötel; Twifchel- 
Berg b. Waden. 


twite, f. Schmaler Gang, Grenze zwiſchen Feldern. 
Bektwiete Tremsbüttel,; Fuhlentwidt Appen; Gras» 
twiete Bargfeld; Twittenfamp Thesdorf. Als Straßen- 
name bejonders in Hamburg, wo ſchon 1352 die Havene—⸗ 
twiete genannt tird. 

ut, üterft, außerhalb, zu äußerft. Utaspe, + Ut- 
morowe Ochfenwerder Haffe Bd. 3, ©. 861. Üterfen, 
St.: Aue-t-uteerjt 1568, Uterjten 1256, 1369. Detleffen 
Bd. 1, ©. TV. 


wall, m. Erdwall. Wall, D. Süderditn.; Wallen, 
D. b. Zellingftedt: to deme Walle 16. Ih.; FT Walle, ®. 
b. Barlt Süderditm.;, Wetternwall, Hof b. Eddelack: 
Woaterval 11. Ih.; Kuckswall, alte Befeitigungen b. Bel- 
dorf, alte Gerichtsitätte, in der Nähe „KRufenäl.” 


warde, f. Stemmwarde, D. b. Reinbed: Sten- 
warde 12595 Hammarde, ©. b. Lauenburg: Honwarde. 
Zesteres joll, wie das benachbarte Worth, eine Wurth 
bedeuten. Erſteres doch wohl jteinerne Warte, wie Hon- 
warde a. Stedni 1316; ?Wartje b. Delve. Vgl. Ndd. 
Kbl. Bd. 16, ©. 75 u. Bd. 10, ©. 7. 

warf. Nur in Ditmarfchen: Warfen, D. auf der 
Donnkette Süderditm; Dufend-Düvels-Warf, Er 
höhung b. Epenwöhrden, Süderditm. 

Die Bedeutung ift wohl Erderhöhung, zur Haus 
jtätte gejchaffen, nicht wie im Altfächfiichen und Altfriefifchen, 
wo hwarf, warf die Verſammlung der Rechtsgenofjen ift. 
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SSmı benachbarten Eiderftedt und Nordfriesland kommen 
mit Perſonennamen gebildete Ortsbezeichnungen warf, 
-werf vor. Werf in der Bedeutung Erdhügel, Wurt ift 
ſonſt ausschließlich niederländiich, nord-, weſt- und oft- 
frieſiſch (bis Bremen). Geldrifche und meitfäliiche Namen 
Werve(n) bedeuten, wie es fcheint, Drehungsitelle oder 
Berfammlung. 

wed, wid, m. Wald, Gehölz. Jetzt Holft. nur 
mweeden, gedrehte MWeidenruten. 

Wied, Gehölz Schafitedt; im Wiehe Fredesdorf; 
in der Wied Kummerfeld b. Pinneberg; Wiedhop 
Steinbed; Cöllner Wiede, Gehölz Barmitedt; Hol- 
wide, Weg im Gehölze b. Bilfen, Weeden Baden; auf 
dem Wehden Kattendorf; Wehden Reinbed, Wehden- 
bröfe Offenſeth; Gut FLytzwede Reihe b. Horit 1315; 
Wolkenwehe, ®. b. Oldesloe 14275 Gaudeswech, 
Holz b. Itzehoe 1488. In Oftholftein Haufig Weden und 
-twede. Die Wiede, Koppel b. Segeberg. Wedigen, Land 
b. Tensbüttel. Vgl. Wehden b. Berfentin: Wedege, -fe; 
Weede, D. b. Segeberg: (tor) Wedegen 1342 u. 1447; 

wedel, m. Furt. An. vedhil u. vadhil. Vgl. auch 
Ztſchr. Bd. 16, ©. 364 f. 

Wedel, D.: Wedele 1314; Wed(d)ellamp, -wiſch, 
Stapelfeld, Bönebüttel, Bornhöved, Weddelfathe Krum- 
jtedt Ditm.; 7 MWedeldorf = Chriftinenthal b. Sehne; 
Weddelbroof, ®. b. Kaltenkirchen: MWedelbrofe 1322; 
Wedelwieſe b. Bünzen, F Agrimesmidil, ‚vadum“, die 
Zensfelder Au. U. vd. Bremen lib. 2, 15; Borgmedel 
b. Wittorf; Burgm. a. Pinnau b. Rellingen; T Butzw. 
b. Barmitedt 13975; Drinfw. b. Rellingen 18. Ih.; Ham— 
weddel, ©. b. Rendsburg; Kirchwedelsbed Fihbed b. 
Kellinghuſen; Landw., Flur b. Hademarſchen; Langw., 
D. b. Nortorf: Langvidele 13. Ih.; Langweddel, Flur b. 
Bendorf; Nutzwedel, Anſ. b. Horſt: Oſterwedel, Land 
Oersdorf b.Hademarſchen; Rugenw., Bönningſtedt; Stein- 
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weddel Wapelfeld,; Springsmw., Kathen b. Emlendorf; 
Wedelſtede Tangitedt; Weddelbed auch in DOftholitein 
4 Mal. Bgl. die Abhandlung von Luther über das Wort 
Ndd. Jahrb. Bd. 16, ©. 150—161 u. Kbl. Bd 16, ©. 43. 
Aber Wehlroy Lokftedt und Wehlenholz Garftedt, beim 
Wehl Trittau gehören wohl eher zu wel. 

mweide, f. Viehweide. Weide, Hof b. Bramftedt; 
Diitr. b. Ochſenwerder; KRlevermweide, Flur Boritel b. 
Rellingen; Siedmweide ZTangitedt. 

wel, n. Durch Deichbruch entitandene Wafjerkuhle. 
Ae. wel, Strudel. 

MWehlfate b. Schülp u. Wefjelburen Ditm.; Karken⸗ 
wehl b. Lunden Ndd. Kbl. Bd. 4, ©. 47; Krummmehl, 
D. b. Marne: Krummwell 1572, Krummwehl b. Wilſter; 
Iken- u. Wittenmwehl b. Büſum 17. Ih. 

mwelle, f. Quelle. Altfriej. walla, neufriej. twel(le), 
ae. wella. Dies in Hannover und Weitfalen befannte 
Wort it jest in Holjtein nicht gebräuchlich. 

Es fommen aber vor: der Wellborn (in die Lunau), 
MWellenberg Bägeling; uppe der Welne, Länderei in 
Zensbüttel 1425; * Wellen b. Münjterdorf am WWellen- 
berge mit einer Quelle „am SHilligenborn”: Welanao 
in der Vita Anskarii, up der Wellne 1304. 

were, n. Sinderung, Staumerf, Fiſchwehr, auf 
Föhr auch abgegrenztes Stüd Land. 

„Gurgustrum quod vulgo were dicitur‘“‘ 1282; ‚de 
lacunis in Eydria vulgariter were dictis‘“ 1323. Schon 
1188 Lachswehr b. Lübeck: septa; Wehren, D. Norder- 
ditm.,; Achterwehr, D. a. Eider: Aptewere, das Huf: 
wehr St. Margareten; Steinwehr, Gut a. Eider; 
-wehren in ditmarfilchen Flurnamen; Schmalwehren 
b. Heiligenſtedten; Helmswehr, Zeil von Kellinghufen oder 
Hilgenfchwer; in (auf) den Wehr(d)en Stuvenborn. 

mwerder, m. Inſel. An. verdhr,Einfriedigung. Warder, 
Dorf b. Nortorf 1517; bei Hamburg Billenwerther 
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1224, KRircwerder 1217, Offenmwerthere 1254; T Go— 
rieswerthere 1250; Warder oft in Oſtholſtein. Der 
Wardel, ehenalige Eleine Inſel b. Blunt. 

weit. Weit, Sid, Oſt und Nord werden in den 
Ortsnamen von Ditmarfchen, Holjitenland und Stormarn 
häufig gefunden, felten in Oftholftein. Die Außeriten find: 
Dfterrade b. Bovenau, Weſtenſee, die Dfterau b. 
Heidmühlen, Wefterhorn b. Bramitedt, Weſterwohld 
Kaltenkirchen. Die Holjten, welche die Gegend um Born: 
höved nach 1139 bejegten, Haben noch Wefter- und Diter- 
botele, jetzt Fehren- und Negernbötel, ſowie Flurnamen 
bei Gönnebeck wie Weſterloh, Weſterkamp gebildet. 
Auf dem linken Traveufer nur noch Oſtenfelde b. Eils— 
dorf, Dorf Weſterrade (Weſterrode 1249) b. Pronſtorf. 
Weſterau b. Siebenbäumen in Lauenburg: Weſterowe 
14. Ih. Im übrigen werden die Koloniſten dieſe Bezeich— 
nungen gemieden haben, die in ganz Sachſen, wiewohl 
in vielen alten Namen vorhanden, für göttergläubig galten, 
ſo daß ſie der weſtfäliſche Bauer noch heute kaum zu ver— 
wenden wagt. Dem Ditmarſcher ſind ſie ganz geläufig. 
Vgl. Tamm in Ztſchr. Bd. 6, ©. 35. Namen wie Oſter— 
feld, Oſterborn Todesfelde und Bevenſee, ſind aus Oſter— 
gebräuchen zu erklären. 

wetter, f. Wind. weteringe, breiter Abzugsgraben, 
der Länge nach durch die Feldmark gezogen. Nur in den: 
Elbinarichen, wie Befen-, Hollern-, Mill-, Flam- 
wettern. Aus Holland eingeführt, wo eine wateringe 
1183, ein Dorf Weteringhe (mit friefiichem e) 1263 vor— 
fommen. Vgl. Ndd. Kbl. Bd. 11, ©. 4. 

wi, If. In den wenigen Namen wohl meijt in der 
nordilchen Bedeutung Bucht, Zufluchtsort. 

De Wil, D.b. Kiel: Wyck, Kotlewif 13. Ih.; die 
Brunswid, Teil von Kiel 1350; die Wiek, Flur in 
Feldhuſen b. Stellinghufen: Wich 1256; Kattwiek, Inſel 
b. Weoorburg. In Wagrien F Brunswyck b. Hohenhütten 


312 Holſteiniſche Ortsnamen. 


15. Ih.; + Bardewiek b. Rageburg 14. X. und die 
„Wieken“ an der Untertrave. In Schleswig giebt es 
etwa 20 Dörfer auf -vig, wiek. 


winfel, m. Farnewinkel, D. b. Meldorf: Varne- 
winfele 15. Ih.; Ruhwinkel, D. b. Bornhöved: Node 
winfele 13165 Watermwinfel, Gehege b. Glashütte: 
Warewinkel, Dorf 1460. 


wiſch, f. Wieje. Das Wort iſt ausjchließlich ſächfiſch. 

Dörfer auf wiih: Wiſch b. Elmshorn: Evenwiſch 
1285; Rethwifch b. Krempe: Redwiſch 12375 Redwiſch 
b. Moorburg 1309. Vgl. Rethwiſch b. Oldesloe und 
Preetz; Edenwyſche 1530, Hidiemanwiſch 1572, 
Jarrenwiſch, Todemanswiſche 1566, Wenemen— 
wiſche 1479 in Ditmarſchen. Flurnamen: Bans⸗W. 
Pinneberg; Boßelw. Egenbüttel; Düvenw. Nahe; 
Gleißw. Sievershütten; Gaſſelw. Egenbüttel; Gülten— 
wiſch Garſtedt; Haarw. Brokſtedt; Heerw. Rauſtorf; 
Hemelken-W. Gnutz; Idenw. Bönebüttel; Kneen⸗W. 
Borſtel; Kattw. Tangſtedt; Krumw. b. Kiel: Crume— 
wiſch 13. Ih.; Leesw. Halſtenbeck; Metjen-W. Brammer; 
Mummelw. Bendorf; Nachtw. Priſtorf; Orrienw. 
Kummerfeld; Rommels-W. Borftel; Schachtw. Fredes⸗ 
dorf; Schmale-Gall-W. Vieburg; Stol(b)wiſch Thes— 
dorf, Borſtel; Schrangw. Lokſtedt; Sprüttw. Bönning- 
ſtedt; Suwelw. Tungendorf; Tarwenw. Garſtedt; 
Teenw. Brammer; Uhlw. Halſtenbeck u. Großenſee; 
Wemmel-W. Grande; Wullw. Lokſtedt. Ein wiſch— 
hof iſt eine alte Privatkoppel bei dem Hauſe. 


wöold, m. Größerer Wald, Forſt. Wohld Einfeld; 
de Urwolt b. Kisdorf-Struvenhütten 1316; Fehren— 
wohld Rickling; Grönwold b. Trittau: Gronewolt 
1485; Bennewoldt; Rieſewohld; Weſterwoldt 
Ditm. 16. Ih.; TRXunmolde b. Itzehoe 1363; Nien— 
wohld, D. b. Sülfeld: Nienwolde 1359. 
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twrift, f. Übertragene Bdt. von ndd. wriſt, Hand— 
und Fußgelent. 

Wriſt, D. b. Kellinghujen 17. Ih.; Frifterholz 
Mözen 18. Ih.; Wriſtholt Blunt; Wrauſt, Länderei 
b. Kirchwerder (frieſiſche Form. Vgl. nordfrieſ. wraaſt, 
die Handfriſt). 

writ, m. Verſchlungene Zweige, Wurzeln u. Schöß- 
linge, und da3 Terrain, wo fich jolche finden. Ndd. Khl. 
Bd. 6, ©. 71 u 3.7, ©. 77 u. 9. 

MWrietfoppel Fredesdorf; Wrienfamp Flemhude; 
Eichenwriedt Blefendorf; Haſſelwriedt Halendorf; 
die Writh-Biehen Cronshorit. 

wro. Ecke, Winkel, abgelegene Stelle, jütilch bra, 
an. ra, friefiich auf Föhr Wieſen uppe Wraghi 1464. 

Wrohe, D. b. Weitenjee: Wra 17. Ih.; Wrohm, 
D. Ditm.; Pin. Wrage? Bol. Wroog u. Wrobreden 
Lübberftedt Ar. Geeftemünde. | | 

wurd, f. (Baunumgebene) Hofitätte, in den Marjchen 
auf Erhöhungen liegend, auch Haus mit Land. Als Flur- 
name eine Stelle, wo früher ein Gehöft ftand oder die als 
zu einer bejtimmten Stelle gehörig bezeichnet werden joll. 
Nebenformen worth, wöer, wöhr, mwühren. 

Wöhrden, D. Süderditm.; Ammersmwurth, D. 
Süderditm.; Bergewöhrden, D. Ditm.; Bufenmwurth, 
D. Ditm.: Bajenwurde 15. Ih.; Bolsworth, Flur b. 
Windbergen;, Dahrenwurth, D. Ditm.: Thornword 
1217; Edemansw., D. Norderditm.; Epenwöhrden, 
D. Ditm.: Epenwurden 15. Ih.; T Engerßiwerth 6. 
Kaden 14965 Volkersw., Hof b. Hemmingjtedt: Vol— 
quardeswort 1140; Harms- vder Hermansmworden, 
D. Ditm.; Hemmersw., D. Norderditm.,; Hohen— 
wöhrden, ®. Ditm.; F Idenwort b. Seeitermühe 15375 
+ Klindword b. Colmar 13805, Kuddewörde, D. a. d. 
Bille: Kuthenworden 12305; F Mel3mworth, ©. b. Lunden 
12315 ?Neumühren, Landftelen b. Elmſchenhagen: 
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Gyworen 1285 Dorf; TPBadenwurth b. Neumünfter 
1141; Boppento., ®. Norderditm.: Poppenwurdt 1572; 
Renswühren, ®. b. Bornhöved: Rensvorthe 13. Ih., 
Reynsworde 1342, Schmedeswurd, D. Süderbditm.; 
Trennetw., D. Süderditm.; Wittenmw., D. Norberditm.; 
Worth, ©. b. Hammwarde Lbg. Auch als Flurname in 
Wühren b. Damsdorf u. Fredesdorf; Garftenwühr- 
den b. Bornholt; Wennmwühren Aasbüttel. Im öftlichen 
Holftein oft Wurtd, Wühren. Das Wort fehlt in 
Schleswig und weiter nördlich. Es geht ald Dorfname 
bis Eiderjtedt: Oldenswort, Witzword 1352, Hoyersworth, 
Ellworth. Sowohl die Süd- als die Nordfriefen fcheinen 
die Wurth immer mit warf, werf, werft bezeichnet zu 
haben, doch erjcheint wurth nach Sad) Bd.2, ©. 160 in 
Nordfriesland bei einzelnen Hofitellen. 

wiüjtenei, f. Wüſtenye Elbmarichen 1379. Vgl. 
Wüſtenei NRenjefeld u. Steinrade und TWüjtenge 
Bühnsdorf 1347. _ 

zclle? Die Celle, Holz b. Bergitedt 1322; Zellen- 
bruch, Holz Stegen b. Sülfeld. 


Flußnamen auf -ene, -er und -fter. 


a. Die Trave: Travena 786. Am einfachften als treiwsene, 
Waldfluß, ae. treow, Baum, Wald, zu faffen. Vgl. die Treene, die 
aus dem Trä⸗See b. Flensburg kommt. Dorf und Fluß heißen im 
14. Ih. to der Trea. Traeae b. Huſum 1262. Trea b. Grena. Kof 
S.413. Das Tonova bei Btolomäus fünnte Treia oder die Trave ein. 

Die Beſte (Trave): Beftene 1263, Horbinftenen 1065, Here 
beiten 1327, die faule Beſte. Baft: d. h. Weidenfluß. Bangert ©. 7. 

Die Erthene (Elbe) b. Schnatenbed 1137. 

Der Kneden, Wald und Wieje b. Oldesive: rivus Cnegene 
1189, Knegene 1263. 

T Ruzina, Bach b. Allermöhe 1178, Lotziene 1249. 

Die Bille (Elbe): Bilena, Bilenifpring 1075, Bilna 1162. 
Wird von Beyersdorf für jlavifch erflärt (belina: Weißbach)? 

Der Kudenſee Ditm.: Duiderne 1140. Bgl. Queddern b. 
Windbergen. Quitt- oder Küthmühlen b. Bovenau: Ciotene 1167. 
Bl. Quiſuten, Koppeln b. Cluvenſiek. 

Die Miele b. Melinthorp 780, Milindorp A. v. Br. Vgl. die 
Milde in Eiderjtedt, in der Knytlingaſaga Mildin (Mildinborg a. 
Milde). 

? Alpenwiichen (Bedau) b. Hude. 

? Der Bullen (Elbe) b. Hetlingen. 

Altona: to dem Altona 1538, joll Wirtshausname jein. Ndd. 
Kbl. Bd. 8, S.47. Aber Oltena b. Süjel eher Flußname: de Altena 
1398. Ztſchr. Bd. 4, ©. 285. 

b. Allermöhe: Anremuthi 1162, Anredmuthe. 

Die Eider: Egidur, »dora, Aegi-, Agadora bei den fränkijchen 
Annaliften, Egidore 913, Egodor A. vd. Bremen; Egidofe in Pabft: 
urknunden des 11. Ih., Eidera 1149, bei Jüten und Dänen Egdore, 
Cidora, bei den Ssländern etymologifierend Aegisdyr. Der erite 
Zeil iſt wohl agi (Bergegge). Vgl. Lohmeyer in Herrigs Archiv 70, 
423. Nach MüllenHoff ſoll das Fifeldore des ae. Widfidhliedes Die 
Eider jein. Die Fifel (Fivilga 8. 53h.) fließt in den Pollart, eine 
Five in Flandern. Jedenfalls wäre das Fifeldore nur eine poetijche 
Bezeichnung, nicht der Name des Fluſſes, da an. fill, Rieſe, Ungetüm 
heißt. Ditmar v. Meerfeburg nennt die Eider Wiegles- ı. Heggedor. 

Die Seefter j. Krüdau: Cieftere 1141, Cieſtra 1144, Kſeſtera 
1223. Szeitesmuthe. Vgl. FT Saftera, Tzeftermude b. Borftel im 
Alter Yande 1197. 
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c. Die Alfter (Eibe): Alftra 11. IH, Alſtria 1189. Bol. 
Alſtra b. Salmar in Schweden. 

Die Wilfter: Wilftra 1139, Wilfteremunde 1200; ? Humfter- 
dorf Wilſtermarſch: de Hommelfter Wettering 1553; ? Hürterteidh 
Bargfeld. 

Die Stör: Sturia 9. u. 10. Ih. Sture 1139, Sturli)a, Stora 
13. Ih. Arnold lib. 6,13 nennt einen Eggo de Sturgia. Der Techel— 
ftorm (Stelleran) Norderditm. Vgl. die Stura (1171) in die Ochtum 
fließend, und die engliihen Stour. Anglia N. %. Bd. VII, S. 333. 


Unerklärte einzelne Hamen. 


a. Anfiedlungen. 


Brinjahe, D. b. Zevenftedt. TBropen, D. b. Collmar 1100 
(wohl verjchrieben). Helſe, D. b. Marne 1572. Faldera, bei 
Helmold dag ſpätere Neumünſter (zu vale?). FKrindop b. Horft 1315. 
Imbre, der vorwendiſche Name von Fehmarn 13. Ih. Sad) Bd. 2, 
S. 92. Lander, D.b. Üterien. Lunden, D. Ditm.: Lunde 1331. 
Vgl. Lundenberg in Nordfriesiand. Möhnjen, D. in Lbg.: Manſe 
1230, Monefen 1299. Vgl. die Manau, Wald b. Nuffe, und Meenfen 
b. Göttingen: Maniſi 990. Puls, D. b. Schenefeld (Bolfche 1576). 
Ridders, D. b. Ktellinghufen. Renzel, D. b. Quidborn (dabei 
Rugenrenzel). Bol. Nenzel, D. b. Sulingen, und Renzelfelde 
b. Hoya: Renſen⸗-, Rinſſevelde. Schrume, D. Ditm.: Scerume 1147. 
Bal. im Schrum Xübberjtedt b. Geeftemünde. Schwabe, D. b. 
Rendsburg: Swaveln) 13. Ih. Thaden, Höfe b. Hademarjchen, wo 
1621 „van Taden gude” die Rede it. 


b. Flurnamen. 


Battels Ellerbed — Tangitedt. Aſchroer Tangitedt. Witt- 
ſchroer Ellerbef b. Pinneberg. Deerſchen, Holz Bunſoh. Am 
Emfen, förfte E. Emjencanıp Borjtel, langen Emjen Brisdorf, Ehm- 
ichen Rellingen. Gallwieje, »bern Bieburg u. Kl.Barkau. Gaffel 
Rellingen. Haſſelbinnen, Holz Nienftedten. Zmmels Halftenbed. 
Die Karrnhl, Schlag in Boftedt 1632. Krell Gnutz. Krens 
Tangſtedt. FMercgure, Teich in Weftholftein 1187. FMescen- 
reiza, Bach db. Lauenburg 11. Ih. Nebeldohr Wasbüttel. Vgl. 
Nordalb. Studien Bd. 3, S. 81. Vörn Pallas Halitenbed. For 
de Segfoijchen Tangſtedt. In Schnabeljäfls, Moor Halftenbed. 
Strujd oder Streſch Peiſſen. 
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Slabiſche Hamen. 


Kr. Lauenburg. Vgl. Hey, Arc. d. Ber. für lauenb. Geld. 
B. 2, S. 4ff. TBorift, ©. b. Gülzow (Kiefernort); Dahmter, 
D. b. Baſthorſt: Dambfer (Häuschen ?); Grabau, D. b. Schwarzen- 
bed: Grabowe 1230 (Weißbuhe); Gribben Grübben, im Sadjfen- 
walde (Pilz); Gülzow, D.: Gultjowe 1230 (Berfonenname); Eollau, 
D. b. Gülzow: Coledowe 1230 (Berfonenname); Rammerbed im 
Sachſenwalde: Cemerstorp 1230; Kanklau, D. b. GSiebeneichen: 
Canklowe 1230 (Rolchfeld); Krukow, D. b. Gülzow: Crukowe (Ber: 
jonenname); Krüßen, D. b. Lütau: Krutjem 1230 (Berfonenname); 
Cuclis, unbefannt unweit Bergedorf 1162; Xanten, Gut (Sumpf: 
wieje); Linau, Bad b. Lütau (Schleibadh); Lütau, D. b. Lauenburg: 
Lutowe 1230 (Perjonenname); Nüjjau, D. b. Siebeneihen: Nuſſowe 
1230 (Perjonenname); Bampau, D. b. Schwarzenbed: Pampove 
1230 (Berfonenname); Sahms, D.: Sabenize 1230 (Frojchbad)); 
Thömen, Anf. b. Gülzow: Tomene 1230 (Berfonenname); Woterjen, 
D. db. Siebeneihen: Wotartje 1230 (PBerfonenname). 

Kr. Stormarn: Der Göllm, Bad) b. Trittau (nach Bangert 
.30 zu hlumu, Hügel); Grabau, D. b. Oldesloe (Hainbudhe); Rips 
u. Löps, Wälder b. Lütjenfee; aufm Löbens, der 2. Schlag Grön- 
wohd; Neriß, D.a.d. Beſte: Nerte 1345 (über dem Fluſſe); Nütſchau, 
Gut b. Oldesloe: Nutzikowe 1249 (Berjonenname); Tralau, Gutu.D.a. 
Trave b. Oldesloe: Tralome 1197. Bgl. Tralau 1. Landitelle b. 
Rütjenburg, 2. D. im fr. Stuhm, 3. Tralomw auf Rügen (Berjonen- 
name). 

Sr. Segeberg: Cuzaline, (Ziegenbod) bei Helmold, 1137 
Hagerisitorp, j. Högersdorf b. Segeberg. Wahrſcheinlich wendifche Über- 
jeßung von Hagerftorp, welches diefelben als Haversdorp von af. haver, 
‚Ziegenbod) faßten. Leetzen: Labinge 1129 (an der Flußwieſe); 
Mözen, D. b. Segeberg: Motfinfe 1199 (an der Brüde), Moycene 
1137, Mogzesfe 1139, Moikigge; Putatz, Flur b. Kückels; Selitz— 
kamp, Flur b. Schwiſſel (Wohnung?); Schwiſſel, D. b. Segeberg: 
Szwitole 1150 (hell, glänzend), Zwizle 1137; Wuſtrow, Flur b. 
Bevenjee (oftrovn, Inſel). Auf der Grenze liegen Betluis, Gut b. 
Segeberg: Patluje 1249 (am Walde) und Blunt, D.: Bulilunkin 
11. Ih. ‘pod(la) lafa, bei der Wiefe)., Zventinefeld u. Sventipole 
b. Helmold, die. Gegend un Bornhöved. Suentana 7%, un 
befannter Yage. 

Kr. Plön: Belau, D. b. Bornhöved: Belov 1293 (glänzend, 
weiß‘; Galübbe, D. db. Bornhöved: Karlubbe;, Kühren, Gut b. 


(N 
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Preeg: Kuren, Kurne 1224; Löptin, D. b. Preetz: Yubbentin 1325; 
PBerdöl, Gut: Pridelo 11995 Stolpe, D. b. Bornhöved: Stolpe 
(Säule): die Schwentine (Kieler Bucht): Zwentina 1271 (ſwetu, 
gefund, Heilig). Vgl. die Swante (Oder; Ztidhr. Bd. 16, ©. 368. 
Der Griebenjee b. Bothfamp: Gruben 1367; im Griepen 
b. Stodiee. 

Zweifelhaft bleibt, ob die folgenden Namen mit Recht aus dem 
Slaviſchen erflärt find. Wangelau, D. b. Lütau: Wankelowe 1230, 
Köhlerei. Röfeburg, D. in Xbg.: Rosbord) 1230. Kaffeburg, D. in 
Lbg.: Kerſeborch. Bifterbed (byſtru, heil, friih). Safel, D. b. Verg- 
itedt: Sasle 1296. Vgl. Sajel b. Plöne: Zasle 1224. Wolkenwehe, 
D. b. Oldestve 1427 (flav. wolf, Wolf). Vielleicht Slavifierung eines 
deutjchen Wulfswede. Yasbed b. Oldesloe 1280. Vgl. Lasbeck, fünf 
Orte in Weitfalen. Tremsbüttel b. Bargteheide: Tremettesbutle von 
tremu, Turm. gl. Tremete fir. Grimmen. Bei Tremsbüttel lag 
eine Burg. Duvenſtedt fol Überfegung aus dem Slaviſchen fein 
(golabu, Taube, und goluba, janft abfteigende Ebene), Für den 
Schlump in Hamburg weiſt Beyersporf, Slaviiche Streifen ©. 60, 
auf zlem, Bruchwald, und vergleicht Schlumpf b. Schandeloh und der 
Schlum(p), Waldftüde auf Rügen. Wahrſcheinlich ift es ndd. flump, 
Glücksfall. Dagegen könnte zu jenem zlem Schleem3 b. Steinbed: 
in der Sleme 17. Ih. gehören. Breetz, Wald b. Schmalfeld. Kudnig, 
Wieſe b. Nahe. Peerkopp, Haus b. Gut Borftel. Küdels, D. b. 
Segeberg: Kytelze 1305. Vgl. Kukeltze b. Paßdorf und Kükenitz 
b. Lübeck: Kükeltze 1314 (ſſav. Perſonenname). Da Kückels an die 
Stelle des ausgegangenen Dorfes Rickersdorf getreten iſt, könnte der 
Name die alte Bezeichnung des Sees ſein, unweit deſſen es liegt und 
der noch jetzt auffälliger Weiſe nach ihm benannt wird: Kykelzze. Man 
jagt „na Kückels-Holt“, dem Gehölze am Kückelſer See. Vgl. unter 
kuck. Kahlin, im Erdbuch von Fchrenbötel erwähnt. Im Kr. Kiel 
Reſenitz, Landitelle b. Shönwohld. Wulfsbrook b. Kiel: Wolquen- 
jehe 1242. TUppande, Ubbant = Brunswiek b. Kiel 1242. 
Die Brüne, Straße in Kiel. Gr.-Barktau: Borcow, Brocow 1294, 
Wendiſchen-Brocowe ijt vielleicht jlavifiertes Borko. Kuhren, Koppeln 
b. Wief. Der Poſtſee b. Preetz: Porſſe 1226. Bgl. der Poſt, 
Warder in Kloſterſee b. Grömig. Die mit ſlaviſchen Perfonennamen 
aujammengejegten, wie Slamersdorf, Slamersekede, Maruten- 
dorf, find nicht als echte jlavifche Namen zu betradjten. 


Gloffar zu den Beftimmungswörtern.*) 


adebar, m. Storch. 


acht, f. Beratung, Gerichts: 
bezirf. 

achter, Hinter. 

ade, f. Nordfriefiich af, die 


ſchräge Auffahrt auf den Deich, 
Einfahrt in die Schleufe. 

al, der Nat. 

alte, f. Adelheid, Beiname der 
Dohle. 

amper, m. Ampfer. 

appel, m. Apfel. 

arke, k., hölzernes Gerinne in 
Bächen. 

arn, m. 
Spitze. 

aver. Nordfrieſiſch aber, Hafen. 

bake, f. Fanal, (Feuer)zeichen. 

bal, m. Verderben, Pein, 
Scheiterhaufen. 

bar, bahr, beer, m. 1. Eber. 
2. bar, Balken, Bohle. 3. 
Gerſte. Vgl. nordfrieſ. bär, bär. 

bard, bofsbart, m. Name 
verfchiedener Pflanzen, trago- 
pogon, anemone pulsatilla. 
Eine „Wiefe Barth genannt“ 
im Erdbudh von Brofitedt. 

barde, f. Die Barte. 

barn = born. 

bajje, barje, Schwein. 

beide, bade, bege, beide. 

bent, ben(n), bint, m. Bine, 
scirpus. 


1. Adler. 2. äußerſte 








beit, baſt, m. Weide, Weiden- 
baft. 

beft, n. Jungvieh. 

befe, bije, biſſe, f. Bine, 
Juncus. 

bever, m. Biber. 

binnen, binnen. 

biſchop, m. Biſchof. 

biſter, 1. verwildert, elend. 
2. Blutegel. 

blank, ſchimmernd. 


blas, n. Fackel, Licht, Irr— 
licht. 

bol, hohl, durchläſſig. 

bole, f. Bohle. 

bone, f. Bohne. 


boßel, Spielfuget. 
botter, f. Butter. 
boße, Gehölz. Vgl. Leverfus 


©. 809. 

bram, m. Ginfter, cytisus 
scoparius. 

bramftedt, 1. Gerichtsitätte, 


2. Ginfteritätte. 

bred, breit. 

brömjen, brummern, brum- 
men, Brombeeren. 

brun, braun, blinfend. 

brunjen, harnen. 

brut, f. Braut. Sage von Ber: 
lobungen auf „Brutitenen und 
koppeln.“ Müllenhoff, Sagen 
108; Sohanfen, Nordfriefifche - 


*, An vielen Namen kann es Sich bei der Bieldeutigkeit der erften Silben nur 


um Vermutungen handeln. 
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Sprade ©. 21; Sad) Bd. 2, 
S. 234. 
bulk? Auch Bülk b. Friedrichs: 
ort, hieß 1390 Bulkehovede. 
bulle, m. Bulle. 


bund, bün, 1. eingehegtes 
Grunditüd. 2. Bund. 

danıe, k. Tanne. 

dar, troden. 

ded, n. Volk. 

def, m. Dieb. 


de(g}, m. Gedeihen, Zunahme. 

dep, tief. 

ding, n. Gericht(Splap). 

dolle, dole. 1. Graben. 
2. Grasbuſch, nordfriej. thole. 

dom, m. Der Dom. 

domen, düniten. 

donner, m. Donner. 

dove, dof, taub, Dürr, waſſer— 
arm. 

dor, durch. 

drade, ſchnell. 

drum, Endſtück. 

dudel, Stummel. 

duder, dodder, typha. 

dune, nahe. 

dungen, herabhängen. 

dunker, dunkel. 

dunſen, ſchwellen. 

duſt, m. Spreu, wertloſes Holz. 

düſter, düſter. 

duwe, fe Taube. 

düwel, m. Teufel. 

düme, f. Picbitahl, das Ge— 
ſtohlene, Heimtücde. 

diver, quer. 

edeling, m. Edeling. 

egel, eil, eilfen, m. Xgel, 
Quappe, Blutegel. 

ecker, k. Eichel. 

elhorn, m. Hollunder. 


Holſteiniſche Ortsnamen. 


elbe, fließendes Waſſer, nord- 
frieſiſch elf, if. 

eller, ell, else, £ Erle. 

elme, f£ Ulme, Rüfter. 

eſche, Eiche. 

even, pajlend, bequem. 

varre, Bulle? 

veh, n. Bieh. 

fenne, pfenne, mit Graben 
umzogenes Stüd Land. Das 
Wort iſt jonjt nur nordfrie 
ſiſch und jütiſch. 

ver(n)e, varne, 
weit. 

fif, fünf. 

finte, m. inte. 

flas, Flachs. 

vlinder, vallynder, ein 
gezäunter Bezirk. 

flint, m. Riefel. 

floggen, vloigen, 
rieſeln, fließen. 

vlote, m. Strömung. 

volk, n. Geſchlecht. 

vos, m. Fuchs. 

vrede, m. Sicherheit, Schutz. 

vruwe, f. Frau. 

ful, fol, ſchmutzig, faulig. 

vure, Föhre. 

gade, k. Anpaſſung, das be— 
quem zur Hand liegende. 

gale, £, naſſe Stelle im 
Ader. 

galge, m. Galgen. 

gau, gomw, goje, ſchnell. 

ganner, m. Gänferid). 

garfte, f. Gerfte. 

geil, munter. 

gel, gelb. 

gelt, n. Nubung. 

gerſ(e), Peterfilie. 


entfernt, 


über: 


Holſteiniſche Ortsnamen. 


gir, Schmus, Abfall, Jauche. 

git, güt, jit,n. 1. junge Ziege, 
Kalb, Rind. 2 Manna— 
ichwingel, glyceria fluitans; 
Kornrade. 

glies, sparganium. 

glad, glatt, im Sinne von ſchön. 

glüje, Leuchte, Leuchtfeuer. 

gole, gold, m.u.f. Sumpf, 
feuchte Niederung. Nod. Kbl. 
30.10, ©. 88 u. Bd. 16, ©.7. 

gos, f. Gans. | 

goes, goſe, troden (gees). 

graft, k. Grube, Graben, Be— 
gräbnisplaß. 

gram, f. Nachmaht. 

gras .n. Gras, al3 Maß °/ı De: 
mat. 

grete, griet, Scheidung, 
Grenzung, frieſiſch grete, griet. 
Vgl. Gretinge 1022 u. „Up den 
Grete”, zwiſchen Aller u. Sie. 
Subdendorf, Ukb. Bd.5, ©. 124. 

greve, m. Graf, Auffeher. 

grevel, m. Dachs. 

griem, Bin? Mt. 
Schmutz, Ruß? 

gris, weißgran. 

grön, grün. 

grot, groß. 

gur(r)e, gorre, f. Stute. 

hbamel, bemel, Saum. 

hammock, das Heimden. 

bang(el), hengel, abhängend. 

ha(a)r, hart, troden. 

hard, Hart, troden? 

hart, hert, m: Hirſch. 

haſe, m. Haſe. 

haſe. Vgl. Hajenmoor. Ältere 
Form zu horn, Schlamm? 
Vgl. Hasfleth: Hoſenvlete; 
Haſenfleth b. Neuhaus a. Oſte; 


Beitichrift, Bd. 24. 


griim, 


| 
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Hafede b. Hildesheim: Hajen 
1146. 

haſ(ſ)el, k. Hafelftaude. 

hat, m. Haß. 

hawer, haber, m. Hafer. 

hawer, m. Ziegenbock. 

hawek, m. Habicht. 

hei, Dürre. | 

hed, n. Thor eines „Hagens”, 
einer Koppel. 

hemmel, himmel, m. Himmel. 

bemp, hbennep, m. Hanf. 

he(v)de(r), m. Hirte. 

herren (hochd), adlige Herren 
oder Kleriter. 

herfe, Hörje, Pferd. 

herfe, hart? In einigen 
Namen vielleicht nicht Pin., 
eher die mythiſche Herke. 

here, f. Here. 

Hillich, heilig. 

höden, hödeln, hüten (Vieh). 

hoge, 50, ha, hoch. 

Hoy, heu, n. Heu. 

holde, Lehnsmann. 

holden, die (jagenhaften) 
Holden. 

boltif, Holt, m. Holzapfel. 

hon, n. Huhn, NRebhuhn. 

Honig, m. Honig. 

Doppe, m. Hopfen. 

hor, n. Scdlamm. 

Huf, m. Winkel, Ede. 

hund, m. Hund. 

huwe, Bienentorb ? 

if, Eiche, mit friej.-jütifchen i, 
wie in Ylaernaeburg = Edern: 
fürde. 

ile, f. Blutegel. 

ilfe, m. Iltis, Wieſel. 

imme, f Biene, Bienen: 
ſchwarm. 

21 
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ipe, Ulme (ulmus campestris). 


iret, m. Der Hänfling. 

ilern, das Eiſen, eifern, ge 
fejtigt. 

ythſe, ige, Kröte. 

jelle = gole. 

jett, jütt = git. 

fat, kahl. 

fede, f. Kette. 

fefe, m. Säle. 


fetel,m. 1. Keſſel. 2. -fot, kötel. 

kif, n. Zank. 

kiwit, m. Kiebitz. 

klever, m. Klee. 

kley, m., ſchwere, fette Erde. 

flove, Spalte. 

fneden, kneen (Weidenfneien), 
Meidenanpflanzung. 

fnep, ſchmale Stelle. 

fül=foling, Kohlenbrennerei. 

kol(d), kalt. 

koning, m. König. 

krabauten, kleine Kinder. 

kram, zu krimpen, ſich 
krümmen? 


Krambeck(er), Beiname des 


Teufels. 

kraut, n. Krabben, nordfrieſ. 
krat, n., Getier. 

frei, f. Krähe. 

frint, m. Ring, Kreis. 

fron, (kroen, krön, kröhn,) f. 
1. Gabel, Speer, Nod. Kbl. 
8 1, S. 50. 2. Kranich. 
3. = frog(en). 

frum, frunm. 

fummer, m. 1. Schutt. 2. Be: 
Ichlagnahme. 3. Not, Mangel. 

kwäbbel, jumpfige Stelle. 

lade, m. Sproß, Nachfomme. 

lang, lang. 

las, laze, feilförmiger Streifen. 


Hoffteiniiche Orisnamen. 


lad, lat, Tonerde. 

läger, leger, m. Der „Xeger“. 

leg, niedrig. 

fem, liem, m. Lehm. 

licht, Hell. 

lin, n. Flachs. 

lof, n. Laub. 

Iof, m. Lauch. 

luren, betrügen, warten. 

(u3,f. 1. Laus. 2. lus = leid. 

Iut, Horn. Altnord. luͤdhr. 

lütg, Hein. 

man, m. freier, Lehnsmann. 

maaß. Vgl. marſch und afch. 
Oder mafe = Ahorn ? 

maſt, k. Maft. 

mede, Rente. 

med, met, (meddih), Mitte. 

megede, Jungfern. 

mennigful, mannigfad. 

meejche, f. Meiſe. Ndpd. reit- 
meste. 

Mike, Maria. 

mole, m. Ein Landmaß. 

molt, n. 12 Himpten (modii). 


mön, frief. = men, gemein- 
jam ? 

monnik, m. Mönd. 

mos, n. 1. Moos. 2. mo8 
vgl. müſſe. 

mügge, f. Müde, als Be 
zeichnung von etwas NWichti- 
gem. 

munmel, nymphaea alba, 
Teichroſe. 

munſter, n. 1. Kloſter. 2. 
Mufter. 


nedden, praep. unterhalb. 
neder, wedel, nieder. 
nettel, f. Neſſel. 

nig, neg, ni, ne, neu. 
nonne, fe Nonne. 


Hoffteinifche Ortsnamen. 


nobiströc, Teufelstrug, die 
Hölle. 

nut 1. f. Nuß. 2. m. Ruben. 

od, n. Beſitztum oder als Gott- 
heit. Vgl. Ztſchr. Bd. 20, 
©. 215 ff. 

ol(d), alt. 

oller, uller, ul, ols, ollef, 
wohl zw einen Stamme alan, 
elan, der verjchiedenen ftarf- 
riehenden Pflanzen nud Bän- 
men den Namen gegeben hat. 
Bielleicht auch zu Öl, Sumpf. 

oſſe, m. Ochſe. 

ofter(n), öſtlich, Oſtern. 

otter, Fiſchotter. 

övel, übel. 

över, aber, über, jenjeitig. 

vage, m. Pferd. 

palm, m. Balnımeide ? 

parl? Vgl. 2 PBarleberge. 

paſch(en), Oſtern. 

peper, m. Pfeffer, Ausdruck 
für Schießpulver? 

perne, Pfarre. 

pert (per), n. Pferd. 

pin(ne), m. Bine, 
Pflock. 

pogge, k. Froſch. 

pol, m. Spitze. 

poppe = pape. 

poſt, m. Porſch, milder Ros— 
marin. 

pöſeln, mühſam und emſig 
arbeiten. Vgl. Puſe, Land— 
ſtelle b. Fuhlsbüttel. 

prökel, prekel, Stachel, 
Pricke. 

quar, ſtille. 

quarn, quern, k. (Handymühle. 

quat, quad, ſchlecht. 

quee, weich. 


Spitze, 
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quen(e), f., junge Ruh. 

rad, Sumpf? 

rap, Ichnell. 

rave(ne), vam(m), m. Nabe. 

red,n. Reh. . 

reed, n. Ried, Schilfrohr. 

regel, reil, m. Riegel, aus 
Holz. 

rees, Neis? 

reſe, Rieſe, Hüne. 

ring, m. Ring. 

ricke, Stange, Pfahl. 

rode, f. (Meßyrute. 

rod, rot. 

rogge, m. Roggen. 

rok (hd. rauch), ruck, m. Krähe, 
Kolkrabe. 

rollebom, drehbarer 
ſchluß eines Weges. 

rönnbohm, Grenzpfahl. 

rordump, m. Rohrdommel. 

roſe, 1. Heckenroſe. 2. Kalkroſe. 

röve, entſtanden aus ref = Ge— 
rippe. Ndd. Kbl. Bd. 4, ©. 56. 

röve, Rübe. 

ruc(ch), ruge, rauh, ſtruppig, 
von Buſchwerk und Zäunen; 
ru, n., buſchige Gegend. 

rummels, Wurzelenden? 

rüter, Reiter. 

ſaal, ſale? 

ſarg, m. Steinſarg. 


Ver— 


ſengeln, brennen. 


ſid, niedrig, ſier — niedriger. 

ſilk, vgl. ſülte. 

ſingel, n., hölzerne Einfriedi— 
gung. 

ſies, das ahd. ſiſu, Totenklage— 
lied. 

ſchade(l), ſchel, Schale. Wind. 
Wh. Bd. 4, ©. 36° 

ihap,n. Schaf. 

21” 
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ſcharp, zugeſpitzt. 

ſchappen, ſchappel? 

ſchatt, Beſteuerung. 

ſchede, Scheide; ſchedeln, ab— 
grenzen. 

ſchel, n. 1.Streitigfeit. 2.Grenze. 

ſchelp, Schilf. 

ſchip, n. Schiff. 

ſchip, ſchräg abfallend. 

ſchipp, Art kl. Scheffel (8 dro— 
met = 96 ſchipp), dän. ſtjeppe. 

ſchool,ſchold, ſcholt, 1.ſchwan⸗ 
kend, von Waſſer. 2. = ſchol, 
ſeicht, flach, ſchräg. 

ſchone, ſchön. 

ſchore, vgl. ſchaar. 

ſchottel, k. Schüſſel, ſchüſſel— 
förmiges Landſtück? 

ſchow, ſchu, n., ſichtbares Zeichen. 

ſchreven — des greven. 

ſchuen, ſich herumtreiben, auch 
von Vieh, das ausbricht und 
irregeht. 

ſchul, n. u. ſchule, f. Verſteck, 
Schutzort. 

ſchult, k. Schuld, rechtliche Ver— 
pflichtung. 

ſchütten, einfriedigen. 

ſlehe, f. Schlehe. 

jlet, n. Kleinholz, Stangen. 

ſmal, ſchmal. 


jma(d), ſchmal, klein; nord— 


frieſ. jmald). 

ſmed, m. Schmied. 

ſnake, Ringelnatter. 

ſneddel, Grenze. 

ſnel? Mit jnel: zuſammen— 
geſetzte Ortsnamen giebt es 
in Utrecht und Südholland. 

ſoven, ſieben. 

ſpel, Spiel. 

ſpier, Sprößling. 


Holſteiniſche Ortönamen. 


ſpiker, m. Speicher. 

ſtaf, das Stau. 

ſteckel, ſteil. 

tert, m. Sterz. 

ſt icke, langgeſtrecktes Ding, Grenz⸗ 
pfahl. 

ſtill, Pfeiler. 

ſtolt, ſteil. 

ſt o tte, f. Schuttgrube. 

ftrit, m. Rechtsftreit. 

jülte, Gallertartiges, Saline, 
auh Bachname, auch ſilk, 
jilfen. Vgl. Hellwig 10, 18. 

jufen, m., faufen, braufen. 

junder, füdlih ? 

füfter = büfter? 

male, ££ Schwalbe. 

wart, jchwarz. 

zwette(l), f. Grenze. 

jwidder, -el, junger Biegen- 
bod. 

ſwömmen, ſchwemmen. 

tange, f. Grundpfahl des Hauſes. 

tater, Zigeuner. 

tee — ti, Dingplatz. Vgl. Ztſchr. 
Bd. 6, ©. 85. 

tegeln, ziegeln. 

tete, Pferd. 

ter, tar, Tropfen. 

telge, tilge, junger Baum. 

tiele, Zeile, von der Schanzen⸗ 
reihe an der Tielenau ? 

timmer, n. Bauholz. 

timm,tim(p), timblen,m. 
Spitze. 

tins, m. Zins. 

top, m. Gpiße. 

törlör, Sitte, franzöf. turelure. 

torn, m. Thurm. 

töte, tüte, f. Stute. 

trent, trunt, trint,trönd, 
freig-, jcheiben-, eirund. 
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trent, ringsumfafjende Linie, 
Grenze. 

treudeln, drehen, von Schiffen. 

tüder, Bindjeil (für Vieh). 

tuninge, f. Umzäunung. 

tüte, f. Sandichnepfe, trynga. 

tmwel, twil, gabelfürmig. 

ule, f. Eule. 

unvelt, jchledhtes Feld. 

unland, ſchlechtes, unbefanntes 
Land. 

ur, rote Fuchserde. 

walten, (Zuch) walfen. 

waeren, behüten, bewachen 
(waar, Zeuchtfeuer). Sach Bd. 2, 
©. 96 u. 122. 

wapel, ftehendes Waſſer, Sumpf. 

waart, Inſel. Ztſchr. Bd. 6, 
©. 68. 


was, wercze, werfe, link? 

waſe, 1. Schlamm. 2. Faſchine. 

wende, f. 1. Grenze 2. Ein 
halber Morgen als Anmende. 

wende(I)n, fich wenden, gren- 
zen. 

wedher, Wetter oder Widder. 

weſe, k. Wiefe. 

wichel, k. Weide. 

wild, wild, von Waſſer, reißend. 

wind, m. Wind. 

windel-, wendel-, Grenz. 

winter, m. Winter. 

wire, f Metalldraht.- 

wiſen, weijen, anzeigen. 

mwitt, weiß, jchön. 

worm, m. Schlange. 

wulf, m. Wolf. 


Berfonennamen. 


Sie jind zufammengefeßt mit den Grundmwörtern bol, borftel, 
braf, büttel, dal, dorp, feld, fleet, Hagen, hemm, harg, heide, Holt, 
hoop, Hufen, top, rade, ftede, wurth; felten mit au und borft. 





Abbe. Berneke. Daſſe. 
Abbe,ftark flectierend. Bering. Dägeling, Dehling. 
Alf. Bertold. Dede, Dheide ſt. 
Alver. Boie. Dode. 

Alverd. Boddiem. Doſe. 

Albrecht. Bodingman. Dude. 
Allemann. Bönning. Dudel. 

Barde. Bove. Dure. 

Barun. Boſe. Edeman. 
Berger. Broder. Eb(b)e. 

Benne, Ben. Birne. Ebbingman. 
Benteman. Bunning. Ede. 

Beeſteman. Buſe. Ege. 

Beleke. Dangmer, mor. | Egger. 
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Eyler. 
Eylek. 
Ehler. 
Ehling. 
Elter. 
Elred. 
Eeſe. 
Elmer. 
Elverd. 
Elver. 
Emmel. 
Emeke. 
Emering. 
Ene. 
Enning. 
Enge. 
Enke. 

Epe. 
Erter. 
Em) Bling. 
Erp (Arpel). 
Eſe. 

Ever. 
Valdi. 
Veddering. 
Vette. 
Venemer. 
Volkerik. 
Volkward. 
Volkmar. 
Vollſemeng. 
Focke. 
Vrederik. 
Fule. 
Gemed. 
Gere. 


Glnſing, Gleſing. 


Godeſtalk. 
Gotike. 
Grip. 
Griem. 
Gude. 


Holſteiniſche Ortsnamen. 


Hade. 

Halde ſt. 
Hager, Hoger. 
Hark ſt. 
Harſingman. 
Harm. 

Haſſe. 

Heike. 
Heming. 
Hemmig. 
Hemmer. 
Hemding. 
Herward. 
Heſſe. 

Heze. 
Henſche. 
Heteling. 
Hidde ſt. 
Hidieman. 
Hinrik. 
Hodene. 
Humel. 

Hun. 
Hunteing. 
Ide. 

Ne. 

Ymed. 

Nte ft. 

She (Otte) ft. 
nme. 

Ive (Die, Ype). 
Jar. 

Jarre, Jerreman. 
Jedde ſt. 
Johannes. 


Cay. Vgl. Ndd. Ib. 


Bd. 10, S. 4. 
Kerlegge (Keling). 
Kellinck. 

Klappe. 
Koding. 
Conrad. 


Lammer. 
Luder, Lüder. 
Lindwin. 
Lunnig.. 
Luttering. 
Malug (Miltig). 
Martbern. 
(Marute). 
Megmer. 
Mel, Melling. 
Metzing. 
Milke. 
Muchele. 
Nanneman. 
Odelck. 

Odeke (Oding). 
Ode (Oding). 
Odde. 

Other. 

Odelf. 

Oder. 
Odering. 
Oering. 

Offe ſt. 

Offe. 

Otte ſt. 

Otte. 

Ove. 

Oeske ſt. 
Pade. 

Pem. 

Peitz. 

Poppe. 
Poppele. 
Potze. 

Prode. 

Prytt. 

Pyn (Pün). 
Radolf. 
Rathje. 

Raje. 
Ratmer (Rotmer). 


Ratward. 
Reymer. 
Reyne ft. 
Reinnold. 
Nedeg (Ree). 
Renking. 
Rerting. 
Reſe. 
Rikeling. 


Riker, Rickel. 


Rikolving. 
Rikfred. 
Rol(e)f. 
Rowedder. 
Rugeman. 
Seltzyng. 
Sert ſt. 
Sewene ſt. 
Siger. 
Sconing. 
Scort(e). 
Schakke. 
Söſteman. 
Strebbeling. 
Suke ſt. 





Holſteiniſche Ortsnamen. 


Suweli ſt. 
Swin. 

Thade ſt. 
Taling. 
Tanke. 

Tappe. 
Thethahel. 
Tive. 

Tode. 

Toteke. 
Todeman. 
Ure. 

Wake, Woke. 
Wacke. 

Wale ſt. 
Walſing. 
Wamke. 
Warring. 
Waſten (8). 
Weding. 
Weting. 
Wevel (Wiebel?). 
Wekkig (Wake). 
Welling o. Belle ſw. 
Wellem. 


ee 
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Weldig. 
MWesling(ere). 
MWenemen. 
Wenne. 
Wern ſt. 
Widding. 
Wiede. 
Wilting. 
Wyller, Willere. 
Wigger. 
Wilred. 
Wilmer. 
Wycherd. 
Wyntzinghe. 
Wod(e). 
Wolf. 

Wolfe ſw. 
Wolffern. 
Wolver o. Wilbern. 
Wolmer. 
Wulf. 
Wulvold. 
Wulverd. 
Wuli)bere ft. 
Civaenge It. 
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Denlichrift zu Ehren Klopftods eine deutſche Ueber— 
jegung herausgab, erfennt in Moltke „einen Mann, welcher 
“ in der Schule der Griechen und Römer zu Haffifcher 
Bildung erzogen wurde, den das höhere Weltleben den 
früheren humanen Neigungen und Beichäftigungen feines- 
wegs entfremdete, einen feinfinnigen Kenner der Sprache 
und des Weſens der Alten, zugleich einen Mann von 
lebendigem Sinn für alles Gute, Wahre, Große und 
Schöne, von feltenem eigenen Reichthum des Geijtes, wie 
des Herzens, der in einem hohen, ehrenvollen Alter mit 
jugendlicher Regſamkeit und Wärme fühlt, redet, waltet 
und ſchafft.“ 

Die Altonaer Bibliothef befißt nun außer den beiden 
Windelmannichen Briefen im Original vier lateinijche 
Briefe, welche Moltfe von feinem Aufenthalt auf der 
Univerfität Leipzig mitgebracht Hat. Ihr Verfaſſer ift 
der Philologe Johann August Ernefti, Profellor der 
Beredtſamkeit und der Zheologie in Leipzig. Der warme, 
gewinnende Ton der Briefe dürfte um jo größeres Inter— 
eſſe erwecken, als Erneitis Biograph Editein in der All: 
gemeinen Deutichen Biographie 1877 von ihm jagt: „In 
jeinem Weſen war er ernit und verichloffen, manche 
nannten ihn kalt und theilnahmlos; jein Neffe rühmt 
jeine Liebenswürdigfeit und feinen Scherz.” „Zu Gedichten 
bat er fich jelten bereit finden laffen.” Die Briefe lauten: 

1. 
Ad Illustr(issimum) Moltkium 

Vota tibi, et versus natali, care, parabam: 

Versibus et votis Musa opus esse negat. 
(:ontigit ingenium tibi voto certius omni: 

Fortunaeque animus pignus et omen habet. 
Carmine si possim magnos aequare Marones: 

Carmina sint votis inferiora meis. 

Liipsiae d(ie) XXVII. Mart(is) a(nno) C(hristi) 
MDUCLAI. 


Kleinere Mitibeilungen 


und 


Nachlräge. 


O 


Kleinere Mitfheilungen 


d 


Nachträge. 


O 


J. Das Kreuzhaus. 
Von 
„Prof. Dr. R. Gaupt in Schleswig. 


In R. Mejborg's Werke über das ſchleswigſche 
Bauernhaus werden wir mit einem neuen oder wenigſtens 
nicht mehr geläufig erſcheinenden Begriffe, dem Kreuz— 
hauſe, bekannt gemacht. Es heißt auf Seite 105, in 
dem Abſchnitte, der von den Heidegegenden Mittelſchleswigs 
handelt, ſo: „Das Wohnhaus, das von Oſten nach Weſten 
lag, mit der Hauptſeite gegen Süden, war ſo ſchmal, daß 
nur für eine Reihe von Zimmern Platz vorhanden war. 
Um dieſem Mangel abzuhelfen, hatten ſich manche an der 
Mitte der nördlichen Längswand einen Anbau für eine 
breite Stube hinausgebaut, und einige hatten außerdem 
noch einen Ausbau mitten in der Südſeite errichtet. 
Solche Häuſer wurden nach der Geſtaltung ihres Grund— 
riſſes Kreuzhäuſer genannt.“ Dieſe „altertümlichen 
ſchmalen Kreuzhäuſer“ find nach Seite 144 (Abſchnitt 
„Angeln“) allmählich verſchwunden, im Anfange unſeres 
Jahrhunderts gab es ihrer nur noch wenige. Nach S. 55 
des Anhanges erhielt den Namen öfters auch ein Haus 
mit nur einem Kreuzarme; ſie fanden ſich im vorigen 
Jahrhundert über den ganzen Bereich der vierflügeligen 
(däniſchen) Höfe. - - 
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Sch muß geitehen, daß die oben gegebene Begriffs- 
erklärung mir nicht nur fremd, ſondern auch auffallend 
erjchienen ift, wenn man fie auch aus jo guter Hand als 
gut bewährt annehmen mußte. Daß man von einer 
Kreuzkirche jpricht, und darunter eine Kirche von freuz- 
förmigem Grundriß verfteht, ift freilich) nicht zu leugnen; 
auch da ſchon tritt der Zweifel auf, ob der Vollsmund 
jo ſpricht, — ob er nicht vielmehr mit jenem Worte eine 
dem HI. Kreuze geweihte Kirche bezeichnen würde. Immer— 
hin Hat man es da mit einem Bau zu thun, deſſen Kreuz- 
form für die Sinne erfaßbar und deilen Geitalt wenigſtens 
bon innen zu überbliden iſt. Der Sprachgebrauch nennt 
ferner bisweilen das „Kreuz“ der Kirche, — aber er ver- 
jteht darunter das Querſchiff, das man ja auch Kreuzſchiff 
nennt, weil es den Hauptbau Freuzt. Keineswegs aber 
ift Kreuzichiff ein Freuzförmiges Schiff. Die Benennung 
eines Haufes von kreuzförmigem Grundriß als Kreuzhaus 
würde jich nur als aus einer ganz abjtraften Grundriß- 
anſchauung entitanden erflären laſſen. — Zu diefem Be 
denfen fam die von Mejborg angeführte Stelle, wo es 
bon Kius bei Ulsnis an der Schlei Heißt: „Die Altenteiler 
jollen Haben die Hinterjte Kleine Kammer und als Futter- 
boden den Bodenraum, fo weit das Kreuzhaus geht“. 
Wie erklärt fi) dieſe? 

Die Frage wird nun ganz unziveifelhaft gelöjt durch 
einige im biefigen Staats-Archiv befindliche Aktenſtücke 
(Act. A XVIN 3179). Unter dem 8. November 1802 be» 
richten die Rendsburger Bifitatoren an den König über 
den Zuftand des Pfarrhaufes zu Schenefeld. Es hat den 
auf nebenftehender Seite dargeftellten Grundriß. Dazu 
heißt e8: „Das Viereck nördlich it das Kreuzhaus, das 
viel neuer als der andere Teil des Gebäudes ift”. „Es 
greift, twie anfchaulich, in dem anderen größeren Gebäude 
ein bei e—f.” Auf der jebigen Vordiele ift der Kuhſtall, 
darüber der Sutterboden. Unter GFed iſt ein Keller. 
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„Im Kreuzhauſe find die beiten Zimmer, auch der Con— 
firmandenfaal.” „Das gegenivärtige Kreutzhaus BCDE 
ift in dem älteren Gebäude eingejchoben.” 


Man Sieht ſchon deutlich, wie das Kreuzhaus ent- 
standen iſt. Im Hinteren Zeile des Haufes, über dem 
Keller, find die alten Wohnräumlichkeiten, der „Sahl”, 
wie fich der Baumeiſter Hanjen aus Rendsburg ausdrüdt. 
Diefer enthält nun des Paſtoren Studierjtube, offenbar 
den alten Peſel. Dem erweiterten Wohnraumbedürfniffe 
hatte man durch den Anbau des Winfelflügels (jo nennt 
ihn der Baumeijter) zu genügen geftrebt. Daß die im 


D C 





* 
Dorfweg. 


Dache gebildeten Kehlen deſſen Dauer gefährdeten, wird 
eindringlich hervorgehoben. Der Hinterteil des Hauſes 
war, wie das Kreuzhaus, im ärgſten Verfalle. Man half 
ſich ſo, wie man es meiſt in den Zeiten des geſteigerten 
Wohlſtandes und größeren Wagemuts that, indem man 
ganz neu baute. Und dies wird denn der Schlüſſel zu 
der Erſcheinung ſein, daß die Kreuzhäuſer immer mehr 
verſchwunden ſind. Seit Einführung der harten Bedachung 
iſt allerdings ein weſentlicher Beweggrund weggefallen. 
Das Schenefelder Pfarrhaus blieb übrigens in ſeinem 
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Hauptteile jtehen und ward zur Scheune eingerichtet. 
1840 iſt es verbrannt. 

Nunmehr erklärt fi) die Angabe von Kius beiten; 
der Altenteiler befommt die Hinterjte Kleine Kammer und 
den Fleinen Boden, jo weit das Kreuzhaus geht. An 
anderen Belegen wird es nicht fehlen. 1596 bei der 
Kirchenvifitation zu Eddelad ward „in des Paſtoren Eruß- 
huje” die Legung eines Bodens im Dacdhraum bewilligt 
(daf. BI b7T Aa); 1749 war das Kreuzhaus an der Kirche 
zu Burg i.D. baufällig — nämlich der Flügel. Der Aus- 
drud „Kreuzhaus“ in dem Sinne, in dem ihn Mtejborg 
braucht, darf danach nicht angenommen werden. Das 
„Kreuzhaus“ am ſächſiſchen Bauernhaufe ift etwas ganz 
verjchiedenes von einem Haufe, deſſen Grundriß kreuz⸗ 
förmig ift, und beide Anwendungen find ftreng auseinander 
zu halten. Am meiſten möchte diefe Bauart noch Heute 
im Norden des eigentlichen Holfteins vertreten jein, wo 
fie mir, aus der Gegend zwijchen Nortorf und Schenefeld, 
in häufiger Grinnerung ift. Auch an zahlreichen Pfarr- 
häufern iſt fie noch zu beobachten. 


— — Bl —- — 


2, Ariefe an den Grafen Ludwig Moltke 


1761-1767. 
Bon Dr. Johannes Glauffen, 


Profeſſor am Gymnaſium in Altona. 


E arl Juſti erzählt in ſeinem Werke „Winckelmann 
und ſeine Zeitgenoſſen“ (1. Aufl. 1872, II, 2, ©. 293; 
2. Aufl. 1898, II, ©. 257): Ä 

Sm December 1763 erichien in Rom ein junger 
Mann von hoher, jchlanfer Figur, mit lebhaften, geift- 
vollen Augen, „ein jehr würdiger Cavalier.“ Es war 
Joachim Godske, der fünfte, aber zum Erben be- 
ſtimmte Sohn des dänifchen Oberhofmarjchalle, jeit 
diefen Jahre auch Minifter8 Friedrichs V., Adam 
Gottlob Grafen Moltfe Cr brachte als Geſchenk 
neun Bände der Bibliothek der fchönen Wiljenjchaften 
mit... Sn Leipzig war er Gellert und Ernefti 
nahegetreten. . . 

Im Haufe feines Vaters fehlte eg nicht an fünit- 
lerifchen Anregungen. Der alte Moltke, der als armer 
meflenburgifcher Edelmann nach Dänemark gefommen 
war und als des Landes reichiter Gutsherr ftarb, galt 
als thätiger Förderer der Künfte und Wiljenjchaften. 
Sr veranjtaltete Niebuhrs arabifche Reife ſowie 
mehrere Nordlandsfahrten, durch ihn erhielt Klop- 
to beim Könige Zutritt und jene Penfion, die ihm 
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unabhängig ſich und den Muſen zu leben gejtattete. 
In feinen Hauſe gingen die Maler und Bildgauer 
aus und eilt... 

Moltke unterhielt nach ſeiner Rückkehr die Ver 
bindung mit dem römiſchen Gelehrten. Er überraſchte 
ihn aus England mit der höchſt prachtvoll gedruckten 
Glasgower Prachtausgabe des Homer, mit Clarke's 
Text, vier Bände in Folio (1756--58), bei deſſen An- 
blit die alte Schwärmerei für fchöne griechiiche Drude 
wieder auflebte; er fchrieb: Ich Habe ein wahres 
findifches Vergnügen über diejes herrliche Gefchent, 
und da ich dasjelbe bejtändig vor mir liegen Habe, 
fo beiuftigt ih Auge und Gemüth ohne Unterlaß, 
und wenn ich auch nicht Muße habe zu lefen, jo Schaue 
ich wenigſtens den prächtigen Drud an. 

Die lesten Worte find einem Dankſchreiben ent- 
nommen, welches Johann Windelmann in Rom am 
5. November 1765 an den Grafen Moltke richtete; vgl. 
Windelmanns Briefe, herausgegeben von Förjter 1824, 
Nr. 331, im 10. Bande von Windelmanns Werfen, heraus: 
gegeben von Meyer und Schulze. In einem zweiten 
Schreiben vom 9. December 1767 (Nr. 448) ſpricht Windel- 
mann jeinen Dank aus für die Abnahme von ſechs Exem— 
plaren jeiner Monumenti antichi inediti. &r wünfcht, Graf 
Moltke möge „al Minijter nach Neapel gehen, wo ich 
des Morgens, wie ich dajelbit pflegte, fommen würde, 
Kaffe zu nehmen.” Die Überjchrift diefes Briefes aber 
lautet: Dem Hochgebornen Grafen und Herın Ludwig 
bon Moltfe Glüf und Heil zum neuen Jahre von deſſen 
unterthänigftem Diener Joh. Windelmann. Diefe Anrede 
zeigt, daß Juſti bei feiner Nachforſchung auf eine falfche 
Fährte gerathen ift: nicht Joachim Godske, jondern des 
Grafen Adam Gottlob vierter Sohn Ludwig Moltfe 
erichten im December 1763 in Rom; an ihn Hat Windel: 
mann jeine beiden Briefe gerichtet. 
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Die beiden Windelmannichen Briefe wurden zuerit 
1803 in einer Lübecker Zeitjchrift veröffentlicht, der Drud 
wurde wiederholt von J. Gurlitt im Programm des 
Sohanneums zu Hamburg 1821, ©. 28; darauf wurden 
die Briefe 1824 in den 10. und 11. Band von Windel- 
manns Werfen aufgenommen. Beide Windelmannichen 
Briefe find noch heute im Original vorhanden. Gie 
wurden nad) Ludwig Moltkes Tode von feiner Wittwe 
Sophie Agnes, gebornen Gräfin von Ludner aus dem 
Haufe Blumendorf bei Oldesloe, dem Chriftianeum zu 
Altona geſchenkt. Sie tragen in der Bibliothek das Zeichen 
R. 29, 14. Die Aufichrift auf dem zweiten Brief lautet: 
A Monsieur, Monsieur le Gomte Louis de Moltke, Cham- 
bellan de S.M. le Roi de Danemarc etc., a Copenhaven.') 

Ludwig Moltfes Leben ijt ausführlich behandelt in 
dem Lexikon der Schleswig - Holfiteinifchen Schrift- 
iteller, 1829, und in den Hiltorifchen Nachrichten über 
die dänischen Moltfes, gefammelt von H. Langhorn, 
Stiel, 1871. 

Graf Friedrich Ludwig Moltfe wurde am 27. März 
1745 geboren. Er ftudirte in Leipzig und machte darauf 
eine Reiſe durch Italien, Frankreich und England. Nach 
Vollendung jeiner Studienreile wurde er zunächſt Mit- 
glied der deutichen Kanzlei zu Kopenhagen, darauf Dänijcher 
Gejandter am bijchöflichen" Hofe zu Eutin. Schon im 
11. Lebensjahre war er Domderr im Bistum Lübed ge- 
worden, um 1793 wurde er Decanus. Als dann 1803 
das Lübeder Domkapitel aufgehoben wurde, ftedelte er 
nah Altona über und lebte hier noch volle zwanzig 
Sabre. Er jtarb am 22. Sanuar 1824. Der Schriftiteller 
Karl Reinhard, welcher 1818 von Moltfes lateinijcher 





) In der Mitte des Briefes lautet der handſchriftliche Text: 

„ich Teste meine Reiſe nad) Sicilien aus, theilg3 wegen der furzen 
Tage, theils wegen der Hoffnung den Kaifer hier zu fehen.“ 
Zeitſchrijt, Bd. 20. 22 
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Denfichrift zu Ehren Klopftods eine deutiche Ueber- 
ſetzung berausgab, erkennt in Moltfe „einen Dann, welcher 
in der Schule der Griechen und Römer zu Yajfilcher 
Bildung erzogen wurde, den das höhere Weltleben den 
früheren humanen Neigungen und Beichäftigungen feines- 
wegs entfremdete, einen feinfinnigen Kenner der Sprache 
und des Weſens der Alten, zugleich) einen Mann von 
lebendigem Sinn für alles Gute, Wahre, Große und 
Schöne, von jeltenem eigenen Reichthum des Geifteg, wie 
des Herzens, der in einem hohen, ehrenvollen Alter mit 
jugendlicher Regſamkeit und Wärme fühlt, redet, waltet 
und jchafft.” 

Die Altonaer Bibliothek bejigt nun außer den beiden 
Windelmannfchen Briefen im Original vier Iateinifche 
Briefe, welche Moltfe von feinem Aufenthalt auf der 
Univerfität Leipzig mitgebracht hat. Ihr Verfaſſer iſt 
der Bhilologe Johann August Erneiti, Profeſſor der 
Beredtjamfeit und der Theologie in Leipzig. Der warme, 
gewinnende Ton der Briefe dürfte um jo größeres Inter⸗ 
ejfe eriveden, als Erneſtis Biograph Editein in der All- 
gemeinen Deutichen Biographie 1877 von ihm jagt: „Sn 
feinem Wejen war er ernit und verichloffen, manche 
nannten ihn falt und theilnahmlos; fein Neffe rühmt 
feine Ziebenswürdigfeit und feinen Scherz.” „Zu Gedichten 
hat er fich felten bereit finden lajjen.” Die Briefe lauten: 

1. 
Ad Illustr(issimum) Moltkium 

Vota tibi, et versus natali, care, parabam: 

Versibus et votis Musa opus esse negat. 
Gontigit ingenium tibi voto certius omni: 

Fortunaeque animus pignus et omen habet. 
CGarmine si possim magnos aequare Marones: 

Carınina sint votis inferiora meis. 

Lipsiae d(ie) XXVII. Mart(is) a(nno) C(hristi) 
MDCCLXI. 
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2. 


A Monsieur le..Comte de Moltke 
Illustrissime Comes 
Gum heri casu quodam incidissem in librum 
aliquem Holbergii delectarerque ingenio viri, incessit 
me cupido cognoscendi, qualis ille vitae totius genere 
ac moribus fuerit: de quo non memineram me ali- 
quid vel loquendo vel audiendo cognoscere. Statui 
te adire, qui eum haud dubie et vidisses et cogno- 
visses, atque rogare, ut eius mihi imaginem aliquam 
describeres: praesertim cum confiderem, ad eam sua- 
vitatem, quam habitura esset sua sponte, plurium 
cumulum aliquem accessurum ab ingenii tui suavitate, 
et ab ipso incredibili meo in te amore, qui mihi 
omnia tua iucundissima facit. Ita ergo facies, 
I(llustrissime) C(omes) et me, ut facis, amabis, 
totum tuum Ef({rnesti). 


3. 


Illustrissimo Comiti de Moltke 

Quid ista mihi fert epistola? dices, Illustr(issime) 
Comes. Quid? Nempe otium ex meo negotio. Nam 
mihi imposuit Schacherus, disciplinae meae alumnus 
ex genere optimo, qui hac die licentiam disputatione 
solenni consequitur capiendi doctoratus, is igitur 
mihi invito et diu repugnanti imposuit occupationes 
et negotia, quae temporis pomeridiani horas ad mini- 
mum quatuor absument. Habebo igitur prandium 
pernegotiosum, et manus atque os occupatissimum 
problematibuss de culin.. Quanto tu melius, 
lll{ustrissime) Comes? qui his meis occupationibus 
lucrabere unius horae otium, quod possis scribendo 
oblectare et agendo, dum ego inter occupationes 
meas nihil neque ago quod prosit, neque audio. 

22° 
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Remoto ioco, cessi voluntati et precibus iuvenis, 
mihi instantis, nec cedentis excusationi meae. Itaque 
perdes horam, quae tibi debetur. Id te scire ex 
me volui, utque hanc mihi veniam des, rogo, 

totus tuus J(oannes) A(ugustus) Ernesti. 


4. 


Illustrissime Comes 

Feci quod iusseras, et cum amico communi 
quam diligentissime egi, ut se petitorem prof(essionis) 
profiteretur. Sed non multum profeci apud virum 
nimis philosophantem contra sua et publica com- 
moda. Unum ad extremum expressi, ut se delibera- 
turum diceret amplius. Tuum iam est, ut et ipse 
quasi arietem admovcas expugnandis illis muni- 
mentis, in quibus perfugium dubitatio quaerit, hoc 
est, ut suavitate tua et amore in virum omni expro- 
mendo deliberationen: eius eo, quo volumus, deducas. 
Sed celeritate opus est, ne diuturnitas deliberandi, 
ut in talibus ingeniis fit, consilii certi capiendi ac 
decernendi difficultatem augeat. Vale et me ama 

totum tuum J(oannem) A(ugustum) E(rnesti). 


Der gemeinſame Freund, auf welchen der lebte Brief 
hinweiſt, iſt Profeſſor Ehriftian Fürchtegott Gellert; 
ihm wurde 1761 ein erledigtes ordentliches philo- 
jophiiches Lehramt an der Univerfität Leipzig bon der 
Regierung angeboten, er lehnte es aber wegen der Ge- 
brechlich£eit feines Körpers ab, obgleich Ernefti, Rabener 
und andere Freunde mit großem Ernit in ihn drangen, 
eine der Abjicht der Negierung gemäße Entichließung zu 
fafjen;, vgl. Gellert3 Leben von J. A. Cramer in Gellerts 
Schriften Bd. 10, 1774, ©. 122. 

Diejent Verkehr des Grafen Moltfe mit Gellert 
bat es die Altonaer Bibliothef zu verdanken, daß fie in 
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den Beſitz der Abjchrift des folgenden Glüdtwunjches 
gelangt ift: 


An den Herrn Grafen Friedrich Ludwig 
bon Moltfe bei feinem Geburtstage 1762. 


Wenn ich, o Graf, zu Sachſens Ehre 
Das, was ich einiteng war, noch wäre: 
So ehrt’ ich Heut, aus Freude, Lieb?’ und Pflicht, 
Dich und Dein Feſt durch ein Gedicht; 
So wie ich einſt, aus gleicher Lieb' und Pflicht, 
Den Grafen,!) der's wie Du verdiente, 
Der fich des wahren Ruhms auch ſchon ſo früh er— 
Mit Glück beſang, wie er verdiente. kkühnte, 
Doch Graf, auch dieſer Will' allein, 
Auch bloß mein Wunſch wird ſchon Dein fühlbar 
Herz erfreun. 
Fahr rühmlich fort, das, was Du biſt, zu ſein, 
Ein Freund der Weisheit und der Tugend: 
So wird das wahre Glück ſtets Dein, 
So wird wie jetzo Deine Jugend, 
Dein Alter Freud' und Ruhe ſein. 
Sei Deines Vaters werth und nütze 
Dem Flor des Lands, das Dich gebar! 
Sei Deines Königs werth und ſtütze 
Den beſten Thron, der je noch war! 
Und endlich, daß ich alles ſage, 
Sei Deiner eignen Seele werth! 
Verherrliche durch alle Deine Tage 
Gott Deinen Herrn, wie es ſein Wort begehrt, 
Und ſei des Chriſten Glücks, des Glücks der Himmel 


Leipzig, den 27. März 1762. werth. 
C. F. Gellert. 


) Anmerkung Moltkes: Moritz von Brühl. 
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Einen zweiten Glückwunſch Gellerts an Ludwig 
Mtoltfe glaube ich in einem Briefe gefunden zu haben, 
welchen die Altonaer Bibliothek weder im Original noch 
in Abjchrift befitt, welcher aber in der Cramerſchen Aus- 
gabe von Gellerts Werfen, 1774, Bd. 8, ©. 227, Nr. 100, 
als ein „1763 an den Grafen M + »” gefchriebener 
Brief mitgetheilt it. In diefem jtehen folgende Worte: 

Sch umarme Sie in Gedanken, an welchem Orte 
der Welt Sie auch immer fein mögen, und wünjche 
Ihnen alles dag Gute, das ein Freund feinem beiten 
Freunde, ein Lehrer feinem liebften Schüler, und ein 
Vater jeinem Sohne wünſchen kann. Sch ftelle Sie 
mir vor, wie Sie bemüht find, auf ihren Reifen immer 
mehr Bortheile einzufammeln. ... 

Sch weiß es, der Graf 2=- — M— Wird als 
der liebenswürdige und tugendhafte Süngling, der er 
war, wiederfommen, wird al3 ein Mann an Weisheit 
und Frömmigkeit wieder zurüd in ſein Waterland 
fommen; denn er hat Gott vor Augen und im Herzen, 
und wachet und betet. . . 


1763. © (ellert). 


= — — — — 


>. Biederaufhebung der Ehrlofigfeit 


(restitutio famae) 
durch den Proreltor der Univerfität Kiel. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Chriftian Albrerjts-Univerftät. 


Mitgetheilt von 
Dr. med. Ptto Bolbehr in Rendsburg. 





Die Wiederheritellung verlorener Chrenrechte gejchah 
bei uns durch landesherrliches Reſkript, welches restitutio 
famae ertheilte.!) Durch ein Privilegium, welches Kaifer 
Ferdinand IN. am 26. April 1652 unter vielen anderen 
der in Kiel zu gründenden Univerfität verliehen hatte, ?) 
war dem WProreftor oder dem Führer der Rektorats— 
geichäfte?) dieſer Univerlität die Macht verliehen, eine 
„restitutio famae“ vorzunehmen. Sehr oft jcheint dieje 
Macht nicht ausgeübt zu fein, jedenfalls iſt es mir nicht 
gelungen, ſonſt Beijpiele hierfür zu finden. Um jo mehr 
ſcheint es gerechtfertigt, das nachfolgende „Actum famae 
restitutionis“ aus dem Sahre 1743 zu veröffentlichen. 
Das Driginal befindet fi auf der Stadtbibliothek in 
Rendsburg. Vor vielen Sahren wurde es von dem 
Rathsarchivar Herrn Holling in Rendsburg bei einem 
Trödler unter alten Sachen aufgefunden, ift gut erhalten, 
kalligraphiſch ſchön gejchrieben und Hat eine Größe von 
54/66 cm. 


IM. Fald, Handbuch des Schleswig-Holfteinischen Privatrechts, 
Bd. 4, Altona 1840, ©. 284. 

”) Alexander Jul. Torquatus a Frangipani, Christiano Albertinae 
Inauguratio. 0. O. 1666. S. 102. 

*; Bis 1808 war der Landesherr Rektor der Univerfität. 


314 Wiederaufhebung der Ehrlofigkeit. 


Im Nahmen der Heiligen Hochgelobten Dreieinigfeit, 
Vermöge der 
bon denen mweiland Römijchen Kayfern 
Ferdinando IIl#e und Leopoldo Ime 
Glorwürdigſten Andendeng 
der Christian Albrechts - Universitaet zu Kiel und dem 
jedesmahligen Pro-Rectori allergnädigft verliehenen und 
ertheilten Privilegii und vollgültiger Gewalt, 
bon wegen des 
Allerdurchlauchtigſten, Großmächtigſten und Unüber- 
windlichiten Fürften und Herrn 
Herrn Carol des Siebenden 
erwählten Römijchen Kayſers, zu allen Zeiten Mehrern 
des Reichs 
Urkunde und befenne, al3 derjelbigen Universitaet erwählter, 
und von dem Hochwürdigſten und Durchlauchtigiten Fürften 
und Herrn, Herrn Adolph Friederich, Biſchofe zu Lübeck, 
Erben zu Norwegen, Herbog zu Schleßwig, Hollitein, 
Stormarn und der Dithmarjen, Graf zu Oldenburg und 
Dellmenhorit &c 
in Vormundichaft 
Ihro Kayſerl: Hoheit des Durchlauchtigſten Fürſten und 
Herrn, Herrn Petri Foedorowitz 
Groß-Füriten aller Reußen, Erben zu Norwegen, 
Souverainen Hertzogs zu Schleßwig, auch Hertzogs zu 
Hollitein, Stormarn und der Dithmarfen, Graff zu 
Dldenburg und Dellmenhorft 
dero Herrn Bettern 
als der vorbenandten Universitaet Rectoris und Cancellarii 
Magnificentissimi . 
beftaetigter jebiger Zeit Pro Rector und daher zugleich 
Dero regierenden Römiſch-Kayſerlichen Majejtät Hoff und 
Pfaltz⸗Grafe 
Ich Friedericus Kosius Professor Matheseos publicus 
ordinarius durch dieſes offenen Briefes, wasmaſſen am 
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Heutigen Tage in Beyjeyn des Hoch&delgebohren, und 
Hochgelahrten Herrn Sebastian Kortholten Academie 
Senioris und Professoris Philosophiae primarii, wie auch 
des Mollgebohrnen. und Hochgelahrten Herrn Friederich 
Gottlieb Struven Ihro Kayſerl: Hoheit Justitz Rath und 
Professoris Juris primarii demnechſt zweyer ad hunc 
Actum famae restitutionis erbehtenen Kayſerl. geſchwornen 
Notarien Seren Christoph Johann Francken, hieſiger 
Universitaet Syndiei und Seren Johann Friedrich Rieben 
Advocati dor mir erjchtenenen Anna Catharina Reeden 
und in einer Bittjchrifft vorgeftellet, wasgeſtalt Sie in 
ihren annoch unverftändigen Jahren von ein Kramer: und 
Ladendiener durch vielerley Nachitellung leyder zum Bey- 
ichlaff verleitet und geſchwängert worden, auch dabeneben 
dehmüthiglich gebeten, daß ich zu Beforderung ihrer 
fünftigen zeitlichen Glüdfjeeligfeit fraft tragender und von 
Römiſch Kayſerl: Majeit. mir verliefenen Macht als 
Comes Sacri Palatii Caesarii die aus folcher unehelichen 
Beymwohnung ihr anflebende Macul von ihr abnehmen 
und vertilgen, dagegen fie alle Ehre des jungfräulichen 
Standes restituiren und zu allen deßen Borzüge legitimiren 
mögte;, Wann ich nun jolche Vorftellung und berbliche 
Bereuung ihres begangenen JugendFehler, auch was jonjten 
Dabey in Betracht zu nehmen reiflich erwogen, hiezu auch 
noch diejelbe mitteljt eines gethanen Handfchlages, Fünftig 
ein jtilles und ehrbahres Leben zu führen, angelobet; und 
aljo feine Uhrſache befunden, warum ihre dehmüthige 
Bitte abzufchlagen wäre; Als enthebe ich mit mohl- 
bedachten Muht und rechten Wißen, kraft meiner jebt 
habenden Gewalt und Kayſerlichen Macht, rigore des 
allergnädigjt — ertheilten Privilegii de dato Wien den 
26!" April 1652, Inhalts der Worte: Ad haec praefato 
P’ro-Rectori, sive Pro-Rectoratus munere functuro damus 
et concedimus, ut possit et valeat Tutores et Curatores 
confirmare Ipsosque causis legitimis subsistentibus amo- 
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vere, infames tam juris quam facti ad famam restituere 
et omnem ab eis infamiae notam abstergere, tam irro- 
gatam, quam irrogandam, ita ut de coetero ad omnes 
et singulos Actus apti et idonei habeantur, et promo- 
veri possint. und aljo bejchließet: Nulli ergo omnino 
hominum cujuscunque Status, Gradus, Ordinis, Digni- 
tatis, aut Praeminentiae fuerit. licet hanc nostrae con- 
cessionis, erectionis, confirmationis, indulti, protectionis, 
Comitivae palatinae, et aliorum supra insertorum Privi- 
legiorum, gratiam vel facultatem infringere, aut in ei 
quovis ausu temcrario contraire, seu illam quovis modo 
violare,;, Si quis autem id attentare praesumpserit 
nostram et imperii Sacri indignationem gravissimam et 
poenam (Juinquaginta Marcharum auri puri, toties, quoties 
eontrafactum fuerit, se noverit irremissibiliter in cur- 
surum, quarum dimidiam Imperiali Fisco, seu Aerario 
Nostro, reliquam vero partem supra nominato Serenissimo 
Duci Holssatiae, ejusque Successoribus, decernimus, 
applicandam. in der aller beiten und beitändigiten Form, 
Maafe und Weile, wie es immer Kraft haben joll und 
mag, vorgedachte Anna Catharina Reeden der Macul, Die 
ihr folder Schwängerung und unehelichen Kind Bettes 
halber bishero angeflebet, und vertilge jolche alfo und der- 
geitalt, daß ich diefelbe Anna Catharina Reeden hiermit 
wiederum einſetze und erhebe in alle Ehre und Vorrechte 
des Aungfräulichen Standes, daß ihr die geichehene 
Schmwängerung und uneheliche Niederfunft weder in- noch 
außerhalb Rechten oder Gericht3 noch auf einige andere 
Weile zu feiner Schmach noch Schande fürgehalten noch 
fie deren in einigen Händeln oder Sachen entgelten, zu 
allen Ehren, Würden, Amtern, Zünften und HandWerdern 
gleich andern ungeſchwächten Perſohnen des weiblichen 
Gejchlechts angenommen und zu gelaßen werden, auch alle 
und jede Gnade, Freyheiten, Vortheile, Rechte und Ge⸗ 
rechtigfeiten und Gewohnheiten, nicht weniger Bürger: 
echte in Städten, Flecken und Märdten zu haben, in 
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allen Geichäften, Verjammlungen, Hantthierungen und 
allen andern, das hierbey zu nennen were, al ob es 
ausdrüdlich genennet worden, gleichermaßen als alle Jung: 
frauen zugelaſſen jeyn jolle, von männiglichen ungehindert. 
Dawieder dann diejelbe Sungfer Anna Catharina Reeden 
niemand tes Standes er auch jeyn möge, beleidigen, 
beſchweren, oder beeinträchtigen ſoll, bey Straffe jo oft 
er fich dawieder vergreiffen wird, Funfzig Mark löhtigen 
Goldes, oder 4800 Reichsthaler in specie, dabon die eine 
Helffte der Kayferlichen, die andere Helffte der Hochfürftl. 
Holliteinifchen Sammer unnadläffig zu erlegen. 

Zur Uhrkund deßen allen habe ich diefen offenen 
Brief mit eigener Hand unterjchrieben, und mit der 
hieſigen Universitaets Inſiegel (jo deßen fſich der Pro 
Rector fich in ſolchen Fällen zu gebrauchen pfleget:) be- 
ſiegelt. So gejchehen d. 13ten Juny, war der Donneritag 
nach dem erjten Sonntag post Trinitatis, nach Christi 
unſers Geligmacher3 Gebuhrt, im Cintaufend, Gieben- 
hundert drey und Vierzigſten, nach Aufrichtung aber der 
Christian Albrechts-Universitaet im 78ſten Sabre. 

Actum hunc famae restitutionis, ita ut supra 
uberius consignatum a Magnifico Domino 
Pro-Rectore rite peractum esse attestor 
(Siegel den) Christoph Johann Franck 
Notars. / Notar: Caesar. publ. m. ppr. 
Siegel der Friederic. Kosius | 
(Universitaet. h. t. Pro-Rector 
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4. Paul Platen. Zur Frage nach dem Ürjprung 
der Rolandsfäulen. Jahresbericht des Vitzthumſchen Gym- 
nafiums. Dresden 1899. 44 ©. Beiprochen von Pro- 
feffor Dr. &. Rodenberg, Kiel. 

Der Verfaſſer Hat einen Gegenjtand, der jeit den 
legten 1'/s Jahrzehnten die deutſche Rechtsgeſchichte be- 
ichäftigt, einer neuen Grörterung unterzogen. Auch er 
hat das Unbefriedigende der neuerdings bevorzugten 
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Deutungen empfunden, wonach die Rolande Symbole 
des Stadtrechtes oder des Marftrechtes oder der Gerichts- 
barfeit und des Blutbannes geweſen jein jollen. Die 
Rolandsbilder kommen nämlich nur auf einem beſchränkten 
Raum vor, in dem mittleren und öſtlichen Stammes- 
gebiete der Sachſen, in Thüringen und in dem öftlichen 
Solonialgebiete, da8 von Norddeutichland aus befiedelt 
worden it, jmd aber hier ganz ungleich vertheilt. Gie 
finden fic) in mehreren der alten und großen Gtädte, 
in den meilten aber nicht, während anderjeit3 Orte, 
die immer Hein und unbedeutend geweſen find, ihre 
Rolande befiten oder beſaßen. Die Rechtsgeichichte Hat 
feine Eigenjchaften aufgededt, die allen diefen Orten 
gemeinfam waren und nur ihnen zufamen. 

Nachdem der Berfafler in dem eriten Theil jeiner 
Arbeit die Anfichten der Nechtshiitorifer Fritifirt hat, ver- 
ſucht er jelbit eine andere Erklärung, wobei er den Spuren 
von Jakob Grimm folgt, der die Rolandsfäulen auf Bilder 
des Gottes Donar hat zurüdführen wollen (©. 8). Hier: 
für will der Verfaſſer eine neue Begründung liefern. 
Sein Gedantengang ilt folgender. Donar (Thor) war 
für die alten Germanen der Gott des Aderbaues und der 
Kultur, des Eigentums und des Friedens, als Bezwinger 
der Rieſen jelbit ein Rieſe von Geitalt, der ftärkite Der 
Götter. Er war auch der Gott des Verkehrs, und vor 
jeinen Tempeln und Bildern vollzog fich in den Feitzeiten _ 
der Waarenaustaufch, Jo viel von einem ſolchen in der 
heidnijchen Vorzeit die Rede fein konnte; haben ja überall 
Kultusitätten, an denen regelmäßig wiederfehrend viele 
Menfchen zufammenftrömten, zum Berfehr angeregt. Als 
bon Karl dem Großen das Chriſtenthum nad) Sachſen 
gebracht wurde, ſeien in Weitfalen, das den fräntifchen 
Gebieten am nächiten lag und daher deren Einflüffen am 
jtärfften ausgefegt war, die Spuren des Heidenthums 
bollftändiger vertilgt worden, weswegen Dort feine 
Nolandsjäulen vorhanden ſeien. Im mittleren und djt- 
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lihen Sachſen dagegen jeien manche der alten Götter: 
bilder vor Zerſtörung bewahrt und „bei den feitlichen 
und gejchäftlichen Zufammenfünften, die ſich von der alt- 
gewohnten Stätte nicht fortweilen ließen, in Heimlichkeit 
oder offenem Troß als Wahrzeichen aufgeitellt”. Da die 
Kirche fich in diefen Gegenden in ausnahmsweiſe fchiwierigen 
Berhältniffen befunden habe, jo Hätte fie die Bilder weiter 
geduldet, indem ſie das Weitere dem Einfluß der Zeit 
überließ. Die Crinnerung an den heidnifchen Kultus 
verblaßte, die Donarbilder aber erhielten ſich und blieben 
Wahrzeichen der Stätten des Güteraustaufches, der Be- 
rathung und der Feitfreude (©. 18, 19). Als man fpäter 
nicht mehr wußte, wen die riejigen Figuren daritellen 
jollten, ſeien ſie jchließlich als Bilder von Roland, dem 
unbeztinglichen Paladin Karls des Großen, gedeutet, 
deilen Sage in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
in Deutjchland populär wurde. Nicht ohne Grund legt 
der Verfaſſer Gewicht darauf, daß mir nirgends eine 
Kachricht haben, wann eine Rolandsfäule zuerjt errichtet 
it. In die Colonialgebiete des Oſtens ſeien die Rolande 
durch Übertragung und Nachahmung mit der Anftedlung 
gefommen, nachdem man ihre urjprüngliche Bedeutung 
nicht mehr fannte und ihnen eine andere angelegt habe. 

Um die Richtigkeit feiner Anfchauung zu erhärten, 
muß der Berfafjer die Rolandsorte als alte Stätten des 
Donardienftes nachweifen. Dafür benugt er als Hülfe- 
mittel die Thatjache, daß die chriftlichen Prieſter, in ihrer 
Gewohnheit, Heidnifchen Göttern chrijtliche Heilige unter- 
zulchteben, Donar gern mit Petrus identificirt Haben, 
und in einer Reihe von Rolandsorten oder in ihrer Nähe 
hat er alte PBetersfirchen und Petersberge feitgeitellt. Er 
berwerthet ferner die Ergebniſſe von Ausgrabungen, 
Urnenfriedhöfe, Traditionen, Sagen und Gebräuche, in 
denen noch heidniſche VBorjiellungen zu erfennen find. Sein 
Material ijt natürlich ungleichwerthig, worüber fich der Ver- 
faljer nicht täufcht, und er bemerft felbft, daß eine jolche 
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Arbeit einigermaßen vollitändig nur mit ausgiebiger Unter- 
ſtützung Iofalgefchichtlicher Forichung gemacht werden fönne. 

Sch ſehe den Beweis feiner Theje, daß die Rolande 
fich an heiligen Stätten des Heidenthums erhoben haben, 
für eine Anzahl Orte als erbracht an, und es Hat den 
Anfchein, daß dieſer Weg zur Löſung des Problems gang 
bar iſt, jedenfall3 verdient er verfolgt zu werden Freilich 
bleibt noch eine erhebliche Schwierigkeit zu befeitigen. 
Die Frage iſt zu beantworten, wie es möglich war, daß 
fich die Bilder des Donar in der chriftlichen Zeit haben 
halten können. Was der Verfaſſer dafür vorbringt, be 
friedigt nit. Es iſt undenkbar, daß 3. B. in Bremen 
unmittelbar vor der Domkirche das riefige Bild eines 
Heidengottes geduldet worden it. Indeſſen, wenn im 
Übrigen der Zufammenhang zwiſchen Rolandftätten und 
Donarkult mit genügender Sicherheit nachgewiejen wäre, 
ließe fich vielleicht über dieje Schtoierigkeit hHinweglommen, 
nämlich durch die Annahme, daß die Donarbilder, durch 
die Miffionare in Petrusſtatuen verwandelt, entiprechend 
geändert und mit dem Schwerte ausgeſtattet find, die Be- 
ziehung auf den Apoſtelfürſten aber doch nicht in das Volks— 
bewußtjein eindrang, fich ſpäter verwifchte, und weilman den 
Namen Donars nicht mehr aussprach, die plumpen Bilder 
namenlos wurden. 

Die Schrift ift Hier zur Beiprechung gebracht, weil . 
es auch in Holftein Rolande giebt, nämlich in Bramftedt 
und Wedel, an die fich Gebräuche knüpfen, die den Ein- 
drud des Alterthümlichen machen. &3 wäre wünſchens⸗ 
werth, wenn die Iofale Forſchung die Angaben, die der 
Verfaſſer darüber (©. 34, 35) gemacht hat, nachprüfte und 
ergänzte, da er felbft geiteht, daß ihm eine Controle der 
ibm geivordenen Nachrichten nicht möglich geweſen jei. 
Auf Sitten, Sagen und Ortsnamen wäre zu achten und 
ettva feitzuftellen, ob an den beiden Orten oder in Der 
Nähe alte heidniſche Anfiedlungen vorhanden geweſen find. 
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5. Dachträge und Berbellerungen. 
Zu Bd. 26. 

In Band 26 dieſer Zeitfchrift, ©. 472, führt Herr 
Dr. Wetzel zwei Schleswig -Holjteiner als Befucher der 
Univerfität Padua auf, die er ſonſt nicht Hat nachweijen 
fünnen. Vielleicht ijt der ziweite der genannten, »Hennigus 
Nicolaj Thietmersus, Saxo,« identifch mit dem folgenden, 
der in Sohann Adolfi's, genannt Neocorug, Chronik des 
Landes Dithmarfchen, Hrag. dv. F. &. Dahlmann, Bd. 2, 
Kiel, 1827, ©. 509, genannt wird: 

„Doctores, fo in Dithmarfchen van den ngebarnen 
gewefen..... Doctor Henningus Iicolai, od D. utriusge 
Juris, de fid) privatim thor Heide beth an fin Ende er- 
holden, und na feiner dignitet getracdhtet.” 

%. Henning, Lehrer in Lübeck. 


Einige Berichtigungen und Zuſätze zu dem Aufſatz 
über die ältere Gefchichte der Kirche zu Weitenfee. 
(Zeitfchr. Bd. 28 S. 1 ff.) 

Bon PB. v. Hedemann. 

gu ©. 10. Pie ewigen Vicarien waren zur Ab- 
haltung von Seelmeſſen von Einzelnen oder Gilden ge- 
jtiftet, bedurften, da die Abhaltung an die furzen canonifchen 
Zagesitunden gebunden tvar, jede eines bejonderen Altarg, 
und natürlich auch) bejonderer Einfünfte, die vieler Orten 
aus periodifchen Lieferungen der Stifter und ihrer Erben 
beitanden und nach der Reformation ſpurlos verſchwunden 
jind. Die Vicare mußten, was freilich allein durch die 
nötige Srlaubnis des Pfarrers zur Gründung einer Bicarie 
erzwungen ward, jenem in feinem Amte helfen. Die für 
ein Zanddorf jehr bedeutende Zahl von vier ewigen Bi- 
carien ijt ein beredtes Zeugnis für die einjtige Bedeutung 
dieſes Wallfahrtsortes zur heiligen Satharina. (Vgl. Falcks 
Archiv Bd. 2, ©. 257 ff, insbefondere 258 f., 264, 268 f., 
277, 281 f) 
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Zu ©.10, Anm. Das Archiv von Emkendorf ſoll über 
die ältere Gefchichte der Kirche Feine Nachrichten enthalten. 

gu ©. 31. Auch ſonſt jcheinen Mariengloden im 
Zande üblich geweſen zu fein. Auf Rofentrant befindet 
fih im Thorhauſe eine wahricheinlich in Kriegsnot nach 
Scinfel gerettete oder aus den Händen der Plünderer 
erjtandene Kirchenglode mit der Inſchrift: Maria is minen 
Name } mi heet gegoote Medardus Wacjoyens (aus Mecheln, 
vgl. Haupt Bd. 3, ©. 40) MDXXXXV. 

Der Brauch) der Nariengloden mag damit zujammen- 
hängen, daß im Mittelalter die Kirchen neben dem Schub: 
patron einer jeden zugleich alle der Heiligen Jungfrau 
geweiht waren. (Bgl. Detlefjen in Ztichr. Bd. 28, ©. 363.) 
Für diefen Zuſammenhang Spricht auch die in der „Heimat,” 
6. Sahrg. 1896, ©. 203, Anm. 2 mitgeteilte Inſchrift auf 
einer zu Gottes, St. Andreas und St. Marieng Ehren 
gegoſſenen Weddingitedter Kicchenglode. 

gu ©. 36, Anm. 1. Nach) einer Mitteilung des 
Herrn dv. Rumohr auf Rundhof ftarb Cai Bertram Brod- 
dorff 1689. (So auch J. Erichlen in. der Topographie 
des Landkreiſes Kiel S. 133.) Weſtenſee übertrug er feinem 
Sohne. Eine Handfchrift au Kletfamp verlegt die Über- 
tragung in das Jahr 1665, alle anderen Nachrichten in 
das Sahr 1667, fo auch PBrov.-Ber. 1790 ©. 360. Nach 
diefer Quelle war er von 1656 bis anjcheinend nach 1667 
Witwer, um dann Hedwig Ranbau-Aicheberg zu heiraten; 
es ilt aber doch wohl anzunehmen, daß die Chronologie 
bier irrig ijt und Hedwig 1663 als Frau PBatronin beim 
Kirchenvergleich in Vollmacht ihres Mannes handelte. 

gu ©. 51. Der merkwürdige Ausdrud „Slabber- 
ſtuhl“) für den Pla der Communicanten der bor Die 


) Die Ableitung des Wortes „Slabberſtuhl“ ift wahrjcheinlich 
viel profaischer, al3 der Herr Verfaſſer annimmt. Nah Richey, 
Idioticon Haınburgense, Hamburg 1755, ©. 256, heißt: He flabbert 
dat Gebet her: er plappert es herz ganz ähnlich bei Schüße, Holftei- 


